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5 STATION ALZEI (RHEIN HESSEN) 
rnI Ag EIER, BRUT und SETZLINGE 
— von BACH- in REGENBOGENFORELLEN, B. Wulff. 2 


ff. = det. 
FIN Forellen- = kier u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforeile, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anw eisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Die verehrlichen 


+ höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 
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Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenelever 


Remscheid-Ehringhausen 
liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Audolf Jinſſe, Thacandt, 


empfiehlt 
angebrütete Eier, rut und Satzfiſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 
40 Man verlange Preisliſte! o>— 
Königl. Sächs. Staatsmedaille 1894. Königl. Preuss, Staats- 
medaille 1806. Siegerchrenprels, I. Preis, Dresden 1897, 


DDr y 2 
Hamburg-Hannover’scher Fischzucht-Verein Die dg. Wollek sche Fischzuchtanstalt 
= . in Leutasch, Post Seefeld a 
1 I liefert: 

e yi Eier, Brut und Setzlinge 5 


Regenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, — 
gesunde, kräftige Fische aus en 1 der Bach-, der Regenbogenforelle 


Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden und des Bachsaiblings. 
Waldemar Thomsen, Hamburn, Neubertstr. 27. Preisliste franko. 


Fischzucht von Kaver Weindl, 


Stadtfiſcher in LE a/Lech, 
- empfiehlt: 


Im Verlage der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ erſchienen und durch die Pöſſen⸗ 
bacher'ſche Buchdruckerei, München, Herzog- 
ſpitalſtraße 19, zu beziehen: 


Die Spinn-Fiſcherei. 


Forellen, ſowie Bachſaiblinge, ferner ein- u. 
zweiſömmerige Böhm. Spiegelkarpfen 
sofort lieferbar. u 
Eier und Brut von Bach⸗, Negenbogen⸗ 
b oerellen und Bachſaiblingen. 


Fürſtlich Stolberg ine 
Fisehzuchtanstalt Veckensteit, 


Preis 1 Mark. 


Teichanlage 
von ca. 5 Hektar, davon ea. 3 Hektar beſpannt, 
ausdehnungsfähig, gute Winterung, vorzügliche 
Zuchtteiche für Karpfen, Schleihen, amerika⸗ 
niſche Barſcharten und Krebſe, ſchöne Lage, in 
Oberbayern, freihändig 


zu uenkaufen. 


Adreſſen von Reflektanken unter M. A. 6186 
an Rudolf Mosse, München, erbeten. 


Bachſalblings⸗Eier, 


hunderttauſeud, hat billig abzugeben 
A. Ott, Ulm a. D., Wengergaſſe 4. 


Maraenen⸗Lier und Brut 
offerirt 

Eckardt, Lübbinchen⸗Guben. 

Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein, 


offeriren: 
Fischreusen, Laufer, 
Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile etc. me bei Friedrichroda 


Die Fischzucht-Anstalt Selzenhof 
hei Freiburg (Baden) 


liefert in der dießjährigen Brut⸗Periode 


Angebrütele Eier und Brut 


ſämmtlicher Salmoniden. 
— Preisliſte gratis. 


Station Waſſerleben, empfiehlt Spiegel⸗ 
karpfenſatz, ſchnellwüchſigſte Raſſe, 55 Juni 
1897, / Pfd. ſchwer, ſowie Bach⸗ u. Regen⸗ 


Regenbogenforellenſatz. e 
G. Barnbeck, Oberamtmann. 


Amann & Brücklmeier 


Fabrik für gelochte Kledhe — München 
empfehlen ihre gelochten Zinkbleche 1X2 m 
für Zwecke der Fiſchzucht 


mit 6 mm für Setzlinge. 
7 800,000 


angehruͤtete Bachforellen⸗Lier 


hat preiswerth 8 


bogenforelleneier, angebrütet. Bach⸗ und d 


zwei- und einjährige Nach- u. Aegen bogen.“ 


Poſt u. Telegraph Veckenſtedt, Eifenb.]| 


rundgelocht mit 2 mm für die Brut und 
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Fifcherei-Beitung, 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung. 


j N is: jährli Kreuz; z im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
eint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreusbandzuſendung im In ! garn 5 Mk., 
ben Ahrigen Ländern 5 50 Mt Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion und Erpedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für die Belammtintereflen dee Fischerei, ſowie für die Beſtrebungen der Fifderei-Vereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
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der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.Verbandes⸗ 
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ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen, des 
Central-Sifcherei-Dereins für Schleswig⸗Holſtein ac. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmannern Jeulſchlauos, Generreih-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zaneriſchen und vom Zeutſchen Zıfdjerei-Berein. 
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18 99. 


An der Schwelle des neuen Jahres ſenden wir allen verehrten Leſern und Gönnern 
unſeres Blattes die herzlichſten Glückwünſche zugleich mit unſerem beſten Dank für alle uns 
geſpendete Güte und Treue. 

Auf dem gewohnten und bewährten Wege fortſchreitend, werden wir nicht erlahmen, 
für die Hebung und Förderung der Fiſcherei in ihren Geſammtintereſſen mit allem Nachdruck 
einzutreten. 

Wir erbitten uns aber hierzu die Fortdauer des bisher genoſſenen Wohlwollens unſerer 
Leſer, wie in Sonderheit von Seiten unſerer Mitarbeiter aus Theorie und Praxis, deren 
eifriger Hilfe unſer Blatt in erſter Linie ſeine Erfolge verdankt. 


Die Redaktion. 
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II. Wie kann man die Jiſcherei in Flüſſen und Heen heben? 
Von A. Schillinger. 


Während die Fiſchzucht in Teichen und kleineren Bächen ſich zur Zeit in dem erfreulichſten 
Aufſchwung befindet, hält die Hebung der Fiſcherei in den größeren Flüſſen und Seen mit dieſer 
Entwicklung nicht gleichen Schritt. 

Die Urſachen für dieſe offenkundige Erſcheinung liegen bei den Flüſſen in der übermäßigen 
und rückſichtsloſen Inanſpruchnahme derſelben durch Korrektionen und Verunreinigungen Seitens 
des Handels und der Induſtrie, in beiden Fällen aber auch in dem Mangel an geeigneter plan- 
mäßiger Bewirthſchaftung oft nur in Folge der vielfach zerſtückelten Rechte und dem Fehlen jeglicher 
Organiſation unter den Berechtigten. Es liegt ja auch auf der Hand, daß Jemand nur in einem 
Waſſer wirthſchaftliche Maßregeln ergreifen wird, welches er in der Hand hat, dagegen wird 
Niemand zu wirthſchaftlichem Vorgehen bereit ſein, wenn die mitberechtigten Nachbarn die Wirkungen 
desſelben von vornherein illuſoriſch machen können. Es wird Jeder nur ſo viel als möglich dem 
Waſſer zu entnehmen ſuchen, ohne zu ſäen, eine Raubfiſcherei wird das naturgemäße Reſultat 
bilden. Aus den gleichen Gründen ſind auch die Beſetzungen derartiger Gewäſſer, wie ſie ſeit 
Jahren von den Vereinen und Behörden unternommen werden, ohne nachhaltige Wirkungen, 
ſolange nicht die ausübenden Fiſcher an dieſen Maßnahmen gemeinſchaftlich intereſſirt werden. 

Man macht den Berufsfiſchern, welche als Berechtigte in öffentlichen Gewäſſern hauptſächlich 
in Frage kommen, vielfach den Vorwurf, daß ſie ſich dieſen Beſtrebungen der Fiſcherei-Vereine ferne 
halten, theils aus Mißtrauen gegen die Vereine, welche die den Berufsfiſchern in erſter Linie be— 
rührenden Fiſcherei-Geſetze entworfen haben, theils häufig auch in Folge ſyſtematiſch von gewiſſer 
Seite betriebener Verhetzungen gerade gegen diejenigen Männer, die in der beſten Abſicht den 
Fiſchern zu helfen bereit wären, denen man aber jedes Verſtändniß für die Fiſcherei von vornherein 
abſpricht, nur weil ſie nicht in Waſſerſtiefeln umhergehen. 

Daß dieſes Abſeitsſtehen der Fiſcher glücklicher Weiſe aber keine allgemeine Erſcheinung iſt 
und darum nicht auf das Conto der Vereine geſetzt werden darf, das lehren uns die Verhältniſſe 
in Süddeutſchland, wo die Berufsfiſcher ſchon ſeit Jahren Hand in Hand mit den Vereinen an der 
Hebung der Fiſcherei zuſammenarbeiten, und wo ſie durch rege Theilnahme an den Vereinsverſamm— 
lungen und an den von den Vereinen, z. B. am Bodenſee und in München 2c., abgehaltenen Lehr— 
kurſen ihr ſteigendes Intereſſe an den Fortſchritten der Fiſchzucht offenſichtig bekunden. 

Fragen wir uns nun nach den Gründen, welche die Berufsfiſcher im Süden dazu bewogen 
haben, ſich den Fiſcherei-Vereinen anzuſchließen und den Beſtrebungen derſelben Vertrauen entgegen 
zu bringen, obwohl gerade im Süden die Geſetze die ſtrengſten Beſtimmungen zim Intereſſe der 
Fiſcherei enthalten, ſo müſſen wir dieſelben in einer Reihe von den Vereinen in's Leben gerufener 
Maßregeln erblicken, welche insbeſondere auf die Hebung der Fiſcherei in den öffentlichen Flüſſen 
und Seen abzielten. i 

Das erſte Mittel Hierzu iſt der direkte Verkehr der Vereine durch ihre Sachverſtändigen mit 
den Berufsfiſchern an Ort und Stelle. 

Die Bedürfniſſe der Fiſcherei ſind nicht etwa, wie man oft zu hören bekommt, nur im 
Norden und Süden verſchiedene — ein ſolcher Gegenſatz, der mehr als Agitationsmittel geſchaffen 
iſt, beſteht überhaupt nicht — es umfaßt vielmehr ebenſo im Norden wie im Süden jedes Gewäſſer, 
jeder Fluß, jeder See ſeine eigene Welt und muß als einheitliches Wirthſchaftsobjekt für ſich be— 
handelt werden. Ein ſchematiſches Vorgehen und eine Entſcheidung vom grünen Tiſche iſt in der 
Fiſcherei überall unmöglich. Es iſt daher nothwendig, daß die Vereine mit den Berechtigten in jedem 
Gewäſſer direkte Fühlung ſuchen, die Bedürfniſſe und Wünſche der Fiſcher an Ort und Stelle hören 
und prüfen und die Gewäſſer ſelbſt kennen lernen und erforſchen. Auf dieſem Wege werden manche 
Härten, die ſich naturgemäß aus jedem Schematismus entwickeln, leicht beſeitigt und das Vertrauen 
der Fiſcher iſt gewonnen. 

Auf dieſer Grundlage läßt ſich dann das wichtigſte Mittel zur Hebung der Fiſcherei auf— 
bauen, das iſt die Organiſation der Fiſcher zu gemeinſamer Bewirthſchaftung, 
wie ſie z. B. der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein durchgeführt hat am Chiemſee, Ammerſee, 
Starnberger See, Kochelſee, und wie fie an der Glonn, Paar, Schmutter, Amper und am Main in 
Bildung begriffen iſt. 
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Dieſe Organiſation beſteht im Weſentlichen in der Begründung eines lediglich für ein be— 
ſtimmtes Gewäſſer oder eine Gewäſſerſtrecke geſchaffenen Vereines aller daran Fiſcherei-Berechtigten 
zum Zweck einer einheitlichen Bewirthſchaftung desſelben. Innerhalb jedes Vereines iſt ein Wirth— 
ſchaftsausſchuß gebildet, welcher alljährlich im Benehmen mit den Vertretern des Hauptvereins einen 
Wirthſchaftsplan auszuarbeiten und durchzuführen hat. Die Geſichtspunkte, nach denen dieſer Plan 
aufzuſtellen iſt, richten ſich ganz nach der ſpezifiſchen Natur des Gewäſſers. In dem einen werden 
entſprechende Maßregeln zur Abwehr gegen die unnöthigen Schädigungen der Flußkorrektionen im 
Vordergrung ſtehen, in anderen werden zweckmäßig Einſetzungen von Zandern, Forellenbarſchen, 
Karpfen, Regenbogenforellen ꝛc. ꝛc., oder Einführungen beſſerer Raſſen bereits vorhandener, aber 
degenerirter Fiſcharten vorzunehmen ſein u. ſ. w. Es hat keinen Zweck, auf alle hier vorkommenden 
und möglichen Einzelheiten einzugehen, dieſelben ergeben ſich in jedem Falle von ſelbſt und nach 
einem Schema läßt ſich hier nicht arbeiten. 

Aber, wird man hier einwenden, wo kommt denn das nöthige Geld her, das für eine nur 
einigermaßen wirkungsvolle Bewirthſchaftung eines Gewäſſers doch nothwendig iſt? Als Antwort 
hierauf möge ein Fall aus der Praxis dienen, welche Mittel der Vereinigung der Fiſcher am 
Starnberger See zur Verfügung ſtehen. Die 50 Fiſcher des Starnberger Sees ſteuern zur gemein— 
ſamen Wirthſchaftskaſſe je 3 Mk., alſo 150 Mk., bei. Eine derartige finanzielle Betheiligung der 
Fiſcherei⸗Berechtigten muß die Grundlage bilden, es wäre ein Fehler, davon abzuweichen und die 
Laſten ganz von den Berechtigten abzuwälzen, denn, was man ſo quasi geſchenkt bekommt, pflegt 
man nicht ſo hoch zu achten, wie ein bezahltes Gut. Auf Grund dieſes zu Opfern bereiten Vor— 
gehens der Fiſcher ſah ſich der Beſitzer des Sees, der kgl. Oberſthofmarſchallſtab bewogen, einen 
ſehr namhaften Beitrag zu leiſten, deßgleichen der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein, ſowie die 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft am Starnberger See, jo daß den Fiſchern für die Bewirthſchaftung 
dieſes einen Sees nunmehr die Summe von 1500 Mk. alljährlich zur Verfügung ſteht, mit welcher 
ſich in der That ſchon etwas erreichen läßt. In anderen Fällen, ſo z. B. am Ammerſee, hat der 
Entſchluß und die Bereitwilligkeit der Fiſcher zur wirthſchaftlichen Pflege des Sees die kgl. Staats 
regierung veranlaßt, die geſammte von den Fiſchern bezahlte Pachtſumme in die Wirthſchaftskaſſe 
abzuführen, und es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß auch in andern Theilen Deutſchlands Behörden 
und Körperſchaften den Fiſchern in ähnlicher Weiſe behilflich ſein würden, wenn dieſelben zeigen, 
daß ſie ihre Gewäſſer wirthſchaftlich pflegen wollen und dafür auch Opfer zu bringen bereit ſind. 

Wie ſehr ſich dann in derartig organiſirten Fiſcherei-Vereinigungen das Intereſſe für gemein— 
ſames Arbeiten und für die Herbeiführung wirthſchaftlich zweckentſprechender Maßregeln hebt und 
ſteigert, das zeigt uns das Vorgehen der Fiſcher am Bodenſee, die aus eigener Initiative eine Er— 
höhung des Minimalmaßes für das Blaufelchen und eine Vergrößerung der Maſchenweite für die 
Schwebnetze beantragt haben, das lehrt uns ferner der Antrag der Fiſcher am Ammerſee, für den 
Hecht ein von der Landes-Fiſcherei-Ordnung nicht vorgeſchriebenes Brittelmaß von der Regierung 
zu erbitten. Welch' ein Unterſchied zwiſchen dieſem Vorgehen, das von Einſicht und Verſtändniß 
für die wohlthätige Wirkung beſchränkender Maßregeln im Intereſſe der Allgemeinheit zeugt, und 
jenem wüſten Geſchrei, das die aufgeregten, gegen die Behörden und Vereine verhetzten Fiſcher an 
anderen Orten erheben, zur Abſchaffung der Schonzeiten, Minimalmaße, Schonreviere, überhaupt 
aller die Fiſcherei einſchränkenden Beſtimmungen, an Orten, an denen freilich die „wahren in der 
Neuzeit entdeckten Sachverſtändigen“ den Fiſchern allen Thatſachen zum Hohn von dem fabelhaften 
Fiſchreichthum und Ueberfluß an Fiſchen in unſern Seen predigen und dann die Behauptung auf— 
ſtellen, daß durch die Fiſcherei überhaupt ein Fiſchbeſtand in einem größeren Gewäſſer nicht herunter» 
gebracht werden könne. Bei ſolcher Irreführung darf es dann auch nicht wundern, wenn man 
ſelbſt von Fiſchern darüber klagen hört, daß die ausgeſetzten und zum Abwachs beſtimmten zwei— 
ſömmerigen Karpfen an gewiſſen Orten ſchon in den nächſten Tagen am Markt erſcheinen, während 
wir dagegen rühmend ausdrücklich hervorheben müſſen, daß von den zu Wirthſchaftsvereinigungen 
organiſirten Fiſchern der Fang von eingeführten Fiſcharten ſorgfältig vermieden und ſtrenge verur— 
theilt wird, ſo daß dadurch erſt die Möglichkeit geſchaffen wird, Neueinführungen in öffentlichen 
Gewäſſern wirkſam zu geſtalten. 7 

Eine derartige Rückſichtnahme war früher nirgends vorhanden und die Vereine mochten ſich 
alle Mühe geben, immer neue Einſetzungen mit großen Opfern zu beſchaffen, die Fiſcher kümmerten 
ſich einfach nicht darum, kannten zumeiſt nicht einmal die fremden, zur Einführung beſtimmten 
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Fiſche und fingen heraus, was in's Netz kam. Dieſe Mißſtände ſehen wir aber jetzt bei den zu 
wirthſchaftlichen Vereinen organiſirten Fiſchern mit einem Schlage beſeitigt, da hier das perſönliche, 
pekuniäre Intereſſe des Einzelnen wachgerufen iſt und auf dieſe Weiſe Uebergriffen am wirkſamſten 
begegnet wird. 

Eine zu wirthſchaftlichen Zwecken eingerichtete Vereinigung der Berufsfiſcher ſtellt aber auch 
nach außen eine gewiſſe Macht dar, welche ihren Anträgen nachdrücklichere Geltung verſchaffen kann, 
als es der Einzelne vermag, eine Macht, wie ſie einſt die Fiſcherinnungen im Mittelalter beſaßen, 
die ſie aber heute zumeiſt verloren haben, nachdem ſie der alten Form aus eigener Kraft einen 
neuen Inhalt nicht zu geben vermochten. Heute bekunden die Fiſcherinnungen ihr Daſein zumeiſt 
nur in der Konſervirung altehrwürdiger Gebräuche und in der Abhaltung von Jahrestagen. Man 
intereſſirt ſich für ſie, wie für die Reſte längſt entſchwundener Zeiten. Eine Bedeutung in dem 
wirthſchaftlichen Leben der Neuzeit beſitzen ſie aber nicht, weil ihnen eben ein wirthſchaftliches Pro— 
gramm fehlt, nach welchem ſie gemeinſam zu arbeiten verpflichtet wären. Hierfür würden aber die 
auf wirthſchaftlicher Grundlage aufgebauten Organiſationen einzutreten haben. 

Und wenn dann über ſämmtliche oder doch den größten Theil unſerer öffentlichen Gewäſſer 
derartige Organiſationen der Fiſcherei-Berechtigten verbreitet ſein werden, zu deren Durchführung 
die Fiſcherei-Vereine in erſter Linie die Hand bieten ſollten, dann wird zugleich mit der Hebung 
der wirthſchaftlichen Lage des Berufsfiſchers auch der Fiſchbeſtand in Seen und Flüſſen eine unter 
den Bedingungen des modernen Kulturlebens mögliche Höhe wieder erreichen. 


III. Zur Kenntniß des Stoffwechſels der Jiſche. 


Unſere bisherigen Kenntniſſe auf dem Gebiete des Stoffwechſels der Fiſche ſind noch überaus 
lückenhafte, namentlich fehlen noch genauere und umfaſſende, wiſſenſchaftliche Unterſuchungen über 
die Verdauungsprozeſſe unſerer Zuchtfiſche, auf deren Kenntniß ſich jede Fütterungslehre auf— 
bauen muß. 

Es wird daher in den Kreiſen der Fiſchzüchter mit großem Dank vermerkt werden, daß 
unter der Leitung von Herrn Prof. Zuntz im thierphyſiologiſchen Inſtitut der landwirthſchaftlichen 
Hochſchule zu Berlin Herr Karl Knauthe eine Reihe von Stoffwechſelunterſuchungen begonnen 
hat, welche geeignet erſcheinen, die vorhandenen Lücken unſerer Kenntniſſe auszufüllen und ſo all— 
mählich die Grundlagen für praktiſche Fütterungsvorſchriften zu liefern. Herr Knauthe hat die 
erſten Ergebniſſe ſeiner fleißigen und ſehr mühevollen Arbeiten in dem „Archiv für die geſammte 
Phyſiologie“, Bd. 73, vor Kurzem bereits veröffentlicht. Wir geben hieraus einige der bemerkens— 
wertheſten Reſultate wieder. 

Als eine für den Fiſchzüchter wichtige Thatſache konſtatirt Knauthe in Uebereinſtimmung 
mit den Erfahrungen an Warmblütern, daß die Verdauung gekochter Stärke, wenn kein 
Eiweiß mit der Nahrung verabreicht wird, bei jüngeren Karpfen von Tag zu Tag 
ſich verſchlechtert, ſo daß ſchließlich im Koth die ganze Menge der verfütterten Kohle— 
hydrate wiedergefunden wurde. Nur bei älteren, geſchlechtsreifen Thieren, welche möglicher Weiſe 
ihren Eiweißbedarf den ſich rückbildenden Eierſtöcken entnehmen, zeigte ſich die Verdauung der 
Kohlehydrate unabhängig von der gleichzeitigen Eiweißzufuhr. Reismehl wurde z. B. andauernd 
von geſchlechtsreifen Karpfen gut verdaut, ja in den Fällen, in welchen Fleiſchaſche zugeſetzt war, 
wurde ſogar regelmäßig eine Gewichtszunahme erzielt. Bei zweiſömmerigen, nicht reifen Karpfen 
mußte dagegen auf 100 Gramm Reismehl 13,5 Gramm Eiweiß zugeſetzt werden, um eine richtige 
Aufnahme der Kohlehydrate zu ermöglichen. Erweiſt ſich beim zweiſömmerigen Karpfen ſomit ein 
Nährſtoffverhältniß zwiſchen ſtickſtoffhaltiger und ſtickſtofffreier Subſtanz von 1:7 hinreichend um die 
Verdauung normal zu geſtalten, ſo verlangt der einſömmerige Karpfen dagegen einen noch höheren 
Eiweißgehalt in der Nahrung, etwa im Verhältniß von 1:3. 

Man erſieht aus dieſen Angaben Knauthe's, welche ſich mit den Erfahrungen aus der Praxis 
durchaus decken, daß eine einſeitige Zuſammenſetzung der Nahrung in gewiſſen Fällen nicht 
bloß keine Reſultate im Zuwachs ergibt, ſondern daß ſogar Erkrankungen des Darmes in Folge 
deſſen entſtehen können, worauf wir übrigens ſchon früher in dieſer Zeitung hingewieſen haben. 
Derartige Darmentzündungen mit nachfolgendem Tod treten auch bei reiner Fleiſchmehlfütterun g 
ein, was auch Knauthe ausdrücklich beſtätigt. 
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Daß der praktiſche Fiſchzüchter jede einfeitig zuſammengeſetzte Nahrung bei der Fiſchſütterung 
auf die Dauer vermeiden muß, das haben insbeſondere die Salmonidenzüchter ſchon ſeit Langem 
erfahren und auch öfter betont, indem ſie Abwechſelung in den Nährmitteln empfohlen haben. 

Wohl aus dem gleichen Grunde haben einige Salmonidenzüchter mit der künſtlichen Ernährung 
der Jungbrut auch beſonders günſtige Reſultate dann erzielt, wenn in den betreffenden Brutteichen 
neben dem verabreichten Kunſtfutter eine genügende Menge natürlicher, d. h. 
lebender Nahrung vorhanden war; hierdurch, d. h. durch das Naturfutter, wurden die nach— 
theiligen Folgen der einſeitigen künſtlichen Ernährung wahrſcheinlich paralyſirt. 

In dieſer Richtung hat namentlich Herr Schillinger in der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg 
eine Reihe ſehr intereſſanter Verſuche ſeit mehreren Jahren durchgeführt. 

Nachdem derſelbe auf Grund ſehr umfaſſender Verſuche zu dem Reſultat gekommen war, 
daß die Aufzucht größerer Mengen von Salmonidenbrut lediglich mit künſtlicher Nahrung ganz 
unſicher iſt, wurden weitere Aufzuchtsverſuche nur mehr in Teichen durchgeführt, in denen neben 
der verabreichten künſtlichen Nahrung immer eine gewiſſe Menge von Naturfutter vorhanden war. 
Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß, wenn z. B. in einem 20 Quadratmeter großen Teich 1000 Stück 
Forelle n-Fungbrut aufgezogen wurden, nur 200 Stück Jährlinge reſultirten; wurden dagegen im 
nächſten Jahre unter ganz gleichen Verhältniſſen nur 500 Stück Jungbrut in den gleichen Teich 
eingeſetzt, dann wuchſen 300 Stück Jährlinge heran. Im erſten Fall hatten die 1000 Stück Junge 
brut mit dem Naturfutter ſehr bald aufgeräumt und waren auf die künſtliche Nahrung vornehmlich 
angewieſen, im zweiten Fall dagegen reichte der Vorrath an lebender Nahrung durch die ganze 
Futterperiode aus und das Kunſtfutter wurde ſomit beſſer vertragen. Derartige Verſuche ſind von 
Herrn Schillinger an ſämmtlichen Teichen der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg mehrere Jahre hindurch 
fortgeſetzt worden, ſo daß heute die richtige Beſatzziffer für jeden Teich feſtſteht. 

Es geht eben hieraus hervor, daß mit einſeitig zuſammengeſetzten, künſtlichen Futtermitteln, 
wie ſie ſo häufig gerade zur Verfügung ſtehen, nur dann günſtige Reſultate erzielt werden, wenn 
eine gewiſſe Menge von natürlichem Futter zugleich zur Verfügung ſteht. 

In dieſer Beziehung iſt auch das nachſtehende Reſultat einer künſtlichen Fütterung mit Lupinen 
ſehr lehrreich, welches in zwei Teichen der Erzherzog Friedrich'ſchen Verwaltung Baumgarten (Oeſtr. 
Schleſien) durchgeführt wurde. Hierüber ſchreiben die „Mittheilungen des Oeſterr. Fiſcherei-Vereins“ 
in Nummer 10 vom 15. Dezember 1898: 

„In zwei Teichen, Baginietz und Niesgoda, wurden heuer Verſuche mit der Fütterung mit 
Lupine vorgenommen, deren Reſultate ich hier zur Kenntniß bringen will. 

Der 9 Joch große Teich Baginietz hat ſchlechte Bedingungen und wurde mit 20 Schock drei» 
ſömmerigen Karpfen beſetzt, während der von Natur aus ſehr günſtig ausgeſtattete, gleichfalls 9 Joch 
große Teich Niesgoda einen Beſatz von 14 Schock zweiſömmeriger Karpfen erhalten hat. 

Die Futterlupinen wurden grob geſchrotet und mit ſiedendem Waſſer abgebrüht. Die 
Futterzeit begann mit dem 1. Mai und endete am 30. September. Die Futtermenge war für den 
ſchlechten Teich Baginietz um 19 g pro Schock und Tag größer. Im Teiche Baginietz wurden 
nämlich täglich 1.23 kg, im Teich Niesgoda 1.04 kg Lupine pro Schock verfüttert. 

Die Zuwachsverhältniſſe ſtellten ſich nun wie folgt: 

1. Im Teich Baginietz: a 

Zuwachs der Fiſche im Sommer 1897 ohne Fütterung 220 kg 
Zuwachs im Sommer 1898 mit Lupinenfütterung . .. 564 kg 
ii dare 1897 pro Joch. fl. 8.57 
rh fl. 12.57 

Zu 1 kg Fiſchzuwachs waren 10.75 kg Lupine erforderlich. 

2. Im Teiche Niesgoda: 

Zuwachs der Fiſche im Sommer 1897 ohne Fütterung 324 kg 
Zuwachs im Sommer 1898 mit Lupinenfütterung .. 840 kg 
Geldertrag im Jähre 1897 pro Joch fl. 20.40 
Gelder im Sahte 1898 pro Joch fl. 37.79 

Zu 1 kg Fiſchzuwachs waren blos 4.24 kg Lupine erforderlich.“ 

Es geht hieraus hervor, daß die Lupinenfütterung beim Karpfen in Teichen mit reicherer 
Menge an Naturfutter beſſere Reſultate ergibt als in Teichen, die an natürlichem Futter arm ſind. 


(Fortſetzung folgt.) 
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IV. Eine neue Erbrütungsmethode. 


In der künſtlichen Erbrütung von Fiſcheiern hat das Waſſer natürlich die größte 
Bedeutung, und zwar wie die Qualität und Temperatur, ſo auch die Quantität. Für 
die Lachserbrütung muß das Waſſer kalt fein, am beſten nicht über — 2° R. und 
womöglich von gleicher Temperatur, reſp. ohne große Temperatur-Schwankungen, und 
auch in Fülle zur Dispoſition ſtehen. Ich rechne 10000 Eimer Waſſer täglich für 
1 Million Lachs⸗, reſp. Forelleneier oder 5 Millionen Coregoneneier. Da, wo die Fiſchzucht— 
anſtalt kein natürliches Waſſergefäll beſitzt, iſt man genöthigt, mit großen Unkoſten eine Waſſer— 
pumpe mit einem bezüglichen Motor aufzuſtellen. Nun gibt es aber ſolche Verhältniſſe, wo 
die Brut gleich nach dem Ausſchlüpfen in kleine Teiche mit beſtändigem Waſſerzufluß geſetzt 
werden kann, und nicht in der Anſtalt ſelbſt in Trögen noch erzogen werden muß; bei den 
Coregonen aber läßt man gewöhnlich die Brut gleich nach dem Ausſchlüpfen in's Freie, da ſie 
gut ſchwimmt und nicht, wie die der Forelle oder des Lachſes, eine geraume Zeit auf dem 
Boden liegt. Bei dem Projektiren der Fiſchzuchtanſtalten an dem Fluß Kura (Transkaukaſien) 
für Salmo caspius, und in der Stadt Ufa im Gebiet der Kamma, für Luciotrutta 
leucichthys, ſtieß ich auf faſt unüberwindliche Schwierigkeiten bei der Waſſerfrage, da die 
Herſtellung einer Dampfpumpe und der Unterhalt eines dazu nöthigen Maſchiniſten und Heizers 
ſehr theuer zu ſtehen kommt, und deßhalb war ich bis jetzt noch nicht im Stande, die Ufa— 
Anſtalt zu errichten. Dieß bewog mich nachzuſinnen, ob die Erbrütung nicht auch ohne Waſſer 
möglich wäre, und da wir ſchon eine lange Reihe von Jahren die angebrüteten Fiſcheier im 
erſten Stadium der embryonalen Entwicklung in feuchter Baumwolle oder zwiſchen Baumwollen— 
zeug auf weite Strecken verſenden, wobei ſie manchmal drei bis vier Wochen unter Wegs ſind, 
lag natürlich der Gedanke ſehr nahe, dasſelbe Verfahren mit den eben befruchteten Eiern zu 
verſuchen, um zu ſehen, ob die Eier, und mit welchem Reſultat, die ganze Periode der 
embryonalen Entwicklung in ſolchen Verhältniſſen aushalten würden. Es wurden in der Fiſch— 
zuchtanſtalt Nikolsk und in der St. Petersburger Filiale derſelben Eier vom Ladago-Lachs, 
der Forelle und des Coregonus Baerii befruchtet (wie immer nach der trockenen Methode) 
und ſogleich nach der Abſpülung auf eine dünne Schicht Baumwolle, die mit Waſſer benetzt 
war, ausgebreitet und dann wieder mit angefeuchteter Baumwolle bedeckt. Jeden zweiten bis 
dritten Tag wurde die Baumwolle von oben mit Waſſer beſpritzt oder begoſſen, ſo daß die 
Eier immer befeuchtet lagen. In Nikolsk, wo die Temperatur des Raumes nicht über 2“ R. 
ſteigt, geht die Entwickelung der Embryonen regelmäßig und langſam vor ſich, ſo daß zum 
1. Dezember die Augen der Embryonen noch nicht durchſchimmern und während der ganzen 
Periode kein einziges von denen 1000 Coregoneneiern abgeſtorben iſt. In der St. Peters⸗ 
burger Filiale, wo die Temperatur des Raumes (bis + 10° R.) und auch die des Waſſers viel 
höher iſt und großen Schwankungen unterliegt (des Waſſers von 2° bis 8° R.), haben ſich 
die Eier vom 28. Ottober, dem Tag der Befruchtung, bis zum 1. Dezember ſo weit entwickelt, 
daß die Brut anfängt auszuſchlüpfen, wobei von den ungefähr 150 Lachseiern nur ein Ei 
abgeſtorben iſt. Dieß iſt natürlich der erſte Verſuch im Kleinen Fiſcheier außer Waſſer bis 
zum Ausſchlüpfen der Brut zu halten; im kommenden Jahre aber werde ich dieſen Verſuch im 
Großen in dazu gebauten Incubatoren durchführen und hoffe, daß die poſitive Löſung der Frage 
eine gewiſſe Bedeutung in der Praxis der künſtlichen Fiſchzucht haben wird. 

St. Petersburg, 12. Dezember 1898. Dr. Oscar v. Grimm. 


V. Die Entfernung von Jiſchegeln mit Kochſalz. 

In Nr. 21 u. ff. der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 1898 haben wir auf Grund 
von Verſuchen in der Unterſuchungsſtation für Fiſchkrankheiten in München eine genaue Methode 
angegeben, wie Fiſchegel, wenn fie in größeren Mengen auftreten, leicht und: ſicher vom Körper 
der Fiſche entfernt werden können. Auf Grund dieſer Vorſchriften ſind nun bei den Herbſt— 
abfiſchungen von verſchiedenen Seiten Verſuche im großen Maßſtabe durchgeführt worden, welche 
die praktiſche Brauchbarkeit des empfohlenen Mittels in vollem Umfang beſtätigen. Wir bringen 
nachſtehenden Bericht hierüber zur weiteren Kenntniß: „Nachdem jetzt die Abfiſchungen 
beendet find, geſtatte ich mir Euer Hochwohlgeboren über die heurige Egelkalamität in de! 
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hieſigen Teichen Nachfolgendes mitzutheilen: „Die Egel kamen in ſämmtlichen Abwachsteichen 
vor, in den beiden oberſten verhältnißmäßig am meiſten. Im unterſten, welcher zuletzt abgefiſcht 
wurde, waren wieder etwas mehr vorhanden, wahrſcheinlich weil ſie durch den Bach von den 
abgefiſchten oberen Teichen eingeſchwemmt wurden. Ich habe auch die Wahrnehmung gemacht, 
daß ſich erſt viele Egel an die Fiſche anſetzen, wenn das Waſſer zuſammengeht und die Fiſche 
gedrängt in den Gräben ꝛc. ſtehen. Die Forellen waren am ſtärkſten behaftet. Von den 
Karpfen waren die dreiſömmerigen am wenigſten, die zweiſömmerigen etwas mehr, die ein— 
ſömmerigen am meiſten behaftet. Aehnlich war es auch bei den Schleien. Im Schlamme, 
bezw. in kleinen Pfützen zurückgebliebene Fiſche, hauptſächlich ein- und zweiſömmerige Schleien, 
waren ſtark beſetzt, aber dieſe bekamen die Egel erſt während des Liegens im Schlamme. 
Man konnte deutlich ſehen wie am Boden, bezw. im ſeichten Waſſer ſchwimmende Egel auf 
die Fiſche zuſtrebten und ſich anſaugten. Die in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 21 
Seite 370 u. ff. pro 1898 vorgeſchriebenene Salzlöſung hat ſich zum Reinmachen (Entegeln) 
der Fiſche vorzüglich bewährt. Es mögen annähernd 100 Zentner Fiſche (Forellen, 
Forellenbarſche, Karpfen, Schleien, Weißfiſche) geweſen ſein, welche ich mit 
der 2½ prozentigen Salzlöſung behandelte. Ich ließ drei große ovale Fiſchzuber mit je 
100 Liter 2½ prozentigen Salzwaſſers aufſtellen und in dieſelben die Fiſche (immer ca. 40 
bis 50 Pfund) verbringen. Zuerſt habe ich nur 25 Pfund eingebracht, ſpäter als die Sache 
gut ging, etwa das doppelte Quantum. Die Fiſche blieben eine halbe Stunde im Salzwaſſer 
und es konnten durch die drei Behälter fortgeſetzt Fiſche ein- und ausgebracht werden. Ein 
Springen der Fiſche wurde hier nicht beobachtet, dieſelben verhielten ſich durchgehends ganz 
ruhig. Während der halben Stunde, in der die Fiſche im Salzwaſſer ſich befanden, wurde, 
wie angerathen, fortwährend durch Schütten des Salzwaſſers Sauerſtoff zugeführt. Am beſten 
hielten ſich Forellen, Schleien, Karpfen, dann kamen die Forellenbarſche, am wenigſten gut die 
Weißfiſche, von denſelben zeigten manche Rückenlage. Nach dem Verbringen in friſches Bach— 
waſſer erholten ſie ſich aber wieder. Es iſt dieſes Mittel von großem Werthe für derartige 
Fälle, denn im größeren Betriebe wäre es nicht möglich die Egel in anderer Weiſe zu entfernen. 
Burgwalden, den 13. Dezember 1898. M. Eck, fürſtl. Förſter. 


VI. Zur Geſchichte der Jiſcherei in Franken. 


Die Fiſcherei⸗-Vereine unſerer Tage widmen ihre dankenswerthen Bemühungen der Hebung 
und Verbeſſerung des Fiſchbeſtandes und des Fiſcherei-Betriebes in Gegenwart und Zukunft. 
Dabei mag es immerhin nützlich erſcheinen, einmal auch den Blick auf die Vergangenheit zu 
richten und ein geſchloſſenes Gebiet, hier den Main mit ſeinen Zuflüſſen, der geſchichtlichen 
Betrachtung zu Grunde zu legen. 

Von den Stachelfloſſern wird in unſeren Quellen aus dem Spätmittelalter einzig und 
allein der Flußbarſch (Perca fluviatilis L) erwähnt. Ein Würzburger Kochbuch aus dem 
14. Jahrhundert“) gibt eine Anweiſung zur Zubereitung des „berſich“, eben unſeres Fiſches. 
Eine Redwitz'ſche Güterbeſchreibung aus dem Frankenwald vom Jahre 1518 *) ſpricht ziemlich 
ausführlich von einem Fiſchwaſſer in der Rodach bei Hämmendorf. Sie ſchlägt die „pirſinge“ 
ſehr hoch an, nämlich genau ſo hoch wie den Hecht, mehr als doppelt ſo hoch wie den Karpfen. 

Unfere einzige Art der Gadiden, die Aalraupe (Gadus lota L.) ſcheint nicht häufig 
gefangen worden zu ſein. Doch wird ſie regelmäßig aus der Rodach den Herren von Redwitz 
geliefert. Sie galt offenbar um 1518 für einen leckeren und werthvollen Fiſch, und wurde 
gut, nämlich doppelt ſo hoch wie der Karpfen bezahlt. 

Dieſer ſelbſt, das Hauptobjekt der mittelalterlichen Teichwirthſchaft, hatte zu Ende des 
Mittelalters eine ganz entſchieden höhere volkswirthſchaftliche Bedeutung als heutzutage. Die 
Preiſe für ein Pfund Karpfen find im ganzen 15. und dem erſten Drittel des 16. Jahr- 
hunderts gleich dem Preis für 2—31/, Pfund Rindfleiſch. Es iſt alſo nicht anzunehmen, 
daß der Karpfen ohne Weiteres Volksnahrung war. Aber in den langen und ſtreng gehaltenen 


) Gedruckt in der Bibliothek des Stuttgarter literar. Ver. IX S. 19. 
*) K. Kreisarchiv Bamberg. 
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Faſten erreichte der Verbrauch an Karpfen eine bemerkenswerthe, ſpäter nicht mehr erreichte 
Höhe in allen Volksſchichten. 8 

Im bambergiſchen Gebiet wurde die Karpfenzucht beſonders eifrig und erfolgreich be— 
trieben. Viele Karpfenteiche, darunter die größten und ſchönſten bei Dechſendorf, weſtlich von 
Erlangen, waren Staatseigenthum und nnterftanden der Aufſicht des biſchöflichen Seemeiſters, 
der ſchon ſeit 1403 urkundlich erweisbar iſt. Der Handel mit Setzlingen und Futterfiſchen 
aus dem Kreiſe der Cypriniden für die miteingeſetzten Hechte war eine beſondere Amtspflicht 
der Kaſtner und Amtmänner auf den biſchöflichen Höfen. Gerade das 15. Jahrhundert ſah 
die Anlage vieler neuer Zuchtteiche. Ein Abt vom Kloſter Michelsberg in Bamberg hat nns 
in dankenswertheſter Weiſe eine genaue Berechnung über die Anlage großer Weiher bei Rattels⸗ 
dorf hinterlaſſen, die für werthvoll genug zur Aufnahme in die Kloſterchronik erachtet wurde.“) 
Demnach kam im Jahre 1486 die Herſtellung eines Weihers mit einem Flächeninhalt von 
rund 20 Hektar auf 2350 rheiniſche Goldgulden zu ſtehen. Den damals landesüblichen Zinsfuß 
von 5% zu Grunde gelegt, erwartete man alſo von einem Hektar Weiherfläche an 6 Gold— 
gulden Reinertrag pro Jahr, d. h. weſentlich mehr als von einem Hektar beſter Wieſen. So 
iſt es nicht verwunderlich, daß neben der Staatsverwaltung und den Klöſtern auch weltliche 
Stiftungen und Privatleute ſich der einträglichen Teichwirthſchaft zuvandten. Das Katharinen- 
hoſpital in Bamberg z. B. bewirthſchaftete auf einem feiner Güter im Steigerwald, Tretzen⸗ 
dorf, Weiherflächen, und nahm in den Jahren 1468 —1502 die jährlichen Erträgniſſe in ſeine 
glücklich erhaltenen Jahresrechnungen auf.“) Darnach erzielte das Spital in fünfjährigem 
Durchſchnitt einen Baarerlös aus verkauften Fiſchen im Betrage von rund 160 A unſerer 
Währung, während z. B. der baare Lohn der geſammten Dienſtboten des Spitals — 12 Köpfe 
— durchſchnittlich pro Jahr 100 M. betrug. In einzelnen Jahren, wie 1502, gewährten 
die Fiſchverkäufe dem Spital eine ſolche Baareinnahme, daß die Baarauslagen für die Ver- 
köſtigung ſämmtlicher Hausinſaſſen, gegen 90 Perſonen, bedeutend dahinter zurückblieben. Selbſt 
auswärtige Mainfiſcher aus Würzburg und Schweinfurt kauften von den Vorräthen des 
Katharinenſpitals. Daß auch Private ſtattliche Erträgniſſe ihrer Teichwirthſchaft zu verzeichnen 
hatten, geht ſchon aus dem einen Umſtand hervor, daß im Jahre 1503***, ein Bamberger 
Bürger 33¼ Zentner Karpfenſetzlinge verkaufen konnte, den Zentner zu etwa 11 J unferer 
Währung. 

Das Ausfiſchen der Karpfenteiche fand zur Faſtenzeit im März und April, ſehr häufig 
aber auch im Oktober ſtatt. Die fürſtbiſchöflichen Weiher wurden unter Aufſicht des Hof— 
fiſchermeiſters und Hofjägermeiſters abgelaſſen und ausgebeutet. Die Fiſche wurden entweder 
zu Wagen oder, wenn möglich, auf den Waſſerwegen, dem Main und der Rednitz, in Fiſcharchen 
nach der Hauptſtadt Bamberg gebracht, wo oft ſolche Mengen zuſammentrafen, daß der Kammer- 
meiſter reichlich verkaufen konnte. Ueber die Pflege des Fiſchbeſtandes, Fütterung und Er⸗ 
leichterung des Laichens enthalten unſere Quellen leider keine näheren Angaben. Nur ſo viel 
geht daraus hervor, daß man ungemein viel auf kräftige Beſonnung der Waſſerflächen hielt. 
Immer wieder nämlich wird angegeben, daß Weiden und andere ſchattengebende Geſträuche und 
Bäume von den Weiherrändern entfernt worden ſeien. Dagegen ſind unſere Quellen reich an 
Angaben darüber, wie man dem gefährlichſten Feinde der Karpfenweiher, der Fiſchotter unab- 
läſſig nachſtellte; ein biſchöflicher „otterſtecher“ oder „otterfaher“ durchzog mit feinen Knechten 
und Hunden das ganze Bisthum und jagt bald an der Aiſch, bald an der Wieſent, an der 
Pegnitz wie an der Itz. Er braucht nie Schußwaffen, ſondern arbeitet nur mit ſeinen Hunden, 
ener Harpune, und in ſeltenen Fällen mit „ottereiſen“. Er macht ſogar ſchon in den Gräben 
um die Hauptſtadt Bamberg gute Beute. Dabei muß freilich neben dem gewandten Räuber 
auch manch harmloſer Biber in Wieſent (1484) und Main (1487) ſeinen koſtbaren Balg laſſen. 

Im Vergleich zu dem Karpfen treten alle übrigen Cypriniden weit zurück. Ein Kalender 
des Domſtifts Bamberg aus dem 14. Jahrhundert enthält die Bemerkung, daß am 11. März 
eine Stiftung von Naſen (Chondrostoma nasus) gemacht worden ſei. Barben (Barbus 
fluviatilis cuv.) ſcheinen bedeutend höher im Preiſe geſtanden zu ſein als Karpfen. Im 


*) Chron. Andreae Langii abbat F 56 b. K. Bibliothek Bamberg. 
**) Stadtarchiv Bamberg. 


r S. Bamberger Hofkammerrechnung vom J. 1503. K. Kreisarchiv Bamberg. 
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Jahre 1518 überſtieg ihr Preis den der Karpfen gerade um das Doppelte und erreichte faſt 
den Preis der Hechte. Oefter werden Barben unter den Ehrengeſchenken erwähnt, die der 
Rath zu Bamberg durchreiſenden Fremden von Bedeutung machte. Der Brachſen (Abramis 
brama L.) kam im 14. und 15. Jahrhundert unter dem Namen „preſn“ oder auch als 
„blei“ auf die fränkiſchen Fiſchmärkte. Unter den Leuciscusarten werden „rotaugen“, „dübling“, 
„heßling“ und „ellritzen“ unter dem Sammelnamen „ſpeiſeviſche“ genannt. Mit Ellritzen zu— 
ſammen werden „kreſſen“ (Gobio fluviatilis Flem.) und „grundeln“ (Cobitis barbatula L.) 
überall im Gebiete maaßweiſe zum Verkaufe gebracht. Schwerlich aber werden die „laubviſche“, 
die Biſchof Albrecht von Wertheim im Jahre 1403 von Kronach her als Geſchenk empfängt, 
etwas mit Alburnus lucidus zu thun haben. Ich vermuthe vielmehr eine durch den Salz— 
fiſchhandel ins Land gekommene Schellfiſchart darunter. 

Viele der ebengenannten Arten waren Futterfiſche für das zweite Hauptobjekt der Teich- 
wirthſchaft in Franken, den Hecht. Sein Fleiſch galt unſern Altvordern im 14.— 16. Jahr- 
hundert als das köſtlichſte der einheimiſchen Fiſche. Dieß ſpornte zur Zucht an. In den 
Karpfenweihern und daneben noch in eigenen Weihern, die mit den obengenannten minder— 
werthigen Fiſcharten reichlich beſetzt waren, trieb der Gefräßige ſein räuberiſches Unweſen, 
bis er mit den Karpfen zuſammen im Herbſt und Frühjahr auf den Fiſchmarkt gelangte. 
Dort behauptete er ſtets den doppelten, ja dreifachen Preis des Karpfens und kam dem des 
edlen Lachſes und des Störs mindeſtens gleich. Darum erſcheint auch der Handel mit „ſchuß— 
hechtlein“ verhältnißmäßig recht lebhaft und gewinnbringend. 

Eine ebenſo gewöhnliche Erſcheinung wie der Hecht war im mittelalterlihen Franken 
der wandernde, von den Fiſchern mit Freuden begrüßte, aber unſinnig verfolgte Lachs (Salmo 
salar L.). Ein Privilegienbuch des Bamberger Kreisarchivs vom Jahre 1330 F. 22 b 
ſchreibt den Fiſchern zu Ebing am Obermain bei Bamberg vor, einen gefangenen „lachs“ 
„aut piscis dictus kupffer“*) dem Biſchof oder dem Abt zu Michelsberg abzuliefern. Das 
obenerwähnte Würzburger Kochbuch des 14. Jahrhunderts bringt mancherlei vor über den Lachs 
und ſeine Verwendung. Unter dem Bamberger Biſchof Lamprecht von Brunn wird 1395 bei 
der Neuverpachtung der biſchöfl. Mainmühle zu Hallſtadt ausdrücklich bedungen, daß der Pächter 
eine Strecke weit im Maine freien Fiſchfang haben ſolle, daß er aber alle gefangenen Lachſe 
an den biſchöflichen Hofküchenmeiſter in Bamberg abliefern müſſe.“ ) Dieſe Vertragsbeſtimmung 
wird zu wiederholten Malen 1409 und 1418 in Erinnerung gebracht. Noch zu Ende des 
15. Jahrhunderts gehörte der Lachs im Main zu den ganz regelmäßigen Gäſten. Das Ge- 
ſinde auf den biſchöflichen Burgen im Frankenjura, zu Regensburg, Giech, Nieſten erhält in 
den Faſtenzeiten Lachs, für den nur ſelten mehr, öfter ſogar weniger als für den Karpfen 
gezahlt wurde. Selbſt in Spitälern und Wohlthätigkeitsanſtalten zu Bamberg kam Lachs nicht 
ſelten auf die Tafel der Pfleglinge. 

Außer den wandernden Salmoniden wußte man die einheimiſchen Arten, die Bachforelle 
(Salmo fario L.) und die Aeſche (Thymallus vulgaris Nilss.) vollauf zu würdigen. 
Regelmäßige Zufuhren aus der Wieſent bei Muggendorf, der Weißmain bei Arnſtein, der Pegnitz 
bei Neuhaus verſorgten den Hof in Bamberg zur Sommerszeit. Selbſt bis Nürnberg und 
Schwabach ließ ſich Biſchof Philipp die köſtlichen Fiſche aus der Wieſent nachſenden (1480, 
1481). Zu den Naturalbezügen des Amtmanns zu Kronach im Frankenwald gehörten Forellen 
und Aeſchen aus den Frankenwaldbächen, theils friſch, theils getrocknet und geräuchert. Der 
Fiſcher zu Wallenfels zieht ſich 1497 einen Tadel zu, weil er zwei Schock „nicht recht gederrte 
voreln“ an das Amt Kronach geliefert hatte. Die ergiebigſte Fangmethode für die heimiſchen 
Salmoniden ſcheint die mit Reuſen geweſen zu ſein; ſolche werden überall im Oſten und Norden 
des Bisthums unter den Inventarien der Amtsſitze aufgeführt. Die Angel zum Forellenfang 
finde ich merkwürdiger Weiſe gar nie erwähnt, immer nur die obenerwähnten Reuſen und 
„beren, d. h. Handnetze. Man begnügte ſich aber nicht mit den in „freier fiſchweide“ gefangenen 
Forellen, ſondern züchtete ſie in eigenen Weihern, gewöhnlich im Jura z. B. bei Scheßlitz und 


) Die Bezeichnung kupfer ſicher zu deuten, will nicht gelingen. Sollte etwa in der Hand— 
ſchrift hupfer „Hupfer“ zu leſen ſein? Damit wäre dann wohl eine der großen Salmonidenarten 
mit ihren ſchnellkräftigen Sprungbewegungen gemeint. 

**) Biſchöfl. Copialbuch im Kreisarchiv Bamberg. 
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Weißmain gelegen. Leider laſſen uns die Quellen wiederum im Stich, wenn man etwas über 
die Art der Aufzucht zu erfahren wünſcht. Nach allen, mir zugänglichen Angaben ſpielten 
übrigens die Forellen auf dem Fiſchmarkt, von dem die breiteren Schichten des Volkes ihren 
Bedarf bezogen, bei weitem nicht die wichtige Rolle wie der Lachs. 

Die Familie der Clupeiden iſt heutzutage in der fränkiſchen Fauna kaum mehr vertreten. 
Aber noch vor einem Menſchenalter zogen Schaaren von Maifiſchen (Clupea alosa) alljährlich 
von der Nordſee bis zum Obermain. Es ſcheint mir nicht ohne Intereſſe, daß ſich für das 
vorletzte Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts ein Aufſteigen der Maifiſche bis in die Wieſent 
urkundlich erweiſen läßt. Es geſchieht ihrer mehrmals in Forchheimer Kaſtenamtsrechnungen 
vom Mai 1485 und 1486 Erwähnung. Sie führen dort den Namen „ſchupfiſch“. Die 
Forchheimer Fiſcher lauerten auf die aufſteigenden Fiſche bei Kirchehrenbach an der Wieſent, 
und zwar ſcheinen ſie den Fang derſelben auch bei Nacht betrieben zu haben. 

Von allen Edelfiſchen erſcheint der Aal verhältnißmäßig am ſeltenſten in den uns zu— 
gänglichen Archivalien. Immerhin wird überliefert, das 1534 der Rath zu Bamberg „kleine 
elein“ in den Stadtgraben ausſetzen ließ.“) Ich möchte dieß aber durchaus nicht auf ein 
ſpärliches Vorkommen, ſondern nur auf die beſondere Geſchmacksrichtung des ausgehenden 
Mittelalters gedeutet wiſſen; auch von der Schleie, die gewiß ebenſo wenig ſelten war, wird 
kaum ein oder das andere Mal in den einſchlägigen Akten geſprochen. 

Es erübrigt nur noch, einiger intereſſanter Vorkommniſſe aus den Ordnungen der Schmelz— 
ſchupper und Rundmäuler zu gedenken. Ein Todtenbuch aus dem Kloſter Langheim, ſeitwärts 
vom Obermain bei Lichtenfels, berichtet von einer Stiftung, etwa aus dem Jahre 1316, nach 
der jährlich in der letzten Faſtenwoche ein Fuder Frankenwein und ein Hauſen geſpendet wurde. 
Etwas früher ſchon ſpricht der Bamberger Dichter Hugo von Trimberg in ſeinem „Renner“ 
an einer nicht ganz klaren Stelle (Vers 9774 der Bamberger Ausgabe) unter anderen Deli— 
kateſſen auch von „havsen“, wobei es allerdings nicht zweifellos iſt, ob er unſern Fiſch meint. 
Nach einer Staatsverordnung vom 17. März 1487 durften außer den Fiſchern fortan auch 
die Fleiſchhacker zu Bamberg Hauſen auf dem Fiſchmarkt ganz und zertheilt verkaufen. In 
der Faſtenzeit des Jahres 1503 ſchenkt ein reicher Bürger von Bamberg, Linhart Held, dem 
Biſchof Veit J. einen Haufen.**) Immerhin gebe ich gerne zu, daß alle dieſe Stellen noch 
nicht das thatſächliche vorkommen des Hauſens im Main beweiſen, ſondern nur erkennen laſſen, 
daß der Hauſen auf dem Bamberger Fiſchmarkt durchaus nicht unbekannt war. 

Dagegen drang ganz beſtimmt der Stör häufig genug bis zum Obermain vor. Als 
eine Beilage zu der Bamberger Hofkammerrechnung von 1493,94 iſt uns das Regiſter eines 
Kochs erhalten, der eine Deputation Bambergiſcher Räthe zur Faſtenzeit 1494 nach Würzburg 
begleitete. Er trug ſeinen Herren mehrmals in der Woche gebratenen Stör auf und zwar 
erſtand er die Fiſche in Würzburg zu einem Preiſe, der um mindeſtens 50% billiger war 
als der für Hechte und die Preiſe für Karpfen nur um ein Geringes überſtieg. Noch weiter 
mainaufwärts, in Schweinfurt, wurden ſelbſt in den letzten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts 
noch große Exemplare von Stören gefangen. So verzehrte der Rath der Stadt in nachbar— 
licher Höflichkeit im September 1575 dem Biſchof Julius von Würzburg einen Stör von 
157!/, Pfund, der zwiſchen Schweinfurt und Haßfurt gefangen worden war. *) Und ein 
zweiter, noch größerer Fiſch dieſer Art wurde von den Stadtfiſchern zu Schweinfurt im Juni 
1593 erbeutet. Das „Contrefait“ der beiden Thiere iſt heute noch im Rathhaus zu Schweinfurt 
zu jehen.***) 

Mit den Stören zugleich, vielleicht ſogar an ihnen ſchmarotzend, gelangte im Ausgang 
des Mittelalters ein anderer Nordſeefiſch, das Meerneunauge, die Lamprete (Petromyzon 
marinus) bis in den Obermain. Der nämliche Vertrag vom Jahre 1395, erneuert 1409 
und 1418, der den Hallſtadter Mainmüller zur Ablieferung gefangener Lachſe verpflichtete, 
ſchreibt ihm auch die Einlieferung der etwa erbeuteten Lampreten vor. 

Das Bachneunauge vollends (Petromyzon Planeri Bl.) war zu jenen Zeiten in 


) Rechnungsnotiz bei Haas, Geſch. der Pfarrei St. Martin, S. 263. 
=) Bamberger Hofkammerrechnung von 1503. F. 206 a. Kreisarchiv Bamberg. 
= 3 15 0 Chronik des 17. Jahrhunderts bei Stein, Monumenta Svinfurtensix 
. 490 und 491. 
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Franken auffallend häufig und begehrt. Ein Beiſpiel für viele. Als im Jahre 1488 dem 
fürſtbiſchöflichen Amtmann zu Kronach eine Schaar von Reitern und Landsknechten von Bam— 
berg her ins Haus fiel, wußte er die Gäſte insgeſammt mit Neunaugen zu bewirthen und 
bucht ſeufzend den Verbrauch von 650 Stück, wovon er allerdings je 5 nur mit 2 J unſeres 
Geldes bezahlen mußte. 

All der entſchwundene Reichthum der fränkiſchen Gewäſſer konnte aber dem ſtarken Be— 
darf des ausgehenden Mittelalters nicht entfernt genügen. Es mußten zu ſeiner Deckung 
vielmehr große Mengen von Seefiſchen bezogen werden. Dieſer Salzfiſchhandel bildet ein an— 
ziehendes Kapitel der fränkiſchen Handelsgeſchichte überhaupt, liegt aber ſchon jenſeits des Be⸗ 
reiches der vorſtehenden Ausführungen. 

Bamberg, Dezember 1898. K. 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 

Ueber die Allgemeine Deutſche Sportsausſtellung, welche im Sommer 1899 in 
München ſtaltfinden und auf welcher auch der Fiſcherei-Sport eine würdige Vertretung 
finden wird, hat Se. Kgl. Hoheit der Prinzregent Luitpold von Bayern das 
Protektorat übernommen. Als Ehrenpräſident ſteht Se. Excellenz der Kgl. Staatsminiſter des 
Innern, Freiherr von Feilitzſch, an der Spitze des Unternehmens. Das genauere Programm 
werden wir in der nächſten Nummer veröffentlichen. 

Der Lehrkurs des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins in München und Starn— 
berg vom 16. und 17. Dezember war von 106 Theilnehmern vorwiegend aus den ver— 
ſchiedenſten Gegenden Bayerns, zum Theil auch aus Preußen, Württemberg und Baden beſucht. 
Davon waren Berufsfiſcher 24, Landwirthe 23, Forſtleute 12, Thierärzte 7, Pfarrer 5, 
Lehrer 8, 11 Studirende der Münchener Hochſchulen und 32 verſchiedenen Berufsklaſſen an— 
gehörig. An 19 weniger bemittelte Beſucher des Kurſes wurden vom Bayeriſchen Landes— 
Fiſcherei⸗Verein Reiſeentſchädigungen im Betrage von 8 —15 M. gewährt. 

Fiſchertikurs in Erlangen. Der Fiſcherei-Verein des Stadt- und Landbezirkes Erlangen 
ließ am 27. und 28. Dezember 1898 von 9 Uhr Vormittags ab, theils im Hörſaal des 
Zoologiſchen Inſtituts, theils in der Fiſchzuchtanſtalt des Vereins durch die Herren Dr. Steuert, 
Profeſſor an der Landwirthſchaftlichen Akademie in Weihenſtephan, Lehrer Eiſen und Bezirks— 
thierarzt Bolz aus Weißenburg a. S. einen Lehrkurs für praktiſche Fiſchzucht abhalten. 

Eine Kommiſſion zur Unterſuchung von Fiſchen und Fiſchkonſerven hat ſich 
aus Mitgliedern des Deutſchen Fiſcherei-Vereins gebildet. Sie ſoll Erhebungen über alle ſicher 
konſtatirten Fälle, in denen durch Fiſchkonſerven oder friſche Fiſche, Auſtern, Krebſe und andere 
Waſſerthiere Vergiftungen vorgekommen ſind, anſtellen und ſich über die Wahl der Mittel 
ſchlüſſig werden, welche ſolchen Vorkommniſſen vorbeugen können. Die Kommiſſion ſoll auch 
unterſuchen, inwieweit die Geſetzgebung, ohne das Publikum zu beunruhigen und das Fiſcherci— 
Gewerbe zu ſchädigen, in dieſer Angelegenheit eingreifen kann. 

Ein Hecht mit acht Floſſen. In einer Reuſe fing ſich vor einiger Zeit ein Hecht, 
der außer den normalen paarigen und einfachen Floſſen noch eine kleinere achte Floſſe an der 
rechten Körperſeite, unterhalb der Rückenlinie, beſaß. Nach einer von mir an der abgezogenen 
Haut des leider bald eingegangenen, 55 em langen und circa 90 Deka ſchweren Fiſches vor— 
genommenen Meſſung iſt die Ueberfloſſe 2 em unterhalb des Rückens rechtsſeitig und 8 em 
vor der normalen Dorſalfloſſe des Hechtes in die Haut derart eingelenkt, daß ſie leicht nach 
hinten und ſeitwärts geſtellt werden kann und wurde in letzterer Stellung bei Lebzeiten getragen. 
Die Ueberfloſſe beſteht in der Hauptſache aus drei feſt anzufühlenden, die Haut ſpannenden 
Stäben, je einer am Rande, der dritte in der Mitte, je 2 em lang und an den Außen— 
rändern bis zu einer Geſammtlänge von 4½ cm in weiche Spitzen auslaufend. Die 
Spannweite von Spitze zu Spitze beträgt 3 em. Der Hecht wurde in einem Quellteice, 
unweit der landwirthſchaftlichen Fiſchzuchtanſtalt von Velden am Wörtherſee, gefangen und wird 
die Haut ſammt Schädel vorausſichtlich in einem heimiſchen Muſeum Aufnahme finden. 

Velden (Kärnten), 20 Dezember 1898. Joſef Stiglleithner. 

Myoplaſt, ein neues Fiſchfutter, wird von der Fabrik C. Hauſes & Co. in Fiſcheln 
bei Crefeld in den Handel gebracht und wegen feines hohen Gehaltes an phosphorſaurem Kalk 
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ſowie Eiweißſtoffen empfohlen. Es ift zu Staub gemahlener friſcher Knochen. Wir möchten 
nur die Aufmerkſamkeit der Herren Fiſchzüchter auf dieſes Futtermittel gelenkt haben; praktiſche, 
bei Fiſchen erprobte Verſuche liegen darüber noch nicht vor. 

Zur Pariſer Weltausſtellung. Ueber eine etwaige Betheiligung der deutſchen Fiſcherei 
bei der Centenarausſtellung 1900 haben Berathungen im Schooße des Deutſchen Fiſcherei— 
Vereins und des Deutſchen Seefiſcherei-Vereins ſtattgefunden und zu dem Entſchluſſe geführt, 
von einer Kollektivausſtellung abzuſehen. Da indeſſen einzelne Züchter nach Frankreich bereits 
ein erhebliches Abſatzgebiet für Eier, Brut und Zuchtfiſche haben, ſo werden dieſelben voraus— 
ſichtlich privatim auf eigene Koſten ausſtellen. 

Lachsfang im Rhein. Der Lachsfang iſt, wie man aus Mondorf ſchreibt, beendet. 
Die Fangzeit hat in dieſem Jahre nicht weniger als 13 Wochen gedauert. Während dieſer 
Zeit wurden von den Mohndorfer Fiſchern an der Siegmündung annähernd 400 Stück gefangen 
und von den Bergheimern an derſelben Stelle noch mehr. Der ſchwerſte Fiſch wog 34 Pfund; 
Lachſe von einigen zwanzig Pfund waren keine Seltenheit. Kein Tag verging, an dem die 
Fiſcher nicht wenigſtens ein Stück fingen. Den ſchönſten Zug machten die Bergheimer, indem 
ihnen zwölf Stück auf einmal im Netze zappelten. In die Sieg konnten die Lachſe wegen des 
kleinen Waſſers nicht hinein. Die Fiſche haben daher auf den Untiefen im Rheine in der 
Nähe des Ufers gelaicht, denn die zuletzt gefangenen waren leer. Dieß günſtige Ergebniß des 
Lachsfanges ſchreiben die Fiſcher den Brutanſtalten zu, und ſo wurden auch in dieſem Jahre 
von hier aus befruchtete Lachseier an ſolche Anſtalten abgegeben. 

Verunreinigung des Rheines. Ein von dem Abgeordneten Freiherrn von Heyl beim Reichs— 
tage eingebrachter Antrag, wonach eine Reichskommiſſion den Zuſtand der mehreren Staaten gemein- 
ſamen Waſſerſtraßen mit Rückſicht auf die geſundheitlichen Verhältniſſe der angrenzenden Orte 
und der Schifffahrt, ſowie mit Rückſicht auf die Fiſchzucht beſichtigen ſoll, hat in erſter Linie 
die Abſtellung von Mißſtänden im Auge, die ſich im Rhein fühlbar gemacht haben. Es handelt 
ſich darum, daß die Stadt Mannheim ſich mit der Abſicht trägt, die Fäkalien in den Rhein 
abzuleiten. Dadurch iſt insbeſondere der Stromtheil von Mannheim nach Bingen bedroht, der 
ein geringes Gefälle hat und von dem Main ab ſich ſeeartig verbreitert, vor Allem ſoweit die 
an den Strom ſtoßenden Städte ihr Trinkwaſſer aus dem Rhein beziehen. Dasſelbe gilt für 
die Stromſchifferei, die ebenfalls ihren Bedarf dem Rhein entnimmt. Demgegenüber haben 
die Städte von Mannheim abwärts ſich bereits an ihre Regierungen gewandt, und auf An— 
regung der heſſiſchen Regierung hat dann eine Strombefahrung auf Veranlaſſung des Kreis⸗ 
Geſundheitsamtes ſtattgefunden. Der Antrag verfolgt nun den Zweck, die bei der Befahrung 
des Rheins und im Verfolg der Beſchwerden der erwähnten Ortſchaften gemachten Erfahrungen 
nutzbar zu machen. 

Zur Förderung der Fiſcherei in Heſſen. Der Landtagsabgeordnete Köhler (Langs⸗ 
dorf) hat folgenden Antrag, die Förderung der Fiſchzucht betreffend, geſtellt: „Verehrliche Kammer 
wolle die Großherzogliche Regierung erſuchen, Zwecks Förderung der Fiſchzucht und der Teich- 
wirthſchaft noch dem gegenwärtigen Landtage Vorlage zugehen zu laſſen, des Inhalts: 1. An⸗ 
forderung von 3000 Mark jährlich, zur Verwendung durch den Fiſcherei-Verein für das Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, für Förderung der Fiſchzucht im Allgemeinen, in Sonderheit auch durch 
öffentliches Werben für dieſelbe und Veranſtaltung von öffentlichen Vorträgen, Belehrungen, 
Unterweiſungen, Begutachtungen u. dgl. m. über Fiſchzucht und Teichwirthſchaft; 2. Anforderung 
von 2000 Mark jährlich, zur Verwendung durch den Fiſcherei-Verein für das Großherzogthum 
Heſſen, für Förderung der Teichwirthſchaft und Unterſtützung der Anlage von Muſter-Teich⸗ 
wirthſchaften der Gemeinden.“ 


VIII. Perſonalnachrichten. 

Herr Paul Morzinek in Teſchen (Oeſterr. Schleſien) iſt von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer von Oeſterreich wegen feiner Verdienſte um die Fiſcherei mit dem goldenen Verdienſt⸗ 
kreuze ausgezeichnet worden. 

Prof., Dr. Anton Fritſch, der bisherige Referent für Fiſchzucht beim Landeskultur⸗ 
rathe von Böhmen, hat auf dieſes Ehrenamt, das er 30 Jahre lang bekleidet hatte, reſignirt. 
Man hat ſich in Zukunft an das Comité für Fiſchzucht beim Landeskulturrathe direkt zu wenden. 


Is» 
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Herr Direktor Suſta, der rühmlichſt bekannte Reorganiſator und langjährige Leiter der 
Wittingauer Teichwirthſchaft hat mit Rückſicht auf ſein vorgeſchrittenes Alter ſeine Stellung 
niedergelegt und ſeinen Wohnſitz nach Prag verlegt. 


IX. Vereinsnachrichten. 
Württembergiſcher Landes⸗Fiſcherei-Verein. 
Ausſchußſitzung am Sonntag, den 11. Dezember 1898, im Vereinslokal in Stuttgart. 

Unter dem Vorſitz des Präſidenten, Herrn Oberjägermeiſter von Plato Excellenz, fand am 
11. Dezember 1898 die jährliche Vorſtandsſitzung unter Anweſenheit von 31 Beiräthen ſtatt. Die 
Königl. Regierung war vertreten durch den Präſidenten der Centralſtelle für Landwirthſchaft, Herrn 
Baron von Ow und Herrn Regierungsrath Kraiß. 

Aus dem Geſchäftsbericht des Herrn Präſidenten, Excellenz von Plato, iſt zu entnehmen, 
daß der Generalſekretär des Deutſchen Fiſcherei-Vereins — Prof. Dr. Weigelt-Berlin — ſeine Stelle 
niedergelegt habe, was vom Landes-Verein ſehr zu bedauern ſei, da derſelbe für ganz Süddeutſch⸗ 
land viel gethan habe. Da ſchon von verſchiedenen Seiten Verſuche gemacht worden ſind, die Be 
ziehungen zum Organe der deutſchen Fiſcherei-Vereine der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ in 
München zu lockern, ſo wird unter allſeitiger Anerkennung der Haltung dieſes Blattes beſchloſſen, 
ſolches auch fernerhin unter allen Umſtänden als Organ des Württembergiſchen Landes-Vereines 
beizubehalten. ü 

Da mit Ausnahme von Württemberg ſämmtliche Regierungen der Nachbarſtaaten dem 
Deutſchen Fiſcherei⸗Verein einen jährlichen Beitrag bezahlen, ſo ſoll auch unſere Regierung um einen 
ſolchen in der Höhe von 2—300 Mark erſucht werden. 

Weiter berichtet der Herr Präſident über die gepflogenen Verhandlungen wegen Erhöhung 
des Mindeſtmaaßes für Huchen, Aale, Regenbogenforellen, Schied, Frauenfiſch, Barbe und Naſe, 
ſowie Einführung einer geſetzlichen Schonzeit für letztere Fiſchart. Nach eingehender Beſprechung, 
wobei insbeſondere die Erhöhung des Mindeſtmaaßes der Aale und Schonzeit für Naſen dringend 
befürwortet werden, wurde beſchloſſen, zuerſt noch mit den Landes-Vereinen von Baden und Bayern 
in Verhandlung zu treten, da derartige Aenderungen nicht vom lokalen, ſondern vom allgemeinen 
Intereſſe behandelt werden müſſen. 

Seit Jahren war der Landes-Verein beſtrebt, die Schutzmaßregeln für die Fiſcherei zu ver- 
ſchärfen und wurde es deßhalb mit Freuden begrüßt, daß das Königliche Miniſterium des Innern 
eme Verfügung erlaſſen hat, wonach die Konfiskation widerrechtlich gefangener Fiſche, ſowie die 
Einziehung der hiezu benützten Geräthe zu verfügen iſt. 

Die ſchon früher beſprochene Aufſtellung von vier Sachverſtändigen in Fiſcherei-Angelegen— 
heiten nach den vier Kreiſen des Landes und im Anſchluß an das neue Waſſerrechtsgeſetz wird von 
verſchiedenen Seiten warm befürwortet. Auch ſoll künftighin den Waſſerwerksbeſitzern mehr entgegen— 
gekommen werden, da ſich gezeigt hat, daß vielfach Anforderungen an dieſelben geſtellt werden, die 
für die Fiſcherei wohl wünſchenswerth find, die aber jenen zu große Opfer auferlegen. Der Landes- 
Verein iſt durchaus gewillt, mit den Werkbeſitzern und Induſtriellen in gutem Einvernehmen zu ſtehen. 

Ueber die Kaſſenverhältniſſe berichtet Herr Hofrath Hinderer, daß nach dem vorläufigen 
Rechnungsabſchluß von 1898 außer den bereits für Ausſetzung von Fiſcheiern, Brut und Setzlingen 
verausgabten 750 Mark, zu dem gleichen Zweck noch 700 Mark zur Verfügung ſtehen. Der Etat 
für 1899 balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 4200 Mark, darunter ſind unter Anderem 
wieder vorgeſehen 1300 Mark für Vertheilung von Fiſcheiern, Brut und Setzlingen, ſowie 600 Mark 
zu Prämien für Anzeigen von Fiſcherei-Vergehen ꝛc. 

Seit dem ſiebenjährigen Beſtehen des Landes-Vereins ſind nach dem Bericht des Schrift— 
führers Armbruſter und vielfach auf des erſteren Koften nachſtehende Fiſcharten ausgeſetzt worden: 
1032000 Aalmontée, 908 000 Bach- und Kreuzungs-Saiblinge, 973 000 Regenbogenforellen, 55 000 
Maduemaränen, 59000 Seeforellen, 847000 Zander ꝛc. Die Einſätze von Bachforellen, Karpfen 
und Lochleven laſſen ſich nicht genau beſtimmen, betragen aber von erſteren jedenfalls mehrere 
Millionen, da ſolche vielfach aus Laichfiſchen von Mitgliedern gewonnen wurden und daher nicht 
genau zur Kenntniß der Vereinsleitung gekommen ſind. Jedenfalls ergeben dieſe Zahlen ein 
erfreuliches Bild der Thätigkeit des Württembergiſchen Landes-Fiſcherei-Vereins. Bei der ſich an⸗ 
ſchließenden Beſprechung wird allgemein betont, daß die Regenbogenforelle für offene Gewäſſer 
nicht zu empfehlen ſei, der Bachſaibling halte ſich beſſer, aber auch nicht im Verhältniß der Einſätze, 
ebenſowenig der Zander. Als Teichfiſche werden dieſe Fiſcharten vollſtändig gewürdigt. 

Nach Behandlung verſchiedener weiterer Fragen werden als Delegirte zum Deutſchen Fiſcherei— 
Rath gewählt: 1. Excellenz von Plato, kgl. Oberjägermeiſter, Stuttgart, 2. Privatier Wilhelm 
Armbruſter, Tübingen; als Stellvertreter: 1. Geheimrath von Duttenhofer, Rottweil, 
2. Oberförſter Krauß, Schwäbiſch-Hall. 

Die Hauptverſammlung für 1899 ſoll in Heilbronn a/R. und für das Jahr 1900 in 
Freudenſtadt ſtattfinden. 

Diejenigen Vereine ꝛc., welche Fiſchbrut und Satzfiſche durch Vermittlung 
des Landes⸗Vereines beziehen wollen, haben dieß bis ſpäteſtens den 15. Januar 
1899 dem Schriftführer Wilh. Armbruſter in Tübingen mitzutheilen. 
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Kreis⸗Fiſcherei⸗-Verein für Unterfranken. 


Am 13. Dezember l. Is. fand Abends 8 Uhr in der Reſtauration „Alhambra“ zu Würzburg 
die ordentliche Generalverſammkung des unterfränkiſchen Kreis-Fiſcherei-Vereins ſtatt. Aus dem 
von dem J. Vorſtande, k. Landgerichtsrathe Scherpf, erſtatteten Berichte war zu entnehmen: Ab- 
gegeben wurden an Vereinsmitglieder gegen Bezahlung 47 300 Stück Bachforellenbrut, welche in den 
Brutanſtalten Würzburg und Bad Kiſſingen erzielt worden waren. — Unentgeltlich wurden vertheilt 
4200 Stück Regenbogenforellen und 3960 Stück amerikaniſche Bachſaiblinge. — Für den Deutſchen 
Fiſcherei-Verein wurden 50 000 Lachseier erbrütet und die Brut in die Seitenbäche des Maines 
ausgeſetzt. In dieſen Fluß kamen weiter zur Wiederbevölkerung desſelben 40 000 Aalbrut, 1850 
zweiſömmerige Karpfen, 3500 zweiſömmerige Schleien. — Zur Vertheilung im ganzen Kreiſe kamen 
noch 9600 Stück Satzkrebſe. — An Prämien bezahlt für 42 Ottern 126 , für 102 Reiher 50 AH, 
an Polizeiorgane für erfolgreiche Anzeigen 50 , zuſammen 278 4 — Die Vereinsrechnung weiſt aus 
2522 M 77 4 Einnahmen, 2105 % 25 % Ausgaben. — 402 Mitglieder gehören dem Vereine an. 

Zur Verſammlung, der auch eine große Anzahl Gewerbefiſcher aus verſchiedenen Gegenden 
des Kreiſes anwohnte, war auch Herr Schillinger aus München, Vorſtandsmitglied des Bayeriſchen 
Landes-Fiſcherei-Vereines und des Deutſchen Fiſcherei-Vereines, erſchienen. 

Ein von demſelben gehaltener Vortrag über „die Bewirthſchaftung des Maines“ wurde mit 
dem größten Beifall aufgenommen. 

Der ſeitherige Ausſchuß wurde durch Akklamation wieder gewählt und an Stelle zweier aus— 
getretener Mitglieder, Herr Privatdozent Dr. Arens dahier und Herr kgl. Bezirks-Maſchinenmeiſter a. D. 
Emmerich aus Aſchaffenburg. 


Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt. 

Der Vorſtand des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt 
trat am 12. Dezember 1898 zu einer Sitzung in Halle a. S. zuſammen. 

Die Freigabe des Aalfanges erregte lebhafte Debatte. Ein Beſchluß wurde mit Rückſicht 
auf einen demnächſt erſcheinenden Erlaß des Herrn Miniſters, welcher den Aalfang begünſtigt, nicht 
gefaßt. Für den hinteren Theil des Garnſackes wird eine Maſchenweite von 20 mm für zuläſſig 
befunden. — Der Winterſchule in Wittenberg ſoll ein Planktonnetz als Geſchenk überwieſen werden. 

Zur Regelung der Fiſchtransportverhältniſſe wird der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Schirmer— 
Neuhaus, ermächtigt, die Intereſſen der Fiſcherei im Eiſenbahnbezirksrath zu vertreten. Bei der 
Landwirthſchaftskammer ſoll um Erhöhung der bisher gewährten Beihilfe nachgeſucht werden, da 
andere Landwirthſchaftskammern den Provinzial-Fiſcherei-Vereinen bedeutende Unterſtützungen gewähren. 

Die Regulirung der Flußläufe macht es nothwendig, den Fiſchen Schutzhäfen und Zufluchts— 
ſtätten zu ſchaffen. Ein dahingehender Antrag an die Regierung wird vorbereitet. 

Fiſchermeiſter Kegel-Kalbe a. S. bringt die Mündungsverhältniſſe der Saale zur Sprache. 
Die dort eingetretene Verſandung habe den Lachsaufſtieg ſehr beeinträchtigt. Er beantragt Abhilfe. 

Gegenſtand eingehender Beſprechung bildete die Verunreinigung der Luppe und Elſter durch 
die Abwäſſer der Stadt Leipzig und die von den betheiligten Regierungen getroffenen Maßnahmen 
zur Beſſerung des Zuſtandes der unterhalb Leipzig gelegenen Flußläufe. Es wird beſchloſſen, bei 
der Preußiſchen Regierung zu beantragen, einen Berufsfiſcher zu den Sitzungen der gemiſchten 
Kommiſſion hinzuzuziehen. 

Die nächſte Generalverſammlung ſoll Ende April oder Anfang Mai, in Bernburg ſtattfinden. 

Lehrkurſe für praktiſche Fiſcher ſollen auch im nächſten Jahre abgehalten werden. Ort und 
Zeit wird der engere Vorſtand feſtſetzen. Stein. 


Oſtpreußiſcher Fiſcherei-Verein. 
Monalsverſammlung am 5. Dezember 1898 in Königsberg. 

In der auch von auswärts gut beſuchten Verſammlung berichtete Herr Dr. Lühe über die 
Schwimmblaſe des Aales, die nach den Unterſuchungen von Jacobs in Tübingen in dem 
dem Luftgange anderer Fiſche entſprechenden Theile als Lunge fungirt, wenn der Aal ſich außer 
Waſſer befindet; bei anderen Fiſchen (Hecht, Barſch) iſt die Schwimmblaſe jedoch nur hydroſtatiſcher 
Apparat. In der Diskuſſion wurde auf die Verhältniſſe beim Kletterbarſch (Anabas) und den 
Flußkrebſen hingewieſen. Sodann referirte der Vorſitzende über Paraſiten in den Eiern der 
Fiſche, berückſichtigend, daß auch in Oſtpreußen häufige Myxosporidium oviperdum Welt. aus 
Hechteiern und das in den Sterleteiern lebende Polypodium hydriforme, das zu den Cölenteraten 
gehört. Hierauf folgte eine Reihe kleinerer Mittheilungen und Demonſtrationen, die zum Theil zu 
lebhafter Diskuſſion Veranlaſſung gaben. So wurde eine Abbildung, die Schwimmblaſe und 
Schuppen eines 16pfündigen Karpfens vorgelegt, der aus dem Pregel ſtammt und dem 
zboologiſchen Muſeum von Herrn Otto Kunz überwieſen wurde; das Thier war 76 em lang, die 
Kopflänge betrug 16 em, der größte Umfang 55 em. Die Form war ſchlank, d. h. der Rücken 
bildete eine kaum gekrümmte Linie. In dem 3 Pfund ſchweren Rogen wurden 2100000 Eier 
beſtimmt. Nach den Schuppen konnte man auf ein Alter von 15—20 Jahren ſchließen, das jedoch 
von anderer Seite auf 30 Jahre taxirt wurde. — Der Vorſitzende empfahl zur Aufbewahrung der 
6 Mal jährlich erſcheinenden Vereinszeitſchrift, ſogenannte „Selbſtbinder“, die, wie vorgelegte 
Exemplare bewieſen, ſehr praktiſch ſind. — Ferner berichtete der Vorſitzende über die von ihm 
angeſtellte Enquette über die oſtpreußiſchen Karpfenwirthſchaften: nachdem im Vorjahre 
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durch Vermittelung der landwirthſchaftlichen Vereine die Adreſſen beſchafft waren, ſind in dieſem 
Herbſt Fragebogen verſandt worden, durch welche die Zahl und Größe der Teiche, die Art ihrer 
Bewirthſchaftung, die Erträge ꝛc. in der ganzen Provinz 2c. feſtgeſtellt werden ſollen; ein definitives 
Urtheil läßt ſich, da erſt ein Theil der Fragebogen beantwortet iſt, noch nicht geben, doch geht ſo 
viel bereits mit Sicherheit hervor, daß, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, die Bruterzeugung und 
das Wachsthum der Karpfen in dieſem Sommer viel zu wünſchen übrig laſſen, weil das Waſſer 
während des Juni und Juli zu kalt blieb. Doch es fehlt auch nicht an guten Reſultaten; ſo 
ergaben die genauen Mittheilungen eines Beſitzers für ſeinen 6 Morgen großen Abwachsteich eine 
Produktion von 454 kg pro Hektar (in 2 Sommern), in zwei Streckteichen eine ſolche von 250 
reſp. 189 kg pro Hektar (in dieſem Sommer); in einem anderen Falle ſtellte ſich die Produktion 
auf 160 kg pro Hektar im verfloſſenen Sommer. Ein Beſitzer iſt mit ſeinem erſten Verſuch der 
Bachforellenaufzucht ſo zufrieden, daß er ſeine Anlagen erweitert und 21000 Stück Brut 
beim Verein beſtellt hat; er hat auch mit Erfolg amerikaniſche Forellenbarſche und Welſe 
gezogen, ſo daß er einſömmerigen Satz abgeben kann. Er hat ferner mit gutem Erfolge Aufzucht— 
käſten für Daphniden angelegt und in der erſten Zeit ſeine jungen Forellen damit gefüttert, bis ſie ſich 
an das aus Quark, Mehl, geriebenem Fleiſch und zerkleinerten Fiſchen beſtehende Futter gewöhnt hatten. 

Der Vorſitzende hatte ferner bei einem Königsberger Großhändler Erkundigungen über den 
Karpfenhandel in Königsberg eingezogen; dieſelben beſtätigten den dieſes Jahr abnorm 
geringen Zuwachs, ſo daß größere und junge Karpfen (von 3 Pfund an) nur ſchwer zu haben 
ſind; im Ganzen find aus der Provinz nach Königsberg gelangt 3540000 Pfund Karpfen und 
nach Danzig ca. 15000 Pfund, was, wie geſagt, im Verhältniß zu den Vorjahren wenig iſt, d. h. 
nicht wenig an Stückzahl, aber an Gewicht. 

Die Diskuſſion betraf die ziemlich kläglichen Verhältniſſe auf dem Marktplatze für Fiſche in 
Königsberg, den Abſatz von Fiſchen in der Provinz, die Erträge der beiden Haffe und der Oſtſee 
und die Fiſcherei⸗Statiſtik. Erwähnt wurde ferner, daß eine Räucherei an der Nordſeeküſte von 
den ſich ergebenden Fiſchabfällen 400 Schweine mäſtet und die Stallungen auf die doppelte Anzahl 
vermehren wird; freilich ſchmeckt der Speck ſolcher Thiere thranig, nicht jedoch das Fleiſch. Hier 
zu Lande hilft man ſich über die Nachtſeite der Fiſchfütterung an Schweine dadurch hinweg, 
daß man dieſelben drei Wochen vor dem Schlachten in der gewöhnlichen Weiſe füttert. Bei An- 
wendung des in Pillau hergeſtellten entfetteten Fiſchmehls iſt jede Gefahr auf Veränderung 
des Fleiſchgeſchmackes ausgeſchloſſen, da dasſelbe kaum noch 1% Thran enthält. 

Endlich war von einer Königsberger Firma (E. Salomon) eine Probe von dem Bartmann— 
ſchen Univerſalfiſchfutter, ſowie eine Broſchüre über Goldfiſche eingeſandt worden. 

Nächſte Monatsverſammlung am 2. Januar 189g. 


X. FIragekaſten. 

Frage Nr. 1. (Herr E. in L.): Schädigt Schlittſchuhlaufen und das Eiſen auf Teichen 
die darin befindliche Fiſcherei, beſtehend aus Karpfen, Schleien und Hechten? 

Antwort: Ohne Zweifel, insbeſondere wenn die ſtarken Geräuſche unmittelbar über den 
Winterlagern der Fiſche gemacht werden, aus denen dieſelben dann aufgeſcheucht werden und nun 
ohne Futter zu finden, ruhelos umherſchwimmen. 

Frage Nr. 2. (Herr H. in G.): Unter Bezugnahme auf den ſo leſenswerthen Artikel 
in Nr. 23 Ihres geſchätzten Blattes vom 1. Dezember pro 1898, betr. das Kalken der Teiche durch 
Begießen des Teichbodens mit Kalkmilch, wäre gef. Mittheilung darüber erwünſcht, ob ſich die 
gleiche Wirkung auch dadurch erzielen läßt, wenn man den Teichboden mit ungelöſchtem, zu Pulver 
vermahlenem Aetzkalk beſtreut, da dieſer ſich leicht gleichmäßig vertheilen läßt, und er in dieſer Form 
wohl noch intenſiver die Entſäuerung ꝛc. des Teichbodens bewirken dürfte als die Kalkmilch. Sollte 
unſere Annahme zutreffend ſein, ſo bitten wir um gef. Mittheilung wieviel Kilogramm dieſes Kalk— 
pulvers zur Erreichung des Zwecks pro Hektar wohl erforderlich ſind? 

Antwort: Wir bitten um gef. Beantwortung aus unſerem Leſerkreis von Seiten derjenigen 
Herren, die ſchon praktiſche Erfahrungen hierüber gemacht haben. 


XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 27. Dezember 1898. Bei ſchwacher Zufuhr ruhiges Geſchäft, Preiſe befriedigend. 
e 


Br. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſch geräucherte 
. — 2 Winter⸗Rheinlachs. per Pfund — 
ider — — Ruſſ. Lachs 5 5 150-220 
C 50 — Flundern, Kieler „ Stiege | 250-650 
Karpfen, mittelgroße . — — do. kleine pomm. „ 5 50—150 
Karauſchen Dt — — Bücklinge, Kieler „ Wall 400 —500 
Schleie — 37 40 Morde . . . „ Kiſte 200 — 350 
Bleie . — — Schellfiſch 2 2 300 —500 
Plöge . — 9—13 Aale, große. „ Pfund 90-125 
Sale... — — SiS 1 5 = 
Oſtſeelachs — — Heringe „ 100 Stck. 300—1400 
Wels — — | 
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Hüchſte Auszeichnung! 
Große Silberne Meıaille. — Leipzig 1897. 

Alle zur künſtlichen Fiſchzucht 
erforderlichen Geräthe. 
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Wilhelm Seger. 


[Erfurt i. Thür., 
Schmidtſtedterſtraße 48. 

Fabrik und Lager von Fiſchereigeräthen. 
Spezialität: nebenſt. Bruttrog. Vorzüge 
dieſes Troges gegen andere Konſtruktionen 
ſind: Dauerhafte Arbeit, leichte Handhabung 
im Gebrauch, Ueberſicht des Inhalts ohne 
Herausnahme des Vorſatzſiebes, keine Falzen 
mehr, daher ein Klemmen und Verweſen der 
Brut im Troge unmöglich. Das Wink gitter, 
welches hauptſächlich beim Ausfchlüpfen der 
Brut außerordentliche Dienſte leiſtet, gewährt 
dem Waſſer trotz der anſchwimmenden Eıhüllen 
freien Durchlaß, verhütet ein Andrücken der 
zarten Brut an das Gitter und ſchließt ein 
Ueberlaufen des Troges vollſtändig aus. — 
Preis 10 Mark. 

Außerdem liefere: Fang⸗ und Futter⸗ 
käſten, Transportgefäße in jeder Größe, Eier⸗ 
zangen, Eierkellen zum Zählen der Eier, 
Luftbrauſen, Schwammfilter. — Beyer's Eier: 
ausleſer mit Glasrohr und Patent-Gummi⸗ 
ball, D. R. G. M. angemeldet. 

Anfertigung kompleter Brutanſtalten in 
tadelloſer und faube.jter Ausführung zu 
billigſten Preiſen. 
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Alle Gattungen Piſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Reuſen u. Elügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


300,000 Kegenbogen⸗Korellen⸗Eier 


zu verkaufen um fl. 2 per 1000 Stück (verſendbar 
im April und Mai) bei 


Michael Dellagiacoma, 
Fiſchzuchtbeſitzer, Predazzo, Südtirol. 


ori. Größerer Poſten Bachforeſken⸗ 
Geſ ucht: . 1 rief 155 Preis 


+ 
een 
10—15 cm lang, abzugeben, pro 1000 Stück 


55 , ab Braunfels a. d. L., bei Mehr⸗ 
abnahme billiger. 


Fürſtl. Fiſcherei⸗Verwaltung 
Braunfels a. d. L. 


und Größe an die Expedition unter X. 500. 
zum Derfandt von 
Fiſcheiern, «Brut 


Rothe Fisch-Adressen 
u. lebend. Fifdıen 


find gegen vorherige Einſendung von 

1 Mark (Briefmarken) pro 100 Stück 
von der Druckerei der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ München, Herzogſpitalſtr. 19, franko 
zu beziehen. 


Redaktion: Dr. Bruno Hofer⸗München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 


Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Akfien-Geſellſchaft für Papierſabritation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 


Neuestes Werk 


Empfohleu von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldyerzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 


beim Verfasser H. Stork sen 5 
O München, Nordendstrasse 3. 
ee SS ee ee ee 


Bu verkaufen. 


Ein Anweſen von 4 Hektar Ackerland und 
Wieſen, mit aufſtehendem Gebäude und Korn⸗ 
mühle mit zwei ſchönen Sammelteichen. Alleiniges 
Waſſerrecht und ſchöne Gegend. — Vorzüglich 
u zur Anlage einer rentablen Fiſcherei, 

Kreiſe Altena, 1 Stunde von der Bahn, 
5 günſtigen Zahlungsbedingungen durch Unter⸗ 
zeichneten zu verkaufen oder zu verpachten. 


1 ei Vielhaber, Hüſten a. d. Ruhr. 


Juchten-Lederfett 
kein Vafelinepraparaf) frei von 
X Kalk, Soda u. Harz, konſervirt 
/\z\ 5 5 Leder, macht es weich u. 

er waſſerdicht! 
4 Kilo⸗Poſtbüchſe «AM 5.50, 
1 Büchſe à 1 Kilo «A 1.50 

gegen Nachnahme 
Proſpekte u. Atteſte gratis. 
K. v. Koeppel, techn. chem. Fabrik, 


- Münden-Pafing. 
„Bei Nichtkonvenienz und Franko⸗Retournirung 
nehme ich das Fett jederzeit zurück.“ 


Die Fif chzuchtanſtalt von 


A. Rirlch 


Al⸗Salis per Riga⸗vemſal (Livland) 


€ & liefert in der bevorſtehenden Brutperiode 
DE angebrütete Eier gen Lachs, Salmo salar 


P „ der Meerforelle, Salmo trutta 

” „ vom Schnäpel, Coregonus lav. 
billigſt, franeo Beſtimmungsort unter Garantie 
lebender Ankunft. 


* Telegr.⸗Adreſſe: Kirſch, Salismünde. 


5 Hanf- und Baumwoll-Netzyarne, 
Netze aller Sorten, Reuſen, Angelhaken ꝛc. 
liefert billigſt J Wendt, Neuland b. Harburg a/ E. 


Illuſtrirte Preisliſte gratis und franko. 


Forelleneier, 195 natürlich erwachſenen, 
nicht gemäſteten 3—5jährigen Gebirgsbach- 
forellen, Tauſend 3 A, 10,000 25 Al. Ber- 
packung 1000 10 A, verſendet gegen Nachnahme 
oder Deponirung 


Gottlieb Domſch, Burkevsiorf, Bez. Dresilen. 


D Leiſte durch 13 jährige Erfahrung für gute 
Daare und lebende Ankunft Garantie. 


 Fischzuehtanstalt Diepoltsdorf 
in Mittelfranken, 
Poſtablage und Telegrapſi Simmelsdorf, 


empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 
Rarpfen, Franz von Loefen. 


Karpfen, Schleien, Hechte. 


Abnehmer größerer Poſten von Karpfen, Schleien, 

Hechten aus Weihern werden erſucht, ihre Adreſſe 

mit Bedarfsangabe einzuſenden dem 

Vorſtand des Lothringiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins in Metz. 


Kegenbogenforellen⸗Jäfirlinge 


vorzüglichſter Raſſe, 
ſowie zweiſömmerige böhmiſche 


Bpiegelkarpfen 
liefert unter Garantie lebender Ankunft 
Gutsverwaltung Haarkirchen 
bei Starnberg. 


General-Derſammlung 


des Bezirks - Fifcherei - Vereins 
Miesbach:Tegernfee 


am Donnerſtag, den 26. Jänner, 
Abends 8 Uhr in Miesbach. 


Die Fiſchzuchtauſtalt Btanubeng 


gibt ab: 


3 Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle, VBachſaibling 
I und Elſäßer Saibling, Hechtbrut, Forellenbarſch- und Narpfenjährlinge, 
[A2 2fömmerige Karpfen edler Ralle pro Pfund = 80 g. 


3 2 Anfragen zu richten an den Vorſtand der Anſtalt: 


A. Schillinger, 


Geſchäftsſtelle: München, Marburgitraße. 


28 Leopoldstrasse 


Fiſchzucht⸗Anſtalt 5 
NRollwei 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Seßlinge Ei 


der Bach- und RNegenbogenſorelle un 
des Vachſaiblings. 


© DPreislifte gratis und franko. € 


Forellenzuckt von Hollgräfe-Helllingdorf 
und Poggemeher 


in Buen (Bezirk Osnabrück) 


offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 
forelle und des Bachſaiblings. 
Seb ehe Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 


Die Fiſchzucht⸗Anftalf 
von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des 

Bachſaiblings. 
. Preisliſte koſtenfrei. EL 


Lachs⸗ und Forellen⸗Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Brandſtetter, Deite, 


Com. Preßburg, Ungarn. 


6. e 


Die Heidelberger ; 
Heidelberg 


liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 
Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 


Preiscourant gratis und franko. 
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1 |Frelenzucht yon von H. TER) TER] 


Wien (Sachsen) 


liefert: 


der Bachforelle und des Bachsaihlings 


aus Schnell nn Rasse, 


0. Brink, 


Bonn a. Rh. 


“gegründet 1791, 


Angelgeräthe- u. Netz-Fabrik, 


empfiehlt zur kommenden Saison : Fliegenruthen aus 

Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl; 

künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre eto. etc. in 
nur allerbester Qualität. 


Sümmtliche Geräthe für den 
— Angelsport 


in reichhaltigster Auswahl, 


=> Fischnetze, ZI 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 


er, Brut und a 


* m 
et 
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ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, | 


Senknetze, Kätscher. 
6” Stets bewährte Neuheiten! 2 


Neuestes Preisbuch mit ea. 450 Illustrationen und! 


und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


Rischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


Eier, Brut, Satzfische, = 


der Bachforelle, u Regenbogenforelle, „ Bachsaiblings. 


Garantie lebender Aan 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


Man fordere Preisliste. 


Bramsche u. Hesene | 


August Runge, Fırtllenzüchtereien, ate e 


empfiehlt Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 


Permanente 
kleine Fischerei- 
Ausstellung. 


Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. : & 


von Bachforeile, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Re Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. — Preisliste gratis und Tranko, — 


Gentral-Fischzuchtanstalt für den Harz 
A. Dieckmann, 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Eier und Brut der Begenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


+++ Garantie lebender Ankunft. 4+>- 


Die Anstalt liefert sen 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 


angelegt, im 


Im Kleinen 1871 
Grossen 1881.1 
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De Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


je 18: jährſi N im J d und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., na 

eint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreuzbandzuſendung im Inlan 5 garn 6 

ben übrigen Ländern 5. 50 Mt Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion und Expedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


: Organ für die Geſaunmtintereſſen der Filherei, ſowie für die Heſtrebungen. ler Fiſcherei-Pereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


jowie 


der Sandes-Fifch.-Der. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch. Ver., des Thüring. Sifch.-Der., des Fiſch.⸗Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch.Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch. Ber., des Kölner Fiſch.⸗ Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗ Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen, des 
Central ⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schleswig-Holftein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
N vom Zayeriſchen und vom Zeutſchen Liſcherei-Verein. 
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Inhalt: I. Entſchließung des Kgl. Bayer. Staatsminiſteriums des Innern. — II. Die Induſtriellen 
und die Flußverunreinigung. — III. Die Einführung der Schwebnetz-Fiſcherei im Chiemſee. — 
IV. Nimmt der Lachs im Süßwaſſer Nahrung auf? — V. Allgemeine Deutſche Sportausſtellung 
München 1899. — VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſcherei. — VII. Angel⸗ 
briefe. — VIII. Vermiſchte Mittheilungen. — IX. Perſonalnachrichten. — X. Vereinsnachrichten. 
— XI. Fragekaſten. — XII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Entſchließung des Kgl. Bayer. Staatsminiſterinms des Innern, 
7 Abtheilung für Landwirthſchaft, Gewerbe und Handel. 


Von dem Berichte des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei⸗Vereins vom 19. Dezember 1898 
über den am 16. und 17. gleichen Monats abgehaltenen Lehrkurs für praktiſche Fiſchzucht 
hat das k. Staatsminiſterium des Innern mit lebhaftem Intereſſe und großer Befriedigung 
Kenntniß genommen. 

Den Herren Profeſſor Dr. Bruno Hofer und Rentier Alfred Schillinger dahier, 
welche ſeit dem Jahre 1890 in höchſt ſelbſtloſer Weiſe ſich der mühevollen Abhaltung des 
bezeichneten Kurſes unterzogen haben, ſpricht das Kgl. Staatsminiſterium des Innern für dieſe 
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erſprießliche Thätigkeit feine volle Anerkennung aus. Die beiden genannten Herren haben 
durch den Lehrkurs wie auch durch ihre ſonſtige Thätigkeit weſentlich zur Hebung der heimiſchen 
Fiſchwirthſchaft beigetragen. 

München, den 29. Dezember 1898. 


gez. Frhr. von Jeilitzſch. 


II. Die Induſtriellen und die Flußverunreinigung. 


Obſchon die Verunreinigung der öffentlichen Gewäſſer in Deutſchland durch die Induſtrie 
und Hausabwäſſer, wie ja ſattſam bekannt, einen Grad angenommen hat, daß die Regelung 
dieſer ſchreienden Mißſtände nicht bloß von den Geſchädigten, ſondern auch bereits von den 
ſtaatlichen, die Verantwortung tragenden Faktoren als eine aktuelle und brennende Tagesfrage 
empfunden wird, ſcheinen die Induſtriellen die von ihnen ſelbſt hervorgerufenen Kalamitäten 
nun noch weiter ſteigern und den behördlicherfeits angeſtrebten Verſuchen zur Beſſerung allen 
Widerſtand entgegenſetzen zu wollen. 

Es geht dieß wieder einmal aus der Stellungnahme hervor, welche die Sächſiſche 
Handelskammer zu Halle aS. am 12. Dezember 1898 in einem Gutachten über eine zu 
erlaſſende Polizeiverordnung zur Reinhaltung der Flüſſe in der Provinz Sachſen eingenommen hat. 

Die Provinzialregierung hatte für die Polizeiverordnung folgende Beſtimmung vorgeſehen: 


„Soweit nicht nachſtehend beſondere Beſtimmungen getroffen ſind, iſt es nach dem 
Ermeſſen der zuſtändigen Behörde unzuläſſig, in Waſſerläufe oder Gewäſſer fremde Stoffe 
einzuwerfen, abzuführen oder ſonſt einzubringen, die durch ihre Beſchaffenheit oder Menge 
für ſich allein oder in Verbindung mit den im Waſſer bereits vorhandenen Stoffen eine 
ſolche Verunreinigung des Waſſers oder der Luft oder eine ſolche Vermehrung einer 
bereits vorhandenen Verunreinigung herbeizuführen geeignet ſind, daß 


1. die Gefahr einer Verbreitung anſteckender Krankheiten oder ſonſtiger geſundheits— 
ſchädlicher Folgen zu beſorgen iſt; 

2. einer Gegend oder Ortſchaft der nothwendige Bedarf an reinem Waſſer zum Trinken, 
zum Haus- und Wirthſchaftsgebrauch oder zum Tränken des Viehes entzogen wird; 

3. in einer Gegend mit vorwiegend landwirthſchaftlichem Betriebe das Waſſer zur Be— 
nutzung für Bewäſſerungszwecke unbrauchbar wird; 

4. fremde Fiſcherei-Rechte geſchädigt werden.“ 


Die Kammer hatte kein Bedenken gegen Bedingung 1; dagegen bezeichnete ſie Be— 
dingung 2 als zu weitgehend, weil geeignet, den Betrieb einer Anzahl von Induſtrien zu 
unterbinden; das fließende Waſſer könne, vor Allem auch wegen hygieiniſcher Bedenken, nicht 
als Trinkwaſſer oder als zum Tränken des Viehes geeignet in Anſpruch genommen werden; 
für dieſe Zwecke müſſe auf das Grundwaſſer, das durch Brunnen oder Leitungen zu fördern 
ſei, zurückgegriffen werden. Abgelehnt wurde gleichfalls Bedingung 3 in der vorliegenden 
Form; wo Gewäſſer bisher ſchon zu Bewäſſerungszwecken benutzt würden, ſei dieſe Benutzung 
auch weiter freizuhalten, für neue Bewäſſerungsanlagen jedoch nicht ohne Weiteres die Zu— 
ſtimmung zu geben, falls andere Zwecke beeinträchtigt würden; der Ausdruck „Gegend mit vor— 
wiegend landwirthſchaftlichem Betrieb“ ſei zu dehnbar und erfordere weitere Präziſirung, ehe 
man dieſem Abſatz zuſtimmen lönne. Auch Bedingung 4 wurde abgelehnt unter 
dem Geſichtspunkt, daß die Fiſcherei gegenüber der Induſtrie doch meiſt 
nur eine verſchwindend geringe Bedeutung habe. 

Gleichfalls wurde Ablehnung beſchloſſen betreffs S 10: Sollten Abwäſſer aus gewerb— 
lichen Betrieben in Waſſerläufe abgeleitet oder abgeführt werden, ſo müſſen nach näherer An— 
ordnung der zuſtändigen Behörde diejenigen Klär- und Reinigungs - Einrichtungen getroffen 
werden, die nach dem Stande der Wiſſenſchaft geeignet ſind, ohne die Rentabilität des Unter— 
nehmens zu gefährden, eine ſchädliche Verunreinigung des Waſſerlaufes auszuſchließen. Bei 
der Berathung dieſes Paragraphen ſprachen ſich die Vertreter der Induſtrie dahin aus, daß 
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diefe Beſtimmung neue Hemmniſſe für die Anlegung weiterer, im Hinblick auf die wachſende 
Bevölkerung nothwendiger, gewerblicher Anlagen ſchaffen würde. 

Wie man ſieht, ſtehen die Herren Induſtriellen auf dem Standpunkt, daß das Waſſer 
lediglich der Induſtrie zu dienen habe. Die Gemeinden können zuſehen, wo und wie ſie ihren 
Waſſerbedarf decken und die Fiſcherei-Intereſſenten kommen überhaupt gar nicht in Frage, ganz 
gleichgiltig, ob es ſich dabei um wohlbegründete Rechte handelt oder nicht. Was aus dem 
Waſſer wird, iſt ja gleichgiltig, wenn nur die Induſtriellen ſich keine Unbequemlichkeiten auf— 
zulegen brauchen, ſondern ihre Abfälle ungeſtört und ungehindert weiter auf bequeme und 
billige Weiſe in's Waſſer verbringen dürfen, damit ja die Dividenden keine Schmälerung 
erfahren. 

Hoffentlich werden indeſſen die Behörden ſich den Grundſatz der Induſtriellen, daß das 
öffentliche Waſſer in erſter Linie ihren Intereſſen zu dienen habe, nicht aneignen, auch nicht 
wenn die Induſtrie gleich mit dem Geſpenſt ihrer Exiſtenzvernichtung droht oder doch zum 
mindeſten auf die ſchwere Konkurrenz der anderen Induſtrieländer hinweiſt, welche ohne das 
unbedingte Waſſerbenützungsrecht angeblich nicht beſtanden werden könne. Wie ſteht es denn 
z. B. in dem Induſtrieland par excellence, in England, mit den Beſtimmungen, welche 
der Induſtrie zur Reinhaltung des Waſſers auferlegt ſind? Man wird gewiß England nicht 
den Vorwurf machen dürfen, daß es die Intereſſen der Induſtrie nicht zu vertreten gewußt 
habe, und doch finden wir gerade hier faſt drakoniſche Geſetze durchgeführt, um der Fluß— 
verunreinigung ein Ziel zu ſetzen. 

Angeſichts der Abneigung unſerer Induſtriellen gegen beſchränkende Beſtimmungen wird 
es nicht überflüſſig ſein, die Aufmerkſamkeit auf dieſe einſchlägigen Beſtimmungen in England 
zu lenken, wie ſie in dem Geſetz vom 15. Auguſt 1876 feſtgeſetzt ſind. Es heißt darin in 
Abſatz 2 Theil 19): 


„Jede Perſon, welche die feſten Abfälle eines Fabrikprozeſſes, eines Schachtes, welche 
Schutt oder Schlacke, andere werthloſe faulige oder feſte Stoffe ſelbſt in den Fluß wirft oder 
veranlaßt, daß ſie von Anderen geworfen werden, entweder um deſſen Lauf ein Hinderniß in 
den Weg zu legen oder um deſſen Waſſer zu verunreinigen, ſoll verurtheilt werden, da ſie ſich 
gegen dieſes Geſetz vergangen hat.“ 


Abſatz 3 des zweiten Theiles dieſes Geſetzes hat folgenden Wortlaut: 


„Jede Perſon, welche veranlaßt oder erlaubt, daß feſte oder flüſſige Stoffe des Kanal— 
waſſers in den Fluß gelangen, ſoll verurtheilt werden, da ſie einen Verſtoß gegen dieſes Geſetz 
begangen hat. Wo Stoffe des Kanalwaſſers zur Zeit, als dieſes Geſetz durchdringt, durch 
einen bereits in Verwendung ſtehenden, oder im Baue befindlichen Kanal in den Strom 
gebracht werden, ſoll keine Verurtheilung ſtattfinden, wenn dieſe Perſon beweiſt, daß ſie die 
wirkſamſten Mittel anwendet, um die auf dieſe Weiſe in den Fluß geleiteten Stoffe des 

Kanalwaſſers unſchädlich zu machen.“ 

Abſatz 4 des zweiten Theiles beſagt: 

„Jede Perſon, welche veranlaßt oder erlaubt, daß irgendwie giftige, ſchädliche oder 
verunreinigende Flüſſigkeiten, die von einer Fabrik oder von einem Fabrikbetriebe herſtammen, 
in den Strom gebracht werden, ſoll, unterthan dieſem Geſetze, verurtheilt werden, da ſie ein 
Vergehen begangen hat.“ 

Abſatz 5 des zweiten Theiles hat folgenden Wortlaut: 

„Jede Perſon, welche veranlaßt oder erlaubt, daß feſte Stoffe aus Bergwerken in "cl.yen 
Mengen in den Fluß gebracht werden, daß ſie deſſen Lauf nachtheilig beeinflußen oder daß 
giftige, ſchädliche oder verunreinigende feſte oder flüſſige Stoffe, die einem Bergwerke entſtammen, 
in den Fluß abgeleitet werden, ausgenommen das aus dem Bergwerke abgelaſſene oder abge— 
triebene Waſſer, ſoll verurtheilt werden, es ſei denn, daß der Beweis erbracht wird, daß die 
beſten Mittel zur Unſchädlichmachung ſolcher Stoffe oder Flüſſigkeiten angewendet werden.“ 


Wir entnehmen dieſe Beſtimmungen einem vortrefflich geſchriebenen und ſehr leſenswerthen 
Aufſatz über das gleiche Thema in den „Mitth. des Oeſterr. Fiſcherei-Ver.“ Nr. 10 pro 1898. 
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Abſatz 7 des vierten Theiles des Geſetzes beſtimmt: 


„Jede Sanitäts- oder andere Ortsbehörde, welche Abzugskanäle unter ihrer Aufſicht hat, 
ſoll den Fabriksbeſitzern innerhalb ihres Bezirkes Erleichterungen gewähren, um dieſelben in 
den Stand zu ſetzen, die Flüſſigkeiten, die aus ihren Fabriken oder Fabrikprozeſſen herſtammen, 
in ſolche „Abzugskanäle“ zu ſchaffen. Doch ſoll ſich dieſe Erleichterung nicht ſo weit erſtrecken, 
daß fie eine Sanitäts- oder Ortsbehörde zwingen kaun, Flüſſigkeiten in die Kanäle zuzulaſſen, 
welche entweder nachtheilig auf die Kanäle ſelbſt oder auf Werth oder Nutzbarmachung des 
Landes, durch welches die Kanäle geführt werden, einwirken würden, oder welche durch ihre 
Temperatur oder ſonſt wie in ſanitärer Beziehung ſchädlich wirken könnten. Es ſoll von 
keiner Sanitätsbehörde verlangt werden, ſolche Begünſtigungen zu gewähren, wenn die Kanäle 
im Bezirke dieſer Behörde nur für die Erforderniſſe ihres Bezirkes genügen und wenn ſolche 
Begünſtigungen mit Verordnungen über die Kanaliſirung nicht in Einklang zu bringen ſind.“ 


Abſatz 10 des vierten Theiles enthält die folgende Beſtimmung: 

„Die Behörde zur Pflege der Fiſcherei, welche im Jahre 1868 kreirt 
wurde, ſoll mit Ausſchluß aller anderen Behörden innerhalb der Aus— 
dehnung ihres Gerichtsbezirkes dieſelbe Macht haben, welche die Sanitäts— 
behörden beſitzen, nämlich die Macht, die Verordnungen dieſes Geſetzes 
durchzuſetzen.“ 

Die auf die Nichtbeachtung dieſer geſetzlichen Beſtimmungen angeſetzten Strafen ſind in 
erſter Linie Geldſtrafen, deren Höhe unter erſchwerenden Umſtänden ſteigt und ſelbſt bis zu 
100 Pfund Sterling betragen kann. 

„Jede Perſon, welche den Forderungen des gerichtlichen Befehles in Gemäßheit dieſes 
Geſetzes nicht nachkommt, ſoll der ſich beklagenden Perſon oder einer anderen Perſon, welche 
das Gericht bezeichnet, eine Summe von nicht über 50 Pfund Sterling für jeden Tag, an 
welchem ſie gefehlt hat, zahlen, wie es das Geſetz anordnet. Eine ſolche Geldſtrafe ſoll wie 
jede Schuld, die vom Gerichte als recht anerkannt wird, eingebracht werden.“ 


Wenn derartige, ſo tief einſchneidende Beſtimmungen, wie ſie bei uns ſelbſt von Seiten 
der am meiſten durch die Induſtrie geſchädigten Fiſcherei niemals gefordert wurden, in dem 
hochinduſtriellen England durchgeführt und thatſächlich in Geltung find, dann ſollte man 
doch wohl meinen, daß ſich bei einigermaßen gutem Willen auch bei uns ein Weg finden 
müßte, der für die Induſtrie gangbar iſt, ohne die Fiſcherei in den öffentlichen Gewäſſern dem 
völligen Ruin entgegenzuführen. 

Wird die Regelung dieſer Angelegenheit aber Seitens der Induſtrie der Fiſcherei gegen— 
über weiter als eine Machtfrage behandelt, dann werden die an den öffentlichen Gewäſſern 
zumeiſt berechtigten Berufsfiſcher, namentlich in denjenigen Gegenden, in welchen dieſelben unter 
Brüsquirung und Abdankung ihrer langjährigen wohlwollenden und einflußreichen Freunde ihre 
Angelegenheiten nunmehr ſelbſt zu vertreten entſchloſſen ſind, ſchweren Zeiten entgegen ſehen, 
da der Ausgang dieſes ungleichen Kampfes nicht zweifelhaft ſein kann. II. 


III. Die Einführung der Schwebnetz-Jiſcherei im Chiemſee. 


Obwohl die Schwebnetz-Fiſcherei in vielen Seen Bayerns mit dem beſten Erfolg, ins— 
beſondere auf Renken, ausgeübt wird, ſo iſt dieſe einträgliche Fangmethode doch noch nicht 
allen Berufsfiſchern bekannt. Am Chiemſee z. B. haben die Fiſcher niemals mit dem Schwebnetz 
geſiſcht. Es wurde mir daher im Dezember 1896 von Herrn Schillinger, der in bekannter 
Weiſe für das Wohl der Berufsfiſcher überall beſorgt iſt, die Möglichkeit gegeben, in Begleitung 
des Herrn Rauch, Fiſchmeiſter des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins, nach dem Bodenſee zu 
kommen, um dort die Schwebnetz-Fiſcherei kennen zu lernen, welche uns Fiſchern am Chiemſee 
bis dahin, wie geſagt, unbekannt war. Ich wurde zu dem Fiſcher Herrn Haslach in Nonnen— 
horn geführt und fand dort die freundlichſte Aufnahme, welche ich den Empfehlungen des 
Herrn Schillinger und des Herrn Rauch zu danken hatte und ohne welche ich gewiß nicht die 
Gelegenheit gefunden hätte, zwei Tage auf dem Renkenfang am Bodenſee zubringen zu können. 
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um die ganze Art und Weiſe des Fanges genau kennen zu lernen. Mir wurde in der bereit- 
willigſten Weiſe auf alle meine Fragen Auskunft ertheilt. Ich hatte auch das Glück, gute 
Fänge von Felchen mit anzuſehen, was mich zu dem neuen Unternehmen, die Schwebnetz— 
Fiſcherei auch im Chiemſee einzuführen, beſonders ermuthigte. 

Im Laufe des folgenden Winters 1897 wurde nun fleißig gearbeitet, um einen Satz 
von 30 Netzen fertig zu bringen, mit Beihilfe von zwei Kollegen; denn bei uns auf der 
Fraueninſel wird immer in Partien zu Dreien gefiſcht. Das erſte Mal probirte ich einen 
Satz von 15 Netzen am 16. April 1897, indem ich die Hälfte der Netze in 7 Klafter 
Tiefe, die anderen in 12 Klafter ſenkte, aber nur 2 Stück Renken gefangen hatte. Das 
zweite Mal verſuchte ich 's am 3. Juni mit 21 Netzen in 4 und 5 Klaftern Tiefe. Auch 
dießmal betrug der Fang nur 4 Stück; ebenſo am 4. Juni mit den gleichen Netzen in 
7 Klafter Tiefe 2 Stück. Ich war über dieſen ſchlechten Anfang wenig erfreut, erfuhr aber 
zu meinem Troſt von Herrn Haslach, daß um die gleiche Zeit auch im Bodenſee ſchlechter 
Fang gemacht wurde. Am 19. Juni verſuchte ich es wieder mit 21 Netzen in 4, 5 und 
6 Klaftern Tiefe und fing 8 Stück, am 22. Juni aber mit 21 Netzen 20 Stück. Von 
dieſem Tage an wurde nun alle Tage geſetzt, in 6 Klafter Tiefe, abwechslungsweiſe auch in 
8—10 Klafter und ich glaube, daß dieſe Tiefe im Chiemſee für den Renkenfang mit Schweb⸗ 
netzen die richtige ſein wird. So wurde den ganzen Sommer hindurch mit gutem Erfolg 
gefiſcht. Es gab natürlich auch ſchlechte Fangtage genug; an den beſten Tagen wurden aber 
2— 3 Stück Renken pro Netz gefangen, ſo daß ich mit dem Erfolg im erſten Sommer ſehr 
wohl zufrieden ſein konnte. 

Ich habe auch im Oktober verſucht, die Netze in 12 Klafter Tiefe zu ſetzen; allein das 
iſt ſchon zu nahe am Boden, der allerhand Erhebungen, Bergeln hat, mit angeſchwemmtem 
Holz und Geſträuch, in dem ſich dann die Netze leicht verfangen und zerreißen. 

Im Gewicht weicht das Blaufelchen des Chiemſees von dem des Bodenſees etwas ab, 
es gibt zwar auch Exemplare bis zu 1 Pfund, im Durchſchnitt ſind die Fiſche aber nur 
½ Pfund ſchwer per Stück. 

Durch meine Erfolge ermuntert, ſchafften ſich im nächſten Sommer 1898 noch 7 weitere 
Fiſcher Schwebnetze an, ſo daß in dem Jahre ſchon von 4 Partien gefiſcht wurde, von dreien 
auf der Fraueninſel mit je 30 Netzen und von einem Fiſcher in Chieming mit 10 Netzen. 

Wir Fiſcher am Chiemſee hatten auf Anrathen des Herrn Schillinger um ähnliche 
Zwiſtigkeiten zu vermeiden, wie ſie am Bodenſee vorgekommen ſind, von vornherein bei der 
Königlichen Regierung den Antrag geſtellt, daß die Zahl der Schwebnetze für jeden Fiſcher 
eine beſchränkte ſein müßte, und die Königliche Regierung hatte dementſprechend durch Ent— 
ſchließung vom 16. April 1898 verordnet, daß jeder einzelne Fiſcher nur mit 10 Schweb— 
netzen, je zwei in einer Partie mit 20, je drei mit 30 Netzen fiſchen dürften. Hierdurch iſt 
allen Differenzen vorgebeugt, während es ſonſt, wenn jeder Fiſcher mit beliebig vielen Netzen 
fiſchen dürfte, alle Tage vorkommen würde, daß die treibenden Netze ſich ineinander verwickeln 
und verhängen würden. Ich verhehle mir zwar nicht, daß der Ertrag natürlich ein größerer 
ſein würde, wenn jeder Einzelne mit 30 Netzen fangen dürfte; es wäre das auch möglich, 
da die Schwebnetz⸗Fiſcherei viel leichter iſt und lange nicht ſo kräftige Leute erfordert, wie die 
Zugnetze, mit denen bisher allein am Chiemſee auf Renken gefiſcht wurde. Allein bei der 
von uns Fiſchern ſelbſt beantragten Beſchränkung werden Streitigkeiten vermieden, die ſonſt 
ohne Ende wären, und der See läuft auch keine Gefahr, übermäßig ausgenützt zu werden. 

Auch in dieſem Jahre war das Fangergebniß ein gutes und bei allen Partieen ſo 
ziemlich das gleiche. Ich begann am 19. Juni mit meiner Partei und hatte gleich einen 
Fang von 70 Stück mit 30 Netzen. Oft kamen Fänge von 50 Stück vor, ſelten 3 —4 Stück 
pro Netz, an den ſchlechteſten Fangtagen wurden nur 10—20 Stück erbeutet. Im Allgemeinen 
können wir auch in dem Jahre mit dem Fange zufrieden ſein, er war durchſchnittlich noch 
beſſer, wie das Jahr zuvor. 

Die Netze wurden wieder in Tiefen von 6, 8, 10 Klafter geſetzt; dabei haben wir aber 
die Erfahrung gemacht, daß in hellen Vollmondnächten der Fang beſonders ſchlecht war, 
vielleicht weil die Fiſche dann an die Oberfläche kommen. Wenn der Mond nur die halbe 
Nacht ſcheint, dann fangen die Netze in der gewöhnlichen Tiefe wieder gut. 
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Die Schwebnetz-Fiſcherei hat ſich in den zwei letzten Jahren ſomit jo gut bewährt, daß 
ſie nun wohl dauernd im Chiemſee eingeführt bleiben wird; möglicher Weiſe wird ſie ſogar 
die bisher geübte Zugnetz⸗Fiſcherei vielfach verdrängen, die durchaus keine größeren Erträge ab- 
wirft, dagegen viel ſchwieriger zu handhaben, an ſtürmiſchen Tagen, die oft genug vorkommen, 
ſogar überhaupt nicht durchzuführen iſt. Freilich erfordert auch die Schwebnetz-Fiſcherei viel 
Geduld, mehr als ich Anfangs geglaubt hatte, denn es gibt wenig Tage, an denen ſich die 
Netze nicht an den Enden zuſammen drehen. Immerhin iſt dieſelbe ein großer Fortſchritt für 
die Fiſcherei im Chiemſee und ich möchte deßhalb nicht unterlaſſen, dem Bayeriſchen Landes— 
Fiſcherei-Verein und insbeſondere Herrn Schillinger, ſowie auch Herrn Fiſchermeiſter Rauch 
den herzlichſten Dank der Fiſcher am Chiemſee auszuſprechen; ohne ihre Hilfe hätten wir die 
für uns neue und ſo einträgliche Fangmethode gewiß nicht kennen gelernt. 

Georg Marx, Obmann der Fiſcher am Chiemſee. 


IV. Nimmt der Tachs im Süßwaſſer Nahrung auf? 


Im „Zoologiſchen Anzeiger“ (Bd. 21 Nr. 568 und 569) theilt der ſchottiſche Natur— 
forſcher Al. Brown die Reſultate von zweieinhalbjährigen Unterſuchungen über die obige 
Frage mit, welche ihn bezüglich des ſchottiſchen Lachſes zu weſentlich anderen Anſchauungen 
führten, als L. Gul land in der kürzlich hier referirten Mittheilung äußerte (ſ. „Allgemeine 
Fiſcherei⸗Zeitung“ Nr. 20 S. 362 pro 1898). 

Der Magen des Seelachſes wird bei deſſen Flußwanderung aus einem ausgedehnten 
und relativ dünnwandigen Organ in Folge feiner Leere und Zuſammenziehung zu einem engen, 
dickwandigen, etwas durchſcheinenden Rohr; die um die Pförtneranhänge und entlang dem Darm 
aufgeſtapelten Fettvorräthe des Seelachſes verſchwinden allmählich, die Leber verliert ihre weiche 
ſchwammige Beſchaffenheit, die Galle wird fadenziehend, zähe. Während beim Seelachs ſich zu 
allen Zeiten leicht Nahrungsreſte im Darm nachweiſen laſſen, vermochte Brown ſolche mit 
bloßem Auge beim Flußſalm nirgends feſtzuſtellen; wohl aber fanden ſich in dem ſpärlichen, 
orangefarbigen, halbweichen, fadenziehenden Inhalt des Darmes mikroſkopiſch erkennbare kleinſte 
Partikel, die nach Brown mit größter Wahrſcheinlichkeit als unverdaute Futterreſte angeſehen 
werden müſſen. Im Uebrigen ſetzt ſich der Darminhalt zuſammen aus Schleim, Fett, Kryſtallen 
von Leucin (oft ſehr reichlich), Tyroſin, kohlenſaurem Kalk, Choleſtearin, ferner aus Gallen— 
farbſtoffen und Reſten von zerfallenden Zellen. Der Magen enthält eine durchſcheinende zäh— 
ſchleimige Maſſe, die zuweilen ſauer reagirt. Die katarrhaliſchen Veränderungen, welche Gulland 
für das Magen- und Darmepithel angibt, konnte Brown bei ganz friſch (ſpäteſtens 
30 Minuten nach dem Tode) konſervirten See- und Flußlachſen niemals auffinden; er hält 
daher die von Gulland beſchriebenen rahm- oder eiterähnlichen Inhaltsmaſſen des Darmrohres 
und der Pförtneranhänge für das Ergebniß von ſogenannter Selbſtverdauung des Darmes nach 
dem Tode der Thiere. Immerhin treten charakteriſtiſche Veränderungen im Epithel der Schleim— 
haut ein: Die Drüſenſchichte der Magenſchleimhaut iſt ſtark verdünnt, in Folge der durch— 
gehends vorhandenen Verkleinerung der Zellen; dieſe ſind in der Tiefe der Drüſen körnig, in 
den oberflächlichen Lagen find die Schleimzellen niedriger als beim Seeſalm. In Darm und 
Pförtneranhängen des Flußlachſes werden die Epithelzellen gleichfalls körniger und in manchen 
Fällen ſchwinden die Becherzellen. Im Bindegewebe der Pförtneranhänge und des Darmes 
finden ſich reichlich fetthaltige und körnchenhaltige („eoſinophile“) Zellen; ebenſo enthielten die 
Epithelzellen Fetttröpfchen gleichmäßig im Zellleib vertheilt. 

Brown ſchließt aus den angegebenen Thatſachen, daß der Flußlachs, wenigſtens 
gelegentlich, Futter aufnehme. Referent findet, ohne dieſer Anſicht widerſprechen zu wollen, 
doch die für dieſelbe gegebene Begründung nicht ausreichend. Mikroſkopiſche Reſte un verdauter 
Nahrung können, da ſie die Darmwand weder mechaniſch, noch chemiſch mehr reizen, im un— 
thätigen Darm ſehr wohl längere Zeit verweilen; Kryſtalle von Leucin und Tyroſin können 
gleichfalls von geringfügiger, fortdauernder Fäulniß älterer Nahrungsreſte, abgeſchuppter Epi⸗ 
thelien ꝛc. herrühren. Auch das Vorhandenſein von Fett in der Darmwand kann in Anbetracht 
der gleichzeitig ſicher ſtattfindenden Fettwanderung im Körper nicht als beweiſend für Fett- 
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aufnahme angejehen werden. Daß der Magenſaft zuweilen, das Sekret des Darmes und 
der Pförtneranhänge immer verdauend wirkt, beweiſt natürlich nur die unverſehrte Beſchaffenheit 
und Sekretionsfähigkeit der Zellen. Der Nachweis von Nahrungsaufnahme im Flußwaſſer 
kann alſo nicht als erbracht angeſehen werden. Dagegen zeigt ſich nach Brown's Unterſuchungen 
wieder einmal mit welcher Schnelligkeit die Selbſtverdauung des Darms bei den Fiſchen vor 
ſich geht, und wie ſehr man ſich bei der Feſtſtellung von Entartungsvorgängen der Darm— 
ſchleimhaut vor dieſer Verwechslung zu hüten hat. Dr. A. 


V. Allgemeine Deutſche Sportausſtellung München 1899. 


Wie wir bereits berichtet haben, veranſtaltet der Allgemeine Gewerbeverein München, 
verbunden mit einer Reihe anderer Vereine, darunter ſich auch der Bayeriſche Landes-Fiſcherei— 
Verein befindet, zur Belebung des Wettbewerbes unter den Freunden jeder Art von Sport 
und zur Förderung der volkswirthſchaftlich betheiligten Kreiſe vom 15. Juni bis zum 
16. Oktober 1899 in München eine Allgemeine Deutſche Sportausſtellung 
deren Protektorat Seine Königliche Hoheit Prinzregent Luitpold von Bayern übernommen hat. 

Die Ausſtellung wird folgende Abtheilungen umfaſſen: Jagd- und Hundeſport, Schieß— 
ſport, Fiſcherei, Reit- und Fahrſport, Brieftaubenſport, Körperliche Uebung, Bergſport, 
Waſſerſport, Radfahr- und Automobilſport, Luftſchifffahrt, Spielſport, Sammelſport. Beab— 
ſichtigt iſt eine reiche Vereinigung von Sportgegenſtänden und zugleich die lebendige Darſtellung 
des Sportes ſelbſt durch Vorführungen aus ſeinen verſchiedenen Gebieten. Eingeladen zur 
Betheiligung find daher aus dem ganzen Deutſchen Reiche Sport-Induſtrie und -Handlungen, 
Sportvereine, Sportkünſtler und Liebhaber, Sammler und Sammlungen, auch Literatur und 
Kunſt, ſoweit ſie ſich mit dem Sport beſchäftigen. Für Ausſtellung hervorragender Gegenſtände 
werden Medaillen mit Ehrendiplomen ertheilt, für beſondere Leiſtungen bei den Wettſpielen u. ſ. w. 
werden Ehrenpreiſe ſowie Ehrendiplome gegeben. 

Die Ausſteller wollen ihre Anmeldungen ſpäteſtens bis zum 1. März 1899 dem 
Ausſtellungsbureau (Färbergraben 1½) zukommen laſſen, welches auf Wunſch jedem Intereſſenten 
das Programm, dann den Grundplan der Ausſtellung und die Beſtimmungen für die Ausſteller 
nebſt Anmeldebogen gerne überſendet. Jeder, der mitzuwirken bereit iſt, darf der Gaſtfreund— 
ſchaft des Unternehmens verſichert ſein. 

Wir machen die Liebhaber des Fiſchereiſports, insbeſondere aber alle Angelgeräthe— 
Handlungen, Fabrikanten von Raubzeugfallen, ferner die Vereine und 
Handlungen für Aquarienfiſche auf dieſe Ausſtellung beſonders aufmerkſam. Für 
die Fiſcherei⸗-Abtheilung, die unter der Leitung des Herrn Schillinger in München ſteht, 
iſt ein ſehr günſtig gelegener Raum von 700 Quadratmeter zur Verfügung geſtellt, ſo daß 
weitgehendſten Anmeldungen Rechnung getragen werden kann. 


VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher-Kruft. 


Januar. Es iſt wahr, beim Fiſchfang kommt's an erſter Stelle auf Geſchicklichkeit 
an. Ein geſchickter Ströpper fängt mit einfachſter Haſelgerte, die er ſich im Buſch ſchneidet, 
mit ſimplem Bindfaden, Angelhaken und Wurm mehr, als mancher Angler, welcher mit aller— 
feinſtem, engliſchem Angelzeug ausgerüſtet iſt. Indeß ſind gute Angelgeräthe doch nicht zu 
verachten und wer ſich ſolche kauft, ſoll dabei auf ein paar Mark nicht ſehen. Er wird ſich 
manchen Aerger erſparen und ſchließlich auf die Dauer immer noch billiger zurecht kommen, 
als wenn er beim Einkaufe einige Mark geſchont haben würde. Beim Fange ſelbſt wird er 
bei zunehmender Fertigkeit, Ruhe und Lokalkenntniß mit guten Geräthen doch mehr Erfolg 
haben, als mit minderwerthigem Fangzeug. 

Bei der jetzigen Jahreszeit iſt's mit dem Angelvergnügen nun zwar noch nicht weit her, 
wenigſtens in unſeren Bächen und kleinen Flüſſen nicht, in denen hauptſächlich Forellen in 
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Betracht kommen. Allenfalls ließe ſich hier und da an einem ſchönen, froſtfreien Nachmittag 
mit einigem Erfolg auf Aeſchen angeln. Im Allgemeinen wartet man doch beſſer bis in die 
zweite Hälfte März, bevor man allen Ernſtes zum Angeln ausgeht. 

Deßhalb braucht aber im Januar der Fiſcher immer noch nicht die Hände in den Schoß 
zu legen. Die langen Winterabende eignen ſich vorzüglich dazu, die Fanggeräthe in Ordnung 
zu bringen, reſp. zu erneuern. 

Bei Kauf oder Anfertigung einer Angelruthe kommt es ſehr darauf an, ob mit Wurm, 
Maden, Heuſchrecken ꝛc. gefiſcht werden ſoll oder mit der künſtlichen Fliege. Im erſteren Falle 
kann die Angelruthe ſchon einfacher ſein, und wer ſeinen Stolz darein ſetzt, mit ſelbſtgefertigtem 
Angelzeug zu fiſchen, kann ſich bei einiger Geſchicklichkeit eine recht brauchbare Ruthe anfertigen. 
J. Meyer macht in feinem Handbuche „Fiſchereiſport“ hierüber folgende Angaben: „Eine 
einfache, leichte, kurz vortreffliche Ruthe ſetzt man ſich aus drei Theilen zuſammen und nimmt 
zu dem unterſten Tannenholz, zum Mittelſtück Weide oder Haſel und zu der Spitze ein junges 
Schoß der Ulme. Jedes Stück wird mit Feile oder Glas geebnet, mit Glaspapier abgerieben 
und dann gebeizt. Hierauf mit heißem Leinöl getränkt und wenn man will, auch noch gefirnißt.“ 
Zum Ineinanderſtecken der einzelnen Theile verſieht man die betreffenden Enden mit Hülſen. 
Ich habe mir in einem ſolchen Falle einmal mit Patronenhülſen recht gut zu helfen vermocht. 
Wer die Mühe der Selbſtanfertigung ſcheut, kann aber auch für geringes Geld geeignete Wurm- 
ruthen allenthalben kaufen. Beim Fiſchen mit der Kunſtfliege iſt es jedoch nicht rathſam, mit 
einer ſelbſtgefertigten Ruthe zu angeln, weil ſolche Ruthen in der Regel nicht die Elaſtizität 
und Dauerhaftigkeit beſitzen, welche nothwendig iſt, die Fliege weit und ſicher zu werfen. Das 
Beſte iſt für dieſen Sport gerade gut genug. Es iſt nun durchaus nicht nothwendig, zur 
Erlangung einer wirklich guten Angelruthe über den Kanal zu reiſen. Gute Angelgeräthe gibt 
es in Deutſchland auch. 

Von der Rolle aus, die im Handtheile der Angelruthe befeſtigt iſt, bewegt ſich die 
Angelſchnur durch kleine Ringe die Ruthe entlang bis zur Spitze hinaus, um, je nachdem es 
die augenblicklichen Verhältniſſe erfordern, in beliebiger Länge verwandt werden zu können. 
Zum Forellenfang eignet ſich am beſten eine mittelſtarke Seidenſchnur, welche, um größere 
Dauerhaftigkeit zu erzielen, noch imprägnirt werden kann. Am vorderen Ende der Schnur befindet 
ſich das Vorfach, welches aus einzelnen Gutfäden (Poils, Seidendarm oder wie ſie ſonſt noch 
genannt werden) zuſammengeknüpft iſt, die aus den Spinndrüſen der Seidenraupe hergeſtellt 
ſind. Das Vorfach ſollte ſich aber jeder Fiſcher ſchon der Einfachheit und Billigkeit halber ſelber 
zuſammenknüpfen. Genaue Anweiſung hierzu, mit vorzüglichen Illuſtrationen verſehen, befinden 
ſich in unſeren bekannten Angelbüchern, wie Biſchoff, M. v. d. Borne, Stork u. A. 

An das freie Ende des Vorfaches wird die Angel befeſtigt. Spezielleres hierüber, ſowie 
über Befeſtigen des Wurmes, Auswahl der Fliegen ꝛc. folgt in einer ſpäteren Ausführung. 
Für heute ſei nur noch erwähnt, daß auch während der Wintermonate der Fiſcher ſein Gebiet 
hin und wieder beſuchen ſoll; einestheils um etwaiges Raubzeug, namentlich Fiſchottern, zu 
vertilgen, dann aber auch um geeignete Fangſtellen durch Entfernen von hinderlichem Gehölz 
herzurichten, ſowie um überhaupt von allen Vorgängen, die ſich im Gebiete ſeiner Fiſcherei 
ereignen, ſei es durch natürliche Vorgänge oder durch Menſchenhand, ſich Kenntniß zu verſchaffen. 


VII. Angelbriefe. 


V. 
Lieber Freund! 

Soll man ſtromauf oder ſtromab fiſchen? Dieſe Frage möchte ich dahin beantworten, 
daß der Fliegenfiſcher beides thun, der Wurmfiſcher aber nur ſtromauf fiſchen ſoll. Ich glaube, 
daß 90 % aller Fliegenfiſcher ſtromab fiſchen und das hat feinen guten Grund: 

Nach meiner Erfahrung iſt mit den meiſten Ruthen ein Wurf mit 8 Meter Schnur- 
länge ſchwieriger gut zu machen, wie mit längerer Schnur. Der Stromabfiſcher muß aber 
beſonders bei klarem Waſſer mit langer Schnur fiſchen, damit er vom ſtromauf ſtehenden Fiſche 
nicht geſehen wird. Je nach der Beleuchtung und der vom Winde beeinflußten Waſſeroberfläche 
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iſt es bei längerer Schnur ſchwierig, wenn nicht unmöglich, vom Standpunkte des Anglers aus 
das Waſſer danach zu beurtheilen, wo ein guter Fiſch ſteht. Der mit langer Schnur ſtromab 
angelnde Fliegenfiſcher iſt daher genöthigt, das ganze Waſſer mit der Fliege abzuſuchen. Ich 
möchte ihn daher mit dem Jäger vergleichen, der, ohne verhört zu haben, ſeine Flur nach 
Hühnern abſucht. Letzteres hat ſeinen hohen Reiz, aber derſelbe würde noch höher ſtehen, 
wenn es dem geübten Auge des Jägers möglich wäre, gewiſſen Feldſtücken anzuſehen, ob 
Hühner darauf liegen. Der mit langer Schnur ſtromab fiſchende Angler übt daher, um bei 
dem Vergleiche zu bleiben, die Suchjagd aus. Dem gegenüber halte ich die Thätigkeit des 
Stromauffiſchers für weit intereſſanter. Er kann auf 15 Meter hin genau das Waſſer danach 
beurtheilen, ob ein guter Fiſch dort zu vermuthen iſt. Die ſchlechten Stellen übergeht er. 
Nun tritt aber in der Windrichtung ein gewichtiger Umſtand hinzu. Gegen den Wind, wenn 
derſelbe eine gewiſſe Stärke erreicht hat, zu fiſchen, iſt außerordentlich anſtrengend. Wem daher 
die nöthigen Kräfte nicht zur Verfügung ſtehen, der thut beſſer, mit dem Winde zu werfen, 
gleichviel ob ſtromab oder ſtromauf. 

Dem Stromaufangler ſtehen aber noch andere Vortheile zur Seite. Das Anſchlagen iſt 
ſicherer, weil er dem immer ſtromauf ſtehenden Fiſche den Haken nicht wie beim Stromabfiſchen 
aus dem Maule zieht. Ferner beunruhigt er beim Spielen des Fiſches, indem er ihn vor— 
theilhaft ſtromab führt, nicht das noch unbefiſchte Waſſer. Er landet ihn ſchneller, weil er 
nicht ſo viele Schnur einzuziehen hat. 

Wenn ich im Obigen nun dem Stromauffiſchen das Wort geredet habe, weiß ich wohl, 
daß ich mich nicht in Uebereinſtimmung mit der weitaus größten Zahl der Angler befinde. 
Allein ich bitte dieſelben, den Verſuch zu machen, und ſie werden mir beiſtimmen. Auf einen 
Punkt möchte ich dabei aufmerkſam machen: Der Fiſch ſteht dem Strom entgegen, weil ihm 
ſo die Nahrung entgegen kommt, und weil er ſeinen Platz nur ſo behaupten kann. Nun aber 
verurſacht oft die Bildung des Strombettes einen Wirbel oder Widerſtrom und gerade dieſe 
Punkte ſind von den ſtarken Forellen bevorzugt, weil ſie dort am müheloſeſten die Nahrung 
erhaſchen und in Wirbeln ohne Anſtrengung den Platz behaupten können. Darauf hat der 
Angler Rückſicht zu nehmen, damit er nicht vorzeitig geſehen wird. Es iſt daher rathſam, 
wenn man an ſolche Stellen kommt, ſich das Waſſer genau anzuſehen und eventuell die Stelle 
umgehend, ſeinen Wurf zu machen. 

Ihr Germain. 


VIII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Fiſchereikurs in Erlangen. Der Fiſcherei-Verein für den Stadt- und Landbezirk 
Erlangen hielt am 27. und 28. Dezember 1898 im zoologiſchen Inſtitut der Univerſität und 
in der neuerrichteten Fiſchzuchtanſtalt des Vereins in Erlangen einen Lehrkurs für praktiſche 
Fiſchzucht ab, welcher durch die Herren Dr. Steuert, Profeſſor an der kgl. Akademie für 
Landwirthſchaft und Brauerei in Weihenſtephan und Lehrer Eiſen, Vorſtand der Fiſchzucht— 
anſtalt in Weißenburg a / S., geleitet wurde. Er war von 26 Theilnehmern aus Stadt und 
Land beſucht und erſtreckte ſich auf Vorträge und Demonſtrationen über: 1. die Karpfen; 
2. die Salmoniden im Allgemeinen; 3. die wirthſchaftlichen Eigenſchaften und Lebensgewohn— 
heiten der Karpfen und Salmoniden; 4. die Ernährung der Karpfen und Salmoniden; 5. die 
künſtliche Ernährung und Fütterung der Karpfen und Salmoniden in Teichen; 6. Negenbogen- 
und Bachforellen und den Bachſaibling; 7. dieſelben als Laichfiſche und deren natürliche Be— 
fruchtung; 8. die praktiſche Ausführung der künſtlichen Befruchtung; 9. Brutapparate; 
10. Brutanlagen; 11. den Transport: a) friſch befruchteter Eier, b) embryonirter Eier; 
12. Verhalten der Eier nach erfolgter Befruchtung; 13. Behandlung der Brut in den Käſten; 
14. Ausſetzung der Jungbrut; 15. Ernährung der Jungbrut; 16. die Feinde derſelben. — 
Herr Dr. Will⸗Erlangen ſchilderte in intereſſanteſter Weiſe die verſchiedenen Arten der kleinen 
Waſſerthiere, die Herr Profeſſor Dr. Fleiſchmann mit dem Projektionsapparat vorführte. 
Die Kurstheilnehmer folgten den intereſſanten Ausführungen mit großem Intereſſe. Der 
Vorſtand der Erlanger Fiſchzuchtanſtalt, Herr Regierungsrath Dorſchky, der ſich auch am 
Kurſe betheiligt hatte, dankte Namens des Vereins und zugleich Namens der Kurstheilnehmer 
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den Rednern für ihre eingehenden Referate. Großes Intereſſe fanden hauptſächlich die Aus— 
führungen des Herrn Dr. Steuert über die praktiſche Aulage und Bewirthſchaftung der 
Teiche und die von Herrn Lehrer Eiſen im Bruthauſe ausgeführte künſtliche Befruchtung der 
Bachforelleneier. Auch die Anlage und Einrichtung der hieſigen Fiſchzuchtanſtalt fand die un— 
getheilte Anerkennung aller Sachverſtändigen. Unſer Fiſcherei-Verein kann mit Befriedigung 
auf ſeine bisherigen Erfolge blicken. Möge der abgehaltene Kurs zur Förderung der Fiſch— 
zucht und Teichwirthſchaft kräftigſt beitragen. G. G. 

Regenbogenforelle und Bachſaibling. Im Anſchluß an den Bericht des Württem⸗ 
bergiſchen Landes-Fiſcherei-Vereins in Nr. 1 der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ über die ſeit 
dem ſiebenjährigen Beſtehen des Landes-Fiſcherei-Vereins ausgeſetzten Fiſcharten wird die Be— 
merkung gemacht: „Bei der ſich anſchließenden Beſprechung wird allgemein betont, daß die 
Regenbogenforelle für offene Gewäſſer nicht zu empfehlen ſei, der Bachſaibling halte ſich beſſer, 
aber auch nicht im Verhältniß der Einſätze, ebenſowenig der Zander. Als Teichfiſche werden 
dieſe Fiſcharten vollſtändig gewürdigt.“ Dieſe Bemerkung iſt, ſoweit ſie den Zander betrifft, 
richtig. Anders ſteht es mit dem Bachſaibling. Allerdings berichteten verſchiedene Mitglieder, 
daß in ihren Gewäſſern der Saibling nicht gedeihe. Es iſt fraglich, ob immer nur das 
betreffende Gewäſſer die Schuld am Mißerfolg trug. Thatſache aber iſt, daß wir eine ganze 
Reihe von Bächen in Württemberg haben, in welchen der Bachſaibling vorzüglich gedeiht und 
ſich mit der Forelle entſprechend ſeiner Lebensweiſe vortrefflich verträgt. Auch in Beziehung 
auf die Regenbogenforelle halte ich obiges Urtheil noch für verfrüht. Allerdings ſind einige 
Hunderttauſend Regenbogenforellen ausgeſetzt worden und das Reſultat im Verhältniß zu dieſen 
Ausſetzungen äußerſt gering. Allein, wie viele Tauſende ſind davon wohl in Gewäſſer ge— 
kommen, die den Lebensbedingungen derſelben gar nicht entſprechen? Und wie verkehrt wurden 
wiederum Tauſende eingeſetzt! Ich halte es z. B. für einen Unſinn, Brut von Regenbogen— 
forellen in den Neckar einzuſetzen, wie dieß bis 1897 immer geſchehen iſt. Trotzdem Letzteres 
der Fall war, wurden wie im Herrgottsbach bei Creglingen, wo dieſelbe als einheimiſch bezeichnet 
werden kann, ſo im Neckar bei Marbach ſehr ſchöne Exemplare gefangen und der von Profeſſor 
Sieglin begonnene Einſatz von Jährlingen im Jahre 1898 läßt auf weiteren günſtigen 
Erfolg hoffen. g 

Mühlhauſen am Neckar. Preſſel. 

Sprockwürmer als Fiſchfeinde. Zu den Bemerkungen in Nr. 24 dieſer Zeitung 
unter „Beiträge zum Fiſchereiſchutz“, über das gleiche Thema möchte ich mir erlauben, nach— 
ſtehende Beobachtungen mitzutheilen. Ich verfüge über einen Quell, welcher ca. 2 Aar groß, 
bis 50 Centimeter tief iſt und nur Waſſer in Armſtärke treibt. Dieſer Quell liegt in einer 
kleinen Laubholzparzelle, umgeben von Weiden, Hollunder und ſtärkeren Eichen. Sobald eine 
zu große Beſchattung eintritt, nehme ich das Unterholz wieder heraus, wie ich auch die Eichen 
möglichſt ausäſte. Dieſer Quell mündet durch einen ſchmalen Graben in einen kleinen Teich, 
vielleicht 5 Aar groß, aus. Dieſen Quell mit Graben und Teich, welche nebenbei bemerkt 
gleich hoch angeſtaut ſind, benutze ich ſeit Jahren zur Aufzucht von Forellen- und Saiblings— 
brut, welche darin vorzüglich gediehen. Im vorigen Jahre ſetzte ich wieder 3000 Stück 
Saiblingsbrut ein. Nach einiger Zeit fiel es mir auf, daß ich ſo wenig Brut gewahrte, zumal 
an den Fütterungen. Obwohl einige Fröſche, welche ich aber nach und nach tödten ließ, etwas 
aufgeräumt haben mögen, war mir dieß doch im Vergleich zu den Vorjahren eine merkwürdige 
Erſcheinung. Einmal ſtand ich an dem Eingangs erwähnten Quell und ſpähte nach Brut. 
Ich gewahrte eine Menge ſolcher Sprockmaden und dachte ſo bei mir: Das wäre eigentlich 
ein prächtiger Biſſen für Satz oder größere Forellen. Endlich gewahrte ich, wie eine Menge 
ſolcher Sprockmaden zuſammengehäuft dalagen, und als ich mit einer Gerte die Geſellſchaft aus: 
einanderſchob, ſah ich, daß ein Saibling, welcher ſchon einige Centimeter lang war, ein Leckerbiſſen 
für dieſe Maden geweſen zu ſein ſchien, reſp. werden ſollte. Der Fiſch zuckte noch, war alſo 
noch nicht ganz abgewürgt. Jetzt ging mir ein Licht auf und ich beobachtete weiter. Tags 
darauf ſah ich, wie eine Sprockmade, welche doch ziemlich ſchwerfällig zu ſein ſcheinen, wieder 
einen Saibling am Schwanze erfaßt hatte. Der Fiſch gab ſich alle Mühe, um ſich zu ent— 
ringen, welches ihm nicht gelang. Ich zog beide heraus und die Made ließ immer noch nicht 
das Opfer gehen, bis ich Gewalt anwandte. Das Endreſultat war, daß ich nur noch 200 Stück 
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von 3000 Stück Brut herausfiſchte, in anderen Jahren von gleicher Brutzahl 800, ja ſogar 
einmal 1600 abfiſchte. Ich glaube auch kaum, daß dieſe Sprockmade, welche doch in einem 
Gehäuſe ſteckt und bei Gefahr ſehr ſchnell wieder zurückſchnellt, den größeren Fiſchen als Futter 
dienen wird, denn ich weiß mich zu erinnern aus meiner Jugendzeit, daß ich die Maden 
maſſenhaft in mit Fiſchen gut beſetzten Gewäſſern angetroffen habe. Auch glaube ich, daß 
Geſträuch und Schatten, welches die Gewäſſer umgibt, für das Gedeihen der Sprockmaden ſehr 
günſtig wirkt, denn, als ich den Quell vor Jahren von Geſträuch ꝛc., wohl zu Fiſcherei— 
Zwecken, ſäuberte, ſind mir dieſe Maden nicht vorgekommen und ich fiſchte immer guten und 
reichlichen Satz ab. W. Schumann, Revier-Verwalter. 

Wachsthum des Zanders. In die Glonn bei Indersdorf, in welchem Fluß der 
Zander bisher fehlte, ſetzte Herr Treiner am 26. April 1896 500 Stück junge Zander— 
jährlinge in der Länge von 6—7 cm ein. Im Oktober 1898 wurden von dieſem Ausſatz 
circa 10 Exemplare im Gewicht von 2½ Pfund, einer Länge von 50 cm und einem Umfang 
von 27 cm wieder gefangen. Tv. 

Biologiſche Abtheilung beim Kaiſerlichen Geſundheitsamt. Dem Schutz der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Kulturen, ſowie der Bienen-, Fiſch- und Krebszucht ſoll in 
Zukunft eine noch größere Sorgfalt zugewendet werden, nachdem bei dem Kaiſerlichen Geſund— 
heitsamt eine biologiſche Abtheilung eingerichtet worden iſt. Der Reichskanzler wünſcht nämlich, 
daß dieſer Abtheilung ſchleunigſt Mittheilung gemacht werde, wenn Schäden, Krankheiten und 
Schädlinge an land- und forſtwirthſchaftlichen Kulturpflanzen oder an Bienen, Fiſchen und 
Krebſen auftreten, die überhaupt noch nicht oder doch in größerem Umfange noch nicht beob— 
achtet worden ſind. 

Um die Fiſcherei im Main. Der Dritte Senat des Oberlandesgerichts verhandelte 
am 14. Juni vorigen Jahres fünf Stunden lang den zweiten Prozeß wegen der Fiſcherei— 
Gerechtſame im Main von Höchſt bis Koſtheim. Klägerin iſt in erſter Linie die Gemeinde 
Flörsheim gegen die Fiſcherei-Genoſſenſchaft in Höchſt. Sie fordert, man ſolle den Flörsheimern 
geſtatten, auf der preußiſchen Mainſeite von Höchſt bis zur Mündung des Fluſſes in den 
Rhein zu fiſchen. Nach umfangreicher Beweisaufnahme hat das Wiesbadener Landgericht die 
Klage abgewieſen. Der Dritte Senat hatte ein neues Beweisverfahren angeordnet, das über 
Jahr und Tag dauerte und nun durch das erfolgte Urtheil ſeinen vorläufigen Abſchluß fand. 
Das Urtheil der Zivilkammer Wiesbaden wird dadurch aufgehoben und der Gemeinde Flörs— 
heim das Recht zuerkannt, im Main von der Bannmühle oberhalb Okriftel bis zur Hochheim— 
Koſtheimer Grenze auf der zu Preußen gehörenden Hälfte des Maines die Fiſcherei auszuüben. 
Die Höchſter Fiſcherei-Genoſſenſchaft hat zwei Drittel der Gerichtskoſten und die Hälfte der 
außergerichtlichen Koſten zu tragen. 

Fiſche im Kaiſer Wilhelm- Kanal. Dem ſoeben zur Vertheilung gelangten 
21. Jahresbericht des Zentral-Fiſcherei-Vereins für Schleswig⸗-Holſtein iſt ein von dem Ober— 
fiſchmeiſter Herrn Hinkelmann erſtatteter Bericht über die im letzten Jahre ausgeführte Verſuchs— 
Fiſcherei im Kaiſer Wilhelm-Kanal beigegeben, der für größere Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte. 
Nach dem Berichte ſind die Süßwaſſerfiſche faſt gänzlich aus dem Kaiſer Wilhelm-Kanal ver— 
ſchwunden. Die Salzwaſſerfiſche, insbeſondere Strufbutt und Dorſch, haben an Zahl erheblich 
zugenommen und gedeihen vorzüglich. Aale ſind im Kanal in großer Menge vorhanden. Die 
Größe derſelben nimmt von Weſten nach Oſten zu; im Flemhuder See wurden die größten 
Aale (Exemplare bis zu 75 em Länge) gefangen. Zu der Zahl der früher gefangenen 
Fiſcharten ſind zwei neue Arten, Goldbutt und Seeſkorpion, hinzugekommen. Aus dem Fang 
winzig kleiner Heringe (Heringslarven) darf mit Recht geſchloſſen werden, daß ſich im Kanal, 
und zwar in den Seen und Ausbuchtungen desſelben, Herings-Laichplätze befinden. Die jungen 
Heringe wandern im Hochſommer und Herbſt dem Meere und zwar der Oſtſee zu. An Fiſchen 
und ſonſtigen Thieren, ſoweit ſie ein volkswirthſchaftliches Intereſſe beanſpruchen, ſind bis jetzt 
von Herrn Hinkelmann 32 Arten im Kaiſer Wilhelm-Kanal gefangen worden, nämlich: Aal, 
Hering, Sprott, Hecht, Stint, Meerforelle, Ziege, Rapfen, Blikke, Braſſen, Karpfen, Rothauge, 
Plötz, Schlangennadel, Seenadel, Strufbutt, Goldbutt, Dorſch, Stichling, Seeſtichling, Meer— 
grundel, Seeſkorpion, Zander, Kaulbarſch, Barſch, Nordſeekrabbe, Taſchenkrebs, Miesmuſchel, 
Oſtſeekrabe, Brakwaſſerkrebs, Strandfloh, Ohrenqualle und Haarqualle. 
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Tansportſchiff für Fiſche. Ein ganz eigenartig gebautes Schiff paſſirte am Weihnachts⸗ 


abend die Kammerſchleuſe bei Schweinfurt. Dasſelbe dient gleichſam als Fiſchkaſten und iſt 


ſo konſtruirt, daß es 600 Centner lebende Fiſche aufnehmen und transportiren kann. Zu 


dieſem Zweck iſt es faſt in feiner ganzen Länge mit durchbrochener, aus durchlochten Kupfer⸗ : 


platten hergeſtellten Seitenwandung verſehen, wodurch das Innere des Schiffes ganz mit Waſſer 


gefüllt iſt. Dieſer Raum, in 14 Behälter abgetheilt, dient den Fiſchen als Aufenthalt. Dieſes 


Fahrzeug wurde in Lohr gebaut und ſoll an der Mündung der Donau und im Schwarzen 
Meere Verwendung finden. Da das Schiff einen beträchtlichen Tiefgang hat, fo iſt der Trans— 


port auf dem Maine ein ſehr ſchwieriger, und waren zu ſeiner Weiterbeförderung 8 Pferde E 


nothwendig, ftellenweife noch mehr. Bis zur Wiedereröffnung des Donau-Mainkanals wird 
dieſes Schiff vorerſt noch in Bamberg, reſp. im Bucher Hafen überwintern müſſen. 

Giftigkeit des Barbenrogens. Unter heftigen Vergiftungserſcheinungen erkrankte dieſer 
Tage ein Ehepaar mit Tochter in Rochlitz. Sie hatten zu Mittag Fiſch gegeſſen und dabei 
den Rogen der Barben mitgenoſſen, welcher bekanntlich unter Umſtänden giftig iſt. Nach 
ſechs Stunden etwa ſtellte ſich Erbrechen ꝛc. in heftigſter Weiſe ein, und mehrere Tage lang 
blieben Schwäche und Kopfſchmerzen als letzte Spuren der überſtandenen Qualen fühlbar. 

Verunreinigung von Gewäſſern. Ein eigenartiger Vorgang macht ſich ſeit einiger 
Zeit auf der Lippe bemerkbar. In der Nähe von Olfen iſt bekanntlich ein großes Pumpwerk 
im Betriebe, welches erhebliche Mengen Waſſer aus der Lippe in den Kanal hebt. Zum 
Schmieren der Maſchine und des Zylinders wird ziemlich viel Schmieröl verbraucht, das zum 
Theil mit dem Dampfe ausgeſtoßen wird. Der Dampf wird durch die Einwirkung der Luft 
kondenſirt, das Oel ſelbſtverſtändlich mit, in feinen Partikelchen läßt es ſich auf die Lippe 
nieder, und ſo iſt es gekommen, daß der an und für ſich nicht ſchnell fließende Lippefluß mit 
einer Oelſchicht überdeckt wird. Den Fiſchen in dem Fluſſe wird das Oel nicht gerade ſehr 
gut bekommen, auch zum Berieſeln eignet ſich derart angefettetes Waſſer nicht. Die Intereſſenten 
fühlen ſich geſchädigt, ſie haben deßhalb laut „D.-Ztg.“ eine Entſchädigungsklage gegen den 
Fiskus bezw. die Kanalverwaltung angeſtrengt. 

Fiſchſterben in der Ahſe. Ein großes Fiſchſterben gab's wieder einmal in der Ahſe 
und zum Theil auch in der Lippe. Zu Hunderten ſchwammen die Thiere auf der Oberfläche 
und in der Nähe des Ufers, todt oder betäubt und nach Luft ſchnappend. Kinder und Er— 
wachſene nahmen die Gelegenheit wahr und holten mit den Händen oder allerlei Fanggeräth— 
ſchaften die Fiſche heraus. Es hat in der That den Anſchein, als ob alle Beſchwerden über 
die wiederholt vorgekommenen Vergiftungen des Ahſewaſſers nichts helfen ſollten. Man 
iſt da einfach machtlos. Der Zuckerfabrik in Soeſt, welche früher durch ihre chemiſch verun— 
reinigten Abwäſſer den Fluß vergiftete, war von der Regierung bei Strafe des Betriebsverbots 
die Anlegung einer Abwäſſer-Reinigung aufgegeben worden. Letztere iſt denn auch von der 
Aktionär⸗Verſammlung der betreffenden Fabrik für 100 000 Mark herzuſtellen beſchloſſen worden 
und trotzdem nun doch wieder dieſe neue Vergiftung. Ob jetzt dieſelbe Urſache vorliegt wie 
früher, wird die Unterſuchung ergeben. 

Werthſteigerung von Forellengewäſſern. Bei der Verpachtung der Forellen⸗Fiſchereien 
der Gemeinden Blankenheim, Schmidtheim und Call zu Nettersheim wurden außerordentlich 
hohe Pachtſummen erreicht. Dieſe Strecken wurden bisher von den Anliegern benutzt. Im 
Ganzen wurden annähernd 1900 Mark Pacht erzielt. In den Gewäſſern kommen faſt nur 
Forellen vor. i 

Herings⸗Fiſcherei. Die Ergebniſſe, welche die deutſchen Herings⸗Fiſcherei⸗Geſellſchaften, 
ſoweit ſie den Fang mit Segelſchiffen betrieben, in dieſem Jahre erzielt haben, liegen jetzt 
vor; dieſelben ſind als ausnahmsweiſe günſtige zu bezeichnen, wie ſie wohl kaum jemals erreicht 
ſind, ſo lange deutſche Schiffe zum Heringsfang ausfahren. In Deutſchland beſtehen zur Zeit 
ſechs der oben genannten Geſellſchaften, und zwar zwei in Emden und je eine in Bremen, 
Vegeſack, Elsfleth, Glückſtadt und Altona, welche den Fang zuſammen mit 85 Loggern aus⸗ 
führen. Von dieſen ſind in der letzten Saiſon angebracht 120 836413 Tonnen Verpackung, 
welche etwa 90 000 handelsüblich gepackten Tonnen entſprechen. Rechnet man als Durd- 
ſchnittspreis für die Tonne 25 Mark, ſo repräſentirt das vorgenannte Quantum einen Werth 
von rund zwei Millionen Mark. Der deutſche Fang bildet ſonach immerhin nur einen geringen 
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Bruchtheil des Konſums von Heringen in Deutſchland, der auf 35 Millionen Mark veran— 
ſchlagt wird. 

Fiſchfang in Amerika. Das ſoeben vom Ackerbaudepartement in Waſhington ver— 
öffentlichte „Bulletin“: „Fiſche als Nahrungsmittel“ gibt an, daß alljährlich 1,69 3,000,000 
Pfund Waſſergethier den Gewäſſern der Vereinigten Staaten entnommen werden. Es ſind in 
den 1693 Millionen Pfund, d. h. Hummern, Krabben und Krebſe, Terrapins und andere 
Schildkröten mitgezählt, und auch die Auſtern und Muſcheln, von dieſen aber nur der eßbare 
Theil, das Gewicht der Schalen wurde nicht mitgerechnet. Von der Geſammtmaſſe des Fangs 
entfallen 616 Millionen Pfund auf die Neuenglandſtaaten; 596 Millionen auf die mittel- 
atlantiſchen, 59 Millionen auf die ſüdatlantiſchen Staaten. Die Gewäſſer der Golfſtaaten 
liefern alljährlich 84, die der Pacific-Staaten 147 und die Alaska's 64 Millionen Pfund 
Fiſche u. ſ. w. Aus den großen Seen (ohne die Fiſchereien New-Yorks und Pennſylvaniens 
an dieſen Seen, die ſchon in dem Fangbetrag der mittelatlantiihen Staaten eingeſchloſſen find), 
werden alljährlich 108,000,000 Pfund Fiſche genommen, und die Inland-Fiſcherei liefert 
19,000,000 Pfund. Der Werth des geſammten jährlichen Fanges wird auf rund 47,000,000 
Dollars berechnet, doch wird dieſer Werth durch das Einmachen, Räuchern u. ſ. w. ganz 
bedeutend erhöht. 


IX. Perſonalnachrichten. 


Seine Durchlaucht der Fürſt Hatzfeldt, Präſident des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, hat 
auf mein wiederholtes Anſinnen die Güte gehabt, mich mit dem 31. Dezember vor. Jahres 
von meinen dienſtlichen Funktionen zu entbinden. Es drängt mich, den vielen Freunden in 
allen Theilen des Reiches, welche mich in faſt ſiebenjähriger amtlicher Thätigkeit mit ihrem 
wohlwollenden Vertrauen beehrt haben, hiefür meinen herzlichſten Dank auszuſprechen. Die 
Erinnerung an gemeinſame erſprießliche Arbeit ſoll mir ein werthes Andenken für die Zukunft 
bleiben! 

Berlin W., Motzſtr. 79, Anfang Januar 1899. Profeſſor Dr. Curt Weigelt. 


* * 


* 

Die ichthyologiſche Abtheilung der Kaiſerlichen Ruſſiſchen Akklimationsgeſellſchaft in 
Moskau hat in ihrer Sitzung vom 9. November 1898 Herrn Prof. Dr. Weigelt in 
Berlin ihren größten Preis, den Ehren Jeton für ſeine Verdienſte um die Fiſcherei verliehen. 


X. Pereinsnachrichten. 
Bayeriſcher Landes⸗Fiſcherei-Verein. 


Einladung zur ordentlichen Generalverſammlung des Vayeriſchen Landes-Jiſcherei-Vereins, 
welche am Donnerſtag, den 26. Januar 1899, Abends 8 Uhr, im Muſeums gebäude zu 
München ſtattfindet. 

Tagesordnung: 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins im Jahre 1898. 
Ablage der Jahresrechnung des Vereins. 
. Berichterjtattung über die Zuwendung der Otterprämien im Jahre 1898. 
Feſtſtellung des Etats für 1899. 
„Wahl der Mitglieder des Vorſtandes. 
Sonſtiges. 


O 


Die Vorſtandſchaft. 


Ausſchuß für Fiſcherei der Kgl. Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
in Hannover. 

Der Ausſchuß für Fiſcherei der Königlichen Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Hannover hielt 
am 16. Dezember 1898 eine Sitzung im Sitzungsſaale der Königlichen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
unter der Leitung ſeines Vorſitzenden, des Oberſiſchmeiſters Baurath Recken-Hannover ab. Es 
wurden eine Anzahl geſchäftlicher Angelegenheiten erledigt. Insbeſondere wurden die von dem 
Geſchäftsführer des Ausſchuſſes ausgearbeiteten Projekte über Teichanlagen geprüft und zahlreiche 
Beihilfen zu Teichanlagen bewilligt. Ferner wurde beſchloſſen, die Frage der Karpfenfütterung mit 
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Lupinen und anderen geeigneten Futtermitteln durch einen vergleichenden Verſuch, zu deſſen Ausführung 
das Mitglied des Ausſchuſſes, Rittergutsbeſitzer v. Schrader-Sunder, bereit war, einer Klärung 
entgegenzuführen, ſowie einen größeren Transport raſchwüchſiger zweiſömmeriger, galiziſcher Karpfen 
aus Schleſien zu beſchaffen und ſie zu mäßigen Preiſen an Fiſchzüchter der Provinz abzugeben. 
Endlich wurde wiederum die Frage der Errichtung einer Zentral-Lachsbrutanſtalt in Hemeringen 
beſprochen und die von anderer Seite erfolgte Anregung, die Angelegenheit durch Berufung einer 
Konferenz der Intereſſenten zu fördern, mit beſonderer Freude begrüßt. 


Fiſcherei-Verein für die Provinz Poſen. 
An unſere geehrten Mitglieder. 


Zufolge gegenſeitiger Uebereinkunft ſcheidet Herr Johannes Heyking in Jagdſchütz mit 
dem 1. April k. Is. aus ſeiner Stellung als Fiſcherei-Direktor unſeres Vereins aus, da ſeine Privat⸗ 
Unternehmungen, insbeſondere die von ihm übernommene Leitung des Bromberger Vereins für 
Fiſchverwerthung zu Bromberg, ſich mit ſeinen Funktionen als Fiſcherei-Direktor unſeres Vereins 
nicht vereinigen laſſen. 5 

Indem wir dieſes unſeren geehrten Mitgliedern bekannt geben, theilen wir gleichzeitig mit, 
daß als Sachverſtändiger und Wanderlehrer für den Verein vom 1. April 1899 ab der Fiſchmeiſter 
Otto Herrguth aus Gr. Beeren bei Berlin von dem Vereins-Vorſitzenden engagirt worden iſt, 
nachdem eine aus den Herren: Landrath Dr. von Willich in Birnbaum, Generallandſchaftsrath 
von Sezaniccki-Miedzychod in Poſen und Rittergutsbeſitzer E. G. Fiſcher auf Schloß 
Tirſchtiegel beſtehende Kommiſſion ſich von der Sachkunde des Genannten durch Prüfung an den 
Seen⸗ und Fiſchzucht⸗Anlagen im Kreiſe Birnbaum überzeugt hat. 

Herr Herrguth, welcher ſeine Ausbildung bei Herrn Max von dem Borne — Berneuchen 
und dem rühmlichſt bekannten Karpfenzüchter Du biſch in Galizien genoſſen hat, wird in derſelben 
Weiſe wie dieß der jetzige Fiſcherei-Direktor gethan hat, die Provinz bereiſen und den Mitgliedern 
Rath und Belehrung für die Bewirthſchaftung ihrer Gewäſſer ertheilen, auch den Bau von Teich— 
Anlagen direkt leiten. 

Privat-Arbeiten find Herrn Herrguth gänzlich unterſagt, er iſt in jedem Falle als Beauf— 
tragter des Vereins anzuſehen, Wünſche wegen ſeines Beſuches ſind an den Vereins-Vorſitzenden zu 
richten, etwa zu vereinbarende Vergütungen für größere Teichbauten oder öftere Zureiſen fließen 
an die Vereinskaſſe. Dieſerhalb wird noch ein weiteres Circular ſeiner Zeit ergehen. 

Gleichzeitig machen wir, um Irrthümern vorzubeugen, darauf aufmerkſam, daß das erwähnte, 
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unter der Firma: „Bromberger Verein für Fiſchverwerthung in Bromberg“, eingetragene Genoſſen- 


ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, in's Leben getretene, auf den Verkauf und Ankauf von Fiſchen, 
die Verkaufs-Vermittelung u. ſ. w. abzielende Unternehmen rein privater und geſchäftlicher Natur 
iſt und mit unſerem Verein in keinem Zuſammenhange ſteht. 
Bromberg, den 1. Dezember 1898. 
Namens des Vorſtandes des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen. 
Der Vorſitzende: 
Alfred Meyer, Regierungsrath. 


Oſtpreußiſcher Fiſcherei-Verein. 
Monatsverſammlung am 2. Januar 1899 in Königsberg. 


1. Bekanntmachungen des Vorſtandes: 

a) Herr Oekonomierath Kreiß, der ſeit Stiftung des Fiſcherei-Vereins (Juni 1876) 
ununterbrochen dem Vorſtande angehört, iſt anläßlich ſeines Rücktrittes, der aus 
Geſundheitsrückſichten geſchah, zum Ehrenmitglied erwählt worden. 

b) Am 9. und 10. Februar ds. Is. findet im zoologiſchen Muſeum in Königsberg ein 
teichwirthſchaftlicher Kurſus ſtatt. 

c) Ein größeres Bruthaus wird in dieſem Sommer in Königsberg erbaut werden. 


2. Vortrag des Herrn Regierungsrathes Fetſchrien über „Ahndung von Fiſcherei⸗ 


Frevel“. Auf Antrag aus der Verſammlung wird beſchloſſen, beim Deutſchen Fiſcherei— 
Verein zu beanträgen, die Angelegenheit beim nächſten Fiſchereirath zur Sprache zu bringen, um 
an maßgebender Stelle einzutreten: 
a) für eine ſtrengere Handhabung der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, 
p) für Erweiterung dieſer dahin, daß 
1. auf Konfiskation der zum unberechtigten Fiſchen benützten Geräthe erkannt 
werden kann und daß 
2. gewerbsmäßig betriebener Fiſcherei-Frevel in entſprechender Weiſe, wie beim 
Jagdſchutzgeſetz, beſtraft wird. 
3. Vortrag des Herrn Dr. Lühe über „Fiſche mit Giftorganen“ unter Vorlage von 
Abbildungen und Präparaten. 
4. Dem Vorſitzenden war von Herrn Direktor Wallenſtein in Alt-Pillau eine friſche, 
bilateral ſymmetriſch gebaute Flunder mit brauner Färbung beider Körperſeiten über— 
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ſandt worden; das betreffende Exemplar wurde vorgelegt; es iſt auf einem jugendlichen Entwicklungs— 
ſtadium (mit ſymmetriſch vertheilten Augen ꝛc.) ſtehen geblieben und wahrſcheinlich in normaler 
Haltung, d. h a mit dem Rücken nach oben, geſchwommen. Beſonderes Intereſſe erregten auch die 
zum Vergleich vorgelegten ganz jungen Flundern, an denen das ſogenannte Ueberwandern des 
Auges deutlich zu ſehen war. 

5. Der Vorſitzende lenkt die Aufmerkſamkeit des Vereines auf die Beſtrebungen zur Hebung 
der Induſtrie im Oſten und die Nothwendigkeit, daß hierbei von vornherein die Intereſſen 
der Fiſcherei gewahrt werden. Aus der Verſammlung wird der Antrag geſtellt und angenommen, 
daß in einer Eingabe an die zuſtändigen Inſtanzen die Verhältniſſe dargelegt und volle Wahrung 
der Fiſcherei-Intereſſen erbeten werden ſolle. 

6. Der Vorſitzende verlieſt eine Verfügung des Herrn Reichskanzlers, nach welcher nicht 
nur von dem Auftreten von Krankheiten und Schädlingen an Kulturpflanzen, ſondern auch an 
Bienen, Fiſchen und Krebſen dem Reichsgeſundheitsamt Mittheilung gemacht werden ſoll. Bei 
dem exploſionsartigen Charakter der meiſten Fiſch- und Krebserkrankungen und den weiten Ent— 
fernungen von der Peripherie nach Berlin dürfte ein großer Theil ſolcher Anzeigen gar keinen, 
andere nur zweifelhafte Erfolge zeitigen; die Erfahrungen, die in der Station für Unterſuchung von 
Fiſchkrankheiten in München gemacht ſeien und die in der Natur der Sache liegen, ſprechen für dieſe 
Befürchtungen. Zweckmäßiger wäre gewiß ein ganzes Netz von ſolchen Stationen mit lokal be— 
grenztem Arbeitsgebiet, die ſich unſchwer an beſtehende Univerſitätsinſtitute (zoologiſche im Verein 
mit hygieniſchen) angliedern ließen. 

Nächſte Verſammlung Montag 6. Februar. —n. 


XI. Stagekaften. 


Frage Nr. 3. (Herr Fr. N. in R.): 1. Wie laſſen ſich ältere Forellen im Sommer 
transportiren? Ich habe nämlich 1 Stunde mit dem Fuhrwerk nach der Bahn zu fahren und 
1 Stunde auf der Bahn bis zum Abſatzgebiet; wie oft muß man da unterwegs wäſſern? 2. Wie 
groß muß das Faß ſein und wie viel Liter Waſſer muß das Faß halten, wenn man 25 Pfund 
Forellen darin transportiren will, wie groß muß die Oeffnung im Faß ſein, und iſt es rathſam, 
wenn man Natureis dazu hineinlegt, und wie voll darf man das Faß mit Waſſer machen? Muß 
das Faß immer in Bewegung geſetzt werden, während der Fahrt? — Mir waren vorigen Sommer 
im Auguſt 160 Stück der ſchönſten Forellen während der Fahrt am Erſtickungstod zu Grunde ge— 
gangen, ſo daß ich einen Verluſt von 70 Mark hatte. Derartige Verluſte möchte ich für die Zukunft 
gerne vermeiden und bitte deßhalb um gütigen Rath. 

Antwort: Zum Transport von Fiſchen braucht man Holzfäſſer, welche einen ovalen Quer— 
ſchnitt haben, im Innern ohne alle ſcharfen Ecken und Kanten, gut gereinigt und wenn ſie neu 
ſind, vorher Tage lang ausgewäſſert werden müſſen. Die Größe der Fäſſer darf 150 Liter Inhalt 
nicht überſchreiten. Die Oeffnung des Faſſes muß ſo groß ſein, daß man die zu transportirenden 
Fiſche bequem hineinbringen kann. Das Faß wird bis zu / mit friſchem, reinem Waſſer gefüllt, 
ja nicht ganz voll, damit die Oberfläche ſich fortwährend beim Fahren bewegen und friſchen Sauer— 
ſtoff aufnehmen kann. Bei kürzerem Transport von Forellen nimmt man auf 1 Pfund Forelle ca. 
10 Liter Waſſer. Das Waſſer darf vorher nicht gekühlt werden, ſondern cıj: nachdem die Fiſche in's 
Faß geſetzt ſind. Das hierzu verwendete Eis darf nicht in's Waſſer direkt, ſondern nur auf 
die Außenſeite und die Mündung desſelben gelegt werden. Ein Waſſerwechſel iſt dann bei kurzen 
Transporten nicht nöthig. Wenn der Wagen mit den Fiſchfäſſern nicht fährt, müſſen die Fäſſer 
Se werden, jo daß die Oberfläche des Waſſers hin und herſchlenkert und immer friſche Luft 
aufnimmt. 


XII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 13. Januar. Zufuhren nicht genügend, Geſchäft lebhaft, Preiſe wenig verändert. 
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Wiener Weihnachtsmarkt. Die Geſammtzufuhren auf dem Central⸗ Fiſchmarkte beliefen ſich 
auf 103915 Kilogramm diverſe Fiſchgattungen, unter denen ſich 2640 Kilogramm Hechte, 43400 
Kilogramm Karpfen (hievon 32900 Kilogramm rumäniſche), 2530 Kilogramm Schille und 52 600 
Kilogramm Weißfiſche befanden. Man verkaufte: Aale von 2 fl. bis 3 fl., Barben 70 kr. bis 90 kr., 
Brachſen 50 kr. bis 80 kr., Forellen 4 fl. bis 5 fl., lebende Hechte 80 kr. bis 1 fl. 40 kr., todte 
60 kr. bis 90 kr., lebende Karpfen 90 kr. bis 1 fl. 10 kr., todte rumäniſche 50 kr. bis 80 kr., 
Lachſe 5 fl. bis 6 fl., Schaiden 90 kr. bis 2 fl. 50 kr., Schille 80 kr. bis 1 fl. 80 kr., Schleihen 
50 kr. bis 1 fl., Sterlete 1 fl. 80 kr., Weißfiſche 30 kr. bis 50 kr., Soole 3 fl. 


Inserate. 


Büchſte Auszeichnung! 
Große Silberne Medaille. — Leipzig 1897. 


Alle zur künſtlichen Fiſchzucht 
Err 
erforderlichen Geräthe. 


! 


Wilhelm Beger, 


Erfurt i. Thür., 
Schmidtſtedterſtraße 48. 
„Fabrik und Lager von Fiſchereigeräthen. 

Spezialität: nebenſt. Bruttrog. Vorzüge 
dieſes Troges gegen andere Konftruftionen 
ſind: Dauerhafte Arbeit, leichte Handhabung 
im Gebrauch, Ueberſicht des Inhalts ohne 
Herausnahme des Vorſatzſiebes, keine Falzen 
mehr, daher ein Klemmen und Verweſen der 
Brut im Troge unmöglich. Das Winkelgitter, 
welches hauptſächlich beim Ausfchlüpfen der 
Brut außerordentliche Dienſte leiſtet, gewährt 
dem Waſſer trotz der anſchwimmenden Eihüllen 
freien Durchlaß, verhütet ein Andrücken der 
zarten Brut an das Gitter und ſchließt ein 
Ueberlaufen des Troges vollſtändig aus. — 
Preis 10 Mark. N 
Außerdem liefere: Fang- und Futter⸗ 
käſten, Transportgefäße in jeder Größe, Eier⸗ 
zangen, Eierkellen zum Zählen der Eier, 
Luftbrauſen, Schwammfilter. — Beyer's Eier⸗ 
ausleſer mit Glasrohr und Patent-Gummi⸗ 
ball, D. R. G. M. angemeldet. 
Anfertigung kompleter Brutanſtalten in 


Circa 100 Pfd. Speiſeforellen, 
/ bis ¼ Pfd. ſchwer, zu verkaufen. Geſuche 
mit Preisgebot an die 
Oberförſterei Nierover 
bei Bodenfelde a / W. (Reg.⸗Bez. Hildesheim). 


In der Nähe von Trier ſind 


ta. 3000 ſchöne Saiblings⸗Setzlinge 
von 7—15 cm, zu verkaufen. — Näheres unter 
J. K. 25 befördert die Expedition ds. Bl. 


> 11. Größerer Poſten Vachſorellen- 
Ge ſucht: Zährkinge. Briefe mit Preis 
und Größe an die Expedition unter X. 500. 


tadelloſer und fauberfter Ausführung zu 
billigſten Preiſen. 3 


Alle Gattungen iſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Beufen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzidt. in Eichſtaätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


300,000 Regenbogen⸗Forellen⸗Eier 
zu verkaufen um fl. 2 per 1000 Stück (verſendbar 
im April und Mai) bei f 
Michael Dellagiacoma, 
Fiſchzuchtbeſitzer, Predazzo, Südtirol. 


Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Pr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher' ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 
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Fiſcherei-Zeitung. 


Meue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Jiſchzucht Berneuchen 


hat zu Frühjahr abzugeben: ein⸗ u. zweiſömmerige 
Satzkarpfen und Laichkarpfen 
ſchnellwüchſigſter Raſſe, 
Forellenbarſche, Schwarzbarſche, Gold⸗ 
orfen, Steinbarſche ꝛc., ein⸗ und zweiſömmerige 
und laichfähige Fiſche, Eier der Regenbogen⸗ 
forelle. = Garantie lebender Ankunft. 
Preisliſte franko. — Weidenſtecklinge 
beſter Sorten. von dem Borne. 


Ernst Weber 


Fiſchzucht⸗Anſtalt Sandau 
Landsberg . Frech (Oberbayern) 
Prima⸗Eier und Brut von Bachforellen, 
Bachſaiblingen und Regenbogenforellen; 
Jährige von Bachſaiblingen, Elſäſſer 
Saiblingen u. Regenbogenforellen; 
23. Spiegelkarpfen;div Poſten Speiſefiſche. 
Man fordere Preisliſte. D 


Forellenzucht OESEDE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
e Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft 
Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht CC.... TERTENTEBBSET TEN 


L LL > 
Winkelsmühle Angelgeräte 
Station Gruiten bei Düsseldorf 


offerirt: 

Prima-Eier und Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. 

EZ Lebende Ankunft garantirt. =2 


. Billige. dichte 
ach 


stelle man her aus 
Andernach’s 


24 mal preisgekrönt 
London, Berlin, Chicago, etc. 
Iuulolpog 9yduoıd 9oIsspuumael 
Sansa yaodspoduy un 
Beens N Sy 


* 


Katalog für Besteller gratis. 


Asphalt-Steinpappen. 85 
Mr und Beschreibung von H. Stork in München N., 
pöstfrei u. umsonst. 
A. W. Andernach 3 Nordendstrasse 3. 
in Beuel am Ithein. 


FORELLENZUCHT WEINHEIM ‘ 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. 2 wuıt. 


Stages Module N JAFFE 1 — IN} abrück und 1. Preis 

1. Preis 1896 2 98 N = 4 Hamburg 1897. 
— \ — — — — no 4 

Prima Forellen- Eier u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Debereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Sieger - Ehrenpr. 


Die verehrlichen Fiſcherei⸗Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiicherei- Zeitung” unter Kreuzband erhalten, werden 


höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


Notiz 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenclever 
Remscheid- 1 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


’ 2 
Hamburg-Hannover’scher Fischzucht -Verein 
offerirt 
angebrütete Eier 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 

der untenstehenden Salmoniden. 
Satzfische: 
Regenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Die Forellenzuchfanſtalt von E. Groß 
in Bietershaufen a. d. Ah. 
(Poſt e Bezirk Caſſel) 
offerirt: 
prima angebrütete Forelleneier und Brut 
von friſch gefangenen Gebirgsforellen, zum Preiſe 
von 3 Mark per Tauſend, bei größerer Ab- 

nahme billiger. 


Fischerei Möncheroiß, Station Wilburgſtetten 


Filchmeiſter 
für eine größere Anſtalt, welche ausſchließlich 
Salmonidenzucht betreibt, für dauernd geſucht. 
Eintritt ſofort oder ſpäter. Gehaltsanſprüche 
55 Zeugniß⸗Abſchriften erbeten an die Exped. 
ds. Bl. unter „Jiſchmeiſter“. 


Fiſchzuchtanſtalt in Minden, 
Landkreis Trier, 
ſucht einen tüchtigen, ſelbſtſtändigen Jorellen⸗ 
ſiſcher zur Befiſchung von mehr als 10⁰ Kilo⸗ 
meter Forellenbächen gegen feſten Gehalt und 
Fanggeld. Im Winter Beſchäftigung in der 
Fiſchzuchtanſtalt neben dem Fiſchmeiſter. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen ꝛc. an den 
Eigenthümer C. Vlaſtus Zwick, Trier. 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


offeriren: 
Fischreusen, 
Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile etc. | 


Andolf Finke, Cfiarandll, 


fiehlt 
angebrütete i Brut und Satzfiſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Wegen: 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 
+0 Man verlange PFreisliſte! e>— 
König], Sachs. Staatsmedaille 1894. Künigl. Preuss. Staats- 
medaille 1896. Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897, 


Die Ig. Wollek sehe Fischzuchtanstalt 


in Leutasch, Post Seefeld (Tirol) 
liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach-, der Regenbogenforelle 


und des Bachsaiblings. 
Preisliste franko. 


Fiſchzucht von Kaver Meindl, 


Stadtfiſcher in eee Lech, 


pfie 
zwei- und einjährige Bach- u. e 
Horeller, ſowie Vachſaiblinge, ferner ein- u 
zweifömmerige böhm. Hpiegelkarpfen 
— sofort lieferbar. 
Eier und Brut von Bach⸗, Negenbogen⸗ 
forellen und Bachſaiblingen. 


Fürſtlich Stolberg Ne 


Tischzuchtanstalt Veckenstedt, 


Poſt u. e Veckenſtedt, Eiſenb.⸗ 
Station Waſſerleben, empfiehlt Spiegel⸗ 
karpfenſatz, ſchnellwüchſigſte Raſſe, 9 Juni 
1897, ¼ Pfd. ſchwer, ſowie Bach⸗ u. Negen⸗ 
bogenforelleneier, angebrütet. Bach⸗ und 
Regenbogenforellenſatz. 


G. Barnbeck, Oberamtmann. 


Fabrik für gelochte Bleche 


Amann & Web 
München 
empfehlen ihre gelochten Zinkbleche 142 m 


für Zwecke der Fiſchzucht 
rundgelocht mit 2 mm für die Brut und 
mit 6 mm für Setzlinge. 


Belakkarpfen, 


zweiſömmerig, offerirt für Frühjahr 
Wittbecker Teich wirthſchaft 
Gr. Kehlen bei Celle! in Hannover. 


Die Fischzucht-Anstalt Selzenhof 
bei Freiburg (Baden) 


liefert in der dießjährigen Brut⸗Periode 


Angebrütete Eier und Brut 
Preisliſte gratis. 


ſämmtlicher Salmoniden. 
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Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreusbandzuſendung im Inland und Oeſterreich⸗Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5 50 Mk Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
5 Redaktion und Expedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für lie Weſammkintereſſen der Fildherei, owie für die Heſtrebungen der Fischerei Pereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


ſo wie 


der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Sifch.-Der., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch. Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch.⸗Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheinifchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß-Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei- Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Poſen, des 
Central⸗Fiſcherei⸗VDereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Jeutſchlands, Oeſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Zeutſchen Zifdjerei-derein. 


—ůů—ů—ßv5rðr—ʒXĩUͤ —ꝛ—— ßß?r³ðö;⅛dtèẽ POP ——ð.9v9. 
Nr. 3. München, den 1. Februar 1899. XXIV. Jahrg. 
Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Auf welche Weiſe läßt ſich der Abſatz von Süßwaſſerfiſchen 
ſichern? — III. Die Aufzucht von Schnäpeln in Karpfenteichen. — IV. Beiträge zur Kenntniß 
des Wachsthums der Krebſe. — V. Die erſte Fiſcherei-Genoſſenſchaft in Württemberg. — 
VI. Begründung einer Geſchäftsvermittelungsſtelle in Höchſtadt a / Aiſch. — VII. Oberfränkiſche 
Fiſcherei⸗Ausſtellung. — VIII. Vermiſchte Mittheilungen. — IX. Vereinsnachrichten. — X. Fiſcherei— 
und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 15. Februar 1899, Abends 7 Uhr, findet in Berlin im 
Reichstagsgebäude die dießjährige Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſcherei-Vereins ſtatt. 
Tagesordnung: 
Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1897. 
Vorläufiger Bericht für das Jahr 1898. 
Mittheilung des Etats für das Jahr 1899. 
„Vorſtandswahlen. Die Herren Geh. Baurath von Münſtermann und Micha ſcheiden 
aus, ſind aber wieder wählbar. Neun neue Vorſtandsmitglieder ſind in Folge der 
genehmigten Statutenänderung zu wählen. 
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5. Beſtätigung der vom Vorſtand gewählten Reviſoren. 

6. Vortrag über die Lage des Fiſcherei-Gewerbes in Deutſchland. Referenten: Herr 
Dr. Dröſcher-Schwerin, Herr Fiſchermeiſter A. Hübner-Frankfurt a/ O. (Herr 
Fiſchermeiſter Rauch-Bernried (Bayern), der ebenfalls für ein Referat hierzu in Ausſicht 
genommen war, hat leider abgeſagt.) 

An demſelben Tage findet Vormittags 10 Uhr die Sitzung des Geſammtausſchuſſes 
des Deutſchen Fiſcherei-Vereins ſtatt. Hierzu ergehen an die Herren Betheiligten noch beſondere 
Einladungen. 

Indem ich das Vorſtehende zur Kenntniß unſerer Mitglieder bringe, lade ich dieſelben 
und die Freunde unſeres Vereines zu recht zahlreichem Beſuche ein. 
Berlin, im Januar 1899. 


Der Präſident des Deutſchen Fiſcherei-Pereins. 
gez. Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg. 


Ferner werden folgende Verſammlungen ſtattfinden: 


Dienſtag, den 14. Februar 1899, Vormittags 10 Uhr, im Saale des Clubs der 
Landwirthe, Berlin 8. W., Zimmerſtraße 90/91, Sitzung des ſeenwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes des Deutſchen Fiſcherei⸗Vereins (Geſetzes-Kommiſſion). 

Tagesordnung: 
Berathung der von Herrn Dr. Dröſcher ausgearbeiteten Motive zum Entwurf eines 
neuen Preußiſchen Fiſcherei-Geſetzes. 


Dienftag, den 14. Februar 1899, Abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung des. 
Deutſchen Fiſcherei⸗Vereins im Saale des Clubs der Landwirthe. 


Mittwoch, den 15. Februar 1899, Vormittags 10 Uhr, im Saale des Clubs 
der Landwirthe, IV. Sitzung des Geſammtausſchuſſes des Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins 1898,99. 

Tagesordnung: 
Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1897. 
Vorläufiger Bericht für das Jahr 1898. 
Bericht der Reviſoren. 
. Arbeitsplan für das Jahr 1899 (Etatsberathung). 
Vorſchläge zur Vorſtandswahl. 
Nach welchen Grundſätzen find die aus den Titeln 1—7 des neuen Etats an die an- 
geſchloſſenen Vereine zu zahlenden Gelder einzuſtellen? 
7. Verwendung von Rheinlachseiern für andere Flußgebiete. 
8. Ueber den nächſten Fiſchereirath. 

NB. Nach der Sitzung wird gegen 2 Uhr ein gemeinſames Mittageſſen im „Reſtaurant 

zum Rüdesheimer“, Friedrichſtraße 80, A Couvert 3 Mk., ſtattfinden. 


O — 


Donnerſtag, den 16. Februar 1899, Vormittags 10 Uhr, Sitzung des er⸗ 
weiterten teichwirthſchaftlichen Ausſchuſſes. 
Tagesordnung: 
1. Organiſation der deutſchen Teichintereſſenten. 
2. Iſt eine Ueberproduktion an Karpfen vorhanden und ein weſentliches Heruntergehen der 
Preiſe zu erwarten? 
Als Referenten ſind in Ausſicht genommen die Herren: Oberſtlieutenant a. D. von Derſchau— 
Seewieſe, Schillinger-München, Forſtmeiſter Reuter -Siehdichum. 


— 
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II. Auf welche Weiſe läßt ſich der Abſatz von Hüßwaſſerſiſchen ſichern? 
Von A. Schillinger. 


Wer die Entwicklung unſerer Süßwaſſer-Fiſcherei in dem letzten Jahrzehnt aufmerkſam 
verfolgt hat, der wird mit Befriedigung konſtatiren können, daß Dank der Anregung der 
Fiſcherei-Vereine und der dieſelben unterſtützenden Staatsregierungen einige Zweige der Süß— 
waſſer⸗Fiſcherei, jo beſonders die Teichwirthſchaft und die Salmoniden Bachfiſcherei ſich auf das 
Glücklichſte entwickelt haben, während die Fiſcherei auf den größeren Flüſſen und Seen damit 
im Allgemeinen leider keinen gleichen Schritt gehalten hat. Die Folgen dieſes in die Augen 
ſpringenden Fortſchrittes zeigen ſich bei den Salmonidengewäſſern in der allgemein auf das 
Drei: bis Vierfache geſteigerten Pacht, ſowie in den oft enorm erhöhten Ankaufspreiſen. Wurde 
doch kürzlich wiederum eine 4½½ Kilometer lange Strecke eines circa 4—5 Meter breiten, 
gut beſetzten Forellenbaches in Oberbayern unter heftiger Konkurrenz von Käufern um den 
Preis von 16000 ME. verkauft. Hand in Hand damit iſt auch die Produktion an markt— 
fähigen Salmoniden ſo gewachſen, daß die Preiſe, wie ſie der Händler den Produzenten zahlt, 
ſchon merklich geſunken ſind, in manchen weniger günſtig gelegenen Gegenden ſich ſogar Verkaufs— 
ſchwierigkeiten ergeben haben. Der letztere von den Produzenten beſonders empfundene Uebel— 
ſtand hat ſich aber noch erheblich mehr bei den Karpfenzüchtern bemerklich gemacht, welche in 
den letzten Jahren nicht nur eine Preisreduktion ihrer Waare zu ertragen hatten, ſondern auch 
in wiederholten Fällen ihre Waare überhaupt nur ſchwierig abſetzen konnten. Ganz dasſelbe trifft 
auch bei den Berufsfiſchern in denjenigen Gegenden zu, in welchen der Konſum von billigen See— 
fiſchen eine ſo enorme Steigerung erfahren hat. So wurde z. B. im Sommer 1898 den 
Fiſchern am Chiemſee von den Münchener Fiſchhändlern geſchrieben, ſie möchten keine Weiß— 
fiihe, Brachſen ꝛc. liefern, da dieſe billigeren Süßwaſſerfiſche bei dem Ueberfluß des Marktes 
an noch billigeren Seefiſchen keinen Abſatz mehr fänden. Wenn wir auch der Meinung ſind, 
daß dieſe Kor kurrenz, welche der Seefiſch dem Süßwaſſerfiſch bereitet, keine dauernde fein wird, 
ſondern daß der billige Seefiſch ſich mehr auf Koſten des Fleiſchgenuſſes ſein Abſatzgebiet er— 
weitern wird, ein gewiſſer Preisdruck wird für den billigen Süßwaſſerfiſch immerhin zurück— 
bleiben. Vom volkswirthſchaftlichen Standpunkt iſt dieſer, wie überhaupt jeder Preisrückgang 
für nothvendige Nahrungsmittel wohl zu begrüßen, vom Standpunkt des Produzenten jedoch 
muß er bedauert werden und auf Mittel zum Ausgleich, reſp. Erſatz ſinnen laſſen. 

In der Teichwirthſchaft haben die hervorgehobenen Uebelſtände, welche indeſſen durchaus 
noch nicht überall zu Tage getreten ſind, bereits zu der Meinung verleitet, es beſtünde ſchon 
jetzt eine Ueberproduktion an Karpfen wie an Salmoniden. Namentlich ſind es die einzelnen 
Händler im Norden und Oſten, welche eine derartige, durch nichts bewieſene Behauptung in 
die Welt geſetzt haben, lediglich um eine Preisreduzirung damit zu motiviren. Wenn auch 
zugegeben oder vielmehr mit Befriedigung konſtatirt werden muß, daß in der That die Pro— 
duktion an Karpfen und Salmoniden ſich in dem letzten Jahrzehnt mehrmals vervielfacht hat, 
ſo kann doch von einer Ueberproduktion noch lange nicht die Rede ſein. Die Zunahme der 
Bevölkerung, ſowie der mächtige, wirthſchaftliche Aufſchwung, den Deutſchland genommen hat, 
haben zugleich auch die Konſumtionsfähigkeit geſteigert, und jo lange noch aus dem Ausland 
ſo gewaltige Maſſen an Karpfen, Zandern, Schleihen, Lachſen, Renken ꝛc. eingeführt werden, 
ſo lange ſind wir von einer Ueberproduktion noch weit genug entfernt. Deßwegen bleibt aber 
doch die Thatſache eines bereits vielfach erfolgten Preisſturzes und ſogar von Verkaufsſchwierig— 
keiten, von welchen Teichwirthe wie Berufsfiſcher betroffen worden find. 

Welche Mittel wären nun zu ergreifen, um dieſen offenſichtlich beſtehenden Uebelſtänden 
abzuhelfen? 

Man hat hier zunächſt, um die Konkurrenz des Auslandes ſchadlos zu machen, an einen 
Zoll, insbeſondere auf Karpfen und Zander, gedacht. Wir möchten zu dieſer Frage zur Zeit 
eine beſtimmte Stellung noch nicht einnehmen, einmal, weil dafür das nöthige ſtatiſtiſche, und 
wirklich zuverläſſige Material noch mangelt — in dieſer Richtung wurde ja auf dem 
letzten Fiſchereirath der Deutſche Fiſcherei Verein mit einer Materialſammlung betraut — 
andererſeits, weil ja vor dem Jahre 1904, d. h. vor Ablauf der Handelsverträge, an einen 
Fiſchzoll ernſtlich nicht gedacht werden kann. Bis dahin möchte aber manchem Karpfenzüchter 
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die Luft am Züchten längſt vergangen fein, wenn er ſeine Waare nicht oder nur zu Schleuder- 
preifen los werden kann. 

Es erſcheint uns daher die Selbſthilfe am naheliegendſten, jedenfalls als der Weg, der 
zuerſt beſchritten werden muß, ehe man den Schutz des Staates anruft. 

Hier ſteht nun, nach den vielfach günſtigen Erfahrungen auf anderen, namentlich land— 
wirthſchaftlichen Produktionsgebieten zu urtheilen, ein Zuſammenſchluß der Züchter 
zum Zweck der Begründung von Verkaufsgenoſſenſchaften in erſter Linie. 

Die Fiſcherei- Vereine, welche die vorhandene Steigerung der Produktion durch ihre An— 


regung veranlaßt haben, erſcheinen am meiſten berufen, ja ſogar moraliſch verpflichtet, nunmehr 


auch hier einzugreifen und die Sicherung des Abſatzes in die Hand zu nehmen. Die Selbſt— 
loſigkeit, mit welcher dieſelben bisher gearbeitet haben, ſichert ihnen auch ferner das Vertrauen 
ihrer Klienten. Damit iſt eigentlich ſchon von vornherein eine territoriale Abgrenzung in dem 
Wirkungskreis der Verkaufsgenoſſenſchaften gegeben, wofür aber noch viele andere Gründe ſprechen. 

Einmal liegen die beregten Uebelſtände keineswegs überall gleich ungünſtig, es gibt noch 
genug Gegenden, in denen die Züchter glatten Abſatz ihrer Produkte finden. 

In anderen Gegenden ergeben ſich niedere Preiſe und Verkaufsſchwierigkeiten aber auch 
aus offenbaren Fehlern, welche die Produzenten ſelber machen und wofür die Händler 
nicht verantwortlich zu machen ſind. Das iſt z. B. vielfach in Bayern der Fall, welches ja 
eine große Konkurrenz dem böhmiſchen Karpfen gegenüber zu beſtehen hat. Wer wollte es den 


Händlern arg verdenken, wenn fie es vorziehen, mit den Großproduzenten Böhmens zu ver 


handeln, wo ſie jedes gewünſchte Quantum einer vorzüglichen und beliebten Marktwaare zu 


jeder Zeit und in der marktfähigen Größe erhalten können, anſtatt daß ſie im Lande ſelbſt 


Hunderten von kleineren Züchtern gegenüberſtehen, die oft genug noch eine mindere, und weniger 
geſuchte Raſſe in ungenügender Größe züchten, ihre Waare nicht in ſicheren Hälterteichen auf— 
heben können, ſondern dieſelbe im Herbſt innerhalb kürzerer Friſt in Maſſen an den Mann 
bringen wollen, die der Händler gar nicht abzuſetzen in der Lage iſt. Dazu kommt noch, daß 
die böhmiſchen Großproduzenten ſehr geſuchte Fiſche neben den Karpfen züchten und abgeben, 
wie den Forellenbarſch, die Maräne, Zander ꝛc., nach welchen bei den Händlern ſtets Nachfrage 
herrſcht, die fie aber von den kleineren einheimiſchen Züchtern nicht oder vorerſt nur in un— 
genügender Menge erhalten können. Unter ſolchen Verhältniſſen, welche auch anderweitig 
herrſchen, würde die Begründung einer Verkaufsgenoſſenſchaft die vorhandenen Uebelſtände feines- 
wegs beſeitigen und daher vorerſt auch nicht anzuſtreben fein. Hier müſſen andere Mittel 
zunächſt verſucht werden. 

In erſter Linie muß es dem Händler ermöglicht werden, ſeinen Einkauf zu konzentriren 
und nicht zu ſehr in kleinen Quantitäten von wenigen Zentnern zu zerſplittern. Um das zu 
ermöglichen, ſollten die Bezirksvereine für die zum Verein gehörenden Züchter ihres 
Bezirkes Sammel- und Hälterteiche anlegen, in welche alle Züchter, die nicht im Beſitz 
eigener Hälter ſind, ihre Waare nach der Abfiſchung bis zum Verkauf abliefern. Hierdurch 
wäre eine Ueberfüllung des Marktes im Herbſte ausgeſchloſſen und die Händler könnten größere 
Abſchlüſſe in einem Geſchäft machen. Hierdurch würden auch die kleinſten Züchter von ſelbſt 
gezwungen werden, nur Karpfen beſter Raſſe in annähernd gleicher Qualität und Größe, ſowie 
geſuchte Neben fiſche zu züchten, da die mindere Waare den Abſatz ſonſt erſchweren würde. Da 
es aber den kleineren Vereinen ſowie den einzelnen Züchtern vielfach an den nöthigen geſchäft— 
lichen Verbindungen fehlt, jo müßten die größeren Provinzial- und Landesvereine Geſchäfts— 
ſtellen für Angebot und Nachfrage errichten, bei welchen die Bezirksvereine ſowie 
einzelne Züchter, welde ſelbſtſtändig ihre Karpfen in genügender Menge züchten und aufheben 
können, ihre Produktion anmelden und von wo ſie an die Händler weitergegeben werden. 
Durch die Vermittlung derartiger Geſchäftsſtellen könnte auch unter den Züchtern ſelbſt das 
Angebot und die Nachfrage für Zuchtwaare geregelt werden. Auch könnten dieſelben den 
Berufsfiſchern zur Seite ſtehen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Erfolg derartiger Geſchäftsſtellen ganz und gar ab— 
hängig iſt von dem Geſchick der Leitung und dem Einfluß, welchen dieſelbe auf den Handel 
zu gewinnen in der Lage ſein wird. Der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein wird in nächſter 
Zeit die Einrichtung einer derartigen Stelle für Bayern in nähere Berathung ziehen, die 
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nächſten Jahre werden dann ſchon zeigen, ob den Bedürfniſſen der Praxis damit genügt iſt 
oder nicht. 

Während wir alſo in denjenigen Gegenden, in welchen die Teichwirthſchaft enſprechend 
dem zerſplitterten Grund- und Bodenbeſitz ſich in den Händen vieler kleinerer Züchter befindet, 
zunächſt weder einen Zoll, noch die Begründung von Verkaufsgenoſſenſchaften 
für nothwendig erachten, ſondern vorerſt mit der Errichtung von Sammelteichen in 
den kleineren Bezirken und von Geſchäftsſtellen für Angebot und Nachfrage 
im beiderſeitigen Intereſſe der Produzenten und der Händler auszukommen glauben, liegen die 
Verhältniſſe dort, wo die großen Karpfenzüchter des Oſtens und Nordens wohnen, gewiß 
weſentlich anders. 

Inwieweit dieſe an Zahl zwar geringeren, dafür aber um fo produktionsfähigeren 
Züchter im Anſchluß an die Vereine oder ſelbſtändig vorgehen wollen, muß natürlich ihrer 
eigenen Initiative überlaſſen werden. Es wird darunter auch gewiß nicht Wenige geben, 
welche bisher ein glattes Geſchäft gemacht haben und ſich deßhalb zu einem anderen Modus 
nicht ohne Bedenken entſchließen werden. 

Wir zweifeln jedoch nicht, daß aus den Kreiſen derſelben, wenn ein faktiſches Bedürfniß 
vorliegt, ſich auch Stimmen zu einem Meinungsaustauſch und zu weiteren Vorſchlägen an 
dieſer Stelle erheben werden, denen die Redaktion der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ ihre Spalten 
jedenfalls zur Verfügung ſtellen wird. (Gewiß, ſehr gerne! Die Red.) 


III. Die Aufzucht von Schnäpeln in Karpfenteichen. 

Auf Anregung und Wunſch des Herrn Amtsgerichtsraths Adickes, einen Verſuch mit 
Aufzucht von Schnäpelbrut in Karpfenteichen zu machen, ſetzte ich am 3. März 1898 in 
meinen ſogenannten Immenſtellenteich neben einſömmerigen Karpfen 10 000 Stück Schnäpelbrut 
aus, welche in der Fiſchzuchtanſtalt Bienenbüttel erbrütet waren. 

Schnäpeleier werden bekanntlich ſeit Jahren durch den Fiſchmeiſter Brinkmann in 
Bienenbüttel im Auftrage der Königlichen Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Hannover an der 
oberen Elbe gewonnen, um die erzielte Brut in die Elbe wieder auszuſetzen. 

Der Teich hat eine Größe von ungefähr 5 ha, iſt am Mönch etwa 1,10 m tief, hat 
flach auslaufende Ufer, und beträgt die durchſchnittliche Tiefe 0,50 — 0,60 m. Der Boden iſt 
ſchwarzer Sand mit abgeſtorbener Heidenarbe, theilweiſe mit Moorſchicht von 0,20 — 0,30 m. 
Die flacheren Partien find mit Riedgräſern, Seggen und Binſen und Schilf, Typha ꝛc. be- 
wachſen, die tieferen haben außer Algen keine Vegetation. Geſpeiſt wird der Teich von einem 
oberhalb liegenden Teiche mit vom Flüßchen Meiße abgeleitetem Waſſer. Während des Sommers 
wurde von den Schnäpeln nichts bemerkt. 

Am 17.— 19. Oktober wurde der 32 ha haltende große Moorteich abgefiſcht, und fand 
ſih darin ein Schnäpel vor. Unterhalb des Immenſtellenteiches liegt der 12 ha haltende, 
große Wieſenteich, darunter der 7 ha große Eckteich, und folgt darunter der große Moorteich, 
welcher bei der Abfiſchung außer zwei- und dreiſömmerigen Karpfen einen Zentner Hechte 
lieferte. 

Im Eckteich fanden ſich keine Schnäpel. Derſelbe war außer mit zwei- und dreiſömmerigen 
Karpfen mit 103 großen, zu Laichfiſchen beſtimmten Bachforellen und Bachſaiblingen beſetzt. 

Dagegen fanden ſich im großen Wieſenteiche, welcher am 26. Oktober abgefiſcht wurde, 
15 Schnäpel. Ebenſo fanden ſich in dem am 7. November abgefiſchten, oberhalb des Immen— 
ſtellenteiches liegenden Kuckucksteich, Größe 7½ ha, welcher mit zweiſömmerigen Karpfen beſetzt 
war, 22 Schnäpel. Dieſe 22 Schnäpel ſowie die 15 Schnäpel aus dem großen Wieſenteiche 
und der eine Schnäpel aus dem großen Moorteiche hatten faſt die gleiche Größe, durchſchnittlich 
eine Länge von 27 em und ein Gewicht von 165 g. 

Am 7. November wurde auch der Immenſtellenteich abgefiſcht und fanden ſich darin 
755 Schnäpel von ziemlich gleichmäßiger Größe bei einer Länge von durchſchnittlich 17 cm 
und einem Gewichte von 32 g. 

Ein Schnäpel ſoll ſich auch in einem Teiche des Gaſtwirths Haſſelmann in Meißen— 
dorf gefunden haben, und muß dieſer Fiſch vom Kuckucksteich in den Zuleitungsgraben gelangt 


fein, von welchem ein Graben abzweigt, welcher den Meißendorfer Teichen Waſſer zuführt, und 
durch dieſen in Haſſelmann's Teich. 

Die Verbreitung der Schnäpel in ober- und unterliegenden Teichen läßt erkennen, daß 
die kleine Schnäpelbrut ſehr wanderluſtig iſt und mit dem Zufluß und Abfluß durch die 
kleinſten Oeffnungen zu entweichen trachtet. Es iſt wahrſcheinlich, daß ein großer Theil der 
Schnäpelbrut abwärts gewandert und von den Forellen im Eckteich und von den Hechten im 
großen Moorteich dezimirt iſt. Auch im Kuckucksteich fanden ſich drei große Forellen und im 
Immenſtellenteiche eine große Forelle, welche Schnäpelbrut verzehrt haben werden, und läßt 
ſich vermuthen, daß auch Schnäpelbrut weiter hinauf und weiter abwärts gewandert iſt. 

Das recht erhebliche Wachsthum der Schnäpel bis zum Gewicht von 165 g in einem 
Sommer bei geringer Nahrungskonkurrenz von ihresgleichen läßt darauf ſchließen, daß ſie einer 
beſonderen Nahrung nachſtellten, welche von den Karpfen nicht in gleichem Maße aufgeſucht 
wurde. In dem 5 ha großen Teiche genügte die Nahrung nur, um 755 Schnäpel auf ein 
Stückgewicht von 32 g zu bringen. 

Von den größeren Schnäpeln wurden einige verzehrt, gekocht, gebraten und geräuchert. 
Am wenigſten ſchmeckte mir der gekochte Schnäpel. Ich fand das Fleiſch zu weichlich. Die 
gebratenen Schnäpel ſchmeckten mir recht gut und die geräucherten fand Herr Amtsgerichtsrath 
Adickes vorzüglich, eigenartig, anders als die von der unteren und oberen Elbe. 

Von den kleineren Schnäpeln find 600 Stück am 26. November in Winſen bei Gelegen- 
heit einer Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins in die Aller geſetzt. Die übrigen 
find reſervirt, um zu einem weiteren Verſuche im nächſten Frühjahre wieder in einen Karpfen⸗ 
teich neben Karpfen eingeſetzt zu werden. 

Einſtweilen möchte ich den Schnäpel trotz des nicht ganz ungünſtigen Reſultats jedoch 
nicht als Teichfiſch empfehlen. Bei der Abfiſchung und beim Transporte muß mit äußerſter 
Vorſicht verfahren werden. In muddigem Waſſer liegt der Schnäpel gleich auf der Seite 
und iſt noch viel ſchwieriger zu behandeln als die Forelle. Der Transport lebender Schnäpel 
iſt riskant und koſtſpielig und iſt ein entſprechend hoher Verkaufspreis wohl kaum zu erwarten. 

Sunder, im Januar 1899. E. v. Schrader. 

* * 
Nachſchrift 977 Redaktion. 

Erheblich günſtigere und durch die Beſonderheit der Teiche bedingte Erfolge hat dagegen 
Herr Schillinger mit der Aufzucht des Nordſeeſchnäpels in Karpfenteichen aufzuweiſen. 
Derſelbe ging von der Ueberlegung aus, daß in den tiefen Karpfenteichen, wie fie in Alpen 
vorlande Bayerns ſo vielfach vorkommen, das eigentliche, echte Teichplankton, welches ſich ſtets 
nur ſchwimmend im freien Waſſer aufhält, weder von den Karpfen, noch weniger von den 
hiermit zuſammengezüchteten Forellenbarſchen, Regenbogenforellen und Zandern voll ausgenützt 
wird. Hierzu iſt eben ein echter Planktonfreſſer nöthig, wie ihn die Coregonen in verſchiedenen 
Arten zur Verfügung ſtellen und von denen ſich die leider ſchwierig zu erhaltende Maduemaräne 
ja auch bereits in dieſer Richtung gut bewährt hat. Ueber die zu dieſem Zwecke vorge- 
nommenen Ausſetzungen ſchreibt Herr Schillinger folgendermaßen: Ich ſetzte Ende Januar 1898 
in einem 3 Tagwerk großen und 3 Meter tiefen Karpfenweiher 5000 Stück Brut des Nordjee- 
ſchnäpels ein. Bei der Abfiſchung im November 1898 wurden über 2000 Stück Jährlinge 
in der Größe von 12 cm mit dem Jaährlingszugnetz abgefiſcht. Die Schnäpel müſſen nach 
dem Senken des Teiches, bevor ſich das Waſſer ſtark verſchlammt, abgefiſcht werden. Sie 
halten ſich immer an der Oberfläche und wenn das Zugnetz unten nicht mit Blei beſchwert 
iſt und den Schlamm nicht aufrührt, dann gelingt die Abfiſchung ohne Verluſt. | 

Bei einem zweiten Verſuch ſetzte ich gegen 2000 Stück Jährlinge des Nordſeeſchnäpels 
aus und zwar etwas über 1500 Stück in einen mit Karpfen beſetzten Weiher von 30 Tage⸗ 
werk Größe und 4 bis 7 Meter Tiefe und über 400 Stück in einen zweiten, ebenfalls 
30 Tagwerk (10 ha) großen mit Karpfen beſetzten Weiher von 5 Meter Tiefe. Beide 
Weiher ſind beſonders nahrungsarm. N 

Bei der im November 1898 erfolgten Abfiſchung wurden gefangen aus dem erſten | 
Weiher 1500 Stück zweiſömmerige Schnäpel im Gewichte von / Pfund, 
aus dem zweiten Weiher 400 Stück im Gewicht von ½ Pfund. Die Männchen 


39 


— 


waren in dieſer Größe ſchon mit einem intenſiven Laichausſchlag verſehen und zeigten auch 
bereits unter dem Mikroskop auf Waſſerzuſatz lebhaft bewegliches Sperma, waren alſo bereits 
laichreif geworden. Die Weibchen ſollen zum Theil noch ein Jahr weitergezüchtet werden. 

Neben den Nordſeeſchnäpeln habe ich auch den Oſtſeeſchnäpel in den gleichen Teichen 
gezüchtet, damit aber kein ſo günſtiges Reſultat erzielt, da bei der Abfiſchung auf je 90 Stück 
Nordſeeſchnäpel nur 10 Stück Oſtſeeſchnäpel in der Größe von ¼ bis ½ Pfund kamen. 

Ich will noch bemerken, daß die Schnäpel ſich bei den Herbſtabfiſchungen ſehr ruhig 
benahmen, ſo daß dieſelben ohne jeden Anſtand und Verluſt ausgeführt werden konnten. Bei 
der Abfiſchung im Frühjahr waren dieſelben indeſſen auffallend wild, ſo daß größte Eile nöthig 
war, dieſelben in die Abwachsteiche zu verbringen. 

Es geht aus den vorſtehenden Verſuchen hervor, daß der Nordſee— 
ſchnäpel ſich als Beiſatzfiſch für tiefe Karpfenteiche durchaus eignet, da 
er hier ſowohl ſeine ihm zuſagende Planktonnahrung findet, als auch 
bereits im zweiten Jahre ein Gewicht bis zu ½ Pfund erreicht und damit 
bereits marktfähig ift. In Bayern wird in Folge deſſen mit der Zucht des Nordſee— 
ſchnäpels in geeigneten Karpfenteichen in größerem Umfange vorgegangen werden. 

A. Schillinger. 

Die vorſtehenden Schlußfolgerungen des Herrn Schillinger ſcheinen durchaus zutreffend, 
während das mehr zurückhaltende Urtheil des Herrn von Schrader, welches zweifellos ebenſo 
berechtigt iſt, wohl in dem Umſtande ſeine Erklärung findet, daß hier der Schnäpel eben in 
zu flachen Teichen gehalten wurde, für welche er ſich demnach weniger zu eignen ſcheint. 


IV. Beiträge zur Kenntniß des Wachsthums der Krebſe. 


Unſere Kenntniſſe über das Wachsthum des Krebſes iu feinen einzelnen Jahrgängen ſind 
inſofern noch nicht völlig geſichert, als die hierüber gemachten Angaben zumeiſt nur durch den 
Vergleich verſchiedener, nebeneinander in der freien Natur vorkommender Größen konſtruirt, 
nicht aber auf Grund von Züchtungsverſuchen nach ſtreng geſonderten Jahrgängen in kontrollir— 
baren Räumen gewonnen ſind. Im erſteren Falle bleibt daher entſprechend der angewandten 
Konſtruktionsmethode der willkürlichen Annahme ein weiter Spielraum offen; um ſo höher ſind 
daher alle Mittheilungen hierüber anzuſchlagen, welche auf der zweiten Methode baſiren, wovon 
indeſſen bisher nur eine einzige durch Herrn A. Schillinger bekannt gemacht worden iſt. 

Derſelbe ſetzte Krebſe im Gewicht von 25 — 27 g, alſo wahrſcheinlich im Alter von 
2—3 Jahren, in die kalten Nebenbäche der Mooſach, welche eine Temperatur von nicht über 
13 R. beſitzen und die niemals, wenigſtens ſeit Menſchengedenken, Krebſe von Natur aus be— 
ſeſſen haben. In dieſen Bächen wurden die Krebſe 


nach einem weiteren Jahr 55 g ſchwer, 
im Auguſt des darauffolgenden Jahres 75 8 „ 
„ September desſelben Jahres iS 
„ Oktober 5 5 1258 2, 


Die Krebſe zeigten ſomit im Verlauf von 2 Jahren eine Gewichtszunahme von ca. 
100 g und waren bei dieſer Größe vorausſichtlich nicht älter als 5 Jahre. 

Für ſo große und ſchwere Krebſe hatten früher namentlich die franzöſiſchen Beobachter 
Soubeiran und Carbonnier ein Alter von ca. 15 Jahren und mehr angenommen, während 
der ſorgfältige und zuverläſſige Benecke bereits zu ganz ähnlichen Reſultaten wie Schillinger 
gelangt war, freilich auch nicht auf Grund von Züchtungen in kontrollirbaren Räumen. 

Sehr ähnliche Beobachtungen wie Herr Schillinger hat nun neuerdings der Fijcherei- 
Verein Hamm in Weſtfalen anſtellen lönnen, deſſen Vorſitzender, Herr Pröpſting, die Freund— 
lichkeit hatte, mir 32 Belegexemplare aus ſeinem Verſuch zur Anſicht einzuſenden. Dieſe 
Krebſe waren im Juli 1895 von Herrn Pröpſting in einer Größe von 4—5 em, alſo im 
Alter von einem Jahre, dem Werſeflüßchen bei Ahlen in Weſtfalen entnommen und in einen 
von der Waſſerleitung geſpeiſten Stadtgartenteich in Hamm zu einigen großen Karpfen und 
einem großen Hecht eingeſetzt worden. 
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Im Laufe der 3 darauffolgenden Jahre hatten die Krebſe folgende Größen- und 
Gewichtsdimenſionen angenommen: 


Männchen Weibchen 
Länge in em Gewicht g Länge in em Gewicht g 

9 21 9 21 
10 43 9 22 
10 42 9,5 28 
10 40 9,5 24 
10,5 42 9,5 25 
11 49 9,5 28 
181] 53 IL) 32 
tal 54 10 34 
1 99 10 36 
1530 Dia 10 38 
11 55 10 38 
11 53 aut 44 
11,5 58 11,5 48 
2 68 

2 zul 

3 102 

3 110 

14 101 

14 124 


Die vorſtehende Tabelle iſt in mehrfacher Beziehung ſehr lehrreich. Man erſieht aus 
derſelben einmal, daß Krebſe von 4—5 cm Länge im Laufe von 3 weiteren Jahren 
die enorme Größe von 14 cm und 124 g Gewicht erreichen können und daß 
ein derartig ſchnelles Wachsthum nicht nur vereinzelt in Bayern, wie man behauptet hat, 
ſondern auch an anderen Orten in Teichen vorkommen kann. 

Ferner geht aber aus der Tabelle hervor, wie verſchieden urſprünglich gleich große 
Krebſe unter den gleichen Bedingungen in derſelben Zeit abwachſen können. Würden dieſe 
Krebſe im freien Waſſer gefangen worden ſein, ſo würde man nach der vergleichenden 
Konſtruktionsmethode dieſelben gleich alten Krebſe in mindeſtens 4 bis 5, ja vielleicht noch 
mehr verſchiedene Jahrgänge untergebracht haben. Hieraus geht aber auch die große Unzu— 
verläſſigkeit dieſer ganzen Methode zur Beſtimmung des Alters beim Krebs hervor, und die 
Unmöglichkeit, anders als auf Grund von Züchtungsverſuchen zu ſicheren Alterszahlen zu 
gelangen. 

Auf dieſem Wege ſind nun gleichfalls neuerdings durchaus einwurfsfreie und auf 
Züchtungsverſuchen baſirende Beobachtungen durch Herrn Gieſecke, Wanderlehrer für Fiſchzucht 
bei der Fiſcherei-Kommiſſion der Kgl. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Hannover, angeſtellt worden. 
Derſelbe hat dem Unterzeichneten unter Einſendung von Belegexemplaren hierüber freundlichſt 
Bericht erſtattet. Danach wurden in einem Teiche im Osnabrückiſchen bei Bohmke Krebſe ge— 
züchtet, welche 

im 1. Jahre 3—4 em lang wurden, 
7 2. " 7452 " " " 
" 3. U 107 " „ „ 

Die Mutterkrebſe, welche inzwiſchen eine Länge von 14—15 cm erreicht hatten, waren 
aus einem in der Nähe befindlichen Bach im Sommer 1895 in den betreffenden abgeſchloſſenen 
Teich geſetzt worden. 

Wir erſehen hieraus, daß das Wachsthum des Krebſes ein viel ſchnelleres iſt, als man 
noch heute vielfach anzunehmen geneigt iſt. Namentlich geht aber aus dieſen neuen Beobachtungen 
wieder mit Sicherheit hervor, daß der Krebs, deſſen Weibchen ſich nach übereinſtimmender 
Annahme aller Forſcher durchſchnittlich erſt im vierten Lebensjahre zum erſten Mal fort⸗ 
pflanzen, hierbei im Durchſchnitt über 10 em, ja vielfach ſogar noch mehr an Größe erreicht hat, 
ehe er laichreif wird. Hieran ändern einzelne Beobachtungen, nach welchen ſchon Krebsweibchen 
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von 6 und 7 em Länge Gier getragen haben, gar nichts; gibt es doch auch bei anderen 
Thieren allgemein derartige Ausnahmen von der Regel, wie z. B. beim Lachs, deſſen Männchen 
ſchon bei einer Länge von 15—20 cm fließendes Sperma zeigen, das ſogar zur künſtlichen 
Befruchtung verwandt wird. Deßhalb wird doch kein Vernünftiger das Minimalmaß für das 
Lachsmännchen auf 15— 20 em herabſetzen wollen. 

Ein geſetzliches Minimalmaß, durch welches dem Krebs die Möglichkeit geſchaffen werden 
ſoll, ſich vor ſeinem Fang mindeſtens einmal an der Fortpflanzung zu betheiligen, muß daher 
mindeſtens auf 10 cm feſtgeſetzt werden. Dasſelbe wird vielfach ſogar noch nicht einmal 
ausreichen. Prof. Dr. Hofer. 


V. Die erſte Jiſcherei-Genoſſenſchaft in Württemberg. 


Die Fiſcherei⸗ Berechtigung in der Fils, einem Zufluß des Neckars, iſt durch fiskaliſche 
Veräußerung und Ablöſung des Lehensverbands vorwiegend im Anfang dieſes Jahrhunderts in 
Privatbeſitz übergegangen. Während aber im Gebiete der unteren und mittleren Fils einzelne 
Berufsfiſcher im Laufe der Zeit größere Strecken zuſammenkauften, wurde das Fiſchereirecht 
in dem oberen Filsthal durch Erbtheilung, ſtückweiſen Verkauf 2c. mehr und mehr parzellirt. 
Leider hat der Fiſchbeſtand in der unteren Fils durch die maſſenhaften und giftigen Abwäſſer 
von Bleichereien, Gerbereien, Färbereien, Papierfabriken, Metallwaarenfabriken ꝛc. ſehr abge— 
nommen, während das Waſſer in der mittleren und oberen Fils noch ſehr rein und klar und 
daher für Salmoniden (Bachforellen, Bachſaiblinge und Aeſchen) ſehr geeignet iſt. Um ſo be— 
dauerlicher war es, daß das Fiſchereirecht in der oberſten Filsſtrecke im Laufe der Zeit in ſo 
viele kleine Einzelberechtigungen zerfallen iſt, daß dort von einer verſtändigen Pflege der Fiſch— 
zucht keine Rede mehr ſein konnte. Während einige Beſitzer ſolcher Zwergberechtigungen zu 
der Ueberzeugung gekommen waren, daß es ſich gar nicht mehr lohne, Fanggeräthſchaften an— 
zuſchaffen und zu unterhalten, eine Fiſcherkarte zu löſen, ſowie ihre Zeit und Kraft mit Fiſch— 
fang zu vergeuden, lauerten Andere jedem Fiſchchen, das ihre kleine Parzelle durchwandern 
wollte, auf und fingen es ohne jede Rückſicht auf die Erhaltung eines normalen Fiſchbeſtandes 
weg. Aber ſelbſtverſtändlich hatten weder dieſe noch jene Berechtigten Luft, zur Vermehrung des 
Beſtandes irgend ein Opfer zu bringen. Unter ſolchen Verhältniſſen war es nicht leicht, Ab— 
hilfe zu ſchaffen. 

Im Großherzogthum Baden können auf Grund der Geſetze vom 3. März 1870 und 
26. April 1886 verſchiedenen Berechtigten zuſtehende, zuſammenhängende Fiſchwaſſer zum Zwecke 
einer gemeinſamen Bewirthſchaftung und Nutzung einfach auf dem Wege der Verordnung von 
der Behörde als ein zuſammengehöriges Fiſcherei-Gebiet erklärt werden, wenn dieß im Intereſſe 
der Erhaltung und Vermehrung des Fiſchbeſtandes liegt und einen überwiegenden wirthſchaft— 
lichen Nutzen darbietet. Die Berechtigten eines ſolchen Fiſcherei-Gebietes bilden eine Genoſſen— 
ſchaft, und die Rechte und Pflichten der Genoſſenſchafter, ſowie die Art und Weiſe der gemein— 
ſchaftlichen Bewirthſchaftung werden durch Satzungen geregelt, welche durch Mehrheitsbeſchluß 
der Betheiligten feſtzuſtellen und von der Verwaltungsbehörde zu beſtätigen ſind. Die Mehr— 
heit wird durch diejenigen Berechtigten gebildet, welchen zuſammen an dem größeren Theile der 
bei gewöhnlichem Waſſerſtande gemeſſenen Waſſerfläche des Fiſcherei-Gebietes die Fiſcherei zu— 
ſteht, wenn ſie auch nach Köpfen die Minderheit bilden. Das Nichterſcheinen bei der Ab— 
ſtimmung gilt als Zuſtimmung. Durch Verordnung kann den beſtehenden Genoſſenſchaften die 
Verpflichtung zur Aufnahme weiterer Mitglieder auferlegt werden. Die Auflöſung der Ge— 
noſſenſchaft, ſowie das Ausſcheiden einzelner Mitglieder und eine Aenderung der Satzungen 
findet nur durch Mehrheitsbeſchluß unter Beſtätigung der Staatsbehörde ſtatt. 

An einem derartigen Geſetz, auf Grund deſſen die Majorität die 
Minorität, event. einen einzigen widerſpenſtigen Zwiſchenlieger, zwingen 
kann, einen rationellen Betrieb einzuführen und das bisherige Raub— 
ſyſtem aufzugeben, fehlt es bis jetzt leider in Württemberg. Es iſt daher 
bei uns die Bildung einer Fiſcherei-Genoſſenſchaft nur möglich, wenn es gelingt, alle Intereſſenten 
für einen ſolchen Plan zu gewinnen. Um ſo erfreulicher iſt es, daß eine ſolche Genoſſenſchaft 
auf Grund der freien Zuſtimmung aller Betheiligten in Wieſenſteig nunmehr zu Stande 
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gekommen iſt. Nachdem es gelungen war, in einer unter dem Vorſitz des Amtmanns 
Bräuchle von Geislingen in Wieſenſteig abgehaltenen Verſammlung aller im oberen Filsthal 
Fiſcherei⸗ Berechtigten im Mai d. J. die Grundzüge einer Genoſſenſchaft zu vereinbaren, hat 
ſich eine ſolche vorläufig auf 12 Jahre nunmehr konſtituirt. Das Gebiet derſelben erſtreckt 
ſich vom Urſprung der Fils bis zur Markungsgrenze Ueberkingen; ſie hat ihren Sitz in 
Wieſenſteig. Der von der Generalverſammlung auf 3 Jahre gewählte geſchäftsführende Aus- 
ſchuß beſteht aus einem Vorſtand (Oberförſter Wörz in Wieſenſteig) und zwei Mitgliedern. 

Ihr Amt iſt ein Ehrenamt. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, ein durch Wahl ihm zugewieſenes 
Amt anzunehmen oder an die Genoſſenſchaftskaſſe eine Konventionalſtrafe bis zu M 20.— 

zu bezahlen. Den Fiſchfang kann jedes Mitglied innerhalb der durch die Fiſcherei-Geſetze ges 
zogenen Grenzen in ſeiner Strecke nach Belieben ausüben, dagegen findet die Beſetzung des 

Genoſſenſchaftsgebietes mit geeigneter Fiſchbrut nach den Beſchlüſſen der Generalverſammlung 

regelmäßig und auf gemeinſame Koſten ſtatt. Die Anwendung der künſtlichen Fiſchzucht iſt da— 

durch weſentlich erleichtert worden, daß die Stadt Wieſenſteig in ſehr dankenswerther Weiſe 

ein geeignetes Lokal im Rathhaus zur Verfügung geſtellt hat. In dieſem ſind nun für 

Rechnung der Genoſſenſchaft 6 kaliforniſche Brutapparate aufgeſtellt worden, in welchen jährlich 

30 000-60 000 junge Edelfiſche (Bachforellen und Bachſaiblinge) herangezogen werden können. 

Die Fortpflanzungselemente werden dadurch beſchafft, daß jeder Genoſſenſchafter eine entſprechende 

Anzahl laichreifer Salmoniden an die Brutanſtalt abzuliefern hat. Haben dieſe Fiſche volle 

Laichreife erlangt, ſo werden ſie abgeſtreift und ſodann den Ablieferern zurückgegeben. Das 

Gewicht der Laichfiſche wird vor und nach dem Abſtreifen ermittelt und dem Lieferanten für 

jedes Kilogramm Gewichtsverluſt eine Entſchädigung von AM 1.— gewährt. Sollten nicht 

genügend Laichfiſche angeboten werden, ſo kann der Ausſchuß anordnen, daß jeder Genoſſen— 

ſchafter zu Brutzwecken 1—2 kg Laichfiſche abzuliefern oder eine Konventionalſtrafe von M 2.— 

zu bezahlen hat. Zur Einrichtung der Brutanſtalt iſt ein Kapital von AM, 100.— aufge- 

nommen worden, das durch die Beiträge der Genoſſenſchafter allmählig getilgt werden ſoll. 

Die Fiſchbrut wird an geeigneten Stellen des Genoſſenſchaftsgebietes ohne Rückſicht auf die 

Eigenthumsgrenzen des Einzelnen eingeſetzt werden. Die Aufwendungen für Erzeugung der 

Fiſchbrut, ſoweit ſolche auf der Markung Wieſenſteig zur Vertheilung kommt, werden in 24 ftel 

vertheilt und umgelegt. Vier Genoſſenſchafter haben je 4, von den übrigen hat je einer 

2/4, our 4 und , zu bezahlen. Die Fiſcherei-Berechtigten auf den Markungen Mühl⸗ 

hauſen, Gosbach, Ditzenbach, Deggingen, Reichenbach und Haufen a. F., welche größere Fiſch- 
waſſerſtrecken und z. B. auch eigene Brutanſtalten beſitzen, ſind verpflichtet, mindeſtens ebenſo⸗ 

viel Fiſchbrut in ihre Fiſchwaſſer einzuſetzen, als der Ausſchuß auf der Markung Wieſenſteig 

zur Bevölkerung der Fils verwendet. 

Die künſtliche Fiſchzucht hat in wenigen Ländern ſo raſch und allgemein Eingang gefunden 
und wird insbeſondere auch von den Berufsfiſchern in folder Ausdehnung betrieben, wie in, 
Württemberg — ſind doch im letzten Jahre in den kleinſten, zum Theil recht primitiv ange— 
legten Brutanſtalten von 50 einzelnen Fiſchzüchtern Württembergs nachgewieſener Maßen allein 
1924000 Bachforellen ausgebrütet worden! Eines der Haupthinderniſſe einer weiteren 
freudigen Entwicklung der Fiſchzucht in den offenen Gewäſſern unſeres Landes liegt aber in 
der auf manchen Markungen beſtehenden weitgehenden Zerſplitterung der Fiſcherei-Berechtigungen. | 
Eine Beſſerung läßt ſich nur erreichen durch die Bildung von Fiſcherei⸗ 
Genoſſenſchaften. Mögen daher alle dazu Berufenen energiſch dahin wirken, daß das 
Beiſpiel der Fiſcherei-Berechtigten des oberen Filsthales überall da, wo ähnliche Verhältniſſe 
vorliegen, Nachahmung findet, und hoffen wir, daß wir in nicht zu ferner Zeit auch in 
Württemberg, ähnlich wie in Baden, ein Geſetz bekommen, welches die Gründung von Fiſcherei— 
Genoſſenſchaften erleichtert. Auch auf dem Gebiete des Fiſchereiweſens ſtehen wir unter dem 
Zeichen der Genoſſenſchaftsbildungen! Sieglin. 


VI Begründung einer Geſchäftsvermittelungsſtelle in Höchſtadt a A. 

Wir beehren uns unter Bezugnahme auf den Aufſatz in der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ Nr. 9 vom 1. Mai 1898 „Die Raſſen des Karpfens“ ergebenſt mitzutheilen, daß 
dieſer Aufſatz in unſerer vorjährigen Oktober-Verſammlung zu Bamberg einer eingehenden 
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Würdigung unterzogen wurde, und den Bezirks-Fiſcherei-Verein Höchſtadt a/ A. veranlaßt hat, 
folgende Beſchlüſſe zu faſſen: 

1. Zur Herbeiführung eines günſtigeren Abſatzes für Setzlinge und Brut des Aiſch— 
grunder Spiegelkarpfens wird eine Geſchäftsvermittlungsſtelle in Höchſtadt a/ A. 
gegründet; durch geeignete Inſerate in Fiſcherei-Zeitungen ſoll auf dieſelbe aufmerkſam 
gemacht werden. 

Die Fiſchzüchter, welche Mitglieder des Bezirks-Fiſcherei-Vereins ſind, haben alsbald 
nach Abfiſchen der Weiher ihren verkäuflichen Vorrath an Setzlingen und Brut anher 
bekannt zu geben und wird die hienach aufgeſtellte Liſte im Amtsblatte bekannt ge— 
macht, bezw. auf Anfragen wegen Bezugs von Setzlingen und Brut nach auswärts 
verſendet werden. Sollten in dem verkäuflichen Vorrath Aenderungen eintreten, bezw. 
dieſelben ganz oder theilweiſe veräußert ſein, ſo iſt die Geſchäftsvermittlungsſtelle 
ſofort — eventuell telegraphiſch — in Kenntniß zu ſetzen. 

2. Kein Mitglied des Bezirks-Fiſcherei-Vereins darf beim Verkauf der Speiſekarpfen pro 
Centner mehr als zwei Pfund Uebergewicht (Maſſengewicht) dem Händler gewähren; 
Zuwiderhandelnde gegen dieſen für alle Vereinsmitglieder ab 1. Januar 1899 
bindenden Beſchluß haben pro Centner verkaufter Fiſche 1 Mark Konventionalſtrafe 
an die Vereinskaſſe zu zahlen. Wer dieſe Zahlung verweigert, gilt aus dem Bezirks— 
Fiſcherei Verein ausgeſchloſſen. 

Indem wir von dieſer Einrichtung Kenntniß geben, erſuchen wir, alle Anfragen wegen 

Bezugsquellen von Karpfen, Setzlingen und Brut an die Geſchäftsvermittlungsſtelle 
in Höchſtadt a/ A. (Vorſtand k. Bezirksamtmann Beckh) zu richten. 


Bayreuth, den 12. Januar 1899. 


Frhr. von Roman, 
fol. Regierungspräſident, J. Vorſtand des Kreis-Fiſcherei-Vereins für Oberfranken. 


VII. Gberfränkiſche Jiſcherei-Ausſtellung 
vom 3. bis 5. Juni ds. Js. in Hof. 

Aus Anlaß der 35. Wanderverſammlung bayeriſcher Landwirthe wird der landwirth— 
ſchaftliche Kreisausſchuß unter Mitwirkung des Kreis-Fiſcherei-Vereins von Oberfranken in Hof 
vom 3. bis 5. Juni eine Fiſcherei Ausſtellung veranſtalten, welche bezweckt: 

a) die Erzeugniſſe der Fiſcherei vorzuführen, 

b) die Mittel und Wege zur Pflege der Fiſche und Hebung der Fiſchzucht darzuſtellen und 

c) das allgemeine Intereſſe für die Beſtrebungen der Fiſcherei und insbeſondere der 

Fiſcherei⸗Vereine zu wecken. 
Der Ausſtellung ſoll folgende Gruppeneintheilung zu Grunde gelegt werden: 
Gruppe I. Lebende Fiſche und Waſſerthiere, 
a) aus Oberfranken herſtammend, 
b) aus anderen Gebieten entſtammend und zwar Süßwaſſerthiere und Meeresthiere. 

Gruppe II. Zucht von Waſſerthieren mit beſonderer Berückſichtigung der künſtlichen 
Fiſchzucht. In Thätigkeit befindliche Brutapparate und Geräthſchaften zur künſtlichen Fiſchzucht, 
Eier und lebende Fiſchbrut, Modelle von Fiſchzuchtanſtalten, Aquarien. 

Gruppe III. Geräthſchaften und Werkzeuge zum Fang von Fiſchen und Fiſchfeinden, 
Fiſchverſendung, Verarbeitung und Zubereitung. 

Gruppe IV. Fiſche in nicht lebendem Zuſtande, friſch, getrocknet, konſervirt, zubereitet, 
geräuchert und eingeſalzen. 

Gruppe V. Inſekten, ausgeſtopfte Thiere, Präparate, Skelette, Seeſterne, Cruſtaceen ꝛc. 
und Fiſchfeinde. 

Gruppe VI. Literatur, Zeichnungen und Pläne ꝛc. 

Gruppe VII. Waſſerpflanzen. 

Die Anmeldungen zur Ausſtellung, welche auf vom landwirthſchaftlichen Kreisausſchuß 
in Bayreuth gratis zu beziehenden beſonderen Formularen zu bethätigen ſind, müſſen in 
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doppelter Ausfertigung bis ſpäteſtens den 28. Februar 1899 ˙êdem Kreisverein 
vorgelegt werden, der auch über die Zulaſſung entſcheidet und den Anmeldenden jede weitere 
Auskunft ertheilt. 

Die k. General-Direktion der bayer. Verkehrsanſtalten iſt erſucht worden, den Rück— 
transport auf den bayeriſchen Staatsbahnen frachtfrei zu bewilligen. Den Transport vom 
Bahnhof zum Ausſtellungsplatze beſorgt der Kreis Fiſcherei-Verein. 

Die Aufſtellung erfolgt durch den Kreisverein, welcher auch die nöthigen Behälter für 
lebende Fiſche ꝛc. ſtellt. 

Die auszuſtellenden Gegenſtände dürfen ohne Genehmigung des Lokalcomités (Fachgruppe) 
vor Schluß der Ausſtellung nicht entfernt werden. 

Die Beaufſichtigung der Ausſtellungsgegenſtände wird von dem vom Lokalcomité (Fachgruppe) 
aufgeſtellten Wachperſonal beſorgt, ohne daß jedoch eine Haftung für Verluſt oder Beſchädigung 
vom Kreisverein bezw. Kreisausſchuß übernommen wird. 

Der Kreisverein wird auf Verlangen des Ausſtellers und auf deſſen Koſten eine Ver— 
ſicherung gegen Feuersgefahr veranlaſſen. Die Angabe des Verſicherungswerthes im Anmelde— 
ſchein gilt als Auftrag hiezu. 

Sämmtliche Gegenſtände bleiben Eigenthum des Ausſtellers und können nach der Aus— 
ſtellung wieder zurückgenommen werden. 

Der Ausſteller kann feine Gegenſtände als verkäuflich bezeichnen und verkaufen. Ver— 
kaufte Sachen können jedoch erſt nach der Ausſtellung an den Käufer übergeben werden. 

Zur Beurtheilung der ausgeſtellten Gegenſtände wird ein Preisgericht berufen und es 
werden auf Grund der von dieſem abgegebenen Gutachten hervorragende Leiſtungen mit Ehren— 
preiſen, Geldpreiſen und Ehrendiplomen ausgezeichnet. Die Geſammtprämienſumme beträgt 
500 Mark. 


VIII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Fiſcherei-Lehrkurs in Konſtanz a. B. Am 2. und 3. Februar wird in Konſtanz im 
„Rappen“ ein Fiſcherei-Lehrkurs ſtattfinden, welchen der Vorſtand des Lindauer Fiſcherei-Vereins, 
Herr Baron von Lochner, abhalten wird. Das Programm iſt das gleiche wie im Vorjahre, 
der Zutritt iſt Jedermann unentgeltlich geſtattet. 

Fiſchereikurs in Hohenheim. Für den vom 28. bis 30. Dezember v. Is. an der 
Kgl. Württembergiſchen landwirthſchaftlichen Akademie Hohenheim abgehaltenen 6. Fiſchereikurs 
hatten ſich 29 Perſonen — darunter auch mehrere Nichtwürttemberger — angemeldet. Da 
jedoch grundſätzlich nicht mehr als 25 Kurstheilnehmer angenommen werden, mußte ein Theil 
der Angemeldeten auf einen eventuell ſpäter abzuhaltenden Kurſus vertröſtet werden. Die 
Vorträge wurden abwechslungsweiſe von den Profeſſoren Dr. Sieglin und Dr. Klunzinger 
gehalten; die Demonſtrationen und praktiſchen Uebungen fanden Theils in der Hohenheimer 
Fiſchzuchtanſtalt, Theils — mit Rückſicht auf die milde Witterung — im Freien an den 
Seen ſtatt. Den Abſchluß des Kurſes bildete eine Exkurſion nach dem benachbarten Vaihingen 
auf den Fildern und dem Königlichen Rothwildpark. Auf der Markung Vaihingen iſt in den 
letzten Jahren die Zahl der Teiche ganz beträchtlich vermehrt worden. Dieſe finden nicht nur 
zur Eisgewinnung, ſondern auch zur Fiſchzucht Verwendung und werfen daher hohe Reinerträge 
ab. In zwei Teichen iſt in den letzten Jahren die künſtliche Vermehrung des Zanders nach 
dem Wittingauer Syſtem erfolgreich betrieben worden. Im Königlichen Rothwildpark hat der 
Präſident des Württembergiſchen Landes-Fiſcherei-Vereins, Oberjägermeiſter Frhr. von Plato, 
Excellenz, nicht nur eine Salmonidenbrutanſtalt, ſondern auch eine größere Zahl Fiſchhälter 
und Fiſchteiche in muſtergiltiger Weiſe angelegt und züchtet in dieſen Edelkarpfen, Schleien, 
Forellenbarſche, Zander, Bachſaiblinge und Regenbogenforellen. Hofrath Hinderer gab hier 
auf Grund genauer Aufzeichnungen eingehend Auskunft über die Koſten der Anlage und die 
Bewirthſchaftung der Teiche, ſowie andererſeits über die erzielten Erfolge. —n. 

Teichwirthſchaftlicher Kurſus zu Königsberg i. Pr. Donnerſtag, den 9. und 
Freitag, den 10. Februar ds. Is. findet in Königsberg ein teichwirthſchaftlicher Kurſus un— 
entgeltlich ſtatt, zu dem ſind alle Intereſſenten aus der Provinz eingeladen. Der Kurſus beginnt 
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am 9. Februar Früh 9 Uhr im Hörſaal des zoologiſchen Muſeums (Sternwartſtraße 1) und 
endet am 10. Februar Mittags 1 Uhr; für den Abend des 9. Februar (7½ Uhr) iſt ein gemein— 
ſchaftliches Abendbrod im Lokal des Oſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins (Reſtaurant Hochmeiſter, 
Geſekusplatz) mit darauf folgender Diskuſſion teichwirthſchaftlicher Fragen angeſetzt. Anmeld— 
ungen zum Kurſus werden an den Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. M. Braun in Königs— 
berg i. Pr. erbeten. 

Nimmt der Lachs im Süßwaſſer Nahrung zu ſich? Zu den Ausführungen sub IV 
der letzten Nummer der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“, ob der Lachs im Süßwaſſer Nahrung 
zu ſich nimmt, oder nicht, wird es gewiß von Intereſſe ſein zu hören, daß Herr Joſef Euler 
von Bingerbrück Mitte Dezember vorigen Jahres in der Nahe bei Geuſingen einen circa 
5 Pfund ſchweren Lachs mit der Angelruthe an lebendem Fiſchchen fing. Offenbar muß der 
Lachs ſomit doch hier und da im Süßwaſſer Nahrung zu ſich nehmen. 

Kreuznach im Januar 1899. Val. Schrögel. 

Ueber die Fruchtbarkeit des Karpfens. Von einem 16 Pfund ſchweren Karpfen, 
welcher Herrn Prof. Braun, dem Vorſitzenden des Oſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins zu Königsberg 
von Herrn Kaufmann Kunz daſelbſt übergeben war und der, nebenbei geſagt, eine Länge von 
76 em hatte, wurden in den 3 Pfund ſchweren Eierſtöcken durch Herrn Dr. L. Cohn im 
zoologiſchen Inſtitut 2 100 000 Stück Eier beſtimmt. (Nach den Ber. d. Oſtpr. F.-Ver. Nr. 6.) 

Laichzeit der Regenbogenforelle. Der dießjährige milde Winter beſtätigt wieder die 
Lehre, daß die Laichzeit der Regenbogenforellen durch die Wärme des winterlichen Waſſers 
verfrühend beeinflußt wird. Während in der Cleyſinger Anſtalt nach normalen Wintern die 
Laichzeit regelmäßig mit dem März begann, finden ſich dieſes Jahr, wo die Winter— 
temperatur des Waſſers noch nicht unter 2° R. herabgeſunken iſt, durchſchnittlich aber 3 bis 
4° R. betrug, ſchon heute, den 20. Januar, laichreife Exemplare. Arens. 

Fiſchgift. Wie die „Torg.⸗Prom. Gaſ.“ mittheilt, hat der ſtellvertretende Medizinal- 
Inſpektor von Aſtrachan, Dr. med. Aruſtanow, eine giftige Mikrobe entdeckt, die er als 
Urſache der Vergiftung durch Fiſchgift betrachtet. Zur Prüfung der Entdeckung und um 
Dr. Aruſtano Gelegenheit zu geben, Beweiſe für ſeine Annahme zu erbringen, iſt vom 
Miniſterium der Landwirthſchaft eine beſondere Kommiſſion gebildet, die aus Vertretern ver— 
ſchiedener Reſſorts zuſammengeſetzt iſt. 

Amerikaniſcher Fiſchfang im Winter. Während der langen und ſtrengen Winterszeit 
im Norden von Amerika betreiben die dortigen Bewohner auf den Seen und Flüſſen eine ganz 
ſonderbare Art des Fiſchfanges, welche allein durch die ſtarke Eisbildung auf dem Waſſer 
ermöglicht wird. Auf der Eisfläche werden einfache Hütten erbaut, deren Thüre der ftarfen 
Kälte wegen feſt verſchloſſen wird, während das Licht durch zwei ſchmale Fenſter eindringen 
kann; um das Häuschen gegen die heftigen Windſtöße zu ſchützen, wird es an ſeiner Baſis 
ringsum mit Eisblöcken umgeben, die in Folge der Kälte bald zuſammenfrieren. 
Nachdem das Haus fertig iſt und der Ofen die nöthige Wärme ausſtrahlt, wird ein kreis— 
förmiges Loch in das Eis gebohrt, was bei der beträchtlichen Stärke des Eiſes eine ſehr 
mühſelige Arbeit iſt. Durch dieſes Loch hindurch laſſen die Fiſcher ihre Angelſchnur hinab, 
ſo daß dieſelbe etwa ein Meter tief in das Waſſer eintaucht und fangen ſo Lachſe, Forellen, 
Barſche und Hechte. Es iſt nöthig, daß der Fiſcher dabei die äußerſte Ruhe bewahrt, deun 
Umherlaufen auf dem Eiſe vertreibt die Fiſche; unter Beobachtung dieſer Maßregeln kann 
der Fang jedoch ein ſehr reicher werden. Manche Fiſcher gehen, um die nöthige Ruhe 
zu haben, einige Kilometer weit auf die Eisfläche hinaus. Behufs ſchnelleren Vorwärts— 
kommens ſtellen fie ſich beſondere Eisboote her, indem fie auf einem Paar Schlittenkufen 
einen Sitz anbringen und in der Mitte einen Maſt errichten, an dem einige Segel be— 
feſtigt werden; mit Hilfe des Windes legen fie mit dieſem Eisboote große Strecken in ver— 
hältuißmäßig kurzer Zeit zurück. Am Abend kehren die Fiſcher an das Ufer zurück, bleiben 
aber auch, namentlich wenn der Fangort weit vom Ufer entfernt iſt, mehrere Tage draußen. 
Dieß kann am Ende des Winters, wenn plötzliches Thauwetter eintritt, leicht gefährlich 
werden, und es kommen in jedem Winter auf dem Champlainſee im Staate New-Hork Fälle vor, 
daß Fiſcher, namentlich Amateure, ſich zu weit hinauswagen und beim plötzlichen Brechen 
des Eiſes ertrinken. 
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IX. Vereinsnachrichten. 
Fiſcherei-Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Mittheilung. s 

Der Vorſtand des Vereins hatte bekanntlich beſchloſſen (vergl. den Bericht über die Vorſtands⸗ 
Sitzung vom März 1898, Seite 178 in Nr. 10 dieſer Zeitung), im Jahre 1898 aus Vereinsmitteln 
den Betrag von 500 & bereit zu ſtellen und hierfür Satzkrebſe in hierzu geeignete Bäche des 
Regierungsbezirks unter Aufſicht des Herrn Forſtmeiſters Elze-Königſtein ausſetzen zu laſſen. 

Mit Rückſicht auf die von dem VII. Deutſchen Fiſchereitag in Schwerin i, M. gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe (vergl. den Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Hofer-München „Ueber die Krebspeſt“ 
Seite 293 ff. in Nr. 17 dieſer Zeitung pro 1898, wonach mit dem Ausſetzen von Krebſen zunächſt 
noch mit großer Vorſicht verfahren werden müſſe und erſt ſorgfältige Verſuche zu machen ſeien, hat 
der Vorſtand beſchloſſen, von dem Ausſetzen von Krebſen im Jahre 1898 in dem oben erwähnten 
Umfange abzuſehen und den Herrn Forſtmeiſter Elze mit einem nach den Angaben des Herrn 
Profeſſor Dr. Hofer zu machenden Verſuche zu betrauen, wozu ein Betrag von etwa 50 % zur 
Verfügung geſtellt wurde. Der ſonach noch von dem zum Ausſetzen von Krebſen beſtimmten Be— 
trage verbliebene Reſt von etwa 450 M iſt zum Ausſetzen von Satzkarpfen in den Rhein und in 
die Lahn verwendet worden. — Herr Forſtmeiſter Elze hat ausgeſetzt: 

I. Krebſe aus dem Kreiſe Biedenkopf. 
4. Oktober 1898 angekommmen im Ganzen DDRStud 
hiervon 90 Weibchen, davon todt 13 „ 
65 Männchen, „ a SA 
5. Oktober 1898 die Hälfte in den Pulverbrunnenweiher, 
5 „ „„ Oelmühlsbach 
in Lattenkäſten (1,5 m lang, 0,5 m breit, 05 m hoch) ausgeſetzt. 

Vom 5. Oktober bis 5. November ſind die Krebſe in den Hältern belaſſen, im Ganzen 
13 Stück geſtorben und zum Theil von den Anderen aufgefreſſen. 

Am 5. November 1898 zur Hälfte in den Oelmühlbach, zur Hälfte in den Reichenbach ausgeſetzt. 

II. Krebſe von A. Micha-Berlin. 
Weibchen: 350 Stück, 
Männchen: 1 
Im Ganzen: 530 Stück. 
Hievon wurden a in die Kaſten: 
200 Stück in den Oelmühlbach J 
230 „ „ „ Pulverbrunnenweiher f in die Hälter, 
ne 
530 Stück. 

Von dieſen ſind in der Zeit vom 13. und 14. Oktober bis 5. November im Ganzen 40 Stück 
eingegangen und zum Theil von den anderen Krebſen aufgefreſſen worden. Der Reſt wurde am 
5. November 1898 zur Hälfte in den Oelmühlbach, zur Hälfte in den Reichenbach ausgeſetzt. 

Die ſachverſtändige Ausführung und weitere Beobachtung dieſes Verſuches Seitens des ge— 
nannten Herrn Forſtmeiſters gibt Ausſicht, daß der Verein in Zukunft zur Wiederbelebung der 
Bäche im Vereinsgebiete mit Krebſen mit Erfolg wird vorgehen können. 

Wiesbaden, Januar 1899. von Goetz, Schriftführer des Vereins. 


Sächſiſcher Fiſeberei⸗Verein. 
Die XV. Generalverſammlung des Sächſiſchen Fiſcherei-Vereins findet Sonnabend, den 
18. Februar 1899, Mittags 1 Uhr, in Renner's deutſcher Schänke „zu den drei Raben“ in 
Dresden, Marienſtraße 22 (im ſogenannten „weißen Saale“) ſtatt, und werden die Herren ganz 
ergebenſt dazu eingeladen. Der Zutritt iſt nur Mitgliedern und den von ſolchen eingeführten 
Gäſten geſtattet. — Im Sitzungsſaale werden ausſtellen die Firmen: B. A. Müller-Dresden, 
Angelgeräthe; A Wehner- Dresden, Fiſchnetze; Schlicke-Tharandt, Fiſcherei-Gefäße; Wein hold⸗ 
Tharandt, Brut- und Transportgefäße. 
. Tagesordnung: 
1. Vortrag der Vereinsrechnung und des Geſchäftsberichtes aus 1898. ’ 
2. Antrag auf Richtigſprechung der Vereinsrechnung aus 1898 und Wahl einer Rechnungs- 
Prüfungsabordnung für die 1899er Vereinsrechnung. N 
3. Mittheilung über verwendete und zu verwendende Mittel: 
a) für Wiederbevölkerung Sächſiſcher Gewäſſer; 
b) für Abhaltung von Wanderausſtellungen und Gewährung von Prämien bei denſelben; 
c) für Gewährung von Prämien für erlegtes Raubzeug und Gratifikationen an 
Aufſichtsorgane. 
4. Neuwahl des Vereins-Vorſtandes auf die nächſten drei Jahre. 
5. Wahl zweier Delegirter zum deutſchen Fiſchereirath. 
6. Beſchlußfaſſung über Abhaltung der im Jahre 1899 zu veranſtaltenden Wanderausſtellungen. 
7. Aufklärung über den in der vorjährigen Generalverſammlung nicht zur vollen Erledigung 
gelangten Antrag des Herrn Buſchmann-Annaberg. 
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8. Vortrag des Freiherrn W. von Gärtner über das Thema: „Welche Maßnahmen ſind zu 
ergreifen, um die Preisbildung des Karpfenfleiſches auf dem deutſchen Markte für Produ— 
zenten und Konſumenten angemeſſen zu geſtalten?“ 

9. Allgemeine Mittheilungen, Anträge und Wünſche aus der Mitte der Verſammlung. 
Anſchließend an die Generalverſammlung ſoll hierauf gegen 4 Uhr im oberen kleinen Saale 

ein gemeinſames Mittageſſen ſtattfinden. Zur zahlreichen Theilnahme an dieſem Mahl 

wird hierdurch gleichfalls ergebenſt eingeladen. Das Gedeck berechnet man ausſchließlich Getränke 

zu 2 Mark. — Um ſich einen Platz an der gemeinſamen Tafel zu ſichern, wolle man ſich bis 

ſpäteſtens den 14. Februar an die „Geſchäftsſtelle des Sächſiſchen Fiſcherei-Vereins“ wenden. 
Dresden, den 18. Januar 1899. 


Der Vorſtand des Sächſiſcken Fifderei- Vereins. 
Graf von Koenneritz-Loſſa. Aſter. 


Berliner Fiſcherklub. 


Der Berliner Fiſcherklub, der a Fiſcherei-Intereſſenten Gelegenheit geben ſoll, im zwang— 

loſen Zuſammenſein nach des Tages Laſt und Mühe ſich über Berufliches und Nichtberuf liches zu 

unterhalten, hält an jedem erſten Montag im Monat im Rathskeller in Berlin ſeine Sitzung ab. 

Der Beginn der Verſammlung iſt 7¼ Uhr Abends; alle Fiſcherei-Intereſſenten ſind als Gäſte 
herzlich willkommen. Die nächſte Zuſammenkunft findet am Montag, den 6. Februar, ſtatt. 


X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 24 Januar. Zufuhren in Flußfiſchen etwas reichlicher, in Seefiſchen knapp, Geſchäft 
lebhaft, Preiſe beſſer. 


Fiſche (per 0 Sy lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Hechte .. 71-76 — Winter-Rheinlachs. . per Pfund — 
TE | — Puff Lach 5 5 150—220 
e R 74 32 36 Flundern, Kieler . . | „ Stiege 250-650 
Karpfen, mittelgroße 8 | 60 — do. kleine pomm. „ 1 50— 150 
Rauschen 28 Bücklinge, Kieler „ Wall 400-500 
e een 88 52 Dorſche Lite 200 50 
T r 15 Shelitiehe zur as nes a 300—500 
Bunte Fiſche — 14-27 Aale, große . „ Pfund | 117—125 
NT EEE I RE — | — Stör 15 f —— 
lachs — — Heringe „ 100 Stck. 300-1400 
CC — | 


Inserate. 


ur 2 5 ; 
Filrherei-Derparhlung. 
Die fiskaliſche Fiſcherei-Nutzung in der Peene, von deren Austritt aus dem Cummerower 
See abwärts, in der ganzen Ausdehnung des Fluſſes, einſchließlich aller Nebenausflüſſe, ſoweit dieſe 
Fiſcherei dem mecklenburgiſchen und preußiſchen Fiskus zuſtändig, ſoll auf die zwölf Jahre von 
Johannis 1899 bis dahin 1911 an den eee eee werden. Es iſt hierzu ein 
Lizitations⸗Termin auf l e 


Montag, den 13. Februar 1899, Nachmittags 127 uhr, 


in der Wohnung des Domänenpächters, Oberamtmanns BVurmeiſter in Verchen bei Demmin, 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die bisherige jährliche Pacht betrug 3755 Mark. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen im Dienſtzimmer des Königlichen Domänenamtes hier- 
ſelbſt während der Dienſtſtunden zur Einſicht bereit, werden überdieß im Termin bekannt gemacht 


werden. — Jeder, dem verpachtenden Beamten unbekannte Bieter, hat vor der Zulaſſung zum 
Gebote ein Sicherheitsgeld von 2000 Mark entweder baar oder in inländiſchen Staatspapieren zu 
hinterlegen. 


Treptow a/ Toll, den 16. Januar 1899. 
| Königliches Domänen-Amt. 
Gauger. 


Fiſcſizucſtkanſtalt Unterfchüpf | 300,000 Hegenbogen-Forellen-@ier 


(Baden) zu verkaufen um fl. 2 per 1000 Stück (verſendbar 
| . 2 Brut d im April und Mai) bei 
empfiehlt Eier u. Brut der Bach- | Michael Dellagiacoma, 
und Degenbogenforelle, Fiſchzuchtbeſitzer, Predazzo, Südtirol. 
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Hüchſte Auszeichnung! 
Große Silberne Medaille. — Leipzig 1897. 
Alle zur künſtlichen Fiſchzucht 
erforderlichen Geräthe. 


Wilhelm 
Erfurt i. Thür., 

Schmidtſtedterſtraße 48. 
Fabrik und Lager von Fiſchereigeräthen 
Spezialität: nebenſt. Bruttrog. Vorzüg 
dieſes Troges gegen andere Konſtruktionen 
ſind: Dauerhafte Arbeit, leichte Handhabun 
im Gebrauch, Ueberſicht des Inhalts ohne 
Herausnahme des Vorſatzſiebes, keine Falze 
mehr, daher ein Klemmen und Verweſen de 
Brut im Troge unmöglich. Das Wink (gitter 
welches hauptſächlich beim Ausfchlüpfen 
Brut außerordentliche Dienſte leiſtet, gew 
dem Waſſer trotz der anſchwimmenden Er 
freien Durchlaß, verhütet ein Andrücken 
zarten Brut an das Gitter und ſchließt ein 
Ueberlaufen des Troges vollſtändig aus. — 
Preis 10 Mark. ; 1 
Außerdem liefere: Fang⸗ und Futter 
käſten, Transportgefäße in jeder Große, Eier 
zangen, Eierkellen zum Zählen der t 
Luftbrauſen, Schwammfilter. — Beyer's Eier⸗ 
ausleſer mit Glasrohr und Patent-Gum mi 
ball, D. R. G. M. angemeldet. ; 
Anfertigung kompleter Brutanftalten ir 
tadelloſer und ſauberſter Ausführung zu 
billigſten Preiſen. 7 


E 


2 


Bee 
Zinkbleche 


für Sifdzudt- 
zwecke, nach der 
Anleitung des 
Herrn 9. Jaffé 
auf Rittergut 
Sandfort, liefert 
zu billigſten „ 
Preiſen ze 


Rudolph Richter Osnabrück. 


Gegründet 1761. 


Jiſchmeiſter 

N | für eine fl. intenſive Betriebszüchterei pr. Früh⸗ 
\ jahr oder Herbſt — deßgleichen 

Alle Gattungen Fiſchnetze für Seen, 12, 000 Batzliſche 


Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch Be 
Beufen u. Zlünelrenfen, alles mit (Bach-, Hegenbogenforefle u. Bahjaibfing) 


r 
Sy TE = 
38 


Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, ' 10-15 em groß, per Frühjahr geſucht. 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, Offerten unter L. M. 1001 poſtlagernd Wer! 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. in Weſtfalen. 


Redaktion: Dr. Bruno Hofer-München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. F 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 


Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 
f Dieſer Nummer liegt eine Preisliſte von Eduard Schmidt in Roßla (Harz) bei. 


e Werk 


8 Empfohleu von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 

Wand gebunden, goldverzierte Decke, — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 
| A beim Verfasser Stork sen, 
8 Munchen, Nordendstrasse 3. 


150, 000 Stück 


| Bafifaiblings- Sahne. und 
2 Regenbogenforellen-Bier n.Iungbrut 


8000 Stück ſchöne Satzſchleien 


bis 10 Stück auf 1 Pfund, das Pfund zu 
Pfennig, gibt billigſt ab 


D. Stoerk, Fiſcherei⸗Beſitzer, 


R Ren einen unverheiratheten 


 Sifchmeifter 


1a im n Alter von 25—35 Jahren. Beſte Zeugniſſe 
erforderlich. Sich zu wenden an Herrn Notar 
Albert Teſch, Arlon (Belgien). 

. Aundesſprache: Deutſch. 


unger Mann, 34 Jahre, gedienter Militär, 
der in allen Zweigen der künſtlichen Fiſch⸗ 
cht durchaus erfahren, ſowie das Abfiſchen von 
Forellen⸗ und Aeſchenbächen mittelſt Angel oder 
Netz gründlich verſteht, ſucht per fofort Wer 
r Stelle als 


ſtändiger Verwalter oder Ailkmeiker 


tem herrſchaftlichen Gute oder einer größeren 
züchterei. — Gefällige Offerten unter F. K. 
8 dieſes Blattes erbeten. 


D  Fischzüchterei Brzezie 
R bei Ratibor 
offerirt:ſchnellwüch ſigen, 
79 ein: und e Karpfen⸗ und 
ſchleihenſatz zur Herbſt⸗ u. Frühjahrslieferung. 
Ba = und franfo, = 


4 F 


Wagenhauſen b. Saulgau. 


100,000 Lachſe, zar“ 


Illuſtrirte preisliſte gratis und franko. 
Die Fiſchzuchtanſtalt von 


A. Nirlch 


Alt⸗Salis per Riga⸗Lemſal (Livland) 


liefert in der bevorſtehenden Brutperiode 
angebrütete Eier vom Lachs, Salmo salar 
der Meerforelle, Salmo trutta 
vom Schnäpel, Coregonus lav. 
billigſt, franco Beſtimmungsort unter Garantie 
lebender Ankunft. 


* ” 


Telegr.⸗Adreſſe: Kirſch, Halismünde. 


Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf 
in Mittelfranken, 
Poſtablage und Telegrapft Simmelsdlorf, 
empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 

karpfeu. Franz von Loefen. 


junge, dießjähr. Brut, 
hat abzugeben die 
FJiſchzucht von W. 


Dafhnagel in Baltersweil, Amt Waldshut. 


Mein reich illuſtrirtes 

aupt- Samen- und 
Pflanzen- 

Verzeichniss für 1899 


iſt erſchienen und ſteht Intereſſenten foftenlos 
und franko zu Dienſten. 


Henmann Galle, 
vormals Edmund Hennig & Co., 
er a. ee 


K * den billigsten Preiſen unter Garantie lebender she 


| Veſte Raſſe⸗Eier, Satzfiſche I 
der Bachſaiblinge, Bach- und Megenbogenßorellen. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 


8 N Eier, Brut und Satzfische 
N F Bachsaibling und Regenbogenforelle 


in ä Qualität. 


* Sntztsche nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
zu 5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 
3 5 Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 
Heidelberg 


liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 
Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser . | 


P 1 gratis und franko. 


28 Leopoldstrasse a 


Fiſchzucht⸗Anſtalt 
Rottweil 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Selinge Eier, Brut und 3 


der Bad- und Hegendogenforelle un 
des Bachſaiblings. 
® Preislifte gratis und franko. 


Fotellenzucht von Soltgräfe-Gelllingclorf 0 


und Poggemeyer 
in Buen (Bezirk Osnabrück) 


offerirt Jungſiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 
forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 


Die Fiſchzucht⸗Anftalf 
von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des 

Bachſaiblings. 
Preisliſte koſtenfrei. — 


Lachs⸗ und Forellen⸗Cier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco ee Brandſtetter, Dejie, 

Com. Ungarn. 


C. ARENS, Cleysingen bel Ellrich a. dar 


KT Bier Brut, 


der Bachforelle, 1 Regenbogenforelle, des Bachsaiblings. 
Erfolgreiche Rassenzucht. 


Garantie lebender Aa nt 


August Runge, }ırellenzichtereien, 


| ‚empfiehlt Bier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
/ I von: ‚Bachforeite, Bachsaibling u. "Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter ar 
6@” Garantie lebender Ankunft nach Vebereinkunft. — Preisliste gratis und frank. ER 


ee che Central-Pischzuchtanstalt für den Harz 1 


A. Dieckmann, 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz x 


empfiehlt Eier und Brut der Regenbogenforelle. 
Beh ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


e Garantie lebender Ankunft. > 


Die Anstalt liefert „en 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und b 


Bedarf auch an Braunschweig; 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 2 


Leopoldstrasse 28 5 f 
3 


Forellenzucht von M, m 
Wilthen (Sachsen). 


liefert: 


der Bachforelle und des Bachsaiblings 


aus schnellwüchsiger gewählter Rasse, 


gegründet 1791, 


A 8518 u. Netz. Fabrik 


empfiehlt zur kommenden Saison: Fliegenruthen wel | 
Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl 

künstliche Fliegen, geklöp. Angeischnüre eto. ete. in [ 

nur allerbester Qualität. | 

Sämmtliche Geräthe für den or: 7 5 

—= ASA 


53 
in reichhaltigster Auswahl. 5 


fFisehnetze, u | 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze,| * 
ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnatze, Be i 
Senknetze, Kätscher. 


6” Stets bewährte Neuheiten! — | 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 IIlustrationen u 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


Fischgui See wiese 
bei Gemünden (Bayern). a 

Saimonideneier und Brut 
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I. Bekanntmachung. 

Am 13. und 14. März ds. Is. findet bei der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt Blotzheim, 
v. g. Hüningen, ein unentgeltlicher theoretiſcher und praktiſcher Lehrkurſus 
über Fiſchzucht ſtatt. 

Am erſten Tage wird vorzugsweiſe die ſogenannte künſtliche Fiſchzucht, am zweiten Tage 
dagegen die Teichwirthſchaft behandelt werden. 

Der theoretiſche Theil des Kurſus wird an den Vormittagen in St. Ludwig, der 
praktiſche Theil an den Nachmittagen auf der Fiſchzuchtanſtalt abgehalten werden. 

Der Kurſus beginnt Montag, den 13. März, Vormittags 10 Uhr 
im Saale des Hotelbeſitzers John zu St. Ludwig. 
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Theilnehmer wollen ſich vorher bei dem Leiter des Kurſus, Direktor Oekonomierath 
Haack, Fiſchzuchtanſtalt Blotzheim, v. g. Hüningen — Poſt St. Ludwig — ſchriftlich an- 
melden, welcher auch zu jeder Auskunftertheilung bereit iſt. 

Straßburg, den 31. Januar 1899. 


Miniſterium für Elſaß-Lothringen, 
Abtheilung für Landwirthſchaft und öffentliche Arbeiten. 
Der Unterſtaatsſekretär: Zorn von Bulach. 


II. Aufſtellung eines Jiſcherei-Konſulenten in Bayern. 


Mit Rückſicht auf die zunehmende Bedeutung der Fiſcherei als landwirthſchaftlichem 
Nebenbetrieb hat das Kgl. Bayer. Staatsminiſterium des Innern einen beſonderen ſtaatlichen 
Konſulenten für Fiſcherei aufgeſtellt. Derſelbe hat die Aufgabe, ſich mit den fiſchereiwirth— 
ſchaftlichen Verhältniſſen Bayerns möglichſt vertraut zu machen und im Benehmen mit den 
Fiſcherei-Vereinen, namentlich mit dem Bayeriſchen Landes-Fiſcherei. Verein, ſowie mit den land— 
wirthſchaftlichen Vereinen auf eine zielbewußte Pflege und Hebung der Fiſcherei und Fiſchzucht 
hinzuwirken. Die Gebiete, auf welche die Thätigkeit des Konſulenten ſich hauptſächlich zu er— 
ſtrecken hat, ſind Pflege und Hege, ſowie richtige wirthſchaftliche Ausnutzung der vorhandenen 
Fiſchwaſſer, namentlich der Teiche als Nebenbetrieb der Landwirthſchaft; Anlage von neuen 
Fiſchwaſſerteichen, Anlage von Anſtalten zum Betriebe der künſtlichen Fiſchzucht; wirthſchaftlicher 
Betrieb des Fiſchfanges und Organiſation eines thunlichſt lohnenden Abſatzes der Fiſche Seitens 
der Fiſchwaſſerbeſitzer. Behufs Ausübung ſeiner Thätigkeit hat der Konſulent ohne Entgelt 
allen Intereſſenten, den Beſitzern von Fiſchwaſſern, Berufsfiſchern, Fiſcherei-Vereinen und 
Anderen auf Verlangen mit fachmänniſchem Rathe, gebotenen Falles an Ort und Stelle, an 
die Hand zu gehen; auf Einladung betheiligter Vereine und ſonſtiger Intereſſenten Vorträge 
in Verſammlungen und dergleichen zu halten, und auch ohne Einladung Fiſcherei Betriebe zu 
beſuchen und ſich mit den Intereſſenten behufs Beſſerung der betreffenden Verhältniſſe ins 
Benehmen zu ſetzen. In allen fiſchereiwirthſchaftlichen Fragen hat der Konſulent der Staats— 
regierung als ſachverſtändiges Organ zu dienen. Die Stellen und Behörden der inneren 
Verwaltung, die Organe der Fiſcherei-Vereine und landwirthſchaftlichen Vereine, ſowie die 
ſonſtigen Intereſſenten können mit dem Konſulenten direkt verkehren. 

Die Funktion des Konſulenten wurde dem auf dem Gebiete der Fiſchzucht und Fiſch— 
wirthſchaft wohlbewährten Vorſtande der Landes-Fiſchzucht-Anſtalt Starnberg, Herrn Alfred 
Schillinger in München, übertragen, deſſen Bureau ſich in der Geſchäftsſtelle des Bayeriſchen 
Landes Fiſcherei-Vereins in München, Maxburgſtraße, befindet. 

In den Kreiſen der bayeriſchen Fiſcherei-Intereſſenten wird dieſe Entſchließung des Kgl. 
Bayer. Staatsminiſteriums des Innern mit größter Befriedigung aufgenommen werden. Zeigt 
dieſelbe doch wiederum, welches Wohlwollen die höchſte Stelle für die Fiſcherei beſeelt und mit 
welchem Verſtändniß dieſelbe den Anforderungen der Fiſcherei gerecht zu werden ſtets bemüht iſt. 


III. Aufzucht von Tachszährlingen. 


Es liegen über eine rationell durchgeführte Aufzucht von Lachsjährlingen wenig poſitive 
Zahlen vor, und der nachſtehende, ſorgfältig kontrolirte Bericht dürfte deßhalb von Intereſſe 
ſein, um Anhaltspunkte darüber zu gewinnen, wie das Aufzuchtsverhältniß ſich bei künſtlicher 
Nachhilfe bei Lachſen ſtellt. Im Anſchluß daran iſt es erwünſcht, Berichte über ähnliche 
kontrolirte Verſuche veröffentlicht zu ſehen, um ſo ein Bild zu gewinnen, wie theuer ſich im 
Verhältniß zur Brutausſetzung der ältere Lachs ſtellt. 

Bei der ſicher bevorſtehenden Kanaliſirung der Weſer von Hameln bis Bremen herunter 
wird der Pflege der Lachsausſetzungen noch erhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen ſein, und wenn 
auch die Brutausſetzungen in den alten Laichgebieten der Weſer, entſprechend dem bis jetzt nach⸗ 
weislichen Erfolge ſicher fortzuſetzen ſind, ſo wird es ſich doch fragen, ob eine Unterſtützung 
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derſelben durch Einführung von älteren Lachſen (ſei es Sechsmonatsfiſchen, ſei es Jährlingen) 
in die Unterläufe der Weſer nicht in Ausſicht zu nehmen iſt. 

Die im Folgenden geſchilderte Erſcheinung, daß die Lachſe ſelbſt bei guter Futter— 
aufnahme im Juni — Juli größeren Raum beanſpruchen, iſt durch meine Beobachtungen in 
engliſchen Anſtalten im Jahre 1896 und 1897 ganz beſtätigt. Die dort bis zum Juni in 
Trögen gehaltenen und dann in ſchmalen Erdteichen weiter gehaltenen Lachſe zeigten nach Mitte 
Juni keinen genügenden Zuwachs mehr und wurden im Auguſt von gleichalterigen Forellen 
überholt. Der richtige Zeitpunkt zur Freilaſſung älterer Lachſe dürfte deßhalb Juni, Juli ſein, 
wo die Nahrungsentwicklung im Waſſer auch am größten. 

Die Anzucht junger Lachſe iſt, wo ein weiches, in Temperatur nicht ſtark variirendes 
Waſſer zur Verfügung ſteht, nicht ſchwer; die Ahlers'ſchen Reſultate habe ich im engliichen, 
milden Frühlingsklima öfters ähnlich erreicht geſehen. 

Dem Fiſchzüchter Ahlers-Sahrendorf wurden im Anfang Februar auf Veranlaſſung 
der königlichen Landwirthſchafts-Geſellſchaft Hannover 27 000 angebrütete Lachseier von Hameln 
überwieſen. Die Eier hatten auf dem Transport ziemlich gelitten, fo daß circa 15% bis 
zum Verluſt der Dotterblaſe einging, alſo 23000 Stück zur Anfütterung kamen. Vorſichts— 
halber wurde der kleinere Theil der Brut in engen Brutkäſten (Holzrinnen) an einem Neben— 
bach der Aue, der größere Theil indeß in einer ſchwimmenden Aufzuchtskiſte (Sandforter 
Kinderſtube) gefüttert. 

Die Brut nahm in beiden Methoden das Futter gleich gut, und bis zum 25. Mai 
blieb der Verluſt unter 2%¾ . Nachdem die Brut, ſoweit fie in den engen Trögen gehalten 
wurde, trotz reichlicher Nahrungsaufnahme nicht entſprechend wuchs, wurde ſie Anfang Juni 
eben falls in Aufzuchtskiſten (ſchwimmende) in die Aue überführt, bis in dieſen Kiſten ebenfalls 
trotz guter Nahrungsaufnahme Ende Juni eine Stockung des Wachsthums ſich zeigte. 3575 
angefütterte Fiſche wurden nun aus den Kiſten in die Aue geſetzt, bis ein Hochwaſſer die 
Aus ſetzung unterbrach und durch die nur gegen Ratten ſchützenden oberen Drahtgewebe der 
Kiſten einen großen Theil in die Aue entweichen ließ. Die reſtlichen 6490 Stück wurden in 
Aufzuchtsteiche auf natürliche Nahrung geſetzt, und zwar 516000 in Teiche, welche ſonſt 
regelmäßig Bachforellenjährlinge geliefert hatten. 

Durch Krankheit motivirte ungenügende Aufſicht an dieſen Teichen und ſehr große 
Reiherplage (9 gelangten in 4 Monaten zum Abſchluß) wurde das Reſultat ſehr beeinträchtigt 
und nur 2000 Jährlinge genommen. 

Ahlers berichtet, daß er durch dieſen Verſuch die Ueberzeugung gewonnen, daß es 
ebenſo leicht ſei Lachsbrut als Bachforellenbrut anzufüttern. Die Lachsbrut nahm Futter gieriger 
als die fario und überſtand die kritiſche Periode faſt ohne Verluſt. Die in die Aue aus— 
geſetzten Fiſche (die Aue iſt ein reines Forellenwaſſer ohne andere Raubfiſche) machten ſich gut 
und hielten ihren Standpunkt ſehr lange, wo ſie ausgeſetzt waren; viele wurden drei bis vier 
Wochen nach der Ausſetzung dort beobachtet und gediehen gut, nahmen dann auch noch gelegentlich 
ihnen verſuchsweiſe gegebene Futterbröckchen. 

Sandfort (Osnabrück). S. Jaff é. 


IV. Beiträge zur Kenntniß des Wachsthums der Krebſe. 


Zu den intereſſanten Aufzuchtsverſuchen, über welche wir nach den gef. Mittheilungen 
des Wanderlehrers der Fiſcherei-Kommiſſion bei der kgl. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Hannover, 
Herrn Gieſecke, in letzter Nummer einige kurze Angaben gemacht hatten, ſind wir in der 
Lage, Dank einer freundlichen Zuſchrift des Herrn Jaffé, heute einige nähere Ausführungen 
zu bringen. Der ganze Verſuch ſpielte ſich danach folgendermaßen ab: 

„Im Jahre 1895 wurden in die drei ganz gleich großen, zuſammen 70 qm großen 
Forellenteiche des Hofbeſitzers Grevemeyer bei Bramſche ſechs eiertragende Weibchen von 
ca. 12 em Länge, die aus dem ſehr krebsreichen Landroſteibach ſtammten, eingeſetzt. 

Die Teiche werden von einem ſehr geringen Zufluß geſpeiſt, der 500 m weit aus 
einer Mergelgrube kommt und der Krebsbach heißt, ſeit Menſchengedenken aber keine Krebſe 
mehr führt. 
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Die Teiche, die ſtark mit Chara beftanden find, wurden im Herbſt 1896 abgefiſcht 
und da ſehr zahlreiche, 3 em lange Krebſe konſtatirt wurden, nicht ganz rein abgelaſſen, 
ſondern ſofort wieder gefüllt. 

Im Jahre 1897 wurde nicht gefiſcht. 

Im Dezember v. Is. wurde wieder unter genauer Kontrole gefiſcht und drei Jahrgänge 
Krebſe gefunden von nachſtehender Größe: 


I. Jaga 1 
I. „ 85 ST N, 7— 7 em 
III. 5 5 ee 


Die 10—11 em langen Krebſe (alſo dreijährige) hatten zum großen Theil Eier. 

Von den ſechs Mutterkrebſen wurden fünf ziemlich gleich groß (und ohne Eier) wieder 
gefunden. Dieſelben find in meinem Beſitz und maßen (1895 12—12½), heute 14½ bis 
15 em von Kopf bis Schwanz und 28 em von Scheerenende bis Scheerenende geſpreizt 
gemeſſen. Gewicht 92 Gramm. 

Die Abfiſchung iſt mit Rückſicht auf ein genau wiſſenſchaftliches Reſultat ſehr ſorgfältig 
von uns gemacht worden. Im Krebsbach ſelbſt ſind noch keine Krebſe. Die Teiche ſind nach 
oben und unten gut abgeſperrt. 

Sandfort bei Osnabrück. S. Jaff é. 

Anmerkung der Redaktion: Die vorſtehenden Mittheilungen decken ſich in der 
Hauptſache, d. h. in den Maßen über das Wachsthum der Krebſe in den erſten drei Jahr— 
gängen mit den Angaben, welche wir in der letzten Nummer der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ 
gemacht haben. 

Beſonders intereſſant iſt aber die aus den Beobachtungen des Herrn Jaffé hervorgehende 
Thatſache, daß die dreijährigen, 10—11 em langen Weibchen ſchon zum großen Theil 
Eier getragen haben. Bisher hatte man allgemein angenommen, daß nur die Krebsmännchen 
ſchon im dritten Jahre geſchlechtsreif werden, während die Krebsweibchen erſt im vierten 
Lebensjahre zur Fortpflanzung ſchreiten ſollten. Hier liegt ſomit ein ſicher konſtatirter Fall 
vor, daß auch Krebsweibchen, wenn fie eine Länge von 10—11 cm erreicht haben, ſchon am 
Ende des dritten Lebensjahres Eier tragen können. Es wäre recht intereſſant feſtzuſtellen, 
in welchem Umfang ſich auch ſonſt das Laichgeſchäft der Krebsweibchen ſchon im dritten Jahre 
abſpielt, reſp. in wieweit dasſelbe als ausnahmsweiſe und verfrüht angeſehen werden muß. 

Eine weitere intereſſante Thatſache iſt ferner das bedeutende Wachsthum und Gewicht 
der Mutterkrebſe, von denen auch die weiblichen Thiere nach den Meſſungen des Herrn Jaffé 
die Länge von 14½ bis 15 em vom Schwanz bis zur Kopfſpitze und ein Gewicht von 
92 g aufwieſen. Dr. Dröſcher gibt in ſeiner Brochure über den Krebs und feine Zucht 
als Maximalgröße für die von ihm gemeſſenen Krebsweibchen nur 13,4 cm und 75 g 
Gewicht an. 

Endlich widerlegen die gleichen Beobachtungen, wonach Krebsweibchen von 12 bis 12 cm 
Länge in drei Jahren auf 14½ bis 15 em herangewachſen find, die in der Dröſcher'ſchen 
Brochure von Micha gemachten Angaben, nach welchen zu einem Wachsthum von 12,5 em 
auf 14 em ein Zeitraum von 6 Jahren gehören ſoll. I. 


V. Weber den Einfluß der Carbolſäure auf Bilde. 
Mittheilungen aus der biologiſchen Station zur Unterſuchung von Fiſchkrankheiten in München. 


Carbolſäure findet ſich in den Abwäſſern von Gasfabriken, ſowie bei der Theerverarbeitung 
vor und gelangt nicht ſelten in die öffentlichen Waſſerläufe, wo ſie auf die Fiſche ſchon in 
ſtarken Verdünnungen ſehr nachtheilige Wirkungen ausübt, wie die hierüber angeſtellten früheren 
Verſuche von Weigelt, Hampel u. A. bereits erwieſen haben. Dieſe Unterſuchungen beſchränkten 
ſich indeſſen zumeiſt auf die beſonders empfindliche Forelle, laſſen alſo die Frage offen, ob auch 
andere Fiſche in gleicher Weiſe darauf reagiren, ferner worin denn eigentlich die Wirkung 
dieſes „Fiſchgiftes“ beſteht und ob ſich aus dem Befund an der Leiche aus den pathologiſch— 
anatomiſchen Merkmalen ein Rückſchluß auf die ſtattgefundene Vergiftung ziehen läßt. In 
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letzterer Beziehung wiſſen wir ja leider bei den meiſten Fällen von Waſſerverunreinigungen 
durch die induſtriellen Abwaſſer ſo gut wie nichts, ſo daß jeder Beitrag hierzu, ob er poſitiv 
oder negativ ausfällt, willkommen ſein dürfte. 

Ein ſpezieller Anlaß zu den nachſtehenden Unterſuchungen, welche in der Station zur 
Erforſchung von Fiſchkrankheiten in München von Frl. Dr. Plehn ausgeführt wurden, war 
durch einen gerade actuellen Fall einer Waſſerverunreinigung am Rhein gegeben, wobei der 
Grad der Verunreinigung feſtgeſtellt werden ſollte, bei welchem die Carbolſäure auf Fiſche 
noch von Einfluß iſt. Die zu dieſem Zweck aufgeſtellten Unterſuchungen, welche alle in dauernd 
künſtlich durchlüfteten Aquarien von 20— 40 Liter Inhalt durchgeführt wurden, ergaben nun 
folgende Reſultate: 


1 Theil Carbolſäure auf 10000 Theile Waſſer. Temperatur 12 — 14 C. 


Eine Forelle, ca. 20 em lang, wird ſofort unruhig, nach 2 Minuten raſend, ſucht 
herauszuſpringen, ermattet bald; nimmt nach 5 Minuten Seitenlage, nach 10 Minuten Rücken⸗ 
lage an; Maul feſt und krampfhaft zuſammengepreßt. Nach 15 Minuten todt. Sektion zeigt 
keine Veränderungen. 

Barbe, ca. 25 em lang, wird nach 3 Minuten unruhig, nach 5 Minuten wild, 
verſucht aus dem Waſſer zu ſpringen. Nach 15 Minuten ſchlaff, Seitenlage, atmet raſch. 
Nach 25 Minuten todt. Bei der Sektion der gleiche negative Befund. 


1 Theil Carbolſäure auf 40 000 Theile Waſſer. Temperatur 12 —14 0 C. 


Nach Nach Nach Nach Nach Nach Fenert 
3 Min. 4 Min. 10 Min. 30 Min. 1 Stde. 24 Stdn. e en 
Regenbogenforelle 5 erholt ſich in 
von 20 em wild | raſend reinem Waſſer 
Barbe, 25 cm Seitenlage ermattet u. todt 
lang. unruhig Zuckungen ruhig 9 
Rothauge, 15 cm | Be x | 
a | Seitenlage Rückenlage todt 
Aitel, ca. 20 em | | 
lang. | | todt | | 
1 Theil Carbolſäure auf 50000 Theile Waſſer. Temperatur 14° C. 
= | — 2 | 8 = e e 
e = — = 2a | 2a 12 — — 
SE S SS So SS se SS S Ss» 8» 
— a | a SG 8 
l = ee! 5 — 3 a er 
Barſch, circa un⸗ wild beruhigt vorüber⸗ | | 
x ; { ; gehend todt 
> em lang ruhig taumelt ſich Seitenlage | | 
| | ; ſchlaff und 
Rothauge, ca. unruhig beruhigt 5 ruhig todt 
15 em lang taumelt ſich ehend Seiten⸗ u. | 
| 9 Rückenlage | er 
| FR ſchlaff und | 
Rothauge, ca. unruhig | beruhigt Br. ruhig „ tod 
15 em lang 5 taumelt ſich ehend Seiten⸗ u. „ 
| 3 Rückenlage 
5 20 cm unruhig beruhigt Sa todt | 
ang 4 1 taumelt ſich Rückenlage | 
Klein. Karpfen, | Seiten- | 
ca.10 cm l. „ und ge: 
| Rückenlage 
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1 Theil Carbolſäure auf 50 000 Theile Waſſer. 
(nachdem die Fiſche ſchon vorher eine Woche lang in Carbolwaſſer von 1: 100 000 


Temperatur 12— 14 C. 


gelebt hatten.) 
Nach Nach Nach Nach 
4 Stunden 24 Stunden 48 Stunden 3 Tagen Bemerkungen 
Aal, 40 em lang! unruhig leicht zuckend bleibt am Leben 
Rothauge, 15 cm ; 
ir SE Seitenlage | todt 
Karpfen, 10 cm el. Seitenlage Rückenlage todt 
taumelt wie 
Karpfen, 10 cm I. betäubt todt 
Karauſche, 10 cm || taumelt wie | 
lang 3, betäubt | au sung id: 


1 Theil Carbolſäure auf 100 000 


Theile Waſſer. 


Temperatur 14° C. 


Nach Nach Nach Nach 2 SS S 
a a a a S 5 
5 Min. 10 Min. 1 Stunde 2 Stunden 5 S S S ee 
— — 
8 | S r 
Karpfen, 12cm 1 | Seiten⸗ | | | 
fang unruhig wild lage | | todt | 
I l | 
5 g | 
Barbe, circa ; n | | erholt ſich in 
20 em lang unruhig | wild | reinem Waſſer. 
b irca ; * 5 | | | 5 
bone unruhig | (Rätenlage | tod 
Rothauge, ca. | „ a | | 
10 em lang unruhig | wild todt 
| | 
dei 1g. unruhig beruhigt todt 
t . | ; | 
nen lg. unruhig beruhigt | todt 
| Fe: lebt noch nach 
Rothauge | eh | | 
2 | | unruhig | 12 Tagen, aber 
c) 15cm lg. | | alt 
lebt noch nach 
nn g. zuckend beruhigt | | 12 Tagen, aber 
1 E Be matt. 
0 005 Er. unruhig wild Rückenlage todt 
ir em g. unruhig Rückenlage | todt | 
| ch | | lebt noch nach 
9915 em Ig unruhig beruhigt 12 Tagen, aber 
matt. 
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1 Theil Carbolſäure auf 100 000 Theile Waſſer. Temperatur 14° C. 


a. - 


Nach Nach | Nach | Nach 8 8 5 8 
a | DE | 1 | N 
5 Min. 10 Min. 1 Stunde 2 Stunden 55 S SAS Bemerkungen 
| | | — © | = 0 lag) 
: | | | 
37 0 20 em unruhig | | todt 
Ei) ſofort Fam N N Ra EEE | een E 
r ruhig und Rückenlage todt 
eh Seitenlage | | | 
1 Theil Carbol auf 150 000 Theile Waſſer. Temperatur 14—15° C. 
Nach Nach Nach Nach Nach Nach 
/% Stunde ½ Stunde 1 Stunde 24 Stunden 48 Stunden 8 Tagen 
| ftärfere | leichte 1 
Kl. Forelle geringe Erregung Erregung Nervoſität Abe went 
10 em lang Erregung Atemfrequenz: läßt nach Atemfrequenz: bei 15° C 
140 140 Det: noch 
r ‚anscheinend 
wohl 
Kl. Forelle, 
10 em lang 
1 Theil Carbol auf 200 000 Theile Waſſer. 
Nach Nach Nach 
1 Stunde 1 Tag 2 Tagen | Semerkungen 
kaum a e N . 
Atemfrequenz Atemfrequenz 
Kl. Forelle ei | 120 | 150 Am 13. Tage erſtickt gefunden, 
Ben! — weil die Durchlüftung nicht 
tark genug arbeitete. 
Kl. Forelle . j a 


Aus den vorſtehenden Verſuchen geht ſomit hervor, daß die Carbolſäure in einer Ver— 
dünnung von 1: 50 000 auf alle unterſuchten Fiſche tödtlich wirkt. Nur wenn einzelne 
Fiſche wie der Aal vorher längere Zeit ſchon in Carbolwaſſer von 1: 100 000 gelebt hatten, 
vermögen fie auch ſich an Konzentrationen von 1: 50 000 fo zu gewöhnen, daß ſie dieſelben 
Wochen lang ertragen. 

Bei Verdünnungen von 1: 100 000 zeigen ſämmtliche unterſuchten Fiſcharten inſofern 
deutliche Reaktionen, als ſie alle zunächſt ſehr unruhig werden und von Zeit zu Zeit krampf— 
artige ruckweiſe Bewegungen ausführen, dann wieder ruhiger zugleich aber matter werden. 
Die Mehrzahl der Fiſche geht auch nach 1—3 Tagen ein, einige Exemplare von Rothaugen, 
Barſchen, ſowie der Aal, überwinden aber das Reizſtadium und leben dann Wochen lang, 
anſcheinend ganz geſund. 

Bei einer Verdünnung von 1: 150 000 reagiren vorübergehend nur noch Forellen durch 
Anzeichen geringer Erregung, und bei 1: 200 000 ſind ſelbſt dieſe Merkmale ſchon zweifelhaft. 

Man wird daher die Grenze, bei welcher die Carbolſäure ſchädlich auf Fiſche wirkt, für 
Forellen zwiſchen 1: 100 000 — 150 000 zu ſetzen haben, für die übrigen Fiſche auf 
1: 100 000, ſelbſt wenn auch einzelne Exemplare ſich an derartige Konzentrationen gewöhnen 
ſollten. Auf alle Fälle werden auch dieſe Fiſche einen Reiz empfinden, der ſie von der 
Quelle desſelben wegtreiben wird. 

Eine genauere mikroſkopiſche Unterſuchung der Haut und der Kiemen ergab nun bei 
keinem der an den Wirkungen der Carbolſäure abgeſtandenen Fiſche irgend eine ſichtbare 
Veränderung; die Zellen der Oberhaut waren durchaus normal, ebenſo das reſpiratoriſche 
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Epithel der Kiemenblättchen, nicht einmal eine geſteigerte Schleimſekretion war zu bemerken. 
Ebenſo zeigten ſich auch die inneren Organe durchweg unverändert, jo daß ſomit auf mikro— 
ſkopiſchem Wege nicht der geringſte Anhalt für die vorhergegangene Todesurſache gewonnen 
werden konnte. 

Es geht hieraus hervor, daß die Carbolſäure ſomit als ein direktes Nervengift für 
Fiſche zu betrachten iſt; dasſelbe ruft jedenfalls in den Nerven, für unſere optiſchen Hilfsmittel 
freilich nicht ſichtbare Veränderungen und dadurch den Tod der Fiſche hervor. Hiermit ſtimmt 
auch das Verhalten der Fiſche überein, welche während des Aufenthalts in der Carbolſäure 
zuerſt immer und ohne Ausnahme unregelmäßig zuckende nervöſe Bewegungen aufweiſen, dieſes 
Reizſtadium dann überwinden, dabei aber offenbar ſchlaffer werden, und ſich dem Aufenthalt 
in der Carbolſäure ſelbſt anpaſſen können. Eine derartige Anpaſſung wäre nicht zu verſtehen, 
wenn irgend welche Zerſtörungen oder Verletzungen an Haut oder Kiemen durch die dieſelben 
umſpülende Carbolſäure hervorgerufen würden, ſie läßt ſich nur durch die Annahme einer auf 
das Nervenſyſtem direkt ausgeübten Wirkung erklären. 

Der ſicher konſtatirte Mangel aller pathalogiſch-anatomiſchen Merkmale an den durch 
Carbolwaſſer getöteten Fiſchen verdient aber noch nach einer anderen Richtung beachtet zu werden. 

Belanntermaßen wird bei Waſſerverunreinigungen durch induſtrielle Abwäſſer, durch 


welche Fiſche getötet find, an den Fiſcherei-Berechtigten gewöhnlich die Forderung geſtellt, daß 


er entweder das Vorhandenſein eines beſtimmten, den Fiſchen ſchädlichen Stoffes in dem 
betreffenden Waſſer nachweiſt, oder aus dem Befund an der Fiſchleiche auf die ſpezifiſche 
Wirkung eines derartigen Stoffes ſichere Schlüſſe herleiten ſoll. Beides gelingt aber nur in 
den ſeltenſten Fällen; denn wenn die Wirkung eines Fiſchgiftes ſich an den auf dem Waſſer 
treibenden todten Fiſchen erkennen läßt, dann iſt in den meiſten Fällen durch die nachfolgenden 
reinen Waſſermaſſen das Gift ſoweit abwärts getrieben, verdünnt oder ſogar zerſetzt, daß der 
geſchädigte Fiſcherei-Berechtigte meiſt zu jpät kommt. Der vorliegende Fall der ſpezifiſchen 
Wirkung der Carbolſäure auf das Nervenſyſtem zeigt aber, daß auch die zweite Forderung, 
an dem Fiſchkadaver die Wirkung des Fiſchgiftes nachzuweiſen, unter Umſtänden einfach 
unausführbar iſt, weil unſere techniſchen Hilfsmittel überſteigend, ſelbſt wenn es gelingt, 
die Fiſchleiche ſo friſch zur Unterſuchung zu erhalten, daß noch keine poſtmortalen Veränderungen 
daran eingetreten ſind. Eine derartige Forderung iſt wohl bei Vergiftungen des Menſchen, 
die mit nicht mißzudeutenden Syptomen verbunden ſind, berechtigt, ſie darf aber nicht ohne 
Weiteres auf die analogen Fälle bei den Fiſchen übertragen werden, ſondern die Rechtſprechung 
wird hier die Möglichkeit zugeben müſſen, daß man auf eine vorhergegangene Waſſerver— 
unreinigung auch per exclusionem und aus den begleitenden Nebenumſtänden ſchließen darf. 
Freilich wird es noch eingehender und ſehr zahlreicher, weiterer Unterſuchungen bedürfen, um 
feſtzuſtellen, welche „Fiſchgifte“ ähnlich der Carbolſäure ohne nachweisbare Symptome den Tod 
von Fiſchen verurſachen, und bei welchen anderen Stoffen das Gegentheil der Fall iſt. Hier 
ſtehen wir noch vor einem völlig unbebauten Felde. e Hofer. 


VI. Verſuche in der Praxis über die Wirkung des übermangan- 
ſauren Kali zur Vernichtung des Byssus. 


In den Nrn. 10 und 11 der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ vom verfloſſenen Jahre ſind 
von Dr. Albrecht die Reſultate einer Reihe von Verſuchen mitgetheilt, welche derſelbe in der 
biologiſchen Station zur Unterſuchung von Fiſchkrankheiten in München über die Wirkung des 
übermanganſauren Kali auf die Saprolegnien oder der ſogen. Byſſus angeſtellt hatte. 

Auf Grund dieſer Angaben ſind nun in der Praxis und in größerem Maßſtabe Ver⸗ 
ſuche durch Herrn Grafen von Walderdorff in Teublitz durchgeführt worden, über 
welche derſelbe im Nachſtehenden zu berichten die Freundlichkeit hatte: 

„Im Frühjahr 1898 hatte ich 880 Karpfenjährlinge, galiziſcher Raſſe, welche 
allerdings über Winter ſehr ſtark von Pilzen infizirt geweſen waren, in der vorgeſchriebenen 
Löſung von Kali hypermang. gebadet und auf 14 Tage in einen Weiher zur 
Beobachtung geſetzt. Nach dieſer Zeit fiſchte ich jedoch nur mehr 438 Stück alſo 50% ab. 
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Die übriggebliebenen Fiſche waren aber ganz geſund und friſch und von ihnen iſt auch 
während des Sommers nicht mehr viel eingegangen. Ich ſetzte davon 300 Stück zuſammen 
mit 300 geſunden böhmiſchen Jährlingen in den Straßenweiher und fiſchte im Herbſt 594 
Stück ab, hatte alſo nur 1°), Verluft. Die in übermanganſaurem Kali gebadeten Fiſche 
wogen beim Einſatz 45 Gramm, bei der Abfiſchung 597 Gramm, haben alſo um 1226 960 
zugenommen; die im Gewicht von 10 Gramm eingeſetzten böhmiſchen Karpfen wogen dagegen 
freilich 403 Gramm, waren alſo um 3430 % gewachſen. Der 5 Tagwerk große Weiher, in 
welchem dieſe Fiſche gehalten waren und der früher ſtark verſchilft, Ende Juni unter Waſſer 
abgemäht worden war, hatte den prächtigen Zuwachs von 573 Pfund d. h. von 114,6 Pfund 
pro Tagwerk gegeben. 

Während der vorſtehend beſchriebene Weiher ein ſehr gutes Waſſer hat, führt der nächſte 
ſog. untere Schwemmweiher nur ſchlechtes Moorwaſſer. In dieſen ſetzte ich gleichfalls im 
Frühjahre 1898 450 Stück einſömmerige mit Pilzen ſtark behaftete Galizier, die ich in 
Kali hypermang. gebadet hatte. Dazu wurden 200 böhmiſche Jährlinge gegeben. Von den 
650 Stück fiſchte ich nur 151 Stück ab, im Gewicht von 500 Gramm per Stück, hatte 
alſo 72% Abgang. Der 7 Tagwerk große Weiher hatte nur 134 Pfund Zuwachs, alſo 
19,2 Pfund pro Tagwerk. Ich bemerkte ſofort im Frühjahr viele todte Fiſche, aber auch als 
ich jpäter die 200 böhmischen Jährlinge nachſetzte, fanden ſich von dieſen wieder Todte vor. 
Bei der Abfiſchung konnte ich die Galizier von den Böhmen nicht unterſcheiden. Dieſer 
Weiher war übrigens als Streichteich für Forellenbarſche beſetzt worden und lieferte 4000 
Stück einſömmerige Forellenbarſche. 

Einen dritten Verſuch ſtellte ich in dem gleichfalls im Walde gelegenen ſog. Ritterweiher 
an, der wieder beſſeres Waſſer führt. Von 500 gebadeten einſömmerigen Galiziern und 200 
nachgeſetzten Böhmen, alſo 700 Fiſchen fiſchte ich 346 Stück im Herbſt ab, hatte alſo 50% 
Abgang. Der ca. 6,5 Tagwerk große Weiher ergab 397 Pfund Zuwachs — 61 Pfund pro 
Tagwerk; der Stückzuwachs bewegte ſich von 39 Gramm Einſatzgewicht bis auf 653 Gramm 
Abfiſchungsgewicht. 

Ein ſehr ſchlechtes Reſultat ergab endlich ein vierter Verſuch in dem ſog. Strebelweiher, 
in welchem ich von 320 eingeſetzten und in Kali hypermang. gebadeten Jährlingen nur 
100 Stück abfiſchte, alſo einen Abgang von 68 % zu verzeichnen hatte. Freilich mußte 
dieſer Weiher wegen anhaltender Trockenheit ſchon im Auguſt gefiſcht werden, ſo daß ein Theil 
des Abgangs auch darauf zurückzuführen ſein dürfte. 

Die abgefiſchten Fiſche, welche in Kali hypermang., gebadet worden waren, ſahen im 
Uebrigen gut aus und waren, wie aus den Abwachszahlen hervorgeht, auch gut gewachſen. 
Einen fünften Weiher, in welchem ich zur Kontrole verpilzte, aber nicht gebadete Fiſche ein— 
geſetzt habe, konnte ich im Herbſt nicht abfiſchen. Das Reſultat daraus werde ich erſt im 
Frühjahr erfahren. W. Graf von Walderdorff.“ 

Zuſatz der Red. Aus den vorſtehend mitgetheilten Verſuchen geht ſomit hervor, 
daß die Wirkung des übermanganſauren Kali, im Großen angewandt, nicht ſehr in die Augen 
ſpringend iſt. Einmal von Pilzen befallene Fiſche pflegen ja wohl ſicher einzugehen, wenn 
ſie nicht Gelegenheit haben, ſich die Pilze an Steinen oder Geſträuch im Waſſer abzuſcheuern; 
es iſt daher anzunehmen, daß ohne die Behandlung der Fiſche mit Kali hypermang. in dem 
vorſtehenden Falle die Verluſte noch größere geweſen ſein würden. Wir möchten aber ein 
abſchließendes Urtheil hierüber noch nicht abgeben, ſondern vorerſt zu weiteren Verſuchen in 
demſelben größeren Maßſtabe anregen. Die Behandlung der Fiſche mit übermanganſaurem 
Kali in einer Löſung von 5: 1,00,000 verurſacht ja jo gut wie gar keine Unkoſten, nur 
würde es ſich des klareren Reſultates wegen empfehlen, in möglichſt gleichen Teichen einen 
Theil der verpilzten Fiſche in Kali hypermang. gebadet, einen anderen Theil ungebadet aus- 
zuſetzen. Um die Teiche nicht ungenützt zu laſſen, kann ja ein Beiſatz von anderen Fiſchen 
dazu gegeben werden. a 


VII. Karpfen- und Jorellenweiher in Lothringen. 
Der verdienſtvolle Vorſtand des Lothringiſchen Fiſcherei-Vereins, Herr Baurath Doell, 
in Metz, welcher um die Hebung der dortigen Fiſcherei ſeit Jahren mit Erfolg bemüht iſt, 
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hat, nachſtehende, ſehr werthvolle Statiſtik über den Umfang der Karpfen- und Forellenweiher 
in Lothringen zuſammengeſtellt: f 

Karpfenweiher Forellenweiher 
Anzahl Oberfläche Anzahl Oberfläche 


ha ha 
Landkreis Metz: Kanton Metz. 2 20,981 — — 
„ Pange EN 3 11,260 — — 
% e 2 6,— — — 
7 38,241 — 
Kreis Chäteau-Salins: Kanton Dieuze . 13 1080,40 — — 
5 Albesdorrf . 5 123,68 — — 
5 Vic 7 139,.— — — 
25 1343,08 En = 
Kreis Saarburg: Kanton Saarburg 3 438,43 1 5 — 
7 Rings 980,.— — — 
5 intended: nd 458,10 — — 
A Pfälzer) 3 26,50 — — 
„cn 2 Nee 86,— 2 2,— 
46 1989,03 ——̃ — 
Kreis Forbach: Kanton St. Avold 2 33,.— — — 
„ Großtännchen 4 4 — — 
6 508,.— — — 
Kreis Volchen: Kanton Falkenberg 3 92,33 — .. 
Kreis Sgaargemünd: Kanton Bitch h 18 81,481 38 40,605 


[Karpfenweiher 102 4052,162 — — 
[Forellenweiher — — 41 43,605 


Als weſentlichſte Ergebniſſe der Statiſtik der Weiher in Lothringen ſind ſomit zu ver— 
zeichnen ein Beſtand von rund 4052 ha Karpfenweihern, wovon 2947 ha nach Belieben der 
Beſitzer entleert und bewirthſchaftet werden können; 1105 ha als Speiſebehälter zur Speijung. 
der Schifffahrtskanäle dienen und als Seen fiſchereilich bewirthſchaftet werden müſſen. 

Ferner ſind 43,6 ha Forellenweiher vorhanden, die alle mit Ausnahme des Enten— 
büchelweihers in der Gemeinde Mutterhauſen beliebig trocken gelegt werden können. 

In dem Weiher von Linder beſitzt Lothringen den größten Weiher im Deutſchen Reiche 
(792 ha). Ueber einzelne kleinere Weiher war keine Auskunft zu erhalten. 

Die Erträge der Lothringiſchen Weiher find, einzelne Ausnahmen abgerechnet, im All- 
gemeinen zufriedenſtellend und meiſt beſſer als die landwirthſchaftliche Rente, obwohl dieſelben 
noch erhöht werden könnten. 


Im Ganzen: 


VIII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher-Kruft. 


Februar. In ſchilfbewachſenen Gräben, in Bächen mit dichtem Geſtrüpp iſt öfters 
das Fiſchen mit der Angel recht beſchwerlich. Die künſtliche Fliege läßt ſich an ſolchen. 
Stellen kaum gebrauchen. Recht guten Erfolg erzielt man jedoch dort, indem man mit Netzen 
fiſcht. Für Forellen-Fiſcherei, namentlich bei Anfängern, kommen hierbei vorzugsweiſe Hamen 
und Reuſe in Betracht. 

Der Hamen, ein ſackartiges Netz, iſt auf einen halbkreisförmigen Bügel geſpannt. Die 
Spannweite des Bügels richtet ſich nach der Breite des Gewäſſers, in welchem gefiſcht werden 
ſoll, dieſelbe darf auf keinen Fall größer ſein, als der betreffende Bach breit iſt, da ſonſt die 
Handhabung des Geräthes Schwierigkeiten bereitet. Es wird ſtromaufwärts in folgender 
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Weiſe gefiſcht: An das untere Ende einer Stelle, auf welcher man Fiſche vermuthet, etwa 
einem hohlen Ufer, einem Wurzelſtocke, Steine oder verſunkenen Baumſtamme, wird der Hamen, 
die Oeffnung gegen den Strom, aufgeſtellt und mit der einen Hand feſtgehalten. Hierbei iſt 
zu beachten, daß der gerade Rand des Hamens in ſeiner ganzen Breite den Boden berührt 
und ſich ebenſo mit der dem Fiſcher gegenüberliegenden Ecke dicht an die Fangſtelle anlegt, 
weil ſonſt die Fiſche unter dem Hamen durch- reſp. daran vorbeigehen. Die andere Hand 
wird verwandt, um mittels eines Stockes die Fiſche aus ihrem Verſtecke von oben nach unten 
herauszuſtochern. (Krautbetten kann man ſehr gut mit den Füßen abſuchen.) Die aufge— 
ſcheuchten Fiſche, welche ſich vor unliebſamer Berührung mit dem Stocke durch ſchleunige Flucht 
retten wollen, ſchießen hierbei in die Oeffnung des Hamens hinein und ſind gefangen. Iſt 
das Waſſer trübe, ſo iſt der Erfolg bei der Fiſcherei mit dem Hamen gewiſſer, weil alsdann 
die Fiſche das gefährliche Netz nicht erblicken können. Bei ganz klarem Waſſer dagegen haben 
dieſelben die ihnen drohende Gefahr bald erſpäht und wiſſen derſelben zum Aerger des Fiſchers 
recht geſchickt auszuweichen. 

Beim ſogenannten Streich- oder Scheerhamen iſt das Netz an zwei Stöcken befeſtigt 
und während der eine an den Rand des Ufers feſtgeſetzt wird, ſtochert man mit dem andern 
von oben herunter. Die Fangſtelle iſt dadurch ganz abgeſperrt und ein Entweichen der Fiſche 
nicht leicht möglich. Die am untern Ende dieſes Hamens befindlichen Bleikugeln bewirken, daß 
derſelbe überall auf dem Grunde aufliegt. 

Die Reuſe iſt ein vierkantiges oder walzenförmiges, längliches Netz, welches entweder 
nur an einem oder an beiden Enden trichterförmige Oeffnungen beſitzt, ähnlich eines auf der 
Seite liegenden Fliegenglaſes. Durch mehrere Bügel wird dieſes Netz in Querſpannung gehalten. 

Die Längsſpannung wird entweder durch das ſtrömende Waſſer oder durch ein paar Holzſchienen 
bewirkt. Die Forellen reuſe, bei welcher ein Trichter genügt, wird des Abends dahin gelegt, 
wo das Waſſer mit einiger Strömung über Kies und Gerölle hinwegfließt. Der Trichter 
muß ſtromabwärts gerichtet ſein. Im Innern der Reuſe iſt an eine der dort befindlichen 
Spannſchnüre eine Lockſpeiſe, z. B. ein Regenwurm, ein Fiſchchen oder ein Froſchſchenkel, be— 
feſtigt. Wenn nun die Fiſche, während der Nacht ihre Schlupfwinkel verlaſſend, in die 
Strömungen aufſteigen, um dort Futter zu ſuchen, dringen ſie, von den Ködern angelockt, 
durch den Trichter in die Reuſe ein. Den Ausgang vermögen ſie ebenſowenig zu finden, als 
auch die Stubenfliege, die in's Fliegenglas eingedrungen iſt. Früh Morgens werden die 
Reuſen aufgenommen und geleert. Manchmal befinden ſich in einer derſelben 5— 10 Forellen. 
Wird die Reuſe noch rechts und links mit Flügeln verſehen, wodurch man, wenn dieſelben 
lang genug ſind, den ganzen Bach abſperren und ſo alle aufſteigenden Fiſche zwingen kann, in 
die Reuſe hinein zu gehen, ſo iſt der Fang noch ergiebiger. Doch ſei darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß das völlige Abſperren der Bäche nicht überall ſtatthaft iſt. Den kleineren Fiſchen 
muß auch hier durch entſprechende Maſchenweite Gelegenheit gegeben werden, zu entweichen. 

Die Reuſen längere Zeit liegen zu laſſen, empfiehlt ſich nicht, weil dieſelben alsdann 
ſehr raſch faulen und übrigens auch ſehr leicht geſtohlen werden können. Ueber Tag ſollen 
alle Netze trocknen und auslüften. 

In den letzten Jahren werden auch vielfach Reuſen aus Zinkdrahtgeflecht angefertigt. Daß 

dieſelben dauerhafter ſind, ſteht wohl außer Frage. Ob ſie eben ſo ergiebig ſind, als die 
übrigen, entzieht ſich meiner Kenntniß, da ich noch nie mit ſolchen Reuſen gefiſcht habe. 


IX. Vermiſchte Mittheilungen. 


Allgemeine deutſche Sport⸗Ausſtellung München 1899. Seine Königliche Hoheit 
der Prinz Regent Luitpold von Bayern hat behufs Erleichterung der 
Betheiligung bayeriſcher Gewerbetreibender an der Allgemeinen deutſchen Sport— 
Ausſtellung, insbeſondere durch gänzliche oder theilweiſe Beſtreitung der Platzmiethe, den Betrag 
von 6000 Mark allerhuldvollſt zu bewilligen geruht. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die 
gnädige Spende dieſelbe wohlthätige Wirkung üben wird, wie die im vorigen Jahre zu Gunſten 
der Maſchinen⸗Ausſtellung gewährte. — Die Anmeldungen zur Ausſtellung laufen ſchon ſehr 
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zahlreich ein, namentlich ſolche aus dem Gebiet des Fahrrad-, des Jagd- und Bergſports. Es 
liegt daher im eigenſten Intereſſe der betheiligten Produzenten und Händler, ihre Anmeldungen 
rechtzeitig abzugeben, da für jede Abtheilung nur ein genau bemeſſener Raum verfügbar iſt. 
— Für den Fiſchereiſport ſteht ein vorzüglich geeigneter Platz von circa 650 qm zur 
Verfügung, welcher unmittelbar am Eingang des Hauptausſtellungsgebäudes gelegen, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Beſchauer zuerſt auf ſich lenken muß. 

Teichwirthſchaftlicher Kurſus in Königsberg. Der teichwirthſchaftliche Kurſus, den 
der Oſtpreußiſche Fiſcherei-Verein am 9. und 10. Februar im zoologiſchen Muſeum zu Königs⸗ 
berg veranſtaltet hat, iſt von gutem Erfolge begleitet geweſen; mehr als 50 Teichintereſſenten 
der Provinz und einige 20 Studierende der Landwirthſchaft hatten ſich zum Kurſus ein- 
gefunden, der vom Vorſitzenden des Vereins mit einer Begrüßung eröffnet wurde. Darauf 
folgte ein mehrſtündiger, nur durch eine kurze Frühſtückspauſe unterbrochener Vortrag des Herrn 
Prof. Braun, der zunächſt den augenblicklichen Stand der Teichwirthſchaft in Oſtpreußen 
ſchilderte und darauf diejenigen Maßnahmen beſprach, die eine Beſſerung, reſp. geſteigerte 
Ertragsfähigkeit der beſtehenden Anlagen herbeizuführen im Stande wären (Melioration des 
Teichbodens, Regulirung der Teichflora, Benützung ſchnellwüchſiger Raſſen, Sorge für aus— 
reichende natürliche Nahrung, richtiger Beſatz und Fütterung). Zur Erläuterung des Vortrages 
diente eine ganze Ausſtellung von ſchnellwüchſigen Karpfen — noch während des Vortrages 
traf eine Sendung von Herrn Amtsrath Kuhnert aus Peitz ein — neben Karpfen oſt— 
preußiſcher Herkunft, zum Theil in verſchiedenen Jahrgängen, es fehlten nicht andere Teichfiſche, 
zahlreiche, die Nährthiere des Karpfens darſtellende Objekte, ſowie anatomiſche Präparate, 
Proben von Futtermitteln ꝛc., an den Wänden hingen die ſchönen Hofer ' ſchen Karpfenbilder 
in Originalen und eine ganze Sammlung von getrockneten Teichpflanzen. Am Nachmittage 
beſichtigte ein Theil der Zuhörer unter Führung des Teichmeiſters die Vereinsbrutanſtalt, ein 
anderer begab ſich nach dem Thiergarten, um der von Herrn Dr. Lühe ausgeführten Plankton⸗ 
Fiſcherei in einem Teiche beizumohnen. Im Demonſtrationsſaale des zoologiſchen Muſeums 
war unterdeſſen Alles vorbereitet worden, um das erbeutete Plankton, das vorzugsweiſe aus 
Rotatorien und Copepoden beſtand, unter dem Mikroſkop zu demonſtriren; andere Mikroſkope 
wieſen lebende Infuſorien, Flagellaten, Hydren, Daphnien und Cypridinen auf, die aus Teich- 
ſchlamm in kleinen Aquarien gezüchtet worden waren. Der Abend vereinte die Theilnehmer 
zu einem Fiſchabendbrod, dem dann die Beantwortung zahlreicher Fragen folgte, die nicht ohne 
lebhafte Diskuſſion abging. Unter dem Vorſitz des Herrn Regierungsrathes Fetſchrien fand 
dann noch eine der Fröhlichkeit gewidmete Schlußkneipe ftatt, bei der die Hulwa'ſchen Fiſch— 
lieder eine bedeutende Rolle ſpielten. Am 10. Februar beſprach Herr Prof. Braun noch 
den drei- und vierjährigen Klaſſenbetrieb im Gegenſatz zum Fehmelbetriebe, ſowie die Beiſatz⸗ 
fiſche; nachdem dann die wichtigſte Literatur vorgelegt und beſprochen war, erhielt der Vereins— 
teichmeiſter, Herr Teuchert, das Wort, um den Bau der verſchiedenen Teicharten, die Ablaß— 
vorrichtungen, die Technik des Beſetzens und Abfiſchens, die Ueberwinterung und den Transport 
lebender Fiſche zu beſprechen. Zahlreiche Zeichnungen, Modelle, Geräthe und Apparate zur 
Fiſcherei erläuterten ſeine Ausführungen, wie denn auch nicht verſäumt worden iſt, an lebenden 
Karpfen die äußeren Geſchlechtsunterſchiede zu demonſtriren. Zum Schluß lud der Vorſitzende 
die Theilnehmer noch zu einer Beſichtigung der Sammlungen des zoologiſchen Muſeums ein 
und ſchloß dann den Kurſus. —n. 

Frühe Laichzeit der Regenbogenforellen. Mit Bezug auf die Mittheilung des 
Herrn C. Arens über die Laichzeit der Regenbogenforellen auf Seite 45 Nr. 3 der dieß— 
jährigen „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ und mit Bezug auf den Artikel auf Seite 59 der 
Nr. 4 des Vorjahres theilen wir Ihnen ergebenſt mit, daß in dieſem Jahre unſere Regen— 
bogenforellen bereits vor dem 16. Januar mit dem Ablaichen begonnen haben. Als wir 
nämlich an dieſem Tage die Fiſche ſortirten, fanden wir ſchon ſelbſtthätig abgelaichte Regen⸗ 
bogenforellen vor. Wir gewannen dann am: 

16. Janu nd Re ROTER 

BA (a; a e 90,000 ar m. 
Heute am 8. Februar liegen allerdings nur zwiſchen 300,000 bis 400,000 Eier, weil die 
inzwiſchen eingetretene kältere Witterung auch auf die im Quellbach, deſſen Temperatur auch 
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beim ſtärkſten Froſte nicht unter 4“ R fällt, gehaltenen Fiſche doch eine zurückhaltende Wirkung 
ausgeübt hat. So erwarteten wir am 1. Februar ca. 200,000 Eier zu bekommen und 
konnten nur 60,000 Eier gewinnen. Das frühe Ablaichen unſerer Regenbogenforellen hat 
nun unſeres Erachtens nicht allein ſeine Begründung in der abnormen warmen Witterung 
dieſes Winters und in dem Umſtande, daß wir unſere Laichfiſche nicht in Teichen ſondern in 
einem fließenden Quellbach halten. Es wird vielmehr auch dadurch bedingt, daß unſere Laich— 
fiſche, wie es in jeder ordnungsmäßig geleiteten Fiſchzuchtanſtalt gehalten werden ſollte, in 
jedem Jahre ſcharf ausſortirt werden und daß dabei alle Fiſche, deren Eier nicht ganz tadellos 
oder auch nur verdächtig ausſehen, zum Verkauf als Speiſefiſche ausgeſchieden werden. Gerade 
unter den ſpäter laichenden Fiſchen befindet ſich nun immer weitaus der meiſte Ausſchuß, 
während die früh laichenden Fiſche ſtets die beſten Eier haben. Durch dieſes Ausſortiren 
wird natürlich auch die Laichzeit unſerer Regenbogenforellen nach und nach auf einen früheren 
Zeitpunkt verlegt. Oeſeder Fiſchzuchtanſtalt. 
Zuſatz der Redaktion. Wir bemerken hierzu, daß in der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg 
heuer wohl auch einige Exemplare der Regenbogenforelle ſchon im Januar laichreif geworden 
ſind, daß die Hauptmaſſe derſelben jedoch ſeine Laichzeit wie in früheren Jahren normal 
innehält. g 
Ueber den Schlaf der Fiſche ſchreibt Dr. Theodor Beer, dem wir bereits mehrere 
intereſſante Aufſchlüſſe über die Funktion der Sinnesorgane der Fiſche verdanken: „Die Anſicht, 
die auch ein ſo vorzüglicher Beobachter wie Brehm verficht, daß die Fiſche ſchlafen, iſt Vielen 
vielleicht deßhalb befremdlich, weil ſich ein ſchlafender Fiſch von einem vollkommen ruhigen, 
aber wachenden nicht immer ohne Weiteres unterſcheiden läßt. Ein mit geſchloſſenen Augen, 
aber wachend, ruhig daliegender Menſch iſt von einem ſchlafenden wohl zu unterſcheiden, ſeit 
Moſſo, Profeſſor der Phyſiologie in Turin, gezeigt hat, daß im Moment des Einſchlafens das 
5 Zwergfell zur Ruhe kommt und Bruſtathmung an Stelle der Bauchathmung tritt. Für die 
= Fiſche iſt mir kein derartiges objektives Merkmal des Schlafes bekannt; aber ſolche — ein 
Unterſchied in der Athmungsfrequenz zum Beiſpiel — mögen gefunden werden, wenn ſich 
E einmal die Aufmerkſamkeit darauf richtet. In den meisten Fällen ift eben die vollkommene 
Ruhe ſchon charakteriſtiſch. Die Fiſche, die tagsüber in unausgeſetzter Bewegung find, beruhigen 
ſich gegen Abend, ich ſah fie in den großen Baſſins der zoologiſchen Station zu Neapel von 
Anbruch der Dämmerung ſtundenlang auf einem Fleck, in einem Winkel, über einem Felſen, 
neben einer Waſſerpflanze ſchweben oder auf dem Grunde liegen und auch die ſonſt ruheloſen 
Augen nicht mehr bewegen. Freilich, daß ſich alle Fiſche auf den Bauch oder auf die Seite 
legen, darf man nicht erwarten, fie ſchlafen ſchwebend, fo gut wie die Pferde ſtehend. Fiſche, 
die ich durch Abſchneiden ſämmtlicher Floſſen aus dem Gleichgewicht brachte — ein keineswegs 
grauſames Experiment, denn die Floſſen wachſen ebenſo nach, wie uns die Haare — ſchliefen 
ſenkrecht, kopfabwärts im Waſſer ſtehend. Die Lippfiſche legen ſich ſogar auf die Seite, oft 
hörte ich ſie von Wärtern im Scherz faul und ſchläfrig ſchelten, und ein Unerfahrener, der 
ihre Sieſta beobachtet, hält ſie wohl für krank oder todt. Auch der abſonderliche Mondfiſch, 
der einem ſchwimmenden Kopf gleicht, legt ſich auf die Seite. „Bei ſchönem Wetter“, erzählt; 
Darell, „bemerken ihn die Matroſen gar nicht ſelten im Kanal la Manche, und zwar anſcheinend 
ſchlafend auf der Oberfläche des Meeres, nämlich auf einer Seite liegend und mit den Wellen 
treibend . ..“ Naht man ſich dem Fiſche ſehr vorſichtig, jo kann man ihn oft ohne Weiteres 
Haus dem Waſſer nehmen. Vielen mag es ſonderbar erſcheinen, daß die Fiſche ſchlafen ſollen, 
wiewohl ſie ſtets die Augen offen haben; ein Weſen mit offenen Augen macht uns eben faſt 
den zwingenden Eindruck des Wachens: und doch iſt dieß kein ernſter Einwand. Die Knochen- 
fiſche haben keine Lider, ſie können die Augen ſo wenig ſchließen, wie wir die Ohren, und ſo 
wenig dieß für uns, ſo wenig kann jenes für die Fiſche ein Grund ſein, nicht zu ſchlafen. 
AUnſere Augen müſſen im Schlafe durch den Liderſchluß vor dem Vertrocknen geſchützt werden, 
im Waſſer iſt das nicht nöthig. Die Fiſche ſind wahrſcheinlich taub, das heißt für Töne. 
So wie wir, auch wenn wir ſchlafen, oft durch das Gehör, ſo werden dieſe, auch wenn ſie 
ſchlafen, in vielen Fällen durch das Geſicht vor etwa drohender Gefahr gewarnt und durch 
die unbewußte Wachſamkeit des Organismus geſchützt. Es gibt endlich Fiſche, die regelrecht 
mit geſchloſſenen Augen ſchlafen. Die Zahl der bekannten Fiſcharten ſchätzt man auf 10 000, 
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davon entfallen etwa 1500 auf die Knorpelfiſche, das find die Haie und Rochen. Ihre Augen 
ſind nicht allein durch freie Lider, ſondern oft auch durch eine bewegliche Nickhaut geſchützt. 
Im Schlafe ſchließen fie die Augen, ja ſogar ihre Pupille verengt ſich auf's Aeußerſte, ganz 
wie beim ſchlafenden Menſchen; ich habe dieß oft an den kleinen Arten, die in den Baſſins 
der Station in Menge gehalten werden, beobachtet. Der Binnenbewohner ſtellt ſich unter einem | 
Haifiſch faſt immer ein viele Meter langes Ungeheuer vor, das auf einen Happ einen Menſchen 
verſchlingt, wie man das in den Auslagen der Badeſchwamm-Handlungen grauſam abgebildet 
ſieht und iſt enttäuſcht, wenn man ihm auch Fiſche von 20 bis 100 Centimetern Länge als 
des „Meeres Hyäne“ vorführt. Doch ſind dieſe „Katzen- und Hundshaie“ echte Haifiſche und 
ihren rieſigen Verwandten, die man nicht ſelten, aber natürlich nur todt, auf dem Fiſchmarkt 
in Neapel ſieht, in den meiſten Stücken ähnlich. Oft habe ich, wenn ich bis ſpät in die 
Nacht im Laboratorium der Station gearbeitet hatte, den Bewohnern der großen Baſſins vor 
dem Weggehen einen Beſuch gemacht. Tagsüber drängen ſich die Menſchen vor den zolldicken, 
rieſigen Spiegelſcheiben, unter lauten Ausrufen des Entzückens ſtaunen ſie an die Wunder des 
Meeresgrundes: die Schwämme, Krebſe und Quallen, die Fiſche, Kraken und Sepien, die 
mächtigen Seeſchildkröten. Jetzt herrſchen Dunkel und Stille in dem halb unterirdiſchen Gewölbe, 
nur das leiſe eintönige Geräuſch des unaufhörlich in die Behälter ſtrömenden Seewaſſers iſt 
vernehmbar. Ich entzünde ein Wachskerzchen und ſchreite die Baſſins ab, meine alten Ber 
kannten bei Nacht zu beobachten. Die bei Tage ſo trägen Haifiſche ſind wie verwandelt: mit 
weit geöffneten Pupillen, mit prachtvoll gelb gleißenden, mit unheimlich graugrün leuchtenden 
Augen ſchießen ſie ruhelos durch das Waſſer, den ſchlangenartigen Leib in eleganten, kräftigen 
Windungen bewegend, jagend, gierig nach Beute ſpähend und witternd. So treiben ſie es die 
ganze Nacht. Aber in der Morgendämmerung werden ſie ruhig. Müde laſſen ſie ſich zu 
Boden ſinken, mit Vorliebe in eine Ecke, an einem Felſen, nur die Kiemen bewegen ſich, all- 
mählich verengt ſich die Pupille, die Lider ſchließen ſich und bis die nächſte Nacht anbricht, 
liegen ſie in tiefem Schlaf.“ | 

Erträge der deutſchen Hochſee-Fiſcherei. Von ſämmtlichen großen Marktplätzen der 
deutſchen Hochſee-Fiſcherei liegen jetzt die Berichte über das Jahr 1898 vor. Sie zeigen, daß, 
wenn auch das ſprunghafte Vorgehen wie zu Anfang der 90er Jahre aufgehört hat, doch die 
deutsche Hochſee-Fiſcherei ſich in ſtetiger guter Entwicklung befindet. An der Spitze ſteht 
weitaus, wie in den früheren Jahren, Geeſtemünde, wo die Fiſchauktionen einen Ertrag von 
3459 908 Mark ergaben. Es folgen dann Altona mit 1993 632 Mark, Hamburg mit 
1295139 Mark und Bremerhaven mit 729 946 Mark. Der Geſammtumſatz ſtellte ſich alſo 
an dieſen vier deutſchen Hauptmärkten auf 7478625 Mark gegen 6938902 Mark im 
Jahre 1897. Auf dem fünften in Frage kommenden deutſchen Fiſchmarkt, Nordenham, 
werden keine Auktionen abgehalten, man kann aber den Werth der dort angebrachten Fiſche 
auf mindeſtens 1,5 Millionen Mark ſchätzen. Danach beläuft ſich der Geſammtwerth der 
Ergebniſſe der deutſchen Hochſeefiſchere im Jahre 1898 auf faſt 9 Millionen Mark. Man 
ſieht aus den angeführten Zahlen, welchen wichtigen volkswirthſchaftlichen Faktor die deutſche 
Hochſee-Fiſcherei bereits bildet. 


XI. Vereinsnachrichten. 
Fiſcherei-Verein für die Provinz Brandenburg. 


Einladung zur erweiterten Vorſtands-Sitzung 
am Freitag, den 17. Februar d. J., Nachmittags 5 Uhr, in Berlin, im Club der Land. 
wirthe, großer Saal, Zimmerſtraße 90/91. 
Tagesordnung: 

1. Fiſcherei-Karte für die Provinz Brandenburg. (Berichterſtatter: Profeſſor Dr. Eckstein, 
Eberswalde.) — 2. Nette und Treckezeug. (Berichterſtatter: Fiſchermeiſter Lietzmann, Branden⸗ 
burg a. H. und Fiſchermeiſter Hankel, Hankels Ablage. — 3. Die Aalfrage. (Berichterftatter: Groß⸗ 2 
fiſchermeiſter Mahnkopf, Spandau.) — 4. Ergebniß der Ausſetzungen von Fiſchen und Krebſen in 
den letzten Jahren. — 5. Antrag der Fiſcher-Innung zu Frankfurt a. O. betreffend Beihülfe für 
Fiſcherei-Aufſeher. — 6. Anfrage des Herrn Hinzmann, Mühlhauſen, Oſt-Preußen. — 7. Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung zu Arnswalde. (Berichterſtatter: Rittergutsbeſitzer Paeske zu Conraden.) — 8. Berichte 


ee 


über die Beſchlüſſe vom 9. November 1898 des Sonder-Ausſchuſſes für Fiſcherei der 18 


ſchaftskammer. — 9. Kleine Mittheilungen. Uhles. ; 
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Fiſchzuchtverein des Kreiſes Mayen. 


Der Fiſchzuchtverein des Kreiſes Mayen hielt am 15. Januar zu Kruft feine Haupt- 
verſammlung, die die Ehre hatte, den Profeſſor Hupperts von der landwirthſchaftlichen Akademie 
zu Poppelsdorf und den Herrn Oekonomierath Haak, Direktor der kaiſerl. Fiſchzucht⸗-Anſtalt Huningen 
(Elſaß) unter ihren Theilnehmern zu begrüßen. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter Adam von Andernach, 
eröffnete die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung mit geſchäftlichen Mittheilungen. Der Verein 
zählt jetzt 154 Mitglieder; er hat von 1894 bis jetzt allein an jungen Forellen 300,000 Stück in 
die Wäſſer des Kreiſes Mayen ausgeſetzt und wird im folgenden Jahre ein ferneres Hunderttauſend 
ausſetzen, wozu die Regierung eine Beihülfe von 160 % gibt. Landrath Linz (Mayen) ſprach 
ſein Bedauern aus, daß die früher hier lebhaft betriebene Krebszucht durch die Krebspeſt ſo ganz 
eingegangen ſei, und regt die Frage an, ob es nicht möglich ſei, die Wäſſer des Kreiſes damit 
wieder zu bevölkern. Der Vorſitzende erwidert, daß dieſe Wäſſer ſich dafür ſehr gut eignen, daß 
aber der Krebs ſehr langſam wachſe und erſt nach vielen Jahren ein Erfolg zu erwarten ſtehe; 
indeſſen es müſſe etwas geſchehen. Oekonomierath Haak, als Sachverſtändiger befragt, erklärte, daß 
jedenfalls dazu große Vorſicht nöthig ſei. Das Weſen der Krebspeſt kennen wir ſehr wenig, wohl 
aber beſteht Gefahr, daß durch von auswärts bezogene Krebſe dieſe Peſt in die heimiſchen Gewäſſer 
eingeſchleppt werden kann, wie es dem Redner in Elſaß Lothringen jchon ſelbſt begegnet iſt. 
Hauptlehrer Schumacher (Kruft) glaubt, daß es hier nicht nöthig ſei, Krebſe von fern her zu be— 
zu beziehen; der Laacher See enthält deren viele, die gerne abgegeben würden, und ſei von der 
Krankheit immer frei geblieben, ebenſo die Tufſteingruben zu Plaidt. Die Verſammlung beſchloß, 
dafür als erſten Verſuch 100 % zu verwenden. Nun folgte der Vortrag des Oekonomieraths 
Haak über die Salmonidenzucht. Redner ſprach zunächſt ſeine Freude darüber aus, daß die Fiſch— 
zucht im Kreiſe Mayen ſchon ſoweit gediehen und die lange gehörte Klage von der Verarmung der 
Gewäſſer ein überwundener Standpunkt geworden ſei. Die Urſachen dieſer Verarmung findet er 
darin, daß durch die fortſchreitende Kultur, die Induſtrie, die Stromregulirungen nicht direkt die 
Fiſche ſelbſt, wohl aber die vielen Lebeweſen vernichtet werden, die den Fiſchen namentlich den 
jungen Fiſchchen zur Nahrung dienen ſollen. Ueber alles räth er darum, die junge Fiſchbrut nie 
in den Hauptbach zu ſetzen, ſondern ſtets ganz oben nahe der Quelle, wo das Bächlein ſich noch 
durch Wieſe und Wald ſchlängelt und mit Pflanzen und Baumwurzeln bewachſen iſt, die den jungen 
Thierchen Schutz und Nahrung bieten. Daß in den Bächen theilweiſe Forellen gehalten werden 
von zwei Kilo und mehr, bezeichnet er als Schon-Fanatismus. Je mehr das Waſſer bei ver- 
ſtändiger Bewirthſchaftung abgefiſcht wird, deſto beſſeren Ertrag wird es liefern. Junge Forellen 
müſſen darin gehalten werden, bis ſie mindeſtens einmal gelaicht haben, aber zu groß werden 
dürfen ſie nicht, ſonſt begnügen ſie ſich nicht mehr mit Schmerlen und Kaulquappen, ſondern ſie 
freſſen die kleinen Forellen weg. Die künſtliche Fiſchzucht ſelbſt hält der Redner bei alledem nicht 
für das alleinige Heilmittel, ſondern nur für ein wichtiges Hülfsmittel. Für wichtiger hält er eine 
natürliche Fiſchzucht, die nach ſeinen Erläuterungen darin beſtehen ſoll, daß die Fiſche während der 
Thätigkeit des Laichens, die man jetzt genau kennt, und darnach ihre Brut gepflegt, geſchont und 
beſchützt werden. Ueber die Thätigkeit des Laichens ſelbſt und die Entſtehung und Entwicklung der 
jungen Fiſchchen gab er in bewundernswerther Weiſe die ausführlichſten Erklärungen, die von der 
Verſammlung mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit aufgenommen wurden. Letzter Gegenſtand war die 
Organiſation eines geregelten Fiſchſchutzes. Es iſt nicht gelungen, einen ſolchen vom Staate in ge— 
wünſchter Weiſe zu erlangen, ſondern die Gemeinden, die jetzt ganz erhebliche höhere Erträge für 
die Fiſcherei-Pacht aus ihren Gewäſſern ziehen, ſollen auch für deren Schutz ſorgen. Dennoch kann 
bis jetzt für die Pachtbeträge kein beſonderer Aufſeher angeſtellt werden. Landrath Linz hofft indeß, daß es 
gelingen werde, wie ſchon in anderen Regierungsbezirken geſchehen, wenigſtens für die nächſten 
Jahre, Staatsbeihülfen zu erlangen, wenn Kreiſe, Gemeinden und Vereine eben dazu beitragen 
wollen. Der Verein erklärte dazu ſeine Bereitwilligkeit und Gleiches iſt vom Kreiſe zu hoffen. 
Einer Anzahl von Polizeioffizianten wurden für erfolgreiche Anzeigen von Fiſchfrevel namhafte 
Prämien bewilligt. Es wurde beſchloſſen, die dießjährige Sommergeneralverſammlung am 29. Juni 
in Polch abzuhalten. - Sch. 


XII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 14. Februar. Zufuhren nur in ruſſiſchen Zandern und Karpfen genügend, ſonſt 
nicht ausreichend. Geſchäft lebhaft, Preiſe feſt. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
6087 50—61 Winter⸗Rheinlachs. per Pfund — 
7197 71 Ruf hh , A 150—220 
Boride . . . 4755 30—35 Flundern, Kieler . „ Stiege | 400-500 
Karpfen, mittelgroße . 59-66 23 — 26 do. kleine pomm. „ > 50—150 
Sn — 7.13 Bücklinge, Kieler. „ Wall 300-400 
. — — Doe Nite 200 300 
4052 15 252 Schellſiſc ht 5 — 
Bunte Fiſche . . | 34-52 21 Aale, große „ Pfund 
p 119 — Stör? , a — 
F — — Heringne „% 100 Stck.“ 3001400 
Peezungen — 80 | 


Monatsbericht für Januar 1899 über den Forellenhandel im Königreich Sachſen. 

Dießmal iſt ein äußerſt lebhafter Geſchäftsgang zu verzeichnen, beſonders was den Abſatz, 

von Portionsforellen anbelangt. Große Fiſche waren weniger gut gefragt. Man bezahlte be⸗ 

friedigende Preiſe und zwar: frei lebend, Hälter des Fiſchhändlers, 3 Mark für das Pfund Portions⸗ 

ſiſche und 2 Mk. 20 Pfg. für große, natürlich im Großhandel. — Für Februar und März iſt auf 
Steigung des Konſums zu rechnen. Preiſe werden ſich nicht viel verändern. 


Inserate. 


Büchſte Auszeichnung! 
Große Silberne Medaille. — Leipzig 1897. 
Alle zur künſtlichen Fiſchzucht 
| erforderlichen Geräthe. 
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Willhelm Seg 


Erfurt i. Thür., 
Schmidtſtedterſtraße 48. 

Fabrik und Lager von Fiſchereigeräthen. 
Spezialität: nebenſt. Bruttrog. Vorzüge 
dieſes Troges gegen andere Konftruftionen 
ſind: Dauerhafte Arbeit, leichte Handhabung 
im Gebrauch, Ueberſicht des Inhalts ohne 
Herausnahme des Vorſatzſiebes, keine Falzen 
mehr, daher ein Klemmen und Verweſen der 
Brut im Troge unmöglich. Das Winkelgitter, 
welches hauptſächlich beim Ausfchlüpfen der 
Brut außerordentliche Dienſte leiſtet, gewährt 
dem Waſſer trotz der anſchwimmenden Ethüllen 
freien Durchlaß, verhütet ein And rücken der 
zarten Brut an das Gitter und ſchließt ein 
Ueberlaufen des Troges vollſtändig aus. — 
Preis 10 Mark. 

Außerdem liefere: Fang⸗ und Futter, 
käſten, Transportgefäße in jeder Größe, Eier⸗ 
zangen, Eierkellen zum Zählen der Eier⸗ 
Luftbrauſen, Schwammfilter. — Beyer's Eier⸗ 
ausleſer mit Glasrohr und Patent-Gummi⸗ 
ball, D. R. G. M. angemeldet. 

Anfertigung kompleter Brutanſtalten in 


tadelloſer und ſauberſter Ausführung zu 
billigſten Preiſen. 


Netze aller Sorten, Reuſen, Angelhaken ac. 
liefert billigſt J. Wendt, Neuland b. Harburg a / E. 


Balkarpfen 


1- und 2⸗ſömmerige, Galizier und Peitzer Raſſe. 
Satzſchleie, ſowie Goldorfen hat Herm. 
Söhnholz, Meißendorf bei Winſen (Aller), 


Hannover. 
Verkauf. 


Circa 6000 Stück Spiegelkarpfen-Setzlinge 
(/ — 0 pfündig) werden im Frühjahr zu billigem 
Preis abgegeben. 

Schloß Tenneberg bei Waltershauſen 
in Thüringen, den 1. Februar 1899. 


Herzogliches Rent⸗ und Steueramt. 
Trebſchuh. 
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Alle Gattungen Siſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 

euſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbk. in Eichſtätt, 


Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


junge, dießjähr. Brut, 
100,000 Iachſe, hat abzugeben die 
— — Ain doe 
Vaſchnagel in Baltersweil, Amt Waldshut. 


Bchleien 


jeder Größe werden zu kaufen geſucht. 
Offerten unter L. B. 30 an die Exp. d. Bl. 


Wer liefert mir 


friſcherlegte Lisnögel, Fiſchadler u. |. w. 
zum Ausſtopfen? Off. mit Preis. Häſelbarth, 
Präparator, Stolp (Pommern). 


Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt⸗ Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbachereſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Akſien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 


Neuestes ele 


- Empfohleu von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 1 Mk. 6,50 
beim Verfaser H. Stork sen, 
München, Nordendstrasse 3. 


Illuſtrirte Preisliſte gratis ab franko. 


fischzuchtanstalt Diepoltsdorf | ir berrlich gelegenes 
in Mittelfranken, KIT Sandgut ZI 


. 3: Poſtablage und Telegrapſt Simmelsdorf, 1100 Hektar oder 400 ae e ee 
3 empfiehlt ſich zur Abgabe ſelöſt gezüchteter l 200 Meter über a en : e 
I »Salmoenideneier und Bruten, ebenſo Fpiegel.] Wieſe, „ ſchöner Fichtenwald, das ganze Land 
11 fen, v Loef hat Manganerz⸗Unterlage, iſt Familienverhältniſſe 
5 arp Franz von Loefen. halber zu verkaufen, Die Hochplateau⸗Quellen, 


SS——TT—T—TTV0T0V0T0T0TVT.T—— borzugüches Waſſer, können in den Wieſen⸗ 
bare ae zu einem kleinen See mittels Quer⸗ 

El chzuchtanft alt Unter! chüpf damm geſtaut werden. In nächſter Nähe wird 
(Baden) jetzt ein Luftkurort errichtet. Das Gut liegt 


N 1 1 Stunde Fußweg von der Bahnſtation entfernt. 
empfiehlt Eier u. Brut der Bach Anfragen unter Chiffre J. G. an die Expedition 


und Negenbogenforelle. dieſes Blattes. 
4 = - Schnellwüchſige 
Iegenbogenforellen-Jährlinge i 
7 lem Jen liefert J Beſatzkarpfen u. Schleien 
Gutsverwaltung Haarkirchen, | Ne Victor Burda, 
Poſt Starnberg. Wielitz, Oeſterreich. Schleſien. 


Größere Voſten ein- und zweiſömmerige 


f Balkkarpfe N 2 bei Ratibor 
werden per Frühjahr zu Kaufen geſucht. 5 280 offerirt: [Anelwürhfigen, 
5 Offerten unker A. 10 an Aug. Schröder, N ein und zweiſömmerigen Karpfen⸗ und 
KAnnoncen⸗Expedition, Berlin S. 42, Luckauer⸗ . zur Herbſt⸗ u. Frühjahrslieferung. 
Iittraße 17, erbeten Preisliſte gratis und franko. BEI 


Die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg 


gibt ab: 

Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle, Bachſaibling 
und Elſäßer Saibling, Hechtbrut, Forellenbarfih- und Karpfenjährlinge, 
2ſömmerige Karpfen edler Raſſe pro Pfund = 80 &. 

Anfragen zu richten an den Vorſtand der Anſtalt: 
A. Schillinger, 
Geſchäftsſtelle: München, Marburgſtraße. 


5. Reufer's Forellenzuht Hagen (Be, Osuabrüc) 


8 7 zu den billigſten Preiſen unter Garantie lebender u 


Beſte Raſſe⸗Eier, Satzfiſche I 
der Vachſaiblinge, Bach- und Megenbogenforellen. 


5 [Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 


Eier, Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 


= in allerbesster Qualität. 
1 Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
5 Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
* 5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 

8 2 Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


Fischzüchterei Brzezie 


Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 


28 Leopoldstrasse 


Heidelberg 


Leopoldstrasse 28 


liefert: angebrütete Bier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 
Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 


Fiſchzucht⸗Anſtalt 5 
Roktweil 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Se ling e 

der Bach- und Hegenbogenforelle 55 
des Vachſaiblings. 

2 preisliſte gratis und franko. 


Forellenzuckk von Hollgrüfe-Hellinglorf 
und Doggemeyer 
in Buer (Bezirk Osnabrück) 


offerirt Jungfiſche der Bach- u. Regenbogen⸗ 
forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 


Die Fiſchzucht⸗Anſtalf 
von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 


(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Wegenbogenforelle und des 
Bachſaiblings. 


pPreisliſte koſtenfrei. 


— 


Lachs⸗ und Forellen⸗Eier⸗ 


eee raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Brandſtetter, Dejte, 
Com. Preßburg, Ungarn. 


Preiscourant gratis und franko. 


— 


= 


Forellenzucht von I. TEUBNER, 


Wilthen (Sachsen) 
f liefert: 


Bier, Brut und Satz 
der Bachforelle und des Bachsaiblings 


aus schnellwüchsiger gewählter Rasse. 


C. Brink, 


Bonn a. Rh. 


gegründet 1791, 


A5 40 u. Netz-Fabrik, 


empfiehlt zur kommenden Saison: 0 aus 
Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, 
künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre etc. 885 in 
nur allerbester Qualität. 
Sämmtliche Geräthe für den 
r ĩ Ä 
in reichhaltigster Auswahl. 


— Fischnetze, 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 
ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, 
Senknatze, Kätscher. 


— Stets bewährte Neuheiten! &2 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und! 


und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


@4 ARENS, Gleysingen bei Ellsich a, Harz. 
— Eier, Brut, Satzfische, 


der Bachforelle, ae Regenbogenforelle, 1“ Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft; Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


August Runge, Fırellenzichtereien, Sans u Kae 
empfiehlt Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 


von Bachforeile, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Ra Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft — Preisliste gratis und frank, BER 


1 Fischzuchtanstalt für den Harz J "ss" 
A. Dieckmann, 


Grossen 1881. 
Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Eier und Brut der Regenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
„ Garantie lebender Ankunft. 4+>- 

Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von FEUER und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Permanente 
kleine Fischerei- 
Ausstellung. 


N 
BILDER 


GV 


Fi erei-Zeitung. 


N Meue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


X 


NG 


Fiſchzucht Berneuchen Fischzucht e e 


hat zu Frühjahr abzugeben: ein⸗ u. zweiſömmerige : Ob 5 
Satzkarpfen und Laichkarpfen Landsberg a 1 (Oberbayern) 
ſchnellwüchſigſter Raſſe, Prima⸗Eier und Brut von Bachforellen, 


angehörigkeit anzugeben. 


eee e e Bachſaiblingen und Regenbogenforellen; 
und laichfähige Fiſche, Eier der Regenbogen: | Jährige von Bachſaiblingen, Elſäſſer 
forelle. Ka” Garantie lebender Ankunft. Saiblingen u. Regenbogenforellen; 
Preisliſte franko. —2 Weidenſtecklinge 2j. Spiegelkarpfen; div. Poſten Speiſefiſche. 
beſter Sorten. von dem Borne. Aan fordere Freiskiſte. z 


Forellenzucht OES EDE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht 


Winkelsmühle Angelger 


2 
— 


Y: 
* 
D 


lÜgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werden 


9 


Adreſſenänderungen an die Expedition zugleich ihre Verein 


5 8 R 1 — N — RN 
Station Gruiten bei Düsseldorf . 2 2 8 5 
offerirt: — a 2 = 5 2 
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in Beuel am Khein 


FORELLENZUCHT WEINHEIM ‘\ 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFCRELLEN. . wur. 4 


Preussische SE ? 12 Sieger - Ehrenpr. 
. AffE, Sandrort ANNE 3 
Prima Forellen- 2 Eier u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


flichſt erſucht, bei Mittheilung von 


ie verehrlichen Fiſcherei⸗Verein 


hö 


Nutiz ! 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hesmenn Hasenclever 
Remscheid- e 


Zier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


b —————————————— 
Hamburg-Hannover’scher Fischzucht -Verein 
fferirt 
ee iingebruicte Eier 82 


aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 


N Satzfische: 
Begenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


län ar. 
Eisvogel-Eifen, 
Jiſchreuſen, Krebsfänge, 

ſowie Tellereiſen für alle Arten Naubthiere 


liefert in bekannter Güte die Raubthierfallen⸗ 
Fabrik von 


Rud. Williger, Haynan i. Schleſ. 
Prämiirt im In⸗ und Auslande. 
Illuſtr. Preiscourant gratis und franko. 


Goldorfen ep — 
offerirt als Belag für Teiche u. Baſſins, 7 cm 
lang, 100 St. zu 6 1 gegen Baar. Bei Mehr⸗ 
abnahme billiger. Für leb. Ankunft Garantie. 


Fiſchmeiſter 


für eine größere Anſtalt, welche ausſchließlich 
Salmonidenzucht betreibt, für dauernd ue 
Eintritt ſofort oder ſpäter. Gehaltsanſprüche 
nebſt Zeugniß⸗Abſchriften erbeten an die Exped. 
ds. Bl. unter „Jiſchmeiſter“. 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offeriren: 
Fischreusen, 
Drahtgewebe und -Geflechte, Drahtseile etc. 


Fiſcherei Mönchsroth, Station Wilburgſtetten. 
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Rudolf Finke, Tami 1 


angebrütete Gier, Brut und Satzfiſche | 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 4 


— Man verlange Preisliſte! e>— 


Lönigl. Sächs, Staatsmedaile 1894. König. Preuss, Staats-] 
Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897. 


[Die Jg. Wolle Fischzuchtanstalt] 


medaille 1896, 


in Leutasch, Post Seefeld (Tirol) 
liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


und des Bachsaiblings, 
Preisliste franko. 


Fürſtlic Stolberg fe 


Fischzuchtanstalt Veckenstedt, 


Poſt u. Telegraph Veckenſtedt, Eiſenb.⸗ “ 
Station Waſſerleben, empfiehlt Spiegel⸗ 4 
karpfenſatz, ſchnellwüchſigſte Raſſe, 5 Juni] 

RNegen⸗⸗ 
Bach⸗ und! 


1897, ½ Pfd. ſchwer, ſowie Bach⸗ u 
bogenforelleneier, angebrütet. 
Negenbogenforellenſatz. 


G. Barnbeck, Oberamtmann. 
Beſatzkarpfen, 


zweiſömmerig, offerirt für Frühjahr 


Wittbecker Teihwirtßfehaft ; 


©. Petzſch, 
Gr. Hehlen bei Celle in Haundber. 


Fiſchzuchtanſtalt in Minden, 7 


Landkreis Trier, 


ſucht einen tüchtigen, ſelbſtſtändigen 450 15 f 
ilo⸗ 
meter Jorellenbächen gegen feſten Gehalt und! 


ſiſcher zur Befiſchung von mehr als 100 


Fanggeld. Im Winter Beſchäftigung in der 

Fiſchzuchtanſtalt neben dem Fiſchmeiſter. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen ꝛe. an den 

Eigenthümer C. Blafins Zwick, Trier. 


Amann & Wee 

— München 

empfehlen ihre gelochten Zinkbleche 1X2 m 
für Zwecke der Fiſchzucht 


rundgelocht mit 2 mm für die Brut und! 


mit 6 mm für Setzlinge. 


mit automatiſchem 1 npT 
Geſetzlich geſchützt. 
Goldene Medaille” München 1896. & 
Man verlange Preisliſte. : 
Fr. Niethammer, Wengers Nadıf,, 
Stuttgart, Auguſtenſtraße 88. 
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der Bach-, der Regenbogenforelle| 
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Fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreusbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5 50 Mt Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion und Expedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für die Delammtintereflen der Fiſckerei, ſowie für die Heſtrebungen der Filherei-Bereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


ſo wie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Der. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.-Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗ Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß-Loth⸗ 
ringiſchen Sifch.-Der., des Fiſcherei⸗Dereins für den Kreis Lingen, des Sifcherei-Dereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen, des 
Central⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schleswig⸗Holſtein zc. ꝛc. 
In Yerbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zaneriſchen und vom Zeutſchen Ciſcherei-Verein. 


Nr. 5. München, den 1. März 1899. XXIV. Jahrg. 
Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Sonderausſchuß für Fiſcherei der Deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft. — IV. Das Geſchäftliche der Fiſchzucht. — V. Eine Fiſchzuchtanſtalt in 
der Lüneburger Haide. — VI. Eine Angelparthie in den Vorbergen des Wetterſteingebirges. — 
VII. Vermiſchte Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Literatur. — X. Fiſcherei⸗ 


und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 
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I. Bekanntmachung. 
Die Vertilgung der der Fiſcherei ſchädlichen Thiere betr. 


Mit Bezug auf unſer Ausſchreiben vom 3. Februar ds. Is. (Landwirthſchaftliches 
Wochenblatt Nr. 7) bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß aus den im Staatsbudget vor- 
geſehenen Mitteln für Vertilgung von der Fiſcherei ſchädlichen Thieren im Jahre 1898 folgende 
Prämien bewilligt wurden: 


für 58 Fiſchottern 290 M. — Pf. 
ee) 6 M. 50 Pf⸗ 


Karlsruhe, den 4. Dezember 1898. 


Großherzogliches Miniſterium des Innern. 
Eiſenlohr. 
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II. Bekanntmachung. 
Die Vertilgung der der Fiſcherei ſchädlichen Thiere betr. 
8 1. 
Aus den im Staatsbudget vorgeſehenen Mitteln können auch im laufenden Jahre Prämien 
für die innerhalb des Landes erfolgte Vertilgung von der Fiſcherei ſchädlichen Thieren, und 


zwar für Fiſchottern und Fiſchreiher, bewilligt werden. 
Die Prämie für eine erlegte Fiſchotter beträgt 5 M., diejenige für einen Fiſchreiher 1,50 M. 
5 2. 

Wer auf die Auszahlung der Prämie Anſpruch erhebt, hat von dem erlegten Fiſchotter 
die Schnauze, von dem erlegten Fiſchreiher die beiden Ständer an den Vorſtand des Badiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins in Freiburg i. B. frankirt (einſchließlich des Beſtellgeldes) einzuſenden. 

Der Sendung muß eine Beſcheinigung des Bürgermeiſteramts des Wohnortes des Exlegers 
beigegeben ſein, welcher zu entnehmen iſt: 

a. daß der Prämienbewerber zur Erlegung des Thieres berechtigt war, auch ſelber der 

Erleger des Thieres iſt; 

b. daß letzteres der beſcheinigenden Stelle vorgelegen hat; 

c. an welchem Tage und an welchem Orte nach Angabe des Erlegers die Grlegung 

ſtattgefunden hat. 

Die Einſendung der Belegſtücke (Abſatz 1) ſoll längſtens binnen 8 Tagen nach erfolgter 
Erlegung geſchehen. 

Karlsruhe, den 2. Februar 1899. 

Großherzogliches Minifterium des Junern. 
Eiſenlohr. 


III. Honderausſchuß für Jiſcherei der Deutſchen Tandwirthſchafts- 
Geſellſchaft. | 

In der am 16. Februar im Architekten-Hauſe ſtattgehabten Sitzung des Sonderausſchuſſes 
für Fiſcherei der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft wurde in erſter Linie das Preis⸗ 
ausſchreiben für die im Juni ds. Is. zu Frankfurt a. M. ſtattfindende Wander-Ausſtellung 
feſtgeſtellt. Es wurde beſchloſſen in Zukunft die Preiſe für Nutzmuſcheln ganz in Wegfall 
kommen zu laſſen, da hierin nie etwas Weſentliches ausgeſtellt worden, ferner ſolle fortan für 
todte Fiſche nur ein Preis beibehalten werden, da auch hier ein Bedürfniß für mehrere Preiſe 
ſich nicht herausgeſtellt hat. 

Die hierdurch erſparten Mittel wurden zur Erhöhung der erſten Preiſe beſtimmt, welche 
nun von 50 A. auf 90 / feſtgeſetzt wurden. Im Uebrigen lehnt ſich das Preisausſchreiben 
an das der Vorjahre an. 

Bezüglich der im Jahre 1900 zu Paris ſtattfindenden Ausſtellung wurde der Vorſitzende 
beauftragt, mit den in Frage kommenden Fiſcherei-Vereinen in Verbindung zu treten. 

Bei der hierauf ſtattfindenden Neuwahl des Vorſtandes wurde der bisherige Vorſitzende, 
kaiſerl. Oekonomierath Herr Direktor Haack, wiedergewählt, an Stelle des verſtorbenen zweiten 
Präſidenten, Graf Fred Frankenberg-Tillowitz, wurde Graf Dürckheim-Montmartin zu 
Steingaden in Oberbayern und zum Schriftführer Profeſſor Dr. Curt Weigelt gewählt. 

Der Sonderausſchuß erwog hierauf noch die Frage, ob eine Erweiterung ſeiner bisherigen 
Thätigkeit, welche ſich im Weſentlichen nur auf die alljährlich ſtattfindenden Ausſtellungen be- 
ſchränkt hat, anzuſtreben ſei. Der Sonderausſchuß war einſtimmig der Anſicht, daß dies im 
Intereſſe der ſich mit Teichwirthſchaft beſchäftigenden Landwirthe erwünſcht ſei und beſchloß 
zunächſt die nöthigen Schritte zu thun, um eine Stelle für Angebot und Nachfrage 
von Zuchtmaterial zu errichten. | 
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IV. Das Geſchäftliche der Jiſchzucht. 
Von C. Arens, Cleyſingen bei Ellrich. 


Mit der rapide wachſenden Erzeugung von Speiſefiſchen, namentlich der edleren Sorten, 
wie Karpfen und Forellen, gewinnt die geſchäftliche Seite der Fiſchzucht immer mehr an ein— 
ſchueidender Wichtigkeit. Es dürfte an der Zeit fein, auch dieſe einer Beleuchtung zu unterziehen. 

Die Waſſerwirthſchaft wird nicht mit Unrecht in vieler Hinſicht mit der Landwirthſchaft 
verglichen. Es iſt deßhalb ganz angebracht, wenn wir uns bei Zeiten die trüben Erfahrungen 
unſerer älteren Schweſter bei der geſchäftlichen Seite ihres Gewerbes zur Warnung dienen laſſen. 
Seien wir nicht bloß „Züchter“ allein, ſondern auch „Geſchäftsleute“. Laſſen wir uns 
nicht ſo leicht das „Geſchäft“ aus der Hand ringen. Lernen wir von der Induſtrie, die nicht 
bloß produzirt, ſondern zugleich auch ihre Produkte nach kaufmänniſchen Regeln vertreibt, die 
ſich zwar ſehr wohl des ganz unvermeidlichen und durchaus berechtigten Unterhändlers bedient, 
aber die Fäden und Zügel des Handels doch ſtets ſelbſt in der Hand behält, nicht ſich eine 
„Börſe“ über den Kopf wachſen läßt, die den Lohn der reichen Mühen einheimſt und die 
Fabrikation zum „Handlanger“ herabdrückt. Gibt es doch ſchon eine „Karpfenbörſe“, die zwar 
bequem und verlockend für den Züchter, ihm die nicht kleinen Mühen des „Geſchäftlichen“ ab— 
nimmt, ihn in den angenehmen Glauben verſetzt, als ob er mit den Sorgen und Mühen des 
Züchtens genug gethan habe und mit dem von der Börſe bereitwilligſt gewährten Lohne 
in der Taſche auf ſeinen Lorbeeren ausruhen dürfe. 

Hat aber „die Börſe“ nicht ſchon jetzt, nachdem die Erhöhung der Produktion die Hand- 
habe dazu bot, die Krallen in den Sammtpfötchen gezeigt, indem ſie anfängt zu drücken und 
indem ſie dem Unfolgſamen ſeine Fiſche gelaſſen hat? 

Raffe dich alſo bei Zeiten auf, Fiſchzucht! Laß' dich nicht umgarnen, 
bleibe Herr deiner eigenen Sache! 

Wie das aber machen? 

In erſter Linie ſchreit man nach Ringen. Eitel Täuſchung, davon Heil zu erwarten! 
Die Fiſchzucht iſt viel zu verzweigt, um behufs deſſen unter einen Hut gebracht werden zu 
können, und ſchnell thut das zweiſchneidige Schwert des Trutzringes ſeine Wirkung, es ſtärkt 
die ſchwachen Poſitionen, reizt zu Unternehmungen außerhalb des Ringes und wirkt das Gegen— 
theil des Gewollten, es unterdrückt und vermindert nicht die Konkurrenz, ſondern ſtärkt und 
mehrt ſie. 

Weiter „Fiſchhäuſer“, ähnlich wie die Kornhäuſer der Landwirthſchaft. Der Theorie 
nach ſchon eher ein Gedanke, aber ſchwerlich in die Praxis zu überſetzen. Fiſche ſind keine 
Getreidekörner, ſie leben und ſterben. Wer ſoll die oft großen und unregelmäßigen Verluſte 
tragen? Der ſorgfältige Züchter mit ſeiner kernigen, widerſtandsfähigen Waare wird ſich be— 
danken, die Verluſte anderer minder lebenskräftiger Waare mit auf ſein Konto zu übernehmen, 
ja er wird ſich ſchon ſcheuen, ſeine Produkte einer fremden Behandlung auf's Uungewiſſe in die 
Hand zu geben. Solche Fiſchhäuſer werden bald Abladeſtellen alles Aus— 
ſchuſſes werden und als Solche durch den Hinweis auf ihre billigen, der 
geringen Waare entſprechenden Notirungen, den Preis nicht heben, ſondern 
ſchadigen, 

Beides ſind zwar moderne, aber für die Fiſchzucht ungeeignete Mittel. 

Suchen wir nach einem wirkſameren. Betrachten wir einmal, wie der Verkauf in der 
Fiſchzucht meiſtens vor ſich geht. 

Da hat der Waſſerwirth eine Reihe Teiche nach allen Regeln der Kunſt angelegt und 
beſetzt. Er hat dafür nach ſeinen Kräften, nicht ſelten über ſeine Kräfte, ein anſehnliches 
Kapital aufgewendet, freut ſich der ſichtbaren Erfolge. Es naht nun die Zeit der Abfiſchung 
und damit wird die bis dahin noch gar nicht in Betracht gezogene Frage brennend: Wohin 
mit den Fiſchen? Es wird dann der erſte beſte in der Nähe wohnende Fiſchhändler ange— 
gangen: Ich habe ſo und ſo viel Zentner Karpfen und Forellen im Teiche, fiſche nächſtens, 
wollen Sie ſie kaufen? Sie müſſen ſie aber am Teiche abnehmen und alles Nöthige 
mitbringen. Der Fiſchhändler ſagt zu, nachdem er ſein Riſiko, ſeine Koſten, ſeine Verſäum⸗ 
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niffe, die mit der Abnahme am Teiche verbunden find, mit einem entſprechend geringen Preis- 
gebote, nicht ſelten um ein Vielfaches, wett gemacht hat. 


Der Tag des Abfiſchens wird feſtgeſetzt. Aus ihm wird eine gewiſſe Feſtlichkeit gemacht, f 


Freunde und Bekannte dazu eingeladen, die zugleich die „billigen“ Arbeitskräfte darſtellen ſollen 
und einige nothdürftige Geräthe herleihen müſſen, denn ſolche in hinreichendem Maße anzu= 


ſchaffen, daran hat der Teichwirth gar nicht gedacht. Sein Beſtreben war lediglich darauf 


gerichtet „Fiſche“ zu haben. Daß dieſe auch geborgen und verkauft werden müſſen und daß 


dazu allerlei an Geräthen, Arbeitskräften und Vorſorge gehören, ja daß dieſe nicht minder 


x 


wichtig und nothwendig ſeien als die Teichanlagen ſelbſt, der Gedanke kommt ihm erſt, wenn 


es zu ſpät iſt. Es hat überdieß ſchon Geld genug gekoſtet, daß man nicht noch mehr an— 


wenden kann. 
Iſt dann der erwartungsvoll herbeigeſehnte Augenblick gekommen, wo der Fiſchſegen an⸗ 
tritt, da ſtellt ſich plötzlich heraus, daß es an Allem und Jedem fehlt, was zum Bergen der 


Fiſche auch nur nothdürftig gehört, an Geräthen und Arbeitskräften, an Ordnung und Kommando. 


Ein wirres, ſchreiendes Durcheinander ungeſchulter Perſonen, die lediglich ihr Vergnügen bei 
der Sache haben wollen, ein Chaos von Berufenen und Unberufenen, deren weder der Teich— 


wirth noch der Fiſchhändler Herr werden kann, birgt nicht die Fiſche, ſondern läßt ſie zum 


Theil entweichen, zum größeren Theile im Schlamme erſticken, oder auch an Gelegenheitsdiebe 
kommen, die bei ſolchen Abfiſchungen nie fehlen. Iſt dann endlich nach aufregender, nervöſer Arbeit 
die Sache beendet, da ſchüttelt der Fiſchhändler bedenklich den Kopf: „Solche Fiſche, die nicht 
leben und nicht ſterben können, bedauere ich zum vereinbartem Preiſe nicht abnehmen zu können. 
Ehe ich dieſe nach meinem Hälter bringe, ſind ſie größtentheils todt, die kann ich nur zum 
halben Preiſe annehmen.“ Nach langem Feilſchen muß der Teichwirth wohl oder übel zu— 
ſchlagen. Dabei iſt noch Vorausſetzung, daß der Fiſchhändler rechtzeitig oder überhaupt ge— 
kommen iſt. In manchen Fällen geſchah das nicht einmal. Nicht ſelten läuft der Teich 


ſchneller ab, als man erwartet hat, zu einer Zeit, wo der Fiſchhändler mit feinen Transport- 


fäſſern noch gar nicht da ſein konnte, oder die Fiſche kommen früher an, als man erwartet 
hat, oder umgekehrt, der Teich bleibt länger aus als der Fiſchhändler bleiben kann, ſein letzter 
Zug wartet nicht. Weitere Opfer an Fiſchen und Preisgebote müſſen dieſe Mängel ausgleichen. 
Selbſt angenommen, es glückt Alles, da ſtimmt das Stückgewicht nicht ſo, als man vereinbart 
und erwartet hat. Solche leichte oder zu ſchwere Waare paßt dem Fiſchhändler nicht für 
ſeinen Kundenkreis, er weiſt ſie zurück oder kann ſie nur für geringeren Preis nehmen. 

Kurz „Züchter“ iſt der Teichwirth wohl geweſen, aber kein kluger und vorſorglicher 
„Geſchäftsmann“, er glaubt mit ſeiner ſtolzen Vorſchrift „Abnahme am Teiche“ ſich 
zum Herren der Situation geſetzt zu haben und iſt ihr in Wirklichkeit voll ſtändig in die 
Hand gegeben, nicht er iſt der Beſtimmende, ſondern es wird über ihn beſtimmt; und 
was hier im Kleinen der Händler, das iſt die „Börſe“ im Großen, ihre Wirkung iſt ganz 
dieſelbe. Bei ſolcher Ordnung des Geſchäftlichen muß der Händler, die Börſe, die Oberhand 
gewinnen und Folge iſt, daß der Züchter unterliegt, daß er ein Diener des Handels wird. 
Das muß durchaus vermieden werden, wenn die Fiſchzucht werden ſoll, 
was ſie zu werden verſpricht und was wir aus ihr machen wollen. 

Wie verfährt nun dagegen der nach kaufmänniſchen Regeln handelnde Züchter? 

Er ſagt ſich, du ſollſt dich hüten, den Händlern ohne Weiteres in die Hände zu arbeiten, 
umgekehrt, du mußt verſuchen, ſie am Bande zu halten. Dazu darfſt du die Fiſche aber nicht 
mit nervöſer Unruhe vorher um jeden Preis verhandeln, ſondern du richteſt dich ſo ein, daß 
du Gelegenheit und Konjunktur zu einem vortheilhaften Verkaufe abwarten und benutzen kannſt. 
Du läßt dir den Fiſchhändler kommen, ſtatt daß du ihm kommſt. Freilich iſt dazu die 
Jahreszeit nicht angethan, wo alle Welt fiſcht und anbietet und deßhalb der Preis ſinkt. Du 
würdeſt unklug handeln, wenn du dieſe Zeit zum Verkaufe wählteſt und ſo den Preisſturz 
und dementſprechend die Macht des Händlers auch noch durch dein Angebot vermehrteſt. Warten 
ſollſt du damit bis zu Zeiten des Mangels oder erhöhten Konſums, richteſt dich auch ſo ein, 
daß du nicht gezwungen biſt, dem Händler deine Produktion mit einem Male auf den Hals 
zu laden, hältſt deine Fiſche jo bereit, daß er fie in Bedarfspoſten und in Bedarfszeiten ab- 
fordern kann; noch beſſer verſiehſt du dich mit Transportgefäßen, damit du ihm die Fiſche, 
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nöthigen Falls auch auf furzfichtige, telegraphiſche Abforderung hin, ſchicken kannſt, machſt es 
ihm bequem und ſeinem Handel leicht, dann wird er ſich hüten, auf Offerten mit Abnahme 
am Teiche, oder mit Abnahme des ganzen Poſtens einzugehen, er wird die deinige bevorzugen, 
ſelbſt wenn er höheren Preis bezahlen muß, ja er wird auch gelegentlich einer Preisſteigerung 
nachgeben, wenn ſie die Marktverhältniſſe mit ſich bringen, denn er hat eingeſehen, daß dieſe 
Art des Handels für ihn trotz des höheren Preiſes vortheilhafter iſt, als die billigeren Bezüge 
von ganzen Poſten. (Siehe Nr. 3 der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“, Seite 36, Schillinger'ſchen 
Aufſatz — Böhmen — D. Red.) Er vermeidet die Koſten der in den Städten theuer anzu— 
legenden und zu betreibenden Hälter, kann ſich in der Hinſicht auf ein Reklamebaſſin im Schau- 
fenſter beſchränken und vermeidet die unausbleiblichen Verluſte, Koſten und Verſäumniſſe, welche 
der Poſtenbezug durch den Transport, das bei den beſchränkten Räumlichkeiten nothwendig 
werdende Zuſammenſammenpferchen in eugen Räumen und ungewohntem Waſſer mit ſich bringen, 
er vermeidet die oft bedeutenden Gewichts verluſte der in vollem Futterzuſtande gekauften 
Fiſche, die er in ſeinen ungeeigneten und beſchränkten Anlagen nicht ſo weiter füttern und 
pflegen kaun, wie es beim Züchter geſchehen iſt, er vermeidet die Nothwendigkeit, manchen 
Poſten für einen billigen Preis verſchleudern zu müſſen, nur um davon zu kommen, ehe ſie 
ganz abſtehen, oder weil die Menge für den Umfang ſeines Geſchäftes ſich als zu groß erwies, 
oder weil Stückgewichte weg müſſen, die ſeinem Kundenkreiſe nicht paſſen ꝛc.; kurz, er paßt 
ſich dieſer, vom kaufmänniſch geſchulten Züchter gewählten Ordnung des Handels bereitwilligſt 
an, er hat dann das, was man beim Kauſmannsſtande „reine Rechnung und wenig Riſiko“ 
nennt und für das der Kaufmann gern einen gar nicht unerheblichen Preisaufſchlag bezahlt. 

Wem kommt dieſer zu Gute? Antwort: Dem Züchter, welcher von vornherein ſein 
Gewerbe darauf zuſchneidet, nicht bloß zu produziren, ſondern auch bis zu einem gewiſſen 
Grade ſelbſt Händler zu ſein. Freilich gehört dazu weitere Arbeit, Umſicht und Vorſorge, 
aber alle die iſt nothwendig und fällt auch ureigenſt in ſein Fach. Er wird ſeine bis zu 
Speiſefiſchen herangewachſenen Fiſche zwar im Hälter zu jeweiligem ſofortigem Verkaufe dicht 
zuſammen bereit halten, aber auch da noch ſo weit es die Umſtände erlauben, in der bisherigen 
Weiſe pflegen und füttern. Es fallen ſo die ſonſt unvermeidlichen Gewichtsverluſte 
weg, die Stückverluſte werden auf ein Minimum beſchränkt, denn der Züchter hat jetzt ein 
eigenſtes Intereſſe daran, daß die Fiſche reinlich und ſchnell abgefiſcht werden, er wird aus 
der Abfiſchung keine Feſtlichkeit machen, ſondern ſie als ernſte Arbeit betrachten, alles Nöthige 
vorſorglich bereit halten und die Fiſche ſorgſam im Hälter bergen. Er kennt jetzt den Umfang 
ſeiner Ernte, die Stückgewichte und Anzahl genau, kann bei paſſender Gelegenheit genau normirte 
Offerte machen, jedem der Händler das ihm Paſſende bieten, den jeweiligen Wünſchen der Ab— 
nehmer bereitwilligſt nachkommen und bekommt dann bald einen treuen Kundenkreis, der gern 
bei ihm kauft. Auf dieſe Weiſe ſcheint er zwar zu dienen aber herrſcht in Wirklichkeit, 
denn der Händler iſt auf ihn angewieſen. Die Beſtellungen ſind in der Regel kurzſichtige, 
da muß der Telegraph oder Telephon helfen, zu langem Beſinnen oder gar Umfragen zum 
„Konkurrenz machen“, iſt keine Zeit, und der am zuverläſſigſten erkannte Lieferant wird in 
Nahrung geſetzt, ſelbſt wenn er höheren Preis verlangt, der Konſument bezahlt ihn ja. 

Um etwaige Einwendungen, daß das vorgeſchlagene Mittel nur für den mittleren und 
großen Züchter paſſe, gleich vorweg zu entkräften, mag noch Folgendes Platz greifen: Der 
kleine Züchter hat an der Sache kein größeres Intereſſe, als es dem Umfange ſeiner Produktion 
entſpricht. Er kann auch kein größeres Gewicht in die Wagſchale werfen, als in ſeinen kleinen 
Kräften ſteht, mehr wird aber auch nicht von ihm verlangt, er fördert das Ganze gleich wohl, 
denn viele Kleine machen ein Großes. 

Das von mir entwickelte Prinzip iſt auch für den kleinen Züchter und Teichwirth durch— 
führbar. Sicherlich wird es für den Stadthändler kein beſonderes Lockmittel fein, zu wiſſen, 
da ſtehen einige wenige Centner, vielleicht noch kein voller Centner Karpfen oder Forellen zu 
gelegentlicher Abnahme, aber wenn das an einer ganzen Reihe von Orten der Fall iſt, ſo 
bedeutet das doch etwas für ihn. Er wird vielleicht den kleinen Züchter etwas weniger gut 
bezahlen, aber ihm trotzdem die Vorräthe bereitwilliger und für einen weit höheren Preis ab— 
nehmen, als wenn er zur Abnahme in ungünſtiger Zeit und am Teiche gezwungen iſt. Aber 
ganz abgeſehen davon, in der Praxis ſtellt ſich die Sache noch ganz anders. 
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Hat der kleine Züchter ſeine Fiſche im Hälter, im Fiſchkaſten, ſo wird er dieſelben in 
den meiſten Fällen gar nicht an den Händler vertaufen, ſondern Gelegenheit haben, ſeine kleinen 
Vorräthe bei einer Hochzeit, einer Feſtlichkeit, einem Zweckeſſen, ſei es bei Privatleuten, oder 
einem Hotel, anzubringen und dafür vielleicht einen höheren Preis löſen als ihn der Händler 
zahlt. Der Großzüchter mit ſeinen größeren Vorräthen iſt viel mehr auf den Verkauf an den 
Händler angewieſen, er muß inſofern Rückſicht auf dieſen nehmen, als er nicht in deſſen 
Verkaufsrayon an Hotels und Privatleute Offerten machen darf. Es erhellt daraus, daß der 
kleine Züchter unter Umſtänden noch in einer beſſeren Poſition ſich befindet als der Groß⸗ 
züchter. Hauptſache iſt und bleibt, daß ſich der Züchter auch geſchäftlich etwas rührig zeigt. 
Das iſt ja allerdings Vielen unbequem, manch Einer wird es doch vorziehen, möglichſt bald 
in einem Poſten, wenn auch billiger, zu verkaufen. Dieſer ſollte ſich dann aber nicht 
an den Händler wenden, ſondern lieber an einen größeren Züchterkollegen, welcher die kleinen 
Vorräthe nicht ungern aufnehmen wird. = 

Wenn auch nur ein größerer Theil der Teichwirthe und Züchter in der bejchriebenen 
Weiſe verfährt, jo wird das Geſchäftliche ein ganz anderes Gepräge bekommen als es jetzt hat 
und Alles iſt dann organiſch in einandergefügt, nicht mit künſtlichen Mitteln loſe zuſammen 
geleimt. 1 

Denkt und handelt die Fiſchzucht allgemein oder auch nur annähernd allgemein ſo, richtet 
fie ſich in ihrem kleinen oder großen Kreiſe nach dieſen Geſichtspunkten ein, fo iſt der Ring. f 
geſchloſſen, feſt gefügt auf ſolider Grundlage, zuſammengeſetzt zwar aus einer Menge kleiner 
Intereſſen, die aber alle die gleiche Richtung haben, die alle gleiches Ziel verfolgen. Die 2 
gewaltigſten Aeußerungen in der Natur reſultiren aus dem Zuſammenwirken einer großen Zahl 
an ſich allein geringfügiger, ja minimaler Kräfte, und ſo ſoll es auch in der Fiſchzucht ſein. 
Jeder ſoll an ſeinem kleinen Theil dazu beitragen, auf obigem Wege das Geſchäftliche in der 
Hand zu behalten, er ſoll ſich nicht dem falſchen Glauben hingeben, es ſei mit dem Züchten E 
genug gethan, nein, er ſoll auch noch Geſchäftsmann jein und als folcher klug den jeweiligen 
Verhältniſſen Rechnung tragen, ſich ihnen anpaſſen und ſo die Fäden in der Hand behalten. 
Der Händler folgt der oben beſchriebenen Ordnung gern, denn es iſt ſein Vortheil ihr zu 
folgen, und vernichtet auf dieſe Weiſe ſchon ſelbſt die Macht der „Börſe“. Auch dieſe iſt a” 
nichts als ein auf gleiches Ziel gerichtetes Beſtreben einer Menge einzelner Händler. Ver⸗ 
dunkelt ihr die Fiſchzucht in obiger Weiſe das Ziel, jo weicht ſie vom Wege ab und 
fällt von ſelbſt in ſich zuſammen. Alle künſtlichen Mittel, einſchließlich Zölle, haben 
dagegen ihre ſchweren Bedenken. 3 


V. Eine Jiſchzuchtanflalt in der Tüneburger Haide. 


In den letzten Jahren hat ſich das Intereſſe der Bewohner der Lüneburger Haide mehr 
und mehr der Fiſchzucht zugewandt. Das häufige Vorhandenſein von Quellen, Bächen und 
kleineren Flußläufen, die reichliches und durch den Lauf über ſandigen Untergrund klares 
Waſſer beſitzen, dazu der verhältnißmäßig geringe Bodenwerth ließen die Anlage von kleineren 
oder größeren Teichflächen nutzbringend erſcheinen, da die gegebenen Verhältniſſe beſonders für 
die Aufzucht von Edelfiſchen geeignet ſein mußten. Sehr förderlich auf die Hebung der Fiſch⸗ 
zucht in dieſer Gegend hat ſich, durch Beſetzung der Waſſerläufe mit Edelfiſchen, beſonders 
Forellen, oder durch Abgabe von Satzfiſchen an Reflektanten, ſowie durch ſachverſtändige An⸗ 
leitung bei neuen Anlagen, die von der Hannover'ſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft gegründete 
Fiſchzuchtanſtalt in Bienenbüttel erwieſen. 5 

Unter Anleitung ihres Fiſchmeiſters Brinckmann wurde in der Nähe der Stadt Lüne— 
burg, in dem prächtigen, gerne beſuchten Ausflugsort Thiergarten vor mehreren Jahren von 
dem jetzt verſtorbenen Hauptmann von Langen eine Anzahl von Fiſchteichen durch Aufſtauen 
der reichliches Waſſer führenden Bäche, angelegt. Eine Brutanſtalt wurde an dem am tiefſten 
gelegenen Punkte der Waſſerläufe, unweit der Ilmenau, errichtet und neben derſelben, umgeben 
von freundlichen Gartenanlagen, eine kleine Villa als Wohnhaus erbaut. Das Terrain war, 
weil dem Stifte zum heil. Geiſt gehörig und daher unveräußerlich, auf eine lange Reihe von 
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Jahren von dem Magiſtrate der Stadt Lüneburg pachtweiſe überlaſſen worden. Durch die 
langjährige Krankheit des Herrn von Langen konnte derſelbe ſeiner Schöpfung nicht das er— 
forderliche Intereſſe widmen, ſo daß der Betrieb erſt nach der Uebernahme der Anſtalt durch 
den Hamburg⸗Hannover'ſchen Fiſchzuchtverein vor reichlich zwei Jahren voll aufgenommen wurde. 
Mit dem erforderlichen Kapital und Energie wurden ſofort die nöthigen Verbeſſerungen vor— 
genommen. Ein Fiſchmeiſter, welcher in Bienenbüttel ausgebildet war, ſowie ein Eleve wurden 
angeſtellt und ihnen ein Theil der Villa als Wohnung angewieſen, während der Verein ſich 
für ſeinen Gebrauch zwei Zimmer vorbehielt. 

Das Bruthaus wurde voll mit Jaffé'ſchen Bruttrögen beſetzt, ein geräumiges Eishaus 
neu gebaut. Um den vor dem Bruthauſe liegenden vier Morgen großen Teich zeitweilig trocken 
liegen laſſen zu können und doch die Brutanſtalt auch während dieſer Zeit mit dem erforderlichen 
Waſſer zu verſehen, wurde eine lange Rinne angelegt, welche das Waſſer aus den entfernten, 
höher gelegenen Bächen zuleitete und ſich als ſehr zweckmäßig bewährt hat. Dem anfänglichen 
Mangel an genügendem Beſatz wurde durch Anſchaffung desſelben aus den erſten Fiſchzüchtereien 
abgeholfen. 

In Betrieb ſind 10, alle im Walde belegene Teiche, ſowie 12 Hälter und Maſtteiche. 
Das Waſſer liefern Bäche, welche in ihrem oberen Laufe Feld, Wieſe und Haide, in dem 
unteren aber den Wald durchfließen. Das Waſſer iſt ſehr nahrungsreich und auch im Sommer 
durch den Waldesſchatten verhältnißmäßig kühl, für Salmoniden alſo beſonders geeignet. Die 
Hälter und Maſtteiche liegen nebeneinander und haben eine ſtarke Strömung, welche fort— 
während durch ſämmtliche Teiche fließt. Dieſes geſchieht in der Weiſe, daß ſämmtliches Waſſer 
in den erſten Teich oben ein- und unten abfließt, in den zweiten Teich unten ein- und oben 
abfließt u. ſ. w. Hierdurch wird die völlige, regelmäßige Erneuerung des Waſſers gewähr— 
leiſtet. — Das Bruthaus iſt zur Zeit für die Aufnahme von 400 000 Eiern eingerichtet, 
doch wird beabſichtigt, im Laufe des Jahres ein neues Bruthaus zu erbauen, welches circa 
1 200 000 Eier aufnehmen kann. Im Jahre 1898 wurden gegen 300 000 Eier befruchtet 
und ausgebrütet. Die jungen Fiſchchen erhielten als erſte Nahrung durchgeriebenes, friſches 
Gehirn und Leber. Bei dieſem Futter gediehen dieſelben gut, auch war der Verluſt ver— 
hältnißmäßig gering. Sobald die Fiſchchen genügend kräftig geworden waren, wurden dieſelben 
in Aufzuchtgräben ausgeſetzt, welche mit verſchließbaren Deckeln und dieſe wieder mit Drahtgewebe 
verſehen waren. Hier erhielten dieſelben anfänglich uoch das gewohnte Futter, ſpäter wurde 
übergegangen zu fein gemahlenen friſchen Seefiſchen und friſchem rohem Fleiſch. Nachdem die 
Fiſche ſchließlich ſo weit herangewachſen waren, daß dieſelben ſich ihre Nahrung ſelbſt zu ſuchen 
vermochten, wurden fie in die von größeren Fiſchen ſorgfältig frei gehaltenen Bäche ausgeſetzt, 
wo fie ſich vorzüglich kräftig entwickelten. Von jetzt an wurden Setzfiſche an kleinere Teich— 
beſitzer und auch an Vereine abgegeben, und gingen über die Qualität der gelieferten Fiſche 
wiederholt dankende Anerkennungsſchreiben ein. In den Teichen wurden Bach-, Regenbogen— 
forellen und Saiblinge, je nach Größe und Jahr, ganz geſondert ausgeſetzt, unter Beifügung 
einer Anzahl Schleien und Karpfen. Von den Teichen dienen 4 ausſchließlich der Karpfen— 
und Schleienzucht, da dieſe beſonders flach ſind, ſonnig liegen und reichlichen Pflanzenwuchs 
zeigen. Die Karpfen ſind importirte Galizier. 

Die erſte Abfiſchung im Herbſte 1897 ergab naturgemäß ein nur noch geringes Er— 
gebniß, doch bereits im folgenden Jahre war der Ertrag ein ſehr befriedigender, in einzelnen 
Teichen ein geradezu überraſchender. Es zeigte ſich, daß der ganze Betrieb richtig geleitet werde 
und in ſeiner Entwickelung erfreulich weiterſchreite. 

Wenn ſchon die ganze Lage der Teiche und Anſtalt eine landſchaftlich ſo ſchöne iſt, daß 
man dieſe nicht mit Unrecht „die Perle von Lüneburg“ nennt, ſo iſt doch vor allen Dingen 
das Streben des Vereins darauf gerichtet, eine Muſteranſtalt im beſten Sinne des Wortes zu 
ſchaffen, was hoffentlich auch gelingen wird. 

Die Speiſefiſche finden in Hamburg und Berlin willige Abnehmer; Eier und Satziſche 
gehen nach den verſchiedenſten Gegenden. W. Thomſen. 
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VI. Eine Angelparthie in den Vorbergen des Wetterſteingebirges. 
Von H. Stork in München. 


Im wilden Ammerthal zwiſchen der Echels⸗ 

2 KA bacher Brücke und Peiting hatte ich zwar ſchon 
. 5 manche erfolgreiche und auch nicht erfolgreiche 
Angelparthie unternommen und meine alten 
Knochen auf harte Proben geſtellt; aber immer 
zog es mich wieder hin, die Reize 


Neue zu koſten und zu bewundern 
und den Huchen, Aeſchen und 
Forellen nachzuſtellen. 

Es war von jeher nicht 
meine Paſſion, Flüſſe und 
Bäche mühelos auf be⸗ 
quemen, doch langweiligen 
Wegen zu befiſchen. Süßer 
Duft von blumigen Wieſen 
war mir weniger ſympathiſch 
als die kräftigere, aroma⸗ 
tiſche Luft von Fichten und 
Tannen bewaldeter Höhen. 

Etwas Gefahren, Mühen 
und Wetter wird ein 


Naturfreund nie ſcheuen, 
um geheimnißvolle Fiſch⸗ 
gründe zu erreichen, Fiſch⸗Eldo⸗ 
rados oder in der Landesſprache 


= re: 
e e — „Platzei“, die nicht jedem Sterblichen 


bekannt und oft ſchwer aufzufinden ſind. 
Fiſcher im Walde. f Es liegt für den Angler ein gewiſſer Zauber 
in ſolchen einſamen wilden Gegenden. Neugierde, 
Jagdtrieb und Hoffen ſpornen unwillkürlich zu äußerſten Anſtrengungen an. 

Hier heißt es: „Willenskraft — Hilfe ſchafft.“ — Dte Willenskraft iſt ein Motor, der 
die Unterſuchungsluſt anſpornt und das Alter beſiegen hilft. Sagt doch Prof. Niemeyer: „der 
Menſch ſolle ſich nicht ſcheuen, zuweilen die äußerſte Grenze ſeiner Kräfte zu erproben.“ Aller⸗ 
dings darf man hierbei das Sprichwort unſeres Moltke: „Erſt wägen, dann wagen!“ auch 
nicht vergeſſen. f 

Es war gegen Ende Oktober; dichter Nebel verhüllte das auf dem Plateau des ein⸗ 
ſamen Ammerthales gelegene Dorf Böbing, als wir — zwei Freunde — von einem Ausfluge 
von den Sandfelſenhöhen des Schnalzberges herabkamen; die Abendglocken läuteten und lautes 
Gebet klang aus den beleuchteten Häuſern der ländlichen Bewohner, an denen unſer Weg 
vorbeiführte. f 

Angekommen im einfachen Landhaus, entledigten wir uns auf dem Hausflur der Stiefel, 
letztere mit molligen Hausſchuhen vertauſchend, betraten im Parterre die ſogenannte Bauern⸗ 
ſtube und machten es uns auf der Ofenbank bequem. Bald waren die Zigarren angebrannt 
und im traulichen Familienkreiſe kreuzten ſich Scherze hinüber und herüber, bis die ſorgliche 
Hausfrau das Abendeſſen auftragen ließ. 

Für morgen war ein Ausflug nach dem Ammerfluſſe beſchloſſen, eine ernſtliche Angelparthie. 

Erfahrene Angler, zu denen wir uns rechneten, überlegen ihre Ausrüſtung reiflich, ehe 
ſie eine Tagesparthie unternehmen, bei welcher vorausſichtlich tüchtige Leiſtungen im ſchwierigſten 
Terrain an ſie herantreten werden. 


dieſer ſo intereſſanten Gegend auf's 


paſſionirter Angler und 
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\ An Fiſchen beſitzt die Ammer außer Forellen, welche jetzt wegen Schonzeit nicht in 
Betracht kamen, Huchen und Aeſchen, ſporadiſch auch Barben; auf letztere reflektirten wir 
jedoch nicht. 

Mein etwas phlegmatiſcher Angelfreund N. übergab mir ſeinen Ruckſack mit der dringenden 
Bitte, ihm das Nöthige zur Ausrüſtung zu ordnen. Aber Himmel! wie ſah es da aus; — 
zunächſt entſtrömten demſelben Düfte, welche nichts weniger als an Eau de mille leurs 
erinnerten. Naſſe Strümpfe mit eingehackten Vorfächern, vor mehreren Tagen gebrauchte, 
todte Köderfiſchchen und Proviantreſte mengten ſich mit einem Chaos von Schnüren, Walzen— 
bleien, Poils, Fliegen und Angeln ꝛc. Ich hatte gute Luft, dieſes péle-méle ohne Weiteres 
zurückzugeben, aber wer kann liebenswürdigen Bitten widerſtehen. Aus Rückſicht für meine 
Frau und Töchter, welche mir mit den Taſchentüchern unzweideutige Zeichen machten, verließ 
ich mit dem wohlriechenden Ruckſack eiligſt die Stube und ordnete in der Waſchküche das Ganze 


Auf Huchen nahm ich für mich mit: eine größere Mühlkoppe, zwei 12 em lange 

Formalin Lauben, einen Halcyon⸗Spinner, drei armirte Vorfächer, nämlich: ein kleineres Nadel- 
vorfach an einfach Poil und zwei größere an Galvanodraht für die Lauben, ſechs von außen 
eindrehbare Norfolk⸗ und Spiralbleie verſchiedener Größe, endlich als Reſerve zwei Metall— 
ſpinner, nämlich einen großen Spiegelſpinner und einen kleinen, vergoldeten Spinner Nr. 15. 
1 Zur Verbindung zwiſchen armirtem Vorfach für todte Fiſchlein oder Metallſpinner und 
zwiſchen der Schnur dienten nur zwei dreifach gedrehte, drei Meter lange, nach vorn ſich ver— 
dünnende Poilvorfächer von beſtem Armſtrongpoil mit zwei Wirbeln und ein feines 18 faches, 


Halcyon⸗Spinner. Angeköderte Formalin⸗Laube. Größeres Nadelvorfach. 


zwei Meter langes Galvanodrahtvorfach, ebenfalls mit zwei Wirbeln. — Ferner hatte ich im 

Ruckſack eine große Nottinghamhaſpel mit Check, darauf 100 Yards geklöppelte, präparirte 

Seidenſchnur Nr. 4 zur Spinnfiſcherei, ſchließlich ſechs diverſe Reſervewirbel, Angelklammern, 

ſechs Reſervedrillinge verſchiedener Größe und einen vor drei Monaten in Formalin präparirten 

Froſch, welcher noch wie friſch gefangen ausſah. 

5 Auf Aeſchen verſah ich mich mit: Fliegenbuch, enthaltend circa 12 Sorten Aeſchen⸗ 
fliegen, hauptſächlich ſchwarze, klein Aeſchenpalmer mit Silberleib, Baxmannfliegen, rothe Palmer 


Aeſchenfliegen. 


mit Goldleib, Wirling blue, Hausfliegen, Steinfliegen, Debaines-Patentfliegen mit Wirbel 
und vergoldeter Turbine; zur Flugangel vier ſehr feine und vier etwas ftärfere, einfache Poil- 
vorfächer, jedes drei Yards lang. Ferners: drei Formalin-Heuſchrecken, zwei kleinſte Formalin⸗ 
Thaufröſchchen; eine kleine Experthaſpel mit 50 Yards grün und ſchwarzer geklöppelter Seiden- 
ſchnur Nr. 1. Schließlich eine Lachs- und eine Fliegen⸗ 
ruthe, jede mit zwei Reſerveſpitzen; dieſe wurden vorher einer 
genauen Reviſion unterworfen und dann ein lederner Trag⸗ 
riemen herumgeſchnallt. 
Außerdem enthielt mein Ruckſack noch Geheimrath Prof. 1 

Dr. Nußbaum's Verbandtäſchchen, eine kleine Scheere, ein 
Fläſchchen Carbolöl, Kolapaſtillen, eine Büchſe geſpaltener 
Schrote, Carbolſeife, einen Leinenſack für den Proviant, welcher 
in einigen belegten Brödchen beſtand, ein Fläſchchen mit 
Kirſchwaſſer, eine kleine Laterne mit drei Reſervekerzen, zehn 
Meter Bindfaden, einen Reſervezwicker, eine kleine Feile und 
Zängchen, Fiſchkarte, Plan des Ammerfluſſes, ein Satznetz, 
darin zwei Flanelltücher zum Einwickeln der gefangenen Fiſche, 
ein Paar wollene Socken und zwei Pulswärmer. | 
Meine Bekleidung war einfach graue Kniehoſe von ſtarkem 
Lodentuch mit Knickertaſche an der rechten Seite, genagelte, 
geſchnürte Bergſchuhe, grobwollene Gamaſchen, wollene Jagd- 
weſte, graue, kurze, zweireihige Joppe mit fünf Taſchen und 
Aeſchenruthe mit Expertrolle, breitem Aufſchlagekragen, grüner, weicher Filzhut mit drei | 
Haſpel hinter der Hand. angenähten Häkchen, eventuell zum Befeſtigen der Serie | 

und ein langer Haſelnuß-Gebirgsſtock. 

Weniger orientirte Angler könnten glauben, daß obiges eine zu kompendiöſe Ausrüstung 
wäre; allein eine Tagestour in unwirthſamer Gegend, ſtundenlang in unwegſamen Schluchten, 
und ie Möglichkeit, mit veränderlichen Wetter- und Waſſerverhältniſſen rechnen zu müſſen, er⸗ 
fordern vorſichtshalber eine ſorgfältigere Ausrüſtung, als wenn man im Sommer im flachen 
Lande am Saume der Wieſen einige Stunden zum Angeln ſpazieren geht. | 


Da jede Form von Wettermantel in dem wildverwachſenen Terrain nur jehr Huben 
wäre, ſo muß man auf dieſes Kleidungsſtück bei ſolchen Touren verzichten. : 


Frohgemuth und mit beiten Hoffnungen machten wir uns des anderen Morgens gegen 
halb 8 Uhr auf den Weg. Im Gelände der Vorberge geht es ſich, ſo lange noch kein Schnee 
liegt, ganz angenehm; ſanfte grüne Hügel wechſeln mit reizenden Gruppen von Fichten, herr⸗ 
lichen, bis 30 Meter hohen Buchen und kleinen Eichenhainen. Wir hatten / Stunden bis 
an den Rand der Ammerſchlucht zu gehen. Dann ging es im Walde über Windbrüche ꝛc. 
hinab auf den Jagdſteig, von hier im ſteilen Abſtieg vollends auf den Triftweg hinunter, 
wenn man dieſen „Weg“ nennen will; denn es iſt eigentlich nur ein, ſelbſt für geübte Augen, 
oft kaum ſichtbarer Steig, der am ſteilen Waldesrande, längs der hohen Ufer, bald durch 
dichtes Geſtrüppe, über umgefallene Bäume, große Baumwurzeln, Felstrümmer und Felswände, 
Sandrieſen, bald über hohes Schilfgras, Sümpfe u. ſ. w. auf und ab führt; unten die toſende, 
über Felsgeröll ſtürzende Ammer. | 

Dieſen ſogenannten Triftweg gehen ſonſt nur arme Flöſſer, welche die im Fluſſe von 
der Trift hängengebliebenen Stämme mit langen Stangen, oft bis an die Hüften im Waſſer 
ſtehend, weiter befördern. 


Die Waſſerverhältniſſe ſind in der Ammer außerordentlich verſchieden und ändern ſich 
jedes Jahr. Wenn im Juli, Auguſt der Schnee auf den Bergen ſchmilzt, dann wälzen ſich 
große Waſſermaſſen heran, unterwühlen die Ufer und reißen mit elementarer Gewalt Alles 
mit fi, was im Wege ſteht. Die Spätherbit-, Winter- und Frühjahrsmonate find daher die | 
beſt geeigneten für den Angelſport in ſolchen Gewäſſern. 

Die Huchen und Aeſchen haben ſich alsdann erholt von dem Kampfe mit dem Elemente, 
ſteigen aufwärts und nehmen den Köder gerne; ſie ſuchen die Gumpen und auch weniger tiefe 
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Gerinne längs der Ufer auf oder ſie raſten in Tümpeln mit Kreislauf, die ſich oft mitten 
im Fluß, hinter großen Felsblöcken, bilden. 

Die Aeſchen werden bekanntlich von den Huchen gerne geraubt oder angeriſſen; ſie meiden 
daher die Plätze wo Huchen ſtehen und halten ſich lieber an für ſie weniger gefährlichen, 
tiefen Stellen in Flußmitte auf. Auch dieſer Fiſch iſt zu obiger Zeit noch freßluſtig, wenn 
ihm der richtige Leckerbiſſen geboten wird. 

Einſeitigkeit in der Wahl der Fliegen oder anderer Köder iſt immer ein Fehler, den 
viele Angler begehen — dieſes ganz beſonders bei der Aeſche, welche in der Wahl ihrer 
Nahrung, entgegen der Forelle, ſehr ariſtokratiſche Allüren hat. 

Am Ufer angekommen, berathſchlagten wir zunächſt, wer von uns auf Huchen, wer auf 
Aeſchen fiſchen ſoll — Beides zu gleicher Zeit war nicht möglich, denn zwei Gerten gleich— 
zeitig aufgeſteckt zu tragen, geht nicht in ſolchem Gelände. Wir einigten uns daher, daß mein 
Freund meiſtens flußabwärts rechtsſeitig auf Huchen und ich flußabwärts meiſt linksſeitig auf 
Aeſchen, und an der Grenze angekommen, mein Kollege links aufwärts auf Aeſchen und ich 
rechts aufwärts auf Huchen fiſchen ſolle. Damit wir uns nicht verlieren, oder uns im Noth— 
falle gegenſeitig zu Hilfe kommen konnten, hatte Jeder ſein kleines Signalhorn bei ſich. 

Nachdem unſere Gerten aufgeſteckt waren, hieß es „los“ und wir trennten uns. Meinen 
Freund ſah ich noch durch eine Furt auf das andere Ufer hinüberwatſcheln, dann kamen wir 
uns aus den Augen und ich vernahm nur dann und wann noch ſein Hörnchen aus der Ferne. 

Etwa 20 Meter weit unterhalb mir rieſelte das Waſſer über große Steine mit mäßigem 
Fall. Hier herein warf ich meine erſte Steinfiiege und nachher eine Wirling blue, aber 
nichts näherte ſich. Ich watete auf einer Untiefe über Sandbänke in Mitte des Fluſſes weiter 
und weiter; denn auf dem dießſeitigen Ufer konnte ich wegen einer beinahe ſenkrechten, bis 
in's Waſſer ragenden Felswand nicht einſteigen und am Ufer gegenüber thürmten ſich zwiſchen 
Felsgeſtein kleine Berge von Wogen, welche ich nicht hätte durchqueren können. 

Eine Strecke unterhalb dieſer Stelle ebneten ſich aber die Wellen und kräuſelten ſich 
über Kiesgrund. Dort ſchien mir ein beſſerer Aeſchenplatz zu ſein. Die Stelle war in der 
Mitte etwa ¼ Meter tief und verflachte ſich nach meiner Seite. Den Gebirgsſtock in der 
Linken, die Ruthe in der Rechten, gondelte ich mühſam hinüber und poſtirte mich 4 Meter 
vom Rande des Baſſins. 

Da ich etwas fkeptiſcher Natur bin, jo war mein Vertrauen für Steinfliege und Wirling 
blue bereits erſchüttert und zwei kleine, ſchwarze Palmer mit Silberleib, die ich von meinem 
Hute nahm, mußten nun dieſe erſetzen. 

Einwerfen und Biß bekommen war eins; allein ich rutſchte mit dem rechten Fuß während 
des Auswerfens auf dem ſchlüpfrigen Geſtein aus, verpatzte dadurch den Anhieb und die Aeſche 
kam mir aus. Feſter Fuß faſſend, wiederholte ich den Wurf, und ſchlug ſofort an, als eine 
kreisrunde Bewegung auf dem Waſſerſpiegel mir den Aufſtieg einer zweiten Aeſche anzeigte. 
Der Anhieb ſaß gut, wie ich ſofort verſpürte und um die etwa noch im Baſſin vorhandenen 
Aeſchen nicht zu beunruhigen, führte ich meine Aeſche raſch abwärts und landete ſie an einer 
Sandbank, allda ich ihr ſogleich mit meinem grifffeſten Meſſer hinter'm Kopfe das Rückgrat 
durchſtach. Es war ein wohlgenährtes, ſchön gezeichnetes Thier von nahezu zwei Pfund. 

An dieſer Stelle fing ich noch zwei Aeſchen von 1—1½ Pfund und balancirte im 
Waſſer dann weiter, da nichts mehr reagirte. 

Mein Vertrauen zum ſchwarzen Palmer war nun unerſchütterlich. Da und dort legte 
ich wieder einige Strecken am diesſeitigen Ufer zurück, dann geſtatteten die Waſſerverhältniſſe 
bei einer Verbreiterung des Fluſſes, an das gegenüberliegende, ſtark bewaldete, aber weniger 
ſteile Ufer zu waten. Dort öffnete ich den Magen der größeren Aeſche, legte den ſchwarzen 
Inhalt auf ein weißes Blatt Papier, träufelte Waſſer darauf und entdeckte mit meinem guten 
Glaſe, das ich immer bei mir habe, daß derſelbe aus grauen und ſchwärzlichen Fliegen und 
einem Heuſchreck beſtand. (Schluß folgt.) 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 
Nochmals die Waſſertemperatur und die Laichzeit der Regenbogenforelle. 
Werden, wie in Oeſede, Regenbogenforellen in Quellwaſſer gehalten, ſo iſt ihre Laichzeit immer 
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eine frühe. Auf die Temperatur der Quell wäſſer dat die mehr oder weniger große Strenge 
eines Winters geringen Einfluß. namentlich auf die hier kritiſchen und maßgebenden Temperaturen 
von 1—4 Grad. Aehnlich verhält es ſich bei Anſtalten, die wie Starnberg im hohen Gebirge 
liegen. Kälter als 0 Grad kann Waſſer nicht werden. mag der Winter roch jo ſtreng ſein. 
und ſelbſt in milden Wintern gibt es im Gebirge noch viele Froſttage und nahe O gradige 
Waſſertemperatuten, und damit ik im Allgemeinen eine jpäte Saichzeit bedingt, die auch ein 
firenger oder milder Hinter nicht erheblich beeinflußen kann. Ausnahmen bei einzelnen 
Negenbogenforellen find nicht maßgebend Laichen doch in Scheibe, wo die Wähler noch lange 
ins Frühjahr hinein im Eiſe befangen find, die Negenbogenforellen erſt im Mai — Jui. 
Während Hier normale Winter, miht minder wie aden großentheilt Ogrädiges Waſſer dern 
ſachen, ſteigt bei warmen Wintern, wie dies Jahr, die Temperatur bis zu 6 Grad und füllt 
ſelten oder gar nicht bis 0 Grad und hat alſo ähnliche Wärme wie das Duellmafier. In 
letzterer Lage ik die Cleyſinger Anſtalt. Normale Winter dedingen ihr eine langzeitige 
Waſſertemperatut don nahe 0 Grad, milde Winter eine den Quell mäſſern gleiche. In jümmi- 
lichen normalen Wintern trat bei den Regenbogenforellen die Laichzeit daſelbſt im März ein, 
bei den wenigen milden Wintern ebenio übereinitimmend früßer, und zwar je frũher, je wärmer 
er war. Dieſe Erfahrung dürfte doch geeignet jein, einen hohen Einfluß der winterlichen 
Waſſertemperatut anf die Saichzeit der Negenbogenforellen nadzumeiien Sorgfältige Zuchtmahl 
findet im jeder geordueten Picat att, it aber doch ummöglid auf Berfrühung der Laid- 

zeit gerichtet und von geringem Einfinſſe hierauf. Ebeniowenig darf man dem fließenden 
— Krk Ga ie: —— Die Cleyinger Regenbogentorellen 
ſtehen und ſtanden ſtets im fließendem Wafler, und doch trat die Saichzeit erſt regelmäßig im 
Mürz ein, während dieſes Jahr bei ſeinem unglaublich milden Winter heute, am 21. Februar, 
e eee 
24. Jammar begomm Arens. 

Des Dffenbulten der Züdirife im Miner. Jeder Fiſchteichbeſtzer wird zur 
Genüge die Arbeiten und Umſtände, welche ein anhaltender Fraſt durch des Abeiſen und 
Offenhalten der Fischteiche derurſacht kennen gelernt haben Gewöhnlich ſucht man ja dieſem 
Uebel zu begegnen, indem man die Fiſche im kleinen geihüsten Teichen, die durch ſtürferen 
Durchfluß friſchen Waſſers nicht jo leicht zufrieren, überwintern laßt. Allein nicht überall und 
immer, zumal bei großen Teich flächen, it dieſes durchzuführen. Nan kam ſich im ſolchen 
Silen auf einfache Weiſe das zeitraubende Abeiſen eriparen, indem man in Abitänden vom eiwa 
5 Ruten — je nach Größe der Teichfläche dichter oder weiter — Pfähle in den Teichgrund 
. ͤ ——— Sobald daun bei 
ſtürkerem Froſte das Eis diejenige Stärke erteicht hat, die ein Durchbrechen nicht mehr zuläßt, 
alſo etwa 5 Zoll, jo wird der Waſſerſtand im Teiche um umgeführ einen Fuß erniedrigt. 
Bor dem Ablaſſen des Waßfers werden noch im die Eisdecke an derſchiedenen Stellen Löcher 
gebracht, welche bei ſtreungem Froſte mit Stroh oder ähulichem Material loſe zugeſtapft werben. 
Auf dieſe Weiſe können die ſich unter dem Eiſe umjammelnden, ſchädlichen Sumpfgaie gut 
entweichen, und das Waſſer iſt durch die am den Pfühlen ſich ſtützende Eisſchicht vor weiterem 
Froſt geſchũst. Bisher hat zwar der gelinde Winter, wie anch im vorigen Jahre in dieſer 
Hinſicht kerne Beranlaffung zu Befürchtungen gegeben, aber man kaum nicht wiſſen, was für 
ein Nachminter uns noch bevoriteht. *. N . 

Ein Nieſenhecht. Am 16. Februar machte Herr Fiſchmeiſter Weber auf dem Szin⸗ 
kahner See einen ſeltenen Fang. Es gelang ihm nämlich. einen 1 Meter langen, 38 Pfund 
ſchweren Hecht zu fangen. 

Welchen Ertrag an Fiſchen liefert die Nordſer? Herr Dr. Ehrenberg in 
Helgoland dat in den „Nittheilnngen des Deutſchen Seefiſcherei⸗Bereins (Nr. 2 pro 1899) 
den Verſuch einer Berechnung des Fiſcherei⸗Extrages der Rordijee veröffentlicht, welcher gewiß 
auf das Intereſſe umierer Sefer in Anfpruch neden wird n 
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ausdrücken, io darf man nach Eßrenbaum jagen, daß der wahre Ertrag der Norbieefiiterei 
fich auf nicht weniger als 150 Millionen und nicht auf mehr als 180 Mil- 
lionen Nark jübrli beziffert. 
= Die Gewichtsmenge von Fiſchereiproduften, welche dieſer Summe entſpricht. läßt ſich 
genau leider nicht feſtſtellen, weil darauf nur in der Statiſtit Großbritanniens Nückſicht ge 
nommen iſt. Legt man die dortigen Berhältniſſe aber zu Grunde, jo ergibt ſich nach Ehren⸗ 
baum die Menge von 17,5 Millionen e Fiſche. 
> Der Flächeninhalt der Nordſee beträgt einſchließlich des Skagerraks bis zum 62. Grad 
wördl. Breite 572,160 Quadratfilometer. Demnach ergibt ſich für dieſes Gebiet ein mittlerer 
jährlicher Ertragswerth von 286,7 M. pro Quadratkilometer oder 2.87 N. pro Hektar, 
tuſprechend einer Gewichtsmenge an Fiſchen von 30,6 Pfund. 
53 Dieſe Aufſtellungen ſtehen übrigens ganz im Einklang mit den von Profeſſor Henſen 
in Kiel jeiner Zeit angeſtellten Berechnungen, wonach die Diijee vor Eckernförde 31,4 Pfund 
uud vor Hela 63,3 Pfund Fiſche pro Hektar liefert. Aehnliche Neſultate liefert auch die 
Frsckerei im Kuriſchen Has, welces bei einer Größe von 161,300 Hettar im Jahre 1896 97 
570,061 N. das heißt circa 3. M. pro Hektar liefert, während das 86,154 Hektar große 
friſche Haß in derielben Zeit 847, 484 N., alio pro Hektar 7 M. abwarf. 
2 Man wird alſo wohl nicht fehl gehen, wenn man den Ertrag der Nord- und Oſtſee, 
H. 
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ſowie der Haffe pro Hektar zwiſchen 3 und 7 M. bewertßet. 
Der Storch als Fiſchräuber. Zu dem Aufſage des Herrn Sorimeifiers Borgmann 
er weinen Sich (Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung 1898 Nr. 24) kommen von mehreren 
Seiten Zuſtimmungen und Ergänzungen, welche zeigen, daß man im Intereſſe der Fiſchzucht 
des eres ſgerfer auf digen eller. Bogel asses ste 
=, So ſchreibt Herr Kornaszewsfi, Sehrer in Pogorzdice (Peien): Ich Hatte bier ſeit 
Jahren Gelegenheit, die Störhe in Bezug auf ihre Lebensweiſe zu decbacten. Ich din 
n zu der Ueberzengung gekommen, daß jeder Storch ein gefãhrlicher Fiſchrãnber iſt, er ſollte 
Lier als möglih von Fiihgewähiern vertrieben werden. Es niſten hier 3. B. in einem 
von 5 Kilometern 8 Paare: jedes Paar Srütet nun im Sommer 3— —4 Junge. Der 
denn ſie bier anrichten, it enorm, Da die Fiſchzucht jedoch hier noch eme un⸗ 
Größe iſt und nur wilde Fischerei betrieben wird, io kümmern ſich eben die Fiſch⸗ 
de Sung gar wicht. Bor etwa 5 Jahren hatte ich mit einem Storch 
erlebt: Ich unterſuchte meine Renjen, die ich auf Schleihen geſtellt hatte; es batte 
auch in einer derſelben ein etwa anderthalbyfündiger Hecht vorgefunden, den ich vielleicht 
Schritt vom Waſſer auf die Wieſe warf, da das Ufer ziemlich ſteil war. Eden beſchãftigt 
- Renje in Ordnung zu bringen, vernahm ich hinter mir ein Nauſchen und bemerkte, mich 
ach endend, einen Storch, der bemüht war meinen Hecht fortzuſchleppen. Ich ſprung auf 
3 fr Der Storch flog weg auf eine Ent- 
Fur circa 40 Schritt und wartete rubig ab dis ih mich entfernte, um wieder ſeine 
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habe ſie theils mit Karpfen, theils mit Salmoniden eingeſetzt, als aber der Storch kam, 3 
es tagtäglich ſein Aufenthaltsort. Ich ging zum Oberamtmann und beſchwerte mich, dann 
gab er mir die Erlaubniß, ihn mit der Piſtole zu verſcheuchen, was aber gar keinen Werth 
hatte; mit Schlingen und Fallen darf ihn auch nicht erlegen, jetzt was thun? Ich habe den Ä 
Storch vielmal beobachtet, wie er fiſchte; es iſt ihm einerlei, er nimmt große und kleine 
Fiſche und hat mir erheblichen Schaden angerichtet; man hat es geſehen, wie er halbpfündige 
Karpfen auf das Neſt getragen hat. Möchte die werthe Redaktion bitten, ob Sie mir keine 
Auskunft ertheilen könnte, wie man in dieſer Sache Abhilfe ſchaffen könnte, und ob der Pa- 
ragraph 5 des Vogelſchutzgeſetzes auch im Württembergiſchen ſo lautet. Ich bin deſſen ganz 
gewiß überzeugt, daß der Storch der Fiſcherei recht ſchädlich iſt und habe das gleiche be= 
obachtet, wie ich in der Zeitung geleſen habe von Oberaula.“ ; 
Der Schloßgärtner von Thierhaupten, Bayern, welcher ſich auch mit Karpfenzucht be- 


ſchäftigt, berichtet uns, daß er oft in ſeinem Garten am Fuße der Mauer, auf welcher 0 
Storchenpaar 5 Junge aufzog, todte Fiſche fand, welche den Störchen über das Neſt hinaus 
fielen, einmal einen Hecht von circa 1 Pfund, eine Naſe von 25 Centimeter Länge, Aland 
von 15 Centimeter Länge 2c. } 

Aber auch dem jo überaus jorgfältig beobachtenden Ornithologen Naumann, welcher im 
Jahre 1838 eine ausführliche „Naturgeſchichte der Vögel Deutſchlands“ erſcheinen ließ, war 
dieſe Seite der Lebensweiſe unſeres Hausſtorchs ſchon wohl bekannt. Er ſchreibt iu 9. Bande 
ſeiner Naturgeſchichte über unſeren Vogel: „Nach Fiſchen iſt er faſt ſo begierig wie nach 
Fröſchen, kann aber mit dem Fange derſelben in zu tiefem, klaren Waſſer, wo ſie ihm zu 
leicht ausweichen können, nicht gut fertig werden. Er fiſcht deßhalb am liebſten im Trüben, 
fängt ſie am leichteſten in der Laichzeit und liebt vorzüglich die Arten, welche ſich in ſchlam— 
migen Waſſer aufhalten; Schleie, Karauſchen, Hechte, Barſche, Schlammbeitzker und vielerlei 
andere kommen darunter vor, ſehr häufig auch junge Karpfen. Kleine bis zur Länge einer 
Mannshand, auch noch etwas längere, ſind ihm die liebſten, weil er bis gegen 1 Fuß lange 
ganz verſchlingen kann, das Zerſtückeln noch größerer ihm aber ſchlecht abgeht, wie man bei 
gezähmten Störchen genugmals ſehen kann; doch ſchleppen die Alten ihren Jungen oft ziemlich 
große in's Neſt — uns find Beiſpiele von zwei- bis drittehalbpfündigen Hechten bekannt —, 
und weil dieſe noch weniger mit ſolchen fertig werden können, ſo fallen die armen Gepeinigten 
unter den fruchtloſen Bemühen der jungen Störche nicht ſelten aus dem Neſte und auf die 
Erde herab. Die breiten Fiſche machen ihm auch viel Mühe; er ſtößt ſie ſo lange, bis ſie 
nachgiebig werden und er ſie hinabwürgen kann; er mag ſie deßhhalb nicht gern. Wo das 
Waſſer verſiegt und die Fiſche abſtehen wollen, zeigt er ſich beſonders geſchäftig und beſucht 
ſolche Stellen alle Tage. Bei alledem iſt er doch lange nicht ſo auf dieſes Nahrungsmittel 
erpicht als der ſchwarze Storch, welcher darin den Neihern noch weit mehr ähnelt. Todte 
und bereits angegangene Fiſche freſſen ſelbſt gezähmte Störche ungern, die andern nur in 
höchſter Noth.“ 


VIII. Vereinsnachrichten. 


Fiſcherei-Verein für Weſtfalen und Lippe. 
Vorſtands-Hitzung des Jiſcherei-Vereins für Weſtſalen und Tippe 
Anweſend der Vorſitzende Landrath Dr. Federath, Landrath von Ditfurth, Schloß⸗ 
hauptmann von Lengerke, Amtmann Opderbeck und Meliorations-Bauinſpektor und Ober- 
fiſchmeiſter Nuyken als Vorſtandsmitglieder. f 
Es nahmen außerdem als Gäſte an der Sitzung theil die Vorſtandsmitglieder des Hammer 
Fiſcherei⸗Vereins Pröpſting und Baurath Pieper. Ihr Ausbleiben hatten entſchuldigt: die 
Herren Oberpräſidialrath von Viebahn, Landeshauptmann Overweg, Kammerherr von 
Landsberg-Steinfurt, Landrath von Borries, Gutsbeſitzer Vrede, Fabrikant Lohmann 
und Amtmann Stennes. 
Der Vorſitzende wird von den Vorſtandsmitgliedern freudigſt begrüßt und ihm der Glück⸗ 
wunſch zu ſeiner Geneſung ausgeſprochen. Er dankt hiefür, hofft nunmehr nach längerer Unter- 
brechung wieder in der Lage zu ſein, ſeinen Pflichten als Vorſitzender voll nachkommen zu können 
und ſpricht insbeſondere für die, in ſeiner Abweſenheit dem Vereine von feinem Stellvertreter, 
Herrn Amtsgerichtsrath Weihe, geleiſteten Dienſte dem letzteren ſeinen und des Vereins Dank aus. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird folgendes beſchloſſen: a 
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1. Die Januarſitzung ſoll in Zukunft im Hinblick auf die Feiertage anfangs Januar nicht 
mehr am erſten, ſondern am dritten Sonnabend des Monats ſtattfinden 

2. Mit Rückſicht auf das Oſterfeſt findet die nächſte Sitzung am 8. April ſtatt. 

3. Sofern nicht beſondere Verhältniſſe eine Abweichung rechtfertigen, ſollen die Vorſtands— 
ſitzungen in Zukunft wieder in Hamm abgehalten werden. 

4. Die diesjährige Generalverſammlung ſoll in Lemgo Ende Juni ſtattfinden. Die Feſt— 
ſtellung des Tages bleibt dem Vorſitzenden überlaſſen. 

Tagesordnung. 
1. „Anträge der angeſchloſſenen Vereine auf Bewilligung von Beihilfen für das 1899.“ 

Nach eingehender Prüfung der vorliegenden Anträge werden folgende Beihilfen in Ausſicht 
genommen für den Verein: Arnsberg 210 , Brilon 200 /, Hamm 300 #, Löhne 50 M, 
Lüdenſcheid 200 A, für die mittlere Volme 100 , Meſchede 200 , Milſpe 500 A, Olpe 200 ,, 
Rüthen 150 /, Minden-Ravensberg 150 %, Coesfeld 75 A, Lüdinghauſen 150 A, Münſter 
200 A, Paderborn 300 AM, Warendorf 150 % „F Wiedenbrück 75 , in Summa 3200 M 

Zu vorſtehender Vertheilung und aus den gepflogenen Berathungen iſt folgendes zu be— 
merken: Der Hammer Verein iſt im Begriff ſeine Fiſchteichanlagen weſentlich zu vergrößern und 
bittet um eine Beſichtigung durch den Vorſtand, die für die nächſte Sitzung in Ausſicht genommen 
wird. Auf Anregung des Herrn von Derſchau ſoll die Thalſperre an der Füelbecke verſuchs— 
weiſe mit der Seeforelle (Salnıo lacustris) beſetzt werden. Auch billigt der Vorſtand die Abſicht 
des Amtmanns Opderbeck Verſuche mit der Maräne daſelbſt anzuſtellen. Der Verein Milspe 
hat um eine einmalige größere Beihilfe gebeten, um ſeine Fiſcherei-Anlagen, für welche auch die 
Heilenbecker Thalſperre in Betracht kommt, im laufenden Jahre ohne Unterbrechung zum Abſchluß 
bringen zu können. Er will dabei für die nächſten Jahre auf eine Beihilfe verzichten. Der Vorſtand 
iſt unter dieſer Vorausſetzung bereit, die erbetenen 500 A. zu bewilligen. Bei dieſer Gelegenheit 
wird es als wünſchenswerh bezeichnet, die Gemeinden, welche in Folge der Beſetzung der Bäche 
durch die Fiſcherei-Vereine erheblich höhere Pachterträge als früher erzielen, zu erſuchen, den Lokal— 
vereinen entſprechende Beihilfe zu den ihnen hierdurch entſtehenden Koſten zu gewähren. Auch 
ſollen diejenigen Vereine, welche noch keine Unterſtützungen aus Kreismitteln erhalten, aufgefordert 
werden, auf's neue mit entſprechenden Anträgen an ihre Kreiſe heran zu treten. 

2. „Erlaß des Herrn Ober-Präſidenten vom 26 September v. Is. betreffend die Einführung einer 
Individualſchonzeit zum Schutze der Lachszucht in der Ruhr.“ 

Durch die Ausführungs verordnung vom 3. Mai 1897 iſt für die rheiniſche Ruhr die 
ſeither dort giltige Winterſchonzeit aufgehoben und die Frühjahrsſchonzeit eingerichtet worden. 
Seitens der rheiniſchen Intereſſenten iſt nun angeregt, zum Schutze der Lachszucht eine Individual— 
ſchonzeit vom 15. Oktober bis 25. November einzurichten, und zwar nicht nur für die rheiniſche 
ſondern auch für die weſtfäliſche Strecke der Ruhr. Der Vorſtand hat ſich in der Sitzung vom 
12. Februar v. Is. unter Punkt 8 der Tagesordnung bereits eingehend mit dieſer Frage beſchäftigt 
und iſt damals zu der Anſicht gekommen, daß der rheiniſche Vorſchlag mit den weſtfäliſchen 
Intereſſen unvereinbar und eine ſtaffelförmige Schonzeit (Rheinland 15. Oktober bis 25. November, 
Weſtfalen 15. November bis 25. Dezember) zweckmäßig ſei. Nachdem dieſer Vorſchlag von Seiten 
der rheiniſchen Betheiligten zurückgewieſen iſt, wurde die Entſcheidung des Herrn Miniſters ange— 
rufen, der noch zur Erwägung ſtellt, ob die Bedenken des Vorſtandes nicht im Hinblick auf die 
Ausnahmeermächtigung in §S 3 Nr. 3 der Ausführungsverordnung vom 3. Mai 1897, wonach der 
Fang der Lachſe geſtattet werden kann, wenn die Verwerthung der Laichprodukte für Zwecke der 
künſtlichen Fiſchzucht ſichergeſtellt jer, zurücktreten könnten. 

Der Vorſtand bedauert, der Anregung des Herrn Miniſters nicht Folge geben zu können, 
und hält ſeinen Beſchluß vom 12. Februar 1897 aus folgenden Gründen aufrecht: 

Die Ausführungsverordnung vom 2. November 1877 belegte die Ruhr in ihrer ganzen 
Ausdehnung mit der Winterſchonzeit, wodurch der Lachsfang in der weſtfäliſchen Ruhr, in welche 
die Lachſe nur zur Laichzeit aufſteigen, unmöglich gemacht wurde. Gerade dieſer Umſtand iſt als 
eine erhebliche Benachtheiligung der weſtfäliſchen Intereſſen in einer großen Verſammlung, der u. A. 
auch Herr Geheimer Oberregierungsrath von Friedberg als Kommiſſar des Herrn Miniſters 
beiwohnte, im Jahre 1884 anerkannt worden. Es wurde damals einſtimmig beſchloſſen, die Winter— 
ſchonzeit fallen zu laſſen und die Frühjahrsſchonzeit einzuführen. Dieſer Vorſchlag hat durch die 
Ausführungsverordnung vom 8. Auguſt 1887 Geſetzeskraft erhalten und beſteht bis heute zu Recht. 
Würde nun durch Einführung einer Individualſchonzeit der Lachsfang für die Zeit vom 15. Oktober 
bis 25. November wieder verboten, aber gleichzeitig durch weitgehende Erlaubnißertheilung der 
Lachsfang unter den in $ 3 Nr. 3 geſtellten Bedingungen erlaubt werden, jo würde ſachlich an den 
heutigen Verhältniſſen kaum etwas geändert werden, da die bis zum 15. November (dem Beginn 
der vom Vorſtande vorgeſchlagenen Schonzeit) gefangenen Lachſe in der Regel nicht laichreif ſind; 
andererſeits aber würde eine Beläſtigung der Fiſcherei-Intereſſenten eintreten, welche nicht wünſchens— 
werth erſcheint; der Vorſtand kann daher ein Bedürfniß zum Erlaß einer derartigen Polizeiverord— 
nung nicht anerkennen. 

Der Vorſtand verſpricht ſich aber auch von dem Erlaß der fraglichen Verfügung ſelbſt dann 
keinen Erfolg, wenn von der Ausnahmebeſtimmung abgeſehen würde. Wie Herr Profeſſor Dr. 
Metzger für die Weſer überzeugend nachgewieſen hat, iſt der Beſtand der Lachſe in dieſem Fluſſe 
nicht der natürlichen Laichung, ſondern ausſchließlich der Ausſetzung künſtlicher Brut zu danken. 
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Gilt dieſer Satz für einen verhältnißmäßig noch reinen Fluß wie die Weſer, ſo muß er für die 
ſtark verunreinigte Ruhr mit ihren Nebenflüſſen erſt recht Geltung haben und muß daher an- 
genommen werden, daß der im Fluß abgeſetzte Laich nutzlos umkommt. Iſt dieß aber zutreffend, 
ſo würde es unbededenklich ſein, den Fang der Lachſe ganz frei zu geben. Nichtsdeſtoweniger hat 
ſich der Vorſtand, um dem bezü lichen Wunſche der Rheinprovinz entgegen zu kommen, mit der 
Einführung der Schonzeit vom 25. November ab bereit erklärt, weil von den dann noch aufſteigen⸗ 
den Lachſen angenommen werden kann, daß ſie der Laichreife nahe ſtehen und ſomit nur geringen 
wirthſchaftlichen Werth haben. 

Wenn die rheiniſchen Intereſſenten mit ihrem Antrage eine Vermehrung der natürlichen 
Laichung bezwecken, ſo würde es in erſter Linie erforderlich ſein, die Schonzeit für die rheiniſche 
Ruhr früher zu legen, und ſie etwa am 1. September beginnen zu laſſen, damit die während der 
niedrigen Waſſerſtände in die Ruhr ſteigenden Lachſe nicht ſchon vor den Wehren der Rheinprovinz, 
die ſie dann nicht nehmen können, faſt ſämmtlich fortgefangen würden. Es erſcheint aber unbillig, 
eine Hebung der Lachszucht nur auf Koſten der Intereſſenten der Provinz Weſtfalen herbei führen 
zu wollen, deren Antheil am Fang auch jetzt ſchon ein ſehr geringer iſt. Der Vorſtand bittet daher 
den Herrn Miniſter für den Fall, daß eine Schonzeit für Lachſe überhaupt für die Provinz Weſt— 
falen herbeigeführt werden ſoll, ſie nicht vor dem 25. November beginnen zu laſſen. 

3. „Vorſtellung des Fiſcherei-Vereins des Kreiſes Steinfurt wegen Herſtellung eines Fiſchpaſſes im 
Emswehr bei Rheine.“ 

Der Verein bittet um Auskunft über den Stand der Angelegenheit und theilt mit, daß er 
ſeinen Beitrag zu den Wehrkoſten um 100 «A erhöht habe. Der Oberfiſchmeiſter berichtet im An— 
ſchluß hieran über eine Unterredung, welche der Herr Geheime Oberregierungsrath von Friedberg 
ihm gelegentlich gewährt, und worin der genannte Herr eine ſehr wohlwollende Stellung dieſer 
Frage gegenüber bekundet habe. Es ſei zu hoffen, daß, wenn nicht im Etat für 1899, ſo doch in 
dem für 1900 die noch fehlenden, von den Intereſſenten nicht aufgebrachten Koſten bereit geſtellt 
werden würden. Der Vorſtand nimmt hiervon mit Dank Kenntniß. 


4 „Anſtellung eines Wanderlehrers.“ 

Dem Verein ſind in dankenswertheſter Weiſe von dem landwirthſchaftlichen Provinzialverein 
500 «#4 für die Abhaltung von Vorträgen durch einen Wanderlehrer zur Verfügung geſtellt. Es 
ſoll nun denjenigen Vereinen, welche Vorträge halten laſſen wollen, eine entſprechende Beihilfe zu 
den Koſten gewährt werden. Die betreffenden Anträge ſind unter Darlegung der genaueren Ver— 
hältniſſe (Name des Vortragenden, Thema, Geſammtkoſten) an den Vorſitzenden zu richten, der nach 
billigem Ermeſſen über die Höhe der zu bewilligenden Beträge zu befinden hat. 

5. „Auswahl geeigneter Teichwirthſchaften für die Haltung teichwirthſchaftlicher Vorträge.“ 

Die von Seiten des Herrn Regierungspräſidenten zu Arnsberg an den Vorſtand gerichtete 
Anfrage, betreffend die Haltung teichwirthſchaftlicher Vorträge durch Herrn Dictor Burda ſoll dahin 
beantwortet werden, daß man ſich von einem ſolchen Vortrage keinen Nutzen verſprechen könnte, da 
die Verhältniſſe des Regierungsbezirks Arnsberg keine Gelegenheit böten, größere Karpfenwirth— 
ſchaften von der Art der von Herrn Burda geleiteten, einzurichten. Da auch in den übrigen Re— 
gierungsbezirken der Provinz zur Zeit noch keine Karpfenwirthſchaften genügenden Umfanges be— 
ſtehen, ſo dürfte von einem Vortrage des p. Burda, deſſen große Verdienſte vom Vorſtande voll 
gewürdigt werden, vorläufig abzuſehen ſein. 


6. „Aufſtellung der Pläne und Koſtenanſchläge für Fiſchteichanlagen.“ 

Der Vorſitzende machte Mittheilung über die ſeither bearbeiteten Pläne und betonte, daß die 
Einrichtung ſich gut bewähre. Auch wo die Beſichtigungen nicht zur Anlage von Fiſchteichen 
geführt hätten, ſei der Nutzen für die Intereſſenten nicht zu verkennen, indem ſie davon abgehalten 
worden ſeien, unrentable Anlagen zu ſchaffen. Mehrere Pläne ſeien ſchon mit gutem Erfolge au$- 
geführt, die Ausführung anderer ſtände unmittelbar bevor. Da die Einrichtung der koſtenfreien Plan⸗ 
aufſtellung nicht nur von kleinen Landwirthen, ſondern auch von größeren Grundbeſitzern in Anſpruch 
genommen worden ſei, jo halte er es für angemeſſen, in ſolchen Fällen nicht nur die Beſichtigungs— 
gebühr von 5 A. zu erheben, ſondern auch die Erſtattung der dem Vereine erwachſenden Gelbit- 
koſten zu beanſpruchen. Die Betreffenden kämen dann noch immer ſehr billig in den Beſitz guter 
Pläne. Der Vorſtand iſt hiemit einverſtanden und überläßt dem Vorſitzenden, das Geeignete in 
ſolchen Fällen zu veranlaſſen. 8 


7. Im Anſchluß hieran werden dem Hauptlehrer Kuhlmann zu Salchendorf und dem Land⸗ 
wirth Greßdorf zu Oelde je 25 „/ Beihilfe zu den von ihnen beſchafften Teichprojekten nachträglich 
zugebilligt. 

8. „Beſchickung der im Jahre 1900 ſtattfindenden Pariſer Weltausſtellung.“ 

Es wurde beſchloſſen, den einzelnen Zuchtanſtalten anheim zu geben, ihr Material dort 
vorzuführen, von einer Betheiligung Seitens des Vereins aber Abſtand zu nehmen, da ein Erfolg 
nicht zu erwarten ſei. 

9. Dem Antrage des Landraths zu Berleburg entſprechend, wird dem Gendarmen Lange 
daſelbſt eine Prämie von 20 A für die Ermittelung von Fiſchfrevlern zugebilligt. 

10. „Unterſtützungsantrag des Lippiſchen Vereins.“ f 

Wie im Vorjahre ſoll auch in dieſem Jahre dem Lippiſchen Fiſcherei-Verein eine Beihilfe 
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von 100 «A zur Bejegung der Bachſtrecken, welche in ihren oberen Theilen in Lippe-Detmold, in 
ihren unteren aber in Weſtfalen liegen, überwieſen werden. 
11. „Neuere Eingänge.“ a 

a) Der Regierungspräſident zu Arnsberg erſucht den Verein um Stellungnahme zu einer 
Beſchwerde des W. Rath zu Schwerte, betreffend Abänderung der Schonzeiten, Verunreinigung der 
Ruhr u. ſ. w. 

Der Referent, Landrath von Ditfurth, tritt der in dieſer Sache bereits vorliegenden 
Aeußerung des Oberfiſchmeiſters bei, hat auch keine Bedenken gegen ein Fangverbot von Hecht und 
Barſch in der Laichzeit und wünſcht, daß der Regierungspräſident die Gewerbeinſpektoren anweiſen 
möge, in Zukunft dem richtigen Funktioniren der Kläranlagen größere Aufmerkſamkeit auch im 
ee Fiſcherei zu ſchenken als ſolches ſeither vielfach geſchehen ſei. Der Vorſtand beſchließt 
demgemäß. 

b) Die Allgemeine Fiſcherei-Zeitung betreffend. Den Mitgliedern des Fiſcherei-Vereins für 
Weſtfalen und Lippe wird die Allgemeine Fiſcherei-Zeitung unentgeltlich geliefert, der Verein muß 
aber 2.50 #. für jedes Exemplar an den Vorſtand des Deutſchen Fiſcherei-Vereins abführen. Da 
dieſer Betrag im Vergleich zu dem Vereinsbeitrage von 3 * außerordentlich hoch erſcheint, es 
andererſeits aber als wünſchenswerth anerkannt wurde, die Zeitung den Vereinsmitgliedern weiter 
zu liefern, ſo ſoll beim Deutſchen Fiſcherei-Verein auf eine angemeſſene Herabſetzung der für die 


Zeitung vereinsſeitig zu zahlenden Beträge hingewirkt werden. 


c. Der Herr Oberpräſident hat den Vertheilungsplan für die aus der Stennes'ſchen Anſtalt 
zu entnehmende Brut, nachdem derſelbe dem Oberfiſchmeiſter bereits vorgelegen hat, und mit 
einigen Abänderungsvorſchlägen verſehen worden iſt, dem Vorſtande zur Begutachtung übermittelt. 
Der Vorſtand iſt mit dem abgeänderten Plane einverſtanden, hält aber den Vorbehalt eines Kontrol— 
rechtes bezüglich der Beſchaffenheit der zur Ausſetzung gelangenden Brut (Stärke, Lebensfähigkeit ꝛc.) 
für angezeigt. Er würde dasſelbe, wenn es ihm übertragen werden möchte, in diskretionärer Weiſe 
dazu benutzen, wiederholt laut gewordenen Bemängelungen der Brut in Zukunft nach Möglichkeit 
zu begegnen. 

d) Der Herr Oberpräſident wünſcht eine Aeußerung darüber, ob in den Verträgen betreffend 
Verpachtung von gemeinſamen Fiſcherei-Bezirken Beſtimmungen enthalten ſeien, wonach Perſonen, 
welche wegen Fiſcherei- oder Jagdfrevel beſtraft ſeien, als Pächter zurückgewieſen werden könnten, 
und ob derartige Perſonen als angeſtellte Fiſcher oder Fiſchereigehilfen zugelaſſen würden. 

Bei der Erörterung ſtellt ſich heraus, daß ähnliche Beſtimmungen in den Pachtbedingungen, 
welche im Amte Lüdenſcheid Geltung hätten, vorhanden ſind, im Uebrigen aber ein Bedürfniß zur 
Aufnahme fraglicher Beſtimmungen nicht anerkannt werden könnte, da ſowohl der Vorſtand der 
gem. Fiſcherei-Bezirke, als auch die Gemeinden bei der Verpachtung ihrer Fiſchereien im eigenen 
Intereſſe nur ſolche Pächter ꝛc. zulaſſen würden, von denen ſie eine pflegliche Behandlung der 
Fiſcherei erwarteten. 

e) Der Deutſche Fiſcherei-Verein ſchickt den Etat pro 1899 zur Durchſicht und mit dem Er— 
ſuchen, etwaige Wünſche um Ueberweiſung von Mitteln baldmöglichſt mitzutheilen. 

Der Vorſtand iſt mit dem Etat einverſtanden und beſchließt, an den Deutſchen Fiſcherei— 
Verein die Bitte zu richten, ihm von den in den Titeln 2, 5, 6 und 7 ausgeworfenen Beträgen 
5 Prozent zur Förderung der hier vorgeſehenen Zwecke für das Vereinsgebiet zu überweiſen. Aus— 
geworfen find in den betreffenden Titeln 2000 2000 2000 9000 = 15,000 , ſo daß 
hiervon 5 Prozent = 750 A zu beantragen ſein würden. 


Hamm, den 14. Januar 1899. (gez.) Federath. (gez.) Nuyken. 


Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Oſtpreußen. 
Monatsverſammlung des Oſtpreußiſchen Jiſcherei-Vereins zu Königsberg am 6. Februar. 


Die Sitzung bot inſoferne ein ungewohntes Bild dar, als ſeit langer Zeit zum erſten Male 
wieder Berufsfiſcher aus Cranz und Pillau an den Verhandlungen theilnahmen; der Vorſitzende 
konſtatirte dieſe erfreuliche Thatſache, die Hoffnung ausſprechend, daß die Fiſcher regelmäßig zu den 
Sitzungen erſcheinen möchten. Das Hauptthema des Abends betraf das Sturmwarnungs— 
weſen an den deutſchen Küften; nachdem ein Fachmann (Dr. F. Cohn) den Anweſenden an 
der Hand von Karten die Grundlagen für die Möglichkeit der Sturmwarnungen auseinandergeſetzt 
hatte, ging man zur Beſprechung der augenblicklich an der Küſte Oſtpreußens beſtehenden Verhält- 
niſſe und ſchließlich zur Prüfung der wichtigen Frage über, inwieweit es geboten ſein könnte, 
Aenderungen vorzuſchlagen. Hierzu ſprach in erſter Linie Herr Dr. Kienaſt, der Leiter der 
hieſigen kgl. meteorologiſchen Station, beſonders Bezug nehmend auf den letzten verheerenden Sturm 
vom 19. September v. Is. Der Redner hält es für nothwendig, daß 1. die von der deutſchen 
Seewarte ſelbſt gemachten Verbeſſerungsvorſchläge (Einführung von Circulardepeſchen, raſcheſte Be— 
förderung aller Witterungsdepeſchen, Vermehrung der Zahl derſelben ꝛc.) an zuſtändiger Stelle 
erfüllt würden, daß 2. ein Zweiginſtitut der Seewarte an der Oſtſeeküſte (etwa auf Hela) errichtet 
werden möge, dem eine gewiſſe Selbſtändigkeit zukommen müſſe; ihm werde die Aufgabe zufallen, 
mit allen Mitteln das Syſtem der lokalen Wetterprognoſen zu pflegen und für letztere ſo gute 
Anhaltspunkte regelmäßig an die Hauptorte zu geben, daß ſelbſt der einfache Mann, namentlich 
wenn er den Himmel gut beobachte, die Anzeichen eines kommenden Witterungsumſchlages mit 
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Sicherheit und rechtzeitig werde erkennen können. Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſen Geſichts— 
punkten einverſtanden, wünſchte außerdem aber noch regelmäßige Veröffentlichungen über das Ver— 
halten der See (Strömungen, Wellen, Dünung u. A. m.). 


Zum Schluß berichtete der Vorſitzende über den Bau einer neuen Vereinsbrutanſtalt, 
über das vorzügliche Wachſen von Schnäpeln in Teichen und die daraus ſich ergebende Noth— 
wendigkeit, Streckteiche für Schnäpel am kuriſchen Haff anzulegen. Ein Gönner des Vereins hat 
demſelben eine kleine Summe überwieſen, die auf Vorſchlag des Vorſitzenden zu kleineren Prämien 
für Binnenfiſcher beſtimmt wird, welche den Aufſtieg (Montée) in der Provinz beobachten und 
glaubhaft nachweiſen. n. 


Sächſiſcher Fiſcherei-Verein. 


Am 18. Februar d. J., mittags 1 Uhr, hielt der Sächſiſche Fiſcherei-Verein unter Vorſitz 
Sr. Excellenz, dem Wirkl. Geheimerath Herrn Dr. Graf Könneritz-Loſſa, ſeine XV. General- 
verſammlung in Renners's Deutſcher Schänke „Zu den 3 Raben“ in Dresden in Anweſenheit 
zahlreicher Mitglieder von nah und fern ab. Aus dem in Druck vorgelegenen Geſchäftsbericht und 
der Vereinsrechnung für 1898 iſt zu entnehmen, daß der Verein auch im verfloſſenen Jahre im 
Intereſſe und zur Hebung der heimiſchen Fiſchzucht unermüdlich weitergearbeitet, aber auch ſeine 
Belohnung in der allgemeinen Anerkennung ſeiner einzig daſtehenden Sonderausſtellung innerhalb 
der Fiſchereiabtheilung auf der vorjährigen Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
in Dresden und in dem Zugang von 60 neuen Mitgliedern gefunden hat. Den Herren Oberſt 
und Major Aſter, ſowie Herrn Fiſchzüchter Linke, denen die ganzen Ausſtellungsarbeiten oblagen, 
wurde der Dank durch Erheben von den Sitzen ausgeſprochen. Weiter iſt zu erwähnen, daß das 
Kgl. Miniſterium des Innern in dankenswerther Weiſe die Jahresbeihilfe von 1500 auf 2000 M 
erhöht, die Geſammtkoſten der vorjährigen Sonderausſtellung mit 2105 ½/ auf ſeine Kaſſe über— 
nommen, ſowie weitere 1000 A zum Zwecke biologischer Forſchungen in ſächſiſchen Teichwirthſchaften 
überwieſen hat. Durch Vermittelung des Vereins wurden im vorigen Jahre an 14 Beſteller 
49 000 Bachforellenbrut, 1500 Regenbogenforellenbrut, 800 Bach- und Regenbogen-Forellenſatz, 
800 em- und zweiſömmeriger Karpfenſatz und 500 Krebſe geliefert. An Fangprämien ſind in 
54 Einzelpoſten bezahlt worden: für 18 Ottern 90 , 86 Reiher 268 A, 16 Fiſchadler 58 M, 
zuſammen für 120 Stück 406 l. Im Ganzen wurden ſeit nunmehr 15 Jahren bezahlt für 
538 Ottern, 1200 Reiher und 43 Fiſchadler 651850 %., An Gratifikationen für erfolgreiche 
Anzeigen verübter Fiſchfrevel wurden an Aufſichtsbeamte im vorigen Jahre 328 , jet 1885 die 
Geſammtſumme von 2761.50 / verausgabt. Die Jahresrechnung ſelbſt ſchließt mit 675595 M. 
Einnahme, 4779.60 % Ausgabe und einem Kaſſenbeſtand von 1976.35 / ab. Nach Richtig— 
ſprechung der Rechnung, Mittheilungen Seitens des Herrn Geſchäftsführers über verwendete und zu 
verwendende Mittel für Wiederbevölkerung ſächſiſcher Gewäſſer, Abhaltung von Sonderausſtellungen 
und Gewährung von Prämien bei denſelben und für erlegtes Raubzeug und Grattfikationen an 
Aufſichtsorgane wurden die Neuwahlen des Geſammtvorſtandes und zweier Delegirter zum Deutſchen 
Fiſcherei-Rath auf die nächſten 3 Jahre vorgenommen. Durch Zuruf wurden die bisherigen Vor— 
ſtandsmitglieder und Delegirten wiedergewählt. Beſchloſſen wurde ferner, im laufenden Jahre 
ſowie in den folgenden Jahren die Wander -Ausſtellungen ſtets an einem und demſelben Orte 
abzuhalten, und zwar für karpfenartige Fiſche in Bautzen, für Salmoniden in Chemnitz, um die 
Möglichkeit zu ſchaffen, daß ſich aus dieſen feſtgelegten Ausſtellungen mit der Zeit Fiſchmärkte 
herausbilden. 

Nunmehr erfolgte der zeitgemäße Vortrag des Präſidenten des Vereins deutſcher Teichwirthe, 
Herrn Freiherrn v. Gärtner, über das Thema: „Welche Maßnahmen ſind zu ergreifen, um die 
Preisbildung des Karpfenfleiſches auf dem deutſchen Markte für Produzenten und Konſumenten 
angemeſſen zu geſtalten?“ Der geſchätzte Redner beleuchtete die Schwierigkeiten der Marktverhältniſſe 
in den letzten beiden Wintern, hervorgerufen theils durch die Milde der Witterung, theils durch 
maſſenhafte Angebote und die ſtarke Konkurrenz des Auslandes mit ihren Schleuderpreiſen, ſowie 
mittelbar durch die unzureichenden Vorrichtungen in den Fiſchhallen der Großſtädte, welche bei 
Maſſenangebot zur Veranſtaltung von Fiſchauktionen zwingen, die ſelbſtverſtändlich ebenfalls die 
Preiſe drücken. All' dieſe Umſtände, die allerdings mehr den Produzenten als den Händler in 
Mitleidenſchaft ziehen, haben zu Beginn des letzten Winters das bisherige gute Einvernehmen 
zwiſchen den beiden Gruppen geſtört. Um dieſen Störungen entgegenzuwirken, bezw. ſie zu beſeitigen, 
ſchweben zur Zeit Verhandlungen in Berlin, welche vorläufig noch als vertraulich zu behandeln 
ſind, weßhalb der Redner betreffs der anzuwendenden Mittel ſich nur auf folgende Fingerzeige be— 
ſchränkte, die da ſind: Warnung vor dem Rufe der „Ueberproduktion an Karpfenfleiſch“, die nicht 
vorhanden ſei; Verallgemeinerung des Trockenverſandts, der bedeutend billiger zu ſtehen komme, 
als der Verſandt der Fiſche in lebendem Zuſtande; Aufklärung der Hausfrauen durch die Preſſe, 
daß der geſchlagene Fiſch bei entſprechender Verpackung ſich mehrere Tage friſch erhalte und im 
Geſchmack den friſch geſchlachteten Fiſchen nicht nachſtehe, uud daß bei der jetzigen Züchtung von 
dreiſömmerigen Karpfen das ganze Jahr hindurch Karpfen gegeſſen werden können; Hebung des 
Konſums durch Verbilligung der Preiſe der Fiſchgerichte, beſonders des Karpfens in den Reſtaurants 
der Großſtädte, deren Speiſekarten ſo hohe Preiſe bei kleinen Portionen aufweiſen, daß es nur be— 
mittelten Perſonen möglich ſei, ſich an einem ſchmackhaften Fiſchgericht zu laben. — Dem mit 
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vielem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte eine ſehr lebhafte Debatte, in der Produzenten und 
Händler ihren Standpunkt zur Frage klarzulegen ſuchten. — Nachdem ſchließlich der Vorſchlag, die 
Fangprämien für Reiher und Fiſchadler nach den früheren Sätzen einzuſtellen, genehmigt worden 
war, ſchloß der Herr Vorſitzende die Generalverſammlung, der ſich ein einfaches Mittagsmahl anſchloß. 


IX. Literatur. 


Fünf Jahrhunderte der Teichwirthſchaft zu Wittingau. Ein Beitrag zur Geſchichte der 
Fiſchzucht mit beſonderer Berückſichtigung der Gegenwart von Joſef Suſta, Fürſtl. Schwarzenb. 
Domänen-Direftor, Stettin. Bei Herrcke & Lebeling. 

Die uns vorliegende Schrift des nicht nur als Schriftſteller auf dem Gebiet der Fiſcherei, 
ſondern als einer der Reorganiſatoren der Teichwirthſchaft allgemein rühmlichſt bekannten Verfaſſers 
entwirft uns im Speziellen ein anſchauliches Bild der Wittingauer Teichwirthſchaft durch fünf 
Jahrhunderte hindurch ſeit ihrem Entſtehen und mit allen ihren Wechſelfällen bis auf die Blüthe— 
periode der Gegenwart. 

Wenn dieſe Schilderungen der größten überhaupt exiſtirenden Teichwirthſchaft (5332 ha) 
ſchon an ſich geeignet ſein dürften, das Intereſſe der Teichwirthe zu erregen — ganz abgeſehen 
davon, daß hier ein Mann das Wort ergreift, der mit den umfaſſendſten praktiſchen Erfahrungen 
wiſſenſchaftlich vertiefte Kenntniſſe auf allen Zweigen ſeines Gebietes verbindet —, ſo darf die vor— 
liegende Schrift noch weitere Anſprüche erheben, da ſich in ihr ein kulturgeſchichtliches Bild wider— 
ſpiegelt und eine lichtvolle Darſtellung der Teichwirthſchaft überhaupt in Vergangenheit und Gegen— 
wart geboten wird. 

Es wäre uns ganz unmöglich, den reichen Inhalt der in 26 Kapiteln auf über 200 Seiten 
dargeſtellten Schrift auch nur auszugsweiſe hier zu beſprechen; wir müßten uns dazu über das 
ganze Gebiet der Karpfenzucht verbreiten. Suſta's Werk iſt inhaltlich geradezu ein Lehrbuch der 
Karpfenwirthſchaft, deſſen Lektüre wir daher jedem Teichwirthe nur auf das Wärmſte empfehlen 
können, umſomehr als man darin nicht nur aus der Geſchichte und den Fehlern der Vergangenheit 
lernen kann, ſondern weil gerade die modernen, zur Zeit beſonders aktuellen Fragen der Teichwirth— 
ſchaft darin eingehend beantwortet ſind auf Grund von Erfahrungen, die auf theoretiſcher Grundlage 
aufgebaut, in der Praxis ſorgfältig erprobt ſind. Für dieſe eingehende Darſtellung der Gegenwart 
ſind wir dem Herrn Verfaſſer ganz beſonders dankbar; leuchtet uns doch hieraus ein Vorbild frucht 
bringendſter Thätigkeit entgegen, auf welche der Autor, wie allbekannt, mit Stolz zurückblicken kann, und 
deren Erfolge — das mag unſerer Zeit zum Beiſpiel dienen — nur möglich waren, weil ſich in 
dem Autor ein praktiſcher Blick für das Nächſtliegende und Erreichbare mit wiſſenſchaftlicher Gründ— 
lichkeit und reichen theoretiſchen Kenntniſſen glücklich vereinigt. II. 


Schriften des Süchſiſchen Fiſcherei-Vereins. Die ſoeben erſchienene Nr. 25 der Schriften des 
Sächſiſchen Fiſcherei-Vereins, welche bekanntlich ſeit Jahren zahlreiche, ſehr werthvolle Beiträge über 
viele Zweige der Binnenfiſcherei gebracht haben, enthält außer einem ſchon ſonſt mehrfach publi- 
zirten Aufſatz von Dr. O. Zacharias über den wiſſenſchaftlichen Zweck und die praktiſche Bedeutung 
biologiſcher Süßwaſſerſtationen, eine eingehende Arbeit desſelben Autors: Planktonforſchungen 
an Sächſiſchen Fiſchteichen. Dieſe Arbeit bringt ſyſtematiſche, zum Theil von Abbildungen 
unterſtützte Aufzählungen der in zahlreichen Teichen Sachſens lebenden mikroskopiſchen Thier- und 
Pflanzenwelt, welche ſich in ihrem Geſammtcharakter dem Plankton in böhmiſchen Teichen am 
meiſten verwandt zeigt. 


X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 24. Februar. Zufuhren ziemlich reichlich, 0 recht lebhaft, Preiſe gut. 


Fiſche (per Pfund; lebende friſch, in Eis iſche geräucherte 
Hechte 57-65 50-60 [Winter⸗Rheinlachs. . per Pfund — 
P — 65 Au). Ladys. 12 1, 5 140-200 
C — 30 —50 Flundern, Kieler . . | „ Stiege 400 — 500 
Karpfen, unſortirte . 58-63 47 do. kleine pomm. „ 7 50—150 
Raraniden . . . . 65 — Bücklinge, Kieler . . „ Wall 300 
Cr — | — Dor, Nite — 
46 55 17—27 (Schellfiſch . e 17 — 
Bunte Fiſche 46 18 —23 Aale, große . „ Pfund 130 —150 
. DR J N 
7 107-136 [Heringe „100 Stck. 500 1200 
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Be 
Zinkbleche 


für Fiſchzucht⸗ 
zwecke, nach der 
Anleitung des 
Herrn 9. Jaffé 
auf Rittergut 
Sandfort, liefert 
zu billigſten 
Preiſen 


Rudolph E Bien Osnabrück. 


— Gegründet 1761. 


Iforellenſehlinge 
non Regenbogen- und Bachforelle 


7 — 9 cm 1000 Stück 135 M 


9—12 2 7 2 175 . 
12 —15 225 . 
Desgl. ſchnellw. einſ. Karpfen bill. 


R. Oeſterling, Sellin a. O., 
Stat. Bärwalde, N/M. 
Offerire 
bis Mitte März lieferbar 
ca. 30 Zentner Speiſekarpfen 
von 1½— 3 Pfund ſchwer, ſowie 


5—6 Ztr. Hechte und Varſche 
Ch. Gropp, Fildhandlung, 


Pforzheim. 
auber und 


tt: 7 -aus Eichenholz, ſauber 
＋ 1 ſch fü ſſer dauerhaft 1 fabrizirt 
Dampf⸗Küferei Chr. Langbein, 
Butzbach (Oberheſſen). 
Referenzen: H. Rübſamen, Welſchneudorf, 
Station Montabaur. 


Gelucht 


1000 Stück fränk. Spiegelkarpfen, 12—15 cm 
lang franko Frankfurt. Offerten an 
Friedrich Behle, 

Forellenzuchtanſtalt, Bad Homburg. 


Hanf- und Baumwoll-Netzyarne, 


Netze aller Sorten, Reuſen, Angelhaken 2c. 
liefert billigſt J. Wendt, Neuland b. Harburga / E. 


Fisch. 


Netze ä 


Alle Gattungen Piſchnetze für Seen, 
Teiche und Fluſſe fix und fertig, auch 
Beufen u. Elugelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Schleien 


jeder Größe werden zu kaufen Ke 
Offerten unter L. B. 30 an die Exp. d 


Suche einen unverheiratheten 


Filchmeiſter 


im Alter von 25—35 Jahren. Beſte Zeugniſſe 

erforderlich. Sich zu wenden an Herrn Notar 

Albert Teſch, Arlon (Belgien). 
Landesſprache: Deutſch. 


Balkkarpfen 


1- und 2⸗ſömmerige, Galizier und Peitzer Raſſe. 
Satzſchleie, ſowie Goldorfen hat Herm. 
Söhnholz, Meißendorf bei Winſen (Aller), 


Hannover. 
Verkauf. 


Circa 6000 Stück Spiegelkarpfen⸗Setzlinge 
(a — 0 pfündig) werden im Frühjahr zu billigem 
Preis abgegeben. 

Schloß Tenneberg bei Waltershauſen 
in Thüringen, den 1. Februar 1899. 


Herzogliches Bent: und Steueramt. 
Trebſchuh. 
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Redaktion: Dr. Bruno Hofer München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 


Druck und Expedition: Pöſſenbacher e ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabritation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 


5 7 D Neuestes ST 

j | Empfohleu von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 


wand gebunden, goldverzierte Decke, — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 


beim Verfasser H. Stork sen , 
O München, Nordendstrasse 3. 
BETTEN age N erneute en 


Illuſtrirte preisliſte gratis De franko. 


1 Diepoltsdorf . 

in Mittelfranken, — Candgut a 
Poſtablage und Telegrapſt Simmelsdorf, 100 Hektar oder 400 Morgen (Hochplateau), 
1 empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 700 Meter über dem Meeresſpiegel, größtentheils 


I Wieſe, ½ ſchöner Fichtenwald, das ganze Land 
Falmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel hat Manganerz⸗Unterlage, iſt Familienverhältniſſe 


karpſen. Franz von Loefen. halber zu ee Die en 
75 Tb vorzügliches Waſſer, können in den Wieſen⸗ 
Filchzuchtanftalt Unferfchü pf baun ee zu einem kleinen See mittels Quer⸗ 
damm geſtaut werden. In nächſter Nähe wird 

(Baden) jetzt ein Luftkurort errichtet. Das Gut liegt 


N 1 1 Stunde Fußweg von der Bahnſtation entfernt. 
emp fiehlt Eier u. Brut der Bach Anfragen unter Chiffre J. G. an die Expedition 


| und Aegenbogenforelle. dieſes Blattes. 
Donnnhnnonfnvallan Talea Sqnefwüchſg e 
Reyenhogentorellen -Jährlinge 
a ee gen liefert I Beſatzkarpfen U. Schleien 
Gutsverwaltung Haarkirchen, »ferirt Victor Burda, 
Poſt Starnberg. Bielitz, Oeſterreich. Schleſien. 


Größere Poften ein⸗ und zweiſömmerige 


Bakkarpfen 15 > bei Ratibor 
werden per Frühjahr zu Kaufen geſucht. offerirt:ſckhnellwüch ſigen, 

Offerten unter A. 10 an Aug. Schröder, yafifiien, ein: und zweiſömmerigen Karpfen: und 
Annoncen⸗Expedition, Berlin S. 42, Luckauer⸗] Schleihenſatz zur Herbſt⸗ u. Feuhhahrslieſerung 


fischzüchterei Brzezie 


I traße. 17, erbeten Preisliſte gratis und franko. ER 
Die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg 
gibt ab: 


IEier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle, Badyfaibling 
und Elſäßer Saibling, Hechtbrut, Porellenbarſch- und Karpfenjährlinge, 
f 2ſömmerige Karpfen edler Raſſe pro Pfund = 80 g. 
Anfragen zu richten an den Vorſtand der Anftalt: 
A. Schillinger, 
Geſchäftsſtelle: München, Marburgtraße. 


J. Rrulers Forellenzudt Hagen (Be. Osnabrich) 


liefert zu den billigſten Preiſen unter Garantie lebender 9 
Beſte Raſſe⸗Eier, Satzfiſche = 
der Bachſaiblinge, Back- und Megenbogenforellen. 


Fischzuchtanstaſt Fürstenberg in Westfalen. 
1 Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 
in allerbesster Qualität, 
Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
‚| Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 
Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 


28 Leopoldstrasse 


in 
Heidelberg 


Leopoldstrasse 28 


liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 
Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 


&=” Preiscourant gratis und franko. 


Fiſchzucht⸗Anſtalt 
Rollwei 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Seblinge 
der Bad 93 Aegenboegenſore 
des Vachſaiblings. 
e Dreislifte gratis und franko. © 


Forellenzucit von Hollgräfe-Gellingclorf 
ınd Doggemeyer 
in Buen (Bezirk Osnabrück) 
offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 


forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 


Die Fiſchzucht⸗Anftall 
von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 

4 Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des 

Bachſaiblings. 
Preisliſte koſtenfrei. IS» 


Lachs⸗ und Forellen⸗Eier⸗ 


zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Brandſtetter, Dejte, 
Com. Preßburg, Ungarn. 


= 


Forellenzucht von H TEUBNER, f 
Wilthen e 0 


Eier, Brut und Satz ; 


der Bachforelle und des Bachsaiblings 
aus schnellwüchsiger gewählter Rasse, 


C. Brink, 


Bonn a. Rh, 


gegründet 1791, 


i u. Netz-Fabrik, 


empflehlt zur kommenden Saison: i aus 
Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl; 
Künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre etc. etc, in 
nur allerbester Qualität. 
Sämmtliche Geräthe für den 
, KT 


in reichhaltigster Auswahl. 


Fischnetze, 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 
ein- und dreiwandigs Stell- und Schleppnetze, Reusen, 
Senknetze, Kätscher. 


Stets bewährte Neuheiten! 2 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller, 
rr 


Fischgut Seewiese 
bei Gemünden (Bayern). _ 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


C. ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz, 


KR Eier, Brut, 


Satzfische, = 


der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, «sBachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


Man fordere Preisliste. 


Bramsche u. Hesepe 


August Runge, Forellsnzüchtereien, ae 1. Mose 


empfiehlt Eier, Brut, ang i tterte Brut und Satzfische 
von Bachforeile, Bachsaibling u. Regenbogenforelte aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
F Garantie. lebender Ankunft nach Debereinkunft. — Preisliste gratis und franko, BER 


Permanente 
kleine ag 
Ausstel 


Central-Fischzuchtanstalt für den Harz 


Im Kleinen 1871 
angelegt, im 
Grossen 1881. 


A. Dieckmann, 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier und Brut der Regenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
+++ Garantie lebender Ankunft. 9+>- 
Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 


Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. 


6654 Allg Ri itte 


Jiſcherei-Zeitung. 


eue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Jiſchzucht Berneuchen 


hat zu Frühjahr abzugeben: ein⸗ u. zweiſömmerige 
Satzkarpfen und Laichkarpfen 
ſchnellwüchſigſter Raſſe, 
Forellenbarſche, Schwarzbarſche, Gold⸗ 
orfen, Steinbarſche ꝛc., ein⸗ und zweiſömmerige 
und laichfähige Fiſche, Eier der Negenbogen⸗ 
forelle. Garantie lebender Ankunft. 
Preisliſte franko. EI Weidenſtecklinge 
beſter Sorten. von dem Borne. 


Ernst Weber 


Fiſchzucht Anſtalt Sandau 


Landsberg a. Lech (Oberbayern) 


liefert: 

Prima⸗Eier und Brut von Bachforellen, 
Bachſaiblingen und Regenbogenforellen; 
Jährige von Bachſaiblingen, Elſäſſer 
Saiblingen u. Regenbogenforellen; 
2j. Spiegelkarpfen; div. Poſten Speiſefiſche. 
Man fordere Preisliſte. EU 


Forellenzucht OES EDE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht 2 5 1 W e Re t 
Winkelsmühle Dom e 


station Gruiten bei Düsseldorf 


offerirt: 

Prima-Eier und Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. 

Lebende Ankunft garantirt. = 


Billigedichte 
Anger 


stelle man her aus 


Andernach’s 
Asphalt-Steinpappen 


Muster und Beidkreibang von H. Stork in München N, 


ostfrei u. umsonst. 
A. W. Andernach 3 Nordendstrasse 3. 
in Beuel am Rhein. 


FORELLENZUCHT WEINHEIM ‘\ 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BBUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. B. Wulf. 


Preussische 
Staats- Medaille 8 1A F Pi 
1. Preis 1896, 0 1 


Prima Forellen 


uerteunan eff 


24 mal preisgekrönt: 
London, Berlin, Chicago, etc. 
Junuefpag giduo id g sp 
Ingo Yodsppduy un 


N. 


Katalog für Besteller gratis. 


* . 


1 Sieger -Ehrenpr. 
Osnabrück. 2e 8. 
Eier u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Die verehrlichen Fiſcherei-Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werden 


Notiz! höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


‚Fischzucht Hüttenhammer 
von 


"Hermann Hasenclever 
Remscheid-Ehringhausen 


liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle u 
des Bachsaiblings. 


Rudolf Linke, Thacanddt, 


fiehlt 4 
angebrütete Gier, rut und Satzfiſche = 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Rafje.| 


e e Man verlange Preisliſte! o>— 


Königl. Sächs. Staatsmedallle 1894. Königl. Preuss. Staats-| 
medaille 1896. Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897.“ 


Die g. Wollek’sche Fischzuchtanstalt 4 


in Leutasch, Post Seefeld (Tirol) 
liefert: 

Eier, Brut und Seizlinge | 

der Bach-, der Regenbogenforelle| 


und des Bachsaiblings. 
Preisliste franko. 


Aicchotter⸗ Bchwammabfälle 
Liſchreiher⸗, | zum Waſſerfilteriren empfiehlt das Kilo zu 20 4 
unter Nachnahme 


> Eisuogel-Eifen, | Sipdeutige Schwamm⸗Groſthandlung 


ENTE TER AN LTR ET ET 
’ 2 
Hamburg-Hannover’scher Fischzucht -Verein 
offerirt 
=” angebrütete Eier 52 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 
Satzfische: 
Regenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Tiſchreuſen, Fr. Leuschner, Stuttgart. 
rebsfänge 
; Abſiide Jurellen, 
ſowie Tellereiſen für alle Arten Naubthiere B a 
liefert in bekannter Güte die Raubthierfallen⸗ 11 nd S eu, 
Fabrik von Be a Anp Een 
Rud. Williger, HZaynan l. Schleſ. Jungbrut und Sehlinge beſter Raſſen, 
Prämiirt im In- und Auslande. unter Garantie leb. Ankunft nach Preisliſte lief. 
Illuſtr. Preiscourant gratis und franko. A. Hübner, Fiſchzucht Frankfurt a/ Oder. 


. Goldorfen ep — — Holz-Aalreusen — 
offerirt als Bela für Teiche u. Baſſins, 7 cm 92 Kiefernwurzeln geflochten, & 25 1.50 bis 
lang, 100 St. zu 6 4 gegen Baar. Bei Mehr⸗ 6.—, ſicher fangend, fertigt an 
abnahme billiger. Für leb. Ankunft Garantie.] W. Drowi in, Lunow, Kreis Angermünde. 
Fiſcherei Mönchsroth, Station Wilburgſtetten. Preisverzeichniß gratis und franko. 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke Belakkarpfen 
C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., bee für he f 


offeriren: 
Fischreusen, Wittbecker „ 
Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile etc. Gr. Hehlen bei Selle in Hannover. 


Fabrik für gelodite Slediel Fürftic Folderga- 
Amann & Brüktnc Fischzuchtanstalt Vekenstedt 


empfefen ie gelochten ZinEhteche 1x2 m| Sertion zuniertesen, empfestt Opienel- 
1 50 e RS karpfenſatz, ſchnellwüchſigſte Raſſe, nn Juni 

ranbgelocht, mit mm für die Brut und 1897, / Bid. ſchwer, ſowie Bach⸗ u. Negen⸗ 
_ mit 6 mm für Seblinge I bogenforelleneier, angebrütet. Bache und 


Regenbogenforellenſatz. 
© Helen: Goldene Medaille 1896. 
I G. Barnbeck, Oberamtmann. 


Für einen böhmiſchen Beſitz wird ein 


FJilchmeiſter, 
ledig, zur Beaufſichtigung der 8 Si des 
Wildes geſucht. 
Geſuche und Anträge mit Zeuguiſſ en ſind an die 
Gutsverwaltung Hoſtacov, 
Poſt Golejenikau, er 
einzubringen. 


Draht- Geflecht-R Reusen, een 


1 gesch. 
Wenger's Dachf., Stuttgart, Augustenstr. ss. 
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Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreuzbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5.50 Mt Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Nedaktion und Expedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für die Geſammkintereſſen der Eiſckerei, ſowie für die Bestrebungen der Fischerei- Pereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


ſo wie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Sifch.-Der. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Der., des Fiſcherei⸗ Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Poſen, des 
Central⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutfdjlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zaneriſchen und vom Deutſchen Ciſcherei-Verein. 


Nr. 6. München, den 15. März 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Protektorats⸗Uebernahme. — II. IV. Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſcherei⸗Vereins 
1899. — III. Die natürliche Produktivität des Aalfanges in den „Valli di Comacchio“. — 
IV. Anweiſung des Württemb. Landes⸗Fiſcherei-Vereins über das zweckmäßigſte Verfahren bei 
Ausſetzung von Brut und Jungfiſchen. — V. Vereinfachter Transport fertig gebrüteter Eier. — 
VI. Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. — VII. Inſtruktion für Behandlung der Macdonald'ſchen 
Brutgläſer. — VIII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſcherei. — IX. Eine Angel⸗ 
parthie in den Vorbergen des Wetterſteingebirges. — X. Vermiſchte Mittheilungen. — XI. Perſonal⸗ 
nachrichten. — XII. Vereinsnachrichten. — XIII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Protektorats-Alebernahme. 


Anläßlich der Uebernahme des Protektorats über den Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Verein 
durch Se. Kgl. Hoheit Prinz Ludwig von Bayern empfing Höchſtderſelbe am 1. März ds. Is. 
die Vorſtandſchaft des Bayerischen Landes⸗Fiſcherei⸗Vereins, beſtehend aus den Herren: Miniſterial⸗ 
direktor Dr. von Haag, Regierungsrath Stetter, Fiſcherei-Konſulent Schillinger, Aſſiſtent 
Dr. Birkner und Profeſſor Strähuber. 

Herr Dr. von Haag richtete folgende Anſprache an den Prinzen: 

Eure Königliche Hoheit, Durchlauchtigſter Prinz! 
Eure Königliche Hoheit haben die Gnade gehabt, das Protektorat über den Bayeriſchen 
Landes⸗Fiſcherei⸗Verein zu übernehmen. Für dieſen Akt gnädiger Rückſichtnahme auf die 
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Intereſſen der Fiſcherei den ehrerbietigſten Dank darzubringen, erſcheint heute die Vorſtand— 
ſchaft des Vereins im Auftrage desſelben. 

Der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein, ſeinerzeit b aus einem Klub 
von Freunden des Angelſports, hat ſich weſentlich vergrößert und ſieht ſich gegenwärtig 
vor ernſte, bedeutſame, wirthſchaftliche Aufgaben geſtellt. Er ſucht die Fiſchzucht und 
Fiſcherei zu fördern und, wenn die Intereſſen der letzteren mit den induſtriellen oder 
Verkehrs⸗Intereſſen nicht in Uebereinſtimmung ſtehen, verſöhnend und vermittelnd einzu— 
wirken. Welche Bedeutung ein Nebenerwerb für den Landwirth hat, darauf haben Eure 
Königliche Hoheit ſchon früher hinzuweiſen geruht. Eure Königliche Hoheit haben Selbſt 
das Beiſpiel gegeben, wie mit einem großen landwirthſchaftlichen Betriebe die Fiſchzucht 
mit Erfolg vereinigt werden kann. Wo immer ein Landwirth die Fiſchzucht als Neben- 
erwerb wählt, ſucht ihn der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein zu unterſtützen, indem er 
ihm mit Rath und That bei der Anlegung von Teichen und bei ſonſtigen Verbeſſerungen 
an die Hand geht. 

Daß der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein ſich nunmehr des Schutzes und Schirmes 
Eurer Königlichen Hoheit erfreuen darf, wird ſeine Beſtrebungen mächtig fördern. 

Wir geloben, uns des erhabenen Namens, den nunmehr unſer Banner trägt, würdig 
zu erweiſen und geſtatten uns dieß Gelöbniß mit dem wiederholten Ausdrucke ehrfurcht— 
vollſten Dankes Eurer Königlichen Hoheit zu Füßen zu legen. 


Prinz Ludwig ließ ſich hierauf die Mitglieder der Vorſtandſchaft des Bayeriſchen Landes- 


Fiſcherei-Vereins vorſtellen und beſprach eingehend die Fiſcherei-Verhältniſſe Bayerns, ins— 
beſondere den Einfluß der Korrektions- und Wehrbauten auf die Fiſcherei. 


II. IV. Hauptverſammlung des Deutſchen Jiſcherei-Vereins 1899. 


Die dießjährige Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſcherei-Vereins fand am 
15. Februar, Abends 7 Uhr, an derſelben Stelle wie die vorjährige, im kleinen Fürſtenſaale 
des Reichstagsgebäudes in Berlin ſtatt und war außerordentlich zahlreich beſucht. Den Vorſitz 
führte, da der Präſident und der erſte Vicepräſident am Erſcheinen verhindert waren, der zweite 
Vicepräſident, Herr Kammergerichtsrath Uhles. Nach der Eröffnung kam zunächſt ein 
Begrüßungstelegramm des Fürſten Hatzfeldt-Trachenberg zur Verleſung, worin dem lebhaften 
Bedauern, am Erſcheinen verhindert zu ſein, Seitens Seiner Durchlaucht Ausdruck gegeben 
wird. Nach Eintritt in die Tagesordnung erhielt zunächſt das Wort der Generalſekretär 
zum Bericht über die Thätigkeit des Vereins im Jahre 1897/98: 

Im Jahre 1897/98 wurden Seitens des Deutſchen Fiſcherei-Vereins zunächſt mit den 
Ausſetzungen wie in früheren Jahren fortgefahren und zwar wurde nach den einzelnen Titeln 
des aufgeſtellten Etats Lachs- und Meerforellenbrut ausgeſetzt: Lachsbrut 2 522 237, Lachs⸗ 
ſetzlinge 1900, Meerforellen 39 000, Bachforellen 10 000. 

Die für den Huchen, für die Felchen des Bodenſees und für Zander beſtimmten Gelder 
wurden an die in Frage kommenden Stellen abgegeben. Es wurde beim Bericht über die 
Thätigkeit der angeſchloſſenen Vereine im Einzelnen näher der Verwendung dieſer Summen gedacht. 

Für Teichwirthſchaftszwecke wurden hauptſächlich für Karpfen größere Aufwendungen 
gemacht, jo 50000 Stück Karpfenjungbrut für Lenzen an der Elbe, an den Fiſcherei-Pächter 
Steinkopf, für den Baltiſchen Central-Verein für Thierzucht und Thierſchutz in Greifswald, 
für den Fiſcherei-Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt; auch wurden 
für Wiederbeſetzung der Gewäſſer durch Krebſe und für Beſatz mit Regenbogenforellen im 
Ganzen Mk. 354.— ausgegeben. Die Zahl der ausgeſetzten Krebſe belief ſich auf 8000 Stück. 
Ferner wurden aus dieſem Titel wiederum Mk. 100.— als Beihilfe für die Veranſtaltung 
eines Fiſcherei-⸗Kurſes in Trachenberg dem Schleſiſchen Fiſcherei-Verein überwieſen. Verſchiedenen 
Teichwirthen wurden Beihilfen für die Reiſe nach Trachenberg zur Theilnahme an dem ge— 
nannten Kurſus gewährt. Ferner wurden vom Deutſchen Fiſcherei-Verein für die betreffenden 
Mitglieder der einzelnen Ausſchüſſe für Teichwirthſchaft und Seenwirthſchaft die Reiſekoſten 
nach Berlin vergütet. 
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Die für die Stationen in München, Schwerin, am Müggelſee und Trachenberg ausge— 
worfenen Summen wurden den Leitern der betreffenden Stationen überwieſen. Die Berichte 
über die Thätigkeit der einzelnen Stationen erſtrecken ſich theilweiſe bis in das folgende Jahr, 
es mag aber hier bereits ihrer gedacht werden. 


Außerordentlich ſegensreich hat die unter Leitung des Herrn Profeſſor Dr. Hofer ſtehende 
Station zur Unterſuchung von Fiſchkrankheiten in München gewirkt. Vom 1. Januar 1897 
bis 1. April 1898 ertheilte die Station in 180 Fällen Rath, in 135 Fällen fanden Spezial- 
unterſuchungen des eingeſandten Materials ſtatt. Die Geſammtzahl der Einſendungen vertheilt 
ſich auf die einzelnen Staaten des deutſchen Reiches folgendermaßen: Preußen 48 %, Bayern 
29 %/,, Württemberg 3 %,, Sachſen 5 %,, Baden 3 %, Thüringen 3 %, Elſaß-Lothringen 3 %, 
Heſſen 2 %, Mecklenburg 2% und Lippe 2 %. 

35 Fälle betreffen die Unterſuchung von Karpfen, Schleien 3 Fälle, Barben 14, 
Karauſchen 1 und Goldfiſche 2, verſchiedene Weißfiſche 7 Fälle, Hecht, Zander, Aal, Lachs je 
ein Fall, Forellen 21 Fälle, Regenbogenforellen 12, Bachſaiblinge 6, Krebſe 10; in weiteren 
16 Fällen wurden Waſſerunterſuchungen vorgenommen. Es gelang der Station die Urſache 
der Pockenkrankheit der Karpfen feſtzuſtellen und damit der Teichwirthſchaft inſofern einen 
großen Dienſt zu leiſten, als man hoffen darf, in der Bekämpfung dieſer Krankheit beſſere 
Reſultate zu erzielen als bisher. Weitere Beiträge und wichtige Reſultate wurden in Bezug 
auf die Beulenkrankheit der Barben erzielt. Ferner wurden eingehende Unterſuchungen mit 
theilweiſe recht günſtigen Reſultaten angeſtellt über die häufigen Darmentzündungen, welche die 
Urſache ſind, daß in Salmonidenanſtalten Forellen, Bachſaiblinge und Regenbogenforellen ſo 
häufig zu Grunde gingen. Auch mit der Fleckenkrankheit der Eier beſchäftigte ſich die Station, 
wie überhaupt keine Erkrankung, die das Material des Fiſchzüchters bedroht und zur Kenntniß 
der Station gelangte, ununterſucht geblieben iſt. Die Reſultate der Arbeiten ſind zuſammen— 
geſtellt in den Berichten der Station, theilweiſe auch in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ 
und in der „Zeitſchrift für Fiſcherei“ veröffentlicht. (ek. „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 23 
und 24 pro 1898.) 

N Von der Wanderſtation für die norddeutſche Seenplatte iſt zu berichten, daß ſie unter 
der Leitung des Herrn Dr. Dröſcher zunächſt auf dem Neumühlener See errichtet worden iſt 
und nach Aufſtellung des geſammten Apparatenmaterials die Arbeit aufgenommen hat. 


Die Beobachtungen erſtreckten ſich zunächſt auf die meteorologiſchen Faktoren, von denen 
ein weſentlicher Einfluß auf die Lebensbedingungen der Fiſche im See und damit auf die 
Fiſcherei erwartet werden darf. Dr. Dröſcher entwickelte ſein Programm in einer Arbeit zur 
Begründung einer rationellen Fiſchereiwirthſchaft im Anſchluß an die von ihm beabſichtigten 
Unterſuchungen. Gleichfalls betheiligte ſich der Genannte an einer Unterſuchung des Saaler 
Bodden, die dem Abſchluſſe nahe iſt. Die Reſultate, ſoweit ſie den Zander und die Aale be— 
treffen, ſind vorläufig bereits in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ Jahrgang 1897 Nr. 19 
und 20 veröffentlicht worden. 

Die Arbeiten der biologiſchen Station am Müggelſee hatten durch den Tod des Leiters, 
Herrn Profeſſor Dr. Frenzel, eine Unterbrechung erlitten. Der neuerwählte Leiter, Herr 
Dr. Schiemenz, trat ſein Amt erſt am 1. April 1898 an. Die Zbwiſchenzeit wurde benutzt, 
um das Gebäude der Station und die auf dem Gebiete derſelben befindlichen Anlagen einer 
genauen Prüfung und theilweiſen Renovirung zu unterziehen. 


Durch die Unterſtützung des preuß. Herrn Miniſters für Landwirthſchaft wurde es möglich, 
auch im Oſten der preußiſchen Monarchie auf der Stuhmer Seenplatte eine Wanderſtation zu 
errichten, deren Leitung Herrn Dr. Seligo, dem Geſchäftsführer des Weſtpreußiſchen Fiſcherei— 
Vereins, übertragen wurde. Derſelbe beſchäftigte ſich mit der Unterſuchung der Winterfauna 
der Stuhmer Seen. 

Die Wirkſamkeit der Trachenberger Station iſt niedergelegt in dem von dem damaligen 
Leiter derſelben, Herrn Dr. Walter, erſtatteten und in der „Zeitſchrift für Fiſcherei“ veröffent⸗ 
lichten Jahresbericht. 

N Die vom kgl. preuß. Landwirthſchaftlichen und vom Kultusminiſterium für die Station in 
Plön dem Deutſchen Fiſcherei⸗Verein überwieſenen Mittel wurden an die genannte Station abgeführt. 
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Es kann hier nur auf die in den Forſchungsberichten veröffentlichten Arbeitsreſultate verwieſen 
werden. 

An Schriften veröffentlichte der Deutſche Fiſcherei-Verein aus der Feder Dr. Dröſcher's eine 
Arbeit „der Krebs und ſeine Zucht“, die ein grundlegendes populäres Werk für die Krebszucht genannt 
werden kann. Die im Auftrage des Vereins von Dr. Walter herausgegebene Broſchüre „die 
Bewirthſchaftung und Ausnutzung der kleinen Dorf- und Hausteiche durch Beſetzung mit ſchnell⸗ 
wüchſigen Karpfen“ wurde ſehr ſchnell vergriffen, ſo daß dadurch der beſte Beweis geliefert iſt 
für die außerordentlich ſachliche und intereſſante Erledigung dieſes Themas. Eine zweite 
Auflage befindet ſich in Vorbereitung. 

Endlich iſt auch das Werk von Profeſſor Dr. Nitſche über „die Süßwaſſerfiſche Deutſch⸗ 
lands“ herausgegeben worden. Faſt noch ſchneller als die vorgenannte Walter'ſche Broſchüre 
iſt die erſte hohe Auflage dieſes Buches vergriffen worden. In allen Kreiſen hat ſich das 
lebhafteſte Intereſſe für dieſes handliche Werk kundgegeben. 

Die Kommiſſionen und Ausſchüſſe des Vereins tagten, ſobald die Erledigung von wichtigen 
vorliegenden Fragen dieß erheiſchte. Die Geſetzkommiſſion ſchloß ihre Arbeiten vorläufig ab. 
Herr Dr. Dröſcher übernahm es, die Motive zu den gemachten Vorſchlägen auszuarbeiten, 
dieſelben ſtehen jetzt zur Diskuſſion. Nach der Durchberathung dieſer Motive und der end— 
giltigen Feſtſtellung derſelben darf die Kommiſſion ihre Arbeit als definitiv beendet betrachten, 
und das umfangreiche Material an die zuſtändige Stelle abgeben. 

Der Fiſchereirath im Jahre 1897 fand am 2. September 1897 in Worms ſtatt 
unter der Leitung des Vicepräſidenten, Kammergerichtsrath Uhles. Die Verhandlungen 
nahmen einen erſprießlichen Verlauf. 

Die vom Verein geſtellten Preisfragen wurden von verſchiedenen Herren bearbeitet und 
Preiſe den Herren Schikora und Dr. Maurizio zugeſprochen, mit der Maßgabe, daß die 
Herren Verfaſſer ihre Ausführungen noch einer Vervollſtändigung im Sinne der geſtellten 
Preisfragen unterzogen. 

Es wurde hierauf der Verſammlung ein Bericht über die Thätigkeit der 22 ange- 
ſchloſſenen Vereine vorgelegt, worüber wir bereits in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ fort- 
laufend unter „Vereinsnachrichten“ ſeiner Zeit Mittheilung gemacht haben. Die von den 
Vereinen geleiſteten Ausſetzungen werden wir ſpäter, in tabellariſcher Ueberſicht zuſammen⸗ 
geſtellt, publiziren. 

Aus dem nunmehr vom Generalſekretär erſtatteten vorläufigen Bericht für 1898/99 
ift Folgendes hervorzuheben: 

Ueber die vom Deutſchen Fiſcherei-Verein in dieſem Jahre bewirkten Ausſetzungen kann 
im Allgemeinen noch nicht abſchließend berichtet werden, da die Nachweiſe über die Verwendung 
der vom Deutſchen Fiſcherei-Verein abgegebenen Summen zum Theil noch nicht vorliegen. 
Dagegen iſt bereits über die Lachsausſetzungen eine ziemlich abſchließende Zuſammenſtellung 
fertiggeſtellt worden, aus der ſich ergibt, daß für M. 21 086.04 3 555 468 Stück Lachsbrut, 
2000 Stück Lachsſetzlinge und 4700 Fontinalis ausgeſetzt worden ſind. Die für die anderen 
Titel ausgeſetzten Summen wurden an die entſprechende Stelle weitergegeben. Ein abſchließender 
Bericht über die Verwendung liegt bis jetzt noch nicht vor. 

Die biologiſche Station zur Unterſuchung von Fiſchkrankheiten in München hat in der⸗ 
ſelben gedeihlichen Weiſe wie im vorigen Jahre weiter gearbeitet, und iſt in noch erhöhtem 
Maße in Anſpruch genommen worden. Die bedeutungsvollſte That iſt die dem Leiter der 
Station, Profeſſor Dr. Hofer, im Sommer des Jahres 1898 gelungene Entdeckung des 
Erregers der Krebspeſt. Auf dem Fiſchereirath in Schwerin referirte der Herr Profeſſor 
Dr. Hofer unter dem Beifall der Verſammlung ausführlich, unterſtützt von Experimenten, 
über ſeine Entdeckungen. i 

Auch die Schweriner Station arbeitete unter der Leitung des Herrn Dr. Dröſcher 
nach dem aufgeſtellten Plane weiter, ebenſo wie die Station in Stuhm unter Leitung des 
Dr. Seligo. 

In der Station am Müggelſee wurden umfangreiche Arbeiten unter der Leitung des 
Herrn Dr. Schiemenz geleiftet, über die dieſer im Einzelnen Bericht erſtatten wird. Es 
hat ſich hier herausgeſtellt, daß die vorhandenen Teichanlagen, ſo wie ſie jetzt ſind, Verſuche 
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anzuſtellen nicht ermöglichen. Das Kuratorium der Station hat dem Vorſtande über dieſe 
trüben Verhältniſſe Bericht erſtattet, und man hat ſich an das hohe Miniſterium, den Magiſtrat 
der Stadt Berlin und andere maßgebende Faktoren gewendet, um Mittel zu erhalten für die 
Inſtandſetzung der Teiche und um damit die Möglichkeit zu weiteren Arbeiten zu geben. 

Die Bibliothek des Vereins wurde von Herrn Dr. Schiemenz einer vorläufigen 
Neuordnung unterzogen, die nöthigen Anſchaffungen ſind zum Theil ſchon bewirkt, bezw. werden 
in kürzeſter Friſt bewirkt werden, ſo daß der Herausgabe des Katalogs nichts mehr im 
Wege ſteht. 

Zu erwähnen ſind ferner die außerordentlich wichtigen Unterſuchungen, die mit Hilfe des 
Deutſchen Fiſcherei-Vereins im Laboratorium des Herrn Profeſſor Dr. Zuntz und unter deſſen 
Leitung von Herrn Knauthe ausgeführt wurden, und die zu außerordentlich wichtigen, ganz 
neuen Reſultaten über den Stoffwechſel der Fiſche, hauptſächlich des Karpfens, führten. 

Der Vertrag mit dem Buchdruckereibeſitzer Gertz in Charlottenburg über die Herausgabe 
der „Zeitſchrift für Fiſcherei“ iſt zum 1. Januar gekündigt worden, eine Kommiſſion iſt an 
der Arbeit, die eingegangenen Offerten zu prüfen und einem leiſtungsfähigen Verlag die fernere 
Herausgabe der Zeitſchrift in noch zu vereinbarender Form zu übertragen. 

Die Arbeit der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion zur Herausgabe einer Vorſchrift zur Probe— 
entnahme aus verunreinigten Gewäſſern iſt dem Abſchluſſe nahe. Das Material wird noch vor 
Ablauf des Etatsjahres dem Drucke übergeben werden. 

Von den Preisarbeiten ſind, wie ſchon im Berichte des vorigen Jahres erwähnt worden, 
diejenigen der Herren Schikora und Dr. Maurizio durch einen Preis ausgezeichnet worden. 
Eine dritte, außerordentlich wichtige Arbeit iſt von Herrn Profeſſor Dr. Friedr. C. G. Müller- 
Brandenburg geliefert worden. Sie betrifft die Konſtruktion eines Apparates zur Beſtimmung 
der Waſſergaſe. Dieſer Apparat hat den Beifall der Preisrichter in hohem Maße gefunden. 


Herrn Profeſſor Müller iſt der ausgeſetzte Preis zuerkannt worden. Die mit dem neu— 


konſtruirten Apparat ausgeführten Unterſuchungen haben zu ſehr wichtigen, ganz neuen Reſultaten 
geführt, ſo daß der Hoffnung Ausdruck gegeben werden darf, daß durch die fernere Anwendung 
ſegensreiche Erfolge erzielt werden. 

Die Ausſchüſſe des Deutſchen Fiſcherei-Vereins für Seen- und Teichwirthſchaft traten 
mehrere Male zu Sitzungen zuſammen, in denen Programme für eine rationelle Bewirthſchaftung 


entwickelt wurden. Die Arbeiten ſind noch nicht abgeſchloſſen. Noch in dieſer Woche finden 


wichtige Sitzungen ſtatt. Die Arbeiten der Geſetz-Kommiſſion haben durch die Berathung der 
von Herrn Dr. Dröſcher bearbeiteten Motive zu den Vorſchlägen für ein neues Preußiſches 
Fiſcherei⸗Geſetz nahezu ihren Abſchluß erreicht. Es bedarf nur noch der endlichen Drucklegung 
des geſammten Materials. 

Das Werk von Profeſſor Dr. Nitſche über „Die Süßwaſſerfiſche Deutſchlands“ iſt in 
der zweiten ſtarken Auflage erſchienen und auch dieſe nahezu vergriffen. Bei dem ſtarken 


Verlangen nach dieſer Broſchüre wird in kürzeſter Friſt eine dritte Auflage nöthig werden. 


Auch in dieſem Jahre fanden in Trachenberg Kurſe ſtatt, abgehalten wie bisher von 
Dr. Walter, zu denen der Deutſche Fiſcherei-Verein durch Unterſtützung einzelne Teich— 


intereſſenten aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands entſandte. 


Die Zahl der Mitglieder des Deutſchen Fiſcherei-Vereins hat ſich auf der bisherigen 
Höhe erhalten. Die Leitung des Deutſchen Fiſcherei-Vereins iſt beſtrebt, die Kreiſe der Berufs— 


fiſcher mehr an den Verein heranzuziehen, die wirthſchaftlichen Intereſſen derſelben zu vertreten, 


und hofft dadurch, die Zahl ſeiner Mitglieder erheblich zu ſteigern. 
Wir wiederholen die Bitte an unſere Mitglieder und Freunde unſeres Vereins, im 


Kreiſe ihrer Bekannten für den Deutſchen Fiſcherei-Verein werben zu wollen. 


Zu erwähnen iſt noch, daß der Geſammtausſchuß in ſeiner außerordentlichen Sitzung in 
Schwerin die vom Herrn Miniſter genehmigte Statutenänderung angenommen hat, und daß 
demnach 16 neue Vorſtands mitglieder zu wählen waren, von denen noch 9 in der dießjährigen 


Hauptverſammlung, zu der Vorſchläge unterbreitet ſind, gewählt werden müſſen. — 


Die vom Vorſtande gewählten Reviſoren, Geh. Baurath von Münſtermann und 
Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Orth, werden von der Hauptverſammlung beſtätigt. 
Die Vorſtandswahl ergab zunächſt die Wiederwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden 


Herren von Münſtermann und Micha. Die nach der Aenderung der Satzungen neu zu 
wählenden neuen Vor ſtandsmitglieder werden nach den Vorſchlägen des Vorſtandes gewählt und 
zwar die Herren: Oberbürgermeiſter Delbrück-Danzig, Regierungs- und Forſtrath Eberts- 
Kaſſel, Miniſterialdirektor Ritter von Haag -München, Profeſſor Dr. Hofer-München, 
Emil Höpfner -⸗Stettin, Fiſcherei-Aufſeher Lietzmann-Brandenburg a. d. Havel, Ritterguts⸗ 
beſitzer Schirmer-Neuhaus bei Delitzſch und Stadtrath Schrader-Stolp. 

Herr Paul Kraatz-Berlin hatte zu dieſem Punkte der Tagesordnung beantragt, einen 
praktiſchen Fiſcher aus Süddeutſchland in den Vorſtand zu wählen, verzichtet aber auf ſeinen 
Antrag nachdem Herr Schilling er-München ein direktes Bedürfniß hierfür zunächſt verneint 
und darauf hingewieſen hat, daß die praktiſchen Fiſcher zu der Mitarbeit in den einzelnen 
Ausſchüſſen eifrigſt herangezogen würden. Herr Hankel-Hankels Ablage macht noch den 
Wunſch geltend, daß die Kleinfiſcher mehr berückſichtigt werden möchten. 

Nunmehr erhielt das Wort zu ſeinem ſehr ausführlichen Vortrage Herr Dr. Dröſcher, 
der zu ſeinem Thema „über die Lage des Fiſcherei-Gewerbes in Deutſchland“ in energiſcher 
Weiſe für die hart bedrängten Fiſcher eintrat. Zu bemerken iſt beſonders ein Antrag, der in 
dem Vortrag von dem Referenten geſtellt wurde: Der Deutſche Fiſcherei-Verein ſolle einen 
Ausſchuß bilden, der ſich mit den den Fiſchern durch den Strombau zugefügten Schädigungen 
zu befaſſen habe und der zugleich eine Abſchätzungs-Kommiſſion bilden ſolle für die Schätzung 
der zugefügten Schäden, dann aber auch in Erwägung darüber einzutreten habe, ob man auf 
geſetzmäßigem Wege die Regelung dieſer Frage nicht in Angriff nehmen könne. 

Es ſprachen hierauf wegen vorgerückter Zeit nur noch kurz als Korreferenten die Herren 
Fiſchermeiſter Hübner und Rauch, auf deren Ausführungen wir demnächſt eingehend 
zurückkommen werden. 

Nach Schluß der Verſammlung vereinigten ſich die Theilnehmer in den gaſtlichen Reſtaurations-— 
räumen im Reichstagsgebäude bei einem Glaſe Bier und in perſönlichem Meinungsaustauſch. 


Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. 


III. Die natürliche Produktivität des Aalfanges in den 
„Valli di Comacchio“.“) 


Die Produktivität der Valli di Comacchio iſt nicht alle Jahre gleich. Von ſehr 
verſchiedenen Urſachen hängt die Ergiebigkeit des Fiſchfanges ab, ſehr verſchiedene Umſtände 
können zur Verminderung der Erträge mitwirken. Je nach der Art dieſer Umſtände wird man 
zu verſchiedenen Mitteln greifen müſſen, um ihnen entgegenzutreten; vielleicht iſt eine Beleuchtung 
dieſer Verhältniſſe auch in weiteren Kreiſen nicht ohne Intereſſe. 

Um eine annähernde Vorſtellung von dem mittleren Produktionsvermögen der Valli di 
Comacchio zu erhalten, ſcheint es mir nothwendig, eine Berechnung auf Grund der jährlichen 
Ausbeuten eines längeren Zeitraumes anzuſtellen. Da wir die offizielle Statiſtik der Aalfänge 
ſeit 1797 beſitzen (in dieſem Jahre erlangte unſer berühmter Bürger Antonio Amanzio 


) Die ausführliche Beſchreibung der Lage und der komplizirten Organiſation der Valli di 
Comacchio (dieſes rieſigen Brackwaſſer-Sees, welcher, nach Jacoby, „vielleicht der intereſſanteſte 
und bedeutendſte Europas“ iſt,) würde die beſchränkten Grenzen eines einfachen Artikels überſchreiten. 
Deßwegen verweiſe ich die nach genauen Auskünften begierigen Leſer beſonders auf folgende Werke: 
G. F. Ferri: „Istoria dell'antica eitta di Comacchio.“ Ferrara 1701. 
F. Bonaveri: „Della Citta di Comacchio.“ Ceſena 1761. 
L. Spallanzani: „Opere.“ Mailand 1826. 
G. von Martens: „Italien.“ Stuttgart 1844. 
M. Coſte: „Voyage d’exploration sur le littoral de la France et de l'Italie.“ Paris 1861. 
G. Targioni⸗-Tozzetti: „La pesca in Italia.“ Rom 1872. 
F. von Hellwald: „Die Erde und ihre Völker.“ 1876. 
L. Jacoby: „Der Fiſchfang in der Lagune von Comacchio, nebſt einer Darſtellung der 
Aalfrage.“ Berlin 1880. 

A. Martinelli: „La legislazione sulla pesca in Italia.“ Turin 1883. 

Ing. G. Samaritani: „Relaz. sull'importanza delle op. di bon. nel Comune di 
Comacchio.“ Bologna 1888. 

C. Fogli: „La provincia di Ferrara e I'Italia.“ Rovigo 1889. 

Ing. G. ©. Bullo: „Piscicultura marina.“ Padua 1891. 
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Buonafede von Napoleon I. die Abtretung der Valli für die Stadt und für das 
Volk von Comacchio), jo werden wir für 101 Jahre nicht nur den jährlichen Durchſchnitts— 
Ertrag der Aalfänge feſtſetzen können, ſondern auch die jährliche Produktion pro Hektar.“) 

Nun muß noch bemerkt werden, daß für den Zeitraum von 1798 —1877 der Durd- 
ſchnittsertrag pro Hektar aus einer Geſammtwaſſerfläche von 43 000 ha zu berechnen war, 
für den Zeitraum von 1878 —1898 aus einer ſolchen von 39 000 ha, denn ſeit 1878 
kommen von dem urſprünglichen Flächenraum 4000 ha in Wegfall, welche dem ſpäter aus— 
getrockneten Valle Gallare entſprechen, das in jenem Jahre von der Gemeinde Comacchio 
der Geſellſchaft Schanzer & Chizzolini veräußert wurde. 

Dieß vorausgeſchickt, erſchien es mir am zweckmäßigſten und überſichtlichſten, graphiſch 
in einem Diagramm darzuſtellen, in welchem Maße während der 101 Jahre die jährliche 
Aalproduktion geſchwankt hat. 
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Betrachtet man das Diagramm, fo erſieht man ſofort, daß man nach den Aalfängen 
den Zeitraum von 101 Jahren in Perioden von ungleicher Dauer eintheilen kann. Um aber 
unſere Abbildung zu ergänzen, füge ich folgende Erläuterungstabelle bei: 


Die anderen Lagunenfiſche, welche unſere Gewäſſer bevölkern, kommen in Nachſtehendem 
nicht in Betracht. Wir nehmen alſo Rückſicht nur auf die Aale allein, welche, außer allem Vergleich, 
die Hauptausbeute der Valli di Comacchio bilden. 
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8 Mittleres 
} Jährliches : 5 
Gejammt- Geſammt⸗ Allgemeines a Ergebniß | Allg. mittlere 


ausbeute ausbeute jährliches Ergebniß pro Produktion 


Perioden = der Aale der Aale durchſchnittl. Hektar pro Hektar 


| 


i ſin jeder Periode von 101 Jahren Ergebniß Periode in jeder in 101 Jahren 
Periode 
kg kg kg ka. F kg 
1798—1824 | 27 25 970 179 961 862 | 23,109 | 
1825—1870 | 46 | 22 667 676 | 492775 10,630 


68 917 878 682 355 857 745 217175 


390640 9944 


1871-1890 20 17154 898 


16,214 
18911898 8 3125125 


Man ſieht alſo deutlich, daß die erſte und die dritte Periode die fruchtbarſten geweſen 
find; die ärmſten die zweite und die vierte. Die Periode 1825—18 70 war eine der un- 


günſtigſten; zieht man die beſonderen Unfälle in Betracht, die ſich in dieſer Periode ereigneten, 


ſo iſt die Thatſache genügend erklärt. Da war erſtens ein enormes Fiſchſterben im Jahre 
1825 in Folge eines heißen, dürren Sommers, der das ſogenannte marciore veranlaßte 


(Fäulniß der in den Brackwaſſern enthaltenen organiſchen Subſtanzen). Das Phänomen läßt 


ſeinen verderblichen Einfluß mehrere Jahre lang empfinden. In der That betrug die Geſammt⸗ 
ausbeute des unglücklichen Jahres 1826 nur 180000 kg Aale, was einem Ertrag von 
etwas über 4 kg pro Hektar entſpricht; dann fand 1842 eine unheilbringende Ueberſchwem⸗ 
mung ſtatt, in Folge der Durchbrechung von Flußdämmen; 1850 ein großes Abſterben, der 
außergewöhnlichen Temperaturverhältniſſe des Winters wegen; 1859 und 1862 neue Ueber- 
ſchwemmungen, und endlich 1869 wieder ein koloſſales Aalſterben, von der abnormen Kälte 
verurſacht. 

Von 1871 bis 1890 kann man eine erfreuliche Hebung der Erträge konſtatiren, 1890, 
91— 92 gingen fie wieder zurück, weil der Salzgehalt des Lagunenwaſſers ſich zu ſehr ſteigerte; 
er wirkte auf die Aale verderblich.*) 

Die anderen adriatiſchen Valli — von Volano bis Grado — haben unter ſolcher 
Steigerung des Salzgehaltes nie zu leiden; jene Brackwaſſerbaſſins haben den unſchätzbaren 


Vorzug, beliebig Süßwaſſer zulaſſen zu können und dem Meere näher zu ſein; der Meeres⸗ 


zufluß wirkt dort alſo auch ſtärker und nutzbringender. 

Gehen wir nun zu der allgemeinen Durchſchnittsproduktion der Aale pro Hektar über, 
ſo muß erwähnt werden, daß einige Autoren behauptet haben, das Ergebniß von ca. 16 kg 
pro Hektar ſei geradezu lächerlich niedrig, in Anbetracht der ſehr bedeutenden Größe unſerer Lagune. 
Abgeſehen davon, daß es, wie Dr. Benecke ſagt, in der Natur der Sache liegt, daß große 
Gewäſſer nicht ſo ſorgfältig bewirthſchaftet werden können, werden wir dagegen verſuchen, zu beweiſen, 
daß die obige Behauptung nicht richtig iſt, indem wir mit dem erwähnten Reſultat von ungefähr 
16 kg dasjenige anderer Gewäſſer vergleichen, die ſich in normalem Zuſtand befinden. 

In der That ſehen wir aus den ſehr fleißigen ſtattſtiſchen Unterſuchungen Metzgers,““) 
daß die maſuriſchen Seen, die eine Geſammtausdehnung von 48 745 ha haben, jedes Jahr 
durchſchnittlich 830 000 Kg Fiſche liefern; die Ertragsfähigkeit ift daher wenig über 16 kg 
pro Hektar. Wie man ſieht, geben die Valli di Comacchio vom Aal allein ungefähr den 
gleichen Ertrag. 

Aus den ſehr ſorgfältigen Beobachtungen von A. Henſen **) und Dr. B. Benecke f) ent⸗ 
nimmt man ferner, daß in den Oſtſeegewäſſern des Helenſer-Bezirkes auf den Hektar durd- 
ſchnittlich 31 kg Fiſche kommen, in denen von Eckernförde 15 kg und in denen des ſiebenten 
Bezirkes des Kuriſchen Haffes (Nemonien) 4 kg. — Dr. Benecke berechnet ferner den Durch- 
ſchnittsertrag für das Friſche Haff auf 10 kg. 


*) Vgl. Ing. G. S. Bullo: „Prev. s. Laguna di Comacchio.“ Padua 1894. 
*) Dr. A. Metzger: „Beiträge zur Statiſtik und Kunde der Binnenfiſcherei des preußiſchen 
Staates.“ Berlin 1880. 5 
zer) A. Henſen: „Reſultate der ſtatiſtiſchen Beobachtungen über die Fiſcherei an den deutſchen 
Küſten.“ Berlin 1878. 
+) Dr. B. Benecke: „Fiſche, Fiſcherei und Fiſchzucht in Oft- und Weſtpreußen.“ Königs⸗ 
berg 1881. 
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Aus einem verdienſtvollen Buche von A. Gobin“) entnimmt man auch Angaben über 
die verſchiedenen Gewäſſer Frankreichs und deren Produktionsfähigkeit, welche, abſolut betrachtet, 
der der Valli di Comacchio nicht überlegen if. So z. B. überſchreitet das Ergebniß der 
Baſſins von Arcachon, Berre und Thau nicht 28 kg Fiſche pro Hektar; das der Teiche in 
Indre und Loire, des Limouſins, der Brackgewäſſer Languedoes und Gasconiens und der 
Seen der Camargue überſteigt ebenfalls nicht 16 Kg Aale pro Hektar. 

Nehmen wir jetzt einige Gewäſſer Italiens in Betracht, ſo werden wir ſehen, daß die 
durchſchnittliche Ausbeute pro Hektar des Varano-Sees 30 kg Fiſche kaum erreicht, und daß 
die von Leſina, Salpi, Averno, Licola, Maremorto, Lucrino, des Pantano Salſo ꝛc. 24 kg 
Fiſche pro Hektar nicht übertrifft. 

Was die Lagune von Albufera in Spanien anbelangt, ſo wiſſen wir, daß ſie circa 
14 kg Fiſche pro Hektar ergibt. 

Man wird aber die Einwendung machen, daß dieſe Durchſchnittsergebniſſe nicht mit 
denen unſerer Valli verglichen werden können, da ſowohl die topographiſche Lage und die 
hydrauliſchen Verhältniſſe der obenerwähnten Baſſins, als auch die Beſchaffenheit des Bodens, 
die Quantität und Qualität der Nahrungsſtoffe ꝛc. verſchieden ſind, und ebenſo verſchieden auch 
die Dauer und Intenſität der Befiſchung in den betreffenden Gegenden. 

Gibt man auch zu, daß von dieſem Standpunkte aus der Vergleich nicht durchführbar 
iſt, ſo kann man dagegen unzweifelhaft die Durchſchnittsergebniſſe pro Hektar der Valli di 
Comacchio mit denen der Lagunen der adriatiſchen Seeküſte vergleichen. Und wirklich, nach 
Ing. G. S. Bullo**) ergaben die Lagunen von Venedig, Galeri, Bozzatini, Carole, Marano 
und die von Grado ein Mittel, das zwiſchen 20 und 25 kg Aale pro Hektar ſchwankt. — 


In dieſen Veneter Valli ift der Fiſchdiebſtahl faſt unbekannt, oder wenigſtens nimmt 
er nicht einen ſolchen Umfang an, daß er den Endergebniſſen ernſthaft nachtheilig ſein könnte. 
Und dieſes vielleicht, weil die richterliche Gewalt mit ſehr ſtrengen Maßregeln gegen die Ueber— 
treter verfährt, und beſonders, weil die den Valli angrenzende, verſchiedentlich beſchäftigte Be— 
völkerung ſich leicht ihren ehrbaren Unterhalt verſchaffen kann. Comacchio iſt dagegen vom 
Elende beherrſcht, das Gericht drückt oft aus Mitleid die Augen zu und deßhalb werden die 
Diebſtähle ohne Skrupel von den Wildfiſchern, den ſogenannten Fiocinini (echte Gauchos der 
Lagunen) begangen, welche ſich abſolut nicht auf Kapitulation ergeben wollen. Für dieſe 
unverſöhnlichen Plünderer haben die Fiſche ihre urſprüngliche Eigenſchaft als Gemeingut noch 
nicht abgelegt. — Man füge noch hinzu, daß die Diebe während gewiſſer Epochen, nicht 
den Aalſpeer anwenden, ſondern gewiſſe ſpezielle, ſehr engmaſchige Netze, die fie a strascico 
oder d'imbrocco ) nennen, mit welchen fie ihre Zerſtörungsarbeit ausführen, indem fie jede 
Sorte Fiſche, große und kleine, und ſelbſt die Aalbrut zuſammenraffen. Jeder verſteht wohl, 
daß dieſe letztere einen viel größeren Werth erlangen würde, ließe man ſie wachſen und fiſchte 
man ſie ſeiner Zeit rechtmäßiger Weiſe. — Es iſt hier nicht die Stelle zu unterſuchen, ob die 
Uebertretungen des Eigenthumsrechtes der Fiocinini auf grobe Unwiſſenheit oder auf er— 
barmungswürdiges Elend zurückzuführen ſind; ſicher iſt es aber, daß ſie häufiger als Unglückliche, 
denn als Delinquenten zu betrachten ſind. 

Man glaube auch nicht, daß es die Comacchieſer Fiſchdiebe allein ſind, welche, die 
Wachſamkeit des Aufſichtsperſonals (Guardiani) täuſchend, ſich mit ihren unerlaubten und 
kühnen Streifereien in die Valli in Gefahr begeben, denn auch die benachbarten Landleute 
beſtehlen in raubgierigen Legionen unſere Gewäſſer. 


Der Schaden, den dieſe zahlreichen Fiſchräuber unſerem Etabliſſement zufügen, wird von 
Coſte ſehr hoch angeſchlagen; und leider iſt es unmöglich, eine geregelte, hinlängliche Aufſicht 
an dem ganzen Ufer, das eine Ausdehnung von 140 Meilen hat, auszuüben. Coſte nimmt 
an, daß ſeit 1854 etwa ebenſo viel Fiſche geſtohlen wie rechtmäßig gefangen wurden, daß 


*) A. Gobin: „La Pisciculture en eaux douces.“ Paris 1889. 
**) Ing. G. S. Bullo: „Piscicultura marina. Stima delle coltivazioni in acqua salsa.“ 
Padua 1891. 
z) Dieſe Netze ſind ungefähr den im Kuriſchen Haffe gebräuchlichen Wadegarnen oder Zug— 


netzen entſprechend. 
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alſo die reelle Produktion doppelt ſo groß ſei, wie die offiziell angegebene. Wenn dem ſo iſt, beträgt 
die mittlere Produktion nicht, wie offiziell angenommen, 16 kg pro Hektar, ſondern 32 kg. 

Die Mehrzahl der Comacchieſen ernährt ſich vorzugsweiſe von Aalen, was Spallanzani 
veranlaßte, ſie „Encheliophagen“ zu nennen. Der Aalkonſum wird alſo in großem Maßſtabe 
betrieben; da aber zum öfteren alle dieſe Fiſche geſtohlen ſind, ſo iſt es klar, daß, mit der 
Zunahme der Bevölkerung auch die Nachfrage zunimmt und der Diebſtahl im Verhältniß dazu 
immer größeren Umfang annimmt. — Um ſich von dem Wachsthum der Bevölkerung von 
Comacchio eine Idee zu machen (und um ſich vorzuſtellen wie groß alſo der Konſum an 
Aalen ſein mag), möge es genügen, zu erwähnen, daß dieſe Stadt 1799 nur 1500 Seelen 
zählte; 1898, d. h. nach einem Jahrhundert, 11300 — alſo eine Vermehrung von ungefähr 
10 000 Seelen! Und alles dieß der Malaria ungeachtet! 

Eine andere Urſache, die zur Verringerung der Produktivität der Valli di Comacchio 
beiträgt, iſt ohne Zweifel die mangelhafte und fehlerhafte Waſſerverſorgung. Dieſes iſt ein 
mißlicher Punkt und wäre einer langen ausführlichen Unterſuchung würdig, was uns aber zu 
weit führen würde. Wir werden uns deßwegen auf einige zuſammenfaſſender Andeutungen 
beſchränken. 

Die weit ausgedehnten Anlagen der Valli di Comacchio (in 40 mehr oder weniger 
große Baſſins — campi — getheilt, die durch Damme von 112 km Geſammtlänge von 
einander getrennt find), find von einem Kanalſyſtem durchzogen, welches geradezu bewunderungs— 
würdig wäre, wenn es wirklich ſo wirkte, wie urſprünglich beabſichtigt wurde. Die Vertheilung 
des belebenden Meer- oder des mildernden Süßwaſſers, das von vitaler Bedeutung iſt, iſt 
heutzutage in den Valli di Comacchio (mit Ausnahme einzelner Baſſins) mangelhaft, weil 
man in gewiſſen Epochen (in Ermangelung rationeller Schleuſen oder weil einige der wichtigſten 
unterdrückt wurden) das Aufſteigen des Meerwaſſers in die Lagune oder die Einführung von 
Süßwaſſer nicht in der Gewalt hat. Trotz dieſer Mangelhaftigkeiten kann man dieſes Eta⸗ 
bliſſement als eine mächtige und ganz charakteriſtiſche Einrichtung, um das Meer auszuſaugen, 
betrachten. Und in der That hat man ſeit alten Zeiten durch die Eintheilung der Lagune in 
viele Baſſins und durch die Verbindung, welche dieſe letzteren mit dem Meere haben, den 
doppelten Zweck erreicht, zur Zeit der Aufwärtswanderung (Montata) die Fiſchbrut regelmäßig 
in alle, auch in die entfernteſten lagunariſchen Gewäſſer zu ſchaffen und zur Zeit der Aus⸗ 
wanderung (Calata oder Smontata) die Abberufungsplätze und die Fangſtationen zu ver- 
mehren. — Es iſt bekannt, daß, wenn die Aale zum Fortpflanzungsakt tauglich ſind, der 
katadromiſche Inſtinkt in ihnen unwiderſtehlich wird und fie unaufhaltſam zu jenem Meere 
drängt, von welchem ſie herkamen. Und eben während dieſer Emigration begeben ſich die Aale 
in jene ſehr ſinnreichen und komplizirten Fangvorrichtungen, Lavorieri genannt, die vom un- 
ſterblichen Sänger Gottfrieds mit dieſen Verſen gerühmt wurden:“) 

Gleichwie der Fiſch — wo unſer Meer, vom Bogen 
Comacchios eingehegt, zum Sumpf gerinnt — 

Um zu entgehn den ſturmbewegten Wogen, 

In ſtiller'm Waſſer ſich zu ſchirmen ſinnt, 

Und ſo ſich ſelber einſchließt, rings umzogen 

Vom ſumpf'gen Kerker, dem er nicht entrinnt; 
Denn dieß Gefängniß ſelt'ner Art läßt immer 

Den Eingang frei, allein den Ausgang nimmer. 

Aus Allem, was wir bis jetzt dargelegt haben, wird die Ueberlegenheit der natürlichen 
Produltivität der Valli di Comacchio über die der Valli des adriatiſchen Küſtenlandes 
einleuchten. Wir erkühnen uns ſogar, zu behaupten, daß, wenn man allmählich allen den 
geklagten Mängeln abhülfe, dann würde ſich der Ertrag, unſerer Valli mit dem von gut 
bewirthſchafteten Süßwaſſerteichen meſſen können. — De La Blanchè re“) ſagt: „Es iſt nun⸗ 
mehr Zeit, daß man erkenne und laut ausſpreche, daß das Waſſer ein Feld iſt, welches ſo 
gut wie jedes andere Gebiet ausgenützt werden kann; es iſt ſogar nöthig, zu lehren, daß das 
Waſſer ein fruchtbareres Feld iſt, als die beiten, welche uns der Boden darbietet.“ O wie 
vortrefflich paſſen zu unſerem Falle dieſe goldenen Worte! — Leider aber ſcheint es, daß 


*) T. Taſſo: „Das befreite Jeruſalem.“ VII. Geſang. Ueberſetzt von J. D. Gries. 
k) De La Blanchere: „Bulletin de la Société d'acclimatation.“ Paris 1876. 
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unſer vernachläſſigtes Etabliſſement vom widrigen Geſchick gedrückt iſt, weil ſeine große und 
koſtbare Ertragsmöglichkeit nicht genug erkannt und geſchätzt wird! 

Nun wir die Haupturſachen der Verminderung der natürlichen Produktivität der Valli 
di Comaechio angegeben haben, wäre es zweckmäßig, auch die Vorkehrungen, die man 
treffen ſollte, anzugeben, um ihrem weiteren Zurückgehen vorzubeugen. Hilfsmittel angeben ift 
aber ein gefährliches Unternehmen, beſonders, wenn über dieſen Gegenſtand lebhafter Streit 
der verſchiedenſten Ideen herrſcht. Trotzdem werde ich, in einem anderen Artikel meine perſön— 
liche Meinung äußern, und werde zufrieden ſein, wenn dieſelbe, ſo beſcheiden ſie auch ſein mag, 
ein Stachel und ein Sporn wird für die, welche trotz der momentanen Hinderniſſe, Schwierig— 
keiten am Problem der erſehnten ſozial-ökonomiſchen Erlöſung meines Landes eifrig und willig 
mitwirken. 

Comacchio, im März 1899. Arturo Bellini. 


IV. Anweiſung des Württemb. Landes-Jiſcherei-Vereins über das 
zweckmäßigſte Verfahren bei Ausſetzung von Brut und Jungſiſchen. 


Vor dem Ausſetzen von Brut und Jungfiſchen in offene Gewäſſer iſt es vor allen 
Dingen nothwendig, das Waſſer ſo gut als möglich von etwa darin befindlichem Raubzeug zu 
befreien; namentlich ſind es Fiſchreiher, Eisvögel, Waſſeramſeln, Waſſerratten, Spitzmäuſe, wie 
auch Rückenſchwimmer, Waſſerkäfer und deren Larven, welche weggefangen reſp. vertilgt werden 
ſollten, da die erſteren hauptſächlich den Jungfiſchen und die letzteren der Brut am meiſten 
gefährlich ſind. Ferner iſt ein regelmäßiges Abfiſchen der Gewäſſer ſehr zu empfehlen, da die 
älteren größeren Fiſche die kleinen Setzlinge dezimiren; hauptſächlich ſind die Schuppfiſche aus 
den Gewäſſern möglichſt auszurotten. 

Bei dem Beſetzen iſt in erſter Linie darauf zu achten, daß eine geeignete Fiſchart, 
d. h. eine ſolche, welche am beſten für das zu beſetzende Waſſer paßt, gewählt wird. Iſt ein 
Nachdringen von größeren Raubfiſchen zu befürchten, fo ſollten kräftige, widerſtandsfähige Seb- 
linge eher als Brut verwendet werden. Setzlinge und Brut bezieht man am ſicherſten von 
leiſtungsfähigen Fiſchzuchtanſtalten. 

Forellenbrut iſt auszuſetzen, wenn ſie ſchon ſehr beweglich iſt, aber noch ziemlich 
viel Dotterſack hat und zwar in die allerkleinſten Seitenbäche und Gräben, ſoweit dieſe von 
nichtverſiegenden Quellen geſpeiſt werden. 

Zum Transport der Brut find kleinere Blechkannen, in welche nie mehr als 2— 5000 
Stück kommen, zu verwenden. Die Kannen ſollen einen gänzlich abnehmbaren Deckel mit einer 
fein durchlöcherten Vertiefung, welche Luft zuläßt, was unbedingt nothwendig iſt und die zur 
Aufnahme von Eis dienen ſoll, beſitzen. Der Deckel kann zum Waſſerſchöpfen, reſp. allmählichen 
Temperiren des Waſſers verwendet werden. Da die zarten Thierchen gegen einen raſchen 
Temperaturwechſel ſehr empfindlich ſind, iſt auf das Temperiren die allergrößte Sorgfalt zu 
verwenden. Es geſchieht dieß am beſten auf folgende Weiſe: Iſt man mit der Kanne an der 
Ausſatzſtelle angelangt, ſo ſtellt man dieſelbe ſofort in das Bachwaſſer. Dann wird mit einem 
Thermometer zunächſt die Temperatur des mitgebrachten Waſſers, in welchem ſich die Brut 
befindet und dann diejenige des Bachwaſſers gemeſſen. Iſt das Bachwaſſer um einige Grad 
wärmer als das mitgebrachte, ſo ſchadet dieß der Brut weniger, als wenn es um ſo viel kälter 
iſt. Wie ſchon erwähnt ſind die fein durchlöcherten Deckel mit Vertiefungen zum Schöpfen 
und allmählichen Einträufeln des Bachwaſſers ſehr geeignet. Man kann aber mit einem Kehr— 
wiſch oder mit einem Weidenbündel ebenſogut langſam Waſſer einträufeln. Iſt nun die Waffer- 
temperatur vollſtändig ausgeglichen, ſo wird die Brut an möglichſt vielen Stellen in den ver— 
ſchiedenen Seitenbächen reſp. in dem Einſatzgebiet vertheilt. Zum Herausſchöpfen der Brut 
bediene man ſich kleiner Schöpfnetzchen, welche man ſich ſelbſt anfertigen kann, indem z. B. 
ein kleiner Weidenzweig einfach kreisförmig zuſammengebunden wird, ſo daß noch eine Hand— 
habe, reſp. ein Stiel bleibt, und dann an die Rundung ein Netzchen oder Säckchen aus Tüll 
oder Gaze genäht wird. Die Weidenruthe iſt viel weicher als Drahtgeſtelle und werden ſomit bei 
einiger Vorſicht gar keine Fiſchchen beim Ausſetzen verletzt. 

Die Brut iſt nur an ganz ſeichten Stellen und nur am Rande derſelben auszuſetzen, 
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niemals in eine noch ſo geringe Strömung oder größere Bäche, da die Fiſchchen durch den 
Transport ſchon ermüdet ſind. 

Die Ausſetzung von Jungfiſchen, welche weniger Schwierigkeiten bereitet, wird am 
beſten im Frühjahr, in den Monaten April und Mai, vorgenommen, in welcher Zeit Treibeis 
und Hochwaſſer kaum mehr zu befürchten iſt. Ein Temperiren des Waſſers iſt auch hier, wie 
bei der Brut, unbedingt nothwendig. Mit dem Ausſetzen der Fiſchchen beginnt man am 
unteren Ende des Waſſers und vertheilt dieſelben gleichmäßig auf die ganze Fiſchwaſſerſtrecke. 
Zu beachten iſt, daß die Setzlinge an nicht zu reißenden, aber auch nicht an zu ſeichten Stellen 
in das Waſſer kommen. 

Am vortheilhafteſten iſt der Ausſatz an mit Kreſſe und ſonſtigen Waſſerpflanzen be- 
wachſenen Stellen, weil hier die Fiſchchen Schutz gegen ihre Räuber, ſowie gegen die Sonnen— 
hitze finden, auch iſt meiſtens an ſolchen Plätzen Nahrung für dieſelben vorhanden, da ſich eine 
Menge Infuſorien und Weichthiere dort aufhalten. 

Eine vorhergehende Anfrage bei einer guten Fiſchzuchtanſtalt oder einem Sachverſtändigen 
betreffs Bewirthſchaftung und Beſatz geeigneter Waſſer iſt räthlich. 


V. Bereinfaditer Transport fertig gebrüteter Eier. 


Ich hatte wiederholt Gelegenheit, bei Erhalt von auf den üblichen Zeugrahmen verpackten 
Lachseiern größere Beſchädigungen, verurſacht theils durch mangelhafte Packung, noch mehr durch 
vorſchriftswidriges Stürzen der Kiſten auf den Bahnen, zu konſtatiren und verſuchte deßhalb 
im Frühling 1897 von der Brutanſtalt Hameln nach Sandfort bei Osnabrück (6 Stunden 
Bahnfahrt unter perſönlicher Begleitung) ſehr weit entwickelte Lachseier (zwei Tage vor dem 
Ausſchlüpfen ſtehend) in einer Brutkanne von 40 Liter Inhalt hierher zu transportiren. Die 
Kanne war zwei Drittel mit Waſſer gefüllt, Lufttemperatur bei Abgang 6“ R., Transport⸗ 
waſſer bei Ankunft 7% R.; Eis wurde nicht verwendet. Die Eier kamen in ganz vorzüglichem 
Zuſtand an, faſt ohne Verluſt und ohne die bei Rahmenpackung ſo häufigen angedrückten Eier. 

Die ausſchlüpfende Brut zeigte faſt keine Waſſerdotterblaſen (ſogenannte blaue Säcke), 
eine Erſcheinung, die ich bei Druck nach Rahmenpackung ſonſt häufiger beobachtete. 

Ich habe nun in dieſem Winter und Frühling vier größere Forelleneier-Transporte auf 
ähnliche Weiſe ausgeführt und zwar: 

Luft + 2 R., Waſſer + 3° R.; 80000 Eier in zuſammen zwei Kannen, circa 
50 Liter Inhalt; 8 Stunden Reiſe, ohne Begleitung, bis zum Rand gefüllte Kanne; 
Luft — 2 R., Waſſer + 1½ „ R.; 20 000 Eier in einer Kanne, circa 50 Liter; 
Luft — 4% R., Waſſer + 1° R.; 40000 Eier (Kanne in Korb und Stroh verpackt), 
11 Stunden Reiſe; 
Luft + 7 R., Waſſer + 3° R.; 40 000 Eier; 11 Stunden Reife, Kanne in Korb 
ohne Stroh; : 
und jedesmal ganz unbedeutende Verluſte gehabt. Alle 1897er Transporte waren gut, aber 
nicht ſehr weit entwickelte Eier. 

Die verwandten Kannen waren von Tielka, Klempner in Bünde, bezogen, koſteten 5 Mark 
(incluſive Korb) und können ſelbſtverſtändlich öfters benützt werden. 

Die Eier gingen als lebende Fiſchbrut auf rothen Frachtbrief per Bahn, und der 
Transportmodus iſt jedenfalls weit billiger im Material und Fracht als die Kiſtenpackung; 
ganz abgeſehen davon, daß Verpackung und Auspackung auch von Ungeübteren ausführbar iſt. 

Die Kannen ſollten nach Gebrauch umgekehrt und trocken aufbewahrt werden, damit ſie 
nicht roſten. S. Jaffé. 


VI. Deutſche Tandwirthſchafts-Geſellſchaft. 
Sonderausſchuß für Fiſcherei. 
In der Sitzung am Donnerſtag, den 16. Februar 1899, über welche wir bereits 
berichtet haben, wurden für die in Frankfurt a M. ftattfindende Fiſcherei-Ausſtellung nachſtehende 
Preiſe feſtgeſetzt: 
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1. Für Salmoniden: 


ere Preiſe zu 100 WMW 900 M,, 

, 80 M., 

2 dritte Preiſe zu 30 M.. eM. 
2. Für Barpfen: 

erste Preiſe zu 100 M .. ee, 

e 0 N,, 

dritte Preiſe zu 30 MW eee 

3. Für 1 Rusfifge: 

2 erſte Preiſe zu 60 M. eee eee M. 

2 zweite Preiſe zu 40 M. 80M. 

Sitte Preiſe zu 0 M e 
4. Für wrenfe: 

1 eriter Preis zu 20 M.. 1 aM, 
1 zweiter Preis zu 10 Mm. „e M. 
5. 355 todte iger 
1 Preis zu 30 M. u 30 M. 

5 1000 M. 


VII. Inſtruktion für Behandlung der Macdonald'ſchen Brutgläſer. 


Bei der bevorſtehenden Laichperiode des Hechtes dürfte es für 

. alle Diejenigen, welche ſich Hechtbrut zu verſchaffen wünſchen, ange— 
F zeigt fein, die zur Erbrütung derjelben ſehr geeigneten Macdonald'ſchen 
. Brutgläſer und deren Behandlung wieder in Erinnerung zu bringen. 

Die Macdonald'ſchen Gläſer dienen zur Erbrütung von Hecht⸗, 
Renken⸗, ſowie der übrigen kleinſten Fiſch-Eier. Forelleneier erleiden 
dieſe Art Erbrütung nicht. 

Die Erbrütung geſchieht in der Weiſe, daß an einem Waſſer— 
hahn ein Gummirohr befeſtigt wird, welches mit ſeinem anderen 
Ende auf den Boden des Brutglaſes reicht. Der Waſſerlauf wird 
ſo regulirt, daß durch das einſtrömende Waſſer eine leichte wallende 
Bewegung der Eier bewirkt wird. 

Die ausgeſchlüpfte Jungbrut wird in einem unterſtehenden Holz— 
gefäß, welches auf einer Seite zum Zwecke des Abfließens des Waſſers 
mit feinem Drahtgitter verſehen iſt, aufgefangen. Das Drahtgitter 
reicht bis zur halben Höhe des Holzkaſtens hinab, wodurch ein 
Ueberlaufen des Waſſers in dem Holztrog unmöglich wird. In dem 
Holztrog verbleiben die Fiſchchen bis zum Verluſte des Dotterſacks. 

Selbſtverſtändlich kann ſtatt Holz mit Lack überzogenes oder emaillirtes Blech eben ſo gut 
verwendet werden. 

Macdonald'ſche Gläſer ſind incluſive der Montirung von J. B. Krüſy in München, 
Klenzeſtraß e88, zu beziehen. 
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VIII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher-Kruft. 
März. Schon werden die Tage wärmer und die höher ſteigende Sonne gibt auch dem 
Waſſer unſerer Bäche eine höhere Temperatur. Bei den Fiſchen ſtellt ſich immer größeres 
N Nahruugsbedürfniß ein; fie „beißen“. Da mag denn nun auch der Fiſcher ſein Angelzeug hervor— 
ſuchen. Angelruthe, Schnur, Rolle, Haken und was ſonſt noch zur Kompletirung eines perfekten 
Anglers gehört, iſt zur Stelle, aber die Wurmdoſe iſt noch leer. Daher flink mit dem Spaten in 
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der Hand zum Garten. Einige Minuten und die Doje ift mit dicken und dünnen Regenwürmern 
gefüllt bis oben hin. Ob's auch ebenſo viel Fiſche geben mag? — Für den Anfänger iſt das 
Fiſchen mit dem Regenwurm am Naheliegendſten. Denn erſtens iſt der Regenwurm ein Köder, 
auf den die Forellen faſt immer anbeißen, und zweitens iſt die Handhabung der Wurmangel am 
einfachſten. Es iſt aber nicht rathſam, die Regenwürmer erſt unmittelbar vor dem Fangen zu 
graben. Beſſer iſt's, dieſelben einige Stunden vorher in feuchtes Moos oder auch nur in ein 
Gefäß mit Waſſer zu legen. Die Würmer reinigen ſich alsdann und ſind in Folge deſſen als 
Angelköder viel geeigneter. Fiſcht man mit einfachen Angelhaken, jo befeſtigt man den Wurm in 
der Weiſe an denſelben, daß man den Angelhaken gerade über dem Knoten (Wulſt) des Wurmes 
einſticht und mitten durch den Wurm der Länge nach weiterführt, bis die ganze Angel bis zum 
Gutfaden bedeckt iſt. Will man die Doppelangel gebrauchen, ſo hakt man den Wurm mit dem 
einen Ende in den unteren und mit dem anderen Ende in den oberen Haken. Da die Forellen 
gewöhnlich mit dem Kopfe gegen den Strom ſtehen, ſo fiſcht man, um nicht von denſelben geſehen 
zu werden, gegen den Strom. Krautbetten, verſunkene Baumſtämme, Wurzelſtöcke, Steine bezeichnen 
gewöhnlich diejenigen Stellen, an denen ſich vorzugsweiſe Forellen, namentlich die größeren, auf— 
halten. Dort laſſe man den Wurm ruhig einſinken und mit dem Strome vorbeitreiben. In der 
Regel erfolgt der Anbiß ſofort; andernfalls wiederhole man das Einlaſſen des Wurmes noch ein— 
oder zweimal. Erfolgt alsdann noch kein Anbiß, ſo iſt entweder kein Fiſch dort, oder die Sache 
iſt nicht mit der nöthigen Ruhe und Vorſicht gehandhabt worden, ſo daß der Fiſch den Betrug 
merkte und ſich aus dem Staube machte. Ruhe und Vorſicht iſt vor allen Dingen nöthig. Zu 
ſtarkes Aufſchlagen des Köders auf dem Waſſer, unnöthiges Rucken und überflüſſige Bewegungen 
mit der Angelruthe ſind Warnungsſignale für den Fiſch, denen er allzugerne folgt und ſchleunigſt 
verſchwindet. Erfolgt ein Biß, welches ein kurzer Ruck dem Angler anzeigt, ſo kann entweder der 
Anhieb ſofort erfolgen, oder aber man gibt nach und läßt dem Fiſche Zeit, den Wurm tiefer ein— 
zuſchlucken. In letzterem Falle iſt der Fiſch am ſicherſten gefangen; denn die Angel ſitzt ſo tief 
und feſt im Maule, daß ein Losreißen unmöglich iſt. Dabei wird er gewöhnlich auch ſo ſehr ver— 
letzt, daß er eingeht. Aber trotzdem wird ein wirklich praktiſcher Angler die erſtere Art anwenden. 
Wenn auch hier und da ein Anhieb fehlſchlägt und der Fiſch, weil er entweder die Angel gar nicht 
oder nur ſpitz gefaßt hat, wieder entſchlüpft, ſo bleiben doch die gefangenen Fiſche lebensfähig und 
es können die kleinen Exemplare in's Waſſer zurückgeſetzt werden. Ein vernünftig wirthſchaftender 
Angler wird es ſich angelegen ſein laſſen, die gefangenen Fiſche überhaupt lebend mit nach Hauſe 
zu nehmen und die Weibchen zur Nachzucht zu verwenden. Die beſte Zeit zum Angeln ſind die 
erſten Morgenſtunden. Auch gegen Abend iſt's recht gut. Bei kleinen Waſſerfällen (Wehren, 
Schleuſen, Dämmen ꝛc.) ſtehen hinter dem Strudel immer Fiſche, welche der Nahrung auflauern, 
die hier mit hinunterwirbelt. An ſolchen Stellen laſſe man den Wurm mit hinuntertreiben. Ge- 
wöhnlich braucht man auf Erfolg nicht lange zu warten. Es geht nun allerdings nicht ſtets ſo 
glatt her. Wurzeln, Steine bilden manchmal recht unliebſame Hinderniſſe, an denen die Angel 
ſich feſtſetzt und des Oefteren verloren geht. Mit zunehmeudem Geſchick werden aber auch dieſe 
Fälle ſeltener. Um dieſe Zeit, wo der Boden täglich noch feucht iſt, iſt es ein Leichtes, ſich ein 
genügendes Quantum von Regenwürmern zu beſchaffen. Bei der Arbeit in Feld und Garten 
werden dieſelben zu hunderten angetroffen. Erſt recht viele gibt's, wenn man im Frühlinge und 
Sommer bei Regenwetter des Abends hinaus auf's Feld geht. Die Würmer kriechen alsdann über 
die Erde umher und es iſt nicht ſchwer, ſich bei ſolcher Gelegenheit in ein paar Stunden einen 
Eimer voll zu ſammeln, namentlich, wenn noch Jemand dabei iſt, der mit einer Laterne oder 
Fackel dabei leuchtet. Anders iſt's, wenn bei anhaltender Trockenheit die Würmer ſich tiefer in den 
Boden verkriechen. Dann möchte man öfters angeln, wenn nur Würmer da wären. Dem kann 
man nun gerne abhelfen, wenn man ſich in üppiger Zeit Würmer für die dürren Tage aufjpeichert. 
Das Letztere geſchieht in einer Kiſte, die man mit Erde, Laub, Moos, Gemüll zum Theil füllt und 
dort die Würmer hineinſetzt. Es darf aber nicht vergeſſen werden, dafür zu ſorgen, daß der Inhalt 
der Kiſte mäßig feucht bleibt. Recht gut iſt es noch, dem Waſſer, womit das Anfeuchten geſchieht, 
etwas Milch zuzuſetzen. Auf dieſe Weiſe kann man einen Vorrath von Regenwürmern wochenlang 
erhalten und nach Bedarf verwenden. 
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IX. Eine Angelparthie in den Vorbergen des Wetterſteingebirges. 
Von H. Stork in München. 
(Schluß.) 


Mehr aus Neugierde, als aus wirklichem Vertrauen entnahm ich nun meiner Inſekten— 

büchſe einen in Formalin präparirten, noch wie lebend ausſehenden, grünen Heuſchreck und warf 
ihn hinter einen Felsblock in einen tiefen Tümpel mit Kreislauf. Was ich nun erlebte, 
machte mich einigermaßen ſtutzig. 
ö Ich ſah in einer Entfernung von circa 20 Meter mißtrauiſch dem Heuſchrecken nach, 
wie er mittelſt Vibriren der Spitze abwärts hüpfte; da plötzlich ſchien es mir, als bewegte 
ſich etwas unter ihm. Eine kleine Welle kam herauf und das Inſekt war verſchwunden. 
Selbſtverſtändlich wurde a tempo angehauen. 

Schon am Anſchlag glaubte ich zu verſpüren, daß ich es mit einer ſehr großen Aeſche 
zu thun hatte. Statt daß nun, wie ich ſicher glaubte, die Aeſche abwärts oder ſeitwärts flüchtig 
wurde, ſteuerte ſie pfeilſchnell direkt auf mich zu. Den Haſpel aufzuwinden hatte ich keine 
Zeit mehr und doch mußte Fühlung behalten werden. Ich ſtieß deßhalb raſch meinen Gebirgs— 
ſtock in den Sand, griff mit der Linken oberhalb des Haſpels in die Schnur und verkürzte ſie 
in langen Zügen, bis ich wieder Fühlung mit dem Fiſche hatte. Es war mir ein wonniges 
Gefühl, als ich ſpürte, daß derſelbe noch feſt an der Angel war. 

Nun eine kleine Pauſe, denn direkt vor mir, hinter einem Felsblocke, ſtand der Fiſch ſtille. 

Langſam zog ich ſondirend an, es mußte ein ſchwererer Fiſch ſein als ich vermuthet hatte, 
alſo „Vorſicht, Alter“, murmelte ich zwiſchen den Zähnen, denn mein Aeſchenzeugl war zwar 
gut, aber ſehr fein. Zunächſt benutzte ich die Pauſe, um meine abgezogene Schnur, die noch 
im Waſſer hing, jofort wieder auf den Haſpel zu bringen.“) Dann riskirte ich einen kräftigen 
Ruck aufwärts mit der Ruthenſpitze; der Fiſch erſchrack, ging ſofort flüchtig und ſteuerte nach 
einer tiefen, reißenden Stelle. Ich ließ ihm bis circa 30 Meter Schnur, leitete ihn nach 
kurzem Kampfe, wobei er zweimal Luftſprünge machte, auf eine Untiefe, und was entdeckte ich: 
Es war ſtatt einer Aeſche ein vierpfündiger Huchen, welcher ſchachmatt auf dem Sande lag. 
Ohne Verzug machte ich dem Thier mittelſt des Knickers den Garaus. 

Nachdem der Fiſch ausgeblutet, in Flanelltuch eingewickelt und bei den anderen im 
Netze des Ruckſackes untergebracht war, ging ich vollends hinüber an's Ufer und konnte einſt— 
weilen auf meinen, bis jetzt noch kleinen, Lorbeeren ausruhen. 


Nun erſt gönnte ich mir die Zeit nach der Uhr zu ſehen; es war 1 Uhr und ich ver— 
ſpürte auch etwas wie Knurren des Magens. — Alte Fiſcher haben wenig Bedürfniſſe; ich 
warf alſo meinen Ruckſack auf ein mooſiges Waldplätzchen und packte den Proviant aus. 
Nachdem derſelbe verzehrt war und ich mich mit einem Schluck Kirſchwaſſer geſtärkt hatte, 
wurde eine Virginia angebrannt und geraſtet. 


Sinnend ruhten meine Blicke auf der Umgebung; im Rücken dichter, junger Tannen— 
wald, in welchem Holzmeiſen neugierig den Fremdling betrachteten, ihr Schöpfchen ſtellten und 
wieder verſchwanden; auch muntere, kecke, kleine Blaumeiſen und dunkeläugige Kohlmeiſen huſchten 
hin und wieder vorbei und zirpten um die Wette. Weiter rückwärts bekränzten hohe Fichten, 
vermiſcht mit Buchen, eine Steilwand von Sandfelſen, an deren ausgewaſchenen Schichten man 
erkennen konnte, wie die Ammer in grauer Vorzeit als mächtiger, tiefer Strom mit elementarer 
Gewalt ſich Bahn gebrochen. Ueber dieſen Felſen hoch oben bildete das Plateau des Rotten— 
bucher Waldes die Höhengrenze. Zu meinen Füßen rauſchte der ehemals gewaltige Strom 
heute als kleiner Ammerfluß und wand ſich mühſam durch einzelne, überragende Felstrümmer. 

Auf dem Waſſer ſpähte ich nach Lebendem; kleinere Forellen huſchten dann und wann 
eilig vorüber und verbargen ſich im Geſtein. 


Jenſeits des hier circa 45 Meter breiten Fluſſes thürmte ſich majeſtätiſcher Wald bis 


zum Böbinger Plateau hinauf, der ſogenannten Schnalz, dem Gebiete der Sandſteinhöhlen — 
ein unvergleichlich ſchöner Blick: 


) Den Ehmant'ſchen Fächer hatte ich leider nicht bei mir. 
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Vom Sturm gebeugt liegt eine grüne Tann 
Sich niederſenkend auf die ſilberklare Fluth, 
Fiſche ſpielen und die Waſſerſpinnen 
Kreiſen fröhlich, wie im heiter'n Tanz, 
Ueber Felsgeſtein die Wellen rinnen, 
Rauſchend hin im diamant'nen Glanz. 
Steh' ich hier und ſenk' die Blicke nieder 
Zu den Wellen, welche weiterzieh'n, 

Rings umtönet von der Vögel Lieder, 
Iſt's, als ob die Sorgen all' entflieh'n. 
Friede iſt es, der aus dieſen Wäldern, 

Aus den Fluten mir entgegenwinkt, 

O! könnt' ich ſo das ganze Leben träumen, 
Bis ſich meine Seele aufwärts ſchwingt. 

Jedoch zurück zur Proſa, denn der Angler darf nicht in ſentimentalen Träumereien 
ſeine Zeit verlieren und ich hatte noch ſchwierige Stellen zu begehen. f 

Den Ruckſack umgehängt, den Bergſtock in der Linken, die Ruthe in der Rechten, wanderte 
ich weiter, kreuz und quer durch's Waſſer, über Sandbänke, umgefallene Bäume, ſteile Ufer- 
böſchungen hinauf und hinab, da und dort mit unendlicher Mühe noch ein Aeſchlein ergatternd. 

Endlich ſah ich von Weitem meinen Freund bis weit über die Kniee in Mitte des 
Fluſſes ſtehend, mir den Rücken zukehrend. Ich gab ihm ein Signal, aber er hörte es im 
Getöſe des Waſſers nicht. Ich mußte alſo zu ihm hinüber. 4 

Geſprochen wird bei Fiſchern überhaupt wenig, bei der Arbeit aber gar nichts. Auf 
meinen fragenden Blick, den ich mit kurzer Aufwärtsbewegung des Kopfes begleitete, hob er 3 
die linke Hand mit eingedrücktem Daumen in die Höhe. Er hatte alſo vier Fiſche. Dann 
deutete er nach links. Ich watete zu feinem Ruckſack, der am linken Ufer lag und revidirte 
ſeinen Fang. — Es waren drei Aeſchen und ein Hüchlein mit drei Pfund. 3 

Endlich kam Hugo herüber zur Kritik, in der er großes Talent beſaß. „Ja, Freundl, 
meinte er, Du wirſt mit Deinem feinen Zeugl wieder mancherlei Malheur gehabt und manche 
Aeſche verpatzt haben.“ — Statt jeder Antwort zeigte ich ihm den Inhalt meines Ruckſackes f 
und er ſagte: „Küß' die Hand!“ 

Ich fragte ihn dann, warum er, entgegen unſerem Uebereinkommen, die Aeſchenruthe 
aufgeſteckt und die She umgehängt habe; er meinte, die Verhältniſſe beſtimmen den 
Menſchen, er habe Aeſchen geſehen und kein Fiduc mehr auf Huchen gehabt. 3 

Wir waren nahe der Grenze und wechſelten auf dem Rückwege die Ufer. Ich fühlte f 
mit meinen 67 Sommern etwas Müdigkeit, nahm daher eine Kau Kola und glöckerte mit auf— 
geſteckter Huchen- und umgehängter Aeſchenruthe auf dem rechten Ufer aufwärts, nachdem ich 

vorher die Schuhe vom Waſſer entleert, in Ermangelung eines Tuches mit dem Taſchentuch 
ausgetrocknet, die Gamaſchen ausgewunden und ein Paar trockene Strümpfe angezogen hatte; 
denn die Waſſerwaterei hatte ich gründlich ſatt und beſchloß, den Rückweg durch dichten Wald, 
wenn auch oft mit großem Umwege, bis an die Felsplatte (letzte Huchenſtation) direkt an⸗ 
zutreten. 

Freund Hugo hatte dieſen Felſen jo getauft und ich liebe es, charakteriſtiſche Bezeich⸗ 
nungen beizubehalten, da es gut iſt, in unwirthſamen Gegenden hervorragende Punkte zur 
leichteren Orientirung mit Namen zu belegen. 


Um auf die Platte des gedachten Felſens zu gelangen, mußte man ſich erſt von jeit= 
wärts durch dichten Laubwald hinaufarbeiten und dann vorſichtig auf die exponirte Platte 
herabſteigen. Die Platte ſelbſt bietet circa ½¼ Meter Platz, fie beſteht aus einem Felsgeſinms, 
auf das man ſich nöthigen Falls ſetzen und die Füße auf die Platte aufgeſtellt, in der un⸗ 
gefähr 3 Meter tiefen, rechts mit reißender Strömung, links in ein tieferes Baſſin ein⸗ 
mündenden Ammer fiſchen kann. Der Fluß rauſcht hier mit ohrenbetäubendem Getöſe, 11 2 Meter 
unter den Füßen des Anglers vorüber und iſt gegenwärtig 15—18 Meter breit. An a 
für einen ſchwindelfreien Angler eldoradiſchen Plätzchen ſtehen meiſt Huchen, ſehr ſelten Aeſchen. 

Ich hatte keine Zeit mehr, lange Verſuche zu machen, da in einer halben Stunde die 1 
Nacht hereinbrechen und mir den Rückweg von der Platte ſehr erſchweren konnte. Sofort 
warf ich eine 15 em lange Aeſche (die Lieblingsſpeiſe des Huchens), die ich vor einigen 
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Stunden gefangen, nachdem ich fie an einem Imperceptible-Vorfach mit zwei großen Drillingen 
ſorgfältig angeködert hatte, rechts quer in die Strömung, 12 Meter weit hinüber, zog den 
Spinner, / Meter unter Waſſer führend, herwärts und ließ ihn von der Strömung in das 
Baſſin links treiben. Ich erhielt keinen Biß, auch nicht, nachdem ich dasſelbe Manöver wieder— 
holt hatte. 

Nun änderte ich die Taktik, denn beunruhigen durfte ich mit vielen Würfen das Baſſin 
nicht. Ich ſchnellte den Köder jetzt links 20 Meter weit bis an den unteren Rand des 
Baſſins, wo dasſelbe wieder abwärts in den Fluß überging, zog an, führte die Aeſche 1¼ Meter 
tief, ziemlich raſch mitten durch das Baſſin und wollte eben, mit dem Spinner am Felſen 
angekommen, denſelben aus dem Waſſer ziehen, um nochmals einen Wurf zu machen, als ich 
einen ſo heftigen Ruck erhielt, daß ich beinahe aus der Balance gekommen wäre. Mein An— 
ſchlag erfolgte ſofort und da er, wie ich deutlich ſpürte, gut ſaß, ſo konnte ich einſtweilen das 
Weitere ruhig abwarten. 

Nach dem gewöhnlichen Kampfe mit einem ſolchen Fiſche, den man drillen muß und 
nicht werfen kann, d. h. nach mehrfachem Aufſpringen und Niederſchießen desſelben, einſteuern 
in die heftigſte Strömung, dann umkehren u. ſ. w., verrannte ſich das Thier zuletzt auf eine 
Kiesbank von nur einigen Centimetern Waſſertiefe, dort überſchlug er ſich mehrmals und ver— 
geudete ſeine Kräfte derart, daß ich den Fiſch, der ca. ein Zehnpfünder war und zuletzt wie 
leblos auf der Kiesbank lag, ohne Mühe an den Felſen durch das Baſſin heranziehen konnte. 
Jetzt aber entſtand eine brenzliche Situation für mich — wo nun landen? — Aufziehen auf 
die Platte, auf der ich ſtand, ging unter keinen Umſtänden, es wäre dieß eine Thorheit ge— 
weſen, indem Gefahr vorhanden, daß bei dem erſten Schwanzſchlag des Fiſches das Vorfach 
oder der Angelhaken hätten brechen können. 

Vom Felſen ſteigen konnte ich mit der Ruthe weder rechts, noch links; nur rückwärts 
war es möglich, den Felſen zu verlaſſen. Allein hier beſtand Alles aus ſteilem, dichtem Wald; 
wie hättte ich mit Ruthe, Schnur und einem ſolchen Fiſch an der Angel eine Umgehung des 
Baſſins vornehmen können — alſo abſolut kein Ausweg! — Ich ſchlug mich vor die Stirne, 
aus Aerger, daß ich nicht ſtärkeres Angelzeug oder einen Landungshaken bei mir hatte. 

Zunächſt kam mir der Gedanke, mittelſt des 18 fachen, 2½ Meter langen Galvano— 
drahtvorfaches, das ich bei mir hatte, eine Schlinge zu machen, dem Fiſch dieſe um den Kopf 
zu werfen, anzuziehen und den Fiſch herauszuheben. Dieß probirte ich auch mehrere Male, 
indem ich mich auf der kleinen Platte auf den Bauch legte und die Schlinge von hinten herein 
dem Fiſche anlegte. Allein ſobald es zum Zuziehen bei den Kiemen kam, wurde er ſehr un— 
ruhig, und der Draht ſchlüpfte aus, ohne zu faſſen. Ich hatte zu befürchten, daß mir auf 
dieſe Weiſe der Fiſch noch die Angel oder das Vorfach abſchlagen könnte, ließ ihn alſo wieder 
ruhig im Baſſin herumſchwimmen. 

Es mußte jetzt raſch etwas geſchehen; ich ſchnitt daher, nachdem ich ca. 25 Meter 
Schnur vom Haſpel gezogen, dieſe ab, band ſie einſtweilen an einer hervorſtehenden Wurzel 
feſt, ſtieg in den Wald hinauf und machte mir einen dicken, dürren Aſt von ½ Meter 
Länge zurecht. In die Mitte dieſes ziemlich ſchweren Prügels befeſtigte ich das Ende der 
wieder losgebundenen Schnur. Die Breite bis an's jenſeitige Ufer hatte ich zu 12 Meter 
angeſchlagen; drüben war ein dichter, etwa vierjähriger Tannenſchlag bis hart an's Ufer heran. 

Meine Berechnung ging dahin, den Sperrprügel in die jungen Bäumchen zu werfen, 
wo er ſich am Boden irgendwo zwiſchen denſelben verkeilen mußte. 

Ich zog nun den Huchen wieder möglichſt nahe heran, hielt mich mit der Linken an 
einer kleinen Tanne feſt und warf mit erhobener Rechten den Prügel in die gegenüber befind— 
lichen Tannen hinein. Ich ſah noch wie er darin verſchwand und der abwärts ſteuernde, jetzt 
losgelaſſene, ermüdete Fiſch am Ende des Baſſins ruhig an der geſpannten Schnur ſtehen blieb. 

Schnell packte ich noch Alles zuſammen, eilte den Felſen hinauf und über die Rotten— 
bucher Brücke an's andere Ufer, dort längs der Uferböſchung weiter, bis ich an die Stelle 
kam, wo der Prügel lag, der ſich, wie ich richtig kalkulirt, gut verkeilt hatte. 

Bald war mit größter Vorſicht auch der Fiſch herangezogen, ohne Mühe gelandet, raſch 
abgeſtochen und im Netz verwahrt. Ich ſchätzte denſelben auf circa 9 Pfund. 

Freund Hugo hatte, wie verabredet, auf der Rottenbucher Brücke gewartet und mich 


N 


wortlos an ihm vorbeiſchießen ſehen; er war mir nachgegangen und traf mich auf dem Rückweg 
zur Brücke, wo ich ihm dann Alles haarklein erzählen mußte. Am Schluſſe meiner Erzählung 
ſagte er wieder: „Küß' die Hand!“ 

Die Schatten der Nacht hatten ſich über das Ammerthal herniedergeſenkt; wir eilten, 
nachdem mein Laternchen angezündet, den Berg hinauf, auf der Landſtraße des Plateaus nach 
Böbing, das wir dann in einer halben Stunde erreichten. Es wurde noch ein luſtiges Plauder⸗ 
ſtündchen gehalten, bis Hugo vorſchlug: „Jetzt wollen wir in unſeren Weiher gehen!“ 


X. Vermiſchte Mittheilungen. 


Weiter Transport der Regenbogenforelle bei hoher Temperatur. Wie das 
Januarheft der franzöſiſchen „Geſellſchaft für Fiſcherei und Waſſerbewirthſchaftung“ mittheilt, 
wurden vom 5. bis zum 25. Dezembeer vorigen Jahres auf einem Dampfer der „Messagerics 
maritimes“ in einem gewöhnlichen Fiſchtransportgefäß von Zink, welches mit einer Durd- 
lüftungsvorrichtung verſehen war und circa 50—60 Liter Inhalt hatte, Regenbogen 
forellen von Bordeaux nach Südamerika, glücklich lebend, transportirt. Der Transport 
hatte in Paris mit 50 Stück Jährlingen von 7—8 em Länge begonnen, von welchen freilich 
bis Bordeaux auf der Eiſenbahn 22 Stück eingegangen waren. Von den übrigen überſtanden 
die lange Seereiſe 9 Exemplare, welche in der Nähe von Buenos Aires bei Enſada in einen 
kleinen Fluß ausgeſetzt wurden, in welchem der Beſitzer, ein Herr Mouſſion, der auch den 
Transport ausführte, den Verſuch mit der Einbürgerung dieſes werthvollen Salmoniden machen 
wollte. Das Intereſſante bei dieſem Transportverſuch iſt nun die dabei ermittelte Thatſache, 
daß die Regenbogenforelle viele Tage lang ſehr hohe Temperaturen, bis zu 25 R., zu er- 
tragen vermag. Unter dem Aequator zeigte nämlich das Waſſer in dem Transportgefäß trotz 
Eiskühlung 24— 25 R. und war auf der Höhe von Rio und unter dem Wendekreis auch 
noch 25° R. warm, jo daß die Regenbogenforellen während mehr als einer Woche dieſe hohen 
Wärmegrade zu ertragen vermochten. 

Erbrütung von Eiern ohne Brutapparate. Die in Ihrer werthen Zeitſchrift mitgetheilten 
und von Herrn Prof. Dr. Grimm - Petersburg gemachten Verſuche, Salmonideneier ohne direkte 
Anwendung von Brutapparaten zur Reife zu bringen, ſind auch anderwärts angeſtellt und wahr— 
ſcheinlich ſchon öfters gemacht worden. Jedenfalls ſind (ausweislich eines Privatberichts meinerſeits 
an Herrn Schillinger-München) bereits 1897 in der Sandforter Anſtalt ähnliche Verſuche 
erfolgreich gemacht worden. Es handelte ſich darum, ſich ſehr raſch entwickelnde Eier, wie die 
der Regenbogenforelle (welche erfahrungsgemäß mit 30 —35 Tagen inkubiren bis zum vollen 
Augenpunkt und dann noch 3—4 Wochen bis zum Ausſchlüpfen bedürfen) nach Oſtindien zu 
befördern, und da die Reiſe 6 Wochen in Anſpruch nimmt, ſchien eine Verſendung fertig an— 
gebrüteter Eier ausſichtslos. Es wurden deßhalb friſch befruchtete Regenbogenforelleneier theils 
auf Rahmen mit Zeugbezug (nach deutſcher Weiſe), theils auf Moospolſter (nach ſchottiſcher 
Weiſe) gelegt, mit Eis verſorgt, ſo daß das Transportwaſſer die Rahmen und Eier feucht hielt, 
und im Uebrigen behandelt, als wenn eine Reiſe ſtattfände, d. h. die Eier wurden nicht aus— 
geſucht. Die Eier embryonirten ganz regelmäßig, wenngleich 2 Tage ſchneller als erwartet, 
und als nach 30 Tagen die Rahmen getrennt und ausgeſucht wurden, war der Verluſt nicht 
über 10 Prozent. Die Eier wurden darauf in Brutapparate gelegt und gaben regelmäßige 


Brut. Ein Verſuch, ſo behandelte, friſchbefruchtete Eier nach Indien zu bringen, iſt nun dies 


Jahr im Gange. S. Jaffé, Sandfort. 


XI. Verſonalnachrichten. 
Herr Forſtmeiſter Max Siber, der langjährige Redakteur der „Schweizeriſchen Fiſcherei— 


Zeitung“, iſt in Folge einer Blinddarmentzündung im Alter von 36 Jahren geſtorben. Derſelbe 


hatte ſich um die Entwicklung des Fiſcherei-Vereinsweſens in der Schweiz namhafte Verdienſte 
erworben. 
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XII. Vereinsnachrichten. 
Württembergiſcher Laudes⸗Fiſcherei-Verein 


Deltanntmachung. 
Der heutigen Nummer der „Fiſcherei-Zeitung“ liegt für unſere Mitglieder eine „Anweiſung 
über das zweckmäßige Verfahren bei Ausſetzung von Brut und Jungfiſchen“ bei. 
Stuttgart, den 11. März 1899. Das Präſidium. 


Fiſchſchutz⸗Verein Köln. 

Der Fiſchſchutz-Verein Köln hielt am 20. Februar 1899, Nachmittag, in der Eſäßer Taverne 
eine Hauptverſammlung ab, die Herr Stadtſchulrath Dr. Brandenberg leitete. Derſelbe 
erſtattete auch den Geſchäftsbericht, dem wir folgendes entnehmen. Die Königliche Regierung zu 
Köln hat dem Verein eine Beihülfe von 450 A. zukommen laſſen. Der Verkehr mit anderen 
Fiſchereivereinen der Provinz war rege und freundſchaftlich. Die Vereinsmitglieder bezogen im 
letzten Vereinsjahre etwa 180,000 Fiſcheier. Der Verein hat ſich mehrfach um die Erhaltung des 
Fiſchbeſtandes verdient gemacht, indem auf Anzeige von Mitgliedern Fiſchfrevler verurtheilt wurden. 
Für erfolgreiche Anzeigen wurden Belohnungen in baarem Gelde und Denkmünzen i le 1 7 
der Unſchädlichmachung der Fiſchräuber unter den Thieren wird vom Verein Vorj ſchub geleiſtet; ſo 
werden für eine Fiſchotter gegen Vorzeigung der Schnauze 3 N. gezahlt und für einen getöteten 
Fiſchreiher 1 C Die Fiſchmarktfrage ſchwebe ſchon ſeit zwei Jahren; ebenſo ſei die Frage der 
Errichtung einer eigenen Brutanſtalt für den Verein im Stadtbezirk Köln noch in der Schwebe. 
Die Einnahmen beliefen ſich am Schluſſe des Jahres auf 2370,82 M., die Ausgaben auf 2349.28 M., 
jo daß am 1. Januar ein Kaſſenbeſtand von 21,54 % vorhanden war. Die Zahl der Mitglieder 
iſt auf 371 geſtiegen. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren Beines als J. Schriftführer, 
Platt als II. Schriftführer und Zimmermann als Beiſitzer. Herr Ehrenvorſitzender Ober— 
Reg.-Rath Fink berichtete über die Verhältniſſe der Fiſcherei in der Rheinprovinz im letzten Jahre. 
Die Wirkungen des Geſetzes betreffend die Fiſcherei der Ufereigenthümer in den Privatflüſſen der 
Rheinprovinz beginnen ſich in recht erfreulicher Weiſe bemerkbar zu machen. Aus den verſchiedenſten 
Bezirken wurde gemeldet, daß das Intereſſe für die Fiſcherei ſich hebe, beſonders der Fiſchfrevel 
merklich abgenommen habe, daß die Beträge für die Verpachtung der Fiſchereien in gemeinſchaftlichen 
Fiſchereibezirken, deren immer mehr gebildet würden, ſich bedeutend ſteigerten und daß durch Ein— 
ſetzung von Fiſchbrut in die verpachteten Gewäſſer, die den Anpächtern zur Bedingung gemacht 
wird, für die Hebung des Fiſchbeſtandes Sorge getragen würde. Aus einigen Bezirken werde 
geklagt, daß die kleineren Nebenbäche, die zur Ausſetzung von Fiſchbrut und für das Laichen 
beſonders geeignet ſeien, vielrach nicht in die gemeinſchaftlichen Fiſchereibezirke einbezogen würden. 
Der Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Vereins von Rheinpreußen habe ſich deßhalb nach ein— 
gehender Berathung der Angelegenheit an den Oberpräſidenten der Rheinprovinz mit der Bitte 
gewandt, daß den Kreisausſchüſſen die Einbeziehung der Nebenbäche in die gemeinſchaftlichen 
Fiſchereibezirke empfohlen werden möchte. Beſondere Schwierigkeiten verurſache die Beantwortung 
der Frage, ob die ſogenannten Mühlendeiche, d. h. die künſtlich angelegten Seitengräben, deren 
Waſſer vom Mutterbache aus auf die Mühlenräder geleitet werde, in die Fiſchereibezirke einbezogen 
werden dürften. Dieſe Frage ſoll der Kommiſſion zur Aufſtellung eines Entwurfes für das neue 
Fiſchereigeſetz unterbreitet werden. Auch da, wo das Adjacenten-Fiſchereigeſetz nicht gelte, hätten 
ſich die Einnahmen der Gemeinden aus den Fiſchereien zum Theil ganz beſonders gehoben, ſo im 
Kreiſe Gummersbach. Aus dem Kreiſe Wipperfürth werde eine weitere erfreuliche Zunahme des 
Intereſſes der Bevölkerung für die Fiſchzuchtbeſtrebungen gemeldet. Verſchiedene Gemeinden hätten 
beſchloſſen, die Beſtrebungen des Wipperfürther Fiſchereivereins durch Zeichnung von jährlichen 
Beiträgen zu fördern. Der Verein habe ſich jetzt insbeſondere die Anlage von Fiſchzuchtteichen zur 
Aufgabe geſtellt. An der Siegmündung, wo im verfloſſenen Jahre nicht weniger als 13 Wochen 
auf Lachſe gefiſcht worden ſei, ſeien bedeutende Mengen von Lachſen (etwa 800 bis 900 Stück) 
gefangen worden; darunter waren viele Stücke von einigen 20 Pfd. Das günſtige Ergebniß des 
Lachsfanges an der Siegmündung ſei der Thätigkeit der Brutanſtalten zuzuſchreiben. 


XIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 10. März. Zufuhren gering, lebende Karpfen genügend, Geſchäft lebhaft, Preiſe feſt. 
40 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 
170 78 60 Winter⸗Rheinlachs. . per Pfund 470 
EP — 40 Ruff ß! lee 1 200 — 250 
Barſche . : — 40—45 Flundern, Kieler . . „ Stiege 400 — 500 
Karpfen, mittelgr. 52 55 55 do. kleine pomm. „ „ 50-150 
orauſ chen — — Bücklinge, Kieler . . „ Wall 250 
E 80 — Dorſch h, Nite — 
SE — 30—35 Seel 1 — 
Bunte Fiſche — 13—30 Aale, große . . „ Pfund 130 150 
107 S 5 = — 
F — 107— 136 [Heringe „% 100 Stck. 500-1200 
Seezungen — — 
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Monatsbericht für Februar 1899 über den Forellenhandel im Königreich Sachſen. 

Das Geſchäft ging flott, ſo daß die Winterlager alle geräumt ſind. Die eingetretene milde 
Witterung geſtattet wieder die Abfiſchung von Teichen, anderenfalls würden Portionsſiſche knapp 
und theurer werden. — Man zahlte im Großhandel für Portionsfiſche Mk. 300 pro Centner, frei 
lebend, Hälter des Fiſchhändlers, für größere Waare Mk. 220. £ 


Inserate. 


GEBR. GREVE, Iburg b. Osnabrück. 


Beste Eier, angefütterte Brut und Setzlinge 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und Bachsaibling. 


Sehr schön entwickelte Besatz-Karpfen 


von edler, ſchnellwachſender Raſſe, 25 Zentner 2 ſömmerige S 5000 Stück, 3 Zentner 3 ſömmerige = 
200 Stück, à Zentner 66 Mk. kommen Ende dieſes Monats zur Abgabe. 


Gräflid von Holnſtein'ſche Suls: und Renten verwaltung Schwarzenfeld. 


Eine alte, renommirte 


Fiſch handlung, 


die jährlich an 100 Ztr. am Platze, ſowie in der Provinz Sachſen 2c. abſetzt, iſt, wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers, nebſt Hausgrundſtück, Waſſergerechtigkeit, Fäſſern ꝛc. in einer Stadt von 
ca. 22000 Einwohnern zu verkaufen und ſofort oder ſpäter zu übernehmen. Zahlungsfähige 
Reflektanten erfahren Näheres unter A. B. 103 durch Rudolf Moſſe, Magdeburg. 


Eine hübſch gelegene 


herrſchaftliche Beſitzung 

am Odenwalde mit ſchön eingerichteter 

Fiſchzuchtanſtalt und vorzüglichem Waſſer und 
ſehr guter Jagd iſt ſofort zu verkaufen. 

Offerten unter „Odenwald“ an die Exped. 

ünſche einige Tage in gut beſetztem 

8 Flußgebiet Böhmens (deutſche Gegend) 

Forellen zu angeln. Fanggeld 

mäßig, keine Reiſevergütung. Gefl. Offerten 

unter K. L. 83 an die Expedition dieſes Blattes. 

Die von Herrn A. Schillinger empfohlenen 


Macdonald’schen Fischhrutgläser 


verjendet incl. Montirung per Stück M 5.— 
ab München excl. Emballage. f 
J. B. Krüſy, München, 
Klenzeſtraße 88/I l. 
(Siehe Inſtruktion im heutigen Blatte.) 


Tforellenſehlinge 
von Regenbogen- und Bachforelle 


7— 9 cm 1000 Stück 135 M. 

EDEN, 175 A 

᷑ 1 2:,205,0M, 
Desgl. ſchnellw. einſ. Karpfen bill. 


R. Oeſterling, Sellin a. O., 


Stat. Bärwalde, N/ M. 


7 


100,000 Stück 


1899er Hachforellen-Bruf 


1000 Stück zu 10 Mk. 
hat abzugeben 2 
Herzogl. Hofgeſtüt⸗Herwaltung Harzburg. 
Lieferungszeit Ende März und April. 
f Beſtellungen baldigſt erbeten. BEN 


0 h 2 
Fisch- ee 
FEN e 2 2 2 
ec, > BLIND HOTEL er 
E x 
Netze HN TITLE 
IN — — 


Alle Gattungen Eiſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fir und fertig, auch 
Reuſen u. Elügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichitätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Bakkarpfken 


1- und 2⸗ſömmerige, Galizier und Peitzer Raſſe. 
Satzſchleie, ſowie Goldorfen hat Herm. 
Söhnholz, Meißendorf bei Winſen (Aller), 
Hannover. 


Erbitte Offerte in 
lebenden Schleien, Karpfen, Bechten, 
Aale, Barſche, Zander, Krebſen c. 
bei größerer Abnahme. 


Ignaz Kaufmann, Fiſchhandlung, 
Stuttgart, Engeſtraße 6. 


Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt- Berlin: 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher' ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 


Neuestes Werk 


Empfohleu von ‚ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 r Mk. 6,50 
beim Verfasser Stor K sen, 

München, Norde dstrasse 3. 


Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf 


in Mittelfranken, 
poſtablage und Telegrapft Simmelsdorf, 


empfiehlt ſich zur Abgabe feldft gezüchteter 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 
Karpfen. Franz von Loefen. 


| | Eifchzuchtanftalt Unterfchüpf” 
(Baden) 


5 empfiehlt Eier u. Brut der Nach- 
und egenbogenforelle. 


Alluſtrirte Preisliſte gratis und franko. 
Ein r gelegenes 


— Candgut a 


100 Hektar oder 400 Morgen (Hochplateau), 
700 Meter über dem Meeresſpiegel, größtentheils 
Wieſe, ¼ ſchöner Fichtenwald, das ganze Land 
hat Manganerz⸗Unterlage, iſt Familienv erhältniſſe 
halber zu verkaufen, Die Hochplateau-Quellen, 
vorzügliches Waſſer, können in den Wieſen⸗ 
ſchluchten zu einem kleinen See mittels Quer⸗ 
damm geſtaut werden. In nächſter Nähe wird 
jetzt ein Luftkurort errichtet. Das Gut liegt 
1 Stunde Fußweg von der Bahnſtation entfernt. 
Anfragen unter Chiffre J. G. an die Expedition 
dieſes Blattes. 


Schnellwüchſige 


Regenbogenforellen -Jährlinge 


ONE Raſſe liefert 


Gutsverwaltung Haarkirchen, 
. Poſt Starnberg. 
Größere Voſten ein⸗ und zweiſömmerige 
Sabkarpfen ene 
u offerirt: ſchnellmü a figen, 
Deren er, Arie 150 0 Sah de dalle, ein und zweiſämmerigen Karpfen⸗ und 


Annoncen⸗Expedition, Berlin S. 42, Luckauer⸗ . zur Herbſt⸗ u. Frühjahrslieferung. 
a Bit 17, erbeten. Preisliſte gratis und franko. EB 


Die Niſchzuchtanſtalt Stanubeng 


8 gibt ab: 
Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle, Bachſaibling 
And Elſäßer Saibling, Hechtbrut, Porellenbarſch- und e 


2ſömmerige Karpfen edler Raſſe pro Pfund = 80 8 
Anfragen zu richten an den Vorſtand der Anſtalt: 


Beſatzkarpfen u. Schleien 


offerirt 


Victor Burda, 
Bielitz Oeſterreich. Schleſien. 


Fischzüchterei Brzezie 
5 bei Ratibor 


A. Schillinger, 
Geſchäftsſtelle: München, Narburgſtraßee 


5 ade 5 Foreſſenzucit Sagen er Ösnabrich 


8 zu den billigſten 2 en unter Garantie lebender Ankunft: 


Beite Raſſe⸗Eier, Satzfiſche = 
der Bach ſaiblinge, Bach- und Megenbogenforellen. 


Fischzuchtanstalt F ürstenberg in Westfalen. 


. Eier, Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsaibling und Regen bogenforelle 
88 in allerbesster Qualität. 
— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
 Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
24 5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 

1 Fur Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 


28 Leopoldstrasse 


Heidelberg 


Leopoldstrasse 28 


liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 
Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser F 


6” Preiscourant gratis und 


Fiſchzucht⸗Nnſtalt 


Rokllweil 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Setlinge 
der Bad- und Regenbogenſorelle un 
des Bachſaiblings. 

2 preisliſte gratis und franko. 


Jorellenzuckt von Boltgrüfe-Sehlingdorf 
und Poggemener 


in Buen (Bezirk Osnabrück) 


offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 
forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 


Die Fiſchzucht⸗Anſtalf 
von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 

( (Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Negenbogenforelle und des 
Bachſaiblings. 
Preisliſte koſtenfrei. SS 
Lachs⸗ und 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 


fl. 5.— franco Fran Brandſtetter, Dejte, 
Com. Preßburg, Ungarn. 


Forellen⸗Eier⸗ Fischgut Seewiese 


anko. 


u 


Forellenzucht von M. m „LM . 
Wilthen (Sachsen | 


liefert: 


Bier, Brut und Satz 
der Bachforelle und des Bachsaihlings 


aus Achern gewählter Rasse. 


b. Brink, 


Bonn a. Rh. 


gegründet 1791, 


Angelgeräthe- u. Netz-Fabrik, 


empfiehlt zur kommenden Saison: Fliegenruthen aus 

Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl; 

künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre ete. ete, in 
nur allerbester Qualität. 


Sämmtliche Geräthe für den 
= Angelsport 


in reichhaltigster Auswahl. 


«= Fischnetze, —4 | 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 
ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Beusen, 
Senknetze, Kätscher. 


Stets bewährte Neuheiten! 2 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und! 


und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


2 ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz. 


En Bier. Brut, 


Satzfische, = 


der Bachforelle, „ Regenbogenforelle, des Bachsaiblings. 


Garantie lebender t e 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


August Runge, Forellenzüchtereien, 


Man fordere Preisliste. 


Bramsche u. Hesepe- 


(Bezirk Osnabrück), 


empfiehlt Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
6” Garantie lebender Ankunft nach Uebereinknft. — Preisliste gratis und frank, Ba 


Permanente 
kleine n 
Ausst 


Central-Fischzuchtanstalt für den Harz 
A. Dieckmann, 


Im Kleinen 1871 
angelegt, im 
Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz | 


empfiehlt Eier und Brut der Regenbogenforelle. ö 
Zucht ist widerstandsfü nig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


4. „% Garantie lebender Ankunft. + 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und l 1 


Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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erg 2 3 Ernst Weber 
Fischzucht Werneuchen Gut Bandau 


. 1 che, 1 5 e 
barſche, ein, zwei⸗ u. dreiſömmer. Goldorfen, 1. 300 0 M nn 7 
=> Karpfenbrut a. 300000 Stück Negenbogenforellen Eier 


(März — April); 
ſchnellwüchſigſter Raſſe, Brut des Forellen: | Ja. 15000 Stück enen See 
parts Der Neal ee tling 


7 15 cm). 
bogenforelle, angebr. Eier d. Regenbogenforelle.] Per Juni: 50 000 Jun e div. Salmoniden 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. 8 Vun 5 


Spiegelkarpfen⸗Brut a 1000 3—4 M 
von dem Borne. Aan fordere Preislifte. D 


Forellenzucht OESED E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
„ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht VVA 


Winkelsmühle Angelger 


8 


„werden 
ben. 


= 


par A Jodspeduy UT + 


® 


- j Fabrikation 
Stallion Gruiten bei Düsseldorf An 
offerirt: 8 77 
Prima-Eier und Satzfische | u > 


von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. 
EZ Lebende Ankunft garantirt. =3 


„„Billige,dichte 
daher 


stelle man her aus 
Andernach's 
Asplialt-Steinpappen. 
Muster und Beschreibung 
ostfrei u. umsonst. 


p 
A. W. Andernach 
in Beuel am Rhein. 


FORELLENZUCHT WEINHEIM \ 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. B. Wulf. 


änderungen an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzuge 


uoyeynaN. ell 


24 mal preisgekrönt: 
London, Berlin, Chicago, etc. 
Katalog für Besteller gratis. 

“ZMUD3d duıd gls zune! 


von H. tork in ünche 


3 Nordendstrasse 3. 


n Fiſcherei⸗Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ unter Kreuzband erhalten 


höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſen 


Die verehrliche 


22 Sleger- Ehrenpr. 
Zei = Osnabrück. Hamburg 1897. 
Prima Forellen- ier u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


! 


re 
Preussische 
Staats- Medaille N IA 
1. Preis 1896. 8 3 


Notiz 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


| Hermann Hasenclever 
Remscheid-Ehringhausen 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


der untenstehenden Salmoniden. 
Satzfische: 
e „ Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Tiſchotter⸗, 
Tiſchreiher⸗, 
Eisvogel⸗Eiſen, 
Tiſchreuſen, 
Krebsfünge, 


ſowie⸗Tellereiſen für alle Arten Naubthiere 
liefert in bekannter Güte die Raubthierfallen⸗ 
Fabrik von 


Rud. Williger, Haynan i. Schleſ. 
Prämiirt im In⸗ und Auslande. 
Illuſtr. Preiscourant gratis und franko. 


Goldorfen 


Rudolf Finke, hacandt, 


angebrütete Eier, Brut und Satzfiſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Wegen- 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 
Man verlange Preisliſte! e>— 
König. Sachs, Staatsmedaille 1894. König. Preuss. Staals- 
medaille 1896, Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897, 


Die dg. Wollek sche Fischzuchtanstalt 


Hamburg-Hannover’scher Fischzucht -Verein 
offerirt 
angebrütete Eier 52 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 


in Leutasch, Post Seefeld (Tirol) 
liefert: 


‚Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach-, der Regenbogenforelle 


und des Bachsaiblings. 
Preisliste franko. 


Fischzüchterei Brzezie 


3 bei Ratibor 
1 ˖ offerirt:ſchnellwückſigen, 
urn ein: un zweiſömmerigen Karpfen⸗ und 
Schleihenſatz zur Herbſt⸗ u. Frühiahrslleſerung 


Preisliſte gratis und franko. EI 


Forellen, 
Brut und Setzlinge, 


NRarpfen, 


Jungbrut und Setzlinge beſter Naſſen, 
unter Garantie leb. Ankunft nach Preisliſte lief. 


A. Hübner, Fiſchzucht Frankfurt a, Oder. 


Holz-Aalreusen, 


— —— „ 
offerirt als Beſatz für Teiche u. Baſſins, 7 ew] aus Kiefernwurzeln geflochten, & «M 1.50 bis 


lang, 100 St. zu 6 AM 
abnahme billiger. Für 127 Ankunft Garantie. 
Fiſcherei Mönchsroth, Station Wilburgſtetten. 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


offeriren: 
Fischreusen, ———— 
Drahtgewebe und -Geflechte, Drahtseile etc, 


Fabrik für gelochte Bleche 


Amann & 1 8 
Münch 
empfehlen ihre gelochten an 1 m 
für Zwecke der Fiſchzucht 
rundgelocht mit 2 mm für die Brut und 
mit 6 mm für Setzlinge. 


e 


gesetzl. 
gesch. 


Wenger's Nachf., Stuttgart, Augustenstr. ss. 


gegen Baar. Bei Mehr⸗[ 6.—, ſicher fangend, fertigt an 


W. Drowin, Lunow, Kreis Angermünde. 


Preisverzeichniß gratis und franko. 


Belakkarpfen, 


zweiſömmerig, offerirt für Frühjahr 
Wittbecker Jeiezzwirköſchaft 
Gr. Hehlen bei bei Celle! in Hannover. 


el Jürſtigt Stolbergiie 


Fisehzuchtanstalt Veckenstedt, 


Poſt u. Telegraph Veckenſtedt, Eiſenb.⸗ 
Station Waſſerleben, empfiehlt Spiegel⸗ 
karpfenſatz, ſchnellwüchſigſte Raſſe, u Juni 
1897, ½ Pfd. ſchwer, ſowie Bach⸗ u. Wegen: 
bogen forelleneier, angebrütet. Bach⸗ und 
Regenbogenforellenſatz. 


G. Barnbeck, Oberamtmann. 


Für einen böhmiſchen Beſitz wird ein 


Filchmeiſter, 
ledig, zur Beaufſichtigung der Teiche und des 
Wildes geſucht. 

Geſuche und Anträge mit Zeugniſſen ſind an die 

Gutsverwaltung Hoſtacop, 

Poſt Golejenikau, Böhmen, 
einzubringen. 
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Fiſcherei-Zeitung. 


@Tleue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreusbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 550 Mt Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion und Erpedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für lie Geſammtintereſſen ler Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen ler Fiſcherei-Vereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


ſo wie 
der Landes⸗Fiſch. Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch⸗Ber., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗ Ver., des Fiſch. Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Sifcherei-Dereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen, des 
Central-Sifcherei-Dereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Deutfgen Fiſcherei-Verein. 


Nr. 7. München, den 1. April 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Vorſchriften über die Beförderung lebender Fiſche (auch Fiſchbrut) und lebender Krebſe 
bei Aufgabe als Eilgut oder Schnellzugsgut. — II. Ueber die Beſetzung der Binnengewäſſer mit 
Aalen. — III. Ueber die Stärke des Beſatzes von Salmonidenteichen bei künſtlicher Fütterung. — 
IV. Erbrütung von Eiern ohne Brutapparate. — V. Ein Alpenſee als Fiſchwaſſer. — 
VI. Chemiſche Analyſen von Fiſchen und Krebſen. — VII. Vermiſchte Mittheilungen. — 
VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geftattet.) 


I. Vorſchriften über die Beförderung lebender Jiſche (auch Jiſch- 
brut) und lebender Krebſe bei Aufgabe als Eilgut oder Schnellzugsgut. 


Giltig vom 1. April 1899 ab im Bereiche des Deutſchen Eiſenbahn-Verkehrs⸗Verbandes 
mit Ausnahme der Niederländiſchen Staatsbahn. 


(Unter Aufhebung der am 1. März 1895 eingeführten 1. Ausgabe.) 
I. Lebende Fiſche (auch Fiſchbrut). 
1. Bei Aufgabe als Eilgut (zu Frachtgutſätzen; 8 4 Allgemeine Tarifvorſchriften) erfolgt 


die Beförderung, wenn geeignete, einen zweckdienlichen Anſchluß gewährende Eilgüterzüge 
nicht zur Verfügung ſtehen, mit Perſonenzügen. 
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Bei Aufgabe als Schnellzugsgut (zu Eilgutſätzen, §S 41 Allgemeine Tarifvorſchriften; 
vgl. Zuſatzbeſtimmungen VII zu § 51 der Verkehrsordnung) find die Sendungen mit 
denjenigen Zügen, mit welchen ſie die Beſtimmungsſtation am ſchnellſten erreichen, alſo 
auch mit allen Schnellzügen zu befördern, ſoweit dieſe nicht aus Betriebsrückſichten von 
der Beförderung lebender Fiſche ausdrücklich ausgeſchloſſen ſind. 

In jedem Falle ſind die Verbindungen ſo zu wählen, daß thunlichſt jedes längere 
Stilllager auf den Stationen vermieden wird. 


2* a) Jede Verwaltung, in deren Bereich regelmäßige Sendungen lebender Fiſche zur 


Aufgabe gelangen, macht nach Vereinbarung mit den betheiligten Verwaltungen 
eine Zuſammenſtellung der für die Beförderung dieſer Sendungen hauptſächlich in 
Betracht kommenden Zugverbindungen und Verkehrsbeziehungen, in welchen die 
Sendungen regelmäßig vorkommen, durch Aushang auf geeigneten Stationen bekannt 
und gibt ſie auf Wunſch an die Intereſſenten in einzelnen Abdrücken unentgeltlich 
ab. Die nur für Schnellzugsgut beſtimmten Verbindungen ſind in den Zuſammen⸗ 
ſtellungen als ſolche zu kennzeichnen. 
Soweit aus dieſen Zuſammenſtellungen die Anſchlüſſe oder Endſtationen nicht er- 
ſichtlich ſind, werden die Verſandtverwaltungen den Abſendern die günſtigſten Ver⸗ 
bindungen auf Anfrage mittheilen. 
c) Eine Gewähr für die unbedingte Einhaltung der nach den Beſtimmungen zu a 
und b veröffentlichten oder mitgetheilten Beförderungszeiten wird nicht übernommen. 
Auf denjenigen Stationen, auf welchen lebende Fiſche regelmäßig im Verſandt oder 
Empfang vorkommen oder zur Umladung gelangen, ſind Vorkehrungen zur raſchen und 
ſicheren Ver- und Entladung zu treffen. (Bereithaltung beſonders geeigneter hoher 
Handkarren, Schrotleitern u. ſ. w.). 
. Auf Antrag des Abſenders und gegen Entrichtung einer Gebühr von 0,25 Mark find 
Sendungen lebender Fiſche von der Verſandtſtation den in Frage kommenden Uebergang— 
und Empfangſtationen telegraphiſch vorzumelden. Dieſe Stationen haben dafür Sorge 
zu tragen, daß zur Um- und Entladung alle Vorkehrungen bei Eintreffen des Zuges 
zur Hand ſind; die Empfangſtationen haben ferner nach Empfang des Telegramms 
ſofort eine vorläufige Benachrichtigung des Empfängers zu veranlaſſen und ihm auf 
ſeine Koſten durch Telegramm oder beſonderen Boten den vorausſichtlichen Zeitpunkt des 
Eintreffens der Sendung mitzutheilen. Die Telegramme, deren Faſſung der Verſandt⸗ 
ſtation überlaſſen bleibt, haben wie folgt zu lauten: 


„Eilgutabfertigung Wittenberge. 
Zug 57 bringt 33 Faß lebende Karpfen für Friedr. Böhm. 
Eilgutabfertigung Schwarzenbek 
Unterſchrift.“ 


Die Gebühr von 0,25 Mk. verbleibt der Verſandtbahn. 

Soweit dieß nach den örtlichen Verhältniſſen angängig iſt, haben die Dienſtſtellen derartige 
Sendungen, wenn ein außerhalb der Dienſtzeit abgehender, für die Beförderung lebender 
Fiſche beſonders günſtiger Zug in Frage kommt, auch außerhalb der gewöhnlichen Dienft- 
ſtunden zur Beförderung anzunehmen, auch auf Verlangen die Ablieferung der Sendung 
ſofort nach Ankunft des Zuges zu bewirken. 

Die außerhalb der Dienſtzeit zur Auflieferung gn Sendungen ſind der 
Verſandt⸗Abfertigungsſtelle vom Abſender vorher anzumelden. Den Zeitpunkt, bis zu 
welchem, ſowie den Ort (Schuppen, Bahnſteig u. ſ. w.), wo die Sendungen anzuliefern 
ſind, beſtimmt in dieſen Fällen die Verſandt-Abfertigungsſtelle. Auf Verlangen der 
letzteren hat der Abſender auch den Frachtbrief zwecks vorheriger Anfertigung der Fracht- 
karte innerhalb der gewöhnlichen Dienſtſtunden einzuliefern. 

. Um das Abſterben lebender Fiſche unterwegs zu verhindern, wird empfohlen, auf ſolchen 
Stationen, auf welchen die Sendungen längeren Aufenthalt erleiden müſſen, gelegentlich 


— 


) Die Beſtimmungen unter Ziffer 2 werden von der Holländiſchen Bahn nicht ausgeführt. 
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durch Rütteln der Behälter u. ſ. w. für Bewegung des Waſſers Sorge zu tragen, 
insbeſondere dann, wenn der längere Aufenthalt bahnſeitig verſchuldet iſt, es ſei denn, 
daß der Abſender durch Vermerk im Frachtbriefe und Anſchrift am Behälter ſolches 
ausdrücklich verboten hat. 

7. Im Sommer ſollen die Fiſchbehälter nicht längere Zeit den Sonnenſtrahlen, im Winter 
nicht dem Froſt ausgeſetzt, andererſeits auch nicht in ſtark geheizten Räumen unter— 
gebracht werden. 

8. Zur beſonderen Kenntlichmachung der Frachtbriefe über lebende Fiſche können dieſe ober— 
halb der Frachtbriefadreſſe vom Abſender mit dem in's Auge fallenden Vermerk „lebende 
Fiſche“ verſehen werden. 

9. Die Abfertigung von lebenden Fiſchen mit anderen Eilgütern auf eine Frachtkarte iſt 
nicht ſtatthaft. 

10. Die mit lebenden Fiſchen beladenen Wagen ſind an beiden Langſeiten mit der Anſchrift 
„lebende Fiſche“ zu verſehen, ſofern die Verladung nicht in einem von einem Packmeiſter 
bedienten Gepäckwagen oder in einem Kurswagen erfolgt. 


II. Lebende Krebſe. 


11. Lebende Krebſe, welche als Eilgut (zu Eilgutſätzen; $ 3 Allgem. Tarifvorſchr.) oder als 
Schnellzugsgut (zum doppelten Eilgutſatze; §S 5 Allgem. Tarifvorſchr.) aufgegeben werden, 
genießen die gleichen Beförderungsbegünſtigungen, wie die Eilgut- und Schnellzugsgut— 
ſendungen lebender Fiſche (vgl. oben Ziff. I. 1). 

12. Die Vorſchriften unter I. 4. 5. 7. 8. 9. 10. finden auf Sendungen lebender Krebſe 
ſinngemäße Anwendung. 


II. Aleber die Veſetzung der Rinnengewäſſer mit Aalen. 
Von B. Elſner⸗Nortorf in Holſtein. 


Wie im Allgemeinen bekannt iſt, kommen im Frühjahr, ſobald es warm wird, die 
kleinen Aale in großen Maſſen aus der See in die Flüſſe und Ströme, um ſtromaufwärts 
zu wandern. Bei dieſer Wanderung finden die kleinen Thiere mancherlei und viele Hinderniſſe, 
aber mit unglaublicher Zähigkeit verſuchen ſie alle Hinderniſſe zu überwinden. 

Ich habe jahrelang Gelegenheit gehabt, die Wanderung der kleinen Aale eingehend zu 
beobachten. Dieſelben ſteigen im Frühjahr in großen Maſſen von der Nordſee in die Eider 
auf. Eben unterhalb Rendsburg floß die Wehrau in die Eider und da wurde dann ein Theil 
dieſer Aale auch von dem ausſtrömenden Waſſer der Wehrau angezogen und wanderte die Au 
aufwärts. Die Wanderung ging nun ohne weſentliche Hinderniſſe von ftatten bis zur Mühlen— 
dorfer Waſſermühle, die circa drei Meilen aufwärts die Wehrau vollſtändig abſperrt, ſo daß 
ſie das Oberwaſſer auf dieſem Wege abſolut nicht erreichen konnten. In Folge deſſen lagen 
unterhalb der Mühle zeitweilig viele Tauſende kleiner Aale. Dieſe jedoch, in ihrer Wanderung 
unermüdlich und zähe, ſuchten nun in der Weiſe das Oberwaſſer zu gewinnen, daß ſie, ſobald 
die Mühle ſtand, wo das Unterwaſſer über einen Meter ablief, an der feuchten Mauer ſich 
aufwärts ſchlängelten. Bei dieſem Klettern fielen ſie unzählige Male herunter, aber immer 
wieder wurde der Verſuch von Neuem gemacht, ſo lange bis ſie ganz erſchöpft waren. (Wie 
lange nun dieſe Verſuche dauern, kann ich allerdings nicht mit Beſtimmtheit ſagen, jedoch 
dauert es meines Erachtens tage-, wo nicht wochenlang, bis die kleinen Thiere endlich anfangen, 
wieder ſtromabwärts zu wandern.) 

Als nun die kleinen Aale ſtromabwärts wanderten, ſuchten ſie an den Ufern, ob ſie 
Waſſer finden konnten, was ihnen entgegen lief. Nun iſt eben unterhalb der erwähnten 
Waſſermühle an der Wehrau eine Rieſelwieſe, die durch einen Umlaufsgraben, der ſein Waſſer 
von oberhalb der Mühle erhält, berieſelt wird, ſo daß das Waſſer theils nur tropfenweiſe von 
der Wieſe in die Wehrau läuft. Hier gingen nun die Aale in großen Maſſen über die feuchte 
Wieſe in den Berieſelungsgraben und durch denſelben in das Oberwaſſer, ſo daß ſie nach vielen 
vergeblichen Mühen dennoch ihren Zweck erreichten. Aehnliche Beiſpiele könnte ich noch mehr 
anführen, ſehe jedoch davon ab, weil ja die Wanderung der Aale genügend bekannt iſt. 
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Aus Vorſtehendem geht alſo hervor, daß alle Hinderniſſe, die nur irgend zu überwinden 
find, von den Aalen bei ihrer Wanderung überwunden werden. Es find aber etwa in den 
letzten 40 Jahren die Waſſermühlen und ſonſtigen Abſperrungen der Flüſſe, Auen und Bäche, 
als Schleuſen, Stauſchotten u. ſ. w. in vielen Fällen derartig maſſiv gebaut, daß ohne den 
Willen des Beſitzers kein Tropfen Waſſer durchkommen kann. Bei ſolchen Abſperrungen hilft 
alſo den Aalen auch die zäheſte Ausdauer nicht, ſondern es iſt ihnen der weitere Aufſtieg 
abſolut abgeſchnitten. 

Oefter treffen ſie eine derartig maſſiv gebaute Abſperrung ſchon eine kurze Strecke von 
der See entfernt, in anderen Fällen treffen ſie vielleicht zuerſt eine Abſperrung, die ſie durch 
Mühe und Ausdauer noch überwinden, dann bald eine zweite oder dritte, wo jegliche Be— 
mühung vergeblich iſt, jo daß nur in den allerſeltenſten Fällen die Aale die oberſten Gewäſſer 
erreichen köanen. 

So iſt zum Beiſpiel den Aalen von der Oſtſee das Aufſteigen in die Gewäſſer des 
Schwentine-Gebietes unmöglich, ſo daß die Seen dieſes Gebietes mehr oder minder an Aalen 
ausgefiſcht ſind und ſich in verſchiedenen der größeren ſchönen Seen das Fiſchen auf Aale nicht 
mehr lohnt. Dadurch hat alſo der Ertrag dieſer Gewäſſer ganz bedeutend abgenommen. Die 
Abnahme der Aale tritt naturgemäß beſonders ſcharf hervor in den oberſten Gewäſſern, weil 
ſie bis dahin ſo viele Schwierigkeiten zu überwinden haben, daß wohl ſeit Jahren keine mehr 
ſo hoch aufgeſtiegen ſind. 

Um den Aalen den Aufſtieg zu ermöglichen, ſind Seitens des Central-Fiſcherei-Vereins 
für Schleswig⸗Holſtein an mehreren Flußabſperrungen Aalleitern angelegt, worauf die Aale 
auch in Maſſen aufſteigen, das heißt, wenn die Leitern in Ordnung gehalten werden. Der 
Anlegung und Erhaltung von Aalleitern wird jedoch Seitens der Bevöllerung durchaus nicht 
das nöthige Intereſſe entgegengebracht, denn an vielen Flußabſperrungen, wo Aalleitern an— 
gelegt werden müſſen, haben die Beſitzer der Abſperrung kein Intereſſe daran, ob die Aale 
aufſteigen oder nicht, denn fie wandern viel höher ſtromaufwärts wie des Beſitzers Waſſergebiet 
geht und wenn ſie als marktfähige Aale zurückkommen, ſo fängt ſie ein Anderer. Sind etwa 
in einem Fluß mehrere Abſperrungen mit je einer Aalleiter und eine der unterſten wird nicht 
in Ordnung gehalten, jo nützen die oberſten auch nichts. In der Regel hat ja nur der oberſte 
Beſitzer der Abſperrung den vorwiegendſten Nutzen davon, wenn Aale aufſteigen, und deßhalb 
iſt es ſo ſehr ſchwierig, durchzuſetzen, daß die Aalleitern ordnungsmäßig in Stand gehalten 
werden. Es wäre am beſten, wenn ſie Seitens des Staates in Schutz genommen und jedes 
Jahr revidirt würden; ſonſt haben ſie im Allgemeinen wenig Werth. 

Der Uebelſtand nun, daß der Aalbeſtand ſo ſehr abnimmt, macht ſich in vielen unſerer 
Gewäſſer bemerkbar, wovon ich hier noch ein Beiſpiel anführen möchte. 

Ich kenne ein Gewäſſer an unſerer Oſtſeeküſte, ca. 400 Hektar groß. Darin wird ſeit 
ca. 18 Jahren die Fiſcherei, beſonders auf Aale, von tüchtigen Fiſchern regelrecht betrieben. 
In den erſten Jahren wurden daraus jährlich ca. 30 —32 000 Pfund Aale gefangen. Die 
betreffenden Pächter ſpüren aber, beſonders in den letzten 8—10 Jahren, daß der Aalfang 
von Jahr zu Jahr weniger ergibt, und es iſt anzunehmen, daß derſelbe noch bedeutend weiter 
zurückgeht. Der Ertrag iſt ſchon jetzt ſo weit zurückgegangen, daß der Durchſchnittsfang in den 
letzten Jahren nur mehr ca. 15 000 Pfund pro Jahr lieferte, alſo nur mehr die Hälfte von 
dem, was zuerſt gefangen wurde. 

Um nun dieſem Uebelſtand, der Abnahme des Aalbeſtandes in unſeren Gewäſſern, abzu— 
helfen, ſchlage ich vor, daß alle Gewäſſer, als: Landſeen, Flüſſe, Auen und 
Bäche, ſo weit ſie ſich dazu eignen, rationell und intenſiv mit kleinen 
Aalen beſetzt werden. Dieß iſt meines Erachtens ein großes Feld, wo ſich wirklich 
etwas Segenbringendes für unſere Binnen-Fiſcherei thun läßt. 

Man könnte nun ſagen, daß die Abnahme des Aalbeſtandes, beiſpielsweiſe in dem ſoeben 
von mir erwähnten Gewäſſer an der Oſtſeeküſte, vielleicht auch darauf zurückzuführen ſei, daß 
darin die Nihrung für den Aal abgenommen habe. Nach Beobachtung der Fiſcher iſt ſolches 
nun nicht der Fall und auch ſind die Aale, die dort gefangen werden, ſehr gut und feiſt, wa 
ja von einer guten Weide zeugt. 

Ich habe öfter Gelegenheit gehabt zu beobachten, daß überhaupt in einem Gewäſſer fehr; 


viele Aale Nahrung finden. Beiſpielsweiſe wurde ein kleiner See, ca. 70 Hektar groß, 
alle Jahre durch Aalwehr und mit Nachtangeln auf Aale befiſcht, aber nicht jedes Jahr mit 
der Waade oder Tritze. Da nun ſeit mehreren Jahren dieſe letztgenannte Aalfiſcherei nicht 
betrieben war, wurde einmal wieder mit der Waade gefiſcht. Es wurden alsdann aus dieſem 
See in etwa 4— 6 Wochen ca. 6000 Pfund Aale gefangen, von denen 100 Stück ca. 35 — 40 Pfund 
wogen; das war aus dem verhältnißmäßig kleinen See die ſtattliche Anzahl von ca. 16 000 Stück 
Aalen. Dabei waren dieſelben feiſt und ſchön, und konnten nach Berlin verkauft werden für 
den Preis von ca. 60 Pfennig pro Pfund. Wenn nun ein ſolch ausgefiſchter See nicht 
wieder mit einer entſprechenden Anzahl kleiner Aale beſetzt wird, ſo würde es wohl viele Jahre 
dauern, bis er einen vollen Aalbeſtand wieder hätte und das bedeutete doch einen großen 
Verluſt. — Bemerken möchte ich noch, daß nach meiner Beobachtung alle Gewäſſer, die mit 
der Nordſee in Verbindung ſtehen, mehr Aale enthalten, wie die, die aus der Oſtſee bevölkert 
werden; jedoch ſind die Aale aus den zuerſt genannten Gewäſſern durchſchnittlich kleiner wie 
die aus den zuletzt genannten. 

Da es nun, wie bereits geſagt, in vielen oder in den meiſten Fällen den Aalen un— 
möglich iſt, die Binnengewäſſer zu erreichen, ſo komme ich wieder auf meinen Vorſchlag zurück, 
wenn angänglich, alle paſſenden Gewäſſer mit Aalen zu beſetzen, denn der Aal iſt für den 
Berufsfiſcher ein ſehr einträglicher Fiſch und findet in faſt allen Gewäſſern ſeine Nahrung. 
Da braucht der Fiſcher, wenn er einſetzen will, ſich nicht erſt lange zu fragen: „Eignen die 
Aale ſich auch für mein Gewäſſer? Kann ich ſie auch wieder fangen und verwerthen?“ u. ſ. w. 
Die Aale eignen ſich nämlich für faſt jedes Binnengewäſſer, der Berufsfiſcher weiß meiſtens 
auch, wie er ſie zu fangen hat, und daß dafür ein guter Abſatz iſt. 

Beſonders gut eignen ſich die Aale für Mühlenteiche, denn in dieſelben fließen meiſtens 
mehrere kleine Auen und Gräben hinein, worin die Aale zeitweilig viele Nahrung, als Weißfiſche, 
Fröſche u. ſ. w. finden. Auch iſt für den Müller in der Regel der Fang der Aale leicht, weil 
bei vielen Mühlen ein Aalwehr ſchon beſteht. 

Nun iſt aber die Frage die, ob es möglich iſt, unſere Binnengewäſſer genügend mit 
kleinen Aalen zu beſetzen. Ich hoffe dieß. Es kommen nämlich an unſerer Nordſeeküſte in 
den Flüſſen und Auen, als Wiedau, Eider, Stör und Elbe, im Frühjahr, ſobald es warm 
wird, die Aale in unendlichen Mengen vor und es werden zeitweilig von den Fiſchern kleine 
Aale. von etwa 15— 30 Stück auf ein Pfund, in Maſſen gefangen. So wurden nach Mit- 
theilung des Herrn J. J. Breckwoldt-Altenwerder an der Elbe allein von den Altenwerder 
Fiſchern im Jahre 1889 ca. 5 682 750 und 1890 ca. 6 596 250 Stück Aale auf den 
Altona⸗Hamburger Markt gebracht. Dieß ſind meiſtens kleine Aale, die ſich als Setzaale 
eignen würden. 

Wie viele kleine Setzaale ſich an der Wiedau, Eider, Stör und Elbe fangen laſſen, 
genau kann ich nicht ſagen, jedoch würden von der Eider und Stör aus wohl ſchon in dieſem 
Jahre ca. 10—12 000 Pfund kleine Setzaale, in der Größe von etwa 25—30 Stück auf 
ein Pfund, zum Verſandt zu bringen fein. Die Aale von der Stör, die vorwiegend von 
Itzehoe aus abgeſandt werden müßten, würden wohl pro Pfund für 12— 13 Pfg. zu kaufen 
ſein. Die Aale von der Eider, die größtentheils von Rendsburg aus zum Verſandt kommen 
würden, würden pro Pfund vielleicht 22 — 23 Pfg. koſten. Für welchen Preis die Aale an 
der Elbe zu kaufen find, kann ich nicht jagen; man hat vereinzelt 25 —30 Pfg. pro Pfund 
gefordert. Die Preiſe ſind excluſive Verpackung. Ob an der Oſte, Weſer und Ems auch 
kleine Aale zu beziehen ſind, weiß ich nicht, weil ich die Verhältniſſe dort nicht kenne, jedoch 
iſt dieß beſtimmt anzunehmen. 

Die Verpackung der Aale, Beförderung zur Bahn u. ſ. w. würde ſich pro Pfund wohl 
auf ca. 5—8 Pfg. ſtellen. Meines Erachtens würde eine Kiſte mit ca. 25 Pfund Aale, 
ca. 700 Stück, ab Itzehoe franko Berlin ca. 5.60 Mk. bis 6 Mk. kommen. 

Es find alſo Setzaale in unendlicher Zahl zu fangen, ſo daß gewiß die Binnengewäſſer 
Deutſchlands, und wenn nicht alle, ſo doch ein ſehr großer Theil derſelben regelrecht mit 
Aalen beſetzt werden kann. 

Wenn die Beſetzung der Binnengewäſſer mit Aalen jedoch im Großen betrieben werden 
ſoll, jo wäre es meines Erachtens am beſten, wenn der Ankauf, die Verpackung, ſowie Ver⸗ 
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ſendung durch eine Hand geleitet würde und dieß könnte nur, oder doch am vortheilhafteſten, 
vom Deutſchen Fiſcherei-Verein beſorgt werden. Der Deutſche Fiſcherei-Verein will ja auch 
gerne Alles für die Hebung der Binnen-Fiſcherei thun, und es ſtehen ihm Mittel zu dieſem 
Zweck zur Verfügung. Da würde dann nach meiner Anſicht ein Hauptaugenmerk darauf zu 
richten ſein, daß dem Berufsfiſcher die Setzaale für einen möglichſt billigen Preis geliefert 
würden, etwa für den direkten Einkaufspreis. 

Sollte nun dieſer Vorſchlag zur Ausführung kommen, ſo habe ich es mir ſo gedacht, 
daß an allen Plätzen, von wo aus Aale verſandt werden ſollen, Sammelſtellen anzulegen 
wären, woſelbſt die Fiſcher die gefangenen kleinen Aale abzuliefern hätten. An ſolcher Sammel- 
ſtelle müßten Behälter ſein, worin die Aale ſtehen könnten bis zum Verſandt; daſelbſt wäre 
das Verpackungsmaterial aufzuheben u. ſ. w.; genug, von dieſen Plätzen aus wäre Alles zu, 
beſorgen. Vor allen Dingen müßte an jedem ſolchen Platz ein zuverläſſiger paſſender Mann 
ſein, der das Ganze beſorgt. 

Wenn Alles praktiſch und gut eingeleitet wird, ſo iſt anzunehmen, daß die kleinen Aale 
noch billiger zu haben ſein würden, wie ſie jetzt von den Fiſchern verkauft werden, denn jetzt muß 
jeder Fiſcher dieſelben, wenn er ſie als Setzlinge verkaufen will, tage- und vielleicht wochenlang 
im Behälter aufheben, um eine größere Sendung zuſammen zu bekommen, und muß aufpaſſen, 
daß ſie ihm nicht abſterben, hat überhaupt noch etwas Arbeit davon. Kann er dagegen die 
kleinen Aale jederzeit an ſolcher Sammelſtelle abliefern, fo hat er ſogleich fein Geld und hat 
von denſelben nach dem Fange durchaus keinerlei Arbeit mehr, ſo daß er ſie dadurch ſchon 
möglichſt billig abgeben kann. Es ſind an der Stör ſchon die kleinen Aale für den Preis 
von 10 Pfg. pro Pfund verkauft worden. Ebenfalls ſtellt ſich, wenn die Sache im Großen. 
betrieben wird, die Verpackung billiger, als wenn allenthalben einzelne Kiſten verſandt werden 
müſſen. Ich befragte beiſpielsweiſe einen Zimmermann, was er für eine Kiſte, worin circa 
25 Pfund Aale verſandt werden können, haben müßte. Derſelbe berechnete ſich dafür 3 Mk. 
bis 3.50 Mk. Dann habe ich gelegentlich bei einem Sägerei-Beſitzer angefragt, was wohl 
eine ähnliche Kiſte koſten würde. Der wollte dieſelbe für ca. 1.70 Mk. liefern, und wenn 
hundertweiſe beſtellt wird, ſo ſtellt ſich der Preis wohl noch etwas billiger. 

Auch aus dem Grunde möchte ich vorſchlagen, daß der Deutſche Fiſcherei-Verein den 
Ankauf von Setzaalen u. ſ. w. in die Hand nimmt, damit alle diejenigen Gewäſſer, welche 
mit Aalen beſetzt werden ſollen, auch möglichſt rationell beſetzt werden. 

Ich denke mir die Sache ungefähr ſo: Der Beſitzer eines Gewäſſers wünſcht dasſelbe 
mit Aalen zu beſetzen und meldet dieß an kompetenter Stelle. Nun wird unter Mitwirkung 
des Deutſchen Fiſcherei-Vereins feſtgeſtellt, wie ſtark das betreffende Gewäſſer zu beſetzen iſt, 
und die Aale werden durch Vermittelung genannten Vereins bezogen. Von dem Beſitzer find 
die Aale, die aus dem Gewäſſer herausgefangen werden, was allerdings ja nur marktfähige 
Aale ſein dürfen, zu zählen und zum Schluß des Jahres die Zahl der gefangenen Aale beim 
Deutſchen Fiſcherei-Verein zu melden. 

Alsdann ſind jedes Jahr ſo viele kleine Aale wieder einzuſetzen, wie herausgefangen 
ſind und für den Verluſt noch etwa a Theil mehr. 

Nehmen wir beiſpielsweiſe an, ein See ſollte mit Aalen beſetzt werden, jo rechne ich 
ungefähr folgendermaßen: Ein See von 100 Hektar Größe iſt zu beſetzen pro Hektar mit 
500 kleinen Aalen — 50 000 Aale. Von dieſen rechne ich 25 Stück auf ein Pfunnd — 
2000 Pfund, A Pfund 20 Pfg. zum Einkauf — 400 Mk. Dieſe 400 Mk. zu 49, Zinſen 
macht jährlich 16 Mk., in vier Jahren an Zinſen 64 Mk.; für den Einſatz 464 Mk. 

Ich nehme an, daß die Aale nach vier Jahren wieder gefiſcht werden und rechne bis 
dahin / Theil Verluſt, jo würden demnach wieder gefangen 37 500 Aale, pro Stück durch- 
ſchnittlich / Pfund ſchwer; das wären 28 125 Pfund, à Pfund 55 Pfg. = 15 468.75 Mk., 
ab für den Einſatz 464 Mk., Ertrag 15 004.75 Mk. in vier Jahren, macht pro Jahr 
3751.19 Mk. 

Es iſt dabei nun nicht die Meinung, daß die Gewäſſer nur alle vier Jahre auf Aale 
gefiſcht werden ſollten, ſondern vielmehr jedes Jahr. i 

Was nun noch die Verpackung der Setzaale anbetrifft, ſo macht man ſolche am beſten 
in einfachen Kiſten, etwa 1 Meter lang, 50 em breit und 20 cm hoch. Solche Kiſte iſt 
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in 4—6 Fächer einzutheilen, damit die Aale auf dem Transport nicht zuſammenrutſchen. Auf 
beiden Seiten der Kiſte iſt in jede Abtheilung ein nicht zu kleines Loch einzubohren, wodurch 
genügend friſche Luft einſtrömen kann. Dieſe Bohrlöcher ſind mit feinem Drahtgewebe zu be— 
nageln, damit die Aale nicht entweichen können. In ſolcher Kiſte kann man 20— 30 Pfund 
Aale verſenden, je nach der Entfernung. Die Aale werden mit feuchten Waſſerpflanzen oder 
Wieſenmoos verpackt; wenn die Witterung nicht zu warm iſt, ſo können ſie darin mehrere 
Tage lang leben. Bei etwas wärmerer Witterung thut man jedoch gut daran, bei den Ver— 
ſendungen auf weitere Strecken etwas Eis mit in die Verpackung hinein zu thun. Das Eis 
iſt in altes Leinen einzuwickeln, ſo daß die Aale nicht direkt daran kommen können. Dieſe 
Eisbeutelchen ſind an der Kiſte zu befeſtigen, damit, wenn die Kiſte etwa bei dem Transport 
geworfen wird, die Aale nicht lädirt werden. Bei kleinen Entfernungen, z. B. in unſerer Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, werden zum Aalverſandt meiſtens nur alte Heringskiſten verwendet und 
Alles ſehr primitiv gemacht, denn die kleinen Aale leben auf einer kurzen Transportſtrecke, wo 
ſie an demſelben Tage, an dem man ſie verpackt, auch ſchon wieder in ein Gewäſſer eingeſetzt 
werden, ſehr gut, ſo daß man mit der Verpackung nicht allzuviel Umſtände zu machen braucht. 
Wenn die Aale an dem Gewäſſer ſind, wo ſie eingeſetzt werden ſollen, ſo möchte ich vorſchlagen, 
die Kiſten in ein Boot zu nehmen und ſobald fie offen gemacht, die Aale jo wie fie noch 
in der Verpackung ſind, zwei- bis dreimal mit Waſſer zu beſprengen, damit der Temperatur- 
wechſel nicht zu plötzlich eintritt. Nun fährt ein Mann das Boot und ein Anderer ſetzt die 
Aale in möglichſt kleinen Partieen in's Waſſer, denn, wenn ſie in das friſche Waſſer kommen, 
ſo gehört immerhin ein Weilchen dazu, bis ſie ſich ſo weit von den Strapazen erholt haben, 
um friſch weg zu ſchwimmen. Wenn ſie nun an einer oder einigen Stellen ausgeſetzt würden 
und es wären gerade Raubfiſche in der Nähe, ſo wäre ja nicht ausgeſchloſſen, daß dieſelben 
ſofort einen großen Theil von den etwas betäubten kleinen Aalen freſſen würden, denn wenn 
auch der ganze Sachverhalt, vom Aufſtieg der Aale bis zum Ausſetzen, nur eine ganz einfache, 
Geſchichte iſt, ſo will doch Alles mit Vernunft behandelt ſein, wenn der Zweck erreicht werden 
ſoll, der dabei in's Auge gefaßt wird. 

Auf den Fang der Aale will ich heute nicht eingehen, möchte nur bemerken, daß das 
Aalangeln (Nachtangeln) mit Würmern als Köder, in ſolchen Gewäſſern gänzlich verboten werden 
müßte, wo Aale, eventuell unter Mitwirkung eines Vereines, eingeſetzt würden. Die kleinen 
Aale beißen ſchon ſehr gut auf Angeln. 


Zum Schluß möchte ich noch hinzufügen, daß unter Setzaalen, die zum Verſandt kommen, 
man bisher wohl im Allgemeinen Aalbrut (Montée) verſtanden hat. Von dieſer kleinen Aal— 
brut geht ja eine große Anzahl auf ein Pfund und ſomit kann man davon Tauſende verſenden 
für wenig Geld. Trotz dieſer Billigkeit halte ich jedoch das Einſetzen von größeren Aalen, 
ca. 15—30 Stück auf ein Pfund, für vortheilhafter, denn in den öffentlichen Gewäſſern, auf die 
ſich ja mein Vorſchlag bezieht, haben die kleinen Setzfiſche zu viele Feinde, die ihnen nachſtellen, 
ſo daß der Verluſt zu groß ſein würde. 


III. Ueber die Stärke des Veſatzes von Salmonidenteichen bei 
künſtlicher Fütterung. 


Die ſo häufig geſtellte Frage, wie ſtark man einen Salmonidenteich bei künſtlicher Fütterung 
beſetzen darf, haben wir in dieſen Blättern immer in dem Sinne beantwortet, daß ſich hierfür 
ein allgemeingiltiges Schema nicht aufſtellen läßt, da die Beſatzſtärke von überall wechſelnden 
Faktoren, wie insbeſondere von der Waſſerſchüttung, der Beſonnung, ferner von der natürlich 
vorhandenen Nahrung, vom Pflanzenwuchs und von der Art und Weiſe der Fütterung ſelbſt 
ſtark beeinflußt wird. 

Bis zu welchen maximalen, theilweiſe geradezu enormen Grenzen man hierbei aber gehen 
kann, das zeigt uns der nachſtehende Bericht, welchen der bekannte Fiſchzüchter Herr R. Lincke 
in Tharandt in den „Schriften des Sächſiſchen Fiſcherei-Vereins“ (Nr. 27, März 1899) 
ſoeben veröffentlicht hat. 


Bezeichnung der Eingeſetzt wurden: Abgefiſcht wurden: Welche Aden be e eee ene 
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| | | | fiſch, Fiſchrogen und fangend, bis 3Pfd beide Tages 2 mal ſtündlich, 
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| —— —— — 6 mal täglich. 
2 ſömmrige 10542 215022 e e 130 150 Schellfiſch. von 2 Pfd. täg 1. bis 6 Pfd. | 55 
3 fömmmeige | 10./4. IE 40 8 . 4./10. | 37 | 2,98 ‚Hauptfächt Schellfiſch. bon 1 Pfd. tä gl. bis 6 Pfd. 3 mal täglich. 
4ſömmrige 5./4. 40 10 38 > Schellfiſch. circa 4 Pfd. tä glich. 


Sämmtliche Jahrgänge ſind in der eigenen Brutanſtalt aus dem Ei gezogen. Die Leiche ſind nahrungsreich, ca, 1 Meter tief und haben ſtarken Waſſerzufluß. Die Fiſche erhielten jedesmal nur fo viel Futter, daß 
die Freßgier rege blieb. Die Futtermittel wurden ſowohl roh als auch gekocht, der Größe der Fiſche entſprechend, zerkleinert, die verſchiedenen Futtermittel gemiſcht, zu fauſtgroßen Klößen geformt, die im Waſſer 
5 ſchwimmen, und von denen die Fiſche nach Bedarf freſſen. 
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Im Anſchluß an dieſe ſehr intereſſanten Tabellen möchten wir die ergebenſte Bitte auch 
‚an andere Salmonidenzüchter richten, entſprechende Angaben aus ihrer Praxis an dieſer Stelle 
zur allgemeineren Kenntniß und Belehrung freundlichſt bekannt geben zu wollen. Bemerken 
möchten wir zu den vorſtehenden Angaben über die Beſetzung der Brutteiche, daß wir keinem 
Anfänger rathen können, ſeine Teiche ähnlich ſtark zu beſetzen. Hierzu gehört langjährige Er— 
fahrung, äußerſte Sorgfalt, viel Arbeit und dazu noch viel Glück! 


IV. Erbrütung von Eiern ohne Brutapparate. 


Unter Bezugnahme auf die in den Nr. 1 und 6 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ 
laufenden Jahrganges gemachten Mittheilungen über eine „neue“ Erbrütungsmethode und über 
Erbrütung ohne Brutapparate geſtatte ich mir Folgendes zu erwähnen: 

Bereits im Jahre 1875 ſtellte ich die verſchiedenſten Verſuche an, Forellen- und Lachs⸗ 
eier ſehr langſam zu entwickeln. 


N Ich wurde zu dieſen Verſuchen durch den bekannten, leider verſtorbenen Inspector of 
Salmon-Fisheries, Frank Buckland-London, angeregt, welcher mir mittheilte, daß es nur 
einmal, und zwar ganz zufällig, gelungen ſei, Forelleneier nach Neu-Seeland zu ſenden. Frank 
Buckland hatte gerade bei Abgang eines nach Neu-Seeland abgehenden Dampfers einige Tauſend 
Forelleneier friſch befruchtet und dieſe zwiſchen feuchtes Moos in einer kleinen Cigarrenkiſte 
verpackt. Es kam ihm der Gedanke, dieſe Eier dem Kapitän mitzugeben, welcher ſie in dem 
Eisraum des Schiffes aufbewahrte. 

Nur dieſe eine Sendung glückte, alle ſpäter unternommenen mißglückten, weil die Eier 
bereits während der Reiſe ausſchlüpften. 

Da es mir ſchon lange bekannt war, daß einzelne, friſch befruchtete Forellen- oder Lachs⸗ 
eier, welche in feuchtem Waſſermooſe zufällig zurückgeblieben waren, ſich mehrere Monate gut 
gehalten und anſcheinend völlig normal entwickelt hatten, ſo war mir hierdurch ein Fingerzeig 
gegeben, wie ich dieſe Verſuche anzuſtellen hatte. 

Ich vertheilte friſch befruchtete Lachs- und Forelleneier ganz dünn, ſo daß ein Ei das 
andere nicht berührte, auf einer etwa 10 em hohen Lage Waſſermoos und deckte die Eier 
ebenfalls mit dem gleichen Mooſe zu. Dieſes Moos wurde jetzt dauernd etwas feucht gehalten 
und ich hatte die Freude, nach etwa 2½ Monaten gut entwickelte Eier mit deutlichen Augen⸗ 
punkten zu erhalten. Eis hatte ich bei dieſen erſten Verſuchen noch nicht angewendet. Die 
durch die Verdunſtung des in dem Waſſermooſe äußerſt fein vertheilten Waſſers erzeugte Ver⸗ 
dunſtungskälte genügte, um die oben angedeutete langſame Entwicklung der Eier zu bewirken. 

Ich ſprach jedoch ſchon damals die Vermuthung aus, daß die Entwicklung der Eier 
wohl noch langſamer vor ſich gehen werde, wenn zur Anfeuchtung des Mooſes anſtatt des 
Waſſers ſchmelzendes Eis verwendet würde. 

Ich habe hierüber in den Circularen des Deutſchen Fiſcherei-Vereins in Jahrgang 1876 
unter „Transport von Eiern auf ſehr weite Entfernungen“ ausführlich berichtet. 

Erweitert wurden dieſe Verſuche, als die erſte Sendung von angebrüteten Eiern des 
kaliforniſchen Lachſes — Salmo Quinat — faſt gänzlich verdorben in Bremerhaven anlangte 
und nur die Eier in einer einzigen Kiſte, welche der bekannte Fiſchzüchter Fred Mather nach 
feiner Methode in Chicago umgepackt hatte, ſich wohl erhalten zeigten. 

Ich konſtruirte hierauf meinen Eisbrutapparat, in welchem ich friſch befruchtete Forellen- 
und Lachseier 6 Monate und länger aufbewahren und zur Entwicklung bringen konnte. 

Auf der Internationalen Fiſcherei-Ausſtellung zu Berlin habe ich Lachseier bis zum 
Schluſſe der Ausſtellung, alſo 92 Monate, lebend erhalten. Auf der Internationalen Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung zu London habe ich ſogar Ende Juli noch lebende Forelleneier, hierunter ganz 
ſchwach entwickelte, vorführen können. 8 

Ich habe über meinen in Berlin ausgeſtellten Eisbrutapparat in dem „Amtlichen Berichte 
über die Internationale Fiſcherei⸗Ausſtellung Berlin 1880“ — Seite 8 und 9 — aus— 
führlich berichtet. 

Ich war bisher der Anſicht, daß dieß in Fachkreiſen wohl überall bekannt ſei, ſehe 


jedoch zu meiner nicht geringen Ueberraſchung, daß jetzt nach etwa 25 Jahren dieſe längſt 
bekannte und erprobte Sache als etwas Neues wieder auftaucht. 

In Berlin erregte mein Apparat im Jahre 1880 einiges Aufſehen und wurde mir 
hierfür, obgleich der Apparat außer Preisbewerb war, die Große goldene Medaille mit be- 
ſonderem Ehrendiplom verliehen. 

Bezüglich der Mittheilung des Herrn Jaffé, daß er ſeine Verſuche theils auf Rahmen 
mit Zeugbezug (nach deutſcher Weiſe), theils auf Moospolſter (nach ſchottiſcher Weiſe) angeſtellt 
habe ꝛc. — bemerke ich Folgendes: „Während der ganzen Zeit der franzöſiſchen Verwaltung 
hieſiger Anſtalt wurden die Eier in der Weiſe verſendet, daß ſie in ganz dünnen Lagen direkt 
auf feuchtes Waſſermoos ausgeſtreut wurden. Auch ich wendete dieſe Art der Verpackung 
während der erſten Jahre meines Hierſeins an.“ 

Es iſt dieſe Methode des Eierverſandes auch heute noch von keiner anderen übetroffen 
worden und kann ich dieſelbe auch heute noch für ſehr weite Entfernungen als die voll— 
kommenſte bezeichnen. 

Da jedoch das Auspacken der Eier, bezw. das Ausleſen derſelben aus dem Waſſermooſe 
mit ziemlicher Mühe verknüpft und bei unſerem heutigen Großbetriebe kaum durchführbar iſt, 
ſo änderte ich nach einigen Jahren dieſe Verſendungsart in der Weiſe ab, daß ich die Eier 
nicht mehr direkt auf das Moos legte, ſondern daß auf eine Lage Waſſermoos zunächſt ange⸗ 
feuchtetes Mouſſelin gelegt wurde, auf dieſes die Eier gelegt und wieder mit Mouſſelin bedeckt 
wurden, worauf dann wieder eine Schicht Waſſermoos kam. Hierdurch wurde das Auspacken 
ſehr weſentlich erleichtert und genügte dieſe Art des Verſandes auf nicht gar zu weite Strecken 
vollſtändig. 

Die Verſendung der Eier auf mit Stoff bekleideten Holzrahmen wurde wohl zuerſt durch 
Fred Mather gemacht und ſpäter von mir in dem Eisbrutapparate in etwas veränderter Weiſe 
angewendet. Allgemeiner wurde die Verwendung bekleideter Holzrähmchen erſt mehrere Jahre 
nach der Internationalen Fiſcherei-Ausſtellung Berlin 1880. 7 

Es iſt deßhalb wohl nicht ganz zutreffend, von einer ſchottiſchen und deutſchen Verſandt⸗ 
methode zu ſprechen. 2 

Die erſtere ift die urſprünglich franzöſiſche und letztere die Amerienſch wenn ich auch 
gerne zugebe, daß für die Gegenwart die von Herrn Jaffé gebrauchte Bezeichuung n 1 
richtig iſt. 

Kaiſerl. Fiſchzucht-Anſtalt, Poſt St. Ludwig (Elſaß). 
Haack. 


V. Ein Alpenſee als Jiſchwaſſer. | 

Auf dieſe Bezeichnung hat der in der Kreuzeck-Gruppe der Kärnthniſchen Tauern circa 
8000 Fuß über dem Meere gelegene, vielleicht 6 Joch ſpannende Glanzſee Anſpruch. 1 

Der gedachte, zwiſchen Drau- und Möllthal gelegene, im Kreuzeck kulminirende Gebirgs— 
ſtock iſt von Greifenburg für Bergtouriſten unſchwer zu erreichen. 

Das Fremdenbuch im Schutzhauſe des Kreuzeck enthält intereſſante Testimonia über 
die am Glanzſee, unweit des Schutzhauſes, gemachten Fiſchzüge. 

Schreiber dieſer Zeilen war ſelbſt vor einigen Jahren in Geſellſchaft eines Mitgliedes 
der Kärthn. landwirthſchaftlichen Fiſcherei-Sektion und ihres Fiſchmeiſters an einem derartigen, 
in kurzer Zeit gemachten Fiſchzuge betheiligt. Die gefangenen Fiſche waren Saiblinge 
(Salmo salvelinus) in der Größe von Portionsfiſchen im norddeutſchen Sinne. 

Nach den Mittheilungen des Fremdenbuches wurden aber ſchon recht ſtattliche Exemplare 
gefangen. Mit Vermeidung jeder Hypotheſe nehme ich an, daß derartige Fiſche in den bereits 
in der Schneeregion gelegenen Hochſee einfach eingeſetzt wurden vor undenklichen Zeiten, 
denn ſeit jeher, wird behauptet, habe der Glanzſee Fiſche. 

Die Einſetzung mag aus Wißbegier oder zum Spaße gemacht worden fein, die Exiſtenz 


und Vermehrung der Fiſche in ſolchem Waſſer iſt für den Biologen jedenfalls ein intereſſantes 


Faktum. 
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Wovon leben aber diefe Fiſche? — Wir leſen heutzutage, daß der warme Dorfteich 
die günſtigſten Bedingungen für Entwicklung von Nährfauna und Plankton biete, der kalte 
Waldteich die ungünſtigſten. Wie ſchnell die Menge der Flohkrebſe abnimmt in einem Waſſer, 
deſſen Temperatur unter 4 ſinkt, konnte ich mich ſelbſt vielmals überzeugen. Wie aber ſieht 
es wohl mit Flugfutter oder Luftfutter und Waſſerfauna in einem Reviere aus, das in 
unſerer geographiſchen Breite 8000 Fuß über dem Meere liegt, in das nur der Schrei aus 
einem Adlerhorſte dringt, wovon wir uns — nebenbei bemerkt — thatſächlich überzeugten, in 
einem See, den nur das Sickerwaſſer aus den umliegenden Firnfeldern und meteoriſche Nieder— 
ſchläge in Form von Schnee ſpeiſen und deſſen Temperatur ſich in hochſommerlicher Zeit nicht 
über 7° R. aufſchwingt? 

Auch von den tiefer liegenden Seelein der Kreuzeck-Gruppe wird behauptet, daß ſie 
Forellen enthalten. Wir inſpizirten ein ſolches auf dem ee über eine nicht ungefährliche 
Schutthalde, konnten aber keinen Fiſch mehr entdecken. 

Velden am Wörther-See (Kärnthen). Dr. Joſef Stiglleithner. 

Zuſatz der Redaktion: Die Ernährung der Fiſche in den hochgelegenen Alpenſeen 
iſt in der That eine intereſſante Frage, welche ſchon Linné mit Bezug auf die ähnlichen 
kalten Temperaturen der Seen Lapplands aufgeworfen hatte, in denen auch nur Saiblinge 
leben. Heute ſind wir Dank der zahlreichen, meiſt in neuerer Zeit angeſtellten Unterſuchungen 
vieler Seen der Schneeregion allerdings in der Lage eine befriedigende Antwort hierauf zu 
geben. Nach einer Arbeit, welche F. Zſchokke in den Verhandlungen der Naturforſchenden 
Geſellſchaft zu Baſel (Bd. XI Heft 1) im vorigen Jahre publizirt hat, iſt die Fauna hoch— 
gelegener Gebirgsſeen von 2300 bis circa 2600 Meter eine verhältnißmäßig ſehr reiche. 
Schon frühere Unterſucher hatten in den Seen der Schneeregion, alſo über 2300 Meter, 
75 verſchiedene Arten von Thieren aufzählen können, darunter Wurzelfüßler, Geißelthiere, 
Infuſorien, Räderthiere, Würmer, zahlreiche Daphniden und Cyclopiden, Waſſermilben, Inſekten— 
larven, Käfer, zwei Schneckenarten, ferner einige Fiſche, wie die Pfrille, den Kaulkopf, die 
Forelle und den Saibling und einige Amphibien, d. h. Thiere, welche auch in der Ebene weit 
verbreitet ſind, ja ſogar kosmopolitiſchen Charakter tragen. Zſchokke hat auf Grund ſeiner 
Studien die Zahl derſelben bis auf 127 Spezies vermehren können. Freilich nimmt die 
Menge der Arten je höher wir aufſteigen um ſo mehr ab, aber bei 2400 Meter, wie in dem 
vorliegenden Falle, kann in unſeren Breitengraden die Fauna ſowohl an Arten wie an Indi— 
viduen noch relativ recht reich ſein. So ſchreibt Zſchokke, daß er in dem Waſſerbecken beim 
Hoſpiz auf dem großen St. Bernhard, welches im Durchſchnitt 266 Tage gefroren iſt, in einer 
Höhe von 2445 Meter den kleinen, in unſeren Flachlandſeen weit verbreiteten Süßwaſſerkrebs, 
Cyclops strenuus, in „ungeheurer“ Maſſe im Waſſer ſchwimmend angetroffen habe. Ebenſo 
konnte auch Imhof in dem 2640 Meter hohen Lej Sgrischus noch eine relativ reiche Fauna 
auffinden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Saiblinge in den hochgelegenen Alpenſeen ſich 


von dieſen Planktonorganismen ernähren, da wir ja wiſſen, daß dieſe ihrem Bau nach ſonſt 
ſo ausgeſprochenen Raubfiſche in den Voralpenſeen, z. B. im Königſee, wo ſie noch, wenn auch 


unzureichende Fiſchnahrung haben, typiſche Planktonfreſſer geworden ſind und wohl in Folge 
deſſen in ihrem Wachsthum ebenſo zurückbleiben, wie in hochgelegenen Seen der Schneeregion. 
Im Königſee z. B. erreichen die Saiblinge, welche ſich von Plankton ernähren, nur / Pfund 
im Durchſchnitt und heißen daher auch Kümmerer, während die mit dieſen zuſammenlebenden 
ſogenannten Wildfangſaiblinge, welche Fiſche zu ihrer Nahrung wählen, bis zu 12 Pfund 
ſchwer werden. II. 


VI. Chemiſche Analyſen von Jiſchen und Krebſen. 


Obwohl es ſchon eine Anzahl von chemiſchen Analyſen der Fiſche und Krebſe gibt, durch 
welche auch auf dieſem Wege der Nachweis geliefert iſt, daß das Fiſchfleiſch in ſeinem Nähr— 
werth durchaus nicht hinter anderen Fleiſchſorten zurückſteht, ſo wird es doch intereſſiren, die 


Reſultate neuerer und umfangreicherer Unterſuchungen kennen zu lernen, welche der Pariſer 


Stadtrath in Anbetracht der großen Bedeutung der Fiſche als Volksnahrungsmittel hat an— 
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ſtellen laſſen. (Paris verbrauchte allein im letzten Jahre 28 Millionen Kilo Fiſche und 8 bis 
9 Millionen Kilo Muſchel- und Schalthiere.) Die Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen ſind in der 
„Revue de l'intendance militaire“ veröffentlicht und in dem letzten Heft Nr. 3 1899 
der „Mitth. des Deutſchen Seefiſcherei-Vereins“ abgedruckt, aus welchem wir die auf unſere 
Süßwaſſerfiſche bezüglichen Daten auszugsweiſe wiedergeben. Wir berückſichtigen hierbei nur 
den Waſſergehalt und die hauptſächlichſten, zur Ernährung dienenden Beſtandtheile des Fiſch⸗ 
fleiſches, d. h. Eiweiß und Fett, indem wir von den für die menſchliche Ernährung unweſent⸗ 
lichen und meiſt minimalen Mengen der ſogenannten Extraktivſtoffe und der Aſchenbeſtandtheile 
abſehen. 


Fi ſchart Datum Waſſer Eiweiß Fett 
ER 3 % 
1. Aalfleiſch, ls a: „„ ri 89s 59780 1305 25,69 
2. Aalhaut e 58,40 | 35,25 5,20 
3 Brachſenfleiſ ß April 1898 78,70 16,18 4,09 
4. Hehe)... .. [Februar 1898 79,50 18,35 0,66 
5. Karpfenfleiſch, Gewicht 950 ST ͤ Matz 1898 79,60 15,34 3,56 
6. Karpfenfleiſc . . April 1898 78.90% 15,71 4,77 
7. Stint, 6 Exemplare ohne Gingeneibe | 
N Dezember 1897 78,30 15,40 3,36 
8. Stintfleiſ ſch von 6 een leren == 71 6 810 | 24313 1,00 
92 GStinketer 3 2 66,00. | 21,47 10,09 
10 Plötzenfleiſch, Gewicht 52 or „ März 1898 80,50 16,39 1,08 
11. Kaulbarſchfleiſch — 25 gr. . . .| April 1898 81,20 15,94 1,03 
12. Barſchfleiſch, Gewicht 68 gr . . . März 1898 82,60 14,90 0,55 
13. Barſchfleiſch, Gewicht 56 gr . . April 1898 78,80 17,46 1,40 
14. Lachsfleiſch, Gewicht 3,5 * beben 
geräuchert) 5 April 1898 61,40 17,65 20,00 
15. Schleienfleiſch, Gewicht 80 S April 1898 80,00 17,47 0,39 
16. Lachsforelle, wahrſcheinlich 50 le 5 
rothem Fleiſch (Analyſe des N April 1898 80,50 1.052 0,74 
17. Krebſe, Fleiſch vom Schwanz. April 1898 82,30 13595 0,57 


Wie man aus der vorſtehenden Tabelle fieht, ſchwankt der Eiweißgehalt des friſchen 
Fiſchfleiſches zwiſchen 13 und 18,35 9105 während das Fleiſch der Vögel und Säugethiere von 
14,5 — 22,5 % wechſelt, dem Fiſchfleiſch alſo in dieſer Beziehung nur wenig überlegen ift. 
Den geringſten Eiweißgehalt mit 13,05 % zeigt das fette Fleiſch des Aales, den höchſten 
dagegen mit 18,35 das magere Hechtfleiſch. Der Fettgehalt des Fiſchfleiſches iſt dagegen, wie 
ja allgemein bekannt, ſehr gering, zumeiſt geringer als im mageren Säugethierfleiſch, welches 
immer noch 1% Fett enthält. Sehr fette Fiſche find dagegen Brachſen mit 4,09 %%, ͤ Karpfen 
mit 3,56 bis 4,77% und Stinte mit 3,36 %, während der Aal mit ſeinen 25,69 %% eine 
unter den Fiſchen ganz ausnahmsweiſe Stellung einnimmt und dem fetten Rindfleiſch etwa 
gleichkommt. 1255 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Fangprämien für Raubzeug in Sachſen. Der Sächſiſche Fiſcherei-Verein hat in den 
Jahren 1884 —1898 für 538 Ottern, 43 Fiſchadler und 1200 Fiſchreiher die 
Summe von 6518 Mk. 56 Pf. an Fangprämien gezahlt. 

Lachsfang in der Elbe im Königreich Sachſen. Wie der Bericht über die Sächſiſchen 


Lachsbeobachtungsſtationen des Näheren ausführt (vergl. „Schriften des Sächſiſchen Fiſcherei- 
Vereins“ Nr. 26) wurden im Jahre 1898 von den vier Fangſtationen zu Strehla, Rehbock, 
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Niederwartha und Kaditz 283 Stück gefangener Lachſe im Geſammtgewicht von 4633 Pfund 
angemeldet, davon in Kaditz allein 212 Stück. Dieſer Fang iſt ſomit ein ſehr günſtiger, da 
er dem Gewichte nach alle früher angemeldeten Fänge übertrifft. An Zahl bleibt er allerdings 
um 8 Stück gegen den höchſten Fang vom Jahre 1886 zurück. Das Durchſchnittsgewicht des 
einzelnen Lachſes betrug circa 165 Pfund, am häufigſten kamen Lachſe von 13—20 Pfund 
vor, nämlich 228 Stück, während die zumeiſt beobachteten Längenmaaße 90 — 100 em be— 
trugen. Ein Vergleich zwiſchen dem Gewicht und der Länge der einzelnen Fiſche zeigte, daß 
das Gewicht des Einzellachſes durchaus nicht immer im Verhältniß zu ſeiner Länge wächſt. 
Ein Lachs von 100 em kann z. B. 14 Pfund, aber auch 20½½ Pfund wiegen. Während 
der letzten 13 Jahre, d. h. von 1886 bis 1898 ſind auf den genannten Fangſtationen in 
der Elbe 1671 Stück Lachſe gefangen und zwar hauptſächlich, d. h. zu 91,7% in den 
Monaten März, April und Mai. 

Fiſcherei⸗Ausſtellung in Salzburg im September 1900. Wie die „Mittheilungen 
des Oeſterreichiſchen Fiſcherei-Vereins“ Nr. 3 pro 1899 berichten, findet gelegentlich des 
VII. Oeſterreichiſchen Fiſchereitages im September er. zu Salzburg eine, wie der Bericht 
ſagt, internationale Fiſcherei-Ausſtellung ſtatt, zu deren Beſchickung allerdings in dem 
Ausſchreiben nur die öſterreichiſchen Fiſcherei-Intereſſenten eingeladen ſind. Die Ausſtellung 
ſoll vorläufig umfaſſen: a) lebende und todte Fiſcherei-Produkte; b) Fiſcherei- und Fiſchzucht— 
Geräthe älterer und neuerer Zeit; c) Fiſcher-Urkunden, Fiſcher-Briefe, Schriftwerke über Fiſcherei— 
und Fiſchzuchtlehre, ſowie ähnliche literariſche Behelfe. 

Fiſcherei⸗ und Flußverunreinigung in Oeſterreich. Auf Grund eines Beſchluſſes 
des VI. Oeſterreichiſchen Fiſchereitages, zur Klärung der Abwaſſerfrage ein Comité zuſammen— 
zuberufen, welches dieſe Materie durchzuberathen und womöglich im Einvernehmen mit den 
Induſtriellen konkrete Vorſchläge dem VII. Fiſchereitage in Salzburg zu unterbreiten hätte, 
iſt zunächſt ein engeres Comité, beſtehend aus den Herren Dr. von Gerl, Dr. von Kadich 
und Mühlau zuſammengetreten, welches zunächſt die nöthigen Vorarbeiten anſtellen wird und 
beſchloſſen hat, durch Fragebogen eine Ueberſicht über den Stand der Verunreinigung von Fiſch— 
waſſern zu beſchaffen. Dieſe Fragebogen find vom Sekretariat des Oeſterreichiſchen Fiſcherei— 
Vereins in Wien I, Hoher Markt 9, in beliebiger Anzahl gratis zu beziehen und ausgefüllt 
dorthin zurückzuſenden. 

Fiſcherei-Sportliches. In der Wochenverſammlung des Bayeriſchen Landes -Fiſcherei⸗ 
Vereins hielt Herr Fabrikant Stork unter Vorlage eines reichen Materials an Angelgeräthen 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über Angelgeräthe-Fabrikation. Aus demſelben bringen wir 
nachſtehendes Referat unſeren Leſern zur gefl. Kenntniß. „Die Angelruthenfabrikation und der 
Handel in Deutſchland in dieſem Artikel haben ſich in den letzten Jahren weſentlich verbeſſert 
und ausgedehnt, jedoch nur in Mittelgenres aus Eſchenholz, Lanzenholz, Hykory, Tonkinrohr 
und indiſchen Rohren. In dieſen Ruthen haben wir heute die Engländer nicht mehr nöthig, 
wir fabriziren ſolche dauerhafter, fehlerfreier im Holz und nicht theurer. Hochfeine Ruthen 
müſſen dagegen immer noch von England oder Amerika bezogen werden, der Sportangler kauft 
ſolche aber in den größeren Angelgeräthehandlungen Deutſchlands nicht theurer, als wenn 
er ſie direkt von England kommen läßt — deßhalb, weil der deutſche Kaufmann ſich mit einem 
weit mäßigerem Nutzen begnügt, als ein engliſcher Händler und engliſche Fabrikanten an aus⸗ 
wärtige Private nicht abgeben. Bisher war das Lanzenholz in guten Qualitäten ſehr theuer, 
das Kilo mußte am Stamm mit 80 Pfg. bis 1 Mk. bezahlt werden. Heute erhalten wir 
dasſelbe von Deutih-Ditafrifa zu 20 Pfg. das Kilo. Ein Korreſpondent dieſer Zeitung, Herr 
Germain, ſtellt ſich die Fabrikation feiner Angelruthen ſehr leicht vor, allein man darf ſich 
dießbezüglich keiner Täuſchung hingeben — noch viele, viele Jahre werden vergehen, bis wir 
auch darin den Engländern konkurrenzfähig gegenüberſtehen. — Es fehlt uns für hochfeine 
Ruthen an geſchulten Arbeitern, welche nur mit großen Koſten und hohen Löhnen von England 
zu beziehen wären. — Eine Jahrhunderte alte Induſtrie, wie ſie in England eingebürgert iſt, 
läßt ſich ſo leicht nicht transferiren. — In der Fabrikation von Angelſchnüren ſind wir den 
Engländern über — meine Schnur-Fabrikate werden jetzt von den Engländern gerne 
gekauft und auch nach anderen Ländern verſchickt. Sportsleute von der hohen Schule bedienen 
ſich auch „amerikaniſcher Röhren“ („gezwirnter“) Schnüre, welche glatt lackirt ſind, ziemlich viel 
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Steifigkeit beſitzen und flott durch die Ringe laufen. Zum Weitwurf bei der Spinnfiſcherei 
find lackirte Röhrenſchnüre ſehr angenehm, aber von kurzer Dauerhaftigkeit und von ge- 
ringerer Stärke (Kraft) als die geklöppelten deutſchen Schnüre — dabei koſten die ameri⸗ 
kaniſchen Schnüre den doppelten Preis. Man könnte mit geklöppelten deutſchen Schnüren ein 
großes Geſchäft nach Amerika machen, wenn der Zoll nicht ſo unſinnig hoch wäre und ebenſo 
viel koſtete als die Waare koſtet! Zur Angelſchnur-Fabrikation beſchäftige ich gegenwärtig 
38 Maſchinen mit zwei Pferdekräften Waſſer und einem elektriſchen Motor. Eine geklöppelte 
Angelſchnur geht zehnmal durch die Hände des Arbeiters, bevor ſie fertig iſt.“ St. 
Hohe Fiſchwaſſerpacht. Wie ſehr in Folge des immer weiter ſich ausbreitenden 

Fiſcherei-Sportes die Pachte unſerer Fiſchwäſſer geſtiegen und damit in ihrem Werth gehoben 
find, dafür zeugt wieder nachſtehendes Beiſpiel aus Ulm a. D.: Das dem Hoſpital Ulm ge- 
hörige Fiſchwaſſer in der Donau zwiſchen Erſingen und Oberdiſchingen hatte die Ulmer Fiſcher— 
zunft ſeit langen Jahren um 75 Mk. jährlich in Pacht gehabt. Bei der kürzlichen Neu- 
verpachtung dieſes Waſſers wurden aber von einem dortigen Sportfiſcher 600 Mk. pro Jahr 
geboten. Da die Fiſcherzunft ſich mit eindringlichen Vorſtellungen und Eingaben an den 
Gemeinderath wandte, das von ihm ſeit Alters ausgenützte Fiſchwaſſer möge ihnen belaſſen 
werden, wurde eine nochmalige Verſteigerung anberaumt, wobei es aber wieder, dießmal durch 
einen Erſinger Fiſcher um 610 Mark erſteigert wurde. 


VIII. Vereinsnachrichten. 
Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Brandenburg. 

Einladung zur erweiterten Vorſtandsſitzung des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Brandenburg 
am Freitag, den 7. April 1899, Nachmittags 5 Uhr, im Bürgerſaale des Rathhauſes 
zu Berlin. 

Tagesordnung. 

1. Geſchäftsbericht 1898. — 2. Rechnungslegung 1898. — 3. Jahreshaushalt und Arbeits- 
plan 1899. — 4. Bericht des Herrn Fiſcherei-Aufſehers Lietzmann zu Brandenburg a. H. über 
die Frage, ob durch jedes Ziehen mit dem großen und dem kleinen Garn eine Schädigung des 
Fiſchlaichs hervorgerufen wird. — 5. Fiſcherei-Karte der Provinz. — 6. Vom Stralauer Fiſchzug. 
— 7. Mittheilungen. 

Berlin, den 24. März 1899. Uhles. 


Einladung zur Hauptverſammlung des FJiſcherei-Vereins für die Provinz Brandenburg 
am Freitag, den 7. April 1899, Nachmittags 6 Uhr, im Bürgerſaale des Rathhauſes 
zu Berlin. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht 1898. — 2. Rechnungslegung 1898. — 3. Jahreshaushalt und Arbeits- 
plan 1899. — 4. Vortrag von Fräulein Eliſabeth Lemke-Berlin: Kulturgeſchichtliches aus den 
Gebieten der Fiſcherei. — 5. Fiſcherei-Karte der Provinz. — 6. Vom Stralauer Fiſchzug. — 
7. Mittheilungen. 

Berlin, den 24. März 1899. Uhles. 

Gäſte, insbeſondere Damen, ſind willkommen. — Im Anſchluſſe an die Hauptverſammlung 
findet Abends 8 Uhr im Berliner Rathskeller ein „Altberliniſches Fiſcheſſen“, das Gedeck ohne Ge— 
tränke zu einer Mark, ſtatt. — Anmeldungen dazu werden bis längſtens 7. April, Vormittags 
8 Uhr, Berliner Rathskeller, erbeten. 


Schleſiſcher Fiſcherei⸗Verein. 

Dienſtag, den 11. April 1899, Vormittags 10 Uhr findet in Breslan im 
„Hotel Monopol“ die erſte dießjährige Hauptverſammlung des Schleſiſchen Hifdierei- 
Vereins ſtatt. 

Tagesordnung: 
Geſchäftliche Mittheilungen des Vorſitzenden. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
„Jahresrechnung, Reviſionsbericht und Decharge-Ertheilung. 
. Haushaltungsplan (Voranſchlag) pro 1899. 
Wahl zweier Reviſoren der Jahresrechnung pro 1899. 
. General-Bericht des Geſchäftsführers. 
„Die Aufzucht von Regenbogenforellen. Referent: Rittergutsbeſitzer Lucas⸗Belk. 
Ueber die Gründung einer Schleſiſchen Fiſchverkaufs-Genoſſenſchaft. Referent: Fiſchhändler 
Kaufmann Kahmann-Breslau. 


OO ADE KuR, 
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Ew. P. P. beehre ich mich zu dieſer Hauptverſammlung einzuladen mit dem Bemerken, daß 
uns Gäſte ſtets ſehr willkommen ſind. f 
Nach Schluß der Sitzung findet im Verſammlungslokal ein gemeinſames Mittagsmahl ſtatt. 


Der Vorſitzende des Schleſiſchen Fiſcherei⸗Vereins. 
G. Prinz zu Schönaich-Carolath. 


NB. Diejenigen Herren Vereinsmitglieder, welche mit ihrem Jahresbeitrage noch im Rückſtande 
ſich befinden, werden ergebenſt erſucht, dieſen Beitrag noch im Laufe des April an die Adreſſe 
unſeres Schatzmeiſters und Geſchäftsführers Herrn Profeſſor Dr. Hulwa, Breslau, Tauentzien⸗ 
ſtraße 68 ü wenn anders es nicht beliebt wird, denſelben ſpäter durch Poſtauftrag er» 
hoben zu ſehen. 

5 Anträge auf Zuwendungen von Brut» und Beſatzfiſchen, welche für öffentliche Gewäſſer 
beſtimmt find, werden nur noch bis Ende April er. von der Geſchäftsſtelle in Breslau entgegen- 
genommen. 


Fiſcherei⸗-Verein für die Provinz Oſtpreußen. 
Monatsverſammlung am 6. März 1899 zu Königsberg in Preußen. 


1. Vortrag des Herrn Oberſtabsarztes Dr. Jaeger, Privatdozent für Hygiene an hieſiger 
Univerſität, über: „Verunreinigung und Selbſtreinigung der Flüſſe“ Eingangs 
ſeines Vortrages betonte der Redner die gleichen Intereſſen, welche Hygiene und Fiſcherei in der 
Bekämpfung der ſtetig zunehmenden Verunreinigung der Gewäſſer verbinden; er ſchilderte aus 
eigener Erfahrung in Süddeutſchland die mitunter fürchterlichen Wirkungen ſtark verunreinigter 
Flüſſe auf ihre Bewohner und beſprach dann eine neuere Methode, welche ſicher den Grad der 
Verunreinigung, aber auch den der Selbſtreinigung beſtimmen läßt; das iſt die Feſtſtellung der Zahl 
der in einem Kubikeentimeter Waſſer vorhandenen Bakterien, die ſtellenweiſe an 200000 heranreicht. 
Vou beſonderem Intereſſe war der Bericht über die reſp. Verhältniſſe des Pregels, die durch 
eine Arbeit von Dr. Dreier bekannt geworden find. Des genaueren wurden auch die Faktoren 
beſprochen, welche die Selbſtreinigung bedingen, und ſchließlich poſtulirt, daß, abgeſehen von der 
vorherigen Reinigung und Klärung, ſtädtiſche oder ſonſtige Abwäſſer nur proportional dem 
Selbſtreinigungsvermögen der Flüſſe in dieſe geleitet werden dürfen. — Der Vorſitzende 
dankte dem Vortragenden für ſeine intereſſanten Mittheilungen, die für die Zuhörer noch durch ver— 
ſchiedene Demonſtrationen an Karten und Tabellen inſtruktiv waren. Die darauf folgende Debatte 
drehte ſich um die Frage nach der Menge von Sauerſtoff in verunreinigten Gewäſſern, über die 
Wirkung niederer Pflanzen, mechaniſcher Beimengungen ꝛc. 

2. Hierauf ſprach Herr Kordgien-Perteltnicken über ſeine Erfahrungen mit der Zucht 
der Regenbogenforelle, die nicht beſonders günſtig waren; zwar iſt ſie ein beſſerer Freſſer, 
auch nicht ſcheu und verträgt auch wärmeres Waſſer, aber die Verluſte bei der Aufzucht der Brut 
ſind erheblich größere als bei der Bachforelle; auch in einem Teiche des Redners wollte ſie nicht 
recht gedeihen. — Dem gegenüber wurden von anderer Seite die guten Reſultate hervorgehoben, 

die andere Züchter aufzuweiſen hätten, ſo daß wahrſcheinlich lokale Urſachen für die erwähnten 
weniger günſtigen Erfolge bedingend ſeien. 

3. Der Vorſitzende beſprach die für den Transport lebender und friſcher Fiſche 
in Oſtpreußen beſtehenden Zugverbindungen, die Manches zu wünſchen übrig ließen; einer ein⸗ 
gehenderen Kritik enthielt er ſich jedoch, theils wegen der vorgerückten Stunde, theils weil ihm be— 
kannt geworden war, daß die Bahnverwaltungen vom 1. April an günſtigere Verhältniſſe eintreten 
laſſen wollen. ; 


- 4. Der Grundplan der neuen, im Thiergarten zu bauenden Brutanſtalt wird vorgelegt 
und erläutert. 

5. Herr Forſtreuter berichtete, daß ihm vor wenigen Tagen ſein Fiſcher von dem Fange 
von 10 em langen Schnäpeln im Teiſtimmer See Mittheilung gemacht hätte; da nun in den 
genannten See in den letzten beiden Jahren Schnäpelbrut nicht eingeſetzt worden ſei, wohl aber 
früher, ſo könnten dieſe anſcheinend einjährigen Thiere nur aus Brut herrühren, die im See ſelbſt 
en wäre; Herr Forſtreuter hält damit das Laichen des Schnäpels in ſeinem See für 
erwieſen. 5 

6. Herr Regierungs-Rath Fetſchrien theilte Namens des Herrn Regierungspräſidenten 
von Tieſchowitz mit, daß derſelbe die vom Vorſtande vorgetragene Bitte, bei Konzeſſionirung 
von Fabrikanlagen die berechtigten Intereſſen der Fiſcherei zu wahren, ſo weit dies in ſeiner Macht 
ſtehe, erfüllen werde und dahin gehende Weiſungen erlaſſen habe. Der Vorſitzende ſprach Namens 
des Vereins für dieſe hocherfreuliche Kundgebung ſeinen ergebenſten Dank aus. 

Mit dieſer Sitzung haben die Monatsverſammlungen des Fiſcherei-Vereins, in denen ſo viele 
fiſchereilich wichtige Themata behandelt worden ſind und die auch ſichtlich das Intereſſe für den 
Verein in weitere Kreiſe getragen haben, wenigſtens für dieſe Saiſon ihren Abſchluß gefunden; für 
den Sommer ſteht eine General- und eine Wanderverſammlung in der Provinz in Ausſicht. —n. 
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IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Zufuhren knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe wenig verändert. 


Berlin, 24. März. 


Fiſche (per Pfund)? lebende friſch, in Eis 
Gehe 72 92 67-174 
Zander — — 
Barſche . 64 — 
Karpfen, mittelgr. . 54—59 — 
Karauſchen . 70 — 
Schleie 101-130 — 
Bleie 43—49 
Bunte Fiſche ; — 12—25 
Aale . 1107—122 — 
Lachs. — 60-64 
Seezungen — — 


Inserate. 


GEBR. GREVE, Iburg b. Osnabrück. 


Beste Eier, angefütterte Brut und Setzlinge 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und Bachsaibling. 


Fiſche geräucherte A 
Winter⸗Rheinlachs. per Pfund 470 
Rule Lachs 1 200-250 
Flundern, Kieler . | „ Stiege — ; 

do. kleine pomm. „ 1 50 —150 
Bücklinge, Kieler. „ Wall 250 
Dorſ che ER ıNe 400 
Schellfiſc gh A 600 
Aale, große. . . . „ Pfund | 130-150 
Stör! 1 200 
Heringne „ 100 Stck. 500-120 


Fischzuchtanstalt Friedrichshuld bei Treten in pommer ö 


gibt bei der Frühjahrsabfiſchung ab: 


Aescheneier 


und bittet Beſtellungen ſchon jetzt zu machen. 


Regenbogenforelleneier 


von drei- u. vierjähr. Fiſchen hat abzugeben 
A. Ott, Ulm a. D., Wengengaſſe 4. 


Waſſenr mühle, 


10 km von Bahnſtation, 71 ha groß, davon 
ca. 10 ha Wald, 8 ha Wieſe und 3 ha Teiche 
mit ausreichendem Quellwaſſer, vorzüglich zur 
Forellen⸗ und Krebszucht geeignet, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, weil Beſitzer nicht Fach— 
mann. Gef. Offerten unter P. K. Kraſchen 
bei Neumittelwalde in Schleſ. 
aus Eichenholz, ſauber und 
Fiſchfäſſer dauerhaft 0 e fabrizirt 
Dampf⸗Küferei Chr. Langbein, 
Butzbach (Oberheſſen). 
Referenzen: H. Rübſamen, Welſchneudorf, 
Station Montabaur. 
Die von Herrn A. Schillinger 
empfohlenen 


6. Macdonald' schen 
Fischhrutgläser 


verſendet incl. Montirung per 
Stück , 5.— ab München exel. 
Emballage. 2 2 
J. B. Krüſy, München, 
Klenzeſtraße 88/I l. 
(Siehe Inſtruktion in Nr. 6.) 


Rheinischer Fischerei-Verein. 


Die Vereinsbeiträge mit vier Mark 
(einschl. Bezug der „Allgemeinen Fischerei- 
Zeitung“) sind einzusenden an den Schatz- 
meister Herrn Kaufmann R. Zuntz in 
Bonn, Argelanderstrasse 9. _ 


100,000 Stück 


16990 Burhiforeien- Brul 


1000 Stück zu 10 Mk. 

hat abzugeben 
Herzogl. Hofgeſtüt⸗Herwaltung Harzburg. 
Lieferungszeit Ende März und April. 
f BHBeſtellungen baldigſt erbeten. ER 


Alle Gattungen Kiſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 


Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
liert c Sl Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Redaktion: Dr. Bruno Hofer-München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 


Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 


Neuestes Werk 
| E Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 
beim Verfasser H. Stork sen, 
München, Norde dstrasse 3 


Illuſtrirte Preisliſte gratis und Aut 


in Mittelfranken, Mafhinenfabrik, Eif ae (Thüringen). 
Poſtablage und Telegraph Sim melsdorf, Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfänger, 


empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 

Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- D, R.-G -MOStersehutE Nr. 25 90 1. 1 858, 

Rarpfen. Franz von Loefen. Vielmals prämiirt mit Medaillen 

und Diplomen. 

Nr. Flachfäng. 150 m Länge, 356m 
hoch & «A 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 

Nr. II. 150 em Länge, 40 cm hoch 
& , 11.00 desgl. 


[ Tür ein Dominium in der Provinz Poſen mit 
mehreren größeren Seen und Karpfenteichen 


wird ein erfahrener zuverläſſiger 
Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 


# ilcher à 13.00 desgl. 


zu baldigem Antritt geſucht. Offerten unter &a Mi 2 
Angabe der Gehaltsanſpüche ſowie Einſendung Büchſe Fiſchwilterung wird ider Reuß ee 


der Zeugnißabſchriften an die Expedition der e e ee 
Zeitung unter N. H. St. 13 erbeten. e one ee auf Wunſch 


ä Hanf- und Baumwoll-N etz garne Letzte Prämiir. Berliner Gewerbe-Ausſt. 1896. 
Netze aller Sorten, Reuſen, Angelhaken = Bachfonellen 5 


Hllieefert billigſt J. Wendt, Neuland b. Harburg a/ E. 
— — — — % bis 2 pfündige, friſchgefangene, hat für die 


Btellegeſuch. Monate April und Mai ca. 3 Ztr. zu verkaufen 
Ein verheiratheter Mann, dem 20 jährige N Oſtermüller Mach, 
Praxis und Erfahrung auf allen Gebieten der Langenau (Württemberg). 


Fiſcherei und künſtlichen Fiſchzucht zur Seite] NB. Auch hat Obiger ſehr ſchöne Badforellen- 
ſtehen, ſucht als Fiſchmeiſter dauernde Stellung. brut abzugeben. 

Eventuell wäre Suchender geneigt als Geſchäfts⸗— re 
führer in eine Großfiſchhandlung einzutreten.] Abſolut ſicherfang. e und vorzügl. 


5 Prima Zeugniſſe und Referenzen ſtehen zu Dienſten.] fang. gei. geſch.) liefert in 
5 Gefällige Offerten unter N. N. 234 vermittelt a Drahtreuſen ſolideſter Yusfühcung 
die Expedition ds. Bl. Ernst Sturm, Forchtenberg (Württemb.). 


II. HILDEBRAN D. München, Ottoſtr. 3 B 
Spezialgeſchäft für An gelgeräthe 
erlaubt ſich allen Freunden des Angelſportes ſein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 
und engliſches Fabrikat in . Erinnerung zu bringen. 


E DBeellfie Bedienung. = Verſandt nach Auswärts gegen Nachnahme. D 
Gegründet 1843. 1 gratis und franke. 


F. Reuter’s Forellenzudit Pagen er Osnabcich 


liefert zu den billigſten Preiſen unter Garantie lebender Ankunft: 
Beſte Raſſe⸗Eier, Satzfiſche 
der Vachſaiblinge, Bach- und Megenbogenforellen. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 
in allerbesster Qualität. 
— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft — 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5 5-6 Wochen alte Brut sehr billig. 
Er ar Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


0 Brink, 


SpralfsPalen! 55 e e 


Rummelsburg-Berlin 0. Angelgeräthe- u. Fete Fabrik, 


Lieferanten Kaiserl. and Königl. em 
an pfiehlt zur kommenden Saison: Fllegenruthen aus 
Hanne Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl; 
Unentbehrlich für künstliche Fllen, ende Angelschnüre etc. etc. in 
nur allerbester Qualität. 

Sämmtliche Geräthe für den 
= -AmneSITSsporE 

in reichhaltigster Auswahl. 


— Fischnetze, = 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 
ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, 
Senknetze, Kätscher. 


Stets bewährte Neuheiten! >) 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und] 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


Eischteish-Desthzen ee 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 


Prairiefleisch für Fische 


und 
Fleischfaser-Fischfutter 


für Forellen, Fıschbrut, Karpfen etc. 
50 kg Rm. 25.— 

Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei 
Kr Wir warnen vor werthlosen 

Nachahmungen. 


Forellenzucht von Soltgenfe-Sehlingdorf 


und Poggemeger 
in Buen (Bezirk Osnabrück) 
offerirt Jungfiſche der Bach- u. Regenbogen⸗ 


forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 
Siſchzucht Antal 
Roklweil 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Se lin e 
der Bach- A Hegendogenfore 
des Bachſaiblings. 
e preisliſte gratis und franko. € 


Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


G. ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz. 
— Fier, Brut, Satz fische, = 


der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, «sBachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 
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jf jan Bramsche u. Hesepe 
August Runge, Fırelenzüchtereien, Branche u. lee 
empfiehlt Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
=” Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. — Preisliste gratis und frank, ER 


Im Kleinen 1871 


Central-Fischzuchtanstalt für den Harz | eser 
A. Dieckmann, 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Eier und Brut der Regenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfühig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
— +. Garantie lebender Ankunft. 9+>- 
Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. 


. EEE N are re: = 
Die Fiſchzucht⸗Anſtalt 
von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des 
Bachſaiblings. 

N Preisliſte koſtenfrei. EI. 


Lachs: und Forellen⸗Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco sn Brandſtetter, Deite, 

Com. Preßburg, Ungarn. 
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kleine Fischerei- 
Ausstellung. 
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Jil exei-Zeitung. 
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"2 @lleue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

S 7 R N Ernst Weber 

E cht Berneuchen 

: Fiſchzu 1 Gufl Ban dau 
= * D * * 

% einſömmerige Forellenbarſche, Schwarz: e 

I arſche, ein- zweien dreiſommer Goldorfen, Ja. 300 000 Stück Regenbogenforellen⸗ Eier 
4 — Karpfenbrut = (März — April); 

E ſchnellwüchſigſter Raſſe, Brut des Forellen⸗ Ia. 15000 Stück Regenbogenforellen⸗Setzlinge 
. barſches, des Schwarzbarſches, der Regen⸗ 7—15 em). 

8 bogenforelle, angebr. Eier d. Regenbogenforelle.] Per Juni: 50 000 Jungſiſche div. Salmoniden, 
3 Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. Spiegelkarpfen⸗Brut à 1000 3—4 M. 

= von dem Borne. Man fordere Freiskiſte. = 


Forellenzucht OESEDE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft- 
Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht 


CFC 
Winkelsmühle jArgelgeräte 


5 


e 


5 1 8 — 2 a „m. 
© Station Gruiten bei Düsseldorf 5 2 
offerirt: = 8 S b 
Prima-Eier und Satzfische = a Ya 85 585 — 
FR: —. 
8 von Bachforelle, Regenbogenforelle und = = = i 99 . 55 
2 Bachsaibling. Den 5 { 8 8 = 
= Lebende Ankunft garantirt. =Q — 2 | E85 
2 — — — 2 2 yo ei 
| FREE a5 5 BEER 
Billige. dichte 22 2883 8 
8 R S S FL 82:8 
AGR a N — — 
stelle man her aus N = = a a ET Sn. IR 
Andernach’s = Me rer 09 
Asphalt-Steinpappen. 2 
RE von H. Stork in München fl., 
A. W. Andernach 3 Nordendstrasse 3. 
in Beuel am Rhein. 


FORELLENZUCHT WEINHEIM ‘ 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BBUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. B. Wulff. 4 


Preussische 22 2 
vu . JAFFE, WOHER re Üstalrück EEE 
Prima Forellen- Eier u. Setzlinge 


(3 

— 
der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Sieger - Ehrenpr. 


899. No. 8. Aufl. 6260. 


smitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werden 


in 


1 


höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


Die verehrlichen Fiſcherei-Vere 


! 


Notiz 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenclever 


Remscheid-Ehringhausen 
liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Rudolf Ike Thorandt, 


angebrütete Ein rut und Satzſiſche 

von Bachforelle, Bachſaibling, Negen⸗ 

bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 
+0 Man verlange Preisliſte! o>— 


Königl, Sächs, Staatsmedaille 1894. König. Prenss. Staats-| 
medaille 1896. Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897,| 


RRIREIDZTE RR ET EEE ARE 
Hamburs-Hannover’scher Fischzucht -Verein 50 000 Stück 


ee  nier E Bachkorellenbrut 


Er Brytanstalt Dad ee Thiergarten 1000 Stück; zu 10 Mk. we 
der untenstehenden Salmoniden 
at noch abzugeben die 
Satz fische: 5 ch abzug a 5 3 

Regenbogen-, Bachforellen 8 1 B 0 3 

gesunde, kräftige Fische aus Bächen. . i Zu | un E 9 

Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 5 \ 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. in Weſtfalen. e 


Lauſitzek Edelkarßffen] „Forellen, 


ſchnellwüchſig und frühreif o 
2ſömmerige und Laicher empfiehlt billigſt Anpfen, 1 
Jungbrut und Setzlinge beſter Naſſen, 

Dom. Quolsdorf, unter Garantie leb. Ankunft nach Preisliſte lief. 

Poſt Hähnichen, Oberlauſitz.] A. Hübner, Fiſchzucht Frankfurt , er Be 


Drahigewebe- und Gelechte-Werke| DBefahhkarpfen, 


C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., | zweiſömmerig, offerivt für Frühjahr 1 
offeriren: u 
Fischreusen, Wittbecker Seite chef 1 


Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile etc. Gr. Hehlen bei Celle in Haun 


Fabrik für gelodite Sledie e 


ER Nicchreiher⸗ 
. Eisnogel:Gifen, 


empfehlen ihre gelochten Zinkbleche 142 m a Ziſchreuſen, 
für Zwecke der Fiſchzucht 8 Krebsfüänge, 
rundgelocht mit 2 mm für die Brut und x E 5 
mit 6 mm für Setzlinge. ſowie Tellereiſen für alle Arten Naubthiere 
liefert Fin bekannter Güte die Raubthierfallen⸗ 
Ir 15 5 reg . 1 Fabrik von 
er Bach- und Regenbogenforelle und Setzlinge 
der letzteren empfiehlt unter Garantie lebender Rud. Williger, Hanau i. Shlef. 
Ankunft. Funke, Lehrer, Prämiirt im In⸗ und Auslande. 
Obermarsberg, Kr. Brilon. | Slluſtr. Preiscourant gratis und franko. 


CC nge Schleibrut 
Regenbogenforelleneier 1 faufen N 
offerirt billigſt C. Volle, Berlin, NW., 


Fischzucht Franz Burg 5 Alt⸗Moabit 99/103. 


Offenburg i / B. 1 2 TR — 
ee Goldene Medal 1806 Die Fiſchzucht Bünde 
| £ in Weſtfalen 


liefert unter Gewähr lebender Ankunft 1899er = 


Karpfenbrut, 


= ſchnellwüchſig, Brut von Goldorfen, Schwarz⸗ 
, 5 d barſchen, 1 e Bach⸗ 
und Regenbogenforellen-Eier, Brut u. Setzlinge; 
Draht-Geflecht- Kaiser A Ufer und Wafferbflangen. 
Wenger’s Nachi., Stuttgart, Augustenstr. s.. Preisliſte koſtenfrei. 
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Allgemeine 


Fil | exei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreuzbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5.50 Mk Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion und Erpedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für lie Gefammkintereſſen der Fischerei, ſowie für die Heſtrebungen der Filherei-Bereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


ſo wie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗ Ver. Miesbach, 
Tegerniee, des Fiſch.⸗Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Sifh.-Der., des Kölner Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
tingiſchen Fiſch.⸗Ver., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Poſen, des 
Central ⸗Fiſcherei⸗VDereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Deutſchen Tiſcherei-Verein. 


Nr. 8. München, den 15. April 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Die Fiſcherei im Reichstag. — II. Die Fulda⸗Fiſcherei vor und nach der Kanaliſirung. — 
III. Ueber die Beſatzſtärke von Salmonidenteichen bei künſtlicher Fütterung. — IV. Der Aal im 
Plöner See. — V. Erbrütung von Eiern ohne Brutapparate. — VI. Monatliche Anweiſung für 
Anfänger in der Fiſcherei. — VII. Altes und Neues über Fliegenangeln auf gewöhnliche Fluß— 
fiſche. — VIII. Vermiſchte Mittheilungen. — IX. Vereinsnachrichten. — X. Literatur. — 
XI. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Die Jiſcherei im Reichstag. 

In den Sitzungen des Reichstages vom 15. und 21. März er. wurde auch über die 
Fiſcherei verhandelt. Die Wichtigkeit und die Bedeutung der hierbei gefaßten Beſchlüſſe und 
abgegebenen Erklärungen rechtfertigt es, wenn wir die entſprechenden Verhandlungen nach den 
ſtenographiſchen Berichten auch an dieſer Stelle zum Abdruck bringen. 

In der Sitzung vom 13. März ſtellte der Vorſitzende des Heſſiſchen Fiſcherei-Vereins 
Frhr. Heyl zu Herrnsheim einen Antrag „auf Einſetzung einer Reichskom⸗ 
miſſion zur Beaufſichtigung der mehreren Staaten gemeinſamen Waſſer⸗ 
ſtraßen, wobei er die Vermeidung der ſowohl durch fehlerhafte und einſeitige Flußkorrektion 
wie durch die Abwäſſer der Städte und der induſtriellen Anlagen hervorgerufenen Schädigungen 
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im Beſondern am Rhein im Auge hatte. Zu der ausführlichen Begründung ſeines Antrages 
ſprach Frhr. von Heyl die Fiſcherei betreffend folgendermaßen: 

„Meine Herren, bei uns am Rhein ſpiegeln ſich jetzt in den Fluthen des Stromes die 
rothen und ſchwarzen Farben der Anilinfabriken und die Schmutzfarben der Abwäſſer; die 
Fiſcher, die des Abends ſpät oder früh des Morgens ihr mühſames Gewerbe im Strome auf- 
ſuchen, werden angeekelt durch die üblen Gerüche, welche dem Fluſſe entſtrömen; die Fiſche 
haben ihren thaufriſchen Geſchmack verloren. Die Dampfſchiffe des Herrn Rockefeller fahren 
ſtromaufwärts, und ſchon unterwegs wird das Petroleum dem Rhein zugeführt, in größerem 
Maß aber durch die Ausladung desſelben in dem Hafengebiet von Mannheim. Die Folge 
iſt, daß die Fiſche, welche in dieſem Theil des Rheinſtroms gefangen werden, einen ekel⸗ 
erregenden Petroleumgeſchmack haben und vollſtändig marktunfähig geworden ſind.“ 

Der Antrag wurde darauf nach kurzer Debatte mit großer Mehrheit angenommen und 
es ſteht zu erwarten, daß auch die Fiſcherei von der Durchführung desſelben erhebliche Vor⸗ 
theile erwarten darf. 

Von noch größerer und unmittelbarerer Bedeutung waren die Verhandlungen vom 
21. März, in welchen die Lage der Binnen-Fiſcherei zur Tagesordunng ſtand. Wir bringen 
dieſelben im Wortlaut: 

Dr. Hermes, Abgeordneter: Meine Abſicht, bei der zweiten Leſung über die Lage 
der Binnenfiſcherei eingehende Darlegungen zu machen, wurde durch zufällige Umſtände vereitelt. 
Ich will das Verſäumte jetzt bei der dritten Leſung nicht nachholen, ſondern mich darauf be— 
ſchränken, an den Herrn Staatsſekretär eine Bitte zu richten, von deren Erfüllung die ge— 
deihliche Thätigkeit des „Deutſchen Fiſcherei-Vereins“ abhängig iſt, und die nicht ohne Bedeutung 
für die Hebung der Fiſcherei an ſich iſt. 

Meine Herren, der „Deutſche Fiſcherei Verein“ hat ſeine Thätigkeit ſeit nunmehr 
25 Jahren weſentlich den Salmoniden zugewandt und wohl unſtreitig auch Erfolge auf dieſem 
Gebiete zu verzeichnen. In den letzten Jahren aber hat er ſeine Aufmerkſamkeit auch den⸗ 
jenigen Strömen zugewandt, deren Fiſchreichthum durch die Regulirung der Flüſſe, durch die 
Verunreinigung derſelben durch den Dampfſchiffsverkehr und andere Urſachen erheblich zurück— 
gegangen iſt. Ueberall an den größeren Orten an dieſen Strömen beſtehen faſt ſeit Jahr⸗ 
hunderten Fiſcher-Innungen, und es ſcheint mir eine wichtige, ſoziale Aufgabe zu fein, die 
Erwerbsthätigkeit des Fiſcherei-Gewerbes — alſo des Mittelſtandes — zu unterſtützen und zu 
fördern. Seit einer Reihe von Jahren beſchäftigt ſich nunmehr der „Deutſche Fiſcherei-Verein“ 
damit, dieſe Ströme zu bevölkern, nicht gerade mit theueren Edelfiſchen, wohl aber mit den 
wohlſchmeckenden Karpfen und Aalen; und die Verſuche haben gute Reſultate gezeitigt. Es 
iſt in hohem Maße wünſchenswerth, dieſe Verſuche in weiterem Umfange fortzuſetzen; denn es 
handelt ſich hier um die Hebung des Fiſcherei-Gewerbes. Indeſſen ſtehen für dieſe wichtigen 
Zwecke bisher nur 10000 / zur Verfügung. Meine Herren, der „Deutſche Fiicherei-Verein‘, 
dem ſich bereits 23 Provinzial- und Landesvereine angeſchloſſen haben, iſt ſehr eifrig bemüht, 
auch auf weiteren Gebieten thätig zu ſein, ſo z. B. auf dem Gebiete der Seen- und Teich⸗ 
wirthſchaft. Erfreulich iſt das Intereſſe im ganzen Deutſchen Reiche für die Intereſſen der 
Binnenfiſcherei. Das Intereſſe iſt, wie ich konſtatiren kann, namentlich in den letzten Jahren 
erheblich geſtiegen. Groß find die Aufgaben des „Deutſchen Fiſcherei-Vereins“ und der ihm 
angeſchloſſenen Vereine in den Provinzen und Staaten. Aber ſo groß die Aufgaben ſind, ſo 
klein ſind die Mittel, über welche er verfügt. Die Leiſtungen könnten viel größer ſein, wenn 
reichlichere Mittel vorhanden wären. a 

Das Dispoſitiv dieſes Titels iſt verändert worden mit der Motivirung, die Zwecke zu 
erweitern; aber die Mittel ſind nicht vergrößert. Meine Bitte an den Herrn Staatsſekretär 
geht nun dahin, dafür Sorge tragen zu wollen, daß im Intereſſe der Binnenfiſcherei und der 
dafür wirkenden Fiſcherei-Vereine in den nächſtjährigen Etat größere Mittel eingeſtellt werden, 
und zwar mit Rückſicht auf die Nothwendigkeit — recht erheblich größere Mittel. 

Präſident: Das Wort hat der Herr Bevollmächtigte zum Bundesrath, Stellvertreter 
des Reichskanzlers, Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter Dr. Graf von Poſadowskzj⸗ 
Wehner. j 

Dr. Graf von Poſadowsky-Wehner: Meine Herren, der „Deutſche Ser 
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Fiſcherei⸗verein“ hat, ich kann wohl jagen, für die Hebung der Seefiſcherei ganz Erhebliches 
geleiſtet, und ich würde mich freuen, wenn es dem „Deutſchen Binnen-Fiſcherei-Verein 
gelänge, ähnliche Erfolge zu erzielen. Wir beſitzen in unſeren deutſchen Strömen, 
namentlich aber auch in unſeren deutſchen Seebecken, eine vorzügliche Gelegenheit, unſeren 
Fiſchreichthum noch weſentlich zu vermehren. Leider fehlt es noch in vielen Gegenden an der 
nöthigen Erkenntniß, welche Vorbedingungen lokal nothwendig ſind, um gewiſſe Fiſcharten zu 
züchten und eine geeignete Vermehrung derſelben herbeizuführen. Es wird ſich deßhalb bei der 
weiteren Entwickelung des „Binnen-Fiſcherei-Vereins“ einerſeits darum handeln, noch in größerem 
Maße als bisher die wiſſenſchaftlichen Vorausſetzungen für das Leben und die Vermehrung 
unſerer Fiſche zu ergründen. (Sehr richtig!) Ich hoffe, daß die Fach- und Intereſſentenkreiſe 
dabei unterſtützt werden von den Arbeiten der neu eingerichteten biologiſchen Abtheilung beim 
Geſundheitsamte. Andererſeits werden aber auch reichlichere Mittel vorhanden ſein müſſen zur 
Anlegung oder Unterſtützung von Brutanſtalten und koſtenfreier oder doch billiger Vertheilung 
von Bruten. Ich habe bereits beabſichtigt, bei dem Etat von 1899 für die Erhöhung der 
Unterſtützung der Binnenfiſcherei einen größeren Betrag einſtellen zu laſſen. Aus rein formellen 
Gründen, die ich keine Veranlaſſung habe, hier zu erörtern, iſt dieſe Erhöhung unterblieben. 
Ich glaube aber, daß die Anſtände, die ich damals hatte, jetzt beſeitigt ſind, und ich beab— 
ſichtige im Etat von 1900 einen weſentlich erhöhten Betrag einzuſtellen. (Bravo! links.)“ 

Dieſe hocherfreuliche Zuſage des Herrn Staatsſekretärs Grafen von Poſadowsky wird 
man in den Kreiſen der Binnen-Fiſcherei⸗Intereſſenten mit größtem Dank und allſeitiger Be— 
friedigung aufnehmen. Die volkswirthſchaftliche Bedeutung der Binnen-Fiſcherei wird noch immer 
nicht überall voll und ganz gewürdigt, da ihre Erfolge ſich nicht wie bei der Hochſee-Fiſcherei 
auf einigen wenigen Punkten rieſenhaft anhäufen und dadurch ſofort allgemein in die Augen 
ſpringen, ſondern dafür — und das liegt im Weſen der Süßwaſſer-Fiſcherei und Fiſchzucht 
begründet — an vielen Tauſenden von kleinen Plätzen zu mehr oder minder großer Wirk— 
ſamkeit kommen, welche in ihrer Geſammtheit der See-Fiſcherei um garnichts nachſtehen, dieſelbe 
wahrſcheinlich ſogar erheblich übertreffen. Könnte man die Produkte der Süßwaſſer-Fiſcherei ſo 
wie die des Meeres an wenigen Stapelplätzen aufhäufen, ſo würde die große Bedeutung 
derſelben allgemein ſofort in die Augen ſpringen. 


II. Die Juldaſiſcherei vor und nach der Kanaliſtrung. 


Vortrag, gehalten in der Generalverſammlung des Kaſſeler Fiſcherei-Vereins am 21. Februar 1899, 
von Geh. Regierungs-Rath Profeſſor Dr. Metzger“) in Münden. 


„Meine Herren! Indem ich zu Punkt 4 der Tagesordnung das Wort ergreife, erlaube 
ich mir daran zu erinnern, daß ich bereits auf der vorigen Jahresverſammlung den Gegenſtand 
meiner heutigen Berichterſtattung inſofern geſtreift habe, als ich damals ganz allgemein aus— 
führte, daß Fangſtatiſtik und Beobachtungsſtationen zwei Dinge ſeien, die man durchaus nicht 
entbehren könne, wenn man ſich Rechenſchaft darüber ablegen wolle, was unſere Fiſchwaſſer zur 
Zeit leiſten und was fie eventuell unter günſtigen wirthſchaftlichen Auſpicien zu leiſten ver 
mögen; oder mit anderen Worten, daß beide Einrichtungen uns als Wegweiſer dienen ſollen 
auf dem ſo ſchwierigen Gebiet der wirthſchaftlichen Behandlung der Binnenfiſcherei. 

Heute will ich nun das Thema in der Art weiter ausführen, daß ich Ihnen an einem 
vor unſerer Thür gelegenen Beiſpiele zeige, was für Aufklärungen Fangſtatiſtik und Be— 
obachtungsſtation gewähren und welche Fingerzeige und Winke ſich daraus ergeben für die von 
uns zu ergreifenden wirthſchaftlichen Maßnahmen. 

Mein Beiſpiel betrifft die Fulda zwiſchen Kaſſel und Münden. Dieſe reichlich 28 Kilo— 
meter lange Strecke, auf der bis zum Jahre 1891 außer drei zu Mühlen gehörigen Aalroſten 
nicht weniger als ſechs mitten im Strom gelegene ſtändige Fiſchwehre, ſchlechtweg Aalfänge 
genannt, im Betrieb waren, iſt von 1891 bis 1893 lediglich zu Gunſten der Schifffahrt 
kanaliſirt worden. 


) Aus dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht des Kaſſeler Fiſcherei-Vereins pro 1898. 
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An die Stelle der einträglichen Fiſchwehre, die, ſoweit fie in Privathänden waren, für 
ſchweres Geld abgelöſt wurden, traten nun ebenſoviele koſtſpielige Nadelwehre, jedes mit einer 
Schifffahrtsſchleuſe und daneben mit einem Fiſchpaß ausgerüſtet; erhalten blieben nur die im 
Waſſergerinne der Mühlen gelegenen Aalfänge zu Spickershauſen, Speele und Münden. 

Ganz von ſelbſt drängt ſich uns nun die Fage auf: Welchen Einfluß hat das auf die 
Fiſcherei gehabt und was für wirthſchaftliche Maßnahmen erſcheinen dementſprechend angezeigt? 

Meine Herren! Obſchon ich ſeit 25 Jahren in unmittelbarer Nachbarſchaft der Fulda- 
ſtrecke wohne und während dieſer Zeit den hier üblichen Fiſchereibetrieb aus eigener An⸗ 
ſchauung und Mitarbeit gründlich kennen gelernt habe, auch über ſeine von den Natur- wie 
von den Rechtsverhältniſſen abhängigen Grundlagen wohl unterrichtet bin, jo würde ich doch 
nicht im Stande ſein, obige Frage in überzeugender Weiſe zu beantworten, wenn mir dabei 
nicht jene beiden Einrichtungen zu Hülfe kämen, zu deren Gunſten ich bereits auf der vorigen 
Jahresverſammlung geſprochen habe und für die ich heute wiederum eine Lanze einlege. 

Was zunächſt die Fangſtatiſtik betrifft, ſo hat glücklicher Weiſe damit unſer Fiſcherei⸗ 
Verein bereits in den Jahren 1880 und 1881 den Anfang gemacht und ſpäter ganz be— 
ſonders unſer Mitglied, Herr G. Seelig, der ſeit 1882 die 6 ½ Kilometer lange, fiskaliſche 
Fuldaſtrecke vom Caſſeler Wehr bis zur hannöverſchen Grenze in Pacht genommen hat und 
berufsmäßig befiſchen läßt, die Sache fortgeſetzt und die Fangerträge von jeder in Frage 
kommenden Fiſchart nach Stückzahl und Gewicht regelmäßig gebucht. 

Was ſodann die Fiſchbeobachtungsſtation anbetrifft, ſo iſt eine ſolche nach der 
Kanaliſirung von mir eingerichtet worden und zwar am Fiſchpaß des Nadelwehrs bei Bonafort, 
etwa eine halbe Stunde oberhalb der Stadt Münden. Sie iſt ſeit 1894 in Thätigkeit und 
wird aus Mitteln des landwirthſchaftlichen Miniſteriums unterhalten. Wer Näheres darüber 
zu erfahren wünſcht, den verweiſe ich auf meine Mittheilungen in den gedruckten Jahresberichten 
der Fiſcherei-Kommiſſion der Königlichen Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Hannover. 

Aus dem durch beide Einrichtungen gewonnenen Material läßt ſich nun Folgendes feſtſtellen. 

Der fünfjährige Durchſchnitt der Fangerträge von 1886 bis 1890 vor der Kanaliſirung 
verglichen mit dem gleichfalls fünfjährigen Durchſchnitt von 1894 bis 1898 nach derſelben 
ergibt für die 6 ¼ Kilometer lange fiskaliſche Fuldaſtrecke zunächſt einen jährlichen Minder⸗ 
ertrag von 1092 Pfund oder rund 11 Zentnern, und zwar haben die Erträge von Aal, 
Hecht, Barbe, Schuppert, Braſſen und Barſch in folgendem Umfange abgenommen: 


Aal .. vorher 423 Pfd., nachher 15 Pfd., alſo weniger 408 Pfd. 
Hecht 2 = " 434 " " 106 " " " 328 " 
Barbe 5 284 „ 5 75 1 15 399 
Schuppert " 9 6 " " 4 0 " "„ " 5 6 " 
Braſſen I " 5 5 " I 5 " " " 5 0 " 
Barſch = " 5 5 " " 1 4 " " " 4 1 " 


Dieſem Minderertrage von rund 11 Zentnern kann nur ein Mehrertrag von 2 Zentnern 
an Weißfiſchen gegenübergeſtellt werden. 

Unter der Bezeichnung Weißfiſche ſind hier begriffen die beiden Blecken- oder Schneider⸗ 
arten, der Häsling, das Rothauge oder die Plötze, der Halbbraſſen und die Zärthe, welche 
letztere allerdings unter dieſem Namen hier nicht bekannt iſt, ſondern von den Fiſchern als 
Naſe oder Maifiſch bezeichnet wird. 

Während alſo der Ertrag an Weißfiſchen vor der Kanaliſirung ſich auf jährlich 932 
Pfund bezifferte, iſt er nach derſelben auf jährlich 1132 Pfund geſtiegen. 

Auf Karpfen, Schlei, Aalraupe, Forelle und Lachs iſt bei der vorſtehenden Zuſammen⸗ 
ſtellung keine Rückſicht genommen aus dem einfachen Grunde, weil ihr Vorkommen in der Regel 
nur ein ſehr vereinzeltes iſt; fie ſpielen in keinem der fünf Jahre vor und nach der Kanali— 
ſirung eine Rolle, ja ſie fehlen in manchen Jahren faſt völlig. 

Forſchen wir jetzt nach den Urſachen der Unterſchiede in den Fangerträgen vor und nach 
der Kanaliſirung, ſo erklärt ſich der Ausfall an Aal ſehr einfach durch die Beſeitigung des 
ſtändigen Aalfanges, der im unteren Theile der fiskaliſchen Fuldaſtrecke bis zum Jahre 1891 
im Betriebe geweſen iſt, alsdann aber der Schifffahrt weichen mußte. 

Die ſehr nahe liegende Vermuthung, daß auch der Aalbeſtand an ſich abgenommen habe, 
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und zwar in Folge des wegen der ſechs Nadelwehre ſchwieriger gewordenen Aufſtiegs, möchte 
ich vorerſt noch bezweifeln, da die Beobachtungsſtation zu Bonafort faſt in allen Jahren 
während der Sommermonate mehr oder weniger reichlichen Aufſtieg von Aalen durch den Fiſch— 
paß gemeldet hat. 

Was die übrigen in Betracht kommenden Fiſcharten anbetrifft, ſo wollen wir ſie in 
Rückſicht auf ihre fiſchereiwirthſchaftliche Bedeutung in zwei Gruppen theilen, in Friedfiſche 
oder Cyprinoiden und in Raubfiſche (Hecht und Barſch). Die in Folge der Kanali- 
ſirung eingetretenen Aenderungen in der Zuſammenſetzung des ſogenannten ſtationären Fiſch— 
beſtandes laſſen ſich dann folgendermaſſen ausdrücken: 

Vor der Kanalifirung machten die Cyprinoiden 73,6 %% und die Raubfiſche 26,4% 
des Geſammtfanges (ohne Aal) aus; nach der Kanaliſirung hat ſich dieß Verhältniß dahin 
geändert, daß der Prozentſatz der Cyprinoiden auf 91,2 geſtiegen uud derjenige der Raubfiſche 
auf 8,8 herabgeſunken iſt. Hierbei muß außerdem noch beſonders betont werden, daß die 
Zunahme im Beſtande der Cyprinoiden ſich nur auf die allergeringwerthigſten Arten erſtreckt, 
insbeſondere auf die Schneider, den Häsling und die Plötze, während die höher im Preiſe 
ſtehenden Arten wie Braſſen, Barben, Schuppert und auch wohl die Zährte abgenommen 
haben, bezw. auch nicht mehr zu ſo werthvoller, marktfähiger Waare wie früher heranwachſen. 

Die Urſachen der Verſchlechterung in der Zuſammenſetzung und Güte des Fiſchbeſtandes 
an Cyprinoiden ſind nicht ſchwer zu ergründen. Barbe, Schuppert und Naſe haben durch die 
Kanaliſirung ihre früheren Laichplätze zum größten Theil eingebüßt, da die in friſcher Strömung 
gelegenen Stein- und Kiesbänke, die ſog. Brinke, an welchen das Laichgeſchäft vollzogen wurde, 
weggebaggert ſind; dagegen haben an Gelegenheit zum Laichen mehr oder weniger alle diejenigen 
Cyprinoiden gewonnen, die ihre Eier im Stauwaſſer oder in ganz gelinder Strömung an 
flachen bewachſenen Uferſtellen abſetzten. Daß ſich dennoch der werthvollſte unter dieſen Fiſchen, 
der Braſſen, nicht vermehrt, ſondern erheblich abgenommen hat, findet ſeine Erklärung 
einmal im Wegfang der laichreifen Fiſche während der Schonzeit und zweitens in der Zunahme 
der von Flußanliegern und Nichtanliegern auf die Fiſchwaſſer gelaſſenen Enten. 

Das Wegfangen von laichenden Fiſchen verſchuldet die Ausführungs-Verordnung von 1887 
durch die allgemeine Freigabe von drei Fangtagen in jeder Schonzeitwoche, wozu ſich in jüngſter 
Zit noch die Freigabe des Aalfanges geſellt, insbeſondere die unbeſchränkte Freigabe auch an 
ſolche ſtändige Fangvorrichtungen (Aalroſten der Mühlen), deren verhängnißvolle Wirkſamkeit 
gerade während der Laichzeit unſerer Standfiſche ſeit Jahr und Tag zur Genüge erwieſen iſt. 

Für die Abnahme der Hechte geben uns die Wahrnehmungen der Beobachtungsſtation 
eine Erklärung an die Hand. Bis jetzt hat nämlich der Aufſtieg von Hechten durch den 
Fiſchpaß bei Bonafort noch nicht konſtatirt werden können; auch am Fiſchpaß des Wehres bei 
Hameln iſt meines Wiſſens die gleiche Beobachtung gemacht. Der Hecht geht nicht durch den 
Fiſchpaß. Die Abnahme in der kanaliſirten Fulda erklärt ſich demnach aus dem Wegfall des 
früher freien Zuganges von unten her. Treten im Winterhalbjahre länger anhaltende Hoch— 
waſſerſtände auf, ſo iſt auch jedesmal ein ſtärkeer Hechtfang zu verzeichnen, mögen nun die 
Fiſche von unten kommen, oder mögen ſie auch von oben herabgeführt werden. 

Dem Barſch ſcheint unſere Fuldaſtrecke nicht beſonders zu behagen, er iſt wenigſtens 
niemals in beſonderer Häufigkeit aufgetreten. Selbſt in dem reichen Fangjahr 1881, in 
welchem die fiskaliſche Fuldaſtrecke von Kaſſel bis zur hannöverſchen Grenze rund 42 Zentner 
Fiſche lieferte, wobei Aal und Lachs nicht mit eingerechnet ſind, betrug der Fang an Barſch 
noch nicht 2 Zentner, während der Hecht ſeinerſeits mit reichlich 7 Zentnern vertreten war. 
Daß auch die Zunahme der Entenhaltung für den Barſchlaich verhängnißvoll iſt, läßt ſich wohl 


nicht in Abrede ſtellen. 


Kehren wir jetzt noch einmal zu dem Ergebniß der Fangſtatiſtik unſerer ſog. ſtationären 
Fiſche zurück, welches lautete: 73,6 % Friedfiſche und 26,4% Raubfiſche vor der Kanaliſirung 
gegen 91,2 970 Friedfiſche und 8,8 910 Raubfiſche nach derſelben, und erinnern wir uns dabei 
auch noch des beſonderen Umſtandes, daß die Zunahme der Friedfiſche ſich lediglich auf ſolche 
Arten erſtreckt, die den geringſten Marktwerth haben: ſo weiſt uns dieſes höchſtwahrſcheinlich 
noch in Zunahme begriffene Mißverhältniß zwiſchen Naub- und Friedfiſchen doch entſchieden 
auf ſolche wirthſchaftliche Maßnahmen hin, die in erſter Linie darauf abzielen, den Fiſchbeſtand 
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wieder in qualitativer Beziehung zu heben, was wohl am einfachſten und zweckmäßigſten durch 
den Einſatz von Hechten oder auch von Zandern geſchehen kann. 

Durch Einſetzen von Karpfen kann dieſes Ziel offenbar nicht erreicht werden; denn wenn 
auch einzelne der eingeſetzten Karpfen in dem Kampf ums Daſein den Sieg davontragen und 
in erfreulicher Weiſe zuwachſen, ſo vermehren wir doch dadurch nur die bereits unter den 
Friedfiſchen beſtehende Konkurrenz um die vorhandene Nahrung. Verbeſſert oder nachhaltig 
gehoben wird dadurch der Fiſchbeſtand nicht. 

Zu dieſem in der Natur ſelbſt gelegenen Grund geſellt ſich außerdem noch ein zweiter, 
mehr äußerlicher oder zufälliger, der es nicht ſonderlich ökonomiſch erſcheinen läßt, in die 
kanaliſirte Fulda etwa halbpfündige oder noch ſchwerere Karpfen einzuſetzen. Dieſer Grund iſt 
der, daß die Fiſcherei in der Fulda, ſo weit ſie nämlich den Gemeinden zuſteht und außerdem 
in dem etwa 10 Kilometer langen ſogenannten Kommunwaſſer in ſehr umfangreichem Maße 
mit Koppelfiſcherei belaſtet iſt, weder mit der nöthigen Rückſicht auf den Beſtand, noch mit 
irgend welcher Sorge für die Zukunft ausgeübt wird. Ehe hier eine geſetzliche Regelung der 
Adjazenten⸗ und Koppelfiſcherei nicht durchgeführt wird, möchte ich überhaupt von weiteren 
koſtſpieligen Aufwendungen für die Fiſcherei in der kanaliſirten Fulda aus Vereins- oder 
anderen öffentlichen Mitteln abrathen. 5 

Was ich hier vorgebracht habe, wird, denke ich, genügen, um Sie, meine Herren, von 
den guten Dienſten, welche uns Fangſtatiſtik und Beobachtungsſtation gewähren, zu überzeugen, 
und ich brauche daher wohl nichts weiter zu ihrer Empfehlung hinzuzufügen. Dagegen möchte 
ich aber zum Schluſſe noch dem gewiß nicht unberechtigt erſcheinenden Wunſche Ausdruck ver— 
leihen, daß künftig bei Verpachtungen von Fiſchereiberechtigungen ganz allgemein die Ver— 
pflichtung zur Buchführung über die Fangerträge den Pachtbedingungen einverleibt werde und 
daß ferner die in unſerer Provinz dazu berufenen Organe recht bald auf den Erlaß eines 
Geſetzes hinwirken mögen, wie es im Jahre 1897 in der Provinz Hannover bezüglich der 
Adjazenten⸗ und Koppelfiſcherei erlaſſen iſt. Erſt wenn das geſchehen iſt, kann mit Ausſicht 
auf ſicheren Erfolg an der Hebung der Fiſcherei in der kanaliſirten Fulda weiter gearbeitet 
werden.“ 


III. Aeber die Beſatzſtärke von Salmonidenteichen bei Künfllider 
Fütterung. 
Von S. Jaffé in Sandfort. 
Dem in der letzten Nummer der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ ausgeſprochenen Wunſch 


Beſatztabellen von Salmonidenteichen, welche unter künſtlicher Nahrungszufuhr ſtehen, zu em- 


pfangen, entſpreche ich mit Nachſtehendem: 

Ich bemerke dabei, daß ähnliche, wenig geringere Beſatzzahlen in eben dieſen Teichen 
ſeit mindeſtens fünf Jahren durchgeführt ſind, ohne daß ſich Krankheiten irgendwelcher Art 
ergeben haben. Die Beſatzſtärke dürfte unter den hieſigen Verhältniſſen meiner Erfahrung nach 
noch ſehr bedeutend geſteigert werden können. 

Der Beſatz in den ältere Fiſche enthaltenden Teichen (ſpeziell 18 und 1) iſt verhältniß⸗ 
mäßig dünn gewählt, weil es ſich darum handelt in dieſen eine beſtimmte, marktfähige Abſatz⸗ 
größe zu produziren, nämlich: Saiblinge von 1 Pfund, reſp. Regenbogenforellen von 2 Pfund 
und die Erfahrung lehrte, daß ſolche größere Fiſche neben aller Naturnahrung, reſp. Futter, 
eines verhältnißmäßig größeren Spielraumes (der theilweiſe durch Tiefe erſetzt werden kann) 
bedürfen, um ſich beſonders gut auszuwachſen. 

Auf die höchſtmögliche Ausnutzung der Nahrung bei verſchiedenen Temperaturſtufen iſt 
hier erſt neuerdings (nach Veröffentlichung der Knauthe'ſchen Temperatur- und Freßſtudien beim 
Karpfen) große Aufmerkſamkeit gelegt; es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß durch richtige und 
ſtetige Temperirung der Teiche, auch bei der Forelle, ganz bedeutende Futtererſparniß, reſp. 
beſſere Ausnutzung des Futters erzielt werden kann. 

Das anſcheinende (die Verſuche ſind hier noch nicht abgeſchloſſen) Optimum der Temperatur 
ſtellt ſich nach hieſigen Verſuchen danach etwas anders als ſonſt wohl angenommen wird, 
nämlich: Saiblinge 12° R., Regenbogenforellen 14 —16 “ R., Bachforellen 12 — 14 R.: 
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erreicht wird die Temperirung der Teiche hier dadurch, daß jetzt neben den Futterteichen 
Pflanzenteiche mit großer Ausſonnung und langſamer Strömung angelegt ſind, welche ihr 
Waſſer ſtetig nach Bedarf an die Fiſchteiche abgeben, während letztere einen nach Belieben 
1 nelle (90 R.) regulirbaren kalten Quellzufluß erhalten. 
500 Meter entfernt. an B; 12, find Pflanzen⸗ 
Y 25 Meter teihe ohne Fiſchbeſatz und wärmen 
777 das aus Nr. 14 (11 R.) erhaltene 
I | FE Waſſer auf Nr. 13 (14½ o R.) und 
S1 / y a, 

Nr. 14 der als Maſtteich dient, hat ohne dieſen 


8 A Zufluß 11° R., nach Erhalt des 


PU G 


Zufluſſes 13° R., alſo richtige 

Temperatur für einen Beſatz von 4000 
Bachforellenjährlingen. 

Dieſe anwärmenden Pflanzenteiche, 

Nr. 12. welche zugleich als Umſatzteiche für 

etwaige Fiſchfutterreſte der Oberteiche 

| Y in Naturnahrung dienen, haben ſich 

für ihren ſpeziellen Zweck ſehr bewährt. 

Die Produktion an Cruſtaceen und 

> > Lymnäen ift in denſelben eine un⸗ 

| geheuere. Die höhere Temperatur 

derſelben ladet aber auch Fröſche und 

Schwimmkäfer ein, von welchen die etwas kühleren Fiſchteiche ſonſt frei ſind und erfordern in 

dieſer Beziehung ſtets korrigirende Aufſicht. f 


Nr. 13 


IV. Der Aal im Plöner See. 

Die vielbeſungene alte Stadt Plön nannte man in grauer Vorzeit Plune d. h. Waſſerort. 
Der Name verräth ſchon ihre Lage und Umgebung. Sie liegt im öſtlichen Holſtein in der Mitte 
der ſogenannten „Holſteiniſchen Schweiz“ und iſt der Glanzpunkt im meilenweiten Umkreis zu 
nennen, unter Dänenherrſchaft bekannt als Sommerreſidenz der däniſchen Könige und jetzt durch 
den Wohnſitz der drei älteſten Kaiſerlichen Prinzen ein vielgenannter Ort. In unmittelbarer Nähe 
lie gen mehrere Seeen, welche die Stadt von drei Seiten begrenzen. 

Der bedeutende große Plöner See, durchfloſſen von der Schwentine, dem heiligen Fluß der 
Wenden, hat circa eine Quadrat-Meile Flächeninhalt und war zur Zeit der Wenden der Lebensnerv 
der Einwohner. 

In den Landesbeſchreibungen des Chroniſten Dankwerth heißt es: „Es iſt dieſer See 
(große Pl. S.) ſehr fiſchreich und erzeugt vielerlei Gattung von Fiſchen, worunter inſonderheit 
berühmt die großen Plöner Ahl, ſo daſelbſt häufig gefangen, aufgedörret und durch das ganze Land 
verführet werden. Dieweil dann dieſer Ort durch das Waſſer von Natur feſt und daneben mit der 
Fiſcherei von Gott begabet, iſt er vor Alters bald eingenommen und bewohnet worden, alſo, daß 
man von Erbauung deſſelben keine Nachrichtung in den Hiſtorien hat.“ Hiernach iſt Dankwerths 
Anſicht vollkommen richtig, denn unſere Vorfahren, die Wenden, trieben neben dem Ackerbau viel 
Fiſcherei. Auch iſt es ein klarer Beweis, daß der See vorwiegend an Aalen reich geweſen ſein 
muß, während jetzt nur unbedeutend Aale gefangen werden. 

Noch vor ungefähr 30 Jahren kam es nicht ſelten vor, daß die Pächter der Aalwehre den 
Fang mit Bauernwagen holen mußten und jetzt? Ja, jetzt nennt man 100 Pfund in einer Nacht 
einen guten Fang. 

Der Grund, daß gerade der Aalbeſtand in allen Binnengewäſſern und beſonders enorm in 
dem Plöner See zurückgegangen iſt, iſt einerſeits der Ablaſſung des Sees im Jahre 1882 um 
vier Fuß, anderſeits der kurzen geſetzlichen Schonzeit zugeſchrieben worden. Man ſagt, durch die 
Ablaſſung des Sees ſei die Strömung der Wehre bedeutend geſchwächt, der ſtarke Strom aber 
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begünſtige den Fang. In Folge der kurzen Schonzeit vermiſſe der Fiſch die nöthige Ruhe zur 
Entwicklung. 

Der Hauptgrund für den Rückgang des Aales ſind aber ohne Zweifel die zahlreichen Wehre, 
welche es bewirken, daß es dem kleinen, aufwärts wandernden Aal nicht möglich iſt, trotz größter 
Zähigkeit und unermüdlichen Kletterns, in die Seeen zu gelangen. Die maſſiven Wehre und Stauwerke 
ſperren die Ströme vollſtändig ab, die jungen Aale gehen hierdurch zum größten Theil ein und 
der Fang muß ſelbſtverſtändlich zurückgehen. Die Seeen des Schwentine-Gebietes weiſen vier 
Mühlen mit Stauwerken auf, die das Hineingelangen der Aale in die Seeen hindern. Der Rückgang 
des Ertrags iſt ſehr zu bedauern uund wird hier tief empfunden, weil der Plöner Aal wegen ſeiner 
Schmackhaftigkeit immer einen hohen Preis erzielte und durch Forſchung die Anweſenheit reichlicher 
Nahrung der Plöner Gewäſſer für den genannten Fiſch erwieſen iſt. 

Das Durchſchnittsgewicht der hier gefangenen Aale beträgt 1¼ bis 2 Pfund, jedoch werden 
vereinzelt Exemplare von 5, ja 7 Pfund gefangen. 

Um nun aber den Beſtand an Aalen im Plöner See wieder zu heben, iſt die Einſetzung 
junger Aale unter den gegenwärtigen Verhältniſſen als das einzige wirkſame Mittel zu empfehlen. 
Es iſt darum der Vorſchlag des Herrn Fiſchmeiſters Elsner-Nortorf (ſiehe Nr. 7 der „Allg. 
Fiſcherei⸗Zeitung“), ſämmtliche Binnenſeeen mit jungen Aalen zu beſetzen, mit Freuden zu be— 
grüßen und wird gewiß bei allen Fiſcherei-Intereſſenten und Pächtern Beifall finden. 

a Aug. Schröder. 


V. Erbrütung von Eiern ohne Brutapparate. 

Mein Bericht über Erbrütung von Eiern ohne Brutapparat in Nr. 6 der „Allgemeinen 
Fiſcherei⸗Zeitung“ beſtreitet keineswegs Herrn Oekonomierath Haack die Priorität ähnlichen 
Verfahrens, im Gegentheil wies ich beſonders darauf hin, „daß ähnliche Verſuche wahrſcheinlich 
ſchon öfters gemacht ſeien“, meine Mittheilung bezweckte dagegen im Beſonderen darauf hinzu— 


weiſen, daß die ruſſiſchen Verſuche keineswegs als etwas durchaus Neues aufzufaſſen wären. 


Meine Unterſcheidung der ſchottiſchen Moospackung als Spezialmethode iſt wohl be— 
gründet, denn die ſchottiſche (von Sir James Maitland erfundene) Methode vermeidet eben die 
von Herrn Direktor Haack gerügten Mißſtände, daß im Allgemeinen auf Moos gepackte Eier 
mühſelig einzeln auszuleſen ſeien. 

Sir James benutzte zu feinen Polſtern die Spitzen des Sphagnum-Mooſes (nicht jedes 
Sumpfmoos eignet ſich zu dieſer Methode, da nur wenige genügend filzen), feuchtete dieſes 
Moos, nachdem es von allen harten Theilen befreit, genügend an und preßte es mit der unten— 
ſtehend abgebildeten kleinen Maſchine in ganz feſte und doch elaſtiſche Moospolſter, welche durch die 
Form des Preßſtempels der Maſchine eine gerade für die Eierhöhe genügende Einſenkung erhielten. 


Die Polſter find (ich habe fie ſelbſt oft hergeſtellt) faſt jo feſt wie ein Bierglasfilz und 
ſo zuſammenhängend, daß beim Auspacken bequem die Eier davon abgerollt werden können, 
und ſo das läſtige Ausleſen der Eier aus dem Moos verhindert wird. 

Moospackung iſt, wie Herr Direktor Haack ganz richtig beſtätigt, für weite Transporte 
das beſte Transportmedium, indeß müſſen die Moospolſter ganz genau dicht gepreßt werden, 
da ſonſt leicht zu viel Druck auf die Eier kommt. Wir drücken hier etwa ½ Minute lang 
mit der Hand auf das lange Ende des Hebels, deſſen anderes Ende in einen einfachen Ring 
feſtgehackt wird. Es ſei noch bemerkt, daß nur die Spitzen des Sphagnum-Mooſes zu brauchen 
find, ungefähr 4—6 em von der Spitze weg. S. Jaffe. 


VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher-Kruft. 


Wie's augenblicklich wettert, iſt an Fiſchfang mit der Angel überhaupt nicht zu denken. 
Am liebſten möchte man hinterm Ofen hocken bleiben, ſo kalt iſt's. Indeß ſo wird es nicht 
bleiben; über Nacht ſtellen ſich milde Frühlingsluft und warmer Sonnenſchein wieder ein und 
wenn der Mückenſchwarm ſeine luſtigen Reigen wieder über dem Bache tanzt, dann nehmen 
wir Angler auch ſchleunigſt die Fliegenruthe zur Hand, um manch’ leckeres Fiſchlein durch 
„Vorſpiegelung falſcher Thatſachen“ in unſeren Beſitz zu bringen. Denn was iſt es anders als 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, wenn wir die Forellen und Aeſchen durch Hinwerfen der 
künſtlichen Fliegen zu täuſchen ſuchen. Aber ſo ganz einfach iſt die Sache nun doch nicht. 
Sehr leicht merken die Fiſche den Betrug, und dann iſt es mit dem Fangen vorbei. Sie 
beißen nicht, ſagt der Fiſcher und wandert enttäuſcht mit leerem Korbe heimwärts. f 

Vor allen Dingen iſt für die Fliegenfiſcherei tadelloſes Werkzeug nöthig. Die Ruthe 
muß leicht, elaſtiſch und doch widerſtandsfähig ſein; die Schnur möglichſt dünn und ſtark, das 
Vorfach aus beſtem Material und die Fliegen ſelbſt den entſprechenden natürlichen ähnlich. 
Sodann gehört Uebung dazu. Der Anfänger wird zunächſt noch wenig Erfolg haben. Er 
wird die Fliegen ungeſchickt aufs Waſſer werfen, ſo daß durch das entſtandene Geräuſch die 
Fiſche erſchreckt und verſcheucht werden. Er wird die Stellen, auf welche die Fliege auffallen 
ſoll, zunächſt nicht zu treffen wiſſen und jo zwei-, dreimal und noch öfter vergeblich auswerfen. 
Er wird es noch nicht verſtehen, etwaigem Strauchwerk geſchickt auszuweichen und den über- 
hängenden Aeſten und Zweigen manche Kunſtfliege zum Opfer bringen oder gar hier und da 
die Spitze der Angelruthe abbrechen. Auch will es noch nicht ſo recht gelingen, die aufge⸗ 
worfene Fliege kunſtgerecht über das Waſſer gleiten zu laſſen, bald ſinkt ſie unter und verfängt 
ſich im Geſtein, bald macht ſie widernatürliche Hopſer auf dem Waſſer herum; kurzum: Es 
will noch nicht gelingen, heute hapert's hier und morgen dort. Es wäre aber gänzlich ver- 
fehlt, da die Flinte in's Korn zu werfen. Uebung macht den Meiſter! Wenn erſt einige 
Dutzend Fliegen in dem Geäſt der Sträucher herumhängen, wenn die erſte Angelruthe mit 
einigen Spitzen den Weg aller Angelruthen gegangen ſein wird, dann geht's ſchon beſſer, und 
mit Vergnügen wird der Anfänger ſeine Fortſchritte an dem Fangergebniß kouſtatiren können. 

Wer die erſten Wurfverſuche mit der künſtlichen Fliege macht, wird gut thun, mit kurzer 
Schnur zu werfen; zwei bis drei Meter Schnur genügen anfangs vollſtändig. Der Wurf ſelber 
wird mit dem Handgelenk der rechten Hand ausgeführt; großer Kraftaufwand iſt dabei nicht 
nöthig, ſondern bei geſchicktem Schwunge der Ruthe wird die Glaftizität derſelben die Fliege 
ſchon werfen. Wer Gelegenheit hat, ſich von einem geübten Angler die Art und Weiſe des 
Wurfes vorzeigen zu laſſen, ſoll dieß nicht verſäumen. Strauchwerk am Bache iſt gewiß für 
den Angler recht hinderlich; aber auf der anderen Seite findet man an ſolchen Stellen die 
meiſten Fiſche und der geübtere Fiſcher läßt ſich durch das Geſträuche nicht behindern; er 
weiß mit Geſchick unter dem Geäſte durch die Fliege auf das richtige Plätzchen zu werfen. 
Der Anfänger darf freilich an ſolchen Stellen noch nicht zu viel wagen, am beſten ſucht er 
ſich vorläufig noch die freien Stellen des Baches auf und fiſcht ſtromabwärts. Hierbei wirft 
er zunächſt die Fliege an ſolchen Stellen aus, an denen das Waſſer ſich mehr bewegt und 
läßt dieſelbe in den Wellen tanzen, der Strom hält ſie ſchon oben. Namentlich im Frühjahr 


131 


und bei ganz klarem Waſſer iſt an ſolchen Stellen (Rauſchen, Wehren, Dämmen 2c.) faſt ſicher 
auf Erfolg zu rechnen. Sobald ein Fiſch anbeißt, muß durch kurzen Ruck nach der Seite der 
Hacken eingehauen werden. Dann wird die Beute entweder herausgeworfen, oder aber, und 
dieß namentlich dann, wenn ein großer Fiſch gefangen iſt, mit einem Käſcher aus dem Waſſer 
gehoben. In letzterem Falle iſt es rathſam, zunächſt den Fiſch bis zur Ermattung zu drillen, 
d. h. ihn durch Aufrollen und Nachgeben der Schnur ſo lange hin und her ſchwimmen zu 
laſſen, bis er ermüdet iſt. Hierbei geräth es demſelben auch manchmal wieder loszukommen. 
Ueberhaupt liefert ja noch lange nicht jeder Biß einen Fiſch. Was die Anzahl der zu ver— 
wendenden Fliegen betrifft, ſo läßt ſich da eine beſtimmte Zahl nicht gut angeben. Der eine 
gebraucht zwei, der andere drei oder vier, und einem Dritten genügt eine. Ich verwende ſtets 
zwei, welche in einem Abſtande von etwa 30 Centimeter am Vorfache befeſtigt ſind. Von 

größerer Bedeutung iſt die jedesmalige richtige Auswahl der zur Verwendung kommenden Fliegen; 
doch hierüber im nächſten Monate. 


VII. Altes und Neues über Fliegenangeln auf gewöhnliche Flußſiſche. 


Nach dem Engliſchen von E. F. Goodwin in der „Fishing Gazette“ 
\ bearbeitet von Ralf Oſtend (Mannheim). 


Es iſt mir oft aufgefallen, daß wir Angler von heutzutage unſerem Sport obliegen, 
ohne uns viel um deſſen geſchichtlichen Zuſammenhang zu bekümmern, wodurch wir einen großen 
Zuwachs von Vergnügen und Anregung verlieren, den unſere Kunſt uns noch bieten könnte. 
Einige Momente dem gewidmet, was ich die antike Seite des Sports nennen möchte, werden 
wohl keine verlorene Zeit ſein und ich hoffe bei dieſer Abſchweifung von der mehr praktiſchen 
Seite des Gegenſtandes, wie ſie in der Ueberſchrift angedeutet iſt, auf die Nachſicht der Leſer. 
Sollte Jemand meinen, die Kunſt, wie ſie heute bei uns und anderwärts betrieben wird, ſei 
eine moderne Erfindung, ſo gedenke ich ihm zu zeigen, daß ſelbſt, was manche für das Aller— 
neueſte halten, nämlich das Fiſchen mit trockener Fliege Dry fly fishing) bereits von den 
Griechen und Römern vor 1700 Jahren ausgeübt wurde. Viele Jahrhunderte, bevor der 
„Komplete Angler“ des unſterblichen Walton (1593 — 1683) das Entzücken der angelnden Welt 
wurde, gab es Schriftſteller und Dichter, die Angeln und ſeine Reize beſchrieben und beſangen. 

Die Palme für den beſten Bericht über Angeln und Fiſchen zur Zeit der Griechen und 
Römer gebührt Oppian, der um das Jahr 170 n. Chr. lebte. Die Leſer der „Fishing 
Gazette“ werden ſich mit Vergnügen einer Reihe von Aufſätzen aus der Feder Mr. Marſton's 
entſinnen, die Oppian's „Halieutica“, ein Gedicht über Fiſche und Fiſcherei, behandelten. 

Man glaube auch nicht einen Augenblick, daß z. B. der Stil des Lea- (Fluß bei 
London) Anglers auf Rothaugen mit ſtraffer, kurzer Leine modern ſei; denn wir haben Oppian's 
und anderer antiken Schriftſteller Zeugniß, daß die Alten Ruthe und Leine zu gebrauchen 
wußten; was für eine Art Ruthe iſt freilich nicht genau feſtzuſtellen, da uns in keinem Muſeum 
der Welt eine erhalten iſt, aber nach vorhandenen antiken Gemälden und Skulpturen ſcheint 
fie aus nur einem Stücke beſtanden zu haben. Von antiken Leinen wiſſen wir wenig, außer 
daß fie von Hanf oder Pferdehaaren geſponnen waren, mitunter auch von „Byssus“, einer 
faſerigen Subſtanz, mittelſt welcher die Muſcheln, reſp. „pinnae“ ſich an die Felſen der Küſte 
von Tarent anhefteten. Da nun keinerlei Andeutungen über laufende Leinen oder Rollen vor— 
handen ſind, müſſen wir annehmen, daß der Angler zu jener Zeit mit ſtraffer Leine operirte, 
gerade jo, wie gejagt, wie der moderne „Lea-Angler.“ 

In der griechiſchen und römiſchen Abtheilung des Britiſchen Muſeums befindet ſich eine 

kleine Anzahl antiker Angelhaken, die die Beſichtigung durch jeden Angler wohl verdienen. Falls 
man ſich auf die Autorität Aelian's (um 220 n. Chr.) verlaſſen kann, ſcheint man ſich ſogar 
noch kleinerer Haken wie heutzutage bedient zu haben, denn er bezeichnet einige als ſo klein, 
daß ſie mit einer winzigen Mücke, bekannt als „Conops“, beködert werden konnten. Sowohl 
Marcus Antonius, als Cleopatra zählten zu den eifrigen Anglern ihres Zeitalters. Sogar 
Fliegenfiſchen, wie wir es heute ausüben, wurde, wenigſtens im Prinzip, von den Griechen 
und Römern betrieben. Freilich iſt kaum anzunehmen, daß ſie geſpließte Bambusruthen, feinſten 
Seidendarm und Fliegen von Nr. 000 (alte Skala Nr. 16) verwendeten; aber die folgende 
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Stelle wird zeigen, daß die Grundlage ihrer Methode die unſerige war, denn Martial ſagt in 
einem ſeiner Epigramme: 

Wer ſah nicht, wie der „Scaurus“ aufgeſtiegen, 

Verführt und angehakt durch trügeriſche Fliegen? 

Ich denke, unter „trügeriſch“ iſt hier „künſtlich“ zu verſtehen und zu weiterer Bekräftigung 
hat Aelian, ſichtlich auf Verfertigung der Fliegen anſpielend, Folgendes: 

Die ausgewählte Woll' iſt um den Stiel zu winden, 
Gefleckte Feder dann an's End' zu binden. 

Ein anderes Zitat aus demſelben Autor bezeugt uns beweiskräftig, daß Fliegenfiſchen 
eine Lieblingsbeſchäftigung der Macedonier war und die Anſpielung auf einen gewiſſen gefleckten 
Fiſch erhebt es zur Gewißheit, daß die Alten zu jener Zeit am Fiſchen mit ſchwimmender 
Fliege einen vortrefflichen Sport fanden. Die Stelle lautet: 

„An den Ufern des Aſtreus, eines Fluſſes, halbwegs zwiſchen Berra und Theſſalonica 
ſtrömend, haben die Anwohner die Gewohnheit, einen beſonderen Fiſch in dieſem Fluſſe 
mittelſt einer Fliege, genannt „Hippurus“, zu fangen. Es iſt ein eigenthümliches 
Inſekt; an Größe wie eine Horniſſe, gezeichnet wie eine Weſpe, und geflügelt wie eine 
Biene. Dieſe Fliegen ſind die Beute eines gewiſſen gefleckten Fiſches, der, ſobald er ſie 
auf dem Waſſer dahintreiben ſieht, ſchnelle nachſchwimmt und, ehe der Hippurus es 
gewahrt, ihn aufſchnappt und raſch unter die Oberfläche zieht, gleichwie ein Adler die 
Gans aus der Umzäunung, oder der Wolf ein Schaf auf dem Felde anpackt und davonführt.“ 
Ob die beiden Gleichniſſe mehr oder weniger hinken, vermag ich aus eigener Anſchauung 

nicht zu ſagen, würde aber beim Raube einer Gans eher an einen Fuchs, bei dem eines 
Lammes eher an einen Adler oder Lämmergeier denken. Ich zitire weiter nach Aelian: 

„Die Vorliebe dieſer Fiſche für dieſen Köder iſt allen Einwohnern der Gegend wohl— 
bekannt. Dieſelben pflegen indeß nicht, ſie durch Anwendung des natürlichen Inſekts zu 
erbeuten, da es von ſo zarter Beſchaffenheit, daß es bald Anſehen und Färbung verlieren 
und als Lockſpeiſe unbrauchbar würde. Kundige Fiſcher haben aber ein Mittel erfunden, 
dieſe Fiſche zu täuſchen, indem fie den Stiel des Hakens mit purpurfarbiger Wolle um⸗ 
wickeln, zwei wachsfarbige Flügel hinzufügen und ſo eine genaue Nachbildung des 
Hippurus herſtellen. Dieſe ſonderbaren Gebilde laſſen ſie leicht auf das Waſſer fallen; 
die ſchuppigen Verfolger ahnen keine Täuſchung, ſteigen hitzig auf, ſchnappen nach dem 
Köder und ſehen ſich ſofort feſt angehakt.“ 

Ich erinnere mich vor einiger Zeit in einem Buche über Verfertigung künſtlicher Fliegen 
geleſen zu haben, deſſen Verfaſſer Anſpruch erhebt, die Methode des Angelns mit ſchwimmender 
Fliege erfunden zu haben; aber ich glaube gezeigt zu haben, daß dieſe Art des Angelns ſchon 
vor 1700 Jahren bekannt war. Zugegeben, daß die Fabrikation von Angelgeräthen heute 
eine höhere Stufe der Vollendung erreicht hat, ſo können wir uns dennoch, wenn wir von der 
Angelmethode der Griechen und Römer leſen, kaum enthalten an den Ausſpruch König Salomo's 
zu denken: „daß nichts Neues unter der Sonne“; denn es gibt kaum eine Fiſchweiſe, deren 
ſich der geduldige moderne Angler bedient, die nicht ſeinem Vorläufer des zweiten Jahrhunderts 
bekannt und geläufig geweſen wäre. Grundfütterung verſchiedener Art und auch eine ganz be⸗ 
ſondere Art derſelben war bei den Alten gebräuchlich, aber es würde zu weit von meinem 
Gegenſtande abführen, mich dabei aufzuhalten. 

Rollen, wie ſchon geſagt, und auch Floße werden von Oppian nicht erwähnt (ich glaube 
ſo, bin aber nicht ganz ſicher); Trollen jedoch war bekannt, denn er gedenkt dieſer Angelart, 
indem er dem Angler empfiehlt, ſich einen lebenden „labrax“ zu verſchaffen, aber, wenn dieß 
nicht möglich, mit einem todten zu operiren. Letzterer ſoll mit angehängter Beſchwerung ab⸗ 
wechſelnd hinabgelaſſen und wieder angezogen werden, ganz wie der heutige Angler ein Noth- 
auge oder einen Grundling an dem gewöhnlichen Schluckhaken benutzt. 

Dergeſtalt habe ich ſo kurz wie möglich die Thatſache, daß man im Alterthum mit der 
künſtlichen Fliege angelte, feſtzuſtellen geſucht und die Leſer mögen ſelbſt darüber urtheilen, ob 
es mir gelungen. Ich thue dieſer Dinge nicht Erwähnung, um den heutigen Stand der Kunſt 
herabzuſetzen, ſondern eher, um zu zeigen, welch' altehrwürdigem, zeitgeheiligtem Sport wir 
obliegen und um uns noch mehr anzuſpornen, uns daran zu erfreuen und die Ueberlieferungen 
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unſerer friedlichen Kunſt aufrecht zu erhalten. Und nun, nach Erledigung der geſchichtlichen 
Seite unſeres Gegenſtandes, ſehen wir, wie heutzutage aus unſerem Sport der höchſtmögliche 
Grad von Genuß gezogen werden kann. Zweifellos iſt das Fliegenfiſchen in unſerer Zeit nicht 
nur ſehr verſchieden von dem der vorgedachten Periode hinſichtlich der Qualität und der Anzahl 
der erbeuteten Fiſche, ſondern auch die Methoden ſind zu einer ſolchen Höhe der Vollkommen— 
heit geſteigert worden, daß die einzige Verbeſſerung, von der ich ſehe, daß ſie unſere Ausſicht 
auf Erfolg etwa noch ſteigern könnte, die wäre, daß Jemand eine Fliege erfände, gewunden 
an einem unſichtbaren Haken und befeſtigt an einer unſichtbaren Leine — ich meine natürlich 
von dem Geſichtspunkte eines Fiſches aus. Freilich iſt Fiſchen, was den Fiſchbeſtand angeht, 
jetzt ſo verſchieden von der Zeit, wo ich als zehnjähriger Junge Forellen in Menge und ge— 
legentlich einen Lachs im Severn erbeuten konnte, als es in der vorgedachten Zeit der Mace— 
donier von dem vor etwa hundert Jahren geweſen ſein mag. 

Auf die Urſachen dieſer Abnahme des Fiſchreichthums brauche ich hier nicht näher ein— 
zugehen; ſicherlich ſind Verunreinigungen der Waſſerläufe, Felderdrainage, Abnahme des Waſſer— 
ſtandes, Waſſerbauten und damit zuſammenhängende Verminderung und Verſcheuchung der Fiſche 
(in vielen Ländern auch ſchonungsloſes Netzfiſchen, R. O.) die Hauptumſtände, die dieſen Zuſtand 
verſchuldet haben. 

Indeß, es führt zu nichts, Vergangenes zu betrauern; wir können uns nur beſtreben, 
aus dem, was uns verbleibt, das Beſte zu ziehen. (Fortſetzung folgt.) 


VIII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Beobachtungen über das Wachſen der Lachs- und Schnäpelbrut. In einem 
ca. 10 Ar großen Teich wurden im März 1898 12 000 Stück Schnäpelbrut und in einem 
daneben liegenden, gleich großen Teich im April v. Is. 12 000 Stück Lachsbrut geſetzt. Die 
Teiche wurden gut geſpannt gehalten; Fütterung fand nicht ftatt. Am 20. Auguſt v. Is. 
hatten die Schnäpel eine durchſchnittliche Länge von 17 em, die Lachſe eine ſolche von 
972 em. Am 28. Oktober v. Is. waren die Schnäpel 22 cm, die Lachſe 13 em lang. 
Auffallend war es, daß bei der wegen Ablaſſung der Ems am 20. Auguſt v. Is. erforder- 
lichen Abfiſchung der Teiche nur 3480 Schnäpel und 5680 Lachſe vorgefunden wurden. Die 
Teiche enthielten weder Hechte noch ſonſtige Raubfiſche, nur einige, kaum 10 em lange Quappen. 
Fiſchreiher und Enten wurden nicht geſehen; jedoch fanden ſich viele Schwimmkäfer (acilius 
sulcatus L.) nebſt deren Larven und Rückenſchwimmer (notonecta glauca L.) ſowie Fröſche 
in den Teichen und wurde bemerkt, daß ſolche der Brut nachſtellten. 

Lingen, März 1899. Baurath Meyer. 

Fiſcherei⸗Rechtliches. Der Fabrikdirektor Eugen Meyer in Hof war durch Strafbefehl 
wegen Uebertretung der Fiſcherei-Ordnung zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden, weil bei 
der zu ſeiner Fabrik gehörigen Staudenmühle ein ſogenannter Aalfang ſich befand, deſſen Stäbe 
nur einen Abſtand von je 1½ bis 2 Centimeter hatten, während nach der Bayer. Landes⸗ 
Fiſcherei Ordnung von 1884 ein Abſtand von mindeſtens 3 Centimeter vorgeſchrieben iſt. 
Sein Einſpruch wurde vom Amtsgericht Hof verworfen und Meyer zu 3 M, Geldſtrafe ver- 
urtheilt auf Grund des § 8 der Fiſcherei-Ordnung und des Art. 126 des P.⸗St.⸗G.⸗B. Von 
einer Einziehung des Aalfanges nahm das Gericht Umgang, weil Meyer in dem betreffenden 
Waſſer das Fiſcherei-Recht hatte, alſo der Aalfang zu Recht beſtand und die Uebertretung eben 
nur in der unvorſchrifts mäßigen Form des Aalfanges vorlag. Die Berufung des Amts— 
‚anwaltes, die ſich gegen die Nichteinziehung des Aalfanges richtete, wurde vom Landgericht 
Hof verworfen, weil nach Anſicht des Berufungsgerichtes unter den bei der Fiſcherei gebrauchten 
und einzuziehenden „Geräthen“ nur bewegliche, nicht aber unbewegliche Gegenſtände zu ver— 
ſtehen ſeien. — Gegen dieſes Urtheil erhob der Staatsanwalt die Reviſion. Der Staatsanwalt 
am Oberlandesgericht erachtete die Reviſion für begründet. Wenn der Angeklagte auch an der 
fraglichen Stelle das Fiſcherei-Recht hat, jo hätte er eben ſeinen Aalfang in einer den Vor— 
ſchriften der Fiſcherei- Ordnung entſprechenden Weiſe abändern müſſen; inſofern dieß nicht 
geſchah, beſtehe der Aalfang zu Unrecht. Die Anſicht des Berufungsgerichtes, daß nach Art. 126 
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des P.⸗St.⸗G.⸗B. nur bewegliche „Geräthe“ eingezogen werden könnten, ſei falſch. Art. 126 
des P.⸗St.⸗G.⸗B. ſpreche wie die Fiſcherei-Ordnung lediglich von Geräthen aller Art zum 
Fiſchfang, Netze, Angeln u. ſ. w., ſowie von „anderen Vorrichtungen“. Ein Unterſchied zwiſchen 
beweglich und unbeweglich ſei nicht gemacht, ebenſo wenig wie in $ 295 des R.-St.⸗G.⸗B., 
wo es ſich um die Einziehung der bei Jagdvergehen gebrauchten Geräthe handelt. Unter 
„Geräthe“ könne auch ein unbeweglicher Gegenſtand verſtanden werden nach dem allgemeinen 
Sprachgebrauch; ſo ſei z. B. ein Göpel beim Landwirth oder eine Maſchine im induſtriellen 
Betrieb auch als „Arbeitsgeräth“ zu betrachten. Der Staatsanwalt beantragte Aufhebung des 
Urtheils und Anordnung der Einziehung des Aalfangs. Juſtizrath Wimmer beantragt Ver⸗ 
werfung der Reviſion. Unter „Geräthe“ ſeien nur bewegliche Gegenſtände zu verſtehen, die 
jederzeit ohne beſondere Anſtrengung frei weggenommen und ihrer Beſtimmung zugeführt 
werden können, nicht aber immobiliſirte Gegenſtände, die feſt mit dem Boden verbunden ſind. 
Das gehe auch ſchon aus dem Worte „einziehen“ hervor. Denn einen immobiliſirten Gegen— 
ſtand könne man höchſtens beſeitigen, unbrauchbar machen oder entfernen, nicht aber einziehen. 
Hätte der Geſetzgeber den Aalfang treffen wollen, ſo hätte er von beſeitigen oder entfernen 
geſprochen, wie dieß ja auch in anderen Geſetzesſtellen der Fall iſt. Im vorliegenden Falle 
habe überdieß der Angeklagte den betreffenden Aalfang inzwiſchen längſt in einer der Fiſcherei⸗ 
Ordnung entſprechenden Weiſe abgeändert. Das Oberlandesgericht hob das angefochtene 
Urtheil auf und ordnete die Einziehung des Aalfanges an; die Koſten der 
Berufungs- und Reviſionsinſtanz fallen dem Angeklagten zur Laſt. 

Lachsfang in der Saale. Alljährlich wird von dem Großherzoglichen Staatminiſterium 
nach Umfrage bei den übrigen thüringiſchen Staatsregierungen eine Zuſammenſtellung der Er- 
gebniſſe des Lachsfanges in der Saale verfaßt. Aus der jetzt für das letztvergangene Jahr 
1898 erfolgten Zuſammenſtellung iſt erſichtlich, daß in dem Saalefluß, ſoweit er die Staats⸗ 
gebiete von Weimar, Meiningen, Altenburg, Rudolſtadt, Reuß j. L. durchſtrömt, im vorigen 
Jahr im Ganzen 41 Stück Lachſe gefangen, bezw. angemeldet wurden. Vermuthlich iſt die 
Zahl größer, da nicht jeder Fang den Behörden zur Kenntniß gelangen dürfte. Am reichlichſten 
fiel der Lachsfang im Altenburgiſchen aus, nämlich 18 Stück im Gewicht von zuſammen 
146 Pfund bei Naſchhauſen und 5 Stück im Gewicht von zuſammen 40 Pfund bei Kahla. 
In dem Weimariſchen Theil der Saale wurden im Ganzen 13 Stück erbeutet mit einem Ge⸗ 
ſammtgewicht von 135 Pfund, in dem Meiningiſchen Gebiet 4 Stück, zuſammen 40 Pfund 
ſchwer und im Rudolſtädtiſchen 1 Stück mit dem Gewicht von 19 Pfund bei Schwarza. 
Aus dem Reußiſchen kam kein Fang zur Anzeige. Im Jahre 1897 wurden in dieſen Fluß⸗ 
ſtrecken im Ganzen 58 Stück Lachſe im Geſammtgewicht von 736 Pfund gefangen, davon 
allein bei Naſchhauſen 29, zuſammen 388 Pfund ſchwer. 

Internationale Fiſcherei-Konferenz. Nicht, wie aus London gemeldet, im Mai, 
ſondern im Juni ds. Is. wird zu Stockholm auf ſchwediſche Einladung eine internationale 
Fiſcherei⸗Kouferenz zuſammentreten. Die Einladung richtet ſich an das Deutſche Reich, daun 
an Rußland, Norwegen, Dänemark, Holland und England, und das letztere intereſſirt ſich be— 
ſonders für die Angelegenheit; der Unterſtaatsſekretär Mr. Brodrick hat ſie erſt neulich im 
Unterhauſe befürwortet. Als Aufgabe der Konferenz wird die Herſtellung eines Planes für 
eine gemeinſame Ordnung der wiſſenſchaftlichen Meerunterſuchungen bezeichnet, die bisher von 
den Ländern geſondert angeſtellt wurden; man dürfte die Nord- und Oſtſee und den nördlichen 
Theil des atlantiſchen Meeres zum Zweck der betreffenden Vorarbeiten der Leitung der einzelnen 
Küſtenſtaaten unterſtellen. Die Unterſuchung ſoll dem Salzgehalt des Waſſers, ſeiner Temperatur, 
den Pflanzen, Strömungen, den Wanderungen der Fiſche n. ſ. w. gelten; ebenſo will man 
Verſuche zur Verbeſſerung der bisherigen Fiſcherei-Praxis unternehmen. Bei der großen und 
noch nicht überall ausreichend gewürdigten Bedeutung der Fiſcherei für die Volksernährung 
wird man der Konferenz mit großem Intereſſe entgegen ſehen können. 

Der Flug der Flugfiſche, die hauptſächlich den Gattungen der Schwalbenfiſche (Exo- 
coetus) und der Flughähne (Dactylopterus) angehören, hat ſeit Dezennien hinſichtlich feines 
Mechanismus eine Streitfrage der Zoologen gebildet. Während die Mehrzahl der neueren Be— 
obachter der Anſicht war, daß ſie ſich nur wie Papierdrachen mit den ausgebreiteten, großen 
Bruſtfloßen von der Luft tragen ließen, in. die fie ſich emporſchnellten, blieben die anderen 


; 
dabei, ein Schwirren dieſer Flügel deutlich beobachtet zu haben. Herr C. F. Holder hat nun— 
mehr, wie wir im „Prometheus“ leſen, mehr Gelegenheit gehabt, den fliegenden Fiſch Auſtraliens 
anus großer Nähe zu beobachten, und iſt zu der feſten Ueberzeugung gekommen, daß von einem 
4 eigentlichen Fluge bei ihm nicht die Rede ſein kann. Seine großen Bruſtfloſſen halten ſich, einmal 
& ausgebreitet, in der Luft ganz unbeweglich. Mit einem Scwanzichlage ſchleudert er ſich, na— 
mentlich wenn ihm im Waſſer Gefahr droht. meiſt gegen den Wind empor, ſteigt dadurch 
2 höher, ſchwimmt eine Strecke von der Luft getragen und fällt dann nach einer kürzeren oder 
längeren Flugbahn wieder ins Waſſer zurück. Der Beweis, daß er nicht fliegen kann, iſt 
ſchon dadurch gegeben, daß er ſeinen Flug nicht im Geringſten beherrſchen kann, um Hinder— 
niſſen auszuweichen; er fällt auf das Verdeck der Schiffe, fliegt den Schiffsleuten geradezu 
in's Geſicht und zerſchellt auf dem Bootsrand, ohne ſeine Flugbahn auch nur um eines Centi— 
meters Breite zur Seite wenden zu können. 

{ Großer Huchen. Einen jeltenen Fang machten Ende Januar Ilzſtädter Fiſcher in 
Geſtalt eines Donau-Huchen, welcher 59 Pfund wog. 


3 
IX. Bereinsnadriditen. 
Deutſcher Fiſcherei-Verein. 


0 Zu dem Bericht über die Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſcherei-Vereins in Nummer 6 
der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ haben wir noch nachzutragen, daß unter die Vorſtandsmitglieder 
des Deutſchen Fiſcherei-Vereins auch Herr Baurath Recken-Hannover von der Generalver— 
ſammlung gewählt worden iſt. 


5 Bayeriſcher Landes⸗Fiſcherei-Verein. 

a Der „Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein“ hat feinen Jahresbericht pro 1898 veröffentlicht. 
Wir bringen aus demſelben die allgemeineren intereſſanten Angaben zur weiteren Kenntniß auch an 
dieſer Stelle: 

Der Verein zählt z. Z. 536 Einzelmitglieder, ferner 7 Ehrenmitglieder und 52 ihm angehörige 
Vereine. Seine Geſchäftsſtelle befindet fich in München, Maxburgſtraße. Der Etat des Vereins 
bilanzirte, ohne Hinzurechnung der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“, mit 68 880 Mk. Einnahmen 
und 61406 Mk. Ausgaben. Seine in dieſer Summe zum Ausdruck kommende wirthſchaftliche 
Thätigkeit entfaltet der Verein weſentlich durch die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg, in welcher folgende 
Fiſcharten erbrütet wurden: Bachſaiblinge, Elſäſſerſaiblinge, Saiblinge, Huchen, Bachforellen, Regen— 
bogenforellen, Seeforellen, Aeſchen, Blaufelchen, Weißfelchen, Maränen. Nordſeeſchnäpel, Hechte, 
Zander, Forellenbarſche, Karpfen verſchiedener Raſſen, ſowie Krebſe ſchwediſcher Herkunft. Im 
Einzelnen bezifferten ſich die Leiſtungen der Fiſchzuchtanſtalt wie folgt: 


J)JJJ%%%J%%0%%%õͤ . EEE 1447 300 Stück 
N N A 829 300 „ 
s und 100 979 „ 
Zweiſommerige Fiſche: 

Salmoniden . . 3040 Stück 

Mafen e 

Forellenbarſch . . 1728 „ Sand a 
Laichfiſche: 

Salmoniden 762 Pfd. 

Rar frft aller 

Foteltenbarſcg 3, 1112 Pfd. 
Cͥ᷑¶C¶ͥ! ]˙2L⁰L. ²˙ . ĩᷣ , 13 387 Stück 


Die Produktion der Fiſchzuchtanſtalt hat im Berichtsjahre wieder weſentlich zugenommen, ins— 
beſonders in der für rationelle Beſetzung der Gewäſſer jo wichtigen Aufzucht von Jährlingen und 
zweiſömmerigen Fiſchen. 

Aus dieſen Erbrütungen wurden Dank der Zuſchüſſe von Seiten des kgl. Staatsminiſteriums, 
des Oberbayeriſchen Landrathes, des Deutſchen Fiſcherei-Vereins und der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg 
ſowie unter Heranziehung der Intereſſenten zu den Koſten folgende Beſetzungen in Seeen gemacht: 
* a) Ammerſee. Unter Betheiligung der Fiſcher und der kgl. Regierung an den Koſten: 
Seeforellen⸗Brut 8000, Seeforrellen-Jährlinge 1650, Blaufelchen-Brut 60 000 und einjömmerige 
Forellenbarſche 900 Stück. 

5 b) Bodenſee: Saibling⸗Eier 10 000, Seeforellen-Eier 8000 und Blaufelchen- Brut 
100 000 Stück. 

) Chiemſee. Unter Betheiligung der Fiſcher an den Koſten: Forellenbarſche einſömmerige— 
250 und Forellenbarſche zweiſömmerige 330 Stück. 

d) Hinterſee: Saibling⸗Eier 10 000 Stück. 
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e) Immenſtädter-See. Unter Betheiligung des Fiſchers Haslach an den Koſten: Forellen⸗ 
barſche Jährlinge 750, Seeforellen-Brut 9000 und Forellenbarſche zweiſömmerige 60 Stück. x 
1) Kochelſee. Unter Betheiligung der Fiſcher und der Herren Dr. La Roche, Kolb, Crämer, 
Finck an den Koſten: Krebſe 1000, Blau elchen⸗Brut 60 000, Forellenbarſche einſömmerige 1000 und 
Forellenbarſche zweiſömmerige 80 Stück. 2 
& Simjee unter Betheiligung des Herrn Klöpfer in München: Forellenbarſche Jährlinge 
1500 Stück. t 
h) Seehammerſee unter Betheiligung des Herrn Karl Fohr, Miesbach: Forellenbarſche 
zweiſömmerige 150 Stück. ? 
i) Starnberger See. Unter Betheiligung des kgl. Oberſthofmarſchall⸗Stabes und der 
Fiſcher des Starnberger Sees an den Koſten: Blaufelchen-Brut 80 000, Hechte ein-und zweiſömmerige 34, 
Krebſe 2100, Maränen 50 und Forellenbarſche zweiſömmerige 3000 Stück. f 
k) Wagingerf ee. Unter Betheiligung des Fiſchers Keiler und des Bezirks- Fiſcherei⸗ . 
Vereins Laufen an den Koſten: Forellenbarſch-Jährlinge 2200 Stück. { 
1) Walchenſee: Blaufelchen-Brut 30 000 Stück. 
Ferner wurden aus Produkten der Anſtalt beſetzt: 
m) Königsſee auf Koſten der kgl. Regierung von Oberbayern: Seeſaibling-Eier 30 000 
und Blaufelchen-Brut 60 000 Stück. 
n) Barmſee auf Koſten des Herrn Banquier Aug. Finck in München: Forellenbarſche 
zweiſömmerige 38 ¾ Pfund, Forellenbarſche einſömmerige 400, Forellenbarſche Laicher 6, Karpfen 
zweiſömmerige 400, Maränen und Schnäpel zweiſömmerige 150, Regenbogenforellen zweijährige 300, 
Regenbogenforellen Jährlinge 300 Stück und Haſeln 20 Pfund. (Fortſ. folgt.) 


Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Aubalt. | 


Einladung zur General-Verſammlung des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Sachſen und 
das Herzogthum Anhalt am Sonnabend, den 6. Mai 1899, Vormittags 10 Uhr in Bern⸗ 
burg, Reſtaurant „Zum Erbprinzen“. % 


1. Geſchäftliches. 2 

2. Geſchäftsbericht bezügl. des Vereinsjahres 1898/99, Rechnungslegung und Entlaſtung des 
Rendanten. 

3. Vorſtands⸗Ergänzungswahlen nach $ 11 der Statuten. 

4a) Die Fiſcherei-Verhältniſſe Anhalts unter beſonderer Berückſichtigung der Bernburger Saale⸗ 

Fiſcherei. Referent: Dr. Carl Würzler⸗ Bernburg. 3 


Tagesordnung: 


b) Die fiskaliſchen Teichanlagen im Harz. Referent: Oberförſter Scholtz-Günthersberge. 
. Die Hebung der Fluß-Fiſcherei durch Schaffung geeigneter Laichplätze und Anlage von Laichſchon⸗ 
revieren. Referent: Fiſchermeiſter W. Kegel-Calbe. N 
6. Teichwirthſchaftliche Zeit- und Streitfragen. (Ueberproduktion⸗Verwerthung.) Referent: Teiche 
gutsbejiger Deines-Mittelhauſen. 
2. Beſprechung über die neue Polizei-Verordnung, betreffend die Verunreinigung der Gewäſſer 
in der Provinz Sachſen. Referent: Wird noch genannt. 3 
8. Die rationelle Bewirthſchaftung von Forellenbächen. Referent: C. Arens⸗ Ser = 
9. Die Küchen⸗ und Koppel⸗Fiſcherei an der Saale. Referent: Fiſchermeiſter U. Mundt⸗ 
Weißenfels. 2 
10. Die niederen Thiere der Gewäſſer in ihren Beziehungen zu den Fiſchen (mit Vorführu g 
lebenden Materials, Demonftration.) Referent: Dr. Kluge-Magdeburg. 
11. Nutzbarmachung und Pflege der Gemeindeteiche. Referent: Lehrer Wehle-Weißenborn. 5 
12. en über die Thätigkeit der Wanderlehrer im Vereinsgebiete. . Lehrer Lucas⸗ 
erbelin. ö 
13. Ueber Teichanlagen. Referent: Wieſenbaumeiſter Stein-Schleuſingen. 
14. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 3 
Nach der Verſammlung ſoll ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtattfinden. Anmeldungen hierzu 
jind bis 1. Mai an Herrn Bürgermeiſter Leinweber in Bernburg zu bewirken. 
An dem Eſſen können auch Frauen und Töchter von Mitgliedern und Gäſten theilnehmen. 
1 Gedeck koſtet (ausſchl. Getränke) Dank der freiwilligen Spenden einiger Vereinsmitglieder 
2 Mark. Wir hoffen, daß auch die Herren Berufsfiſcher ſich am Mahle recht zahlreich be 
dheiligen werden. 
Freunde und Gönner der Fiſcherei ſind willkommen. 
Petri Heil! 
Der Vorſtand | 
des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt. 
Schirmer, Vorſitzender. 5 


Das Lokalkomitee hat für die beiden Tage folgendes Programm aufgeſtellt: 
Am 6. Mai Vormittags 10 Uhr: Beginn der Vereinsſitzung. Mittags gegen 12 Up 5 
Pauſe von ½¼ Stunde. Erfriſchungen im Nebenſaal. Nachmittags gegen 3 Uhr: Schluß der 
Vereinsſitzung. ½4 Uhr: Gemeinſames Eſſen (2 Mark). Abends 6 ½ Uhr: Konzert im Parforces 
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hauſe durch die Stadtkapelle Bienert. Bei ungünſtigem Wetter Konzert im Reſtaurant „Zum 
Erbprinzen“. 

; 7 Mai, Sonntag Vormittag ½10 Uhr: Ausflug nach Plötzkau mittelſt Dampfer, die Saale 
aufwärts. 1 Uhr Rückfahrt. Ankunft in Bernburg 2 Uhr. Nachmittags: Geſellige Zuſammenkunft 
im Reſtaurant „Zur Union“. 

Als Gaſthöfe werden vorgeſchlagen: Hotel Kaiſerhof, Leiſtner's Hotel, beide am Bahnhofe, 
Hotel „Zur goldenen Kugel“ (Wilhelmſtraße, Mitte der Stadt.) 


Bei dem reichen und intereſſanten Inhalt der vorſtehenden Tagesordnung ſteht gewiß ein 
zahlreicher Beſuch der Generalverſammlung zu erwarten, welcher wir den beſten Verlauf 0 
Die Red. 


Brandenburgiſcher Fiſcherei⸗Verein. 


Auf der am 7. April cr. abgehaltenen Hauptverſammklung wurde von dem Vorſitzenden, 
Herrn Kammergerichtsrath Uhles, der Jahresbericht pro 1898 erſtattet, welchem wir nachſtehende 
Angaben entnehmen: 

Der Verein hat ſich im Berichtsjahre ſtetig weiter entwickelt und eine ſegensreiche Thätigkeit 
entfaltet. Entſprechend ſeiner Entwickelung bearbeitet er ſeine Angelegenheiten in 12 Abtheilungen: 
1. Allgemeines, 2. Finanz, 3. Ausſetzen von Fiſchen und Krebſen, 4. Raubzeug und Prämien, 
5. Rechtsſchutz, 6. Fiſchereikarte, 7. Fiſch⸗ und Krebshandel, 8. Waſſerflora, 9. Waſſerfauna, 

10. Seeen⸗ und Teichwirthſchaft, 11. Bibliothek, 12. Fiſcherei-Sport. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt 302 gegen 216 am 31. März 1898, der Zuwachs jonach 86. 

Das wirkſamſte Werbemittel ſind die Druckſchriften des Vereins. Der Schriftenaustauſch mit 
anderen Fiſcherei-Vereinen iſt angebahnt. Im Berichtsjahre hat ſich in der Provinz der Verein zur 
Hebung der Fiſchzucht und Krebszucht zu Lübben neu gebildet. 

Mit ſämmtlichen Fiſcherei-Vereinen der Provinz ſteht der Verein in guten Beziehungen. 

Die Mitarbeit der Vereinsmitglieder an den Arbeiten des Deutſchen Fiſcherei-Vereins und 
Fiſcherei⸗Sonder⸗Ausſchuſſes der Landwirthſchaftskammer verdient unumſchränkte Anerkennung. 

Die Finanzen ſind geordnet. Ein Reſervefond, dem 10 % der Mttgliederbeiträge zufließen, 
iſt gebildet. Derſelbe beträgt zur Zeit 50 «A Die Einnahmen und Ausgaben des Vereins ſind in 
der anliegenden Jahresrechnung aufgeſtellt. 

Sahm! A. 6321.49 
An gaben . e, 6241.08 


Beſtand M. 80.41 

Der Verein beſetzt aus eigenen Mitteln die öffentlichen Gewäſſer mit Fiſchen und Krebſen. 
nimmt aber gern Beiträge der Fiſcherei-Intereſſenten entgegen. Er vermittelt die Beſetzungen ge— 
ſchloſſener Gewäſſer durch direkte Lieferungen oder durch Belehrung, nimmt vollen Erſatz oder die 
Hälfte ſeiner Koſten, in Ausnahmefällen keinen Erſatz, letzteres namentlich um das Intereſſe in 
einer bisher vernachläſſigten Gegend wachzurufen und zu erhalten. 

An Fiſchen ſetzt der Verein aus: Karpfen, Zander, Aale, Schleie, an Krebſen den Edelkrebs. 
Außerdem ſetzt der Verein die von der Polizei wegen Mindermaaßes beſchlagnahmten Fiſche und 
Krebſe auf ſeine Koſten aus. 

Es ſind im Berichtsjahre ausgeſetzt: 1. Vom Verein bezogene Fiſche und Krebſe: a) Karpfen 
4203 Pfund und 100 Stück japaniſche Karpfen, b) Zander 1200 Stück, c) Aale 262 Pfund, d) 
Schleie 9 Pfund, e) Krebſe rund 10000 Stück. 2. Polizeilich beſchlagnahmte Fiſche und Krebſe: 
200 Stück Aale, 30 Stück Hechte, 25 Stück Karauſchen, 25 Pfund Karpfen, Krebſe rund 36 000 Stück. 
Der Koſtenaufwand beträgt im Ganzen «4 3418.63. Dieſe Ausſetzungen vertheilen ſich auf die 
ganze Provinz. Der Regierungspräſident zu Stettin hat dem Verein bis zum 31. Dezember 1899. 
die Genehmigung ertheilt, mindermaßige Aale und Zander zu Beſatzzwecken aus den Haff- und 
Odergewäſſern des Regierungsbezirkes Stettin unter beſtimmten Bedingungen aufzukaufen. Zum 
15. jeden Monats iſt eine Ueberſicht über die im vergangenen Monate aufgekauften Mengen der 
Fiſche oder Fehlanzeige einzureichen. Es ſind die erforderlichen Anordnungen getroffen worden, ſo 
daß wir ſchon im April Zander und Aale dieſer Art beziehen können. Die Mitglieder des Vereins 
werden aufgefordert, ihren Bedarf dem Verein anzuzeigen 

Die Mitglieder des Vereins und die Fiſcherei-Intereſſenten, welche ſich an den Verein wenden, 
finden bei demſelben Belehrung und Schutz. Die Rechtsangelegenheiten vertreten Rechtsanwalt Dr. 
Lebin, Friedrichſtraße 44 und Rechtsanwalt Max Koch, Zimmerſtraße 5. 

Die Bearbeitung der Fiſcherei-Karte iſt erheblich gefördert. Es find bis jetzt über 200 aus- 
gefüllte Fragebogen eingegangen. Der Sichtung hat ſich Profeſſor Dr. Eckſtein, Eberswalde, unter— 
zogen. Es werden unausgejegt Fragebogen an Fiſcherei-Intereſſenten ausgegeben. Herr Lehrer 
Schikora aus Haynau bei Schleſien, der die ſchleſiſche Fiſcherei-Karte bearbeitet, hat ſich in dankens⸗ 
werther Weiſe bereit erklärt, auch unſere Fiſcherei-Karte zu fördern. 

Den Fiſch⸗ und Krebshandel verſucht der Verein auch an jenem Theile zu fördern und zu 
heben. In Ausarbeitung iſt die Zuſammenſtellung ſämmtlicher Fiſch-⸗ und Krebshändler, ſämmt⸗ 
licher Fiſcherei⸗Beſitzer und Berufsfiſcher der Provinz. Ein Fiſch⸗Kochbuch für die Provinz iſt in 
Bearbeitung. 

Der Unterſuchung der Waſſerflora und Waſſerfauna ſchenkt der Verein unausgeſetzt lebhafte 
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Aufmerkſamkeit. Die Herren Dr. Schiemens, Dr. Marſſon und Dr. Maurizio werden im Frühjahr 
ihre Arbeiten fortſetzen. 

Die Seeen- und Teichwirthſchaft erfreut ſich der beſonderen Theilnahme des Vereins. 

Die Bibliothek hat eine weſentliche Vermehrung erfahren. 

Die Arbeitsabtheilung Sportsfiſcher hat ſich neu gebildet. Sie verſucht, ſämmtliche Spots, 
fiſcher der Provinz für die Zwecke und Ziele des Vereins zu intereſſiren. 

Die Thätigkeit des Vereins iſt bisher von allen Seiten als eine ſegensreiche anerkannt 
worden. Das Intereſſe an Fiſcherei-Angelegenheiten geſtaltet ſich immer lebhafter. In zahlreichen 
Fällen ſind mit Hilfe des Vereins gute Fiſcherei-Anlagen entſtanden. Das Ausſetzen von guten 
Fiſchen belohnt ſich, und auch hinſichtlich der Krebſe iſt nunmehr die erfreuliche Thatſache feſtgeſtellt, 
daß die neu ausgeſetzten Krebſe ſich günſtig entwickelt haben. 


X. CTiteratur. 


Fiſcherei und Thiererbeutung in den Gewäſſern Rußlands von J. D. Rusnehol 
Petersburg 1898. Das uns vorliegende Werk ift für die internationale Fischerei⸗Ausſtellung in 
Bergen verfaßt und von Broſchniowski in's Deutſche überſetzt worden. Es enthält nach einer Ein⸗ 
leitung, in welcher auf die rieſigen Waſſerflächen und die große volkswirthſchaftliche Bedeutung der 
Fiſcherei in Rußland hingewieſen wird, in 7 Kapiteln auf 119 Druckſeiten zunächſt in Kapitel I eine 
Ueberſicht über die Fiſche Rußlands, deren Artenzahl ſich nach mehreren Hunderten beläuft, und 
von denen der beſte Kenner der ruſſiſchen Fiſcherei-Verhältniſſe, Profeſſor O. von Grimm, im 
europäiſchen Rußland allein 288 Arten aufgezählt hät. Sehr große Bedeutung für die Sichere 
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bejigen die Wanderfiſche, wie die Stör- und Salmonidenarten ſowie die Heringe. 

In dem II. Kapitel gibt der Verfaſſer eine ganz kurze Ueberſicht über die Fanggeräthe und 
Fangarten, von den einfachen Holzangeln, die ſich in prähiſtoriſcher Form bis auf die heutige 
Zeit erhalten haben bis auf die auch bei uns und ſo ziemlich überall üblichen Reuſen, Stellnetze, A 
Treibnetze, Zugnetze, Wurfnetze ꝛc. Alle dieſe Geräthe werden der Hauptſache nach noch durch 
Handarbeit gefertigt, da die mechaniſche Netzfabrikation erſt in neuerer Zeit in Aufnahme kommt. 

Das III. Kapitel beſpricht die „Bereitungsarten der Fiſchwaaren“, welche in Rußland 
theils noch ſehr primitiv, theils ſehr mannigfaltig ſind. So iſt z. B. im Norden Rußlands der 
Genuß roher Fiſche beliebt, weit verbreitet iſt der Konſum gefrorener Fiſche, die in Maſſen überallhin, 
ſelbſt wie Hechte und Zauder, von der Mündung des Don und der Wolga bis nach Warſchau und 
Berlin verſandt werden. Eine große Rolle ſpielen die getrockneten, ſowie die geſalzenen, geräucherten, a 
marinirten und in Büchſen konſervirten Fiſche. Die Lachsarten des Stillen Ozeans, welche zur 
Laichzeit in geradezu fabelhaften Schwärmen für kurze Zeit in die Flüſſe dringen, werden von den 19 
dort eingebornen Fiſchern theils eingeſalzen, theils getrocknet, theilweiſe aber auch in die Erde ver⸗ 
graben, wo ſie langſam zu einer widerlich riechenden Maſſe verfaulen, trotzdem aber als Futter für 
die Zughunde und in Fällen der Noth zur menſchlichen Nahrung benützt werden. Spezifiſch ruſſiſch 
und als Delikateſſe allgemein geſchätzt ſind die verſchiedenen „Balycki“ d. h. die fleiſchigſten und 
fetteſten Theile aus dem Rücken großer Störarten geſalzen, gewürzt, getrocknet und zuweilen u 
geräuchert. Das bekannteſte und theuerſte Produkt iſt der Caviar, der leider auch in Rußland au 
dem Rogen der Plötze, des Brachſens, Zanders 2c. verfälſcht wird. 

In dem folgenden Kapitel IV jchildert der Autor die, Organiſation der Fiſcherele 
Unternehmen“, indem er einen kurzen Ueberblick über die Rechtsverhältniſſe gibt, um dann u 
Beſondere bei der intereſſanten Art und Weiſe des Fiſchfanges der Uralkoſaken ſowie bei den Ein⸗ 
richtungen der rieſigen Fiſchereien in Aſtrachan ausführlicher zu verweilen, wo im Frühjahr allein 
gegen 100,000 Arbeiter im Dienſte der Fiſcherei beſchäftigt ſind. 

Hieran ſchließt ſich in Kapitel V „Erbeutung verſchiedener Waſſerthiere“ eine 
Ueberſicht der außer den Fiſchen in den Meeren wie im Süßwaſſer Rußlands erbeuteten anderen 
Waſſerthiere wie Eisbären, Walroſſe, Pelzrobben, Seehunde, Delphine, Wale, Krebſe, Perlmuſcheln 5 
Schwämme, Trepang 2c. Hierbei erfahren wir, daß die ſog. Krebspeſt zur Zeit auch in Rußland 
verbreitet iſt und bereits den Krebsſtand in den Flüſſen Wolga, Don, Dnjepr, Wolchow und andern f 
Flüſſen vernichtet hat. 0 

Das VI. Kapitel: „Fiſcherei-Statiſtik und Fiſchhandel“ bringt keine neuen Angaben, 
ondern reproduzirt nur die bereits von Profeſſor O. von Grimm für die Weltausſtellung ni 
Chicago im Jahre 1893 aufgeſtellten Daten. Nach den Berechnungen dieſes Forſchers erreicht de r 
5 de totale Fang an Fiſchen im Europäiſchen Rußland ca. 67 Millionen Bud (1 Bud = 16,38 Kilo) 
und zwar an: 


Störarten bis 2 100 000 Pud 
Lachsarten „ 2800 000 „ 
Karpfen und Barſcharten „ 47000 000 „ 
Heringsarten (wandernd) „ 8000 000 „ 
Heringsarten (marine) „ 1900 000 „ 
Verſchiedenen Meerfiſchen „ 2500 000 „ 
Verſchiedenen Süßwaſſerfiſchen,, 4000 000 


57 900 000 Pd 
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. Trotzdem importirt Rußland noch ca. 9 Millionen Pud Fiſchwaaren aus dem Ausland, 
während dagegen ſeine eigene Ausfuhr zurücktritt. So betrug z. B. die Ausfuhr im Jahre 1895 
1031 750 Pud im Werth von 4 899,720 Rubeln, dagegen die Einfuhr im gleichen Jahre 8 703 937 
im Werth von 13,497,841 Rubeln. Von der Ausfuhr gelangten nach Deutſchland von friſchen 
Fiſchen 66,7%/ und von Caviar 46 %%. Aus Deutſchland gingen dagegen 12,5 ⅝ des Imports 
(80% Heringe) nach Rußland. s 

Das letzte Kapitel VII behandelt die „Verwaltung der Fiſchereien und die Maß- 
regeln zu deren Entwicklung. Die geſammte Adminiſtration der Fiſcherei liegt in den Händen 
des Landwirthſchaftsminiſteriums, in welchem alle Geſetze ihre Bearbeitung finden und von wo die 
Beſchaffung der hierzu nöthigen Unterlagen veranlaßt wird. So entſtanden z. B. die Arbeiten mehrerer 
wiſſenſchaftlichen Expeditionen in den Jahren 1851— 1870 zuerſt unter der Leitung des berühmten 
K. E. von Baer, deren Reſultate: „Unterſuchungen über den Zuſtand der Fiſcherei in Rußland, 
in neun Bänden und vier Mappen mit Abbildungen niedergelegt wurden. Auf Grund dieſer Arbeiten 

ſind viele der zur Zeit beſtehenden Fiſcherei-Vorſchriften entſtanden, von welchen der Verfaſſer die 
wichtigſten ihrem Hauptinhalt nach aufzählt. 

Neben dem Miniſterium wirken noch zur Hebung der Fiſcherei eine Reihe von Vereinen, 
unter welchen die Kaiſerl. Ruſſ. Geſellſchaft für Fiſchzucht und Fiſcherei mit ihren 
Filialen in Dorpat, Kiew, Uralsk, Tiflis, Sebaſtopol und Aſtrachan die bedeutendſte iſt. 

Dieß eine kurze Ueberſicht über den reichen Inhalt der Schrift von Kusnetzow, welche eine 
klare Ueberſicht über die Fiſcherei-Verhältniſſe Rußlands gewährt. HN 


XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 11. April. Zufuhren in Flußfiſchen genügend, Seefiſche Ia knapp, Geſchäft lebhafter, 
eiſe wenig verändert. 


Fiſche (per Pfund)? lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 40 
168 30— 40 Winter⸗Rheinlachs. per Pfund 470 
Zander — 4334 Ruſſ Lachs „ „ 200-250 
orſche 39—48 24 Flundern, Kieler „ Stiege — 
Karpfen, mittelgr.. . — 41— 50 do. kleine pomm. „ 5 50—150 
Karauſchen 39 — 45 — Bücklinge, Kieler. „ Wall 250 
Schleie 110-135 — Doch. Liſte 400 
A 32— 51 25 Schellfiſchcßh; 5 600 
Bunte Fiſche . | 25—41 12 Aale, große. „ Pfund | 130-150 
A 126 — TTT 15 200 
FE — — Heringe „ 100 Stck. 500-1200 
zungen — — 


Monatsbericht für März 1899 über den Forellenhandel im Königreich Sachſen. 

Das Geſchäft in lebenden Forellen ging flott; beſonders für die Oſterfeiertage wurden große 
Bezüge gemacht. Man zahlte im Großhandel für Portionsforellen Mk. 2,90, für größere Fiſche 
Mek. 2,20 per Pfund, frei lebend, Hälter des Fiſchhändlers. Im April dürfte der Konſum und 
auch die Preiſe etwas zurückgehen. 


Inserate. 


———— Für einen böhmiſchen Beſitz wird ein 
Flußfiſcher, 


tüchtiger, findet dauernde Stellung. 
Freie Station und / 8.— Wochenlohn. 
Reiſevergütung. Offerten an 


H. Brudsche, Fiſchermeiſter, 
Waldshut a / Rhein. 


* + 
Wafermüghle, 

10 km von Bahnſtation, 71 ba groß, davon 
ca. 10 ha Wald, 8 ha Wieſe und 3 ha Teiche 
mit ausreichendem Quellwaſſer, vorzüglich zur 
Forellen⸗ und Krebszucht geeignet, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, weil Beſitzer nicht Fach⸗ 
mann. Gef. Offerten unter P. K. Kraſchen 
bei Neumittelwalde in Schleſ. 


Filchmeiſter, 
ledig, zur Beaufſichtigung der Teiche und des 
Wildes geſucht. . 
Geſuche und Anträge mit Zeugniſſen find an die 
Gutsverwallung Hoſtacov, 
Poſt Golejenikau, Böhmen, 
einzubringen. 


Rothe Fisch-Adressen Bina, gt 
Jiſcheiern, Brut 

u. lebend. Fiſcken 

ſind gegen vorherige Einſendung von 

1 Mark (Briefmarken) pro 100 Stück 

von der Druckerei der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 

Zeitung“ München, Herzogſpitalſtr. 19, franko 

zu beziehen. 
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GEBR. GREVE, Iburg b.Osnabrück. 


Beste Eier, angefütterte Brut und Setzlinge 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und Bachsaibling. 


Fischzuchtanstalt Friedrichshuld ver Treten in ponnem 


gibt bei der Frühjahrsabfiſchung ab: 


Aescheneier x 


und bittet Beſtellungen ſchon jetzt zu machen. 


Regenbogenforelleneier u. Str, iin. B., Wenge. 


Eine alte, renommirte 


7 


Fiſch handlung, 


die jährlich an 100 Ztr. am Platze, ſowie in der Provinz Sachſen ꝛc. abſetzt, iſt, wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers, nebſt Hausgrundſtück, Waſſergerechtigkeit, Fäſſern ꝛc. in einer Stadt von 
ca. 22000 Einwohnern zu verkaufen und ſofort oder ſpäter zu übernehmen. Zahlungsfähige 
Reflektanten erfahren Näheres unter A. B. 103 durch Rudolf Moſſe, Magdeburg. 


Sarpfenbeſah, 


zweiſömmerig, auffallend ſchön, 3 bis 4 Stück 
auf 1 Kgr. fallend, garantirt ſchnellwüchſig, 
ſowie Strichkarpfen edelſter Raſſe offerirt 


preiswerth 
. Johann Bittner, Fiſchhändler, 
Lundenburg, 
K. J. Nordbahn. 


Einſömmerige Karpfen 
8 durchſchnittlich 8—10 em lang, 100 
tück 7 A, hat abzugeben 
O. Bieler, 
Büſſow bei Friedeberg i / W. 


2 tüchtige Fiſcher, 

welche mit der Kleinfiſcherei Beſcheid wiſſen 
werden ſofort geſucht. 
Paul Ahlgrimm, 
Fiſchermeiſter, 
Negaſt bei Stralſund. 

Die von Herrn A. Schillinger 

empfohlenen 


f Macdonald’schen 
Fischhrutgläser 


verjendet incl. Montirung per 
Stück «AM 5.— ab München excl. 
Emballage. 5 f 
J. B. Krüſy, München, 
Klenzeſtraße 88 /I l. 
(Siehe Inſtruktion in Nr. 6.) 


Rheinischer Fischerei-Verein. 


Die Vereinsbeiträge mit vier Mark 
(einschl. Bezug der „Allgemeinen Fischerei- 
Zeitung“) sind einzusenden an den Schatz- 
meister Herrn Kaufmann R. Zuntz in 
Bonn, Argelanderstrasse 9. 


100,000 Stück 


1099" Bachforelen-Bruf | 


1000 Stück zu 10 Mk. 

hat abzugeben N 

Herzogl. Hofgeſtüt⸗VBerwaltung Harzburg. 

Lieferungszeit Ende März und April. 
Fe” Beitellungen baldigſt erbeten. BEI 


Fisch-_ 
Q 


Netze 


Alle Gattungen Liſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Beufen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Beſatzkarpfen 


von böhmiſchen Spiegel- und Lederkarpfen 
offerirt 


Gräfl. zu Stolberg'ſches Rentamt 


Peterswaldau (Bez. Breslau). 


n 
>, 22 N 2 lie 


LM 


Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 
Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 


Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Neuestes Werk 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — | 7% 
Beschreibung der bewährtesten Angel- i 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — MR 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 a 2 


ö beim Verfasser H. Stor K sen, 
e : == nchen, Norde dstrasse 3. 


| isczuchtantalt Diepoltsdorf JULIUS KOCH, Ingenieur, 
pfiehlt ſich zur Abgabe felöft gezüchteter ollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
Tür ein Dominium in der Provinz Poſen mit In ee 
Nr. II. 150 em Länge, 40 cm hoch 
ii j Er & e 13.00 desgl. 
er Zeugnißabſchriften an die Expedition der beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
fang. (gei. geſch.) liefert in 
einfache Drahtreuſen ſolideſter Ausführung Rentamt Gutenzell. 
Das Unterzeichnete hat den Ertrag eines Weiher 
Fiſcherei und künſtlichen Fiſchzucht zur Seite] 4 Pfd. ſchwer — nebſt 2000 Stück 2 ſömmerigen 
führer in eine Großfiſchhandling einzutreten. Gutenzell, Württemberg, den 10. April 1899. 
die 2 ds. Bl. Stubenrauch. 
erlaubt ſich allen Freuden des Angelſportes ſein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 
Gegründet 1843. eee gratis und franko 
Beſte Raſſe⸗Eier, Satzfiſche 
Eier, Brut und Satzfische 


Illuſtrirte Preisliſte gratis und franfo. 
in Mittelfranken, Maſchinenſabrik, Eiſenach (Thüringen). 
5 Daflblage und Telegrapſt Simmelsdorf, Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfänger, 
Halmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- D, R.-G.-Musterschutz Nr. 25 505 U. 25858, 
Karpfen, Franz bon Loefen. Vielmals prämiirt mit Medaillen 

Nr. 1 Flachfäng. 150 om Länge, 35 m 
J mehreren größeren Seen und Karpfenteichen 3 
5 ein erfahrener zuverläſſiger er Cijenad) 
à A. 11.00 desgl. 
# Nr. III. 150 cm Länge, 50 em hoch 
zu baldigem Antritt geſucht. Offerten unter Sollen er 
Dee; packung & 50 extra. — Eine 
Angabe der Gehaltsanſpüche ſowie Einsendung] Büchſe Fiſchwitterun g wird jeder Reuſe gratis 
eitung unter N. H. I: St. 13 erbeten. fofort gratis und franco 
Abſolut ſicherfang. automatiſche und vorzügl.] Letzte Prämiir. Berliner Gewerbe⸗Ausſt. 1896. 
Ernst Sturm, Forchtenberg (Württemb.). gif f 
iſchverkauſ. 
Stellegeſuch. Ji uerkauf 
Ein verheiratheter de dem 20jährige] von ca. 3½ Ztr. Forellen und Bachſaiblingen 
Praxis und Erfahrung auf allen Gebieten der — ½ bis 1 975 d 4 Bir. Argen — 3905 
ſtehen, ſucht als Fiſchmeiſter dauernde Stellung.] Karpfenſetzlingen beſter Raſſe zu verkaufen und 
Eventuell wäre Suchender geneigt als Geichäfts- | sieht Offerten bis zum 24. April entgegen. 
Prima Zeugniſſe und Referenzen ſtehen zu Dienſten. 8 BR 
I4GGefällige Offerten unter N. N. 234 vermittelt Gräfl. von Törring'ſches Reutamt. 
. HILDEBRAND, München, Ottoſtr. 3 B 
Spezialgeſchäft 1 Angelgeräthe 
und engliſches Fabrikat in . Erinnerung zu bringen. 
— Aeelſte Bedieuung. ZU Verſandt nach Auswärts gegen Nachnahme. ER 
J. Neuler 5 Forellenzudit Pagen Be; Osuabrich 
8 zu den billigſten Preiſen unter Garantie lebender a 
der DBachfaiblinge, Bach- und Megenbogenforellen, 
Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 
in allerbesster Qualität. 


— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5—6 Wochen alte. Brut sehr billig. 

Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


spraltsPatentAct-Les, 


ee niet: 171. ee 
Rummelsburg-Berlin 0, Angelgeräthe. 55 Netz- Fabri 
Lieferanten Kaiserl, und En 1 empfiehlt zur kommenden Saison Fiiogenruthen a 


Hofjagdämter. Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, 
Unentbehrlich für künstliche Fliegen, e ‚Angelschnüre ele. ele in 


Fichlieh-Beshren MM 


Sammtliche Geräthe für ne F 
laut Zeugnissen erster Autoritäten: 


Sen Angelspoert— — 
in reichhaltigster Auswahl. 


Fischnetze, = 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 
ein- und dreiwandige Stell- und. e . 


Senknetze, Kätscher. Se 
> Stets bewährte Neuheiten! >) 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 
und Auleitung kostenfrei nur an Besteller. 70 


Prairiefleisch für Fische 


Fleischfassr-Fißehfatios 


EEE EEE DE DE SITE LEE EEE KLEIN ů— . — 
für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. 
50 kg Rm. 25.— 

Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 
Fe Wir warnen vor werthlosen 

Nachahmungen. 


Fotellenzuclt von Toe, Sehigdoc 


und Doggemeyer 
in 1 (Bezirk Osnabrück) 5 
offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 


forelle und des Bachſaiblings. . 
Lebende Ankunft „„ N 


=—— reife nach Uebereinkunft. 
TFiſchzucht⸗Auſtalt 
Rottwei 1 


liefert zu den billigſten Preifen; 


Eier, Brut und Seblinc e 
der Bag. und Aegenbsgenſorelke und 
des Rach ſaiblings. 
% preisliſte gratis und franko. 4 
: A mean a ern ra wann 


Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). es 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen: 
Fränkische Spiegeikarpfen. Brut und Laichfische. 


CCC 
Die Fiſchzucht⸗Anſtalt 
von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 
at Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des 
Bachſaiblings. 
Preisliſte koſtenfrei. SE» 

eee „ 
aus Kiefernwurzeln geflochten, a , 1.50 bis 
A 6.—, ſicher fangend, fertigt 85 
W. Drowin, Lunow, Kreis Angermünde. 
— reisbverzeichniß gratis und franko. 


G. ARENS, Cleysingen bei Ellsich a. Harz. 1 


ET Kier Brut, Satzfische, = 
der Bachforelle, Regenbogenforelle, Bachsaibling 


8 7 125 lebender Ankauf Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


August Runge, Furelenzichtereien, Pransche ee 
empfiehlt Eier, Brut, a Brut und Satzſische 


von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
— Garantie lebender Ankunft nach Uebereinxuntt. — Preisliste gratis und franko, Bi: > 


eine deen Cella Fischzuchtanstalt für den Harz er 
A. Dieckmann, 


Grossen 1881. 
Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz = 


empfiehlt Bier und Brut der Begenbogenforelle. 

Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
+++ Garantie lebender Ankunft. 0-+>- 
Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die 9 von 5 und Anhalt und 5 
Bedarf auch an Braunschweig. x : By 


F Buchdruckerei (Klöck & 1 München, See 19. 


— 


8 
((Allgemeine 


exei-Zeitung. 


o ſteue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


— . ᷣͤ v ̃˙—— 
Fiſchzucht Werneuchen Hul Ban dau 


gibt ab: ; 2 BR 
einſömmerige Forellenbarſche, Schwarz: F 


barſche, ein zweien dreiſommer Goldorfen, 1a. 300 000 Stück Regenbogenforellen⸗ Eier 


ww 


„werden 


e Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


u eng > b (März April); 

nellwüchſigſter Raſſe, Brut des Forellen⸗ la. 15000 Stück Regenbogenforellen⸗Setzlinge 

barſches, des Schwarzbarſches, der Regen⸗ (415 N 255 

bogenforelle, angebr. Eier d. Regenbogenforelle.] Per Juni: 50 000 Jungſiſche div. Salmoniden, 

Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. Spiegelkarpfen⸗Brut à 1000 3—4 M. 
von dem Borne. EZ Man fordere Preiskiſte. ER 


Forellenzucht OESEDE in 0esede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelie aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht A 1 us t 
Winkelsmühle 8 


tion zugleich ihr 


Station Gruiten bei Düsseldorf wen NZ N 
offerirt: — 8 g 5 
= 2 — — 85 SS, E — 5 
Prima-Eier und Satzfische 25. MG BE 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und 7 = 85 5 \ = S. 
Bachsaibling. 253532 | As 
EZ Lebende Ankunft garantirt. =g 5 S S 8 2 
E55 a 
Billige. dichte 2 Ed 
.. — 80 8 ® 
ach 5 8 
+55 \ BE & 
steile man her aus a = = 8 — S E&. 
Andernach's — e 2 
Asphalt-Steinpappen. 8 
N ron II. Stork u München N., 
A. W. Andernach 3 Nordendstrasse 3. 


in Beuel am Rhein. 


FORELLENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. B. Wulf. 


7 Die verehrlichen Fiſcherei⸗Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ unter Kreuzband erhalten 


+ höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedi 


42 Sieger -Ehrenpr. 
> Üsnalrück. 2 8 8. 
Prima Forellen- — Eier u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


. ̃ üj 
Preussische 
Staats- Medaille IR 
1. Preis 1896, We 9 


Notiz 


Fischzucht A Rudolf Linke, Cſiarandlt, E 
empfiehlt 1:3 


Hermann Hasenclever |anpesrütete Gier, Brut und Satziſche“ 


Nr 


Remscheid-Ehringhausen von Bachforelle, Bachſaibling, Megen-| 

g liefert; : bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. Be 
Eier, Brut und Setzlinge — Man verlange Preiskiſte! - 
der Bach-, der Regenbogenforelle und Königl. Sachs, Staatsmedaille 1894. Königl. Preuss. Slaals- 15 
des Bachsaiblings. medaille 1896. Siegerehrenpreis, 1. Preis, Dresden 189). 
. — 4 
(8 Hamlıurg-Hannover scher Fischzucht -Verein Geſucht! Aufleher \ 3 
| angebrütete Eier #3 led., für die Eiswerke einer oberbayer. Brauerei, 1 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten ſelbiger muß mitarbeiten, auch Kenntniſſe in der 
der e künſtlichen Fiſchzucht haben. Stellung dauernd 
Wen  BRSkFaeE. ara Anfangsgehalt 100—120 Mark monatlich, frei 


gesunde, kräftige Fische aus Bächen. Wohnung; nur tücht. Leute wollen ſich melden. 


Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden Offerten unter B. 769 an Haaſenſtein K Vogler, 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


AG., München. ä 
Hanf. und Baumwoll-Netzure, | Tunellen, 


Netze aller Sorten, Reuſen, Angelhaken ꝛc. Brut und Setzlinge, 


liefert billigſt J. Wendt, Neuland b. Harburg a / E. Br 

Fi] chfäſſ er aus Eichenholz, ſauber und] Jungbrut an bee Naſſen, a 

4 anerbajt gearbeitet, Japriaut unter Garantie leb. Ankunft nach Preisliſte lief. 

Dampf⸗Küferei Chr. Langbein, A. Hübner, Fiſchzucht Frankfurt a/ Oder. 

Butzbach (Oberheſſen). 5 TETETEIEN ETEEEETECHEESEENE 

Referenzen: H. Rübſamen, Welſchneudorf, Si Aeltere zurückgegangene 2 

Sam ne Teiche oder Teichwirthſchaftenn 

Drahtgewebe- und Geflechte-Werke | zu pachten geſucht. * 
0. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh, e 


offeriren: Ladenburg a. N., Baden. 


Fischreusen, . Tiſcholter⸗, 
Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile etc, = #f m 2 
z reiher⸗ 


Fabrik für gelodite lacie. „ eee, 
Amann & Rrücklmeier N ſen, 
München — Krebsfänge, 3 
f i 2 m ſowie Tellereiſen für alle Arten Naubthiere | 
le 5 155 15 e u liefert in 8 Güte die Nanbtherſaler⸗ 5 
rundgelocht mit 2 mm für die Brut und Fabrik von 5 Br 
mit 6 mm für Setzlinge. Rud. Williger, Haynan i. Sıhlef. | 


Prämiirt im In⸗ und Auslande. 


FREE ERTETER RENT 
Sluftr. Preiscourant gratis und franko. 
Zugichen, jr re ee 


tüchtiger, findet dauernde Stellung. der Bach- und Regenbogenforelle und Setzlinge 
Freie Station und % 8.— Wochenlohn. ] der letzteren empfiehlt unter Garantie lebender 
Reiſevergütung. Offerten an Ankunft. Funke, Lehrer, 


H. Brudsche, Fiſchermeiſter, Obermarsberg, Kr. Brilon.“ 
Waldshut a/ Rhein. — m 
Die Fiſchzucht Bünde | 

in Weſtſalen 


liefert unter Gewähr lebender Ankunft 1899er 


Karpfenbrut, 
ſſchnellwüchſig, Brut von Goldorfen, Schwarz 
barſchen, Forellenbarſchen, Sonnenfiſchen; Bad] 


und Regenbogenforellen⸗Eier, Brut u. Setzlinge 
Draht-Geflecht-Reusen, 14 Ufer⸗ und Waſſerpflanzen. Ex . 


Wenger’s Nachf., Stuttgart, Augustenstr. ss. Preisliſte koſtenfrei. 


München: Goldene Medaille 1896. 
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Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreusbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5.50 Mt Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Erpedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion und Erpedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für lie Belammtintereflen det Fiſckerei, ſowie für lie Heſtrebungen ler Fiſcherei-Wereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


b ſowie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch⸗Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Sifch.-Der. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch. Der., des Kölner Fiſch. Ver., des Sifcherei-Dereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗ Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen, des 
Central-⸗Fiſcherei⸗ Vereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Zeutſchen Fiſcherei-Verein. 


Nr. 9. Münden, den 1. Mai 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Vorſchriften über die Beförderung lebender Fiſche auf der Eiſenbahn. — II. Förderung 
der Fiſcherei in Preußen. — III. Ueber die Beſatzſtärke von Salmonidenteichen bei künſtlicher 
Fütterung. — IV. Zum Wachsthum des Krebſes. — V. Ueber das krankhafte Aufplatzen von 
Fiſcheiern. — VI. Ueber ein Mittel, die Lebensfähigkeit von Fiſchen zu beurtheilen. — VII. Vom 
Bodenſee. — VIII. Altes und Neues über Fliegenangeln auf gewöhnliche Flußfiſche. — IX. Der 
Ruckſack. — X. Vermiſchte Mittheilungen. — XI. Perſonalnachricht. — XII. Vereinsnachrichten. — 
XIII. Fragekaſten. — XIV. Literatur. — XV. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtatiet.) _ 


I. Vorſchriften über die Beförderung lebender Jiſche auf der 
Eiſenbahn. 

In Nr. 7 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ vom 1. April er. haben wir die vom 
Deutſchen Eiſenbahnverkehrs-Verband in Kundmachung 31 feſtgeſetzten und vom 1. April 1899 
im Bereiche des Deutſchen Eiſenbahnverkehrs-Verbandes giltigen Beſtimmungen über die Be— 
förderung lebender Fiſche (auch Fiſchbrut) und lebender Krebſe bei Auf⸗ 
gabe als Eilgut oder Schnellzugsgut zur weiteren Kenntniß der Fiſcherei-Intereſ— 
ſenten gebracht. Zu dieſen Vorſchriften iſt ein vom gleichen Tage ab giltiger „Nachtrag I 
zum Deutſchen Eiſenbahn⸗Gütertarif“ erſchienen, deſſen S 40 und 41 folgendes 
beſtimmt: 
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- 8 40. 1. Werden lebende, friſche und geräucherte Fiſche, auch oberflächlich ge- 
ſalzene (grüne) Heringe und Breitlinge, Fiſchbrut, für Aquarien beſtimmte kleine Fluß- und 
Seethiere, ſowie der von den Seehafenſtationen an Fiſchzuchtanſtalten zum Verſande kommende 
Fiſchrogen (Fiſcheier) auf Antrag des Abſenders und mit Zuſtimmung der Eiſenbahn als 
Schnellzugsgut mit denjenigen Zügen befördert, mit welchen die Beſtimmungsſtation am 
ſchnellſten erreicht wird, jo wird die einfache Eilgutfracht ($ 3 [1]), mindeſtens jedoch 0,50 Mk. 
für jede Frachtbriefſendung erhoben. 

2. Die Beförderung von lebenden Fiſchen in Waſſer zu den Sätzen des Spezialtarifs 
für beſtimmte Eilgüter, ſowie ihre Beförderung als Schnellzugsgut nach Maßgabe des vorigen 
Abſatzes iſt von der Erfüllung folgender Bedingungen abhängig: 

1. Die Fiſche müſſen in geaichten oder aichamtlich geſtempelten Gefäßen erladen ſein. 
Für jedes angefangene Liter des durch den Aichſtempel uachgewieſenen Raumgehalts des 
Gefäßes wird der Frachtberechnung 1 kg zu Grunde gelegt, gleichviel ob das Gefäß 
vollſtändig gefüllt iſt oder nicht. 

Ausnahnisweiſe werden jedoch auch Fiſche in nicht geaichten oder aichamtlich ge— 
ſtempelten Blechgefäßen zur Beförderung unter Berechnung der Fracht nach dem wirklichen 
Bruttogewicht zugelaſſen, ſofern das letztere für jedes Gefäß nicht mehr als 25 kg beträgt. 

. Der Raumgehalt der einzelnen Kübel oder Fäſſer darf bei Eilgutſendungen nicht mehr 
als 350 Liter, bei Schnellzugsſendungen nicht mehr als 150 Liter betragen; im letzteren 
Falle müſſen die Faßböden mit umlegbaren Handhaben verſehen ſein. 

. Die Kübel oder Fäſſer müſſen behufs thunlichſter Verhütung des Ausſpritzens von Waſſer 
einen paſſenden, durch Schloß oder Plombe gegen unbefugtes Oeffnen geſicherten Verſchluß 
beſitzen. Letzterer iſt entweder durch einen durchlochten Deckel oder durch einen in das 
Fülloch eingeſetzten und im mittleren Theile mit einem durchlochten Deckel verſehenen 
Trichter herzuſtellen. 

4. Auf Sendungen im Gewicht von mindeſtens 1500 kg oder bei Frachtzahlung für dieſes 

Gewicht finden die Beſchränkungen unter 2 und 3 keine Anwendung. 


§ 41. Zu jeder Sendung von lebenden Fiſchen und Fiſchbrut und, wenn eine 
Sendung aus mehr als einer Wagenladung beſteht, zu jedem Wagen, wird ein Begleiter 
ugelaſſen. Für die Beförderung desſelben gelten folgende Beſtimmungen: 

1. Bei Benutzung von Zügen ohne Perſonenbeförderung wird dem etwaigen Be— 
gleiter gegen Entrichtung eines Fahrgeldes von 2 Pfennig für das Kilometer geſtattet, 
in dem Wagen Platz zu nehmen, in welchem die zu begleitende Sendung verladen iſt. 
Der Berechnung dieſes Fahrgeldes werden die für die Ermittelung der Fracht maßgebenden 
Entfernungen zu Grunde gelegt. 0 

Bei Benutzung von Zügen mit Perſonenbeförderung hat der etwaige Begleiter, 
wenn er in dem Wagen Platz nimmt, in welchem die zu begleitende Sendung verladen 
iſt, eine Fahrkarte der im Zuge befindlichen niedrigſten Wagenklaſſe, wenn er dagegen in 
einem Perſonenwagen Platz nimmt, eine Fahrkarte der benutzten Wagenklaſſe zu löſen. 

Der vorſtehend abgedruckte Nachtrag J ſowie auch die in Nr. 7 dieſer Zeitung publi⸗ 

zirte Kundmachung 31 waren dem Präſidenten des Deutſchen Fiſcherei-Vereins Sr. Durchl. 

Herrn Fürſten von Hatzfeldt-Trachenberg vom Reichs-Eiſenbahnamt mit nachſtehendem Schreiben 

vom 27. März 1899 zugeſtellt worden: 


Reichs-Eiſenbahn-Amt. Berlin W., den 27. März 1899. 


Die von Euerer Durchlaucht dem Reichs-Eiſenbahnamte unterm 8. Februar 1897 über⸗ 
mittelten Anträge einer Kommiſſion des Deutſchen Fiſcherei-Vereines auf Verbeſſerung der 
Eiſenbahntransport-Verhältniſſe für friſche und lebende Fiſche u. ſ. w. find im Deutſchen Eifen- 
bahnverkehrs-Verbande und auch in der zur einheitlichen Fortbildung des Tarifſyſtems ein— 
geſetzten ſtändigen Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen einer eingehenden Erörterung 
unterzogen worden. Ueber das Ergebniß der Verhandlungen gewähren die Kundmachung 31 
(zweite Ausgabe) des Deutſchen Eiſenbahnverkehrs-Verbandes und der Nachtrag J zum deutſchen 
Eiſenbahn-Gütertarif, Theil I, Aufſchluß. Die darin enthaltenen Maßnahmen werden am 
1. April ds. Is. in Kraft treten; dei Druckſachen, von denen je ein Abdruck beigefügt iſt, 
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können von der Königlichen Eiſenbahndirektion in Hannover, der Nachtrag I außerdem vom 
Auskunftsbüreau der deutſchen Reichs- und Königlich preußiſchen Staatseiſenbahn-Verwaltung 
(Berlin, Bahnhof Alexanderplatz) bezogen werden. 

Der Präſident. 
An den Präſidenten des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Schulz. 
Herrn Fürſten von Hatzfeldt-Trachenberg, Durchlaucht. 


II. Förderung der Jiſcherei in Preußen. 


Der Etat des Kgl. Preußiſchen Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
pro 1899 enthält nachſtehende, ſehr bedeutende Aufwendungen, gegen welche die ſtaatlichen 
Unterſtützungen des Reiches, ſowie auch der übrigen deutſchen Bundesſtaaten, ſelbſt relativ be— 
trachtet, zurücktreten. 

A) Perſönliche Ausgaben. 


1. Beſoldungen für 6 Oberfiſchmeiſter . 21 600 Mk. 
Beinlnungen für 11 Fiſchmeiſeeeert 31 680 „ 
hierzu Wohnungsgeldzuſchüſſe . 4 860 „ 

2. Weitere perſönliche Ausgaben, wie enen 1175 Ober⸗ 
fiſchmeiſter im Nebenamte, Fiſcherei-Aufſeher 2c. ee 

3. Zu außerordentlichen Remunerationen . h 24.003 „ 


Summe der perſönlichen Abel 161 612 Mk. 


B) Sächliche Ausgaben. 
4. a) Zu V für die . 


Beamten . 39 140 Mk. 
FFF %§ôĩ§éð—— ]ðiâñ 10 800, 
49 940 Mk. 


C) Sonſtige Ausgaben. 
5. Zur Unterhaltung der Dienftfahrzeuge der Fiſcherei— 
Beamten, der Sturmſignalſtationen, ſowie zur Bezeichnung 


der Schonreviere und Laichſtellen. . 31 309 Mk. 
5. Für die wiſſenſchaftliche Kommiſſion zur Erg der 
deutſchen Meere in Kiel im Intereſſe der Fiſcherei.. 15 000 „ 
7. Zur Hebung der Fiſcherei überhau tt 117 000 „ 
163 300 Mk. 


alſo Geſammtſumme 374 861 Mk. 

Hierbei betragen die Mehr forderungen gegen das Vorjahr (1898) im Ganzen 9900 Mk., 
worunter beſonders ein Poſten von 6000 Mk. für allgemeine Fiſcherei-Zwecke, insbeſondere zur 
Unterſtützung von wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen der Fiſchgewäſſer (biologiſche und Fiſcherei— 
Ver ſuchsſtationen) bereit geſtellt werden ſoll. 

Hierzu kommen dann noch aus dem Etat der Bauverwaltung zur Erweiterung, reſp. 
Neuanlegung von Fiſcherei-Häfen an der Küſte, zur Verbeſſerung und Erweiterung von Schiff— 
fahrtsſtraßen, Anlegung von Leuchtfeuern, das ſind Unternehmungen, die auch der Küſten-Fiſcherei 
zu Gute kommen, über 1 ½ Millionen Mark. 


III. Weber die Beſatzſtärke von Salmonidenteichen bei Künfllider 
Jütterung. (III. Tabelle.) 
Von C. Arens, Cleyſingen bei Ellrich a/ Harz. 


Der Aufforderung in Nr. 7 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ entſprechend folgen nach— 
ſtehend auch aus der Cleyſinger Anſtalt die neueſten Beſatz- und Abfiſchungszahlen von Salmoniden— 
teichen, in denen künſtlich gefüttert wurde. 
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Es wird hierzu bemerkt, daß die Jährlinge in freien Teichen ohne Fütterung geſtreckt werden. 
Ebenda wird auch ein großer Theil der Zuchtfiſche gehalten. Speiſefiſchmäſtung findet deßhalb 
in der Anſtalt nicht mehr ſtatt. Der Bedarf an Portionsfiſchen wird aus Bächen und Teichen 
gedeckt und Speiſefiſche nur ſo lange in der Anſtalt unter Fütterung gehalten, als ſie im 
Verkaufe ſtehen. 

Die Fütterung der in der Tabelle angeführten Fiſche bezweckte keine Mäſtung, iſt 
alſo nicht intenſiv geſtaltet, weßhalb die Zuwachszahlen bei Weitem nicht die höchſt möglichen 
darſtellen. Bemerkenswerth iſt das trotzdem immer noch freudige Wachsthum in den höheren 
Jahrgängen. 

Als noch Mäſterei e wurde, haben zweijährige Regenbogenforellen von ! 2 bis 
1 Pfund Gewicht bei intenſiver Fütterung binnen Jahresfriſt ein Gewicht von 2½ Pfund im 
Durchſchnitt, theilweiſe 3 Pfund, erreicht u. z. bei einer Beſatzſtärke von 6 Centnern per 
Hektar. 


Abfiſchung 


— — 
= es Einſatz Frühjahr 1898 n Zuwachs | 
S |28 | ER ER Futter Bemerkungen 
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IV. Zum Wachsthum des Krebſes. 

In Nr. 17 der „Fiſcherei-Zeitung“ macht Herr Fiſcherei-Aufſeher Lietzmann in 
Brandenburg unter ganz grundloſen, abſprechenden Ausfällen auf anderslautende Angaben einige 
Mittheilungen über das Wachsthum des Krebſes, auf Grund deren er die mehr als gewagte 
Behauptung aufſtellt, daß in Norddeutſchland der Krebs nicht ſo ſchnell wächſt und ſo bedeutend 
an Gewicht zunimmt, wie dieß z. B. in den Ne. 3 und 4 der e Fiſcherei-Zeitung“ 
pro 1899 angegeben wurde. 

Sehen wir uns nun einmal das thatſächliche Material an, a welches Herr Lietzmann 
ſeine Behauptungen beweiſen will. 

In einem circa 8 ha großen, bis zu 9 m tiefen Teich, welcher ſich im Sommer bis 
auf 16—17 R. erwärmt und als nahrungsreich bezeichnet wird, wie aus dem guten Ab— 
wachs von gleichzeitig vorhandenen Schleihen, Barſchen, Rothfedern und Karpfen geſchloſſen 
werden konnte, ſetzte Herr Liegmann im Mai 1896 200 Stück Krebſe ein, deren Größe 
und Gewicht nicht feſtgeſtellt wurde. Doch ſollen dieſe Krebſe nicht kleiner als 7 cm 
und nicht größer als 9 em geweſen ſein. 

Im März 1899, nachdem die Krebſe ſomit drei volle Wachsthumsperioden 
durchgemacht hatten, wurde der Teich entleert und eine nicht näher beſtimmte „Anzahl“ von 
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Krebſen geſammelt, gemeſſen und gewogen. Von dieſen gibt Herr Lietzmann nun im Ganzen 
die Maaße und Gewichte von vier Männchen und drei Weibchen an und zwar 
wie folgt. 

a) Männliche Krebſe: 


Länge (gemeſſen von der Spitze des Schnabels Gewicht 
bis zum Hinterrand der Schwanzfloſſe) 
Mc ee Gramm, 
PTC F pr 
Sl 2u0, JVC 410 5 
4 10/6 „ . l 48 x 
b) Weibliche Krebſe: 

i eee ee J . 2 
Cc RT NS ae 2 ran; 
ö 24,5 7 


Außer dieſen „großen“ Krebſen beobachtete Herr Lietzmann nur noch vier Stück Krebſe 
in der Länge von 3 em, während keine dazwiſchen liegenden Größen aufgefunden werden 
konnten. Dieß iſt das ganze thatſächliche Material, das Herr Lietzmann mittheilt. 

Hieraus ſchließt derſelbe nun, daß die eingeſetzten Krebſe in drei Jahren ungefähr 
um 2—2 7 em zugenommen haben, ſo daß „der Krebs nicht ſchneller wächſt, als dieß ſchon 
früher von Fachleuten behauptet worden iſt.“ 

Leider ſagt uns Herr Lietzmann nicht, welche „Fachleute“ ein ſo minimales Wachsthum 
von Krebſen des Alters in drei Jahren behauptet haben. Halten wir uns aber einmal an 
diejenigen, welche bisher das geringſte Wachsthum dem Krebs zuſchreiben wollen, z. B. an die 
Angaben, welche Micha und Dr. Dröſcher in des Letzteren Broſchüre: „Ueber den Krebs“ gemacht 
haben. Nehmen wir an, die Krebſe wären vor dem Einſetzen im Durchſchnitt 8 em groß geweſen, alſo 
nach Micha vier Jahre alt, dann müſſen ſie nach weiteren drei Wachsthumsperioden, im Alter 
von ſieben Jahren, nach Micha's Behauptungen doch wenigſtens 11 em lang geweſen ſein 
(vergl. die Tabelle auf pag. 35 der Broſchüre „Ueber den Krebs und ſeine Zucht“ von 
Dr. Dröſcher); 11 cm hatte aber kein einziges Exemplar der von Herrn Lietzmann 
gemeſſenen Thiere. Nach den Angaben Dröſcher's auf pag. 39 ſeiner Broſchüre würden aber 
Krebſe von 8 em, d. h. drei Jahre alte Exemplare nach weiteren drei Jahren wenigſtens 
12 em groß geworden ſein. Alle übrigen Autoren geben dagegen übereinſtimmend ein noch 
ſehr viel höheres Wachsthum für den Krebs an, wie allgemein bekannt iſt. Herr Lietzmann 
würde ſich daher gewiß den allgemeinen Dank erwerben, wenn er die „Fachleute“ nennen wollte, 
welche behauptet haben, daß der Krebs in drei Jahren, vom dritten bis ſechſten, reſp. vierten 
bis ſiebenten Jahre, nur um 2 bis 2½ cm zunimmt. 

Nun erſcheinen aber die Schlußfolgerungen des Herrn Lietzmann noch aus anderen Gründen 
ſehr bedenklich. 

Von den 200 Stück eingeſetzten Krebſen wurden nur „eine Anzahl“ wiedergefunden, 
alſo muß doch der größte Theil davon, vielleicht in Folge von Krankheiten, zu Grunde ge— 
gangen ſein. Was gibt uns nun die geringſte Gewähr dafür, daß nicht in Folge einer 
Krankheit gerade die älteſten und größten Exemplare abgeſtorben ſind, da doch oft gerade bei 
Krebsſterben berichtet wird, daß nur die älteſten und größten Jahrgänge ergriffen wurden, die 
jüngeren und kleineren Krebſe aber unverſehrt blieben? Ganz dasſelbe Verhältniß kommt auch 
bei manchen Krankheiten der Fiſche vor. Dieſer Einwand würde hinfällig ſein, wenn ſich eine 
größere Anzahl von den ausgeſetzten Krebſen wiedergefunden hätte, was jedoch nicht der Fall 
geweſen zu ſein ſcheint, da Herr Lietzmann nur von ſieben Exemplaren die Maaße mittheilt. 

Hätte Herr Lietzmann etwa die Hälfte, alſo 100 Krebſe, wiedergefunden und gemeſſen, 
dann hätten ſich ſeine Schlußfolgerungen hören laſſen können und eine größere Beweiskraft 
beſeſſen. So aber muß man doch fragen, wo die Mehrzahl der ausgeſetzten Krebſe geblieben 
iſt. Jedenfalls weiß man nichts darüber, wie ſich die Mehrzahl, auf die es gerade ankommt, 
verhalten hat. 

Nun drängt ſich aber dem objektiven Beurtheiler noch ein weiterer Einwand auf. 
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Nach den Verſuchen über das Wachsthum von Krebſen, welche in Nr. 3 und 4 der 
„Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“ pro 1899 mitgetheilt find, und welche, nebenbei gejagt, auch in Nord⸗ 
deutſchland angeſtellt wurden, hat ſich ohne allen Zweifel herausgeſtellt, daß in dem betreffenden 
Verſuchsteich die Krebſe 


im erſten Jahre 
„ zweiten Jahre 1 e 
„dritten Jahre OLE 


lang wurden. Welche Sicherheit haben wir in dem von Herrn Lietzmann mitgetheilten Fall, 
daß hier nicht ganz dieſelben Wachsthumsverhältniſſe vorgelegen haben und daß die wenigen 
beobachteten, durchſchnittlich 9 — 10 em langen Krebſe nicht die drei Jahre alten Nachkommen 
der erſten Satzkrebſe geweſen ſind? Auch dieſe Möglichkeit wird zugegeben werden müſſen, 
wenn damit auch nicht geſagt ſein ſoll, daß ſich die Sache thatſächlich ſo verhalten haben müſſe. 

Die Beobachtungen des Herrn Lietzmann reichen eben nach keiner Richtung auch nur 
annähernd aus, um daraus irgend welche ſicheren Schlüſſe auf das Wachsthum des Krebſes auf- 
zubauen. Jedenfalls hatte Herr Lietzmann gar keine Veranlaſſung „alle übrigen, bisher veröffent— 
lichten Beobachtungen über denſelben Gegenſtand“, unter denen die in Nr. 4 der „Allgemeinen 
Fiſcherei⸗Zeitung“ von Herrn Jaffé mitgetheilten, nach jeder Richtung einwandfrei und durchaus. 
zuverläſſig ſind, auf das geringe Niveau ſeiner eigenen lückenhaften Verſuche herabzudrücken. 

H, 


V. Ueber das krankhafte Aufplatzen von Jiſcheiern. 
Mittheilung aus der Unterſuchungsſtation für Fiſchkrankheiten in München. 
Schon in früheren Jahren, beſonders häufig aber während der letzten Brutperiode 


wurden an die Unterſuchungsſtation für Fiſchkrankheiten in München Eier von Forellen und 


Lachſen eingeſandt, welche vorzeitig, d. h. noch vor der völligen Ausbildung des Embryos 
aufgeſprungen waren. In einigen Fällen konnte der krankhaft veränderte Embryo das Ei 
noch verlaſſen, oft blieb er aber trotz des entſtandenen Spalts in der Eihaut ſtecken, um darin 
zu verenden, in der Mehrzahl der Fälle fand das Aufplatzen der Eier aber ſchon ſehr früh— 
zeitig, ſelbſt noch vor dem Sichtbarwerden der Augen ſtatt. An irgend einer Stelle fand ſich 
dann in der Eihaut ein kleiner unregel- 
mäßig geſtalteter Riß, aus welchem der 
Inhalt des Eis, der Dotter, wie die 
nebenſtehenden Abbildungen zeigen, in kleinen 
Klumpen von ſchmutzig weißer Farbe aus⸗ 
getreten war. Bei beſonders ſorgfältiger 
Verpackung gelang es in einem Falle er⸗ 
krankte Eier in die Station zu verbringen, 
welche unterwegs noch nicht aufgeplatzt 
waren. Dieſelben zeigten ſich auffallend 
trübe, oft mehrfach weißlich gefleckt, ähnlich 
wie bei der Fleckenkrankheit der Eier, und 
von ſo breiweicher Beſchaffenheit, daß ſie 
ſchon bei geringem Druck aufplatzten, ſich 
auch ſpontan im Waſſer der Station, wie 
in den Brutapparaten, aus denen fie ge- 
ſandt waren, nach wenigen Tagen öffneten. 
Der Inhalt ſolcher friſch aufgeplatzter Eier erwies ſich ſtets als bereits ganz oder theilweiſe 
abgeſtorbener Eidotter, in welchem ſich in Aufſtrichpräparaten bei Abweſenheit ſonſtiger Krank— 
heitserreger maſſenhafte Bakterien verſchiedener, bisher noch nicht beſchriebener Arten vorfanden, 
die auch in den aus noch ungeöffneten Eiern angelegten Kulturen reichlich wuchſen. Verſuche 
mit den hieraus gewonnenen Reinkulturen geſunde Eier zu infiziren, indem die Reinkulturen 
in die Brutgläſer gegoſſen wurden, ergaben leider kein poſitives Reſultat, es gelang nicht, 
andere Eier durch die künſtliche Infektion zu der gleichen Erkrankung zu bringen. Die Urſache 
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dieſes krankhaften Aufplatzens der Eier iſt daher vorläufig noch unbekannt, wenngleich die An— 
weſenheit von Bakterien in den noch geſchloſſenenen Eiern es ſehr wahrſcheinlich macht, daß 
hier vorausſichtlich eine Infektion mit dieſen niederſten Pilzen vorliegt. 

Dieſes krankhafte Aufplatzen von Eiern war der Station aus verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands: Schleſien, Thüringen und Franken, angezeigt worden. Es hatte in den be— 
treffenden Fällen nicht etwa nur einzelne Eier, ſondern ganze Brutapparate voll ergriffen, ohne 
daß in der Methode der Gewinnung, Befruchtung, ſowie der Erbrütung eine plauſible Urſache 
für das Auftreten der Erkrankung nachgewieſen werden konnte. Die Lachseier waren freilich 
per Poſt transportirt worden, nicht aber die Forelleneier. 

Es wäre mir nun ſehr erwünſcht zu erfahren, ob dieſe Krankheit auch anderweitig 
beobachtet worden, ſowie unter welchen Umſtänden und in welchem Umfang ſie aufgetreten 
iſt. Vielleicht haben die betreffenden Herren Fiſchzüchter die Freundlichkeit hierüber an die 
Station in München nähere Mittheilungen gelangen zu laſſen. Prof. Dr. Hofer. 


VI. Aleber ein Mittel, die Sebensfähigkeit von Jiſchen zu beurtheilen. 


Jeder, der mit Fiſchen umzugehen hat, kennt die Eigenthümlichkeit derſelben, kurz bevor 
ſie aus irgend einem Grunde abſterben, ſich auf die Seite zu legen. Es iſt dieſe Seitenlage 
außer bei gewiſſen Krankheiten, in denen ſie Wochen lang andauern kann, ein ſicheres Zeichen, 
daß der Tod der Fiſche unmittelbar bevorſteht. Nun gibt es aber noch ein anderes Anzeichen 
für die eintretende Schwäche bei Fiſchen, welches ſchon viel früher ſichtbar wird, als die Seiten— 
lage, und an dem man die Lebensfriſche, ſowie den allgemeinen Geſundheitszuſtand eines Fiſches 
recht gut beurtheilen kann. Dieſes Anzeichen iſt gewiß allgemein bekannt, obwohl ich darüber 
nur einmal in der franzöſiſchen Beilage zur „Schweizer Fiſcherei-Zeitung“ geleſen habe; nur 
vermuthe ich, daß es von den meiſten Beobachtern in dem vorſtehend gemeinten Sinne nicht 
erkannt worden iſt. 


Wer einmal einer Abfiſchung an einem Karpfenteich beigewohnt hat, dem wird es gewiß 
aufgefallen ſein, daß die Karpfen, wenn ſie eben friſch aus dem Waſſer in dichtgedrängten 
Schaaren in die Zuber oder auf die Plaggen oder die Sortirbretter verbracht find, alle 
ohne Ausnahme ihre Augen aus den Augenhöhlen hervordrängen und 
dabei ſtark nach abwärts zu drehen ſcheinen, ſo ſtark, daß zuweilen die halbe 
Pupille unter dem unteren Augenhöhlenrand verſchwindet und der grau-weiße Augapfel am 
oberen Augenrand weit ſichtbar wird. Schaut man freilich genauer zu, ſo findet man, daß 
dieſe nach abwärts gedrehte Stellung der Augen nur ſo lange anhält, als ſich der Fiſch in 
ſeitlicher Lage befindet, hält man ihn aufrecht, wie er im Waſſer ſchwimmt, ſo ſtehen die 
Augen ſofort normal; dreht man ſodann den Körper wieder, ſo daß eine Seite nach oben zu 
liegen kommt, dann behält das Auge die vorher eingenommene Lage und iſt nun ſcheinbar nach 
abwärts gedreht. In Wirklichkeit hat ſich aber nicht das Auge, ſondern nur der Körper 
gedreht. Dieſe eigenthümliche Augenſtellung, welche die Fiſche außer Waſſer in ſeitlicher Lage 
annehmen, iſt ein ſicheres Zeichen dafür, daß die Fiſche friſch und geſund ſind. Läßt man 
ſie dagegen in den Zubern zu lange ſtehen, ſo daß ſie in Gefahr gerathen, abzuſterben, ſo 
behält das Auge beim Herausnehmen des Fiſches aus dem Waſſer ſeine normale Stellung, 
d. h. es folgt der ſeitlichen Drehung des Körpers und quillt auch nicht aus der Augenhöhle 
hervor, ſondern ſinkt im Gegentheil mehr ein, ein Zeichen, daß der Fiſch erſchlafft iſt. Ganz 
dieſelbe Beobachtung kann man auch bei jedem anderen Fiſch machen, ſie iſt um ſo deutlicher, 
je größer die Augen ſind. Hebt man z. B. eine friſche Forelle aus dem Waſſer und hält ſie 
mit der Seitenfläche nach oben, ſofort ſcheint ſie ihre herausquellenden Augen abwärts zu 
drehen, war ſie dagegen z. B. durch einen langen Transport in ungenügendem Waſſer erſchlafft 
oder ſonſtwie erkrankt, ſo ändert ſich beim Herausheben aus dem Waſſer die normale 


Augenſtellung nicht. Ich habe dieſes Merkmal bei meinen verſchiedenen Verſuchen über die 


chroniſch verlaufende, ſchädliche Einwirkung mancher Abwäſſer ſchon oft mit Vortheil benützt 
und beurtheile auch z. B. beim Einkauf von Verſuchsfiſchen den Grad ihrer Lebensfähigkeit ſeit 
Längerem nach dieſem Merkmal. Ih möchte dasſelbe daher der weiteren Beachtung em— 
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pfehlen; bei Fiſchtransporten, ſowie bei Abfiſchungen von Teichen iſt dasſelbe ein vorzügliches 
Mittel, um rechtzeitig zu erkennen, wenn eine Auffriſchung des Waſſers angezeigt iſt. 
Hofer. 


VII. Vom Bodenfee. 


Der Felchenfang in der vergangenen Laichperiode unterſchied ſich von dem früherer 
Perioden, in denen er regelmäßig gegen den 26. November beginnt, dadurch, daß er erſt mit 
dem 5. Dezember einſetzte. Unzweifelhaft war die Witterung daran Schuld, daß die Felchen 
ſo viel ſpäter zum Laichen kamen. Es war das kein geringer Ausfall für die Fiſcher, daß 
ſie mit den Gehilfen genau eine Woche zuwarten mußten, bis der Fang endlich begann, der 
dann allerdings durch ſeine Reichlichkeit die Leute wieder entſchädigte. Thatſächlich ſind aber 
ärmere Fiſcher, die nicht ſo viel zuſetzen wollten und konnten, wieder nach Hauſe gefahren, 
freilich, wie es gewöhnlich geht, gerade als der Fang begann. Ein Grund, daß ſich unſere 
bayeriſchen Fiſcher ärgerten und mit den Worten: „Ich pfeif auf die ganz G'ſchicht“ die Sache 
aufgaben, war auch der, daß ſo viele badiſche Fiſcher, die in der Regel pekuniär und damit 
auch geräthſchaftlich beſſer geſtellt ſind, jetzt an den Oberſee kommen, ſo daß die Fangplätze 
ſchier kreuz und quer überſetzt ſind. Unſere zwei bayeriſchen Fiſcher hatten nur je einen halben 
Satz und thaten ſich deßwegen ſchon ſchwer. Daß ſich beide zu einem Satz vereinigt hätten, 
das erlaubte der liebe Geſchäftsneid wieder einmal nicht. Dann ſcheint unbedingt auch ein 
Mißverſtändniß mit eingewirkt zu haben. Unter den badiſchen Fiſchern ſcheint es ſich herum 
geſprochen zu haben, daß hier mehr Prämien vertheilt würden als anderswo und ſcheinen ſie 
thatſächlich dem nachgezogen zu ſein. Auch hat ſich eine Schattenſeite der Prämien gezeigt. 
Bisher wurden die Prämien nach den eingelieferten Eiern bezahlt; die Fiſcher lieferten heuer 
Eier, was ſie konnten. Aber — die Befruchtung war auch danach. Herr Schillinger 
ſchreibt dem Verfaſſer dieſer Zeilen: Die Felcheneier waren heuer geradezu miſerabel behandelt; 
das Mikroſkop hat mich ganz deutlich belehrt über das mehr als mangelhafte Verfahren bei 
der Befruchtung. Und woher kam's? Daher, daß die Fiſcher die Fiſche gleich im Netz über 
den Kübeln ausſtreiften. Dadurch kam mit den Eiern gleich eine Menge Waſſer in die Schale, 
das nicht ablaufen konnte, weil dieſe nicht durchſiebt iſt. Somit wurde eine naſſe und nicht 
eine trockene Befruchtung vorgenommen und daher die ſchlechten Reſultate. Die ganze Sache 
war eigentlich ſomit ſehr lehrreich. Die nächſte Folge, die aus dieſen Umſtänden gezogen 
wurde, iſt die, daß die Prämien nur mehr nach der Anzahl der erzielten Jungbrut berechnet 
wird. Die Fiſcher ſollen nur nicht meinen, daß ſie einem ein X für ein U vormachen können. 

Was nun den Fang ſelbſt betrifft, ſo habe ich ſchon erwähnt, daß er mit dem 5. Dezember 
begann. Ich habe pro Tag aus den verſchiedenen Einlieferungen von Eiern das Mittel ge— 
zogen, um pro Tag eine ſtatiſtiſch brauchbare Mittelzahl zu bekommen. Dieſe Zahl war für 
den 5. und 6. Dezember nahezu gleich, um 30 000 herum. Am dritten Tag ſehen wir fie, 
wie es Regel iſt, in die Höhe ſchnellen, ſie erreicht ſchon das Dreifache 90 000, um am 
vierten Tage das Maximum mit 259 000 zu erlangen. Nun kommt wieder ein ſehr inter— 
eſſanter Unterſchied gegen die gewöhnlichen, regelmäßigen Fänge. Während ſonſt am Tag nach 
dem Fang-Maximum die Fänge gleich zurückgingen, hielt er ſich dießmal am nächſten Tage 
noch auf annähernd gleicher Höhe 211166, um am 10. Dezember, wie es Regel war, ziemlich 
abzufallen und zwar auf 129 428 im Mittel. Nun wird die Sache aber erſt recht intereſſant. 
Es zeigte ſich ein zweites Maximum. Am 11. Dezember ging die Zahl wieder auf 168 000 
hinauf und erreichte am 12. nahezu die Maximalzahl vom 8. Dezember und zwar mit 227 400. 
Am nächſten Tag fiel fie wieder regelrecht auf 157 800, um ſich am letzten Tag des Fanges, 
am 14. Dezember, nahezu auf ganz gleicher Höhe zu erhalten. Von da an wurden keine 
Fänge und damit keine Eiereinlieferungen mehr gemacht. 

Nun hat ſich Fiſchmeiſter Hindelang, wie immer, ſehr um die Sache angenommen und 
auch allgemeine Daten über den Fang zuſammenzuſtellen verſucht. Danach ſind zur Zeit etwa 
40— 50 richtige Felchenfiſcher (um 20 mehr als vor einigen Jahren) am Oberſee. Der 
Hauptfelchenfang ſei in der Regel April bis Mai, wann die Jungbrut von den Frühjahrs⸗ 
und Sommerlaichern, wie Hecht, Barſch, Laugele ausgeſchlüpft iſt, auf welche die Felchen 
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fleißig rauben. Bekanntlich hat ja auch Rektor Dr. Kellermann bei ſeinem Aquarienverſuch in 


Lindau feſtgeſtellt, daß man zwei Jahrgänge nicht neben einander haben kann, da der ältere 
den jüngeren angreift. Rechnet man nun zu dieſer Frühjahrsfangzeit noch die Laichzeit hinzu, 
ſo ergibt ſich eine Zeit von etwa 10 Wochen, während welcher gut gefiſcht wird. In einander 
gerechnet, kann man annehmen, daß ein Fiſcher in dieſer Zeit etwa gut 1000 Stück Felchen 
in der Woche fängt, das ergäbe dann im Ganzen 40000 bis 50 000 Stück. In 10 Wochen 
wären das dann 400 000 bis 500 000 Stück. Die halbe Million wird ſicher erreicht, wenn 


man die ſonſtigen Fänge, bei denen Felchen mehr zufällig gefangen werden, noch mit in 


Betracht zieht. Manche Fiſcher ſind jetzt auch ſo weit, daß ſie offen eingeſtehen, daß ſie es 
nur den künſtlichen Erbrütungen zu danken haben, daß ſie einen ſolchen Erlös aus dem See 
ziehen können, wie ſie auch beſtätigen, daß man mit eigenen Augen ſich überzeugen könne, 
wie die junge Brut der Zahl nach ſeit den letzten Jahren zugenommen habe — wo ſollen's 
denn herkommen, drücken ſie ſich ſelber aus. Dabei gibt es aber wieder Stimmen unter den 
Fiſchern, die dahin lauten, daß das alles lang nicht den Werth habe, als wenn man die 
Nachtfiſcherei erlaube. Da könnten dann Fänge gemacht werden! Das ſind dann die Leute, 
die das Wohl und Wehe der Fiſcherei ſelbſt in die Hand nehmen wollen. Nur zu! 

Rechnet man nun einen Felchen auf 40 Pfennig, ſo macht das eine Summe von 
200 000 Mark, die nur für Felchen am Bodenſee verdient wird. Rechnet man aber dabei, 
daß der Fiſcher ſtets 1—2 Gehilfen erhalten, daß er die Netze ſtets in Ordnung haben 
muß, ja daß er eigentlich immer zwei Sätze haben muß, weil einer immer riskirt iſt, ſo ſchaut 
auch bei dieſen günſtigen Umſtänden noch nicht ſo arg viel für den Fiſcher, der ſeine Familie 
noch unterhalten ſoll, heraus. Frhr. Lochner von Hüttenbach. 


VIII. Altes und Neues über Fliegenangeln auf gewöhnliche Flußſiſche. 


Nach dem Engliſchen von E. F. Goodwin in der „Fishing Gazette“ 
bearbeitet von Ralf Oſtend (Mannheim). 
(Fortſetzung.) 

Fliegenfiſchen iſt ohne jeden Vergleich die höchſte Gattung unſerer geliebten Angelkunſt. Ich ſage 
„Kunſt“, weil der Angler, bevor ihm wirkliches Vergnügen erwachſen kann, ein Künſtler in Allem ſein 
muß, was mit Fiſchen zuſammenhängt. Ob er dem Monarchen der Ströme nachſtellt, oder dem 
beſcheidenen Haſel, es erfordert unaufhörlich Beurtheilungsgabe, geduldige Ausdauer unter Schwierig— 
keiten, raſchen Blick und ſchnelle Hand, ſowie Aufmerkſamkeit auf tauſenderlei verſchiedene Dinge, was 
zuſammen erſt den erfolgreichen Fliegenfiſcher ausmacht. Beſitzt er nicht die wahre Liebe für ſeinen 
Sport, ſo wird er kaum den mannigfachen Enttäuſchungen, die ihm entgegentreten, die Stirne bieten 
können. Bedenke ich die Vortheile, die das Fliegenfiſchen in vieler Hinſicht mit ſich bringt 
und vergleiche es mit Grundfiſchen, beſonders während der Sommerzeit, da die Flüſſe ſo ſeicht 
und die Ausſichten des Grundanglers größtentheils auf Null reduzirt find, es ſei denn bei 
Nacht, jo wundere ich mich, daß Fliegenfiſchen unter zeitweiliger Beiſeitelegung der Grundangel 


nicht allgemeiner aufgenommen worden iſt. Nicht wenige Angelclubs — es freut mich, dieß 


feſtzuſtellen, zählen unter ihren Mitgliedern verſchiedene, die früher nur die Grundruthe gehand— 
habt haben, die aber nun für die Zeit der heißeſten Monate zur Fliegenangel bekehrt ſind; 
und mein Zweck iſt, andere dahin zu bringen, ſich dieſer Methode zum Fange von Grundfiſchen 
zu bedienen. Gewiß kann dafür kein überzeugenderes Argument beigebracht werden, als der 
phänomenale Sommer des vorigen Jahres. Wo iſt der Rothaugenangler, der ſich auch nur 


mit einiger Hoffnung, ſein Netz mittelſt der Grundruthe zu füllen, nach den Flüſſen und Bächen 


hätte hinauswagen wollen, wie wir ſie während fünf Monaten gehabt haben? 

Betrachten wir kurz einige Vortheile der Fliegenruthe über die Grundruthe. Da bedarf 
es keiner ausgedehnten Vorbereitungen, denn mit Rolle und Schnur, Poilszugzeug und Fliegen in 
der Taſche und Ruthe in der Hand (Gewicht kaum dreihundert Gramm) kann man des Abends 
nach vollbrachter Tagesarbeit bequem einige Stunden des Angelns genießen. Man braucht 
nicht erſt vorher Grundköder zu miſchen und herzurichten, keine Maden oder Würmer zu be— 


ſorgen, keine Büchſe und keinen Sitz mitzuſchleppen, was Alles während tropiſcher Sommerhitze 
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auch für rüſtige Männer in's Gewicht fällt. Dergeſtaltet muß die Leichtigkeit der Ausrüſtung 
des Fliegenfiſchers, verglichen mit der des Grundanglers als ein großer Vorzug erachtet werden. 
Außerdem fällt auch die Frage der Propertät in's Gewicht; und nur wer beide Angelarten 
ausgeübt hat, weiß vollauf zu würdigen, was das bedeutet. Es bedarf keines beſonderen 
Quantums an Ködern, denn in dieſer Zeit der geöhrten (Pennel down — oder Hall’s up 
eyed Hook’s) Haken können mehr als genug Fliegen für einen Tag in einer gewöhnlichen 
Streichholzſchachtel untergebracht werden. Ich will den Leſer nicht mit den vielen anderen 
Vorzügen, die meiner Meinung nach das Fliegenfiſchen für ſich hat, in Anſpruch nehmen und 
bin überzeugt, es werde ſich allen denen von ſelbſt empfehlen, die zu deſſen Ausübung einen 
ernſtlichen Verſuch machen. Ich verſpreche nicht gleich für das erſtemal Erfolg und Vergnügen, 
befürworte auch ganz und gar nicht, das Grundangeln vollſtändig auszuſchließen, denn es gibt 
Monate, wo Fliegenfiſchen auf den meiſten Flüſſen Zeitverluſt wäre; aber ich rathe zu deſſen 
möglichſt häufiger Ausübung, denn es gibt ſicherlich Zeiten, wo man dadurch ein Netz voll 
Fiſche erzielen kann, während Grundfiſchen ohne Ergebniß bliebe. Erſt kürzlich beobachtete ich, 
wie in einem benachbarten Fluſſe zur Zeit, als das Unkraut geſchnitten wurde, die großen 
Rothaugen jeden Abend aufgingen und bezweifle nicht; daß mancher gute Fiſch einem Verſuche 
mit der Fliege zum Opfer gefallen wäre. 

An ſich wäre es wohl überflüſſig an dieſer Stelle die Art der zum Fliegenfiſchen nöthigen 
Ausrüſtung zu beſprechen; beſonders hinſichtlich der Ruthen gilt das Wort: Was dem Einen 
paßt, paßt nicht dem Anderen. Aber es könnten doch manche Leſer einige Information wünſchen, 
ſo daß ich immerhin verſuchen will, meine Ideen anzudeuten; ich ſage „verſuchen“, weil es 
ſehr ſchwierig iſt, die Beſchaffenheit der zu ſuchenden Ruthe zu beſchreiben; man muß ſie „fühlen“ 
und zwar mit Rolle und Leine daran; ſo daß gerade die Auswahl einer Ruthe, dieſes 
wichtigſten Werkzeuges, mehr wie die allen anderen Requiſiten individuell ſein ſollte. Ein und 
dieſelbe Ruthe wird ſelten zwei Anglern gleich gut paſſen. Die beſte Länge iſt 10 ½ Fuß 
engliſch (M. 3,15) in zwei Theilen außer der Spitze. Die Auswahl des Materials, aus dem 
die Ruthe beſteht, muß dem Angler überlaſſen bleiben und dem Stande ſeiner Geldbörſe ent— 
ſprechen. Doch kann geſagt werden, daß eine Greenheart-Ruthe, ſei es für den Gebrauch, ſei 
es an Dauerhaftigkeit, ſchwer zu übertreffen iſt; auch iſt ſie, ſeit neuerliche ſtarke Konkurrenz 
der geſpließten Bambusruthen den Preis ſtark herabgedrückt hat, faſt für jedes Budget zu er— 
ſchwingen. Eine ſolche Ruthe ſollte mit verbeſſerten Schlangenringen (bridge rings) verſehen 
ſein, die beim Durchlaufen der Leine die Beſchädigung der Umwickelung verhüten; ſowie mit 
ſolider Haſpeleinrichtung, die indeß das Einſetzen und Herausnehmen der Rolle möglichſt er— 
leichtert. Die Ruthenſpitze ſei nicht zu ſchwer, damit der mittlere Theil nicht mehr, als er 
verträgt, angeſtrengt werde. Wird die Ruthe zuſammengeſetzt aufrecht geſtellt, ſo ſollen die 
Tüllen nicht hervortreten und das Ganze von der Rolle bis zur Spitze gleichmäßig verjüngt 
zulaufen, und falls man ſie nach abwärts ſchwingt, ſoll die Ruthe in ihre gerade Richtung, 
ohne darüber hinaus zu ſchnellen, ſich zurückſtrecken. Man überzeuge ſich durch genaues Nach— 
ſehen, daß die Tüllen exakt zuſammenpaſſen, ebenſo die Zapfen, die mit Metall beſchlagen ſein 
ſollen. Nichts ruinirt eine Ruthe raſcher, als wenn dieſe Theile nicht genau ineinander ſtecken. 
Manche ziehen eine etwas ſteife, andere eine mehr biegſame Ruthe vor; man probire ſie und 
ſuche die richtige Mitte zu treffen. Eine mehr ſteife Ruthe iſt im Allgemeinen für das Angeln 
mit trockener Fliege vorzuziehen, ſie wird ſicherlich die Leine raſcher und ſauberer vom Waſſer 
lüpfen als eine biegſame. Auch kann man damit beſſer gegen den Wind werfen, da man eine 
entſprechend ſchwerere Leine benutzen kann. Sie wird den Widerſtand des Fiſches viel raſcher 
brechen und die Fliege häufiger abknicken. Letzteres iſt kein Vorzug, aber eine Thatſache. Ich 
ſelbſt beſitze beide Arten, bevorzuge aber eine Ruthe, die eher nach der ſteifen Seite neigt, 
denn obwohl man vielleicht — woran ich zwar zweifle — mit einer biegſamen Ruthe den 
Wurf delikater ausführen und leichter angeln kann, ſo wird ſie doch nach einigen Monaten 
ſchon alle Hebkraft einbüßen, man fiſche denn mit einer ſehr dünnen Schnur. In dieſem 
Falle iſt man aber machtlos gegen den Wind, wenigſtens ich bin es, und obwohl viele Angler 
verſichern, ſie könnten dagegen werfen, habe ich es nie geſehen, ausgenommen, wie geſagt, mit 
einer etwas ſteifen Ruthe. Es kann ſehr leicht vorkommen, und vielen Anglern geht es ſo 
bei dem erſten Kauf, daß ſie eine zu zitterige Ruthe wählen der Verkäufer biegt ſie ihnen 
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im Halbkreis und fie halten das für den Gipfel der Vollendung, aber am Ende der erſten 
Saiſon iſt die Schnellkraft weg und ſie wundern ſich dann, daß die Ruthe nicht mehr ſo gut 
arbeitet wie Anfangs. Bei der nachfolgenden Zuſammenfaſſung der Merkmale einer guten 
3 Ruthe halte ich mich größtentheils an die Anweiſungen, wie ſie Mr. Halford in ſeinem be— 
rühmten Werke: „Dry Fly Fishing in Theory and Practice“ gibt. Er fagt: 

* „Ruthe (einhändig) 10 ½ bis 11 Fuß. Mäßig ſteif; dreitheilig; mittlerer Theil 
2 federnd; Ruthenſpitze am Endpunkt nicht zu weich, oder ſie wird beim Zurückholen einer 
7 langen Leine nothleiden. Der Griff des Handtheiles paſſe in der Dicke genau zur um— 
ee ſchließenden Hand.“ (Fortſetzung folgt.) 


IX. Der Auckſack. 


Wiederholt und beſonders häufig aus Anglerkreiſen Norddeutſchlands werden an mich 
Anfragen gerichtet, welche Taſche, Korb oder ſonſtiger Behälter ſich wohl am beſten für den 
Sportfiſcher eignet und ob auch der Ruckſack hierzu tauglich ſei. Ich bin nun der Meinung, 
daß gerade der Ruckſack das beſte und unübertrefflichſte Anglerrequiſit iſt, das ich jedem Sport— 
fiſcher nur auf's Wärmſte anpreiſen kann und dem ich einige empfehlende Worte nachſtehend 
mitgeben will. 
gi An und für fich iſt der Ruckſack zwar ein ſehr proſaiſches Anhängſel, erinnert man ſich aber 
der vielen glücklichen Stunden, die man mit ihm erlebt hat, ſo gehört der Ruckſack zur Idylle. 
2 Wenn der Lenz erwacht, die Vögel ihre Minnelieder ſingen und die Schonzeit der 
1 Forellen, Aeſchen und Huchen vorüber, dann hat der Ruckſack für den Angler ſeinen Winter— 

ſchlaf ausgeſchlafen und mit Wonnegefühl wird das alte verblichene Anhängſel aus dem Schranke 
hervorgezogen und zum erſten Ausfluge gerüſtet. 

er Wollte ein alter Jäger oder Fiſcher erzählen, wie manche Erlebniſſe ſich an feinen Ruckſack 
ien, welche Vergnügungen und Gefahren er mit demſelben beſtanden, wie viel Beute derſelbe 
ſchon getragen, er könnte ein Buch füllen. 

: Deßhalb ſchätzen Jäger, Fiſcher und Bergfexen einen alten, auch noch jo verblichenen 
Ruckſack hoch und räumen ihm bei ihren Jagdtrophäen und Ausrüſtungen einen Ehrenplatz ein. 
Kein Sportsmann wagt es, von einem alten Ruckſack verächtlich zu reden, dieſes kann höchſtens 
ein Laie, ein Salonmenſch, oder ein Bücherwurm. Einen alten Rock, eine alte Hoſe, einen 
alten Schuh wirft man ſchließlich weg oder verſchenkt ſolche, aber niemals einen alten Ruckſack! 
3 Nicht ſelten werde ich gefragt, ob denn ein Ruckſack für einen Fiſcher auch praktiſch ſei 
— nach meiner Erfahrung, und fie iſt ziemlich alt, kann ich das herzhaft mit Ja beant— 
worten. Taſche, Korb, Ränzel, Ruckſack, alles habe ich probirt, zuletzt aber bin ich beim Ruck— 
ſack geblieben. 


Ruckſack mit Regenklappe. 
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Beim Ruckſack iſt die Vertheilung des Gewichtes auf den Körper die beſte. Bewegungen 
der Arme find frei, man kann ohne Mühe und ohne irgend beläſtigt zu ſein, Gräben über- 
ſpringen, durch Gebüſche ſchlüpfen, Felſen erklettern, es bleibt der Ruckſack ſtets an feinem 
Platze, nichts kommt bei ihm in Unordnung, nichts verliert man. Beſſere Ruckſäcke ſind aus } 
grau-grünem imprägnirtem Segelleinen, haben vier bis ſechs Innen- und Außentaſchen, Verſchluß⸗ 
klappe, Meſſingöſen, durch welche die Schnur läuft, breite Kalb- oder Rindleder-Riemen, welche 
unter den Armen rund zuſammengenäht ſind, kräftige Schnallen und Einhängehaken. 

Solche beſſeren Qualitäten werden je nach der Größe zu 5, 6 bis 7 Mk. pro Stück 
verkauft. Von Gummifutter im Ruckſacke iſt abzurathen, es hindert die Rückentranſpiration 
und klebt, oder es rollt ſich bei der Sommerhitze. Wer ſeinen Ruckſack auf der Poſt oder 
per Boten verſenden will, der bedient ſich eines Ruckſack-Anhängeſchloſſes. 1 

Für kleinere Ausflüge nur mit der Fliegenruthe (Flugangel) iſt auch der Netzruckſack, 1 
der (unbenützt) in der Rocktaſche getragen werden kann, recht praktiſch und koſtet nur 2 Mark. 

Die Ruckſackfabrikation iſt in München eine bedeutende, aber es wird Nichtkennern oft 
recht geringe Waare verkauft. — Unter den beſſeren Fabrikanten dieſes Artikels iſt es be⸗ 
ſonders Herr Heinrich Schwaiger, kgl. bayer. Hoflieferant, in München, Roſenthal 7, welcher 
ſehr gute, dauerhafte und praktiſche Ruckſäcke zu mäßigen Preiſen liefert, — in 1 Kreiſen 
iſt derſelbe wohl bekannt und als Bergſteiger eine Autorität! Man kann annehmen, wer ſelbſt 
den Sport betreibt, beſitzt eine beſſere Waarenkenntniß als der Händler, der nur hinter dem 
Ladentiſche ſitzt. Angler wickeln ihre gefangenen Fiſche erſt in ein trockenes, wollenes Tuch, 
legen ſie dann in ein Sacknetzchen und dieſes in den Ruckſack. Auf dieſe Weiſe bringen ſie 
ihre Fiſche, ſelbſt bei tagelangem Herumtragen in der Sonnenhitze, wie friſch gefangen nach 
Hauſe. H. Stork. 


X. Vermiſchte Mittheilungen. 2 


Geſchenk von 3500 Mk. aus der Kaiſerlichen Privatſchatulle zugeſandt worden. 1 
Zum Bezug von Setzaalen. Unter Bezugnahme auf den in Nr. 7 dieſer Zeitung 


Nortorf in Holſtein, den 19. April 1899. 


von Setzaalen. Ich befaſſe mich nun abſolut nicht mit dem Verſandt von Setzaalen, 10 
dann nicht, wenn ich extra etwas dabei verdienen könnte. Den obengenannten Artikel habe 


zu fein und womöglich den Deutſchen Fiſcherei-Verein für die Beſetzung der Binnengewäſſer 
mit Aalen ſo zu intereſſiren, daß derſelbe die Sache in die Hand nehme. Wenn dieſelbe richtig 
geleitet wird, ſo bin ich der Anſicht, daß die Setzaale ungefähr für den Preis werden zu 
kaufen ſein, den ich in dem beſagten Artikel angegeben habe, glaube aber nicht, daß Privat⸗ 
leute dieſelben in kleinen Parthieen dafür werden beziehen können. B. Elſnerg 1 


Der Lachsvertrag mit Holland. Nach dem Jahresbericht pro 1897 des amtlichen 
Kollegiums für Seefiſcherei in den Niederlanden, aus welchem ſich ein Auszug in Nr. 4 der 
hier als Quelle benützten Mittheilungen des Deutſchen Seefiſcherei-Vereins vom April cr. find 
macht ſich ſeit einiger Zeit in niederländiſchen Kreiſen eine Bewegung dafür bemerkbar, daß die 
Königliche Verordnung vom 21. Juli 1886, durch welche die Schonzeit für Lachſe und Elfte 
(Maifiſche) verkürzt wird, wieder aufgehoben werde. So z. B. richteten die Handelskammern 
der am Rhein gelegenen Städte Gorinchem, Nymwegen, Tiel und Dordrecht im Jahre 1896 
an die Königin-Regentin eine Adreſſe, in welcher ſie um eine geſetzliche Neuregelung der A 
übung der Lachs- und Elftfiſcherei baten. In dieſer Adreſſe führten ſie u. a. aus, daß ſeit 
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dem Jahre 1887 der Ectrag der Flußfiſcherei von Jahr zu Jahr zurückgehe und der vor 
dieſem Jahre blühende Erwerbszweig ſeinem Untergange entgegenſehe; ſie baten, daß es ver— 
boten werden ſolle, des Nachts mit den Lachsſegen zu fiſchen und daß die Schonzeit, welche 
jetzt von Mitte Auguſt bis Mitte Oktober dauert, bis Mitte November für das Fiſchen mit 
den genannten Segen verlängert werde. Das amtliche Kollegium, deſſen Rath in der Sache 
eingeholt worden war, ſprach ſich gegen die Gewährung der Bitte der vier Handelskammern aus, 
indem es ausführte, daß durch das Verbot, des Nachts mit den Lachsſegen zu fiſchen, die 
Lachs ſegenfiſchereien betroffen werden würden, die an ſich ſchon zweimal innerhalb 24 Stunden, 
nämlich jedesmal wenn Fluth kommt, ihre Arbeit einſtellen müſſen. Ferner ſei es vollkommen 
überflüſſig, für die Beförderung der Elftproduktion ein Fiſcherei Verbot über die Monate hinaus 
auszudehnen, in welchen keine Elfte aufſteigen, d. h. über alle Monate, mit alleiniger Aus— 
nahme der Monate April und Mai. Was die Bitte anbelange, die Schonzeit für die Lachs— 
ſegen bis Mitte November zu verlängern, ſo kann das Kollegium ſich nur gegen eine Gewähr— 
ung derſelben ausſprechen, da durch ein ſolches Verbot lediglich die Intereſſen der höher ge— 
legenen Fiſchereien gefördert werden würden. Eine Abänderung der Königlichen Verordnung 
vom 21. Juli 1886 iſt daher nicht erfolgt. 

Ausſetzung angefütterter Lachsbrut. Mit Bezug auf die in Nr. 4 S. 50 pro 1899 
der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ über Ausſetzung angefütterter Lachsbrut reſp. 6 Monats- 
fiſche gemachten Mittheilungen gehen uns folgende ergänzende Beobachtungen aus Weſtfalen zu: 

„Vor einigen Tagen hatte ich bei beſonders ruhigem, klaren Wetter zum erſten Male 
ſeit vorigen Sommer Gelegenheit, die ausgeſetzte bezw. wildgegangene angefütterte Lachs— 
brut in der Aue von einer Brücke aus zu beobachten. Die Fiſche hatten faſt gleichmäßige 
Größe von etwa 12— 14 Centimeter, ſtanden in etwa 1'/, Meter tiefem Waſſer, einzeln ca. 
1—2 Meter von einander entfernt auf Nahrung nach Art der Forellen. Dieſe Fiſche be— 
fanden ſich ca. 1000 Meter unterhalb der Ausſetzungsſtelle. Leider hatte ich an dem betref— 
fenden Tage keine Zeit auf anderen Stellen der Aue nachzuſehen und die folgenden Tage 
brachten ſtürmiſches Wetter. Bei recht gutem Wetter werde ich weiter nachſehen. Ich für 
meine Perſon habe ja kein pekuniäres Intereſſe daran, daß die Lachszucht gehoben wird; aber 
es freut mich doch, jetzt mit abſoluter Sicherheit konſtatiren zu können, daß meine Behaupt— 
ungen und Vermuthungen bezüglich des Ausſetzens angefütterter Lachsbrut richtig waren. 

Sahrensdorf. Chr. Ahlers. 

Solche nachträgliche Beobachtungen und Berichte über Lachsausſetzungen ſind leider noch 
zu ſelten und jedenfalls ſehr werthvoll. Wir möchten daher um weitere freundl. Berichte auch 
von anderen Orten an dieſer Stelle gebeten haben. Die Red. 

Frißt der Rheinlachs im Süßwaſſer? Zu dieſer Frage, welche durch die zahlreichen 
Unterſuchungen verſchiedener Forſcher im Allgemeinen im negativen Sinne entſchieden iſt, ſind 
aber auch vereinzelte Ausnahmen zu berichten. So fing unlängſt, wie die Schweizer Fiſcherei— 
Zeitung in Nr. 7 vom 15. April cr. berichtet, bei Murg (etwa 3 ¼ Kilometer unterhalb 
Laufenburg) ein Fiſcher einen 9 Kilo ſchweren, ſogenannten Winterſalm mittelſt eines 
Fiſchchens an der Angelrute! 

Krähen als Fiſchräuber. Ein Hecht von ca. 1¼ Pfund Schwere war am 16. April 
er. auf eine etwas ſeichte und ſchlammige Stelle des Elſterbettes im Saalkreis gerathen und 
vermochte trotz aller Anſtrengung nicht wieder in das tiefere Waſſer zu gelangen. Krähen, 
welche den Fiſch in ſeiner hilfloſen Lage bemerkten, fielen alsbald über dieſen her und be— 
arbeiteten ihn derartig mit ihren Schnäbeln, daß er bald unter den wuchtigen Hieben ver— 
endete. Der feiſte Fiſch war den ſchwarzen Geſellen eine willkommene Beute, denn gierig 
verſchlangen fie die Stücke Fleiſch, die fie von ihm lostrennten. 

Schädigung der Fiſcherei durch Induſtrieabwäſſer. Wiederholt wird in der 

Fach⸗ und Tagespreſſe über die Schädigung der Fiſcherei durch die Abwäſſer einzelner Fabriken 
Klage geführt. Vor einer ähnlichen Kalamität ſtehen jetzt auch die Fiſcher des unteren Main— 
gebietes. Die mit Chemikalien vermiſchten Abwäſſer einer Fabrik in Stockſtadt vernichtet 
nämlich bei ihrer Einmündung in den Main jedes lebende Weſen, von den Fiſchen bis zu den 
kleineren Waſſerkreaturen. Durch die Verdünnung der giftigen Subſtanzen im Strom verlieren 
zwar die Abwäſſer bald ihre verheerenden Wirkungen; dafür aber tritt ein anderer, ſchwer 


empfundener Mißſtand ein. Die Abwäſſer führen nämlich eine ſchlammige Faſermaſſe mit 
ſich, die ſich im Fluſſe abſetzt und noch weit unterhalb Seligenſtadt bemerkbar macht. Dieſer 
Schlamm hängt ſich an die Fiſchnetze, ſchließt die Maſchen und macht die Netze zum Fiſchfang 2 
unbrauchbar. Es iſt einleuchtend, daß ſowohl durch die Dezimirung des Fiſchbeſtandes bei 
Stockſtadt, wie auch durch die Schlammabſätze die Fiſcherei beträchtlich geſchädigt wird. Die 
Fiſcherzunft zu Seligenſtadt, der die Fiſcherei-Gerechtigkeit von der bayeriſchen Landesgrenze 
bei der „Großbrücke“, unterhalb Stockſtadt bis nach Groß-Steinheim ſeit dem 10. Juli 1789 
urkundlich zuſteht, wird darum gegen die Schädigung ihrer Intereſſen bei den zuſtändigen Be⸗ 
hörden Beſchwerde führen. 0 

Rieſenhecht. Ein 38 pfündiger Hecht, der im Schinkuhner See in Oſtpreußen — in 
der Rominter Haide gelegen — unlängſt gefangen wurde, iſt nach einer dießbezüglichen An- 
frage des Herrn Forſtmeiſters v. St. Paul-Naſſawen an die kaiſerliche Hofküche eingeſchickt 
worden. Zu den Delifatefjen gehören jo große Hechte freilich nicht. 


XI. Verſonalnachricht. 
Der neugewählte Generalſekretär des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Herr Friedrich Fiſcher, 


iſt in die Redaktion der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ an Stelle von Herrn Profeſſor 
Dr. Weigelt eingetreten. 


XII. Vereinsnachrichten. 1 
Bayeriſcher Landes-Fiſcherei-Verein. N 


(Schluß.) | 

Der Jahresbericht des Vereins pro 1898, aus dem wir bereits in der vorhergehenden 
Nummer die ziffernmäßigen Mittheilungen gebracht haben, konſtatirt des Weiteren auf Grund der überaus a 
großen Nachfragen und Anforderungen, welchen die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg durch Lieferung von 
Salmoniden als Brut und Setzlinge zu genügen hatte, die große wirthſchaftliche Bedeutung 
der Salmonidenzucht für ganz Bayern und daher auch für ganz Süddeutſch⸗ 
land. Es iſt ſehr bezeichnend für die gegenwärtige Lage, wenn ein Verein, der wie der Bayeriſche 
Landes⸗Fiſcherei-Verein nunmehr ſeit über 40 Jahren für die Salmoniden zucht gewirkt hat, jetzt 
angeſichts des großen Aufſchwungs, den gerade die Salmonidenkultur und die oft horrenden Preiſe 
für Forellengewäſſer genommen haben, ſich veranlaßt ſieht, eine, man möchte jagen ſelbſtverſtändliche 
und jedem mit den Verhältniſſen nur einigermaßen Vertrauten geläufige Thatſache noch beſonders 
hervorzuheben. Es wäre das auch gewiß nicht geſchehen, wenn man von anderer Seite weſentlich 
zu agitatoriſchen Zwecken nicht den verwerflichen Verſuch gemacht hätte, die wirthſchaftliche Bedeutung 
der Salmonidenzucht herabzuſetzen. Bi 

Neben feiner Fürſorge für dieſen älteſten Zweig der künſtlichen Fiſchzucht iſt der Bayeriſche 
Landes⸗Fiſcherei-Verein mit dem gleichen Erfolg auch für die Förderung der Karpfenzucht einge 
treten und hat in gleicher Weiſe der Hebung des Fiſchbeſtandes in den öffentlichen Seen und Flüſſen, 
ſowie der Förderung des materiellen Wohles der Berufsfiſcher alle Aufmerkſamkeit geſchenkt. Zahl⸗ 
reiche neue Weiheranlagen ſind im ganzen Lande nach den Angaben des Herrn Schillinger und des 
unter ſeiner Leitung an Ort und Stelle arbeitenden Fiſchmeiſters Herrn Rauch errichtet worden, 
ebenſo hat die Organiſation der Berufsfiſcher, d. h. deren Zuſammenſchluß zu wirthſchaftlich 
arbeitenden Genoſſenſchaften, einen erfreulichen Fortgang genommen. 

Auf dem Gebiete des Fiſcherei-Schutzes war der Verein im Berichtsjahr beſöͤnders thätig 
durch eine im Auftrage des k. Miniſteriums erfolgte Ausarbeitung des Entwurfs zu einem Bayer- 
iſchen Fiſcherei-Geſetz, welcher im Einvernehmen mit den Kreis-Fiſcherei-Vereinen berathen und von 
Herrn Oberlandesgerichtsrath Dompierre auf Grund dieſer Berathungen bearbeitet worden iſt. 
Nach vollendeter Redaktion wird dieſer Entwurf allen Intereſſenten zur weiteren Stellungnahme 
zugehen. 

Innerhalb des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins entfaltete der Kreisausſchuß für Ober⸗ 
bayern gleichfalls eine fruchtbringende Thätigkeit ſowohl durch Beſetzungen oberbayeriſchrr Gewäſſer, 
Beiträge zu Brutanlagen, Förderung von Ausſtellungen, namentlich aber auch durch das Streben, 
möglichſt in ſämmtlichen Bezirken Oberbayerns Bezirks-Fiſcherei-Vereine zu begründen, von denen 
bereits 19 an der Zahl ins Leben gerufen ſind. 

Der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein unterhielt mit den übrigen bayeriſchen Fiſcherei⸗ 
Vereinen, inſonderheit mit den Kreisvereinen, lebhafte Beziehungen. Der dieſelben vereinigende 
Delegirtentag fand am 26. Juni in Augsburg ſtatt. Ebenſo ſtand derſelbe in lebhaftem Verkehr 
mit außerbayeriſchen Fiſcherei-Vereinen, namentlich mit dem Deutſchen Fiſcherei-Verein, an deſſen 
Geſchicken derſelbe ſtets warmen Antheil nimmt. So widmete der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein 
dem aus dem Deutſchen Fiſcherei-Verein ausſcheidenden Generalſekretär, Herrn Prof. Dr. Weigelt 
in ſeinem Jahresbericht nachſtehende ehrende Anerkennung: 
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„Der bisherige Generalſekretär des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Herr Profeſſor Dr. Kurt 
Weigelt, ſah ſich veranlaßt, die Stelle als Generalſekretär niederzulegen. Der Bayeriſche Landes- 
Fiſcherei⸗Verein verliert in ihm einen eifrigen Vertreter ſeiner Intereſſen. Herr Prof. Dr. Weigelt 
war ſtets beſtrebt, eine gerechte Vertheilung der Reichsmittel zu ermöglichen, jo daß die ſüddeutſchen 

Fiſcherei⸗Intereſſenten eine entſprechende Summe zur rationellen Verwendung erhielten. Der Bayer- 
iſche Landes⸗Fiſcherei⸗Verein beſchloß im Hinblick auf die großen Verdienſte, die ſich Herr Prof. 
Dr. Weigelt um die ſüddeutſche, ſpeziell um die bayeriſche Fiſcherei erworben hat, in der General- 
verſammlung vom 26. Januar 1899 ihm dankbare Anerkennung ausſprechen und ein Ehrendiplom 
des Vereins zu überreichen. 


Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Poſen. 


Herr Johannes Heyking in Jagdſchütz iſt mit dem 31. März ds. Is. aus ſeiner Stellung 
als Fiſcherei-Direktor des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen ausgeſchieden und iſt an deſſen 
Stelle von dem Verein als Wanderlehrer und Sachverſtändiger Herr Fiſchmeiſter Herrguth aus 
Gr. Beeren engagirt worden. a 

Herr Heyking hat die Geſchäftsführung des Bromberger Vereins für Fiſchverwerthung, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, in Bromberg übernommen. Der letztere Verein 
iſt als privates, genoſſenſchaftliches Unternehmen gegründet worden. Mit dem Fiſcherei-Verein für 
die Provinz Poſen ſteht dieſes Unternehmen nicht im Zuſammenhange. 


XIII. Fragefaſten. 


Frage Nr. 4. Herr E. N. in K. Nahe bei meinem Acker befindet ſich ein ausgeſtochenes 
Torfmoor, das ſeiner Zeit entwäſſert worden iſt, um den Torf gewinnen zu können. Die Ober— 
fläche des ausgeſtochenen Moors liegt trocken und wird als Wieſe benutzt; es läßt ſich aber die 
urſprüngliche Höhe des Waſſerſpiegels durch Aufſtauung wieder herſtellen und hat das Waſſer dann 
etwa 1 Meter Tiefe. Leider aber hat das Moor nur im Winter erhebliche Zuflüſſe, ſo daß im 

Sommer und Herbſt der Waſſerſpiegel je nach der Menge der Niederſchläge mehr oder weniger 
ſinken wird. 

Die betreffende Fläche werde ich wahrſcheinlich billig erwerben können, da ſie als Wieſe wenig 
Nutzen gibt. Ich erlaube mir die Anfrage, ob dieſelbe durch Fiſchzucht oder vielmehr wohl durch 
Einſetzen und Wachſenlaſſen von Fiſchen auszunützen wäre, etwa in der Weiſe, daß ich jeden Früh. 
ling Karpfen einjege und ſie im Herbſt abfiſche. Ferner: Wie weit darf im Sommer und Herbſt 
das Waſſer ſinken, ohne daß die Fiſche Schaden leiden? Wie theuer kann ich 1 Hektar bezahlen? 
Es werden etwa 6—7 Hektar ſein. 5 

Antwort: Die Frage, ob ein Torfmoor als Teichgrund ohne Weiteres tauglich ſein wird, 
reſp. ob die Fiſche in dem darüber ſtehenden Waſſer auch leben und gedeihen werden, läßt ſich 
generell nicht beantworten. Es iſt wohl im Allgemeinen zu erwarten, daß das der Fall ſein wird, 
denn es gibt tanſeude von Teichen, die auf Moorgrund liegen und in denen Fiſche gedeihen. Es 
gibt aber auch Moorteiche, in denen das nicht der Fall iſt, in welchen eingeſetzte Fiſche konſtant 
abſterben. Daher wird es ſich empfehlen, vorher einen Verſuch im Kleinen anzuſtellen, und zu 
ermitteln, ob die eingeſetzten Karpfen am Leben bleiben oder nicht. 

Moor und Torfteiche gehören ihrer Produktivität nach zu den allerſchlechteſten Teichen, da 
fie durchſchnittlich nur einen Abwachs von ca. 30 kg Karpfen pro Hektar liefern. Auf einen größeren 
Zuwachs darf man zunächſt jedenfalls beim Ankauf der Fläche nicht rechnen. Später läßt ſich der 

Teichboden durch Zuführung von Kalk, Phosphorſäure und Kali weſentlich verbeſſern. Aus der 


XIV. Literatur. 


La photographie des animaux aquatiques par Fabre-Domergue, erſchienen bei Georges 
Carré et C. Naud in Paris rue Racine Nr. 3. 1 Album mit 12 Seiten Text und 10 photo- 
graphiſchen Tafeln in Oktav. Preis 12 Fres. 
. Dieſes ſoeben herausgegebene Album, welches uns zur Kritik zugeſandt iſt, enthält auf 10 
Tafeln die bei Magneſiabeleuchtung mit Momentphotographien aufgenommenen Bilder von 10 im 
Meere lebenden Thierarten, wie den Meeraal, Hummer, Languſte, den Sarmigen Tintenfiſch, den 
Aehrenfiſch, Pollack ꝛc. ꝛc. Die Thiere ſind alle in natürlicher Stellung zumeiſt während des 
Schwimmens im Aquarium, zum Theil in Schaaren, aufgenommen und zeigen daher ihre charakter— 
iſtiſchen Bewegungen mehr oder minder deutlich. Bei der großen Schwierigkeit, welche die Photo— 
graphie lebender Thiere unter Waſſer darbietet, müſſen die Tafeln von Fabre-Domergue zum Theil 
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ganz vorzüglich genannt werden, insbeſondere vom künſtleriſchen Standpunkt aus betrachtet. Für 
ſyſtematiſch wiſſenſchaftliche Beſchreibungen der Thiere reicht freilich die Deutlichkeit der Abbildungen 
nicht entfernt aus; hier ſind eben Zeichnungen auf der Grundlage von Photographien nicht zu ent⸗ 
behren. Beim Studium der Biologie der Fiſche werden aber direkte Photogramme noch große 
Dienſte leiſten können. Wer ſich für dieſen Zweig der Fiſchkunde intereſſirt, dem ſei das = von 
Fabre-Domergue warm empfohlen. 


XV. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


25. April. Zufuhren etwas reichlicher aber nicht ausreichend, Geſchäft rege, Preiſe 


Berlin, 


beſſer. 

Fiſche (per Pfund)? lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte Ah 
Hechte 8 39—49 Winter⸗Rheinlachs. per Pfund 470 
Zander — — Ruff, Lacs 15 200-250 
Barſche . 46 21-27 Flundern, Kieler . . | „ Stiege 600-700 
Karpfen, mittelgr. . — — do. kleine pomm. „ x 50—150 
Karauſchen . 65—70 — Bücklinge, Kieler . | „ Wall 200-250 
Schleie 110-167 — Dorſ che a stilte 400 
Blei: 30 | — Schellfiſch f;; 75 400-600 
Bunte Fiſche 25—45 20—24 Aale, große. „ Pfund 120 
Maler ar 92 — Stör: , rt ee N 160—180 
Lachs. — 97-105 [Heringe .. „ 100 Stck. 500-1200 
Seezungen — — 


Inserate. 


GEBR. GREVE, Iburg b. Osnabrück. 


Beste Eier, angefütterte Brut und Setzlinge 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und Bachsaibling. 


Fischzuchtanstalt Friedrichsbuld ver Tresen in Pommern 


gibt bei der Frühjahrsabfiſchung ab: 


Aescheneier 


und bittet Beſtellungen ſchon jetzt zu machen. 


Alle Gattungen £ 1 1 für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 


2 tüchtige Fiſcher, i 
welche mit der Kleinfiſcherei Beſcheid wiſſen, 


Paul Ahlgrimm, 
Fiſchermeiſter, 
Negaſt bei Stralſund 5 


werden ſofort geſucht. 


Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 


Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. f empfohlenen 4 
Fischzucht-Anstalt „Bredenberg“ 7 Macaonald’schen 5 
(M. Bischoff) Fischhrutgläser 


bei Osterholz-Scharmbeck (Provinz Hannover) 
liefert: 

Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge 
der Bachforelle, Regenbogenforelle 
und des Bachsaiblings. 

Garantie lebender Ankunft. — Man fordere Preisliste. 


Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 4 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher 'ſche Buchdruckeret (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. h 


verſendet incl. Montirung per 
Stück ., 5.— ab München exel. 
Emballage. 4 
J. B Krüſy, München, 
Klenzeſtraße 88/1 l. | 
(Siehe Inſtruktion in Nr. 6.) N 


| 


Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Pavierfabrikation. 5 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwen in München. Finkenſtraße 2. 
der Geſammt⸗Auflage liegt ein Proſpekt der en von E. Schuſte ler 

in Chemnitz i. S. bei. 3 3 


Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke, — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 


en || eg 
Illuſtrirte preisliſte gratis BIN franfo. 
Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf JULIUS KOCH, Ingenieur, 


in Mittelfranken, t Mafhinenfabrik, Eifenah (Thüringen). 
Poſtablage und Telegraph 3 49 Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfänger, 
empfiehlt ſich zur Abgabe feld gezüchteter A vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- . R.-6.-Musterschutz Ar. 1 A L 5 868. 
Rarpfen. Franz von Loefen. Vielmals prämiirt mit Medaillen 


. Für Fi f che. Hunde und Diplomen. 


Nr.! Flachfäng. 150om Länge, 350m 
und Geflügel 


hoch & 9 fro. Bahnh. Eiſenach. 

Nr. II. 150 em Länge, 40 cm hoch 
iſt als beſtes Futter Prairiefleiſch anerkaunt 
und offerire ich 50 Kilo zu M. 13.—, in Wall⸗ 


à , 11.00 desgl. 
Nr. III. 150 em Länge, 50 om hoch 
nußgröße M. 13.50, Praitieſleiſcheriſſel M. 15.— 
per 50 Kilo. H. Schowalter, 


& A 13.00 desgl. 
Lattenverpackung a 50 W extra. — Eine 

Tadeuburg— Mannheim. 
Abſolut ſicherfang, automatiſche und vorzügl. 


Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
fang. (gei. geſch.) liefert in 
einfache Drafitreujen jolidefter Ausführung 
Ernst Sturm, Forchtenberg (Württemb.). 
— — — TEE LEN BER TEE r —————————————— 


ſoforl gratis und franco. 
Stellegeſuch. 


Letzte Prämiir. Berliner Gewerbe⸗Ausſt. 1896. 
Ein verheiratheter Mann, dem 20 jährige 


Praxis und Erfahrung auf allen Gebieten der 
Fiſcherei und künſtlichen Fiſchzucht zur Seite 
ſtehen, ſucht als Fiſchmeiſter dauernde Stellung. 


A. Niehus, Lichtenſtein i. Sa. 
ventuell wäre Suchender geneigt als Geſchäfts⸗ . 
ührer in eine Großfiſchhandlung einzutreten. 


Prima Senger e und Referenzen ſtehen zu Dienſten. a Leb end E G olòfi ſch E, 


Gefällige Offerten unter N. N. 234 vermittelt] Ia, e ne empfiehlt 
ie Expedition ds. Bl. Max Dreblow, 9 


H. HILDEBRAND, Münden, Ottoſtr. 3B 
Spezialgeſchäft fie Angelgeräthe 

erlaubt ſich allen Freunden des Angelſportes ſein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 

und engliſches Fabrikat in gefällige Erinnerung zu bringen. 


E DBeellfie Bedienung. EI EEE Berfandt nach Auswärts gegen Nachnahme. ZI 
Gegründet 1843. — Preiskourant gratis und franko. e 


Aus dem Kgl. Park Solitude bei Stuttgart werden 


Laichkarpfen vorzüglichster Qualität 
en Durchschnittsgewicht von 6 Pfund à 1%) abgegeben. Bestellungen nimmt entgegen 


K. Wildmeisterei im Park Solitude, Post Vaihingen a/F. oder 
K. Hofjagdsekretariat Stuttgart. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
> | Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 
fe? in allerbesster Qualität. 
— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig, 
8 5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 
ür Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


Als beſtes und ertragreichſtes Tiſchfutter 
empfehle ich 


gelbe Tupinen, 


ganz und geſchroten. 


rd Fl dat 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Eischleieh-Bestizen et. 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 
Prairiefleisch für Fische 


und 
Fleischfaser-Fischfutter 


für Forellen, Fıschbrut, Karpfen etc. 
50 kg Rm. 25.— 

Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 

Wir warnen vor werthlosen 
Nachahmungen. 2 


Die Fiſchzucht⸗Anſtalt 


von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Megenbogenforelle und des 
f Bachſaiblings. 
Preisliſte koſtenfrei. 2 


— Holz-Aalreusen, eee ee 

aus Kiefernwurzeln geflochten, & AH 1.50 bis 

A 6.—, ſicher fangend, fertigt an 

W. Drowin, Lunow, Kreis Angermünde. 
eeisverzeichniß gratis und franko. 


. Brink, | 
ad 1791, 


Angelgeräthe. u. Nets. Fabrik 


empfiehlt zur kommenden' Saison: Fliegenruthen aus 

Rohr, Hickory, Greenheart, ‚gespl. Bambus, Stahl;! 
künstliche Fliegen, 11 58 Angelschnüre etc. ete. in 
nur allerbester Qualität. = 

Sämmtliche Geräthe für den a: 
ne = Angels POI 


in reichhaltigster Auswahl, 


— Fischnetze, — 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 

ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, 
Senknetze, Kätscher. 

Stets bewährte Neuheiten! EI 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 5 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


Forellenzucht von Botgenfe-Schlingdort 


und Poggemeyer 
in Buen (Bezirk Osnabrück) 


offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ : 
forelle und des Badjaiblingd. 
Lebende Ankunft garantirt, 


Preiſe nach Uebereinkunft. 
Jiſchzucht⸗Anſtalt 
Aotimeil 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach- und Begendogenforelle un 
des Bachſaiblings. 
© preisliſte gratis und franko, 2 


Fischgut Scewiese 
bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneierund Brut 
von mindestens vierjährigen Mutter fischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laiohfische. 


. 4 ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz. 
Ko Bier Brut, Satzfische, 23 


der Bachforelle, a Regenbogenforelle, „ e 


Garantie lebender . 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


Man fordere Preisliste. 


Bramsche u. Hesepe 


August Runge, Frlenzüchtereien, rk Ion] 


empfiehlt Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforeile, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
6” Garantie lebender Aukunft nach Uebereinkunft. — Preisliste gratis und frank, ER 


Permanente 
nn ae 


Central-Fischzuchtanstalt für den Harz 


A. Dieckmann, 


Im Kleinen 1871 
angelegt, im 
Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Nea a: +farz 


empfiehlt Eier und Brut der Begenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
+++ Garantie lebender Ankunft. 
Die Anstalt liefert seit 1882 e e an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 


Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbach er ſche Buchdrudere (Klöck & Giehrl) München, e 5 19. = = = 


Fi | ; 
* fleue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Sei ung. 


2% 

23 
EEE EEE EEE > = 
1 Ernst Weber et 
iſchzucht Berneuchen ER 
Fiſchz cht A But Ban dau 
einſömmerige Forellenbarſche, Schwarz⸗ ee SE 
barſche, ein-, zwei⸗ u. dreiſömmer. Goldorfen, 1a. 300000 Stück Regenbogenforellen⸗Eier] 3° 
— Karpfenbrut 2 (März April); E 
ſchnelhwüchſigſter Raſſe, Brut des Forellen⸗ Ja. 15000 Stück Regenbogenforellen⸗Setzlinge] 3 8 
barſches, des Schwarzbarſches, der Regen⸗ (715 cm). S8 
bogen forelle, angebr. Eier d. Regenbogenforelle.] Per Juni: 50 000 Jungfiſche div. Salmoniden, 38 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. Spiegelkarpfen⸗Brut à 1000 3—4 M 8 
von dem Borne. EI Man fordere Freislifte. =2 ER 

— EEE EEE 
. 5 2 8 8 

Forellenzucht OESEDE in oesede bei Osnabrück. 2 

2 2 2.2 

Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 2 

von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. | 2 = 
. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p— . 

Preisliste gratis und franko. 82 

f 2 

Forellenzucht ä 58 
Winkelsmühle Angelgeräte 
f 8 Fabrikation S 5 

Station Gruiten bei Düsseldorf Sen 2 B EB 

offerirt: — 8 5 2 

2 — = u) 80 Ss b> 5 az 
Prima-Eier und Satzfische ES. ae ee 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und = = = = S. SE 
Bachsaibling. 8 = 8382 2 

EZ Lebende Ankunft garantirt. 3 8 5 8 N 
SE 3 755 8 82 

Billige. dichte = E 8 8 IE 

d cher 33 8 „ |ER 

stelle man her aus — = S \ — = er 5 = 

Ksphalt-Steinpa] S ee SE 

Asphalt-Steinpappen. 2 IS 

ge von H. Stork in München N, f 2 

A. W. Andernach 3 Nordendstrasse 3. 1 — 

in Beuel am Rhein. — 

. — —— —— — TEE EEE — —— 2 Wũꝶᷓ̃ > MEI — — nn m ů ET — 
FORELLENZUCHT WEINHEIM N :: 
SI 

2 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. B. wuif. 


Preussische 5 5 
Staats- M. 25 e h N nd 1. Prei 
i; a Se 8. JAFFE, . Dong Tub pu 1897. 
Prima Forellen- Eier u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Sieger - Ehrenpr. 


Patiz! ie e 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenclerer 


Remscheid-Ehringhausen 
liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Kudolf Linke, Chart, 4 


angebrütete Eier, Brut und Satzſiſche 

von Bachforelle, Bachſaibling, Negen⸗ 

bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 
% Man verlange Preisliſte! >. 


König. Sächs. Staatsmedaille 1894. Königl. Preuss. Staats 
medaille 1896. Siegerehreupreis, I. Preis, Dresden 1897 


Hamhurg-Hannover’scher Fischzucht Verein de ſuchit! 4 Auf ſelier! 


offerirt Be 
— angebrütete Eier &2 led., für die Eiswerke einer oberbayer. Brauerei,, 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten ſelbiger muß mitarbeiten, auch Kenntniſſe in der 
der untenstehenden Salmoniden. künſtlichen Fiſchzucht haben. Stellung dauernd, 


Satz fische: 
Regenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, Anfangsgehalt 100120 Mark monatlich, frei 


gesunde, kräftige Fische aus Bächen. Wohnung; nur tücht. Leute wollen ſich melden. a 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden en unter B.769 an Wagen K u: 3 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 1 


r [.., Wünchen. 


Dis Pac . ai narpfen⸗Brut, 


vorzüglichſter Raſſe, liefert nach Preisliſte unter 
betreffend eine Einrichtung zur Beförderung] Garantie lebender Ankunft, à Tauſend 3 Mark, 
lebender Fiſche unter Benutzung bon Sauer» 


ſtoffgas iſt zu verkaufen oder in Licenz zu Hub bner, Fischzucht, Frankfurt d. 0. 


vergeben. Nähere Auskunft ertheilt bereit⸗ 
Aeltere zurückgegangene 


willigſt b 8 
Teiche oder Leichmirtöſchaften x 


O.Gronert; 
Ingenieur und Patentanwalt, zu pachten geſucht. 
H. Scho walter, 


Derlin N. W., Luiſenſtr. 42. 
— NEE | Ladenburg . Baden, 


Tiſchotter⸗, 
Liſchreiher⸗ 
Eisvogel⸗Eiſen 
Tiſchreuſen, 
Arebsfünge, 


ſowie⸗, Tellereiſen fürs alle Arten Naubthiere | 
lieferk in bekannter Güte die „Raubthierfallen⸗ 
Fabrik von 


Rud. Williger, Say i ‚Sale. | 
d abrik für gelochte Pferde Stent. Pente 8 bende: 2 


BIST Edel-Krebse! 2 E 
r 8090 Tafelkrebſe M 5, 60 Rieſen M 5.50, 


45— 50 Hochſolo, jeltene Thiere, M 7.50. 
empfehlen ihre gelochten Zinkbleche 1X2 m H. Spitzer, Probuzna 3 (Oeſterreich) 
für Zwecke der Fiſchzucht 


Springl. Ankunft garantirt, franko und zollfrei. 
rundgelocht mit 2 mm für die Brut und — ee 
2 — K— —̃ Kn TTS 
. München: Goldene Medaille 1896. 


mit 6 mm für Setzlinge. Die ‚Stichzucht Bünde 5 
N 


Unterzeichneter ſucht zwei Paare richtiger 
Zzrutſchleihen 
zu kauſen. 
Carl Frieß, Oekonom, 
Bahnſtation Renningen. 
Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
0.8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


Offeriren: 
Fischreusen, 
Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile etc. etc. 


> liefert unter Gewähr lebender Ankunft 1899er 
| Sarpfendru -— 1 


ſchnellwüchſig, Brut von Goldorfen, Schwar 5 
barſchen, Forellen barſchen, Sonnenfiſchen; Bach 


2 G hen: -Geflecht-Reusen, ast Regenbogenforellen Eier, Brut u. i 


Ufer⸗ und Waſſerpflanzen. 
Wenger's Nachf., Stuttgart, Augustenstr. ss. Preisliſte 3 ES 
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N 2 ua 2 
5 . Q N, — 


e 
| . 


Jiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreusbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5 50 Mt Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion und Expedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für lie Heſammintereſſen der Fischerei, ſowie für die Beſtrebungen der Fischerei Vereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei⸗ Vereins, 


ſo wie 
der Sandes-Sifch.-Der. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes— 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗ Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch.⸗Ver. Wiesbaden, des Fiſch. Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Sijcherei-Dereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 


ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 


Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Pofen, des 
N Central⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Zeutſchen Zifdjerei-derein, 


Nr. 10. München, den 15. Mai 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Fiſchzucht in Seeen. — IV. Die Begründung einer 
Fiſchverkaufs⸗Genoſſenſchaft in Breslau. — V. Ueber die Ablösbarkeitserklärung der Fiſcherei— 
Berechtigungen im Kreiſe Siegen. — VI. Die Fiſcherei-Konferenz in Heidelberg. — VII. Monat» 
liche Anweiſung für Anfänger in der Fiſcherei. — VIII. Altes und Neues über Fliegenangeln 
auf gewöhnliche Flußfiſche. — IX. Vermiſchte Mittheilungen. — X. Vereinsnachrichten. — XI. Frage- 
kaſten. — XII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 
Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung. 
Am 10. Juni er. findet gelegentlich der Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirth— 


2 ſchaftsgeſellſchaft in Frankfurt a. M. der dießjährige 


Deutſche Fiſchereirath 
ſtatt. 
Vorläufige Tagesordnung: 


. Antrag des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins: „Welchen Einfluß haben die dem 


Deutſchen Fiſcherei⸗Verein angeſchloſſenen Vereine auf die Vertheilung der zur Förderung 
der Binnen-⸗Fiſcherei gewährten Reichsmittel. 
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2. Antrag des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Oſtpreußen auf „Erwirkung ſtrengerer 
Strafen für Fiſchfrevel“. 

3. Die Beiträge der angeſchloſſenen Vereine an den Deutſchen Fiſcherei-Verein. 

4. Vorträge. 
An die Herren Delegirten zum Fiſchereirath werden noch beſondere Einladungen ergehen. 


Berlin, im Mai 1899. 
Der Präſident des Deutſchen Fiſcherei-Bereins. 
gez.: Fürſt von Hatzfeldt⸗Trachenberg. 


II. Bekanntmachung. 
Kurſus über Karpfenzucht in Berlin N., Invalidenſtr. 42 (Landwirthſchaftliche Hochſchule). 


Von Mittwoch, den 24., bis Sonnabend, den 27. Mai er., wird Herr Dr. P. 
Schiemenz, der Leiter der biologiſchen Station des Deutſchen Fiſcherei-Vereins am Müggelſee, 
in der landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin, Invalidenſtraße 42, einen Lehrkurſus 
über Karpfenzucht abhalten, zu welchem der Zutritt Jedermann freiſteht. Vorhergehende 
Anmeldungen werden direkt von der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Berlin 8 W., 
Zimmerſtraße 90/91, angenommen. 

Programm: 


Mittwoch, den 24. Mai, Vormittags 10—12 Uhr: Naturgeſchichte des Karpfens. — 
Nachmittags 3 —5 Uhr: Ernährung des Karpfens mit Demonſtrationen. 

Donnerſtag, den 25. Mai, Vormittags 10—12 Uhr: Teichbau und Bewäſſerung. — 
Nachmittags 3 —5 Uhr: Behandlung der Teiche. 

Freitag, den 26. Mai, Vormittags 10—12 Uhr: Teichbeſatz und Karpfenzucht. — 
Nachmittags 3—5 Uhr: Karpfenfeinde, Krankheiten und Transport. 

Sonnabend, den 27. Mai: Exkurſion nach Thalmühle. 


Berlin, im Mai 1899. 
Der Präſident des Deutſchen Fiſcherei-Pereins. 
gez. Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg. 


III. Jiſchzucht in Seeen. 


Von Dr. Seligo in Danzig. 


Die Fiſchzucht, welche ſich neuerdings ſo eifrigen Intereſſes weiter Kreiſe und einer 
gedeihlichen Förderung in techniſcher wie in wirthſchaftlicher Beziehung zu erfreuen hat, wird 
ihre höchſten Triumphe wohl in den Zweigen der Teichwirthſchaft feiern. Damit iſt aber nicht 
ausgeſchloſſen, daß nicht auch die wilden Gewäſſer, die Flüſſe und Seeen, mehr und mehr 
unter ihren Einfluß kommen. Gerade in dieſen Gewäſſern vermag fie ſich überaus mannig— 
faltig auszugeſtalten, wie es die Verſchiedenartigkeit der Naturverhältniſſe, der Fiſche, des Be— 
darfes mit ſich bringen. 

Das erſte, nothwendigſte und wirkſamſte Hilfsmittel der Fiſchzucht in den Seeen iſt der 
Fiſchfang, natürlich nicht das blinde Herausnehmen jeder in die Fanggeräthe gelangenden 
Fiſchmenge, ſondern das planmäßige Ernten des Ueberſchuſſes an Nutzfiſchen und das energiſche 
Beſchränken der unnützen und ſchädlichen Freſſer. In zweiter Reihe erſt kann das künſtliche 
„Vermehren und Hegen“, in dritter Reihe das Zuſetzen neuer Fiſche genannt werden. 

Oft tritt an den Sachverſtändigen die Frage heran, ob es gerathen ſei, einen See eine 
Zeit lang, etwa einige Jahre hindurch, ganz unbefiſcht zu laſſen. Dieſe Frage iſt bei 
uns in der Regel zu verneinen. Nur Seeen, die man ziemlich vollſtändig ausfiſchen kann, die 
man alſo gewiſſermaßen als Teiche behandeln kann, bringen durch eine ſolche Bewirthſchaftung 
einen höheren Ertrag. Dieſe Bedingung iſt aber nur in kleineren flachen Seeen mit glattem 
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Grunde zu erfüllen. In größeren Seeen ſprecken zahlreiche Gründe gegen eine andauernde 
Schonung. Die regelmäßige Befiſchung bietet vor Allem Gelegenheit, dem Ueberhandnehmen 
der Fiſchräuber, der Fiſchdiebe, wie des thieriſchen Raubzeuges, rechtzeitig entgegenzutreten. 
Dann aber iſt es nach vielen Erfahrungen ſehr unſicher, ob ſich nach einer längeren Schon— 
periode die Erträge aus dem See ſo ſteigern, daß ſie nicht nur eine laufende, dem Werthe 
des Objektes entſprechende Einnahme liefern, ſondern auch den Ausfall der Einnahme während 
der Schonjahre nachträglich decken. Bis zu einem gewiſſen Grade ſammelt ſich allerdings im 
See der Zuwachs an Fiſchfleiſch auf, da die meiſten unſerer Nutzfiſche ein mehrjähriges Wachs— 
thum brauchen, um verkaufsfähig zu werden. Aber in jedem etwas größeren See, der in 
ſeinen Krautbüſchen, den Rohrgelegen, den Steinriffen, den Kolken und Grundlöchern Schlupf— 
winkel für die verfolgten Fiſche bietet, läßt auch das ſchärfſte Fiſchen in der Regel einen ge— 
wiſſen Beſtand an Fiſchen jeder Art und jeder Generation übrig, und wenn man dieſen eine 
Reihe von Jahren hindurch nicht nutzbar macht, ſo ermöglicht man das Aufkommen eines 
Stammes von alten, großen Fiſchen, welche ſich den Nachſtellungen geſchickt entziehen und den 
See ausräubern, ohne Nutzen zu ſtiften. Typiſch für dieß Verhältniß find die großwüchſigen 
Raubfiſche unſerer Seeen, die Hechte und Welſe. Solche alten und großen Raubfiſche brauchen 
täglich gewaltige Mengen von Fiſchfleiſch nur zur Erhaltung ihres Körpers, während ihr 
Zuwachs ein äußerſt geringer iſt. Aber auch von anderen großwüchſigen Fiſchen, z. B. von 
Breſſen und Karpfen, gilt, daß zu große Exemplare mehr Schaden als Nutzen ſchaffen, nicht 
nur, weil auch dieſe ſogenannten Friedfiſche mit zunehmendem Alter ſich an dem Ueberfluß des 
Laichs und der Jungfiſche zu delektiren lieben, ſondern auch, weil ſie meiſt ungeſellig allein 
leben, überaus vorſichtig dem Fange ausweichen und Nahrungsmengen verbrauchen, welche zu 
ihrem Zuwachs in keinem Verhältniß ſtehen. Und wenn ſolche Fiſchrieſen endlich zu Fang 
kommen, haben fie mehr als Kuriofität denn als Nahrungsmittel Werth, denn abgeſehen davon, 
daß ihr Genußwerth in einem zweifelhaften Rufe ſteht, ſind ſie auch in der Regel ſchwer ver— 
käuflich. Die beſte Verkaufsgröße unſerer großwüchſigen Nutzfiſche iſt die von zwei bis vier 
Pfund, innerhalb dieſer Grenzen liegt auch meiſt die Größe, in welcher dieſe Fiſche ſich zum 
erſten Male fortpflanzen, dieß ſoll daher auch das Zuchtziel der Fiſcher ſein. In dieſes 
Stadium kommt aber jährlich eine Anzahl von Fiſchen, welche abgefiſcht werden kann und muß. 

Ein Hauptbedenken gegen zu weit gehende zeitweilige Schonung der Seeen liegt in dem 
Riſiko, dem dieſe Gewäſſer gegenüber Fiſchſeuchen und dem Auswintern unterworfen ſind. Ein 
See, der nicht regelmäßig befiſcht wird, kann plötzlich durch ein ſolches ſchädigendes Ereigniß 
ſeinen geſammten Beſtand an werthvollen, ſorgfältig aufgezogenen Nutzthieren verlieren. Man 
denke nur an den Rieſenſchaden, den unſere Fiſcher und Seebeſitzer durch die Krebsſeuchen er— 
litten haben und noch immer erleiden, man denke an den Stuhmer Fall, wo das unzeit— 
gemäße Schonen der nach Anſicht des Fiſchers der Ruhe bedürftigen Fiſche einen ſelten reichen 
und werthvollen Beſtand an Aalen und Karpfen zu Grunde richtete, und man wird leicht ein— 
ſehen, daß ſolche Verluſte ungemein erhöht werden, wenn man den mehrjährigen Gewinn aus 
einem See gewiſſermaßen auf eine Karte ſetzt und verſpielt. Seuchen hat es unter den 
Waſſerthieren ja wohl immer gegeben und wird es immer geben, ſowohl in Seeen und Flüſſen, 
wie auch in Teichen. Die Anwendung von Heilmitteln erſcheint bisher als vollkommen aus— 
geſchloſſen, die einzige Rettung für den Werth der befallenen Fiſche iſt ſchleuniges Ausfiſchen 
und Verwerthen der für den Menſchen völlig unſchädlichen, wenn auch möglicher Weiſe ſchon 
ein wenig infizirten, äußerlich geſund erſcheinenden Thiere. Dazu iſt es aber vor Allem nöthig, 
rechtzeitig die Gefahr zu erkennen, und dieß iſt nur möglich, wenn man ſich durch regelmäßiges 
Fiſchen in dauernder Kenntniß von den Verhältniſſen im See erhält. 

Der lange Winter 1896/97 hat bewieſen, wie ſchwer die Gefahr des Auswinterns 
d. h. des Erſtickens der Fiſche unter der Eisdecke, auch in Seeen ſchädigen kann, welche Jahr— 
zehnte lang, ja ſeit Menſchen Gedenken dieſe Erſcheinung nicht gezeigt haben. Man kann in 
dieſer Beziehung winterſichere Seeen und ſolche unterſcheiden, welche den Schädigungen 
des Winters ausgeſetzt ſind. Als winterſichere Seeen kann man nach den bisherigen Erfahr— 
ungen diejenigen Seeen anſehen, welche eine Tiefe von mehr als 10 m haben. In ſolchen 
Sceen iſt m. W. bisher ein Erſticken der Fiſche, das lediglich durch den Abſchluß von Wind 
And Licht durch ſtarkes, ſchneebedecktes Eis herbeigeführt wäre, nicht beobachtet worden. Winter— 
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fiher find ferner die meiſten Seen auch von geringer Tiefe, welche von einem nicht verun— 
reinigten ſtarken Fluß durchſtrömt ſind. Seeen, welche nicht eine von dieſen beiden Bedingungen 
erfüllen, ſind in langen Wintern in der Regel mit Mißtrauen anzuſehen, wiewohl natürlich 
günſtige Verhältniſſe im gegebenen Falle auch in ihnen eine Wintergefahr ausſchließen können. 
Gerade die flacheren, abflußarmen Seeen aber ſind die werthvollſten Fiſchgewäſſer, deren Beſtand 
bei rechtzeitiger Nutzung einen regelmäßigen und guten Ertrag liefert. 


Wie man durch planmäßigen Fang, ja durch das vollſtändige Unterdrücken einzelner 
Fiſcharten und deren Erſatz durch werthvollere Arten eine Seeenwirthſchaft von hohem Ertrage, 
welche auch noch erhebliche Einrichtungskoſten bezahlt macht, begründen kann, das zeigt das 
das Vorgehen des Forſtmeiſters Reuter in Siehdichum bei Frankfurt a. O., der in 
9 Seen von ca. 142 ha Geſammtgröße große Mengen von Karpfen und Zandern produzirt. 
Die Vermehrung dieſer beiden Fiſcharten wird künſtlich gefördert, nämlich die der Karpfen in 
Teichen, die mit großen Unkoſten zum Entwäſſern und Beſpannen eingerichtet ſind, die der 
Zander hauptſächlich durch Anlage künſtlicher Laichſtellen. Dagegen werden die übrigen See— 
fiſche, namentlich Hecht, Barſch, die Weißfiſche, auch der Breſſen, thunlichſt vermindert, indem 
man ſie nicht nur in keiner Weiſe ſchont, ſondern auch auf künſtliche Laichſtellen lockt und den 
hier abgelegten Laich vernichtet. Andererſeits iſt der Fang der Fiſche auf das Sorgfältigſte 
vorbereitet und durch ſinnreiche Modifikationen der Fanggeräthe geſichert. Dieſe in ihrer Art 
vielleicht einzig daſtehende Seeenwirthſchaft iſt in Methode und Ziel gewiſſermaßen das Ideal 
einer Seeennutzung, dem nahe zu kommen, nur günſtige Verhältniſſe geſtatten dürften. 


Der Erſatz der in einem See einheimiſchen Fiſche durch neu eingeführte iſt m. E. 
ein ſchwieriges Unternehmen, das keineswegs jedem Fiſcher ohne Weiteres gelingt. Vollends 
das bloße gelegentliche Zuſetzen von wenigen Hundert jungen Karpfen iſt kaum mehr als eine 
ſchwache Anregung für den Fiſcher, auch mit züchteriſchen Ideen ſich vertraut zu machen. In 
den meiſten unſerer Secen fehlt es viel mehr an einer planmäßigen Nutzung des vorhandenen 
Beſtandes als an werthvollen Fiſcharten. Nur etwa der Aal macht in zahlreichen Seeen, 
welche er auf ſeiner natürlichen Wanderſtraße nicht erreicht, eine Ausnahme, er ſollte in keinem 
winterſicheren See fehlen und, da er ſich unzweifelhaft in unſeren Gewäſſern nicht vermehrt, 
ſo muß er in den Seeen, in welche er nicht alljährlich einwandert, regelmäßig nachgeſetzt 
werden. Aber unſere Hechte, Barſche, Karauſchen, Schleihen, Breſſen, ſelbſt die Plötzen, in den 
tiefen Seeen die Maränen, können zu jo werthvollen Marktfiſchen gezogen werden, daß auf 
ihren Beſtand jeder Fiſcherei - Intereſſent das Hauptgewicht legen muß. Freilich iſt eine dauernde 
Vermehrung der geringen Zahl der Nutzfiſcharten der norddeutſchen Seeen wünſchenswerth. Die 
bisherigen Bemühungen in dieſer Beziehung find aber, ſpeziell in dem ſeeenreichen Norddeutſch— 
land, nicht von erheblichem Erfolg geweſen. Dringend erwünſcht iſt eine weitere Verbreitung 
unſerer einheimiſchen großwüchſigen Barſchart, des Zanders, in den mitteltiefen Seeen. Dieſe 
würde wohl in großem Maßſtabe durchzuführen ſein, wenn dafür genügende Mittel zur Ver- 
fügung ſtänden; im einzelnen Falle iſt die Beſchaffung der lebenden Satzfiſche überaus ſchwierig, 
weil die Fiſcher und Händler der Zandergewäſſer nicht auf die Anſammlung und den Verſandt 
der lebenden Zander eingerichtet ſind. 


Der Karpfen iſt als Hausthier bei uns heimiſch geworden, in den offenen Gewäſſern 
ſpielt er aber als dauernder Beſtandtheil der Fiſchfaung eine geringe Rolle, insbeſondere kommt 
hier ſeine Brut unter unſeren klimatiſchen Verhältniſſen anſcheinend ſchwer auf, auch iſt ſein 
Fang meiſt mit Schwierigkeiten verbunden. Deßhalb empfiehlt es ſich eben auch keineswegs 
überall, ihn etwa in die Stelle der Breſſen ſchieben zu wollen, deſſen Lebensgewohnheiten er 
in vielen Stücken theilt. Man will zwar beobachtet haben, daß er den Breſſen zurückdrängt, 
indem er ihm erfolgreich im Fange der Nahrung Konkurrenz macht. Aber, wie vorher betont, 
iſt es bedenklich, einen ſchwer zu fangenden Fiſch einzuführen, der ſchließlich viel Nahrung ver— 
braucht und ſich nicht fortpflanzt. Deßhalb gehört der Karpfen nur in Seeen, welche leicht 
befiſchbar ſind; hier kann er bei ſeinem raſchen Wachsthum und ſeinem hohen Preiſe allerdings 
recht werthvoll werden. 

Die Verſuche, ausländiſche Fiſche, namentlich Glieder der überaus mannigfaltigen 
Fauna der amerikaniſchen Gewäſſer in unſere Seeen einzuführen, ſind bis jetzt noch nicht 
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gelungen. Die Verſuche werden fortgeſetzt, weil man in Bayern viel günſtigere Reſultate 
erzielt hat. 

Somit ſind wir in der Hauptſache auf unſere einheimiſchen Fiſche angewieſen, deren 
Studium im freien Gewäſſer daher eine unſerer wichtigſten Aufgaben iſt. 


(„Mitth. des Weſtpr. Fiſcherei-Vereins“ Bd. XI Nr. 2.) 


IV. Die Begründung einer Jiſchverkaufs-Genoſſenſchaft in Breslau. 


Auf der am 12. April er. abgehaltenen Generalverſammlung des Schleſiſchen Fiſcherei— 
Vereins wurde über die Begründung einer Fiſchverkaufs-Genoſſenſchaft eingehend berathen. Herr 
Fiſchhändler Kahmann führte hierzu Folgendes aus: 

„Eine Ueberproduktion an Karpfen beſtehe keineswegs; Deutſchland ſei fähig, das Zehn— 
fache ſeiner Produktion an Karpfen aufzunehmen. Es fehle aber an einer Organiſation 
der Karpfenproduzenten, die unmittelbar nach dem Abfiſchen auch verkaufen wollen. Auch für 
Reklame ſei etwas zu thun. Man ſolle ſich die deutſche Seefiſcherei zum Muſter nehmen. 
In Geeſtemünde kommen alle Fiſche durch eine Centralſtelle zum Verkaufe, alles gehe durch 
eine Hand. Vom Rheder könne ſelbſt der größte Großhändler nicht kaufen. Komme es zu 
einer ſolchen Centralverkaufsſtelle für Süßwaſſerfiſche in Breslau, ſo ſei es gar nicht nöthig, 
hierher alle Fiſche aus ganz Schleſien zu ſenden. Nach Breslau ſei nur zu bringen, was 
Breslau und ſeine nächſte Umgebung brauchten. Redner ſtellt eine Rentabilitätsberechnung 
auf: bei 13 500 Mk. Jahreskoſten und Anſchluß eines Drittels der ſchleſiſchen Fiſcherzeugung 
würde die Belaſtung des Produkts etwa 2,7 Prozent vom Werthe betragen. Redner empfiehlt 
dringend die Fiſchverkaufs-Genoſſenſchaft. 

Der Vorſitzende betont die Wichtigkeit der angeregten Frage. Graf Praſchma ſchlägt 
vor, eine Kommiſſion zur weiteren Behandlung der Frage einzuſetzen. Es ſei zum Vergleich 
auf die Spiritusverwerthungs-Genoſſenſchaft hinzuweiſen. Der Vorſitzende, Prinz zu Schönaich— 
Carolath, wünſcht Beſchleunigung dahin, daß die Verkaufsſtelle zum nächſten Herbſt ſchon arbeite. 
Graf Pückler (Friedland OS.) ſchlägt vor, zu wählen die Herren: Graf Praſchma, Profeſſor 
Hulwa, Kammerdirektor von Gehren und Kaufmann Kahmann. Nach weiterer Debatte werden 
dieſe Herren ſowie auf Vorſchlag des Profeſſors Hulwa noch der bekannte Teichwirth Viktor 
Burda (Bielitz) und als Vertreter der Herrſchaft Trachenberg Kammerrath Haaſe, endlich auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden Graf Stolberg (Bruſtawe), Direktor Blume (Bärsdorf-Trach) und 
Forſtmeiſter Jäger (Görlitz) gewählt. Der Kommiſſion wird das Recht der Zuwahl ertheilt. 


V. Ueber die Ablösbarkeitserklärung der Jiſcherei-Berechtigungen 
im Kreiſe Siegen. 
Weidenau (Sieg), den 29. April 1899. 

Seit dem Jahre 1895 haben ſich die Fiſcherei-Verhältniſſe im Kreiſe Siegen in ganz 
erheblicher und merklicher Weiſe gebeſſert, ſo daß ſich dieſelben zur Zeit, namentlich was das 
Vorkommen von Forellen anbelangt, in einem geradezu blühenden Zuſtande befinden. Dank 
den eifrigen Beſtrebungen des hieſigen Fiſcherei-Vereins, deſſen Mitgliederzahl in einem Zeit— 
raum von vier Jahren von 70 auf 140 Mitglieder geſtiegen iſt, der Zuwendung von Beihilfen 
Seitens der Königlichen Staatsregierung und der Wirkung der ſeit dem Jahre 1895 gelegentlich 
Stattfindens von zwei größeren landwirthſchaftlichen Ausſtellungen mit veranſtalteten Fiicherei- 
Ausſtellungen iſt das Intereſſe zur Hebung und Förderung der Fiſchzucht bei der Bevölkerung 


ein recht reges geworden und auch noch in ſtetem Wachsthum begriffen. 


So wurden in den letzten vier Jahren über 600 000 junge Forellen, darunter ein- und 
zweiſömmerige, in die Fluß- und Bachläufe ausgeſetzt, ferner wurden in derſelben Zeit geeignete 
Bachläufe des hieſigen Kreiſes durch Ausſetzen von 4000 Stück Satzkrebſen ſchwediſcher Raſſe 
wieder bevölkert, um auch für die Hebung der Krebszucht, welche in Folge der vor ungefähr 


25 Jahren aufgetretenen Krebspeſt ſehr zurückgegangen, früher aber in ganz hervorragender 
Weiſe blühte, von Neuem förderlich einzutreten. 

Eine große Beunruhigung der hieſigen Fiſcherei-Beſitzer, welche erhebliche Mühe und 
Arbeit, viel Zeit und bedeutende Geldopfer zum Gelingen ihrer löblichen Beſtrebungen auf— 
gewendet haben, wird nun in Folge eines bei der Königlichen Generalkommiſſion in Münſter 
anhängigen Rechtsſtreites des Fabrikanten Weiß zu Hilchenbach gegen den Forſtfiskus wegen 
der Ablösbarkeit eines Theiles der im fiskaliſchen Beſitz befindlichen Fiſcherei in der Eder zu 
Lützel, Kreis Siegen, hervorgerufen, da die Gefahr beſteht, daß, falls die Ablösbarkeit aus— 
geſprochen werden ſollte, auch andere Adjazenten und zwar wie hier ganz ſicher feſtſteht, in 
großer Anzahl auf die Ablöſung der Fiſcherei provoziren werden. 

Damit wäre der Ruin der im fiskaliſchen und privaten Alleinbeſitze befindlichen Fiſchereien 
in dem alten Fürſtenthum Siegen, dem jetzigen Kreiſe Siegen, mit Ausnahme des Amtes 
Burbach, in welchem beſondere Fiſcherei-Berechtigungen beſtehen, ohne Zweifel beſiegelt. Die 
Anzahl der privaten Alleinbeſitzer der Fiſchereien in den hier in Betracht kommenden Fluß— 
und Bachläufen beträgt 40, wozu dann noch mehrere dem Fiskus gehörige dazukommen. Die 
privaten Beſitzer haben die Fiſchereien in den Jahren 1820 bis 1850 von dem Staate er— 
worben in der ſicheren Vorausſetzung und Erwartung, daß die Fiſcherei-Berechtigungen auf 
Regal beruhten und keine Privatberechtigung ſeien, die der Ablöſung unterliegen. Unter dem 
Eindrucke dieſes Rechtsbewußtſeins haben ſich denn auch die Beſitzer in den letzten Jahren die 
Hebung und Pflege ihrer Fiſchereien im hohen Maaße angelegen ſein laſſen und erachten die 
Folgen der in Ausſicht ſtehenden Ablösbarkeitserklärung gegenüber den einzelnen Bachufer— 
beſitzern als unabſehbare; jedenfalls für das Fortbeſtehen der zeitigen, günſtigen Zuſtände in 
den hieſigen Fluß- und Bachfiſchereien für durchaus ſchädliche und nachtheilige und zwar aus 
folgenden Gründen: 8 

Den Bachuferbeſitzern ſind die beſten und fiſchreichſten Strecken in den einzelnen Fluß— 
und Bachläufen wohl bekannt, da ſich bei der Bewirthſchaftung der Wieſen hinreichende Ge— 
legenheit zur Beobachtung ſolcher Stellen bietet. Auf dieſe Strecken wird zunächſt zweifellos 
provozirt werden, wie es ja auch in dem Falle Weiß /a Fiskus in der Eder der Fall iſt. 
Regelmäßig werden dann die abgelöſten Bachläufe jedes Jahr gründlich ausgefiſcht werden und 
zwar mit gutem Erfolge, da ſich die Bachforelle bekanntlich immer wieder an dem für ſie in 
Folge Vorhandenſeins von Stromſchnellen, Biegungen, Geſträuch und Wurzelwerk, ausgehöhlten 
Ufern, größeren Steingerölles, guter und reichlicher Nahrung, günſtigen Stellen einfindet. Dabei 
wird es dem Uferbeſitzer nimmermehr einfallen, den geſchwächteu Fiſchbeſtand durch Ausſetzen 
von Brut u. ſ. w. wieder zu ergänzen und aufzubeſſern, weil er ja weiß, daß Brut an ſolchen 
Stellen nicht aufkommen kann, er es auch gar nicht nöthig hat, indem ja die ſtarken Forellen 
ſich von ſelbſt wieder einfinden und er es dem eigentlichen Fiſcherei-Beſitzer überläßt, Brut an. 
den geeigneten, ſeichten und flachen Strecken, wo ſich große Exemplare nicht aufhalten und das 
Fortkommen der Jungfiſche geſichert iſt, auszuſetzen. Es iſt klar, daß, wenn ſich in einem 
ſolchen Fiſchwaſſerzuge noch mehrere abgelöſte Strecken befinden, in einigen Jahren in demſelben 
die ganze Fiſcherei ruinirt ſein wird, wenn man dabei noch bedenkt, daß die Altfiſcherei— 
Beſitzer unter ſolchen Verhältniſſen, die ihre ganze übrige Fiſcherei durch das Wegfangen der 
Laichforellen Seitens der neuen Beſitzer ertraglos und werthlos macht, weder auf Ausſetzen 
von Jungfiſchen, noch auf Vertilgung von Raubzeug und Kontrolausübung bezüglich Fiſchfrevler 
bedacht fein werden. Es kommt ferner noch hinzu, daß bei einer Zerſtückelung der Fiſcherei⸗ 
Berechtigungen die Ausübung des Fiſcherei-Schutzes durch die dazu beſtellten Polizeiorgane 
ungemein erſchwert und theilweiſe wirkungslos gemacht wird, da die neu hinzugekommenen 
Fiſcherei-Beſitzer Erlaubnißſcheine ausgeben, durch Dritte für ſich die Fiſcherei ausüben laſſen, 
und ſo eine Menge Menſchen mitfiſchen werden, wodurch Mangels der Ausübung einer guten 
Kontrole ſchließlich auch dem Fiſchfrevel, der ſo wie ſo hier ein recht häufiger und ausgebildeter 
iſt, Thor und Thür geöffnet wird, und damit der Ruin der Fiſcherei ein vollſtändiger wird. 

Wenn man nun in Erwägung zieht, daß durch ein eventuelles Ausſprechen der Ablös— 
barkeit der hieſigen Fiſchereien nicht nur ein erheblicher Geldwerth, ſondern auch eine große, 
wirthſchaftliche Bedeutung bei dem vorhandenen Fiſchreichthum verloren geht, indem ein fojt- 
bares ausgezeichnetes Nahrungsmittel aus der hieſigen Gegend verſchwindet, die hier in den. 
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letzten Jahren entſtandenen Forellenbrutanſtalten, von unbemittelten, kleineren Leuten angelegt, 
die daraus einen lohnenden Gewinn erzielen, eingehen werden und dann noch ſchließlich in 
Betracht zieht, wie durch das häufige und vielſeitige Betreten der Wieſen, Zerſtörung der Bach— 
ufer bei dem Fangen der Fiſche mit den Händen und Netzen unter Benutzung von Stangen, 
dieſelben beſchädigt werden müſſen, ſo ſteht doch wohl zweifellos feſt, daß durch die in Ausſicht 
genommene Ablöſung das Landeskulturintereſſe nicht gefördert, ſondern damit eine ſchwere 
Schädigung desſelben herbeigeführt werden wird. Eine ſolche muß aber unter allen Umſtänden 
abgewendet werden, zumal auch der § 22 der Gemeinheits-Theilungsordnung vom 7. Juni 1821 
beſtimmt, daß in allen Fällen Gemeinheits-Theilungen nur inſofern ſtattfinden ſollen, als 
dadurch die Landeskultur im Ganzen befördert und verbeſſert wird. 
Lieban, Amtmann. 

Die vorſtehenden Erklärungen der Fiſcherei-Berechtigten im Kreiſe Siegen gegen die 
beabſichtigte Ablöſung ihrer Berechtigungen erſcheinen uns durchaus gerechtfertigt. Wir zweifeln 
aber nicht, daß die zuſtändigen Behörden dieſer wichtigen Angelegenheit bei Zeiten volle Auf— 
merkſamkeit ſchenken werden. Die Red. 


VI. Die Jiſcherei-Konferenz in Heidelberg. 


Am 27. Apri 1899 fand eine Fiſcherei-Konferenz zum Zweck der Verbreitung des 
Zanders und Karpfens im Rheingebiet in Heidelberg ſtatt. Dieſelbe war beſucht von den 
Herren: 1. Hofrath Hinderer-Stuttgart für Württemberg; 2. Oekonomierath Hauter— 
Speyer für Bayern; 3. Präſident Oberthür-Straßburg für Elſaß-Lothringen; 4. Fiſch⸗ 
züchter Dill⸗ Heidelberg für Baden; 5. Schulrath Doſch-Worms, Vizepräſident Hartmann— 
Worms und Forſtmeiſter Rothermel-Erfelden. 

Schulrath Doſch leitete die Verhandlungen ein mit einer Wiederholung der bereits 
früher den betreffenden Landes-Fiſcherei-Vereinen ſchriftlich gemachten Mittheilungen über die 
Verwendung von 1000 Mk., welche der Deutſche Fiſcherei-Verein aus Reichsmitteln pro 
1897/98 zum Zweck der Zanderausſetzungen zur Verfügung geſtellt hatte. Es ergab ſich 
dabei bezüglich der nachgenannten Länder und der Einſetzungen in das Rheingebiet Folgendes: 

Verausgabte Erhielt Zuſchuß 


Mk. Mk. 
ee re Mn — = 
ABUTLIEHTDETG A 422.20 301.78 
Elſaß Lothringen 335.00 301.78 
Baden 5 94.65 94.65 
Großherzogthum 1 000 301.79 

Zuſammen . 1221.85 1000.00 


Für 1898/99 war für das Zandergebiet keine Summe, dagegen für das Jahr 1899 
eine Summe von 2700 Mk. von dem Deutſchen Fiſcherei-Verein aus Reichsmitteln zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden, über deren Verwendung bis ſpäteſtens zum 1. November l. J. Nach⸗ 
weis zu erbringen iſt. 

Bei den hierauf folgenden Verhandlungen ergab ſich das Nachſtehende: 

Es ſollen in den Gewäſſern des Zandergebietes Zander und Karpfen eingeſetzt werden. 
Jedem Landes-Fiſcherei⸗-Verein wird es für ſeine Gewäſſer überlaſſen, die Zahl der einzuſetzenden 
Fiſche und Stellen, wo ſie eingeſetzt werden ſollen, zu beſtimmen. 

Herr Dill, als Vertreter des Badiſchen Landes-Fiſcherei-Vereins, macht jedoch die Ein— 
ſchränkung, daß der von ihm vertretene Verein in den Zuflüſſen des Rheines, weil dieſe kaltes 
und meiſtens reißendes Waſſer hätten, nur Zander, aber keine Karpfen ausſetzen könne. Für 
die lange Rheinſtrecke von Baſel bis Mannheim trifft jedoch dieſes nicht zu und hier iſt 
natürlich das Einſetzen von Karpfen ganz im Sinne des „Deutſchen Fiſcherei-Vereins“ und der 
„Reichsregierung“ vorzunehmen. 

Herr Oekonomierath Hauter-Speyer erwähnt, daß das Einſetzen von Zandern ſchon 
1882 erfolgt ſei, und daß ſich der Zanderbeſtand ſehr vermehrt habe. Um denſelben aber zu 
erhalten, wolle man befruchtete Eier ausbrüten und Brut einſetzen. Deßgleichen wolle man 
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auch das Einſetzen von Karpfen ſich angelegen fein laſſen. Das Beſchaffen von großen Zandern 
ſei des weiten Transportes wegen immer bedenklich und ſei nur dann anzurathen, wenn eine 
Flußſtrecke bisher noch ganz ohne Zander geweſen ſei. Im anderen Falle erreicht man mit 
dem Ausbrüten von Eiern und mit dem Einſetzen von Brut größere Erfolge. 

Herr Hartmann-Worms ſtimmte dem Geſagten vollſtändig bei und erläuterte dieſes 
an dem Ausſetzen von Zandern im Rheine ſeit den 1880er Jahren. Namentlich legt er aber 
großes Gewicht darauf, daß die Ausbrütung der Zandereier durch die Fiſcher ſelbſt das Intereſſe 
wecken und einen größeren Zuſammenhalt des Fiſcherei-Gewerbes bewirken ſolle. Was das 
Einſetzen von Spiegel- und Lederkarpfen anbetreffe, ſo wäre zu bedenken, ob man nicht einmal 
den ſchon lange im Rheine einheimischen, ſogenannten fränkiſchen Schuppenkarpfen wieder aus— 
ſetzen wolle, und es ſei dieſes auch ſchon geſchehen, wenn der Schuppenkarpfen aus der Nähe 
leicht zu beziehen ſei. 


Herr Hofrath Hinderer-Stuttgart wies unter Vorlegung eines Rechnungsabſchluſſes 


auf die großen Erfolge hin, welche man in faſt allen württembergiſchen Zuflüſſen des Rheines 
erzielt habe. Man habe im Jahre 1898 ausgebrütet 380,000 Stück Zandereier und die— 
ſelben in den Neckar und Kocher, ſowie in die Jagſt, Tauber und Enz ausgeſetzt und dafür 
einen Aufwand von 370 Mk. angewendet. Die Eier brüteten ſie in eigenen Anſtalten aus 
und gäben ſie zum Theil an Fiſchpächter, zum Theil an kleinere Fiſchanſtalten im Lande zu 
ſehr geringem Preiſe ab. Für Karpfen eigneten fi die im Rheingebiete gelegenen württem⸗ 
bergiſchen Gewäſſer weniger. Man würde ſich aber auch angelegen ſein laſſen, an geeigneten 
Stellen mit Karpfeneinſetzungen vorzugehen. 

Auch Herr Präſident Oberthür-Straßburg wies nach, wie man im Reichslande eifrig 
beſtrebt ſei, die Fiſchzucht zu fördern, und wie man namentlich auch mit dem Einſetzen von 
Zanderbrut, namentlich in der Ill, ſehr gute Erfolge erreicht habe. Unter Anderem wies er 
aber auch auf den verderblichen Einfluß hin, welchen „das Freigeben des Angelns in ſchiff— 
baren Strömen“ im Reichslande ausübe, wo namentlich Sonntags das ganze Flußufer von 
Anglern und Anglerinnen beſetzt ſei. — Der Unterzeichnete theilte mit, daß der § 48 des 
heſſiſchen Geſetzes auch dieſe Freigabe zulaſſe, daß aber der heſſiſche Fiſchereiverein bei der 
heſſiſchen Staatsregierung vorſtellig geworden ſei, dieſes „Freiangeln“ abzuſchaffen. Es wider- 
ſtrebe den Geſetzen der Billigkeit, daß der Allgemeinheit, welche keinen Pacht bezahle, zu Un— 
gunſten des Pächters, welcher den Pacht bezahle, geſtattet ſei, jede Art von Fiſchen mit der 
einfachen Handangel herauszufiſchen. Bei der „einfachen Handangel“ bliebe es aber auch nicht, 
ſondern die herumziehenden Burſchen, denn ſolche ſeien es hauptſächlich, übten jede Art des 
Fiſchfanges aus und verübten auch ſonſt allen möglichen Unfug. Was würden die Jagdpächter 
ſagen, wenn man ihnen Aehnliches zumuthen wollte? Außerdem geſchähe dieſe Freianglerei 
am häufigſten Sonntags oder zu einer Zeit, in welcher es dem Pächter verboten ſei, zu fiſchen. 
Auch würden Schonzeit und Brittelmaß nicht im mindeſten beachtet. Man fange, was man 
nur bekommen könne, und dadurch werde die Fiſcherei zu Grunde gerichtet. Was würden da 
Einſetzungen helfen? Früher ſei ein großer Fiſchreichthum dageweſen, namentlich ehe die Ufer— 
korrektionen, die vermehrte Dampfſchifffahrt, die Waſſerverunreinigungen ihren Einfluß ausgeübt 
hätten. Da hätte das Freiangeln auch nicht dieſen Nachtheil gebracht. Jetzt wäre man aber 
auch in der Fabrikation der Angelgeräthe auf eine ſehr hohe Stufe gekommen, was bei der 
Freianglerei gleichfalls vom verderblichſten Einfluß ſei. Dieſe Beſtimmung könne nicht mehr 
länger aufrecht erhalten werden. 


Herr Landeskonſulent Schillinger-München, Vorſtandsmitglied des Bayeriſchen Landes- I 


Fiſcherei⸗Vereins, hatte mitgetheilt, daß er zu feinem Bedauern der Konferenz nicht beiwohnen 
könne, daß er ſich aber im Ganzen mit den Beſtrebungen derſelben, welche ihm bekannt ſeien, 
eins wiſſe. Er habe 3 Weiher in der Größe von 21 Hektar dazu beſtimmt, nicht nur die 
Laichzander aufzunehmen, ſondern fie auch mit Brut zu verſehen, welche aus Eiern von 
Wittingau gewonnen werde. Er hoffe heuer über 30 000 Stück einſömmerige Zander zu ge— 
winnen, welche im Oktober zur Ausſetzung gelangen könnten. In gleicher Weiſe würden auch 
Karpfen in Teichen von 30 Hektar Fläche gezüchtet. 

Bezüglich der Austheilung der bewilligten Summe wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, 
daß einem jeden der genannten Landes-Fiſcherei-Vereine zu ſeinen Ausſetzungen ein Kredit von 
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500 Mk. bewilligt werde, und daß der Ueberſchuß von 200 Mk. denjenigen Vereinen zu 
Theil werden ſolle, welche mehr als ihren Antheil von 500 Mk. für die genannten Ausſetzungen 
verwendet hätten. 

Nach eingenommenem Mittagsmahle folgten einige Konferenzmitglieder der freundlichen 
Einladung des Herrn Fiſchzüchters Dill zu Heidelberg zur Beſichtigung ſeiner bedeutenden 
Brutanſtalt in Handſchuchsheim. Es war daſelbſt Gelegenheit geboten, nicht blos die in der 
Brut begriffenen Eier von Regenbogenforellen in ſehr zweckmäßig eingerichteten, mit vorzüglichem 
Waſſer (Quell- und Bachwaſſer) verſehenen Bruttrögen zu ſehen, ſondern auch Laichfiſche (Regen— 
bogenforellen), ſowie reich mit Setzlingen von Regenbogenforellen und Bachſaiblingen beſetzte 
Teiche zu bewundern: 

Worms, 5. Mai 1899. Doſch. 


VII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Shumader-Kruft. 


Mai. „Wer die Wahl hat, hat die Qual“ ſagt ein deutſches Sprichwort, und wenn 
man die tauſenderlei Fliegen, welche zum Fiſchfange fabrizirt werden, in Betracht zieht, ſo 
muß es dem Unkundigen wirklich Qual bereiten, ſich zu der einen oder anderen Sorte zu ent— 
ſchließen. In allen Farben und Schattirungen, groß und klein, ſind ſie zu haben, dazu noch 
ſo und ſo viele Univerſalfliegen. Leichter wird's ſchon gemacht, wenn dem Käufer auf einem 
Karton, nach Monaten geordnet, eine kleinere Auswahl vorgelegt wird; da kann er ſchon gleich 
ſehen, welche Sorte im März, welche im April u. ſ. w. zu gebrauchen iſt. Wenn auch die 
Forellen in der Auswahl ihrer Nahrung ſich nicht nach unſeren Kalendermonaten richten und 
die Erfahrung den Anfänger bald belehren wird, daß mit der für den März verordneten Fliege 

auch noch Forellen im April und Mai, ebenſo wie umgekehrt, gefangen werden können, jo find 
ſolche wohlgeordneten Muſterkarten doch ſehr dienlich, da ſie dem Angler bald den richtigen 
Weg zeigen, auf welchem er auf Grund ſeiner Erfahrungen bald dazu gelangt, Fliegen aus— 
zuwählen, die feinem Gewäſſer ſowohl, als auch der jedesmaligen Jahreszeit angemeſſen find. 
Im Allgemeinen kommt man im Frühjahre beſſer mit hellen, im Herbſte dagegen beſſer mit 
dunklen Fliegen zurecht. Da gibt es nun zwei Frühjahrsfliegen, welche faſt nie um dieſe Zeit 
verſagen. Die graue Maifliege und die Steinfliege. Die Steinfliege kann vorherrſchend im 
März, die Maifliege dagegen in den Monaten April, Mai und Juni angewandt werden. Selbſt— 
verſtändlich müſſen beide Sorten ſo beſchaffen ſein, daß ſie mit den entſprechenden natürlichen 
Fliegen in Größe, Form und Farbe ziemlich übereinſtimmen; denn die Forellen haben ſcharfe 
Augen und merken bald den Betrug. Namentlich ſind übergroße Fliegen zu vermeiden, be— 
ſonders wenn das Waſſer recht klar iſt, der Gutfaden, an welchem die Fliege befeſtigt iſt, 
muß möglichſt fein, aber doch ſtark ſein, ſonſt reißt er bei jedem Anbiſſe durch und Forelle 
ſowie Fliege ſind fort. Ein Engländer, welcher im vorigen Jahre hier fiſchte, hatte Fliegen, 
welche nicht an einem Gutfaden befeſtigt waren. Dieſelben waren vielmehr mit einer kleinen 
Oeſe verſehen, durch welche beim Gebrauche vom Angler ſelbſt jedesmal ein Gutfaden angeknüpft 
wurde. Leider habe ich bisher derartige Fliegen bei uns zu Lande nicht finden können. Für 
die Monate Juli, Auguſt, September ſind dunklere Fliegen vorzuziehen. Es gibt eine Anzahl 
von Fliegen, welche hauptſächlich aus ſchwarzen Haaren und Federchen angefertigt ſind; ebenſo 
gibt es eine Menge von ſolchen, deren Material roſtbraune oder gelbe Färbung hat. Das 
ſind die Fliegen für die Herbſtmonate. In hellen Mondnächten liefert hin und wieder die 
Fliegen⸗Fiſcherei recht ſchönen Erfolg; namentlich beißen dann größere Exemplare an. Für 
die Nacht müſſen aber ganz helle, aus weißen Federchen und Wolle angefertigte Fliegen in 
Anwendung kommen und zwar erſtens, damit die Fliege von den Fiſchen wahrgenommen werden 
kann und zweitens, weil während der Nacht vorzugsweiſe helle Fliegen herumfliegen, wie z. B. 
die weiße Motte und andere. Durch einige Uebung kann man leicht dazu befähigt werden, 
ſich die künſtlichen Fliegen ſelbſt zu winden. Das nöthige Material beſteht außer den Haken 
hauptſächlich aus Seide, Wolle von verſchiedenen Farben, Federn, Gold- und Silberfäden, ſowie 
einem kleinen Schraubſtock. Die Produkte der erſten Verſuche mögen wohl eher allem anderen 
als einer künſtlichen Fliege ähnlich ſein. Nach und nach geht's beſſer, und ſchließlich fängt 


166 


— — 


man mit den ſelbſt gefertigten Fliegen ebenſo gut als mit den gekauften. Wer verſuchen will, 
ſich die künſtlichen Fliegen ſelbſt anzufertigen, thut gut, ſich einige gute Fliegen zu kaufen, 
dieſelben aufzuwinden und ſo die Art und Weiſe der Herſtellung durch Anſchauung zu erlernen. 
Dieß führt viel raſcher zur Befähigung als ellenlange Beſchreibungen. Auf der anderen Seite 
werden die künſtlichen Fliegen aber auch allenthalben ſo billig hergeſtellt, daß es ſich kaum 
verlohnt, dieſelben ſelbſt überhaupt anzufertigen. Meiſtens wird die Selbſtanfertigung ſich auch 
auf Nothfälle beſchränken, wo man eben keine gekauften zur Hand hat. 


VIII. Altes und Neues über Fliegenangeln auf gewöhnliche Flußſiſche. 


Nach dem Engliſchen von E. F. Goodwin in der „Fishing Gazette“ 
bearbeitet von Ralf Oſtend (Mannheim). 


(Fortſetzung und Schluß.) 


Die zu wählende Rolle entſpreche der Ruthe, fie ſollte, wenn dieſe etwa 20 cm über 
der Rolle gefaßt wird, das gleiche Gewicht über wie unter der Hand geben. Wenn dieß, wie 
bedeutungslos es ſcheinen mag, zutrifft, ſo wird es in hohem Maße das Werfen der Leine 
erleichtern. Es iſt immer rathſam, eine Hemmung an der Rolle zu haben, genügend kräftig, 
um direkt, ohne Anfaſſen der Leine, anhauen zu können. Dadurch wird mancher Bruch ver— 
mieden und mancher Fiſch geſichert, denn man ſonſt durch zu hartes Anhauen verloren hätte. 
Um einen Begriff zu geben, wie kräftig die Hemmung ſein ſollte, nehmen wir an, man fiſche 
mit 48 bis 54 Fuß ausgeworfener Leine, Vorfach inbegriffen. Schwingt man nun die Leine, 
ohne fie mit der Hand zu berühren, vom Waſſer zurück und macht den Aufwärts- oder Rück⸗ 
wärtswurf, ſo ſollte die Hemmung bewirken, daß das Zahnrad noch einmal eingreift und nicht 
mehr. Man hört dieß am Ton. Dann iſt die Rolle ſo eingeſtellt, daß man direkt von ihr 
anhauen kann. Natürlich muß die Hemmung jeweils entſprechend der Länge der Leine ge- 
richtet ſein und das Mehr oder Weniger von Feinheit des Endpoils, ſowie die Durchſchnitts— 
größe der zu erwartenden Fiſche berückſichtigt werden. Hierzu bedarf man einer Rolle mit 
einer beliebig einſtellbaren Hemmung. Das ſoeben entwickelte Prinzip iſt vortrefflich ausgeführt 
in der „Moscrop“-Rolle und, wie ich glaube, jetzt auch in einigen anderen Sorten, jo daß 
man die Hemmung nach Belieben mehr oder weniger weich einſtellen kann. Eine Ausſtellung, 
die man an den Moscrop-Rollen machen konnte, war die etwas zu nachgiebige Beſchaffenheit 
des dazu verwendeten Metalls, ſo daß ein kleiner Unfall ſie aus der Verfaſſung bringen konnte; 


unzweifelhaft iſt aber dieſem Mangel an den Rollen neuerer Fabrikation abgeholfen. Die 


Rollenleine ſollte von reiner Seide ſein und durch und durch präparirt. Es gibt jetzt im 
Handel ſo viele, die dem Zweck entſprechen, und ich will nur hinzufügen, daß ſie nach den 
Enden verjüngt, in der Mitte ſtark und gleichmäßig dick fein und nur ungefähr 4 ½ bis 5 Meter 
an beiden Enden haben ſollte, um allmählich bis zu ſolcher Feinheit zuzulaufen, als mit der 
erforderlichen Stärke vereinbar iſt. Die Rollenleine für das Fiſchen mit trockener Fliege muß 
unbedingt gut eingefettet ſein, damit ſie auf der Oberfläche bleibt — Vaſeline iſt dafür ge⸗ 
eignet —, da ſonſt, wenn die Leine zwiſchen Ruthenſpitze und Fliege untergeht, ein akkurates 
Anhauen unmöglich iſt, auch beim Zurückholen die Fliege durch das Waſſer gezogen wird, 
anſtatt darüber. Dadurch entſteht mehr Arbeit und Zeitverluſt beim Wiedertrocknen derſelben. 
Man vermeide beim Einfetten der Leine an den Poil zu kommen, die Knoten könnten ſich ſonſt 
in höchſt unerwarteter Weiſe löſen. Das Vorfach ſei zwiſchen ſechs und zehn und ein halb 
Fuß lang; dieß richtet ſich nach dem Wetter, und danach, ob man mit oder gegen den Wind 
fiſcht. Die allgemeine Regel iſt: Fiſcht man mit dem Winde und dieſer iſt ſtark, ſo nimmt 
man das längere Vorfach und anderenfalls das kürzere. Für gewöhnliche Zwecke ſetze ich es 
wie folgt zuſammen: Ungefähr zwei Fuß von dem feinſten Poil für das Fliegenende, dann 
drei Fuß etwas ſtärkerer und zuletzt drei Fuß von der gleichen Dicke wie das feine Ende der 
Rollenleine. Dieß gibt eine proportionelle Verjüngung von der Rollenleine bis zur Fliege. 
Mit Landungsnetz, Fiſchkorb, Büchſen für Fliegen und für Poilszüge wollen wir uns hier 
nicht länger aufhalten; dieß ſind Nebendinge (und bezüglich des Landungsnetzes oft überflüſſig). 
Der letzte und ſehr wichtige Theil der Ausrüſtung des Fliegenanglers ſind die Fliegen. Dieſe 
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find fo zahlreich und, was zu beachten iſt, fie unterſcheiden ſich in vielen Fällen ſcheinbar jo un— 
weſentlich, während ſie doch als durchaus andersartig feſtgeſtellt ſind, daß ich fürchte, bei nur 
kurzer Berührung dieſes Gegenſtandes, der einer beſonderen Abhandlung bedürfte, Verwirrung 
zu ſchaffen. Ich begnüge mich daher, ein Verzeichniß von etwa einem halben Dutzend Fliegen 
zu geben, die für Rothaugen und Haſel („dace“) ausreichen: Hares Ear, goldgerippt; 
Wickhams Fancy, Red Ant, Black Gnat, Peacock-Fliege, Coachman und Coch- 
y-Bondhu an Haken Nr. 1 oder 0 neue Skala (Nr. 14 und 15 alte oder Redditch-Stala). 
Dieſelben Fliegen an Haken Nr. 4 oder 5 (10 und 11), oder ſelbſt größer, ſowie die ver— 
ſchiedenen Palmer-Arten für Dickköpfe (Eitel, Schuppfiſch, Möhne, Alant). 

Nachdem jetzt die Ruthe mit Rolle, Leine, Vorfach und Fliege verſehen iſt, wie ſoll man 
ſie benützen? Manche würden es — ich bin davon überzeugt — gerne thun, aber ſie ſcheuen 
vor dem Verſuche mit einer ihnen fremden Sache zurück. Und doch gibt es nun wohl an 
den meiſten Orten Angler, die ſolche, welche das Vergnügen des Fliegenfiſchens ſuchen, belehren 
könnten. Mit gedruckten Worten Jemandem beizubringen, wie er werfen ſoll, iſt eine ſehr 
ſchwierige Aufgabe, aber einige Andeutungen werden wohl am Platze ſein, es iſt Alles, was ich 
bieten kann. Denn ich ſelber bin keiner von den ausgezeichnetſten Werfern; und es iſt dieſer 
Theil der Kunſt nur durch Praxis zu erlernen. Das Beſte für den Anfänger bleibt immer, 
vorerſt Einen, der es kann, am Flußufer zu beobachten und er wird daraus mehr Nutzen 
ziehen, als aus allen Büchern. Man beginne nicht mit einer langen Leine und verſuche, mit 
24— 30 Fuß immer nach einem beſtimmten Ziel, z. B. einer auf dem Raſen liegenden 
Zeitung, zu werfen. Iſt man im Stande, dreißig Fuß Leine in gerader geſtreckter Linie 
hinauszubringen, und leicht auffallen zu laſſen, ſo vergrößere man die Entfernung jeweils um 
einige Meter, bis man 48—54 Fuß auswerfen kann.“) Nun mag man mit einem Verſuche 
auf Fiſche die Hand prüfen. Je länger die ausgezogene Leine, deſto mehr Zeit erfordert es, 
ſie nach rückwärts gerade zu ſtrecken, um dann den Vorwärtswurf auszuführen. Man lege 
nicht mehr Kraft in den Wurf, als nothwendig, um die Leine in gerader Richtung nach vor— 
wärts zu bringen. Es wird überraſchen, wie wenig Anſtrengung nöthig iſt, um eine ſchöne, 
lange Leine hinauszuwerfen. Nie ſoll der Arm zum Werfen benutzt werden, ſondern nur das 
Handgelenk. Eine alte, aber gute Praxis, zu der man in früherer Zeit beim Unterricht an⸗ 
gehalten zu werden pflegte, beſtand darin, daß Einem das Fliegenbuch unter den Arm geſteckt 
wurde, das während des Werfens an dieſem Platze bleiben mußte und derart zu alleiniger 
Anwendung des Handgelenkes nöthigte. Dr. Brunton (eine Autorität des Fly Fishing 
Clubs; R. O.) ſagt, man ſolle beim Fiſchen immer eine zuſammengefaltete Zeitung unter 
dem Arme haben. Doch gibt es in dieſer Hinſicht, wie in jeder anderen, Ausnahmen, be— 
ſonders, wenn Gebüſche oder andere Hinderniſſe hinter Einem ſind. Francis ſagt über das 
Werfen in ſeinem Buche: „Es darf kein Schmeißen und die Vorwärtsbewegung nur um eine 
Kleinigkeit raſcher ſein, wie die nach rückwärts. Alle Würfe mit der einhändigen Ruthe ſind 
nur durch den Vorderarm auszuführen. Der Oberarm ſollte nie in's Spiel kommen, der 
Ellbogen nicht dicht, ſondern nahe am Körper jederzeit nach unten gerichtet ſein und beim 
Werfen die Ruthenſpitze ihren Theil der Arbeit verrichten. Wird dieß richtig gehandhabt, ſo 
wird der Angler finden, daß ſelbſt lange Würfe ſehr wenig mehr an Kraft erfordern, als ge— 
wöhnliche; fürwahr je weniger Anſtrengung hineingelegt wird, um ſo beſſer. Die meiſten 
Angler verwenden doppelt ſo viel Kraft, als nöthig wäre, um eine weit längere Leine 
auf's Waſſer zu bringen. — Eine Bemerkung noch, bevor ich den Gegenſtand verlaſſe. 
Man bediene ſich vorwiegend, wenn immer möglich, der Seiten- oder horizontalen Methode des 
Werfens, im Gegenſatz zur vertikalen; es erheiſcht zwar mehr Praxis, um die gleiche Präziſion 


) Man erſieht hieraus, wie auch die Technik des Werfens in den letzten zwanzig Jahren 
ſich höher entwickelt hat. Noch Ephemera und Francis, Biſchof und Horrocks hielten die dreifache 
Länge der Ruthe, alſo etwa 10 Meter, für die höchſte Anforderung, die an einen Durchſchnitts— 
angler geſtellt werden dürfe. Francis, der modernſte unter ihnen, erklärt, „was darüber hinaus— 
gehe, für ein gutes Stück Arbeit“. Den längſten, bis jetzt bekannten Wurf führte auf einem Wurf- 
turnier in New⸗York im Frühjahr 1898 R. C. Leonard von Central Valley N. M. aus. Er warf 
mit einer Fliegenruthe ſeiner eigenen Fabrikation — 11 Fuß Länge, von geſpließtem Bambus — 
120 Fuß = 36 Meter weit. Den längſten Wurf mit einer Spinnruthe, Ködergewicht 70 Gramm, 
machte im Herbſt vorigen Jahres bei einem Turnier in London J. T. Emery, 263 Fuß weit. R. O. 
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zu erzielen, aber Leine und Fliege fallen bei Weitem nicht ſo hoch herab und berühren das 
Waſſer leichter, als bei der Oberhand- Methode. 


Meine noch übrigen Bemerkungen will ich, um nicht zu viel Raum zu beanſpruchen, in 
aller Kürze als Winke für Anfänger zuſammenfaſſen. 


Findet man, daß die Fiſche nicht aufgehen, ſo gehe man aufmerkſam flußaufwärts und 
bemerkt man einen Fiſch nahe der Oberfläche, ſo iſt Ausſicht da, daß er nach der über ihn 
geworfenen Fliege aufſteigen wird (man angelt beim Fiſchen mit der trockenen Fliege natürlich 
nur mit einer. R. O.) Man fiſche ſtets, wenn möglich, flußaufwärts und beachte jederzeit 
Cottons Ermahnung (in Walton's „Komplete Angler) „fein und weitab“. Darunter iſt nicht 
zu verſtehen, ſich ſtets auf Angeln mit einer ſehr langen Leine zu verſteifen, ſondern ſo weit 
ab und nicht weiter als nöthig iſt, daß der Fiſch den Angler nicht mehr gewahr werde. Man 
ſtehe nicht aufrecht, wenn man knieen oder kauern kann, man habe denn den freundlichen Schutz 
eines Baumes oder Buſches ꝛc. Die Ruthenſpitze ſoll nicht über das Waſſer geneigt fein und 
man werfe horizontal etwa einen Fuß hoch darüber und ebenſoweit vom Fiſche. Beim Abwärts⸗ 
treiben der Leine ziehe man deren ſchlaff werdenden Theil mit der linken Hand zwiſchen Rolle 
und erſtem Ring an, ſo daß ſie von der Ruthenſpitze bis zur Fliege immer gerade geſtreckt 
bleibt. Es iſt oft vortheilhaft, die Entfernung vom Fiſche zuerſt durch einen annähernd gleich 
weiten Probewurf nach einem Punkte in entgegengeſetzter Richtung zu fixiren; man wird dann 
um ſo ſicherer dem Fiſche gleich mit dem erſten Wurfe nahekommen. Man beſtrebe ſich ſtets, 
den erſten Wurf nach einem Fiſche gut und exakt auszuführen. Manchmal iſt es gut, etwas 
ſeitwärts von dem Ringe, den der aufgehende Fiſch bewirkt hat, zu werfen. Die Fliege ſollte 
immer an Größe und Färbung derjenigen möglichſt nahekommen, die die Fiſche gerade füttern. 
Wenn der Fiſch mit Geplätſcher aufgeht und die Fliege nicht nimmt, ſo hat er wahrſcheinlich 
den Angler wahrgenommen. Man laſſe ihm Zeit und merke ſich ſeinen Stand, ſo daß man, 
wenn nöthig, noch einmal auf ihn zurückkommen kann. Geht ein Fiſch nicht gleich auf, wenn 
man nach ihm wirft, ſo laſſe man die Fliege möglichſt nach unterhalb von ihm treiben, bevor 
man ſie zurücknimmt, und wenn noch einige weitere Würfe fruchtlos bleiben, ſo wechſle man 
die Fliege, oder verfahre, wie im vorigen Falle. Man befiſche das nächſtfließende Waller 
zuerſt, wirft man gleich darüber hinaus, oder gar an's gegenüberliegende Ufer, ſo könnte die 
Leine über einen guten Fiſch dazwiſchen wegtreiben und ihn erſchrecken. Jederzeit haue man 
direkt von der Rolle an; über die Frage, wann dieß zu geſchehen hat, beſteht eine Meinungs- 
verſchiedenheit. 


Bei Haſeln und Weißfiſchen gilt als Hauptregel, daß man möglichſt raſch anhauen ſoll 
und doch erinnere ich mich einiger Fälle, wo ich die erſteren, obwohl ſie fleißig aufgingen, auf 
dieſe Art nicht anhaken konnte. In Folge deſſen wartete ich, bis die Fliege ganz und gar 
verſchwunden war und verfehlte hiernach keinen mehr. Es mag vielleicht nicht völlig klar 
ſcheinen, ich weiß aber die beiden Methoden nicht beſſer zu unterſcheiden, als daß man in dem 
einen Falle den Fiſch anhaut, wenn er die Fliege nimmt, und in dem anderen, wenn er ſie 
genommen hat. Jeder geübte Angler weiß, daß es ſich hier um ein ſo kurzes Zeitintervall 
handelt, daß es nicht definirt werden kann und doch begründet es den Unterſchied zwiſchen 
Fehlen und Treffen des Fiſches. Rothaugen und Dickköpfe haue ich nie nach der erſten Methode 
an. Dickköpfe ziehen oft die Fliege vor, wenn ſie mit einem Klatſch auf's Waſſer fällt, be⸗ 
ſonders des Abends, wenn große Fliegen und Motten überall umherfliegen und mit einem 
hörbaren Aufſchlagen in's Waſſer ſtürzen. Falls in ſtillem, oder nahezu ſtillem Waſſer die 
Fliege unter einer Schaar Rothaugen ſchwimmt, ohne daß eines derſelben davon Notiz nimmt, 
ſo ziehe man ſie mäßig ſchnell nach ſich zu, und beinahe jedesmal wird eines der Rothaugen 
nachſchwimmen und darnach ſchnappen. Wenn man nach einem Fiſche — dieß gilt zwar 
beſonders für Forellen — vergeblich geworfen hat, ohne daß er erſchreckt auf den Grund ge⸗ 
gangen iſt, ſo laſſe man die Fliege, ohne ſie vorher zu trocknen, beim nächſten Wurf unmittel⸗ 
bar in der Nähe des Fiſches etwas einſinken; iſt es ein guter Fiſch, ſo wird er neunmal unter 
zehnmal den Köder annehmen. Sofort nach dem Anhauen bringe man die Ruthe in eine auf- 
rechte Poſition und übe ſo viel Zug auf den Fiſch aus, als das Angelzeug verträgt. Man 
führe ihn möglichſt ſtraff flußabwärts von der Stelle weg, wo er angehauen wurde und ſobald 
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er Zeichen des Mattwerdens gibt, kehre man ihm den Handgriff der Ruthe zu und leite ihn 
zur Landungsſtelle. 

Und nun zum Schluſſe hoffe ich auf freundliche Nachſicht, wenn ich wieder einmal mein 
Steckenpferd beſteige; ich vertraue, man werde mich nicht anklagen, es zu Tode zu reiten. 
Denjenigen unter den Leſern, die ſich ihre Fliegen nicht ſelbſt anfertigen, werden meine Be— 
merkungen vielleicht weniger einleuchten; aber jene, die es thun — und ich freue mich, daß 
ihrer nicht wenige ſind, werden ſie ſicher vollauf zu würdigen wiſſen. Kein Fliegenfiſcher, er 
möge der geübteſte ſein, der noch nie Fiſche mit Fliegen ſeiner eigenen Mache erbeutete, hat 
auch nur die halbe Süßigkeit eines ſolchen Erfolges gekoſtet. Wer erinnert ſich nicht ſeines 
erſtgefangenen Fiſches und welcher Fliegenangler vergäße je ſeiner erſten Forelle? Wir hören 
ſo viel von der durch Mark und Bein gehenden Emotion eines erſten Lachsfanges, von dem 
man annimmt, er bilde den Culminationspunkt im Leben eines Anglers. Aber ich bezweifle 
ſehr, ob dieſe Erregung nicht erreicht und vielleicht übertroffen wird durch das Gefühl des 
Anglers, der ſeine ſelbſtgefertigte Fliege zum erſten Mal auf's Waſſer wirft. Er ſcheebt 
zwiſchen Furcht und Hoffnung, ob er ſie ſo gebaut habe, daß ſie auch ſchwimme, ob der Fiſch 
wohl bemerken werde, daß er ſie am Kopfe nicht ſo täuſchend gemacht habe, wie wohl zu 
wünſchen, und ob er wohl entdecken werde, daß ſie nur eine Faſer am Schwanze habe, anſtatt 
deren drei, da die beiden anderen beim Abſchneiden des übrigen Körpermaterials verſehentlich 
mit dahingingen. Gewiß, tauſend und ein Gedanke gehen ihm durch den Kopf, wenn er ſeine 
erſte Fliege beobachtet, wie ſie den Strom herab munter gegen ihn hertreibt; und wahrhaftig, 
ſie ſchwimmt! Nie ſegelte eine Fliege ſo majeſtätiſch über den Waſſern! Und während er ſo 
ihre zahlloſen Vorzüge bewundert, vergißt er alles Andere. Er ſieht nur ſeine Fliege und 
denkt thatſächlich nicht mehr daran, warum er ſie eigentlich auf das Waſſer gebracht. So 
hingeriſſen iſt er von feinem Werke, daß er in feiner Benommenheit den eben plötzlich auf— 
gehenden Fiſch entweder verfehlt, oder überhaupt anzuhauen vergißt. Aber wenn er nun, mit 
verdoppelter Aufmerkſamkeit natürlich, ſeinen nächſten Wurf macht, dann träumt er nicht mehr, 
ſondern ſteht ſchlagfertig und wachſam, auf jedes Vorzeichen eines Aufgehens auf dem Anſtand. 
Leiſe treibt ſeine Fliege nochmals über die verhängnißvolle Stelle und ſiehe! Dießmal iſt es 
anders. Der Fiſch iſt angehakt und raſch über das Netz gebracht. Vielleicht iſt es bei Lichte 
beſehen nur ein kleiner Fiſch. Aber gab es je ſolch' einen Fiſch? Nein! ſicherlich nein! 
Möchten ſo freudige Momente jedem wackeren Angler recht oft beſchieden ſein. 


IX. Vermiſchte Mittheilungen. 


Förderung der Fiſchzucht in Bayern. Nach höchſter Entſchließung des kgl. bayer. 
Staats miniſteriums des Innern vom 24. vor. Mts. wurde dem Fiſcherei-Verein für den Stadt— 
und Lanbbezirk Erlangen mit Rückſicht auf die außerordentlich erſprießliche, in ihren Wirkungen 
über den Vereinszweck hinausreichende Thätigkeit ausnahmsweiſe ein einmaliger Zuſchuß von 
600 Mk. bewilligt. 

Internationale Fiſcherei-Ausſtellung in Salzburg. Zu der internationalen Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung, welche gelegentlich des VII. Oeſterreichiſchen Fiſchereitages im September 1900 
zu Salzburg ſtattfinden wird, ſollen allgemeine Einladungen nicht nur an öſterreichiſche Fiſcherei— 

Intereſſenten verſandt werden, wie wir nach dem Wortlaut der vorläufigen Ausſchreibung in 
Nr. 3 der „Mittheilungen des Oeſterreichiſchen Fiſcherei-Vereins“ entnehmen zu müſſen glaubten, 
ſondern es wird nach einer geſch. Zuſchrift der Fiſcherei-Sektion der k. k. Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft Salzburg auch auf eine lebhafte Betheiligung ausländiſcher Fiſcherei-Jutereſſenten, 
beſonders aus dem Deutſchen Reiche, gerechnet und eine dementſprechende Einladung an die 

betheiligten Kreiſe feiner Zeit ausgegeben werden. 

E Fiſcherei-Ausſtellung in Hof. Wie wir bereits wiederholt berichtet haben, findet 

gelegentlich der Wanderausſtellung bayeriſcher Landwirthe in Hof auch eine Fiſcherei-Ausſtellung 

m 3., 4. und 5. Juni laufenden Jahres ſtatt. Nach den vorliegenden Anmeldungen zu 

ſchließen, verſpricht dieſe Ausſtellung ein in hohem Grade erfreuliches Werk der oberfränkiſchen 

Fiſcherei zu werden, an welchem ſowohl der Kreis verein für Oberfranken, wie auch zahlreiche 
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Bezirks- und Lokalvereine eifrig gearbeitet haben. Wir möchten daher nochmals an dieſer 
Stelle auf dieſe Ausſtellung aufmerkſam gemacht haben, deren Beſuch jedenfalls ſehr lehrreich 
und anregend wirken wird. 

Weichſellachsſtatiſtik 1898. In den Waſſerbau-Inſpektionen Marienwerder, Kulm 
und Thorn geſtaltete ſich der Lachsfang nach den von dem Herrn Oberpräſidenten dem Weſt— 
preußiſchen Fiſcherei- Verein gefälligſt mitgetheilten Aufzeichnungen der Stromaufſichtsbeamten 
folgendermaßen: I. Marienwerder: 212 Stück mit einem Geſammtgewicht von 1156 kg 
und einem Durchſchnittsgewicht von 5,45 kg; II. Kulm: 295 Stück mit einem Geſammt⸗ 
gewicht von 1903 kg und einem Durchſchnittsgewicht von 6,45 kg; III. Thorn: 37 Stück 
mit einem Geſammtgewicht von 233 kg und einem Durchſchnittsgewicht von 6,3 kg. Im 
Ganzen wurden in den drei genannten Bezirken beobachtet 544 Lachſe im Geſammtgewicht 
von 3292 kg und einem durchſchnittlichen Stückgewicht von 6,05 kg. Vergleicht man dieß 
Edgebniß mit dem der Beobachtungen für 1897, fo ergibt ſich an Stückzahl, Geſammtgewicht 
und namentlich auch am Durchſchnittsgewicht ein bedeutendes Mehr; namentlich iſt im Bezirk 
Kulm die Zahl der beobachteten Lachſe, ſei es wegen der genaueren Angaben der Fiſcher oder 
wegen intenſiveren Betriebes, ſehr erheblich höher als früher. Im Bezirk Thorn vertheilte ſich 
auch in dieſem Jahre der Lachsfang wieder gleichmäßiger über das ganze Jahr mit Ausnahme 
der warmen Zeit. In der Brahe und der Dremenz ſind Lachſe nicht beobachtet worden. 

(Nach den „Mitth. d. Weſtpr. Fiſcherei-Ver.“, Bd. XI Nr. 2.) 

Wachsthum der Aale. Es herrſcht im Allgemeinen die Anſicht, daß der Aal ein 
äußerſt ſchnellwüchſiger Fiſch ſei, daß dieß nicht immer der Fall, belehrte mich folgender Verſuch. 
Im vorigen Frühjahr beſetzte ich einen kleinen, recht produktiven Teich mit 500 Setzaalen, die 
durchſchnittlich eine Länge von 30 em hatten. Gefüttert wurde vergohrenes und ganz friſches 
Blut, auch Fleiſchmehl. Der Teich ſtrotzte von Cruſtaceen. Ich rechnete, die Aale würden 
pro Kopf ½ Pfund zunehmen, was dann recht gut rentirt hätte. Doch die Sache kam anders. 
Als ich vor einigen Tagen den Teich abfiſchte — den Winter hindarch war er beſpannt — 
fing ich 5 Aale, die an Länge ½ cm und an Gewicht 50 Gramm zugenommen haben. Der 
Schlamm der Teiche wurde mit Rechen ſorgfältig durchſucht, außer daß die Aale über Land 
gehen, iſt Flucht ausgeſchloſſen. Wo ſind die Aale geblieben und aus welchem Grunde ſind 
die vorhandenen nicht gediehen? Wer hat ähnliche Verſuche gemacht? 

Heyking⸗Jagdſchütz. 

Seltene Mißbildung. Während Zwillingsbildungen bei Jungbrut vin Salmoniden 
ganz gewöhnliche Ecſcheinungen find, gehören großgewachſene Fiſchzwillinge zu den größten 
Seltenheiten. Eine ſolche, d. h. eine vier Monate alte Zwillingsforelle mit zwei vollſtändig 
ausgewachſenen Köpfen, beſitzt der frühere Bahnhofswirth Matthes in Rusdorf. Der Zuſammen⸗ 
wuchs beginnt erſt in der Mitte des Körpers. Intereſſant iſt es zu beobachten, wir jeder der 
Köpfe oft eine andere Richtung einſchlagen will und wie dann der Doppelfiſch erſt lengſam ſich 
fortbewegen kann, wenn einer der Zwillinge wegen Ermattung ſeine eigenſinnigen Benühungen 
einſtellt. 

Fiſchotter. Unter eigenthümlichen Verhältniſſen fing der Fiſcher Noak in Wirkittno 
bei Bromberg einen Fiſchotter. Beim Reuſenheben in früher Morgenſtunde bemerkte derſelbe, 
daß ſich eine Flügelreuſe im Waſſer ungeſtüm bewegte und dem Ufer näherte, an dieſelbe 
herangekommen, ſah er darin einen ſtarken Fiſchotter und ein Waſſerhuhn. Das Weſſerhuhn 
war durch Biſſe in den Kopf bereits verendet. Einige wohl gezielte Schläge mit dem Ruder 
beförderten auch den Fiſchräuber in die ewigen Jagdgründe. Der Fiſchotter hatte ein Gewicht 
von 14 Pfund. Leider gibt es auch in der Brahe noch eine Menge dieſer gefählichen 
Raubthiere. Heyking-⸗Jagdſchütz 

Patent Nr. 101706 von G. Oeſten in Berlin. Verfahren zur Nutzbarmaqung 
der in Kanaliſations- und ähnlichen Abwäſſern enthaltenen organiſchen Stoffe zur Fiſchzicht. 
Dieſes Verfahren beſteht, wie das Patentbureau von G. Dedreux in München uns mitthelt, 
darin, daß die Kanaliſations⸗ oder dergl. Abwäſſer durch drei aufeinander folgende Behälto, 
geleitet werden. In dem erſten Behälter ſollen aus den organiſchen Stoffen im Waf 
Bakterien gezüchtet, mit dieſen in dem zweiten Behälter Cruſtaceen und mit dieſen in d 
dritten Behälter Fiſche ernährt werden. 
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Vom Kaiſer Wilhelmskanal. Wie die „Kieler Zeitung“ hört, hat der königliche 
f Oberfiſchmeiſter Hinkelmann auf feiner letzten, Mitte April unternommenen Kanalfahrt zur 
Verſuchsfiſcherei auf dem Kaiſer Wilhelmskanal auf der Strecke zwiſchen Levensau und Rends— 
burg zahlreiche Heringseier an den Steinen und Pflanzen des Kanalufers entdeckt, wodurch die 
von ihm längſt gehegte Vermuthung, der Kanal ſei ein Laichplatz für Heringe geworden, ſeine 
Beſtätigung gefunden hat. Welchen Nutzen dieſe Thatſache für unſere Küſten-Fiſcherei haben 
wird, liegt auf der Hand, um ſo mehr, als der Kanal nicht befiſcht werden darf, ſo daß die 
Fiſche in ihrem Laichgeſckäft durch nichts geſtört werden. 

Gegen die Fiſchwaſſer-Verunreinignng in Rußland. Im Miniſterium der Land— 
wirthſchaft und Domänen ſollen in nächſter Zeit, wie der „Herold“ den „Ruſſk. Wed.“ ent— 
nimmt, unter Betheiligung von Vertretern der Gouvernements-Adminiſtration und der Fiſcherei— 
Induſtriellen alle auf den Fiſchfang im geſammten ruſſiſchen Reiche ſich beziehenden Regeln 
einer Durchſicht unterzogen werden, um neue Regeln und Beſtimmungen auszuarbeiten, welche 
definitiv einer Verſeuchung der ruſſiſchen Flüſſe und Seen und allen die Intereſſen der ruſſiſchen 
Fiſcherei-Induſtrie ſchädlich beeinflußenden Urſachen ein Ende machen ſollen. 

| Eine merkwürdige Erſcheinung zeigte fih im vergangenen September und Oktober 
in der kleinen Narraganſet-Bucht der amerikaniſchen Küſte zwiſchen Boſton und New-York. Das 
Waſſer wurde Anfangs September plötzlich in einem großen Theile dieſer Bucht roth und dick 
und verbreitete einen ſehr unangenehmen Geruch. Nach einigen Tagen fand man Tauſende 
todter Fiſche, Krabben und Garneelen am Ufer. Dieſe ſonderbare Erſcheinung führte zu einer 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung, aus der ſich ergab, daß das Waſſer jener Bucht von unzähligen 
mikroſkopiſchen kleinen Infuſorien, Peridinien, die zu den ſogenannten Geißel-Infuſorien gehören, 
angefüllt war. Dieſe Infuſorien beſitzen eine röthliche Farbe und waren plötzlich ſo zahlreich 
geworden, daß eine weiße Muſchel 6 Zoll unter der Waſſeroberſcäche nicht mehr zu erkennen 
war. Am 9. und 10. September, als die zahlreichen Fiſche todt an das Ufer getrieben 
wurden, erſchienen die Peridinien weniger zahlreich, aber in den nächſten 14 Tagen nahmen 
fie wieder ſtakk zu, jo daß man in einem Kubikceentimeter Waſſer wenigſtens 5800 zählte. 
Nach den Unterſuchungen von Mead ſind dieſe Peridinien die Urſache des Fiſchſterbens geweſen, 
wie ſie auch Urſache der rothen Farbe des Waſſers in manchen anderen Theilen des Meeres ſind. 

Gewebe und Kleidungsſtücke waſſerdicht zu machen. Dr. Berthier in Paris 

machte die Beobachtung, daß Gewebe aus unentfetteter Wolle als waſſerdicht ſich erweiſen. 
Dieſelben beſitzen aber einen unangenehmen Geruch. Um letzteren Uebelſtand zu vermeiden, iſt 
es zweckmäßig, in folgender Weile zu verfahren: man löſt reines Lanolin in Benzin und 
durchtränkt mit dieſer Löſung die Gewebe. Die Koſten für Lanolin ſind in dieſem Falle ſo 
gering, daß dieſelben kleiner ſind, als die Koſten für das Löſungsmittel. („Theorie und 
Praxis“ 1898, S. 112.) 


XI. Vereinsnachrichten. 


Bayeriſcher Landes-Fiſcherei-Verein. 

Die Delegirteu-Verſammlung des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins iſt auf Hamſtag, 
den 24. Juni 1899. Vormittags 10 Uhr, nach Würzburg einberufen worden. Die Verſammlung 
findet im Landrathsſaale der Kgl. Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg ſtatt. 
Die vorläufig feſtgeſetzte Tagesordnung iſt folgende: 

Fiſcherei-Statiſtik; Referent: Herr Regierungsrath Stetter. 
Kontrolirung der Fiſchpäſſe; Referent: Herr Landeskonſulent Schillinger. 
Beſetzung größerer Flußſtrecken mit Fiſchen; Referent: Herr Landeskonſulent Schillinger. 
Beiträge der Städte zur Hebung der Fiſchzucht; Referent: Herr Profeſſor Dr. Bruno Hofer. 
Organiſation des Fiſchabſatzes; Referent: Herr Landeskonſulent Schillinger. 
Sen zur gemeinſchaftlichen Flußbewirthſchaftung; Referent: Herr Landeskonſulent 
hillinger. i 
Am Samſtag, den 24. Juni 1899 findet nach Schluß der Delegirten-Verſammlung ein 
gemeinſames Mittagsmahl im Hotel „zum Schwanen“ ſtatt. 
Für den folgenden Sonntag hat der Unterfränkiſche Kreis-Fiſcherei-Verein eine Wafjer- 
hrt auf dem Maine bis Gemünden in Ausſicht geſtellt. Durch Ausführung dieſes dankenswerthen. 
cla würde den Gäſten Einblick in die Fiſcherei und Waſſerverhältniſſe des Maines, ſowie 
1 die landſchaftlichen Reize des Flußthales gewährt werden. Nach einem gemeinſchaftlichen Mittag— 
Men in Gemünden könnte noch der Schnellzug zur Rückfahrt benützt werden. 
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Bezirks⸗Fiſcherei-Verein Donauwörth. 


Einladung zur Verſammlung des Fiſcherei-Vereins Donauwörth am Sonntag, den 
25. Mai 1899, Nachmittags 3 Uhr, in der „Krone“ zu Donauwörth. 3 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag des Landeskonſulenten Herrn A. Schillinger über die Ausnützung der Fiſcherei⸗ 
Gewäſſer im Bezirk Donauwörth. 


1 


. 


Der I. Vorſtand: Frhr. von Andrian. 


2 Badiſcher Fiſcherei-Verein. 1 


Der Badiſche Fiſcherei-Verein hielt am Sonntag, den 30. April 1899, in Freiburg 
ſeine XIV. ordentliche Hauptverſammlung ab. Aus dem Jahresberichte jet Folgendes mitgetheilt: 
Im verfloſſenen Jahre ſind durch Wegzug aus dem Vorſtande ausgeſchieden die Herren Profeſſor 
Dr. Ziegler und R. B. Bean. An Stelle der beiden genannten Herren wurden gewählt die 
Herren Profeſſor Dr. Häcker in Freiburg und Fabrikant Ziegler in Todtnau. * 

In der nächſten Zeit kommen ca. 9000 Zuchtkrebſe an Fiſcherei-Intereſſenten unentgeltlich 
zur Abgabe, deren Vertheilung im letzten Spätjahre aus verſchiedenen Gründen nicht ſtattfinden 
konnte. Ueber die in den letzten zwei Jahren abgegebenen ſind dem Vorſtande Berichte über ſehr 
gutes Gedeihen, ſowie über Vermehrung zugegangen. Sollte die Vermehrung wirklich Stand halten, 
ſo wäre darin ein Zeichen zu erblicken, daß die Krebspeſt bei uns erloſchen ſein dürfte. Zufolge 
Ausſchreibens des Großherzogl. Miniſteriums des Innern, betreffend die Abgabe von angebrüteten 
Bachforelleneiern an badiſche Beſteller ſind beim Vorſtand des Vereins Beſtellungen auf 875000 
Stück eingegangen. Hiervon entfallen auf Mitglieder des Vereins 700100 und der Reſt auf Nicht 
mitglieder. Wie im letzten, ſo hat der Verein auch dieſes Jahr ſeinen Mitgliedern zum Bezug der 
Eier einen Zuſchuß von 50 Pfennig auf das Tauſend gewährt. Dem Verein iſt hierdurch ein Koſten⸗ 
aufwand von 350 Mark entſtanden. x 

In der Zeit vom 1. Dezember 1897 bis ebendahin 1898 find beim Vorſtand Prämien⸗ 
bewerbungen für die Erlegung von 58 Ottern und 245 Reihern eingekommen. Hierfür wurden aus 
der Großherzogl. Staatskaſſe 657 Mk. 50 Pfg. an die Bewerber ausbezahlt. Aus eigenen Mittel 15 
hat der Verein für die Erlegung von 44 Eisvögeln 30 Mk. 80 Pfg. bezahlt. 5 

Eine Prämie von 20 Mark wurde dem Fiſcher Strub in Lehen zuerkannt, für deſſen Be⸗ 
mühungen, womit er im letzten Sommer beim vollſtändigen Austrocknen der Dreiſam die jungen 
Forellen und eine ſehr große Menge junger Lachſe in fließendes Gewäſſer überſetzte. K 

Am 20. November v. Is. hat der Verein in der Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof einen Fiſcherei⸗ 
Kurs abgehalten; derſelbe hat einen über Erwarten günſtigen Verlauf genommen. Es hatte ſich 
hierzu eine ſtattliche Anzahl von Vereinsmitgliedern eingefunden. Der theoretiſche Theil beſtand in 
einem Vortrag des I. Vorſitzenden des Vereins über die Lebensgeſchichte der Forelle mit beſonderer 
Berückſichtigung der Befruchtung und des Ausbrütens der Eier und der Behandlung der Brut i n 
Trog und beim Ausſetzen. Dem Vortrag, welcher etwa eine Stunde dauerte, waren zahlreiche 
Präparate und Abbildungen zur Erklärung beigegeben. Für den praktiſchen Theil war die Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt mit allen ihren Einrichtungen und ihrem Fiſchmaterial zur Verfügung geſtellt. Die 
Anſtalt wurde in allen ihren Theilen beſichtigt und die verſchiedenen Apparate erklärt. Zum 
Schluß wurde das Ausſtreifen von Forellen vorgezeigt und dann jedem Intereſſenten Gelegenheit 
geboten, das Abſtreifen zu üben. Die Theilnehmer waren von dem Gebotenen offenbar ſehr bes 
friedigt und werden wohl manche nützliche Anregung mit nach Hauſe genommen haben. N N 


Der Mitgliederſtand des Vereins beläuft ſich auf 1 Ehrenmitglied, 18 forporative und 182 
perſönliche, derjenige des Zweigvereins, des Badiſch-Unterländer Fiſcherei-Vereins, auf 3 korporative 
und 115 perſönliche. 

Die Vereinsrechnung, welche zur Einſicht der Mitglieder aufgelegt war, hatte auf 31. Dezember | 
1898 folgendes Ergebniß: Die Geſammteinnahmen haben betragen 9314 Mk. 72 Pfg., die Geſammt⸗ 
ausgaben 9116 Mk. 30 Pfg., ſomit Kaſſenreſt am 31. Dezember 1898 198 Mk. 42 Pfg. Das 
Vereinsvermögen berechnet ſich auf 16656 Mk. 01 Pfg., dasſelbe hat am 1. Januar 1898 betragen 
17252 Mk. 83 Pfg., es hat ſich ſomit vermindert um 596 Mk. 82 Pfg. 4 

Bei der vorgenommenen Neuwahl wurde der ſeitherige Geſammtvorſtand durch Akklamation 
wiedergewählt. Derſelbe beſteht aus den Herren: Prof. Dr. Gruber in Freiburg, I. Vorſitzende a 
C. Schuſter, Kunſtmaler in Freiburg, II. Vorſitzender; Prof. Dr. Häcker in Freiburg; W. Kromer, 
Fabrikant in Freiburg; C. Kübler, Privatier in Freiburg; F. Pyhrr, Privatier in Freiburg; 
L. Weis in Buchholz; A. Werner, Privatier in Freiburg und B. Ziegler, Fabrikant in Todtnau. 


Fiſchſchutz⸗Verein Köln. 4 


Der Fiſchſchutz-Verein Köln hielt am 16. April in der Elſäßer Taverne eine Haupk⸗ 
verſammlung ab, die Herr Schulrath Pr. Brandenberg mit einem Rückblick auf das verfloſſene 
Vierteljahr eröffnete. Nach dem Rechenſchaftsbericht betrugen die Einnahmen 1129,79 Mk., die 
Ausgaben 587,06 Mk., jo daß ein Beſtand von 542,73 ME. verbleibt. Im letzten Vierteljahr 
wurden 30 Mitglieder neu aufgenommen. Die Hauptfragen, womit ſich der Verein beſchäftigte, 
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waren: Fiſchmarkt, Sonntagserlaubnißſcheine, Verlängerung der Schonzeit für Forellen, Fiſcherei— 

Berechtigung in Mühlenteichen u. ſ. w. Herr Fiſcherei-Direktor Bartmann (Wiesbaden) hielt 
alsdann einen längeren Vortrag über Markt- und Transportverhältniſſe der Fiſche und ſchilderte 
die Einrichtungen der Fiſchmärkte an der Elbe und Weſer, die einen großen Aufſchwung genommen haben. 
Redner beſprach die Transportverhältniſſe der Binnen-Fiſcherei, die Behandlung der Fiſche u. ſ. w. 
Der Vorſitzende dankte demſelben für den lehrreichen Vortrag und wies auf die Nothwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit hin, in Köln einen Fiſchmarkt mit Fiſchhallen zu errichten. Durch den großen 
Erfolg der Fiſchmärkte in den Seeſtädten Hamburg und Bremen ſei man in Frankfurt a. M. zu 
der Erkenntniß gelangt, daß die Errichtung einer Markthalle ein dringendes Bedürfniß ſei. In 
Köln befaſſe man ſich ſchon ſeit drei Jahren mit dieſer Frage; hoffentlich werde man auch hier bald 
erkennen, daß ein Markt für dieſes wichtige Volksernährungsmittel erforderlich ſei. In Berlin ſeien 
in einem Jahre für 7,140,000 Mk. Fiſche gekauft worden. Redner hielt alsdann einen Vortrag 
über die Fiſcherei-Berechtigung in Mühlteichen. Dieſe Frage ſei äußerſt kritiſch. In Koblenz ſei 
eine Entſcheidung dahin ergangen, daß der Müller nicht fiſchberechtigt ſei, ſondern der Pächter des 
Mutterfluſſes. Herr Oberregierungsrath Fink wies auf Urtheile hin, die entgegengeſetzt lauten. 
Er habe zum Entwurf des neuen Fiſcherei-Geſetzes Gutachten erſtattet und Vorſchläge gemacht Die 
ſchwierigſte juriſtiſche Frage ſei, wer die Fiſcherei-Berechtigung in Mühlenteichen habe. Redner ſteht 
auf dem Standpunkt, daß derjenige fiſchberechtigt ſei, auf deſſen Grundeigenthum der Mühlteich ſich 
befinde. Zwei weitere Mittheilungen des Herrn Oberregierungsrathes riefen allſeitigen Beifall hervor: 
die 1,50 Mk. Stempelgebühren für Erlaubnißſchein ſeien erlaſſen worden, und die Verlängerung der 
Schonzeit für Forellen werde die Regierung befürworten. Es werde noch eine Umfrage an die 
Regierungspräſidenten gehalten, und wenn dieſe ſich einverſtanden erklärten, ſtände der Entſcheidung 
im Sinne des Vereines nichts entgegen. 


Kgl. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft für Hannover. 


Protokolle der Sitzungen des Zentral-Aus ſchuſſes der gl. Candwirthſchafts-Geſellſchaft für 
Hannover. 
Fiſcherei-Angelegenheiten. g 
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes für Fiſcherei, Herr Baurath Recken, erſtattet den folgen— 
den Bericht: 
Als neues Mitglied iſt Herr Rittergutsbeſitzer von Schrader-Sunder in die Kommiſſion 
eingetreten. 
N Das Intereſſe für Teichwirthſchaft in den einzelnen Hauptvereinsbezirken hat ſich gehoben. 
Auf Anregung des Ausſchuſſes haben ſich neue Fiſchzucht-Sektionen der Hauptvereine gebildet für 
Osnabrück und für Oſtfriesland. 
Neue Teichanlagen mit Hilfe des Ausſchuſſes ſind entſtanden in faſt allen Hauptbezirken. 
Von dem Wanderlehrer für Fiſchzucht ſpeziell bearbeitet ſind im 
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Außerdem find im Hauptvereinsbezirk Bremervörde größere Anlagen entſtanden. 
An Beihilfen zu Teichanlagen ſind bewilligt und zum Theil bereits ausbezahlt im Haupt» 
vereinsbezirk: 


Ireen . 
J invßv!ß 8380, 
, dee ee 307 

Summa 1090 M 


Außerdem find auch noch Beihilfen vom Landesdirektorium auf Befürwortung des Aus— 
ſchuſſes direkt bezahlt worden. 

Seit der letzten Winterverſammlung haben ſechs ordentliche Sitzungen in Hannover ſtattge— 
funden und außerdem mehrere Sitzungen und Konferenzen der Sonderausſchüſſe und Mitglieder. 
Auch hat eine Beſichtigung der zu Teichanlagen geeigneten Terrains an den linksemſiſchen Kanälen 
bei Geeſte, Ochſenbruch und Emblichheim ſtattgefunden, woran außer den Mitgliedern des Aus— 
ſchuſſes und Vertretern der Regierungen und betheiligten Vereine auch Victor Burda aus 
Oeſterreich. Schleſien als Gutachter theilgenommen hat. Die Unterſuchungen ſind nicht ungünſtig 
ausgefallen, ſo daß die Möglichkeit gegeben iſt, daß dort große Anlagen nach ſchleſiſchem Muſter 
entſtehen können. Außerdem haben ſeitens der Ausſchußmitglieder zahlreiche Beſichtigungen und 
Begutachtungen ſowie Betheiligungen an den Sitzungen des Deutſchen Fiſcherei-Vereins ſtattgefunden. 
5 Einen weſentlichen Gegenſtand der Thätigkeit des Ausſchuſſes bildete die Errichtung einer 
Zentral⸗Lachsbrutanſtalt in Hemeringen. Die Vorbereitungen und Verträge find durch den Zentral- 
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Ausſchuß dem Oberpräſidium überreicht mit der Bitte, wegen Beſchaffung der Mittel Verhand— 
lungen einzuleiten. 

Die vom Herrn Geheimen Rath Profeſſor Dr. Metzger übernommenen Beobachtungen der 
Lachswanderungen und die Lachsfang— Statiſtik find in dem bisherigen Umfange fortgeſetzt. 

Die Fiſchzuchtanſtalt Bienenbüttel hat in dieſem Herbſt Schnäpeleier an der Elbe gewonnen 
2,752,000 Stück. An Lachseiern hat Bienenbüttel zum Theil ſelbſt gewonnen, zum Theil aus 
Hameln erhalten 367,800 Stück. Forelleneier hat die Anſtalt bis jetzt 200,000 Stück gewonnen. 

Im vergangenen Frühjahr ſind abgegeben: Schnäpel: angebrütete Eier 310,000; Lachs: 
angebrütete Eier 53,000, Brut 193,000, und in die öffentlichen Bäche geſetzt ſind: 87¼ Kilo Forellen⸗ 
rogener, 57,000 Stück Forellenbrut, 200 Forellen-Setzlinge. 

Ferner wurden aus Mitteln des Deutſchen Fiſcherei-Vereins und Zuſchüſſen der linksemſiſchen 
Kanal⸗Genoſſenſchaft die Kanäle bei Emblichheim mit 3 Ztr. 2 ſömmeriger Karpfen beſetzt; desgleichen 
die Fulda mit 1 Ztr. 2ſömmeriger Karpfen. 

Importirte galiziſche Raſſekarpfen ſind abgegeben: 57 Laichkarpfen und 3400 2 ſömmerige 
Beſatzkarpfen. 

Auch in dieſem Jahre wird wieder ein Transport 2 ſömmeriger galiziſcher Raſſekarpfen aus 
Schleſien zu mäßigem Preiſe an die Fiſchzüchter der Provinz abgegeben werden können. 

Auf Antrag des Ausſchuſſes wird Herr von Schrader-Sunder in dieſem Jahre Karpfen— 
Fütterungsverſuche in ſeinen Teichen vornehmen. 

Zur weiteren Ausbildung hat der Geſchäftsführer Gieſecke in dieſem Jahre den von 
Dr. Walter-Trachenberg abgehaltenen Kurſus für Karpfenzucht und den von Profeſſor Nitſche— 
Tharandt abgehaltenen Kurſus über Forellenzucht beſucht und wird nun ſeine Thätigkeit als Wander— 
lehrer aufnehmen. 

Weitere eingehendere Mittheilungen, namentlich aus den einzelnen Vereinsbezirken, wird der 
Jahresbericht des Ausſchuſſes enthalten. 

Die Jahresrechnung 1897/98 ſchließt in Folge verſpäteter Einzahlung von Geldern aus dem 
Vorjahre mit einem Kaſſenüberſchuß von 4335 % Die Fiſchzuchtanſtalt Bienenbüttel hat einen 
wirthſchaftlichen Ueberſchuß von 2107 , zu verzeichnen. 

Die Rechnung iſt ordnungsmäßig geprüft und richtig befunden und hat der Ausſchuß gegen 
die Entlaſtung des Rechnungsführers keine Bedenken. Die Entlaſtung wird darauf ertheilt. 

Der ſodann vorgelegte Etat pro 1899/1900 wird genehmigt. Der allgemeine Etat bilanzirt 
mit 12,700 A. und der Spezialetat für Bienenbüttel mit 16,400 WM. 

Für Vertilgung von Ottern und Reihern ſind auch im verfloſſenen Jahre wieder 
namhafte Prämien bezahlt, ein Beweis, daß für Vertilgung dieſer Fiſchfeinde auch fernerhin Fürſorge 
getroffen werden muß. Nach Ausweis der Jahresrechnung ſind zur Auszahlung gekommen: Für 
Vertilgung von 
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Die Aussichten der Fiſcherei auf teichwirthſchaftlichem Gebiete berechtigen zu den beiten 
Hoffnungen. 

Die Salmonidenzucht hat gute Erträge zu verzeichnen, wenngleich die Preiſe für Speiſefiſche 
im Allgemeinen in Folge der Maſſenproduktion in den großen Maſtanſtalten etwas gefallen ſind. 
Um ſo beſſer aber geſtaltet ſich die Nachfrage nach Bachforellen-Jährlingen. Es erſcheint nützlich, 
daß die Teichwirthe hierauf mehr Gewicht legen als bisher und in geeigneten Oertlichkeiten Forellen 
Brutteiche anlegen. 

Falls die Fütterungsverſuche für Karpfen gute Reſultate ergeben, eröffnen ſich für die 
Auch armen Sand- und Moorböden der Provinz für Karpfenteichwirthſ chaft ſehr erfreuliche 
Ausſichten. 

Die Ausſichten der Fluß-Fiſcherei hingegen erſcheinen u günſtig. Flußforreftion, Dampf- 
ſchifffahrt und Flußverunreinigung ſcheinen die Einkünfte der Fiſcher immer mehr zu ſchmälern. 
Die Verunreinigung der Gewäſſer beginnt aber auch in der Teichwirthſchaft ſchon Bedeutung zu er- 
langen und bildet eine ſtändige Sorge des Teichwirthes. Es ſteht zu wünſchen, daß die die Bäche 
verunreinigenden gewerblichen Anlagen angehalten werden, ſolche Kläreinrichtungen, welche techniſch 
und wirthſchaftlich ausführbar ſind, auch einzurichten. 

Die Verſammlung beſchließt, dem Rechnungsführer Decharge zu ertheilen. 

Der Herr Direktor dankt dem Berichterſtatter wie dem Ausſchuß für die Bemühungen, 
mit welchen wiederum die Fiſchzucht gefördert worden iſt. 

Der Herr Vizedirektor glaubt, die Zuckerfabrikation gegen den Vorwurf der Verunreinigung 
der Flüſſe in Schutz nehmen zu müſſen, da wohl zu beachten ſei, daß einerſeits die Produktion im 
Laufe der Jahre geſtiegen ſei, was nicht ohne Einfluß auf die einſchlägigen Verhältniſſe bleiben 
konnte, und andererſeits die ſuspendirten Stoffe in ſo feiner Vertheilung in dem Waſſer ſind, daß 
außerordentlich große Flächen zur vollſtändigen Klärung nothwendig ſein würden. 

Herr Baurath Recken weiſt dem gegenüber auf die Zuckerfabrik in Strehlen hin, welcher es 
doch gelungen ſei, eine vollkommene Reinigung ihrer Abwäſſer herbeizuführen. In Strehlen ſei 
mit dem Syſtem der großen Teiche vollſtändig gebrochen worden, denn in dieſen großen Teichen 
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liege das Grundübel der Verunreinigung. Es ſeien dort jetzt nur kleine Baſſins zur Klärung an— 
gelegt, darnach würde den Abwäſſern eine beſtimmte chemiſche Miſchung zur Neutraliſation hinzu⸗ 
gefügt, nachdem dann die Abwäſſer zwei kleine Teiche paſſirt haben, werden ſie mit großem Erfolge 
zur Berieſelung drainirter Ackerländereien verwandt, wonach ſie ſich als vollkommen geklärt und 
unſchädlich erwieſen haben. Das Verfahren des Zuſatzes jener chemiſchen Miſchung koſte pro Zentner 
Rüben 0,5 . Er glaube jedoch, daß ſchon durch die Anwendung kleiner Teiche und die Berieſelung 
von Ackerländereien der Zweck vollkommen erreicht würde. 


Berliner Fiſcher -Club. 


Am 24. April a. c. fand in Rückſicht auf den für Projektion von Lichtbildern erforderlichen 
elektriſchen Anſchluß die Sitzung im reſervirten Zimmer des Reſtaurants „zum Heidelberger“ ſtatt. 
Herr Dr. Brühl verbreitete ſich in längerem, ſehr beifällig aufgenommenem Vortrage „über den 
Wal, ſeinen Fang und ſeine Verwerthung“, unterſtützt von einer größeren Anzahl von Lichtbildern, 
welche mittelſt Apparates in Größe von mehreren Metern auf die Leinwand geworfen wurden, gab 
derſelbe eine Ueberſicht über den Bau, die Lebensgewohnheiten und Arten der Wale, behandelte die 
Geſchichte des Walfanges und die Art, wie derſelbe heute geſchoſſen wird und ſchilderte an der Hand 
ſtatiſtiſchen Zahlenmaterials die Weiſe, auf welche dieſe rieſigen Sängethiere rationell verwerthet 
werden. Den Beſchluß bildete die Schilderung eines Beſuches verſchiedener norwegiſcher und ruſſiſcher 
Walſtationen und einer Rückreiſe durch die herrlichen norwegiſchen Fjorde bis nach Bergen, dem 
berühmten Fiſchmarkte Norwegens. N 


XII. Stagekaften. 


Frage Nr. 5. (Herr W. in Sch.) In meinem Fiſcherei-Bezirk hier liegen zwei Mühlen, 
denen das Waſſer aus dem Bach durch lange, durch Wieſen ſich ſchlängelnde Teiche zugeführt wird. 
Gewohnheitsgemäß werden im Sommer die Teiche von den Beſitzern der Mühlen abgefiſcht und 
dieſe erbeuten maſſenhaft Forellen, mehr als ich im ganzen Bach fange. Zudem bin ich verpflichtet, 
entſprechend Brut meinem Fiſcherei-Bezirk zu geben, was den Mühlenbeſitzern zu Gute kommt — 
1. Dürfen die Mühlenbeſitzer in Folge der Aufhebung der Adjazenten-Berechtigung die Fiſche fangen 
und dürfen dieſe Leute in den Teichen machen, was ſie wollen, wie deren Anſicht hierorts iſt? — 
2. Dürfen die Beſitzer ſämmtliches Waſſer, wenn es im Sommer ſchwach wird, in ihren Teich führen, 
unbekümmert, daß die Bachſtrecke trocken gelegt wird und den Ruin der Fiſche zur Folge hat? Gibt 
es da nicht gewiſſe geſetzliche Beſtimmungen? ö 

Antwort: Wir haben die vorſtehende Frage zwar abgedruckt, dießmal aber nur um zu 
zeigen, wie unmöglich es iſt, dieſelbe ohne genauere Angaben zutreffend zu beantworten. 
Hierzu müſſen wir wiſſen: 1. Wann und wie iſt das Fiſchereirecht des Antragſtellers erworben? — 
2. Wann ſind die Mühlen erbaut? — 3. Welche Bedingungen find den Müllern bei der Ge— 
nehmigung der Mühlenanlagen auferlegt? — 4. Stehen die „Teiche“ (Mühlgräben) im alleinigen 
Eigenthum der Müller? — 5. Haben die Müller immer (ſeit wann? in den „Teichen“ gefiſcht 
und immer (ſeit wann?) den Bach trocken gelegt, wenn ſie wollten? — Ohne daß die Sachlage 
durch Beantwortung vorſtehender Fragen aufgeklärt iſt, kann ſachgemäß nicht geantwortet werden. A. 

Anfrage. (Herr Sch. in N.) Es iſt jetzt in allen Fiſcherei- und landwirthſchaftlichen 
Zeitungen die reichliche Karpfenproduktion behandelt worden, und es wurde vorgeſchlagen, ſich dem 
Poſtkolliverſand mehr zuzuwenden. Wo ſind geeignete Körbe oder Kiſten, welche ſich für dieſen 
Verſand eignen, zu beziehen? 

Wir bitten um gefällige Antwort aus unſerm Leſerkreiſe. Die Red. 


XIII. Sifderei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 9. Mai. Lebende Fiſche ſehr knapp, an Seefiſchen genügte Schellfiſ ch und Kabliau 
alle anderen Arten nicht ausreichend, Geſchäft recht lebhaft, Preiſe feſt. 
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Seite uns 6890 57 Winter⸗Rheinlachs. per Pfund 470 
S er ie — 60 Ruff Luc), „ 0 200—250 
Bale 40 — Flundern, Kieler „ Stiege 600-700 
Karpfen, mittelgr.. . 80 — do. kleine pomm. „ 95 50—150 

Karauſchen . | 69-73 — Bücklinge, Kieler „ Wall 200-250 

Schleie 95 — De Nite 400 

CC — — Schellfſcß, «lt, 5 400— 600 

Bunte Fiſchhe . | 26—30 15—21 Hole, groß „ Pfund 140 

C 95 — PE 8 160 
are A — 5860 [Heringe „% 100 Stck. 500-1200 
FCC 44 — 


N 


| 
' 


Monatsbericht für April 1899 über den Forellenhandel im Königreich Sachſen. 


Ganz unerwartet hat auch im April ein ſehr reges Geſchäft ſtattgefunden, ſo daß alle ver⸗ 
fügbaren Teiche zur Abfiſchung herangezogen werden mußten. 
drittelpfündige Forellen, welche am meiſten verlangt wurden. 


höhere Preiſe. 


Inserate. 


GEBR. GREVE, Iburg b Osnabrück 


Beste Eier, angefütterte Brut und Setzlinge 
von Bachforelle, Regenhogenforelle und Bachsaibling. 


176 


Man zahlte für das Pfund, freilebend, Hälter des Fiſchhändlers, Mk. 3.— für 
Portionsforellen und Mk. 2.20 für größere Fiſche. 2 
Es Steht zu erwarten, daß auch im Mai die Nachfrage noch lebhaft bleibt. 


Es waren dießmal hauptſächlich 
Vorübergehend bewilligte man etwas 


liefert bei garantirt lebender Ankunft das Hundert zu fl. 3. — nebſt 

II 2 0 fre 0 Erſatz der Porti⸗ und Emballagekoſten Sfidor Fiſcher, Zala Egersſeg 
— — . (Angarn). Wien ſilberne Medaille 1897. Trieſt goldene Medaille 1898. 3 
— —$ pPreisliſte gratis und franko. 5 


2 — 


Tleiſchfutle chfuttermehl 


zur Fiſch fürn a. Centner 7 A, vermittelt 
Mar Stein, 
Sekretär des Fiſcherei-Vereins für die Provinz 
Sachſen und das Herzogthum Anhalt, 
Bitterfeld (Altſchloß). 


Beſtellungen auf 1899er, im Dubiſch-Verfahren 
gezüchtete 
Rarpfen brut 
von edler, ſchnellwüchſiger Raſſe, à Tauſend 
2 e, ab Bahnſtation Tirſchenreuth, nimmt ent- 
gegen Forſtrath Hörmann in Aegensburg 
E. 155 ½½. — Bezugszeit im Juni h. J. 


Fiſckzuckt⸗Auſtalt Pürnſiauſen, 


oft Habach (Oberbayern) 


offerirt 
Liaichschleien 
vorzüglichſter Harfe. 


Anfragen zu richten an Herrn Guſtav Kröber, 
München, Bethovenſtraße 1 


ur Vergrößerung einer ſehr ſchönen Forellen— 
Fiſchzucht im bayeriſchen Gebirge, nahe der 
Bahn, wird ein 


Theilhaber geſucht. 


Die Fiſchzucht iſt auch verkäuflich. — Offerten 
unter X. H. an die Exp. ds. Bl. erbeten. 


Bechtbrut oder Seßlinge 


geſucht. Angebote zu richten an k. Reallehrer 
rey. Noſenheim. 


2 tüchtige Fiſcher, 
welche mit der Kleinfiſcherei Beſcheid wiſſen, 
werden ſofort geſucht. 5 


Paul Ahlgrimm, 
Fiſchermeiſter, Ri 
Negaſt bei Straljund. 
Die von Herrn A. Schillinge 5 
empfohlenen 7 


Macdonald schen | 
Fischbrutgläser 


verſendet inel. Montirung per 
Stück AM 5.— ab München excl. 
Emballage. 

J. 3. Krüſy, München, 
ee Klenzeſtraße 88/T I.] Ze 
(Siehe Inſtrüktion in Nr. 6) 
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Alle Gattungen Piſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 

euſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfok. in Eichſtätt, 
a Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Zander-Brut 


A Tauſend 8 Mark, 
liefert unter a lebender Ankunft 


Hübner, Fischzucht, Frankfurt a. 0. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fische r Berlin. 4 
Prof. Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 


Druck und Expedition: Pöſſenbacher e ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpiialſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrituion 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 
dieſer Nummer liegt eine Preisliſte von Eduard Schmidt in Roßla (Harz) bei. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 

‚wand gebunden, goldverzierte Decke. — 

320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 


beim Verfasser H. Stork sen, 
I O München, Norde dstrasse 3. 


b. k. M 
Illuſtrirte Preisliſte gratis und franko. 


JULIUS KOCH, Ingenieur, 


Mafhinenfabrik, Eif aaa (Thüringen). 
Neneſt⸗ Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
5. K.-G. -Austerschutz Nr, 25 595 Ul. 25858. 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 

N und Diplomen. 
Nr. Flachfäng. 150m Länge, 350m 
hoch à cA 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
II. 150 cm Länge, 40 cm hoch 
& «A 11.00 desgl. 
Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 


" Fisehzuchtanstalt Diepoltsdorf 
5 in Mittelfranken, 
Poftablage und Telegrapſt Simmelsdorf, 
empfiehlt fich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 
I Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 
1 Franz von Loefen. 


Noßfleiſch, 


hackt und in kleinen geſchuittenen Stücken, 
usgeſehnt, verkauft a Centner 12—15 N, beſtes 
& A, 13.00 desgl. 


Fiſchfutter. 1 » 
Fi ſchf Lattenverpackung a 50 W extra. — Eine 
Johannes Schwender, Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
Jena i. Thür. beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
ö ſofort gratis und franco. 
i e, Funde Krebsfallen, mit Klappe, ganz aus verzinktem 
Draht, , 6,00 per Stück. 


d Geflügel Als beſtes und ertragreichſtes Liſchſutter 


it als 1 8 Futter Srairiefleifh anerkaunt] empfehle ich 
ud offerire ich 50 Kilo zu M. 13.—, in Wall⸗ 


ee ee, gelbe Tupinen, 


Tadenburg— Mannheim. 


— nn ganz und geſchroten. 
ums fiherfang. automatische und vorzügl. A. Niehus, Lichtenſtein i. Sa. 


Dra treu en (geſ. geſch.) liefert in 
e, . Lebende Golöfifee, 


— ů — — —4L:) a: akklimatiſirt, Setzwaare empfiehlt 
5 Max Dreblow, Stettin. 


Wiesweiher, 
0.14, 5.40, 39.64 und 150.48 Tagwerk groß, 
nahe beiſammen gelegen und ſich zu geſchloſſener 


1 7 bei feſtem e täglich © = 
2 Heul de Fifchhandels : Geſellſcaft Weiherwirthſchaft eignend, zu verkaufen. 


Winkler & Co., Bremerhaven. Néheres durch Herrn Ziaf in Steingaden, 
—ñ— — Oberbayern. 


IH. HILDEBRAND, Münden, Ottoſtr. 3 B 
Spezialgeſchaft für ungelgerathe 
erl ibt ſich allen Freunden des Angelſportes fein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 
N und engliſches Fabrikat in . Erinnerung zu bringen. 


= Been Bedienung. =23 Berfandt nach Auswärts gegen Vece D 
Gegründet 1843. 5 gratis und franko 


ischzuchtanstalt Fürstenberg in Mestflen 


ier, Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 


N in allerbesster Qualität. 

Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 

| Sa fische nur in Aärlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 

F uni a von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


IspratisPalent Aet-Les, 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Eischkeich-Besitoer ei, 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 


Prairiefleisch für Fische 
und 

4 Fleischfaser-Fischfutter 

für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. 


50 kg RM. 25.— 

Bei Posten hedautend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 
— Wir warnen vor werthlosen 

Nachahmungen. 


TTT 
Die Fiſchzucht⸗Anſtalt 
von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Negenbogenforelle und des 

Bachſaiblings. 
Preisliſte foftenfrei ES 
— Holz-Aalreusen — 
aus Kiefernwurzeln geflochten, A «AH 1.50 bis 

A 6.—, ſicher fangend, fertigt an 
W. Drowin, Lunow, Kreis Angermünde. 
D eeisberzeibnit gratis und franko. 


6. 1 ARENS, Cleysingen bei Ellrich a. Harz. 


— Eier, Brut, 


aer Bachforelle, ar Regenbogenforelle, ««Bachsaiblings. 5 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


Garantie lebender Ankunft. 


August Runge, Fırellenzüchtereien, ransche u Nasen 


empfiehlt Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforeile, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
S Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. — Preisliste gratis und frank, ER 


Gentral-Fischzuchtanstalt für den Harz 
A. Dieckmann, 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Eier und Brut der Regenbogenforelle. 

Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
„ Garantie lebender Ankunft. 5 
Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt wu var 8 


Permanente 
kleine nung 
Ausstell 


Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) Munchen, Serzogipitalftraße 19. a 


e von Sol dra Bitealef © 


® Dreislifte gratis und franko, * 


Bond ä; Rh. 8 
gegründet 1791, ; 


Angels u. Netz-Fabrik, 


empfiehlt zur kommenden Saison: Fliegenruthen aus 
Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl; f 
künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre etc. ete. in 
nur allerbester Qualität. 
Sämmtliche Geräthe für den 
= Angelsport = 


in reichhaltigster Auswahl. 


—Fischnetze, 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 
ein- und dreiwandige Stell- und N Reusen, 4 

Senknetze, Kätscher 2 Ri 
Stets bewährte Neuheiten! 2 8 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


oggemeyer 
in Buer (Bezirk Osnabrück) 


offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen“ 5 
forelle und des Bachſaiblings. 5 
Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 
FJiſchzucht⸗Anſtalt 
otftmeil 


liefert zu den billigſten Preiſen: 
Eier, Brut und Setzlin e 


der Bach- . Aegenbogenſoreſke un 
des Vachſaiblings. 


Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


Satzfische, = 


Man fordere Preisliste. 


Bramsche u. Hesepe 


Im Kleinen 1871 
angelegt, im 
— 1881. 


> 


u — 
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Allg e meine 


erei-Zeitun 


(0 Heue 59525 der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


N. 


einſommerige Forellenbarſche, Schwarz⸗ 
barſche, ein-, 1 dreiſömmer. e 
= e 

ſchnellwüchſigſter Raſſe, Brut des Seen 
barſches, des Schwarzbarſches, der Regen⸗ 
bogenforelle, angebr. Eier d. Regenbogenforelle. 
Preisliſte franfo! Garantie lebender Ankunft. 

e von dem Borne 


Forellenzucht 


Winkelsmü ihle 


Station Gruiten bei Düsseldorf 


offerirt 


n Prima-Eier und Satzfische 


| von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. 
= Lebende Ankunft garantirt. =3 


Billige. dichte 
Rev 


stelle man her aus 

; Andernach’s 

Asphalt-Steinpappen. 

Muster und Beschreibung 

7 postfrei u. umsonst. 
A. W. 5 

in Beuel am Thin 


von BACH- 
Preussische 
Staats - u. 


e $, JAFFE, 


- STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
| und REGENBOGENFORELLEN. 


Ernst Weber 
. Fischzucht. Verneuchen Buff Bandau 


Landsberg a. Lech (Oberbayern) 

hat vorräthig: 

Ia. 300 000 Stück Regenbogenforellen⸗Eier 
(März — April); 

Ia. 15 000 Stück Regenbogenforellen⸗Setzlinge 

7—15 cm). 
Per Juni: 50 000 Jungfiſche div. Salmoniden, 
Spiegelkarpfen⸗Brut à 1000 3—4 M 
Man fordere Freisliſte. ER 


Forellenzucht OESE DD E in oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse, 
. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. > 

Preisliste gratis und franko. 


Ang el ger 


Fabrikation 


24 mal preisgekrönt 
London, Berlin, Chicago, etc. 
atalog für Besteller gratis. 
ö odsfe guy un 
usyteunaN ell 


83 8 SE 
von II. Stork in Minchen fl., 


3 Nordendstrasse 3. 


B. Wulff. 


Sieger-Ehrenpr. 
und 1. Preis 


I Osnabrück, „Hamburg 1897. 


Prima Forellen- 


1 der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
| Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Eier u. Setzlinge 


Fiſcherei⸗Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werden 


„welche die „Allgemeine 


ſſenänderungen an die Ex 


Die verehrlichen Fiſcherei⸗Vereinsmitglieder 
höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adre 


8 


pedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


V 


Fischzucht N Nudolf Linke, Thacandt, 


Hermann Hasenclewer | ungesrütete Gier, Brut und Sage“ 


Remscheid-Ehringhausen von Bachforelle, Bachſaibling, Megen: u 
liefert: bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 


Eier, Brut und Setzlinge ee Man verlange Preistiſte! o>— 


der Bach-, der R b forelle und | fünigl. Sachs, Staatsmedaille 1894. Königl. Preuss. Staats- 
ee Bachsaiblngs. [meiailie 1896. Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897. 
Gelbe Eupinen, 
franko Hamburg, 


13 
Hanıburg-Hannover’scher Fischzucht -Verein 
otferirt 
Ka angebrütete Eier &2 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 
Satzfische: 
e „ Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 

Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Weißfiſchen beſetzt; auch gibt es Gelegenheit für 5 
Eisverſandt. Näheres durch Hermann Hart⸗ 
mann in Seeweiler, Seeg. 
Aſchaller⸗ 
Liſchreiher⸗ 
Centner 6.50 A, geichroten °/, Kilo 13.60 M Eisvogel:Eifen, 
0.8. SCHMIDT, Niederlahnstein a, Rh., Fabrik von 1 
oßferiren: Rud. Williger, Haynau i. Schlef. | 
Fischreusen, Prämiirt im In⸗ und Auslande. 4 
Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile etc. ; Sſruſtr. Preiscourant gratis und franko. 4 
Hleifhfuttermehl | de Sezen Sünde | 
arſchen, Forellenbarſchen, Sonnen n; Bach⸗ 1 
Bitterfeld (Altſchloß). a Nee e e = 
— lfer- und Waſſerpflanzen 
Edel- Krebse! 
90 Taſelkrebſe A 5, 60 Riesen A 5500 eee 
8 50 Hochſolo, ſeltene Thiere, . 7.5 


In Seeg bei Füſſen (Allgäu), 10 Minuten 
vom Bahnhof entfernt, iſt ein See mit 105 Tag⸗ 
werk Fläche zu verkaufen; Waſſerjagdrecht; 
der See iſt mit Hechten, Karpfen, Schleihen unde 

gegen Caſſe. . 
Größere Guanten billiger. N 
paul Schnoor, Burg i. D. Atebsfünge, 
ꝗꝙ＋L.n . ... SER ÄBERERTEIE- SFE RL MELLENE Naubthiere ig 
Drahtgewebe- und Geflechte-Werke liefert in bekannter Güte die Raubthierfallen⸗ 
e eee 3 ee liefert unter Gewähr lebender Ankunft 1899er 1 
rar een Karpfenbrut, 5 
Saen 180 dus Her Aube er der Brut von Goldorfen, Schwarz⸗ rg 
pißer, Probuzna 3 (Oeſt 
Sbringl. Ankunft garantirt, 8 10 ec) Karpfeı N⸗ Brut, E 
vorzüglichſter Raſſe, liefert nach Preisliſte unter 
Ja ahrik für gelochte Hlochio Garantie Rdn 0 a Tauſend 3 Mark, 
Amann & Arücklmeier Hübner, Fischzucht, Frankfurt a. 0. 
München Die von Herrn A. Schillinger 4 


empfehlen 5 en ach 1.2 m empfohlenen er 
wecke der Fiſchzucht 9 RE: 

rundgelocht mit 2 mm für de Brut und Macdonald schen © 
mit 6 mm für Setzlinge. Fischbrutgläser BE 


ver Ar incl. Montirung per 
Stück , 5.— ab München excl.. 
Emballage. Br 
J. B. Krüſy, Münden, | 
Klenzeſtraße 88/I l. se 
(Siehe Inſtruktion in Nr. 6.) 


1 aus Eichenholz, ſauber und 
# iſchfü äſſer dauerhaft gearbeitet, fabrizirt 
Dampf⸗Küferei Chr. Langbein, 
Butzbach (Oberheſſen). 
Referenzen: H. Rübſamen, eee 
Station Montabaur. 
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Allgemeine 


Jiſcherei-Zeitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreusbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5 50 Mt Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion und Expedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ fücdieBelammtintereffen der Fischerei, fowie für die Bestrebungen der Filherei-Bereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei⸗Dereins, 


ſo wie 
der Candes⸗fiſch.⸗Der. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Sifch.-Derbandes- 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch. Ver., des Thüring. Sifch.-Der., des Fiſch.⸗ Ver. Miesbach, 
Tegerniee, des Fiſch.⸗Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Der., des Kölner Sifch.-Der., des Fiſcherei⸗ Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß-Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen, des 
Ceßtenl Fifcherer Vereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deulſchlands, Oeflerreid;= Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Deutſchen Tiſcherei-Verein. 


Nr. 11. Münden, den 1. Juni 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Die Purpur⸗ oder Rothkelchen-Forelle. — III. Ueber Algen 
als Schädlinge und höhere Pflanzen als Nützlinge in der Fiſchzucht. — IV. Auffallend häufige 
Karpfenerkrankungen im Frühjahr 1899. — V. Die Nutzbarmachung von Abwäſſern für die 
Fiſchzucht. — VI. Fiſchereiſport⸗Ausſtellung und Angler-Kongreß in München. — VII. Die Ver⸗ 
handlungen des preußiſchen Landtags über die Verunreinigung der Gewäſſer. — VIII. Vermiſchte 
Mittheilungen. — IX. Vereinsnachrichten. — X. Literatur. — Inſerate. 

Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmadjung. 
VII. Deutſcher Fiſcherei⸗Rath in Frankfurt a. M. am 10. Juni 1899. 


Freitag, den 9. Juni, Abends 8½ Uhr, zwangloſe Zuſammenkunft der bereits er— 
ſchienenen Herren Vertreter im Reſtaurant „Hofbräu“ (hinter der Hauptwache). 
Sonnabend, den 10. Juni, Vormittags 10 Uhr, Beginn der Verhandlungen des 
VII. Deutſchen Fiſcherei⸗Kathes im „Palmengarten Reſtaurant.“ (Beim Eintritt in den 
Palmengarten iſt das Entrée, wahrſcheinlich ermäßigt auf 50 Pfg., zu entrichten). 
Tagesordnung: 
1. Antrag des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins: „Welchen Einfluß haben die dem 
Deutſchen Fiſcherei⸗Verein angeſchloſſenen Vereine auf die Vertheilung der zur Förderung 
der Binnen⸗Fiſcherei gewährten Reichsmittel?“ 
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. Antrag des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Oſtpreußen: „Beſprechung der zur Zeit 
beſtehenden Geſetze gegen den Fiſcherei-Frevel und deren Wirkſamkeit.“ 

. Die Beiträge der angeſchloſſenen Vereine an den Deutſchen Fifcherei-Verein. 

. Bericht über die Ausführung der Beſchlüſſe des vorjährigen Fiſcherei-Rathes. 

. Vortrag des Herrn Schulrath Doſch-Worms. 

Vortrag des Herrn Oberſtlieutenant a. D. von Derſchau-Seewieſe: „Ueber die 
Regenbogenforelle.“ 

7. Bericht über die Fiſchereiꝙ-Abtheilung der Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 

Geſellſchaft. 

Nach den Verhandlungen findet vorausſichtlich um 4 Uhr ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen der Theilnehmer des Deutſchen Fiſcherei-Rathes (Couvert 3 Mk.) im „Palmengarten⸗ 
Reſtaurant“ ſtatt. 

Etwaige Aenderungen in der Perſon der Herren Referenten vorbehalten. 

NB. Die Sitzungen des Fiſcherei-Rathes find ſatzungsgemäß nicht öffentlich, doch kann 
der Präſident Gäſten den Zutritt geſtatten. Es wird gebeten, Zutrittsgeſuche nach Berlin an 
die Geſchäftsſtelle, Zimmerſtraße 90/91, zu richten, oder ſich in Frankfurt a. M. an den 
Generalſekretär, Herrn F. Fiſcher, zu wenden. 

Berlin, im Mai 1899. 


Der Präſident des Deutſchen Tiſcherei-Vereins. 
gez.: Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg. 
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II. Die Vurpur- oder Nothkehlchen-Jorelle. 


Seitdem Herr Schillinger nach ſeiner nordamerikaniſchen Fiſcher- und Fiſchereitour 
die Aufmerkſamkeit auf die Purpurforelle (Salmo purpurata oder Salmo mykiss) gelenkt 
und auch engliſche Freunde, welche die Forelle in den Vereinigten Staaten geſehen, eine ſehr 
hohe Meinung von derſelben ausſprachen, hatte ich mir ſehr große Mühe gegeben, die Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, welche einem Import dieſer Forelle nach Europa entgegenſtanden. 

Die Fiſcherei-Kommiſſäre in den Vereinigten Staaten hielten bei aller Gefälligkeit in 
Vorbereitung des Transportes ein Gelingen desſelben für ausgeſchloſſen, da die Eier in Colorado 
im Innern des Landes und zwar im Gebirge, 50 Meilen (deutfche) von der nächſten Brut⸗ 
anſtalt gewonnen werden und bis zur Anſtalt auf Maulthieren transportirt werden müſſen. 

Die Entwicklung des Eies der Purpur- oder Rothkelchenforellen (cutthroat Trout) wie 
ſie nach der am Halſe befindlichen rothen Färbung heißt, iſt aber eine ſo raſche, daß ein 
Transport von den Bergen zur Brutſtation und von da nach NewYork und hier mit gewöhn— 
lichen Hilfsmitteln ausgeſchloſſen erſcheinen mußte. Das Ei der Purpurforelle, deren Laichzeit 
zwiſchen dem 1. Mai und 15. Juli liegt (alſo ſpäter wie die der Regenbogenforelle) nimmt 
bei einer Temperatur von 5— 15 R. (Durchſchnitt 12%) 30 Tage bis zum vollen Augen⸗ 
punkte oder 30 bis 45 Tage zum Ausſchlüpfen in Ausſpruch. Auf Grund meiner (in der „Allg. 
Fiſcherei⸗Zeitung“ Nr. 6 pro 1899 bereits beſchriebenen) Verſuche, Regenbogenforelleneier vom 
Befruchtungstage an zu packen und ſich gepackt entwickeln zu laſſen, verſuchte ich nochmals im 
vorigen Jahre fertig präparirte Packkiſten im Felſengebirge (rocky Mountains) mit friſch 
befruchteten Eiern belegen zu laſſen, indeß wurden voriges Jahr durch Zufall überhaupt keine 
purpurata-Eier an der betreffenden Stelle (Leadville) gewonnen, und es iſt erſt dieſes Jahr 
gelungen, Eier der purpurata geſund nach Europa zu transportiren. Da der Transport⸗ 
apparat von der üblichen amerikaniſchen Packung abweicht und zwar in Punkten, welche durch 
die Nothwendigkeit, kontinuirlich Eis nachzulegen, bedingt wurden, ſo gebe ich nachſtehend eine 
Beſchreibung desſelben. 

Die Transportkiſte war in der Hauptſache eine Modifikation des von Herrn Oekonomie⸗ 
rath Haack öfters benutzten Eisſchrankes zur Zurückhaltung der Entwicklung von Eiern; da 
aber Mykiss-Eier recht zart ſind, ſo war es geboten, die ſchädliche Einwirkung des Eistropf⸗ 
waſſers möglichſt auszuſchließen. 
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die Brutapparate, wie auch nach dem ſtarken Eiſen erwartet wurde, recht groß — circa 
2500 Stück. — Die Eier haben die Größe von Salvelinus-Eiern, die Brut erſcheint 
äſchenartig. Jaff é. 


III. Aeber Algen als Schädlinge und höhere Pflanzen als 
Nützlinge in der Jiſchzucht. 


Alljährlich wiederholen ſich beſonders von Seiten der Salmonidenzüchter lebhafte Klagen 
über die ſchädliche Wirkung, welche die „Algen“ in Fiſchteichen verurſachen. Gemeint ſind 
unter dieſen „Algen“ natürlich nicht die mikroſkopiſch kleinen, zum Teichplankton gehörenden 
Algen, welche im Gegentheil durch ihre lebhafte Sauerſtoffproduktion die Qualität des Teich— 
waſſers nur verbeſſern, ſondern es ſind unter dem Sammelnamen Algen nur die fadenbildenden 
Formen verſtanden, wie z. B. die Spirogyren, Oedogonien ꝛc. ꝛc. Diele treten in vielen 
Teichen in ſo rieſiger Menge auf, daß ſie als dicke Watten und Fladen auf der Oberfläche 

es Teiches ſchwimmen, in ſelteneren Fällen aber auch das ganze Teichwaſſer durchſetzen. 

Die Schädlichkeit dieſer Fadenalgen beſteht einmal darin, daß ſich in denſelben junge 
Fiſchchen, wie in einem Netz fangen, bei den vergeblichen Befreiungsverſuchen ermatten und 
ſchließlich darin zu Grunde gehen. Sehr unangenehm und oft noch ſchädlicher wirken ferner 
die Fadenalgen, indem ſie die Abflußſiebe verſtopfen und dadurch ein Ueberlaufen der Teiche 
während der Nacht herbeiführen können. 

Zur Abhilfe gegen dieſe läſtigen Algenwucherungen hat man nun meiſtens die mechaniſche 
Entfernung derſelben empfohlen. Wer nur wenige kleine Teiche zu bewirthſchaften hat, wird 
auch in der That durch Ausharken dieſer Algen meiſtens Herr werden, obwohl dieſelben ſich 
nach kurzer Zeit immer wieder von Neuem einſtellen. In größeren Betrieben ſowie in aus— 
gedehnteren Teichen iſt dieſes Verfahren aber einfach nicht mehr durchführbar. 


Hier gibt es aber ein anderes, ſehr wirkſames Mittel, auf das ſchon Herr Jaff é in 


Nr. 21 der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“ pro 1896 kurz aufmerkſam gemacht hat und deſſen 


Wirkſamkeit gewiß Jeder, der darauf geachtet hat, beſtätigen kann. Es iſt das die planmäßige 
Kultur höherer Waſſerpflanzen. 

Die Fadenalgen treten nämlich gewöhnlich übermäßig nur in ganz neu angelegten 
oder in ſolchen Teichen auf, welche dem Sonnenlicht ſtark ausgeſetzt ſind, und in denen keine 
oder zu wenig andere blattbildende Pflanzen wachſen. Gedeihen die letzteren dagegen gut und 
üppig, jo laſſen fie keine Algenwucherungen aufkommen, wahrſcheinlich nur deßhalb, weil fie 
durch ihren Schatten den im hohen Grade lichtbedürftigen Algen die Sonnenſtrahlen beſchränken. 
In ſolchen Teichen wachſen natürlich auch Fadenalgen, aber nicht in einer die Fiſchkultur 
ſchädigenden Menge. 

Wir möchten daher die Aufmerkſamkeit der Herren Fiſchzüchter auf die planmäßige Be⸗ 
ſiedelung ihrer Teiche mit höheren Waſſerpflanzen wiederholt hinlenken, zumal dieſelbe nicht 


bloß als das beſte Mittel gegen Fadenalgen zu betrachten iſt, ſondern auch ſonſt die Nährkraft 
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Die Kiſte war deßhalb aus Holz konſtruirt, 40 60 em licht und 32 em tief, und 
überall bis auf den durchlochten Deckel und Boden mit Doppelwänden verſehen (deren 2 ½ cm lichter 
Zwiſchenraum mit ſchwerer Packpappe und dann Sägemehl als Jſolirſchicht ausgefüttert war). 
Die Eier lagen auf Rahmen von doppelter Höhe und Größe der deutſchen Eierrahmen, als 
Bezug wurde gebleichter Barchent verwendet. Das Rahmenpacket mit Moospolſtern ſtand nun 
in einem genau paſſenden Blechkaſten, der nur am Boden große Löcher hatte. 

Die Ventilation war deßhalb ſchwach, erwies ſich aber als genügend; das Tropfwaſſer 
wurde ganz abgehalten, und die Rahmen und Eier im Reſultat feucht gehalten und nicht 
eingefroren. Der Blechkaſten war 27 0 27 cm bei 20 cm Höhe, wurde auf den Boden 
der Kiſte geſtellt und der ganze übrige Raum der ziemlich großen Kiſte mit Eis ausgelegt, 
welches auch an Bord des Lloyddampfers alle zwei Tage erneuert wurde. 

Die Eier erreichten New Vork am 4. Mai, waren am 14. Mai in Bremerhaven, wo 
nochmals geeift wurde und wurden am 15. Mai mit circa 1000 Verluſt von 10000 aus— 
gepackt. Der Ausſchlupf war am 25. Mai beendigt und der Verluſt nach dem Einlegen in 
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der Teiche erhöht, indem ein reichlicher Wuchs geeigneter Waſſerpflanzen zugleich auch ein reich- 
liches Leben niederer Thiere im Gefolge hat, die als Fiſchnahrung eine unſchätzbare Rolle 
ſpielen, ebenſo durch Aufzehrung von ſonſt faulenden Futterreſten für die Geſundhaltung der 
Teiche in hohem Grade nützlich ſind. 

Herr S. Jaffé in Sandfort hat bereits einmal in dieſer Zeitung eine Reihe ſolcher 
für Salmonidenteiche geeigneter Waſſerpflanzen (Nr. 21 pro 1896) empfohlen und näher be- 
ſprochen. Wir folgen daher ſeinen vortrefflichen Ausführungen, indem wir dieſelben an dieſer 
Stelle durch bildliche Darſtellungen noch anſchaulicher zu machen verſuchen. 

Herr Saffe ſagt: 0 

„Zu erſtreben iſt im Allgemeinen eine Wahl von Pflanzen, die auch beim Ablaſſen der 
Teiche winterhart ſind oder die ſich doch wenigſtens durch ſelbſtthätiges Einſenken von Samen 
oder ausdauernden Wurzelſchüſſen ſelbſtthätig weitervermehren. 

Wir wollen ferner Pflanzen ziehen, die den Forellen bei beſpanntem Teich genügend 
Schatten geben, andererſeits denſelben den Durchgang bequem geſtatten und die doch beim Ab— 
fiſchen der Teiche und vorher auch nicht durch zu ſtarke Wucherung läſtig werden. Wir werden 
demnach Pflanzen den Vorzug geben, welche 


1. den Grund gut bedecken und doch nicht über wenige Zoll hoch werden, Teppich- 
pflanzen, oder 
2. die büſchelartig und beſenartig ihre Kandelabertriebe zur Oberfläche ſenden, 
Büſchelpflanzen, oder 
3. ſolche, die als Randpflanzen ſchirmartig ſich auf der Teichfläche verbreiten, 
Schirmpflanzen. R 
1. Die beſte Teppichpflanze iſt Litorella lacustris (Fig. 1), ein ausdauernde, 
ö kleines Gewächs mit pfriemenförmigen, grasartigen Blättern, 
1 das auf den erſten Blick wie Schnittlauch ausſieht und auch 
| nicht höher wird als dieſes. Die Pflanze iſt winterfeſt und 
| 


IM 
IM hat den großen Vortheil, daß fie, einmal angepflanzt, ſowohl 
/ 


den Boden von Teichen dicht und doch nicht über wenige Zoll 
hoch bedeckt, anderjeits bei abgefiſchten und ausſömmernden Teichen 
ſich ſehr bald zur Trockenpflanze aptirt und gleichmäßig weiter 
wächſt, wenn die Dämme und der Boden nur einigermaßen 
feucht ſind. Die Pflanze liebt 

ſandigen Moorboden, kommt in- ö 

deß auch auf anderem fort. Sie 
iſt an feuchten, überſchwemmten 
Landſtellen nicht ſelten. 

Recht gut, leider indeß 
ſchwerer erhältlich, iſt die kleine, 
ſpinatähuliche Lo belia 
Dort manna und Isoetes 
lacustris (Seebradjen- 
kraut). Fig. 2.] Letztere Pflanze 
wird 5— 25 em hoch, dunkel- 
grün und ſehr hartblätterig. 
Das Brachſenkraut gedeiht beſſer 
in tiefen Teichen, bis zu 10 
Fuß Waſſertiefe, die Litorella 
(Strandling) in flacheren. Beide 
werden bei geſenktem Teichſpiegel 
einpickirt, das Brachſenkraut bei 
ſeeartigen, tiefen Becken in um⸗ f 
1 gekehrte Grasfaden oder Plaggen Fig. 2 


li 


Fig. 1. 2. 
Littorella lacustris. feſtgeklemmt und verſenkt. Isoetes lacustris. 
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2. Unter den Büſchelpflanzen möchte ich die vorweg nehmen, die öfters leider als 
ungebetene Gäſte kommend, in guten Teichen auszurotten ſind, ſei es durch öfteres Mähen vom 
Boot, ſei es durch Ausharken mit ſehr langſtieligen Holzharken vom Lande. Ich möchte hier 
bemerken, daß ſolches Mähen und Harken Fiſchen, ſelbſt wenn ſie ſehr dicht wie in Maſtteichen 
ſtehen, wenig ſchadet und Verwundungen ſelten vorkommen, nur ſollten alle an's Land gezogenen 
Pflanzenbündel ſofort nach eingeklemmten Fiſchen durchſucht werden. 

Solche, ſchon durch übermäßige Wucherung und 
x darauf folgende Einſchränkung des Schwimmterrains und 
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Sonnenlichtes ſchadende Pflanzen ſind die Waſſerpeſt 
(Elodea) uud die gröberen Characeen. Nur in ſehr 
—— nohrungsarmen Teichen ſollte Elodea geduldet werden; 
N die Ausbreitungsfähigkeit dieſer Pflanze iſt ſo ungeheuer 
und fie iſt in beſſeren Teichen jo ſchädlich, daß es un⸗ 

5 verſtändlich iſt, wie ihrer Verbreitung ſelbſt von ge— 

. wiegten Züchtern das Wort geredet werden kann. So 
wichtig Characeen in größeren Seebecken ſind, wo ſie 
Laichſtätten der Weißfiſche, Renken und auch Karpfen 
bilden, ſo unbequem ſind ſie dem Forellenwirth. Die 
armleuchterartigen, große Dickichte bildenden und höchſt 
übelriechenden braungrünen Pflanzen werden von den 
beſſeren Nahrungsthierchen nicht gerne aufgeſucht. Sie 
ſind leicht mit Hacken auszureißen, und zerfallen am 
Ufer bald in weiße Skelette. 

Sehr ſchöne Büſchelpflanzen ſind dagegen die 
Callitrichen (Sternkraut) C. vernalis und stagnalis 
(Fig. 3), beide untereinander ziemlich ähnlich und gleich 

N . gut, in quelligen Teichen mit guter Schattenlage nicht 
Callitriche verna. felten wild an den Quellen. Es ſind dieß feinfädige, 
hellgrüne Gewächſe mit kleinen, feinen Blättchen, nicht unähnlich dem Flachs vor der Blüthe 
aber länger. Sie werden am beſten ſo kultivirt, daß die Pflanzenbündel um größere Kieſel 


Fig. 4. — Laichkraut (Potamogeton crispus.) 
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gewickelt und in den bereits beſpannten Teich möglichſt in die Quellen oder ſonſt am Einfluß ö 
verſenkt werden. Die Pflanzen ſiedeln ſich ſehr leicht an, wuchern nie übermäßig, gehen indeß ö 
leicht im trockengelegten Teichen ein. Es iſt deßhalb rathſam, beim Abfiſchen die ſich vor⸗ 
findenden Bündel in den nächſten, beſpannt bleibenden Teich beſchwert einzuwerfen. Die 
Callitriche iſt ein Lieblingsaufenthalt aller Kleinthiere und ſieht im Strome hin- und herwedelnd | 
| 
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Fig. 6. — Berula angustifolia. Fig. 7. — Kreſſe (Nasturtium officinale.) 


prächtig aus. Beim Abfiſchen legt fie fih ſo dünn, daß nie ein Fiſch darunter erftict, ein 
häufiger Verluſtgrund bei mit Characeen beſetzten Teichen. 

In zweiter Linie kommen die gewöhnlichen Potomogeton-Pflanzen (Fig. 4) in 
Betracht, die ſich faſt auf jedem Teich bald wild einfinden; ſie ſenden dünnere Stengel zur 
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Oberfläche, die größere, lederartige Blätter tragen und den Lymnäen recht lieb ſind, ſie bilden, 
wie der Waſſerbuchweizen, der ihnen in der Kultur weit vorzuziehen iſt, den Uebergang zu den 

3. Schirmpflanzen des Randes. Der Waſſerbuchweizen oder amphibiſche Knöterich 
(Polygonum) kommt als Unkraut mit hübſcher, kleiner roſa Blüthe und härteren dunkel— 
grünen Lanzettenblättern häufig am Ackerrand vor, einmal am Teichrand eingeſetzt iſt er ein 
bleibender angenehmer Gaſt und legt ſich dann, ſeine ſonſt aufſtehenden Blätter dem Element 
anpaſſend und den breiteren Blattwuchs an langen Schüſſen vorſchiebend, ſchirmend auf's Waſſer. 
Alle Sorten Schnecken, Mücken ꝛc. ſuchen ihn ſehr gerne zur Eierablage auf und er ſollte in 
keinem Teich fehlen. Beim Abfiſchen im Sommer wird er zur Seite geharkt, im Herbſt ſtirbt 
er ſonſt bereits rechtzeitig ab und ſtört nicht beim Fiſchen. 

Eine recht gute Uferpflanze iſt die Bachbunge, Veronica Beccabung a 
(Fig. 5), aber an ſich zu ſelten um ſich leicht kultiviren zu laſſen und in ihrer waſſerreinigenden 


Eigenſchaften bedeutend übertroffen von Berula (Forellenkraut) [Fig. 6]. Letztere Pflanze 
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Kreſſe 
Fig. 8. — Nasturtium palustre. Fig. 9. — Nasturtium amphibium. 

kommt an ſich ſehr häufig in Gräben mit ſtets fließendem Waſſer vor und iſt in wildem 
Vorkommen ein faſt untrügliches Zeichen dafür, daß das betreffende Waſſer ein ausdauerndes 
und für Forellen geeignetes iſt. Sie ſieht aus wie ein verkleinerter Selleriebüſchel, hat einen 
ſchönen, kräftigen Selleriegeruch und weiße Doldenblüthen. Im wilden Zuſtand wird ſie meiſt 
aus niedrigem Waſſer ihre Blattbüſchel hoch in die Luft ſenden; auf den Teichboden eingeſenkt 
wird ſie indeß in tieferem Waſſer ihre Blätter unter Waſſer treiben und dient den Forellen 
als ſehr beliebtes, nicht zu dichtes Verſteck. Die Pflanze kann als ausdauernd betrachet 
werden. Sollte ſie indeß, wozu ſie recht gut dient, zum Zweck der Bildung von freiwurzelnden 
Schirmbündeln auf die Teichoberfläche geworfen werden, ſo hält ſich die Pflanze zwar recht 
gut durch den Sommer, wird aber im Herbſt vor oder bei der Abfiſchung beſſer entfernt. 

Weitere gute Uferpflanzen, der Berula ähnlich, wenn auch nicht ſo ſchön in der Ent— 
wicklung als untertauchsfähige Schirmpflantzen, ſind die Oenanthe (Rebendolde) und der 
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Waſſerfenchel (Phellandrium aquaticum); alle drei Pflanzen haben weiße Doldenblüthen 
und find, obgleich im Waſſer ſehr nützlich und durchaus den Fiſchen unſchädlich, eher als giftige 
Pflanzen, oder mindeſtens für den menſchlichen Genuß ſchädliche anzuſehen. 

Die wichtigſte der Schirmpflanzen iſt für den Forellenzüchter indeß zweifellos die 
Brunnenkreſſe (nasturtium) [Fig. 7, 8, 9] in verſchiedenen, einander ſehr ähnlichen 
Arten (officinale, palustre, amphibium). Wenn fie nicht aus der Umgegend aus Quell⸗ 
gräben zu beſchaffen iſt, ſo muß ſie im Herbſt in feuchte Ränder an Quellteichen angeſäet werden 
oder beſſer noch im Frühjahr in's Miſtbeet und dann auspickirt in die Teichränder. Die 
Kreſſe wird ſich zuerſt nicht immer leicht halten und vermehren und bedarf ſicher einiger Sorgfalt 
im Nachpflanzen. Die Pflanze iſt aber ſo wichtig und, wenn einmal ordentlich angebaut, auch 
ſo mühelos ſich ſelbſtvermehrend, daß keine Mühe zu ihrer Anpflanzung geſcheut werden darf. Sind 
fertig entwickelte Pflanzenbüſchel, ſei es aus wilden Quellen, ſei es ſonſtwie, reichlich zur Hand, 
ſo iſt die Pflanze an den Teichrand gerade am Waſſerſpiegel leicht einzudrücken und ferner 
große Pflanzenbüſchel etwa zwiſchen zwei leichten Schwimmbäumen quer auf den Teich auf- 
zuwerfen. Später, wann ſehr reichlich Kreſſenbeſtand vorhanden, jo find große Pflanzenbündel 
gemiſcht mit Bündeln von Berula (ſiehe oben) auch auf große Teiche einfach aufzuwerfen und 
werden hier bald ſchwimmende Schutzſtätten für Kleinthiere und Sonnenſchirme für die Fiſche 
bilden. In großen quellreichen Teichen halten ſich ſolche Bündel wohl von Jahr zu Jahr; ſonſt 
iſt es beſſer, jeden Herbſt Pflanzenbüſchel in die nächſten Quellen zu bringen, weil in ſehr 
kalten Wintern der allgemeine Beſtand an Brunnenkreſſe leicht leidet. Es lohnt ſich, in einem 
halbtrockenen kleinen Teich die Kreſſe zur Saatreife im Herbſte kommen zu laſſen, dann die 
Pflanzen zu ſammeln und auf einem Leintuch zu trocknen; die Samenſchötchen öffnen ſich dann 
raſch und das Abſtäuben des Samens vom Leintuch auf Vorrath iſt ein Leichtes. Der außer⸗ 
ordentliche Vorzug der Brunnenkreſſe iſt, daß ſie frei im Waſſer wuchert, alſo in den ſchwimmenden 
Schirmen einen gewiſſen Schutz gegen böswillige Fiſcherei bietet, mehr als irgend eine andere 
Pflanze das Waſſer verbeſſert und ſich leicht vor der Abfiſchung von einem Teich auf den anderen 
übertragen läßt. Sie bietet ein bequemes und nutzbares Material zum Packen von Forellen 
beim Verſandt und es ſollte in einer Fiſchwirthſchaft nie in der Vermehrung der Kreſſe ermüdet 
und der Beſtand irgend eines zum Abfiſchen beſtimmten Teiches auf einen anderen gefüllten 
übertragen werden. Große Brunnenkreſſenbündel, vor den Sieben verankert, bieten den bequemſten 
Schutz gegen Blätter und Schmutzantrieb auf Siebe. 


Von kleinen Schirmpflanzen iſt das gewöhnliche Entenflott 
(Lemna) [Fig. 10] durchaus nicht zu verachten, wenn es auch 
auf feinen Sieben manchmal läſtig wird. Brunnenkreſſe und Lemna 
in reichlicher Kultur bilden das beſte Gegenmittel gegen eine über- 
mäßige Vermehrung der dem Fiſchzüchter durchaus nicht angenehmen 
Algen. 

Ich rathe nun jeder Teichwirthſchaft, ſpeziell dem profeſſionellen 
Züchter, ſich mindeſtens einen kleinen Verſuchsgarten der oben er- 
wähnten, nützlichen Pflanzen anzulegen; derſelbe muß möglichſt mit 
Quellwaſſerberieſelung verſehen ſein und wird am beſten in Form 
eines circa 20 10 Meter großen, ganz flach berieſelten Terrains 
angelegt, das mit kleinen Querdämmen und entſprechenden flachen 
Gruben durchzogen iſt. Daß bei Staatsanſtalten ſolche Waſſer⸗ 
gärten entwickelt werden müſſen, iſt abſolut geboten und es wird 
dieſen auch am Leichteſten ſein, etwa ſeltenere Pflanzen, die doch 
ſekundäres Intereſſe haben, wie: Lobelia Dortmanna, Trapa 
natans, harte Bambusarten 2c. mit zu ziehen und richtig benannt 
zu vertheilen.“ 

In Fortſetzung dieſes Artikels werden wir demnächſt die für den Karpfenzüchter in 
Karpfenteichen, ferner die für den Berufsfiſcher in Flüſſen und Seen wichtigſten Waſſerpflanzen 
in Wort und Bild folgen laſſen. Sollten in Forellenteichwirthſchaften noch andere Pflanzen als 
zweckmäßig erkannt ſein, ſo bitten wir, uns dieſelben einzuſenden. Wir werden dieſelben dann 
weiter bekannt geben. 


Fig. 10. — Lemna minor. 
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IV. Auffallend Häufige Karpfenerkrankungen im Frühjahr 1899. 


Das Frühjahr dieſes Jahres hat der Karpfenzucht ſehr große Verluſte gebracht. 

Noch in keinem Jahre ſind der Unterſuchungsſtation für Fiſchkrankheiten in München ſo 
auffallend häufige Berichte und Einſendungen erkrankter Karpfen zugegangen, wie gerade ſeit 
dem April dieſes Jahres, wo beinahe jeden Tag eine, oft aber zwei bis drei Sendungen ein— 
getroffen ſind. 

Wenn auch die Inanſpruchnahme der Münchener Station von Jahr zu Jahr größeren 
Umfang annimmt, ſo daß man geneigt ſein könnte, die häufiger eintreffenden Berichte über das 
Abſterben von Karpfen im heurigen Frühjahr zum Theil auf dieſen Umſtand zurückzuführen; 
eine derartige Steigerung der Meldungen und eine ſo maſſenhafte Einſendung von Material 

Rentſpricht aber ſicherlich dem thatſächlichen Vorhandenſein auffallend umfangreicher Fiſchſterben, 
wie auch aus den Einzelberichten erfahrener Fiſchzüchter hervorgeht. 


So ſchreibt aus Oeſterreich am 22. Mai einer der größten Teichwirthe: 


„In Galizien und Oeſterreichiſch Schleſien ſterben ſeit Wochen in den Abwachsteichen 
die großen Beſatzkarpfen in beängſtigender Weiſe ab. In einer nicht gerade umfang— 
reichen Teichwirthſchaft z. B. wird der Verluſt von über 3000 Stück beklagt. Die 
Fiſche kommen erſt im verweſten Zuſtande zum Vorſchein, ſonſt hätte ich Ihnen einige 
Exemplare zur Unterſuchung geſchickt. Die Betroffenen wollen nichts davon verlauten 
laſſen, was mir unbegreiflich iſt.“ 

Ein anderer Karpfenwirth ſchreibt aus Schleſien: 


„In einem meiner Teiche, welcher 12 Hektar groß iſt und am 7. März mit 
40 Centner Galizier Karpfen beſetzt wurde, ſterben die Fiſche ſo maſſenhaft ab, daß ich 
heute (21. April) ſchon einen Verluſt von 15 Centnern erlitten habe. Die Karpfen 
werden wie mit einem bläulich-weißen Schleim überzogen, bekommen in den Kiemen 
Bläschen, ſo daß dieſe ſchließlich ganz verſchleimen, zuſammenkleben und die Karpfen 
erſticken ꝛc.“ 


Die in dieſem Fall vorliegende Erkrankung der Karpfen, von denen der Unterſuchungs— 
ſtation in München noch lebende Exemplare eingeſandt wurden, erwies ſich als eine noch nicht 
beſchriebene, hochgradige Infektion der Kiemen mit einem bisher unbekannten Myxoſporid, durch 
deſſen zerſtörende Thätigkeit innerhalb der einzelnen Kiemenblättchen große Blutergüſſe hervor— 
gerufen wurden, die äußerlich wie Bläschen ausſehen. Hierüber wird ſpäter eine ausführlichere 
Publikation erfolgen. 

Weitere Berichte über „maſſenhaftes Abſterben von Karpfen“ liegen vor aus 
Schleſien, der Lauſitz, Sachſen, Bayern, Mecklenburg, Rheinprovinz dc. 


In der überwiegenden Mehrzahl dieſer Fälle, von denen nur wenige ihrer Urſache nach 
unaufgeklärt blieben, handelte es ſich um die bekannte Pockenkrankheit der Karpfen, welche von 
Jahr zu Jahr ſichtbar größere Dimenſionen annimmt. Die Urſache für dieſe immer weitere 
Verbreitung der Pockenkrankheit liegt ohne Zweifel in dem lebhaften Handel mit Satzfiſchen, 

welcher ſich aus dem neuerdings allgemein gewordenen Beſtreben, überall die als gut erkannten 
Raſſekarpfen einzuführen, herausentwickelt hat. Man iſt da offenbar bei dem Bezug ſogenannter 
ſchnellwüchſiger Setzlinge nicht genügend vorſichtig und läßt ſich nicht in jedem Fall auch zugleich 

geſunde, namentlich von Pocken freie Satzfiſche garantiren und verſchleppt ſo dieſe läſtige und 
oft gefährliche Krankheit der Karpfen von Teich zu Teich. 

In anderen Fällen lagen die alljährlich ſich wiederholenden, aus den Winterungen 
ſtammenden Pilzerkrankungen, ſowie Ichthyophthirius-Krankheiten der Haut vor, mehrmals handelte 
es ſich ferner um Bakterieninfektionen, die äußerlich durch „rothe Flecken in der Haut“ (ſog. 
Ecchymoſen, d. h. Blutergüſſe) charakteriſirt ſind. Es ſind das Krankheiten wie die „Rothſeuche 
des Aals und der Schleihe“, die aber noch ganz ungenügend bekannt ſind. 

Mehrere der gemeldeten Krankheitsfälle blieben ihrer Urſache nach unaufgeklärt, weil es 
nicht möglich war, gutes, namentlich lebendes Unterſuchungsmaterial zu erhalten, oder die Berichte 
erſt nach dem Ablauf der Krankheitsprozeſſe zu ſpät ankamen. 

Es liegt nun gewiß im Intereſſe der Karpfenzucht und auch des Handels, wenn ſich 
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der Umfang der Erkrankungen, welchen die Karpfen in dieſem Frühjahr ausgeſetzt waren, an⸗ 
nähernd feſtſtellen ließe. 

Wir bitten daher die Herren Intereſſenten um weitere Berichte an die Unterſuchungs⸗ 
ſtation in München. Prof. Dr. Hofer. 


V. Die Nutzbarmachung von Abwäſſern für die Jiſchzucht. 

In der letzten Nummer der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ machten wir die Mittheilung, 
daß ſich Herr Ingenieur G. Oeſten in Berlin auf Grund ſeiner glücklichen Fiſchzuchtverſuche, 
die er auf den Rieſelfeldern von Berlin in den Jahren 1887—92 angeſtellt hatte, eine 
Methode hat patentiren laſſen, um Abwäſſer mit organiſchen Beſtandtheilen für die Fiſchzucht 
nutzbar zu machen. 

Herr Ingenieur Oeſten hat inzwiſchen über feine Methode in der Zeitſchrift „Geſundheits— 
Ingenieur“ 1899 Nr. 8 nähere Aufſchlüſſe gegeben, indem er zuvor über den in Fiſcherei⸗ 
Kreiſen wohl bekannten Verlauf und das Schickſal der Fiſchzuchtverſuche auf den Berliner 
Rieſelfeldern, welche nach ſeinem Rücktritt ſpäter eingingen, berichtet. Zur Sache ſelbſt ſchreibt 
er dann weiter wörtlich: 8 

„Wenn ſchon ein mit gewöhnlichem Bachwaſſer gefüllter Teich um ſo beſſere Erträge 
gibt, je trockener und wärmer der Boden iſt, auf dem derſelbe angelegt wird, ſo iſt dieß ganz 
beſonders der Fall bei Teichen, die mit Niefel-Drainwaffer, alſo einem Waſſer geſpeiſt werden, 
welches außergewöhnlich reich an gelöſten Subſtanzen iſt. 

Solches Waſſer bedarf in erhöhtem Maß eines reinen Teichbodens, der Durchlüftung 
und Durchſonnung, gibt dann aber reiche Erträge. Dieß haben die in Malchow betriebenen 
Fiſchzuchtverſuche deutlich verrathen. Das Rieſelfeld iſt der ausgedehnteſte und wirkſamſte Ab⸗ 
waſſer⸗Reinigungsapparat, den es zur Zeit gibt, das Drainwaſſer desſelben ein ſo vollkommen 
gereinigtes Abwaſſer, wie es bisher durch ein anderes Verfahren, wenigſtens in größeren 
Mengen, nicht gewonnen werden kann. 

Anlage- und Betriebskoſten der Bodenberieſelung aber find hohe, für viele ſtädtiſche 


Gemeinden nicht zu erſchwingen. Die Technik iſt daher bemüht, durch einen billigeren Erſatz 


eine Reinigung des Abwaſſers zu erreichen, welche, wenn fie auch die Leiſtungen des Rieſel⸗ 


feldes in Bezug auf die Reinheit des Filtrats nicht voll erreicht, doch als Produkt ein ges 


klärtes Abwaſſer liefert, das für weitere Behandlung in Teichen vorbereitet iſt, mit Hilfe der- 
ſelben in einen Zuſtand der Reinheit gebracht werden kann, in dem es unbedenklich jedem 
Waſſerlauf zu übergeben iſt. 


Wenn das Drainwaſſer des Rieſelfeldes ſich ohne Weiteres für jedes Fiſchleben als ge 


eignet erweiſt, jo wird man dieß von den nach den verſchiedenen anderen Methoden der Ab— 
waſſer⸗Reinigung erzielten, mehr oder weniger geklärten Wäſſern noch nicht ſagen können. Sie 
bedürfen noch der Vorbereitung, um die Lebensbedingungen für Fiſche als höher organiſirte 


Geſchöpfe bieten zu können und eine Umwandlung ihres organiſchen Stoffes in Fiſchnahrung & 


zu ermöglichen. 
Es wird daher nothwendig, die biologiſchen Vorgänge der Entwickelung von Bakterien, 
Cruſtaceen, Fiſchen, bezw. anderen dieſen Stufen entſprechenden Thierarten, welche in dem der 


Erde entquollenen, in einen Teich geleiteten Rieſel-Drainwaſſer ſofort gleichzeitig nebeneinander 


vor ſich gehen können, bei der Behandlung von weniger vollkommen gereinigtem Waſſer als 
dieſes voneinander ſyſtematiſch zu trennen, ſtufenförmig nacheinander ſtattfinden zu laſſen. 


Das vorgereinigte, für jedes höhere Lebeweſen aber noch völlig ungeeignete Abwaſſer 


gelangt daher zunächſt in einen Teich, in welchem die natürliche Entwickelung der Mikro— 


Organismen vor ſich geht und durch künſtliche Impfung und Zucht nach Möglichkeit be⸗ 


fördert wird. 


Das durch die Lebensthätigkeit der Bakterien umgewandelte, mit Mikro Organismen 


erfüllte Waſſer fließt in einen zweiten Teich — den Cruſtaceenteich —, in welchem durch 
erſtere Cruſtaceen ernährt werden. 


In einem dritten Teich, in welchen das Waſſer nunmehr eintritt, dienen die Cruſtaceen 1 


zur Ernährung von Fiſchen. 
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Das Waſſer hat in dem letzteren einen Charakter angenommen, der den Lebensbedingungen 
der höher organiſirten Thiere entſpricht. 
Die Stufenfolge: Bakterienteich, Cruſtaceenteich, Fiſchteich bildet das Schema, nach dem 
die Anlage herzuſtellen und zu betreiben iſt. Die Praxis muß lehren, wie lange in jedem 
Fall und für die Beſchaffenheit des Waſſers dasſelbe auf der einzelnen Stufe zu verweilen 
hat und wie jede derſelben auszugeſtalten iſt. 
Das auf der letzten Stufe des Teichſyſtems in demſelben gedeihende Fiſchleben, welches 
beſtimmt iſt, den vorbereiteten Nährſtoff des Waſſers in Fiſchfleiſch umzuwandeln, bietet zugleich 
die ſtändige Kontrole und Sicherheit dafür, daß das Reinigungsverfahren dauernd ein be— 
friedigendes und vorſchriftsmäßiges iſt und geweſen iſt. Kein anderes Mittel der Kontrole des 
Betriebes einer Abwaſſerreinigungs-Anlage könnte in ähnlicher, einfacher und überzeugender 

Weiſe darüber Zeugniß ablegen, daß ſchädliche und ungereinigte Abwäſſer in das öffentliche 
Gewäſſer nicht gelangt ſind, als der Fiſchteich mit ſeinen lebenden Bewohnern als Schlußglied 
der Kette eines jeden Syſtems der Abwaſſerreinigung. Er würde ebenſowohl den Intereſſen 
der Geſundheitspflege überhaupt, als denen der Fiſcherei Rechnung tragen. Wird Seitens der 
Aufſichtsbehörden aus Rückſichten der Hygiene noch eine Desinfektion des in den Waſſerlauf 

abfließenden Fiſchwaſſers für erforderlich erachtet, fo ſteht einer ſolchen kaum etwas entgegen. 
Dieſelbe iſt jedenfalls ebenſo leicht und vollkommen auszuführen wie die des Waſſers einer 
Reinigungsanlage ohne Teiche.“ 


VI. eee 

N Ausftellung und 

an I Angler-Kongreß in 
N os Münden. 

- Den verehrten Leſern der „Allg. 


Fiſcherei⸗Zeitung“ wird es bereits durch 
unſere wiederholten Ankündigungen be— 


2 G ö 5 g 
RI kannt ſein, daß vom 15. Juni bis 


15. Oktober dieſes Jahres in München eine 
Allgemeine Deutſche Sportausſtellung ſtatt⸗ 
finden wird, welche, wie ſich jetzt mit Sicher 
0 heit überſehen läßt, in Folge der überraſchend 
5 großen Zahl von Ausſtellern und der mannig- 
N faltigen, dabei geplanten Veranſtaltungen, ſowohl 
eine großartige Ausdehnung nehmen, wie auch 
hervorragend gediegene Leiſtungen vorführen 
wird. 

Auch die Abtheilung III, welche den Fiſcherei⸗ 
ſport repräſentirt, wird nicht zurückſtehen, ſondern 
ein umfaſſendes Bild des Deutſchen Angel- 

ſportes in äußerſt gefälliger und anſchaulicher 
Form zur Darſtellung bringen. 

Ebenſo wie nun in den anderen Abtheilungen 
der Sportausſtellung größere Verſammlungen der 
Intereſſenten geplant ſind, ſo beabſichtigt die Fiſcherei— 
Abtheilung gleichfalls einen 


Kongreß deutſcher Sportsangler 


gelegentlich der Ausſtellung zuſammenzurufen. 

Die Sportsangelei hat ſich in dem letzten 
N Jahrzehnt in erfreulichſter Weiſe entwickelt. Tauſende 
N von Anglern ſuchen nach des Tages Mühen und 
Arbeit Erholung und Erfriſchung beim Angeln in 
der freien Natur; zahlreiche Angelvereine ſind in 
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Deutſchland entſtanden und viele der großen Fiſcherei-Vereine, welche die wirthſchaftliche Hebung 
der Fiſcherei mit Recht zu ihrer Hauptaufgabe gemacht haben, ſchenken auch der Sportsfiſcherei 
gebührende Beachtung, da auch ſie durchaus geeignet erſcheint, die wirthſchaftliche Bedeutung 
unſerer Fiſchwaſſer zu heben, deren Werthe ſich gegen früher mehr als vervierfacht haben. 
Die Fabrikation von Angelgeräthen nimmt in unſerem Vaterlande blühenden Aufſchwung und 
auch der Handel mit Angelutenſilien hat bereits beachtenswerthe Dimenſionen zu erringen 
vermocht. N 

Da erſcheint es gewiß an der Zeit, daß ſich die Sportsangler Deutſchlands zuſammen— 
ſchließen, um durch eine gemeinſchaftliche Intereſſenvertretung die Sportsangelei zu fördern und 
in weitere gedeihliche Bahnen zu lenken. Auch der Sportsfiſcherei fehlt es nicht an kurz— 
ſichtigen Feinden und Neidern, welche ihr ſelbſt mit den Mitteln der Geſetzgebung den Garaus 
machen möchten; dieſen gegenüber iſt eine feſte Organiſation der Sportsfiſcher nöthig. Aber 
auch in ihr ſelbſt gibt es Auswüchſe und Mißbräuche, wie die freie Angelfiſcherei, welche 
beſeitigt werden müſſen, um der Sportsfiſcherei diejenige geachtete und anerkannte Stellung zu 
erringen, welche ſie in anderen Ländern, wie England und Amerika, längſt genießt. Zu dieſem 
Zwecke iſt beabſichtigt einen 

Kongreß deutſcher Sportsangler 

nach München einzuberufen, deſſen Programm wir in der nächſten Nummer der „Allgemeinen 
Fiſcherei-Zeitung“ bekannt geben werden. 


VII. Die Verhandlungen des preußiſchen Tandtags über die 
Verunreinigung der Gewäſſer. 


(Herrenhaus .) 
Berlin, 12. Mai 1899. 


Interpellation v. Rheden, Oberbürgermeiſter Struckmann u. Gen.: „Welche 
Schritte denkt die Staatsregierung zu thun, um der bei Zunahme der Induſtrie und ind 
beſondere der Kali-Induſtrie den Gewäſſern drohenden übermäßigen Verunreinigung und der 
davon zu befürchtenden Schädigung wichtiger öffentlicher und privater Se in Stadt und 
Land wirkſam entgegenzutreten?“ 

Miniſter Brefeld erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung bereit. 

v. Rheden begründet den Antrag durch den Hinweis auf die Mißſtände, die bei 
der Ruhr, dem Unterlauf der Saale, der Innerſte und Leine durch die Abwäſſer der Induſtrie 
hervorgetreten ſind. Insbeſondere wird die Zuckerinduſtrie in Mitleidenſchaft gezogen; der 
Zucker wird durch die von der Kali-Induſtrie verunreinigten Abwäſſer arg geſchädigt, 
deßgleichen die Fiſcherei, namentlich in der Leine, die ein ſehr fiſchreicher Fluß ſei. Die bis- 
herigen Maßregeln zur Abhilfe ſind ungenügend. Es beſtehen freilich Verordnungen, daß die 
Bedingungen für die Genehmigung der Kalifabriken abgeändert oder ergänzt werden können, 
wenn ſie die Abwäſſer verunreinigen. Wenn aber fünf bis ſechs Fabriken nebeneinander be— 
ſtehen, ſo iſt es ſehr ſchwer nachzuweiſen, welches Kaliwerk die Verunreinigung bewirkt 
hat. (Beifall.) f 

Miniſter Brefeld: Die Frage iſt von großer Bedeutung; thatſächlich werden dadurch 
die Flußläufe benachtheiligt. Es gibt nun verſchiedene Wege, die Schwierigkeiten, die ſich 
hieraus ergeben können, zu löſen. Die eine Löſung liegt auf techniſchem Gebiet. Hier 
handelt es ſich darum, Methoden zu finden, durch die die Abfallwäſſer entweder geklärt und 
dadurch unſchädlich gemacht oder daß ſie eingedampft werden können, ſo daß ihre Einführung 
in öffentliche Flüſſe überhaupt entfällt. Die Technik der Reinigung hat erhebliche Fortſchritte 
in letzter Zeit gemacht; es find Mittel gefunden, durch die man die Wäſſer ſogar ſchadlos 
für den Betrieb verwenden kann. Es iſt anzunehmen, daß noch weitere Fortſchritte gemacht 
werden. Die Eindampfung der Abfallwäſſer würde, wenn ſie ganz allgemein verlangt 
würde, mit ſo außerordentlichen Koſten verbunden ſein, daß dadurch der Betrieb der Kalifabriken 
einfach unmöglich würde. Nach Gutachten des Bergamts würde eine Fabrik, die täglich 
1000 Zentner Rohſalz verarbeitet, jährlich für 150 000 Mk. Kohlen brauchen, wenn fie ihre 
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Abwäſſer abdampfen wollte. Das iſt bei den beſtehenden Konkurrenzverhältniſſen nicht durch— 
führbar. Allerdings hat ſich der Rückſtand bei der Abdampfung in letzterer Zeit jo vermehrt, 
daß das daraus gewonnene Chlormagneſium mit Vortheil verkauft wird, aber der Ertrag iſt 
doch noch ſo gering, daß er gegen die Koſten der Abdampfung nicht in Betracht kommt. Ich 
habe nun in Ausſicht genommen, eine ſtändige techniſche Kommiſſion einzuſetzen, die 
alle Vorſchläge, Erfindungen und Einrichtungen auf dieſem Gebiet verfolgen und prüfen ſoll, 
die alſo jederzeit einen Ueberblick hat über das ganze Gebiet der Induſtrie und die Anregungen 
geben würde, ſo daß die techniſche Entwicklung in dieſer Frage einen ſchnelleren Fortſchritt 
nimmt. Ich habe mich mit dem Kultusminiſter in Verbindung geſetzt, und wir haben in 
Ausſicht genommen, eine gemeinſame Kommiſſion für dieſen Zweck zu errichten. Im Reichstage 
iſt der Antrag geſtellt worden, eine Reichskommiſſion zu errichten, die die Aufgabe hat, inner— 
halb der Flußgebiete die Beaufſichtigung der Zuführung von Abfallwäſſer in die Flußläufe zu über— 
wachen. Die Reicksregierung hat den Antrag, der angenommen worden iſt, der preußiſchen Regierung 
mitgetheilt. Wir haben in Ausſicht genommen, zunächſt zu erwägen, ob es nicht zweckmäßig 
ſei, eine ſolche Sachverſtändigen-Kommiſſion für das ganze Reich einzurichten. Es würde das 
deßhalb von beſonderem Vortheil ſein, weil die Flußläufe ſich nicht auf ein einzelnes Landes— 
gebiet erſtrecken, ſondern auf mehrere. Eine weitere Abhilfe kann geſchehen durch Verwaltungs— 
wege und Geſetzgebung. In der Geſetzgebung iſt erſt 1817, nachdem das allgemeine 
Landrecht dieſe Frage überhaupt gar nicht berührt hat, in einer Kabinetsordre ausgeſprochen, 
daß die Einleitung von Abfallſtoffen in öffentliche Flüſſe nicht ſtattfinden darf, wenn dadurch 
erhebliche Nachtheile herbeigeführt werden (ſehr richtig!), daß eventuell die Polizeibehörde ein— 
zuſchreiten hat. Aehnliche Beſtimmungen ſind im Geſetz von 1843, in dem Fiſcherei⸗Geſetz von 
1874 erlaſſen. Dieſe Beſtimmungen geben die Möglichkeit, den polizeilichen Schutz in ſolchen 
Fällen anzurufen, wo erhebliche Nachtheile durch Einleiten jolder Abfallwäſſer herbeigeführt 
werden. Dann haben wir die Beſtimmungen in S 106 des Gewerbegeſetzes, wonach die 
Polizeibehörde die Einleitung von Schachtwäſſern, die aus Gruben ſtammen, wenn ihre Schäd— 
lichkeit konſtatirt iſt, einfach verbieten oder ihre Klärung anordnen kann, ehe ſie eingeführt 
werden. Bezüglich der Einführung der Schachtwäſſer in den Flußlauf der Innerſte iſt aber 
ein Antrag nicht geſtellt, ſo daß ich mir den Vorwurf eines Verſehens nicht gefallen laſſe. 
Ich muß mich dabei ſtützen auf die Sachverſtändigen, d. i. die techniſche Deputation für 
Gewerbe. Dieſe hat folgende Bedingungen feſtgeſtellt: Das Waſſer darf 30 Grad Härte nicht 
überſteigen gemäß den Gutachten von Profeſſor Märker und König. Dann ſoll die Bearbeitung 
ſich beſchränken auf 125 Tonnen täglich, und die Stoffe ſollen an verſchiedenen Stellen in den 
Fluß eingeführt werden, andernfalls kann die Polizei ohne Weiteres einſchreiten. Das iſt doch 
eine genügende Kautele. Ich habe aber darüber hinaus verlangt, daß die Intereſſenten bei 
der Beſchlußbehörde weitere Beſchränkungen beantragen können. Eine reichsgeſetzliche Regelung 
ſtößt auf Schwierigkeiten im Bundesrath, das Waſſerrecht iſt im Civilgeſetzbuch ausgeſchieden. 
Es fragt ſich alſo, ob wir nicht in Preußen ein Waſſergeſetz erhalten. Entwürfe der 

Oberpräſidenten über eine Polizeiverordnung liegen uns zur Zeit zur Prüfung vor. 
Auf Antrag von Bemberg-Flamersheim findet eine Beſprechung der Interpellation ſtatt. 
Oberbürgermeiſter Struckmann beklagt ſich insbeſondere über die Verunreinigung der 
Innerſte im Braunſchweigiſchen, die nach Preußen ſich hinüberſtrecke. Die Quellen im 
Innerſtethale, die der Stadt Hildesheim gehören, ſind dadurch verſeucht. Als wir das erfuhren, 
wandten wir uns im Anfang der 90 er Jahre an die preußiſche Regierung, die ſich an die 
braunſchweigiſche Regierung um Abhilfe auf Grund der Gewerbe-Ordnung wandte. Die 
preußiſche Regierung entſprach dieſem Antrag allerdings etwas ſpät. Sie hatte ein Gutachten 
vom Reichsgeſundheitsamt eingefordert, das ſich dahin ausſprach, daß die Einleitung der Ab— 
wäſſer dem Waſſer einen laugenartigen Geſchmack verleihe und einen Härtegrad, der für die 
Fiſcherei, Landwirthſchaft u. ſ. w. ſchädlich ſei. Eine am 25. Mai 1897 einberufene Konferenz 
von Betheiligten der braunſchweigiſchen und preußiſchen Miniſterien hat ſich darauf, geſtützt 
auf dieſes Gutachten, dahin entſchieden, daß die Erdlaugen der Landesheimer Fabrik in die 
Innerſte nicht mehr hineingeleitet werden ſollen. Aehnlich ſteht es bei der Leine, in die 
namentlich Schachtwäſſer eingeleitet ſind, ohne daß die Intereſſenten ſich darüber auch nur 
äußern konnten. Diejenigen, die Proteſt dagegen erheben, ſtehen keineswegs auf einem ein- 
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ſeitigen Standpunkt. Wir in Hildesheim haben ſogar das Intereſſe, daß jene Fabrik 
gedeiht, aber die hygieniſchen Intereſſen der Stadt ſtehen uns höher, wenn auch die Kämmerei 
der Stadt, die an dem Reinertrag der Fabrik mit betheiligt iſt, dadurch Schaden leiden ſollte. 
Die Zuckerraffinerie in Hildesheim hat in 17 Wochen einen Schaden von 89 000 ME. gehabt. 
Die Eiſenbahnverwaltung in Hildesheim hat erklärt, daß ſie nicht mehr die Verantwortung 
übernehmen könne, die Lokomotiven noch mit dieſem verſauten Innerſtewaſſer zu bedienen. 
In nächſter Zeit werden von dem Kaliwerk Sileſia 400 000 kg Salz, konzentrirtes Salz, in 
die Innerſte hineingeleitet werden, wodurch das Waſſer einen Härtegrad von 50 — 60 Grad 
erhalten wird Da ſollte man von einheitlichen Geſichtspunkten ausgehen, damit nicht die 
verſchiedenen Behörden von ganz verſchiedenen Geſichtspunkten ausgehen, wie es heute leider 
geſchieht. Bei den Gutachten wird dasjenige des Reichsverſicherungsamts gar nicht berückſichtigt, 
das die Schädlichkeit einer ſolchen Einleitung für die Volksgeſundheit hervorhebt. Die Vorſchri 
daß täglich nur 125 Tonnen Salz fabrizirt werden ſollen, genügt inſofern nicht, als Niemand 
die Koſten dazu hergeben wird, zu unterſuchen, ob dieſes Quantum nicht überſchritten wird. 
Das kann man aber Niemand beweiſen. Wie ſoll die untere Inſtanz dieß durchführen? 
Dann meine der Miniſter, wenn der Härtegrad des Waſſers 30 Grad üperjchreitet, dann 
ſchreitet ohne Weiteres die Polizei ein. Dieſe Folge der Einleitung der Abwäſſer zeigt ſich 1 
erſt ſpäter und hängt auch von vielen anderen Zufälligkeiten ab. Wo ſoll ferner das a 
unterſucht werden, oben, unten, wo ſchon Nebenflüſſe eingetreten ſind? Wer ſoll das fontroliren? 
Das müßte doch Tag für Tag geſchehen. Auch dieſes Verfahren iſt alſo nicht durchführbar, 
Ehe nicht ein Reinigungsmittel gefunden iſt, müſſen die Fabriken das Ihrige thun. Solange 
man es ihnen ſo leicht wie jetzt macht, werden ſie natürlich die Koſten ſcheuen, ein Mittel für 
die Reinigung zu erfinden. Wenn ſie aber dazu gezwungen werden, ſind ſie ſehr er finderiſch; 
dann werden ſie ſchon ein geeignetes Reinigungsmittel finden. Der Miniſter hätte die Ent⸗ 
ſcheidung auf die Beſchwerden hinausſchieben ſollen, bis die Erfindung etwas weiter gekommen 
iſt. Es hätte nämlich ein Kanal bis zur Weſer geſchaffen werden müſſen, der dieſe 
Abwäſſer aufnehmen könnte, der höchſtens 2 Millionen Mark koſten würde. Dieſe können dieſe 
Fabriken doch mit Leichtigkeit leiſten, wenn man bedenkt, daß an dem Werk Hercynig 
1½—2 Millionen verdient worden find. (Hört, hört!) Die Verfügungen ſollten beſſer bekannt 
gemacht werden. * 

Miniſter Brefeld erklärt die Vorausſetzungen des Vorredners für irrig und bezieht 
ſich im Einzelnen auf die Sachverſtändigen-Gutachten. 

v. Bemberg-Flamersheim erhofft von den heutigen Verhandlungen ein raschen 
Tempo in der Abhilfe. N 

Oberbürgermeiſter Zmweigert-Efjen proteſtirt dagegen, daß Herr Struckmann das 
Haus zum Urtheil in einem einzelnen Falle aufrufe. (Oho!) Man habe geglaubt, in der 
Sitzung eines Bezirksausſchuſſes zu fein. (Heiterkeit.) Die techniſche Behörde beanſpruche mehr 
Autorität, als Herr Struckmann. (Heiterkeit. ) (Nach der „Köln. Ztg.“ vom 13. Mai. 


VIII. Vermiſchte Wittheilungen. i 

Fiſchereiweſen in Erlangen. Herr Rentier Schillinger aus München, Vorſtand 

der bayeriſchen Fiſchzuchtanſtalt in Starnberg und Landeskonſulent für bayeriſche Fiſcherei— 
Angelegenheiten, iſt in Erlangen eingetroffen, um ſich über die Fiſcherei-Verhältuiſſe im dortige 
Bezirke zu informiren. Heute hat er die dortige Fiſchzuchtanſtalt inſpizirt. Herr Schillinger 
ein Fachmann erſten Ranges und als ſolcher im ganzen deutſchen Lande bekannt, hat ſich ſehr 
anerkennend über die Anlage und Einrichtungen, ſowie die Art und Weiſe des Betriebes der 
Fiſchzuchtanſtalt ausgeſprochen. Nachmittags hat Herr Schillinger die größeren Teichanlage 8 
in Erlangen, Kosbach, Dechſendorf, Möhrendorf und Kleinſeebach beſichtigt, die einzelnen Teich- 
beſitzer perſönlich aufgeſucht und ſich mit ihnen über den Betrieb der rationellen Karpfenzucht 
unterhalten. Dieſer Meinungsaustauſch und die ertheilten Rathſchläge dürften äußerſt fördernd 
für die Fiſchzucht im dortigen Bezirke gewirkt haben. Unſer Staatsminiſterium hat der vater⸗ 
ländiſchen Fiſcherei einen guten Dienſt dadurch erwieſen, daß es einen ſo erprobten Praktiker, 
einen ſo uneigennützigen und energiſchen Mann, wie es Herr Schillinger iſt, zum bayeriſchen 
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Landeskonſulenten in Fiſcherei-Angelegenheiten erkoren hat. Abends verſammelten ſich die Vereins— 
mitglieder mit Herrn Schillinger zu einer zwangloſen Unterhaltung im Gaſthofe „zum Schwan“ 
in Erlangen und erſt in ſpäter Stunde verabſchiedeten ſich die Vereinsmitglieder von ihrem 
ſo lieb gewordenen gaſtlichen Berather. 

Erlangen, 15. Mai 1899. C. 

Fiſcherei⸗Verein in Roſenheim. Unter Antheilnahme des Fiſcherei-Konſulenten, Herrn 
A. Schillinger, von München hatte ſich kürzlich im Hotel Deutſcher Kaiſer ein Fiſcherei-Verein 
Roſenheim gebildet für die Diſtrikte Aibling, Prien und Roſenheim. In die Vorſtandſchaft 
wurden gewählt die Herren k. Regierungsrath Schwab und Th. Gillitzer, Rentier und Hotelier 
(Fiſchzuchtanſtaltbeſitzer) in Innleiten. 

Die Görlitzer Fiſcher-Innung hat in der letzten Quartals Verſammlung mit Rückſicht 
auf die ſtetig zunehmende Fiſchormuth in der Neiße den anerkennenswerthen Entſchluß gefaßt, 
von dem ihr geſetzlich zuſtehenden Rechte, während der Schonzeit vom 9. April bis 9. Juni 
an drei Tagen in der Woche fiſchen zu dürfen, völlig Abſtand zu nehmen. Während dieſer 
Zeit iſt es demnach laut Innungs-Beſchluß allen ihren Mitgliedern verboten, mit der Angel 
und mit Netzen im Stadtgebiete der Neiße zu fiſchen. 

Lachsfang in der Saale. Alljährlich wird von dem weimariſchen Staatsminiſterium 
nach Umfrage bei den übrigen thüringiſchen Staatsregierungen eine Zuſammenſtellung der Er— 
gebniſſe des Lachsfanges in der Saale verfaßt. Nach der jetzt für das Jahr 1898 erfolgten 
Zuſammenſtellung ſind in der Saale, ſoweit ſie die Staatsgebiete von Weimar und Meiningen, 
Altenburg, Rudolſtadt, Reuß jüngere Linie durchſtrömt, im vorigen Jahre 41 Stück Lachſe 
gefangen, bezw. angemeldet worden. Vermuthlich iſt die Zahl größer, da nicht jeder Fang 
den Behörden zur Kenntniß gelangen dürfte. In dem meiningiſchen Gebiet wurden nur 4 Stück 
erbeutet, und im Rudolſtädtiſchen 1 Stück mit dem anſehnlichen Gewicht von 19 Pfd. bei 
Schwarza. Im Jahre 1897 wurden in dieſen Flußſtrecken im Ganzen 58 Stück Lachſe im 
Geſammtgewicht von 736 Pfd. gefangen, davon allein bei Naſchhauſen 29. 

Spratt's Patent. Nachdem die Zeit bevorſteht, in welcher in Fiſchteichen künſtliche 
Fütterungen vorzunehmen ſind, wo das natürliche Futter für den Beſatz nicht hinreicht, bringen 
wir unſern Leſern die von der Aktien-Geſellſchaft Spratt's Patent in Rummelsburg-Berlin 
angefertigten zwei Präparate: Fleiſch-Faſer-Fiſchfutter und Prairiefleiſch für 
Fiſche in Erinnerung, welche ſich nach dem Zeugniß von Fiſchzüchtern ſowie nach den Ver 
ſuchen des verſtorbenen Profeſſors Dr. Frenzel wohl bewährt haben und deßhalb empfohlen 
werden können. 

Fiſchzuchtanſtalten in Oeſterreich. Nach einer Zuſammenſtellung, welche Dr. von Gerl 
in den „Mitveilungen des Oeſterr. Fiſcherei-Vereins“ vom 15. Mai cr. veröffentlicht hat, 
beſtehen in Oeſterreich zur Zeit 356 aut Fiſchzuchtanſtalten und zwar: 


in Niederöſterreich iin der Bulow ing > 8 
CCC Nahe 24 
ek 2d Böhmen . 60 
„ Kärnthen 2 BER i 7 „ Galizien V 
„ f , we an ey 
lbs 12 „ Dalmatien T 
CCC im Gebiet von Drift 
„ Die „ in Görz und Gradiſfa . — 
„ Schleſien 10 Im Ganzen 356 


Zieht man die Zeit bei Errichtung dieſer Anſtalten in Betracht, ſo ergibt ſich eine 
regelmäßige, ſehr erfreuliche Entwicklung derſelben. Es wurden gegründet: 
in den 60er Jahren circa 15 noch heute beſtehende Anſtalten, 


" 7 7 Oer 7 7 5 0 1 " " " 
* 1 8 0 er * 7 1 0 0 57 " " " 
* " 9 Oer " * 1 7 1 1 7 7 " 


In Summa 356 noch heute beſtehende Anſtalten. 
In dieſen Anſtalten werden weſentlich gezüchtet: Regenbogenforellen, Bachſaiblinge, Huchen, 
Lochleven, Forellen, Salmo quinnat (falifornifher Lachs), Salmo genivittatus (in Krain), 
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‘Salmo dentex, Aeſchen, Saiblinge, Seeforellen, Carpioni, Renken und noch immer dene 
viel Baſtarde verſchiedener Salmoniden. r. 

Iltis als Fiſchräuber. Einen eigenartigen Fang machte kürzlich der Fiſcher Padubrin 
aus Inſe. Als derſelbe eines Morgens die aufgeſtellten Aalſäcke revidirte, fand er in einem 
derſelben einen todten Iltis. Wahrſcheinlich hatte das Thier ſich ein Gericht Fiſche holen 
wollen, ſich im Netz verwickelt und dabei den Tod gefunden. 2 

Berichtigung. In meinem Berichte in Nr. 9 der „Allg. Fiſch.⸗Ztg.“ über die Bejag- 
ſtärke von Salmonidenteichen befindet ſich ein ſinnentſtellender Druckfehler. Es ſoll im letze 5 
Worte von der Tabelle auf Seite 144 Zeile 13 nicht heißen „Hektar“ ſondern Ar. . 


C. Arens. 
IX. Vereinsnachrichten. 
Fiſcherei-Verein für Weſtfalen und Lippe. 
Bekanntmachung i 
betr. die dießjährige General-Verſammlung des Jiſcherei-Vereins für Weftfalen und Lippe. 
Die 13. General⸗Verſammlung des Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen und Lippe wird 
am 17. Juni ds. Is. im Lemgo abgehalten werden. 2 
Programm und Tage ordnung werden noch bekannt gemacht werden. 
Brilon, den 20. Mai 1899. Der Vorſitzende: Federath. 


. \ 
Bericht über die Verſammlung vom 15. April 1899 zu Oeynhaufen. 

Anweſend unter dem Vorſitze des . Regierungsrathes Dr. Federath die Vorſtands⸗ 5 
mitglieder Landrath von Ditfurth, Landrath von Borries, Gutsbeſitzer Vrede, Schloß⸗ 
hauptmann von Lengerke, Meliorations-Bauinſpektor und Oberfiſchmeiſter Nuyken, Fabrikant 75 
Lohmann und Amtmann Opderbeck. Außerdem beehrten die Verſammlung mit ihrer Anweſen⸗ X 
heit Seine Excellenz der Oberpräſident von Weſtfalen, Wirkliche Geheime Rath Studt, der Vor⸗ 
ſitzende des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes, Amtsgerichtsrath Adickes und ſpäter der Vorſitzende 
der Lachsbrutausſetzungskommiſſion, Herr Major a. D. Menne. 

Die Herren Landeshauptmann Overweg, Oberpräſidialrath von Viebahn und Landes 
rath Boeſe hatten ihre Behinderung mitgetheilt. 

Der Vorſitzende eröffnet die Verſammlung und begrüßt Seine Excellenz den Herrn Ober⸗ 
präſidenten und Herrn Amtsgerichtsrath Adickes. a Wunſch Seiner Excellenz wird zunächſt in 
die Berathung des Punktes 5 der Tagesordnung, „Lachsbrutausſetzung betr.“, eingetreten. 

Der Provinzialausſchuß hat auch für das laufende Jahr wieder einen Zuſchuß von 1000 M.“ 
für die durch die Ausſetzung von Lachsbrut entſtehenden Koſten bewilligt, jedoch in der Erwarten 
daß den Lachſen der Aufſtieg am Wehr bei Witten erleichtert werde. 5 

Der Oberfiſchmeiſter legt die Verhältniſſe daſelbſt klar, weiſt auf die früheren Bemühungen 
einzelner Oberlieger, welche am Wehr zu Witten einen Lachs paß angelegt haben möchten, hin und 
betont, daß er in Uebereinſtimmung mit dem früheren Oberfiſchmeiſter der Provinz, Baurath 
Michaelis, einen ſolchen für überflüſſig halte, weil die Lachſe nur bei höheren Waſſerſtänden die 
unterhalb Witten vorhandenen Wehre, die ebenfalls keine Päſſe haben, überwinden und bis Witten 
aufſteigen könnten, in ſolchen Fällen aber auch ohne Schwierigkeit in der Lage wären, das Wittener 
Oberwaſſer zu erreichen. Auch habe eine Rundfrage ergeben, daß die Intereſſenten nicht gewillt 
wären, ſich an den durch den Bau eines Lachspaſſes entſtehenden, nicht unbedeutenden Koſten zu 6 
betheiligen, es ſei daher keine Ausſicht vorhanden, hierfür die Mittel aufbringen zu können. 

Nachdem Herr Lohmann dieſen Ausführungen beigetreten iſt, ſchlägt Herr Adickes vor, von 
der weiteren Verfolgung dieſer Angelegenheit Abſtand zu nehmen und der Erwartung des Provinzial⸗ u 
Ausſchuſſes dadurch zu entſprechen, daß der Ruhr in dieſem Jahre 100 000 Stück Lachsbrut, ſtatt 
der in früheren Jahren zugeführten 50 000, überwieſen würden. Der Herr Oberpräſident gibt einen 
Ueberblick über die betr. Berathungen des Provinzialausſchuſſes und glaubt, daß durch Ausführung 
des Adickes'ſchen Vorſchlages den Abſichten des Provinzialausſchuſſes entſprochen werden würde, 
worauf ſich die Verſammlung mit dieſem Vorſchlage einverſtanden erklärt. 2 

Es wird weiter beſchloſſen, die durch die Ausſetzung entſtehenden Selbſtkoſten der Kommiſſions⸗ N 
mitglieder zunächſt aus der Vereinskaſſe zu decken und fie dann beim Deutſchen Fiſcherei⸗Verein zu 
liquidiren. Br 
Auf Anfrage des Vorſitzenden erklärt der Oberfiſchmeiſter noch, daß die Verhältniſſe am 
Wehr zu Herdecka weſentlich beſſer geworden wären, ſeitdem der Eigenthümer zur Sicherung des 5 
Wehres einen etwa 2 Meter breiten Mauerkörper in halber Höhe vor derſelben angelegt habe; 
dadurch wäre der direkte Aufſtieg der Lachſe über das Wehr hinweg möglich und der Fiſchpaß 
vorausſichtlich entbehrlich geworden. Eine Beſeitigung desſelben empfehle ſich jedoch vorläuſig noch 
nicht und ſei deßhalb auch eine kleine Summe vom Herrn Miniſter erbeten, um einige kleinere 
e vornehmen zu können. U. 


j Auf Wunſch Seiner Excellenz folgt die Berathung über Punkt 3 der Tagesordnung: „Auf- 
ſtellung eines Projektes zur Anlage von Fiſchteichen im Hücker Moor.“ In der Gemarkung Hücker 
liegt eine mehrere hundert Morgen große Moorfläche, welche ſich nach Anſicht des Herrn Aug. 
Steinmeiſter ſehr gut zur Karpfenzucht ausnützen läßt. Da die Gemarkung in der Separation be- 
griffen iſt, jo bietet ſich Gelegenheit, die für die erforderlichen Teich- und Grabenanlagen noth- 
wendigen Flächen ausweiſen zu können, ohne mit den einzelnen Eigenthümern verhandeln zu müſſen. 
mn iſt die Aufſtellung eines Projektes erforderlich und hatten die Intereſſenten dieß durch 
Vermittelung des Fiſcherei-Vereins durch den Oberfiſchmeiſter beſorgen laſſen. Letzterer erklärt ſich 
hierzu bereit und wird ſich direkt mit der Königlichen Generalkommiſſion wegen Beſchaffung der techniſchen 
Unterlagen und mit Herrn Auguſt Steinmeiſter in's Benehmen ſetzen. 

Der Herr Oberpräſident weiſt darauf hin, wie es das Streben der Fiſcherei-Vereine ſein 
müſſe, die Fiſchzucht durch Hebung der Teichwirthſchaft zu fördern. Gerade hierin liege ein großer 
Werth für die Volkswirthſchaft. Da die größeren Flüſſe der Provinz in Folge der Verunreinigung 
beinahe fiſchrein geworden ſind, können ſie als Produktionsplätze für Fiſchfleiſch nicht mehr in 
Betracht kommen und die kleineren, noch reineren Bäche könnten nicht die Mengen von Fiſchen 
hervorbringen, welche der Allgemeinheit in größerem Umfange von Nutzen wären. Auch ſei — 
leider — nicht zu bezweifeln, daß die Fiſchbäche im Kampfe mit der Induſtrie immer mehr zurück— 
gedrängt werden würden. Um ſo mehr ſei es angezeigt, als Erſatz für ſie die Teichwirthſchaft ein— 
zuführen und mit ihrer Hilfe dafür zu ſorgen, daß ein gutes und billiges Volksnahrungsmittel und 
eine neue Einnahmequelle für den Landwirth erſchloſſen würden. 

Der Vorſitzende dankt Seiner Excellenz für das der Fiſchzucht entgegengebrachte große 
Intereſſe und freut ſich mit Beweiſen dienen zu können, wie gerade in neuerer Zeit das Ziel des 
Vereines in der von Seiner Excellenz angegebenen Richtung geſucht worden iſt. Es ſeien im letzten 
Jahre über 30 Projekte für neue Fiſchteichanlagen in verſchiedenen Gegenden der Provinz auf 
Koſten des Vereins aufgeſtellt und den Intereſſenten faſt unentgeltlich übergeben worden, ebenſo 
wäre Rath ertheilt, um unrationell betriebene Anlagen in ihrer Produktivität zu heben. Die neuen 
Thalſperren im Ruhrgebiete würden hoffentlich in gleicher Weiſe, wie diejenige der Fuelbecke dazu 
beitragen, in etwas das zu erſetzen, was leider mit dem Fortſchreiten der Induſtrie ſtromaufwärts 
an Forellenbächen verloren gehe. Auf eine bezügliche Anfrage des Herrn Oberpräſidenten berichtet 
Opderbeck noch über das günſtige Abfiſchungsergebniß der Fuelbecke. Darauf verabſchiedete ſich der 
Herr Oberpräſident, indem er den Vereinsbeſtrebungen weiteren guten Erfolg wünſchte und es, 
wurde zur Erledigung von 

Punkt 1 der Tagesordnung: „Anträge der Fiſcherei-Vereine Hamm, Rheine, Siegen und 
Lüdinghauſen auf Bewilligung von Beihilfen für die durch Abhaltung von Vorträgen entſtehenden 
Koſten“ geſchritten und beſchloſſen, dieſe Beihilfen in Höhe der Hälfte der nachzuweiſenden Beträge 
zu bewilligen. Auch weiterhin können dieſe Antheile den Vereinen vom Vorſitzenden überwieſen 
werden, ſoweit der hierfür ausgebrachte Fond dieß zuläßt. 

Punkt 2 der Tagesordnung: „Unterſtützungsantrag des Fiſcherei-Vereins für das Elſegebiet.“ 

Der genannte Verein bittet nachträglich um eine Beihilfe, gibt aber nicht an, zu welchem Zweck ſie 
gewünſcht wird. Es ſoll durch die Hand des Vorſitzenden des Vereins für Minden-Ravensburg, 
dem der fragliche Verein als Lokalverein angegliedert iſt, um nähere Aufklärung erſucht werden. 
Gleichzeitig iſt Seitens des Vereins die Bitte ausgeſprochen, dahin wirken zu wollen, daß der Be— 
ſchluß des Kreisausſchuſſes, für je 1000 Meter Flußlänge nur einen Angelſchein ausſtellen zu 
dürfen, dahin abgeändert werde, daß für eine größere Zahl die Erlaubniß ertheilt werde. Die Ver— 
ſammlung begutachtet dieſe Frage dahin, daß im Allgemeinen die Zahl der Angelſcheine zu be— 
ſchränken ſei und ein Schein für 1000 Meter angemeſſen erſcheine, bei der verhältnißmäßig großen 
Breite und Tiefe der Elſe es jedoch zuläſſig ſei, pro Kilometer fünf Scheine zuzulaſſen, ſofern im 
Uebrigen eine rationelle Pflege durch Einſetzen von Brut ꝛc. gewährleiſtet ſei. 
N Bei dieſer Gelegenheit wird die Frage, ob laut § 12 des Geſetzes vom 6. Juni 1894, die 
Fiſcherei auch ruhen könne, oder ob ſie unter allen Umſtänden durch Verpachtung genutzt oder durch 
einen angeſtellten Fiſcher ausgeübt werden müſſe —, dahin beantwortet, daß nach Lage der Geſetz— 
gebung gegen das Ruhenlaſſen nicht wohl werde eingeſchritten werden können. 

Punkt 4 der Tagesordnung: „Angebot des Herrn Amtmanns Stennes zu Fürſtenberg auf 
Lieferung von Setzlingen.“ Der Vorſitzende verlieſt den Bericht des Oberfiſchmeiſters, welcher eine 
Reviſion der Stennes'ſchen Anſtalt vorgenommen und dieſelbe in einem tadelloſen Zuſtande befunden 
hat. p. Stennes erbietet ſich, dem Vereine Setzlinge von Bachforellen, welche von Naturfiſchen ge— 
zogen und 6— 7 en lang ſind, zum Preiſe von 10 M das Hundert, frei Bahnhof der Verwendungs— 
ſtelle unter Garantie von 90% lebender Fiſche bei Ankunft auf dem Bahnhof, zu liefern. Herr 
von Lengerke hält den Preis für hoch, da anderweitig 5 em lange Setzlinge für 5 M. angeboten 
werden, iſt aber mit dem Preiſe ausnahmsweiſe einverſtanden, wenn eine Kontrolle, wie beſchloſſen 
und geſchehen, erfolge. Es wird beſchloſſen, für 100 M. Setzlinge zu beziehen und fie in die Quell— 
bäche der Nebenflüſſe der Ems unter Kontrolle des Oberfiſchmeiſters ausſetzen zu laſſen. Auch er— 
klären ſich die Herren von Ditfurth und Opderbeck bereit, für ihre Vereine von Stennes zu beziehen. 
Ebenſo ſoll den übrigen angeſchloſſenen Vereinen der Bezug aus der Stennes'ſchen Anſtalt 
empfohlen werden. 

5 Punkt 6 der Tagesordnung: „Neuere Eingänge.“ a) Generalverſammlung betr. Auf Vor— 
ſchlag des Herrn von Lengerke wird beſchloſſen, die Generalverſammlung am 17. Juni zu Lemgo 
abzuhalten und am 16. eine Vorſtandsſitzung vorhergehen zu laſſen, bei der die Kläranlagen der 
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Stärkefabrik in Salzufflen und die Teichanlagen des Herrn von Lengerke beſichtigt werden ſollen. 
Mit den Arrangements für die Generalverſammlung wird Herr von Lengerke beauftragt. : 

b) Die Herren Miniſter für öffentliche Arbeiten und Landwirthſchaft haben, wie der VBor- 
ſitzende mittheilt, nunmehr die durch freiwillige Beiträge nicht gedeckten Koſten für die Erbauung 
des Lachspaſſes in Rheine auf Staatsfonds übernommen und mit der Ausführung des Baues den 
Oberfiſchmeiſter beauftragt. Der Vorſitzende ſpricht der Staatsregierung den Dank aus für dieſes 
Entgegenkommen und hofft, daß nunmehr dieſe ſeit langen Jahren ſchwebende Angelegenheit zu 
einem allſeitig befriedigenden Ende geführt werden möge. 

c) Bei der Vertheilung des Fonds des Deutſchen Fiſcherei-Vereins ſind ſtatt der erbetenen 
750 M. unſerem Vereine 450 M. überwieſen worden. 


d) Es iſt von der Landwirthſchaftskammer dem Vorſitzenden in ſeiner Eigenſchaft als Vor⸗ BE 


ſitzender des Landwirthſchaftskammer-Ausſchuſſes „für alle e Thiergattungen“ eine Anfrage, 
ſpezielle Teichverhältniſſe betr., zur Beantwortung zugegangen. Nach eingehender Erörterung der 
Sache, der eine prinzipielle Bedeutung beiwohnt, einigt man ſich in der Auffaſſung, daß nur Fragen 
von allgemeiner Bedeutung in dem genannten Kammer-Ausſchuſſe zu erörtern, die Beantwortung 
von Spezialfragen aber, wo Fachvereine beſtehen, dieſen zu belaſſen ſein werden. Herr von Borries 
übernimmt es, in der nächſten Vorſtandsſitzung der Landwirthſchaftskammer die Art der Behandlung 
derartiger Eingaben zur Sprache zu bringen. gez.: Federath. Nuyken. 


Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt. 
Bericht über die Generalverſammlung am 6. Mai ds. Zs. in Bernburg 
im Reſtaurant „zum Erbprinzen“. 


Die Verſammlung, welche ſehr gut beſucht war, wurde kurz nach 10 Uhr durch den Vor— 
ſitzenden, Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus, eröffnet. Nach herzlicher Begrüßung der zahlreich 


erſchienen Vertreter von Regierungen, Behörden, Innungen und Vereinen, ſowie der Gäſte und 


Mitglieder, nahm zunächſt Bürgermeiſter Leinweber-Bernburg das Wort, um als Vertreter der 
Stadt Bernburg den Verein willkommen zu heißen. Hierauf erledigte der Vorſitzende eine Anzahl 
Eingänge und erſtattete dann den Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahr. Der Verein hat ſein Hauptaugenmerk auf die Beſetzung der offentlichen Gewäſſer gelegt, 
namentlich ſind die Poſitionen für Karpfen und Aale erhöht worden. Ferner ſind Vorträge in 
landwirthſchaftlichen Vereinen über Fiſchzucht und Teichwirthſchaft gehalten worden. Zu Prämien 
für Vertilgung von Fiſchfeinden und Ermittelung von Fiſchfrevel hat der Verein hohe Summen 
verwendet. Geplant iſt die Herſtellung einer Fiſcherei-Karte, wenn von der Regierung die nöthigen 
Mittel bewilligt werden. Zur Verbreitung guter Karpfenraſſen will man Karpfenzuchtſtationen eine 
richten. Ferner ſollen Kurſe für praktiſche Fiſcher abgehalten werden. 

Dem Bericht des Vorſitzenden folgte die Rechnungslegung des Vereinsrendanten, Regierungs- 
ſekretär Rohde Merjeburg. Die Rechnung wurde für richtig befunden und daraufhin dem 
Rechnungsleger Entlaſtung ertheilt. 

Punkt 3: „Vorſtandswahl.“ Die nach S 11 der Statuten ausſcheidenden Mitglieder werden 
per Akklamation wieder gewählt. Neu gewählt wird ebenfalls durch Zuruf Fiſchermeiſter Mundt 
Weißenfels und Dr. Schulz-Diesdorf. 

Punkt 4a: „Die Fiſcherei⸗Verhältniſſe e unter beſonderer Berückſichtigung der Bern- 
burger Saale-Fiſcherei.“ Da der Referent Dr. Würzler⸗ Bernburg verhindert, verlieſt Stadtrath 
Wichmann⸗ Bernburg einen von der dortigen Innung verfaßten Bericht über die Geſchichte der 
Innung und die dortigen Fiſcherei-Verhältniſſe. Dieſer Bericht führt namentlich Klage über das 
Unweſen der Angel-Fiſcherei und über den Mißbrauch, der mit Angelkarten getrieben wird. 

Die Debatte hierüber iſt ſehr lebhaft, und wird der Antrag geſtellt, bei zuſtändiger Behörde 
vorſtellig zu werden, daß möglichſt wenig Angelſcheine ausgeſtellt werden. Die Angelegenheit ſoll 
im Vorſtand weiter berathen werden. ; 

Punkt 4b: „Die fiskaliſchen Teichanlagen im Harz.“ Hierüber referirt an Stelle des erkrankten 
Oberförſters Scholtz-Günthersberge der Oberförſter Schönichen-Haferfeld. In den Anhaltiſchen 
Harzteichen mit einer Geſammtfläche von 64 Hektar werden ausſchließlich Forellen, Karpfen und 
Schleihen gezogen. Die Forelle gedeiht am beſten, die Reſultate mit Karpfen und Schleihen ſind 
weniger gut Beim Abſatz iſt dieß umgekehrt, Forelle iſt zur Zeit des Abfiſchens nach der Saiſon 
ſchwer an den Mann zu bringen. 

Auch an dieſen Vortrag knüpfte ſich eine längere Debatte. 

Punkt 5: „Die Hebung der Fluß⸗Fiſcherei durch Schaffung geeigneter Laichplätze und Anlage 
von Laichſchonrevieren.“ Ueber dieſes Thema referirt der Fiſchermeiſter W. Kegel-Calbe a. S 
Redner erblickt mit Recht in den Flußkorrektionen die Haupturſache des Niederganges der Fluß⸗ 
Fiſcherei, da den Fiſchen ihre natürlichen Laichplätze und Duſeme bedingungen durch den Strombau 
genommen werden. Als Erſatz empfiehlt er die Herſtellung künſtlicher Laichſtellen mit Staatsmitteln. 
Da die Vorſchläge höchſt beachtenswerth, geben wir dieſen Theil des Vortrages nachſtehend im 
Wortlaut wieder: 

„Solche Laichſtellen ließen ſich anlegen, indem man an Stellen, wo auch bei kleinen Waſſer⸗ 
ſtänden genügendes Fahrwaſſer bleiben würde, Buhnen in einer entſprechenden Neigung abträgt und 
glatt abpflaſtert. Die Intervallen der betreffenden Buhnen ſind in gleicher Höhe mit grobem Kies 
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auszugleichen, jo daß bei kleinem und bei Mittel⸗Waſſerſtand ein ſeichtes Ufer gebildet wird, welches 
hei den erwähnten Waſſerſtänden immer mindeſtens auf einer Böſchung von 7—8 Meter Breite ſcharf 
lberſtrömt wird. Um ein Ausmwaſchen der künſtlich angelegten Laichſtelle zu vermeiden, wird eine 
age Schüttſteine angewendet, welche wieder mit einer ſchwachen Lage Kies bedeckt werden muß. 
Ebenjo iſt die abgetragene Buhne zu bedecken. Ein Ablagern von Schlamm iſt an jo angelegter 
tiesbettung nicht zu denken und die Anlage wird den Stromlaichern als Laichſtelle vollſtändig ent- 
ſprechen. Das Fahrwaſſer an ſolchen Stellen kann ſehr leicht durch Bojen markirt werden, ſo daß 
ine Gefährdung der Schifffahrt vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. Für eine Strecke von 5 Kilometer 
ßlänge würde durch Herſtellung einer derartigen Laichſtelle vollſtändige Garantie zur Fortpflanzung 
id Vermehrung des Fiſchbeſtandes gegeben ſein. 
= Wir dürfen wohl erwarten, daß jo beſcheidene Anlagen auf Koſten der Strombauverwaltung 
gemacht werden. 
* 80 die Flußkorrektionen zu Gunſten des Verkehrs ausgeführt ſind, an welchen die Wohlfahrt 
des ganzen Volkes partizipirt, ſo dürfte wohl zu erwarten ſein, daß bei dem rapiden Rückgang der 
Fluß⸗Fiſcherei auch Beihilfen aus anderen Fonds, beſonders auch aus Reichsmitteln, zur Aufbeſſerung 
der Fluß⸗Fiſcherei gegeben werden. Die Erhaltung der Fluß-Fiſcherei bedingt ja nicht allein die 
Anlage von Laichſtellen, ſondern auch die Herſtellung von Schutzhäfen und Weideplätzen für die 
Fiſche; es fehlt nach Dr. Walter⸗Trachenberg in den kanaliſirten Strömen Plankton, das ſich in 
ſtrömendem Waſſer nicht entwickeln kann, es fehlt an geeigneten Fiſchwegen an den Turbinen⸗ 
anlagen, damit die jungen Lachſe unbehindert und unbeſchädigt in die Nordſee wandern können, es 
fehlt dazu an Geld und wieder Geld.“ 
& An der Debatte hierüber betheiligen ſich namentlich Berufsfiſcher und wird von letzteren 
mehrfach der Wunſch ausgeſprochen, zur Beſeitigung der Raubfiſche die Laichſchonreviere öfters ab- 
fiſchen zu dürfen. 
4 Punkt 6: „Teichwirthſchaftliche Zeit- und Streitfragen.“ Der Referent, Teichgutsbeſitzer 
Deines⸗Mittelhauſen, behandelt ſpeziell die Fragen: Karpfen⸗Ueberproduktion und Verwerthung. 
Die Frage der Ueberproduktion verneint Herr Deines. Betreffs der Verwerthung empfiehlt Referent 
Abſatz in kleinen Städten, wo immer Mangel an Karpfen ſei. Der Teichwirth ſei viel zu wenig 
Kaufmann. Man ſollte zur Zeit des Abfiſchens Küchenrezepte in die Zeitung bringen und dadurch 
dem Publikum gewiſſermaßen den Mund wäſſerig machen. 
4 An der Debatte betheiligten ſich Arens⸗Cleyſingen und Brüke⸗Quedlinburg. Beide be- 
ſtätigten die Ausführungen des Referenten. (Schluß folgt.) 


& X. Titeratur. 


Das Leben der Binnengewäſſer. Von Prof. Dr. Kurt Lampert, Vorſtand des Kgl. Naturalien- 
kabinets in Stuttgart. Mit 12 Tafeln in farbiger Lithographie und Lichtdruck ſowie vielen 
Holzſchnitten im Text. Leipzig, Chr. Herm. Tauchnitz 1899. Broſch. 18 M. 

Erſt wenige Jahre ſind vergangen, ſeit Dr. Zacharias unter Beihilfe einer Reihe von Spezial⸗ 
forſchern ein Werk zur Einführung in das Studium der Thier⸗ und Pflanzenwelt des Süßwaſſers 
erausgegeben hat, und ſchon ſehen wir wieder eine umfaſſende Darſtellung desſelben Wiſſensgebietes 
nſchenswerth geworden, ein erfreulicher Beweis für den raſchen Aufſchwung, den die Süßwaſſer⸗ 
iologie nimmt. Dieß neue Werk hat vor dem Zacharias'ſchen, abgeſehen von der Berückſichtigung 
in zwiſchen gemachten erheblichen Fortſchritte in der Erkenntniß der Formen und Lebensbeding- 
ungen der Waſſerlebewelt, den großen Vorzug einheitlicher Durchführung, wodurch es überſichtlicher 
und in vielen Fällen auch vollſtändiger geworden iſt. 


je Nach einer Einleitung, welche die Reize einer zoologiſchen Exkurſion auf einem Gewäſſer 
vorführt, belehrt ein „hiſtoriſcher Ueberblick“ ausführlich über das allmähliche Erwachen des Intereſſes 
md des Verſtändniſſes für die Weſen, welche unſere Binnengewäſſer beleben, über die Begründung 
taſchen und vielſeitigen Fortſchritte, welche das letzte Jahrzehnt der Gewäſſerkunde gegeben hat. 
hieran ſchließt ſich die ſyſtematiſche Darſtellung der deutſchen Süßwaſſerbewohner, und zwar nur 
der niederen (wirbelloſen) Thiere und Pflanzen, unter Ausſchluß der Fiſche und anderen Wirbel⸗ 
thierklaſſen, welche ja in zahlreichen Werken mehr oder minder ausführliche Beſchreibung gefunden 
Aufzählung der Thierarten, vielmehr wird überall an die beſonderen Lebensbedingungen, an die 
Entwickelung, an die Beziehungen zu anderen Lebeweſen angeknüpft, während zahlreiche Beſtimmungs⸗ 
tabellen es auch dem Laien ermöglichen, wenigſtens den Gattungsnamen eines aufgefundenen Thieres 
zu ermitteln. Wie es einem naturwiſſenſchaftlichen Werke zukommt, liegt ein Haupttheil des Werthes 
Darſtellung in den zahlreichen, überſichtlichen und treffenden Abbildungen, welche, von Profeſſor 
arbigen Tafeln haben, trotz mancher Vorzüge, freilich nicht annähernd den Werth der Text- 
ſtrationen; die Farben ſind theils viel zu grell (3. B. Krebs, Mollusken, Inſekten, bis auf die 
Libellen), theils zu matt (3. B. Gammaren, Aſellen, der wundervoll in Farben ſchillernde 
Branchipus). Doch iſt die große Schwierigkeit der Herſtellung befriedigender farbiger Bilder 
kleinerer Thiere bekannt. Es wäre meines Erachtens beſſer geweſen, an Stelle eines Theiles der 


wiſſenſchaftlichen Seeenkunde, welche namentlich an Forels Arbeiten ſich knüpft, und die 
haben. Die Darſtellung iſt eine für ihren Zweck vorzügliche; niemals langweilt im Text eine trockene 
* Voſſeler mit Meiſterhand hergeſtellt, das Verſtändniß des Textes ungemein fördern. Die 

| N arbentafeln noch mehr Textilluſtrationen zu bieten, wozu der Abſchnitt über die Pflanzen, der 
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4 
dem umfangreichen Theile über die Thiere gegenüber auch in anderer Beziehung nicht gut weg⸗ 
gekommen iſt, ſowie weiterhin der über die Forſchungsmethoden Gelegenheit genug geboten hätten. 
Minder umfangreich, aber trotzdem ſehr reich an Inhalt, iſt der letzte Theil des Werkes, welcher 
ſich mit den allgemeinen Lebensverhältniſſen der Gewäſſer, der Unterſcheidung der Arten der Ge⸗ 
wäſſer (See, Teich, Sumpf, Moor, Fließe), der Herkunft und Verbreitung der Lebeweſen des Süße 
waſſers, der Bedeutung der Süßwaſſerlebewelt im Haushalte der Natur und der Methodik der Er 
for ſchung der Binnengewäſſer beſchäftigt. Auf Einzelheiten des Textes hier kritiſch einzugehen 
würde viel zu weit führen. Nur Eines ſei erwähnt. Der Verfaſſer nimmt die von Schroeter auf⸗ 
geſtellte Unterſcheidung auf zwiſchen „Teichen“, welche ſo flach ſind, daß auf dem Grunde überall, 
Wurzelpflanzen ſich anſiedeln können, und „Seeen“, bei welchen der Tiefe des Grundes wegen nur 
auf beſchränkten Flächen Wurzelpflanzen vorkommen können. Die Bezeichnung der erſteren Kategorie 
als „Teiche“ erſcheint unter den heutigen Verhältniſſen ganz unzweckmäßig. Man verſteht unter 
einem Teich eben ein ablaßbares Gewäſſer, deſſen Lebensverhältniſſe ſich ganz anders geſtalten 
müſſen, als ein dem „Sumpfe“ ſich näherndes, flaches, ſtehendes Gewäſſer ohne künſtliche Ent⸗ 
wäſſerungsanlage. Allein, abgeſehen davon, ſcheint der Verfaſſer der Meinung zu ſein, daß die 
norddeutſchen „Seeen“ mit wenigen Ausnahmen , „Teiche“ in ſeinem Sinne ſeien (wodurch ſich viel⸗ 
leicht auch erklärt, daß er auf die Ergebniſſe der bisherigen Durchforſchung der norddeutſchen Seeen 
kaum andeutungsweise eingeht). Die von Apſtein unterſuchten Seeen glaubt er darum beſſer 
„Teiche“ nennen zu ſollen. (S. 501.) Wahrſcheinlich iſt der Grund dieſes Mißverſtändniſſes in der 
irrthümlichen Annahme zu finden, daß die erwähnten Seebecken eine jo weit in die Tiefe hinab⸗ 
reichende Wurzelvegetation haben, wie es ©. 471—472 für einige Voralpenſeeen angeführt iſt. Das 
gilt aber nicht für die norddeutſchen Seeen mit ihrem loſen, das Waſſer leicht trübendem Ufer⸗ 
grunde. Hier iſt die Grenze der Wurzelvegetation bei 3—4 Meter, die der Characeen und Mooſe 
in ſeltenen Ausnahmen bei 7 Meter, meiſt ſchon bei 5 Meter zu finden, und die von Apſtein unter⸗ 
ſuchten Seeen, weiſen bis auf zwei, Tiefen von 6 bis gegen 50 Meter auf. — Dringend wünſchens⸗ 
werth wäre übrigens eine ausreichendere Anführung der hauptſächlichen Literatur geweſen. Die in 
dieſer Hinſicht gegebenen Andeutungen können gerade dem Anfänger nicht ohne Weiteres genügen. 
— Doch ſollen A Ausſtellungen im Einzelnen das Verdienſt des Buches keineswegs herabſetzen; 
vielleicht finden ſie bei einer neuen Bearbeitung Berückſichtigung. Das Werk iſt nicht nur ein 
bequemes Nachſchlagewerk für den Forſcher, der ſich wiſſenſchaftlich mit der Hydrobiologie der 
deutſchen Binnengewäſſer befaßt, ſondern namentlich auch eine reiche Quelle der Belehrung und 
Aufklärung für die zahlreichen en welche der Beruf, der Sport oder die Freude an der 
Natur an unſere Gewäſſer führt, namentlich aber für den Fiſcher, deſſen täglich Brod ja aus den 
Daſeinskämpfen, welche das Buch ſchildert, herauswächſt. Ausſtattung und Druck entſprechen dem 
werthvollen Inhalte. S.0. 


GEBR. GREVE, Iburg b.Osnabrück. 


Beste Eier, angefütterte Brut und Setzlinge 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und Bachsaibling. 


liefert bei garantirt lebender Ankunft das Hundert zu fl. 3.— nebſt 
IN f- 0 Fe b 1 der Porti- und Emballagekoſten Ifidor Fischer, Zala Egerszeg 


ngarn). Wien ſilberne Medaille 1897. Trieſt goldene Medaille 1898. 
„ Preisliſte gratis und franko. >= 
abgeſchlagene, kauft jedes Quantum und erbittet Offerte 


Reschen, Ignaz Kaufmann, Fiſchhandlung, 


Stuttgart. 
Fisch- 


Für Randıiethe u.Filchyüchter. 


She SR: ER 
U) a 772 
— a 8 Ben 2 BES 


Netze 
Ein ſchön bel Hof in Holftein, m. 400 Morg. 
Alle Gattungen Piſchnetze für Seen, 
Teiche und a ich gabel 1 gut. Bod., wov. 75 Morg. ſchöne Wieſen und. 
euſen u. Flugelreuſen, alles mit Viehweid. 50 Morg praktiſch angel. Jiſchteiche, 
rein Erfolg garantirt, m. e Quellwaſſer, z. Karpfen- u. Forellen⸗ 
lieſert H. Blum, Netzfbt. in Eichitätt, zucht, maſſive, herrſch. Gebäude, ſoll m. allem 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze ſranco. Inv., 4 Pf., 30 Ste. Hauptvieh, 20 Schw. ꝛc., 


lt. t. f. Mk. 55 000 m. Mk. 20 0000 
Hanf- und Baumwoll-Netzyarne, Br werden. ae 


Netze aller Sorten, Reuſen, Angelhaken 2c. Auskunft ertheilt: L. H. Ehrich, Hamburg 
liefert billigſt J. Wendt, Neuland b. Harburg a/ E. Woeideuſtieg 4. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbachereſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabritation 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 


Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. 

Beschreibung der bewährtesten Angel- 

mathoden und Geräthe. Elegant in Lein- 

wand gebunden, goldverzierte Decke. — 

320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 
H. Stork 


2 @”” NEE Norde n Bir 

| Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf 
in Mittelfranken, 

| Dofaßfage und Telegrapfi Simmelsdorf, 

empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 


Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 
Rarpfen. Franz von Leefen. 


Roß fleiſch, 


gehackt und in kleinen geſchuittenen Stücken, 
b e verkauft a Centner 12—15 &, beſtes 


Fiſchfutter. — 


Johannes Schwender, 
Jena i. Thür. 


Eine größere 


5 Weiher Wirthſchaft 


zu pachten oder kleinere Weiherwirthſchaft, 
Per ein Terrain, das ſich zur Anlage von 
Weihern eignet, zu kaufen geſucht. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe und Beſchreibung erbeten 
unter H. S. 666 poſtlagernd Wernigerode 
am Harz. 


Abſolut ſicherfang, automatische und vorzügl. 


Er I 
ehntege Deafjtreufen (che ahr 


Gegen aaa 
2 | m 
181 


Frttterfiſche 


Kliefern bei feftem Saiſon⸗Abſchluß täglich © 1 
Deutſche Filhhandels: Grfellfcaft || 


Winkler & Co., Bremerhaven. ' 


Spezialgeſchäft 


Ernst Sturm, Forchtenberg (Württemb.). 


. R. M.-Sch. 
Illuſtrirte Preisliſte gratis und franko. 


JULIUS KOCH, Ingenieur, 


Mafdinenfabrik, ein: enach (Thüringen). 
Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergestellt 
D, R.-G.-Musterschutz Nr. 25 595 ll. 25 858. 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. Flachfäng. 150om Länge, 350m 
hoch A «A 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
250 II. 150 om Länge, 40 cm hoch 

& A 11.00 desgl. 

Nr. III. 150 em Länge, 50 om hoch 
& 1 13.00 desgl. 
Lattenverpackung a 50 & extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 

beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 

ſofort gratis und franco. 

e mit Klappe, ganz aus verzinktem 

Draht, «M 6,00 per Stück. 

Als beſtes und ertragreichſtes Fiſchfutter 

empfehle ich 


gelbe Tupinen, 


ganz und geſchroten. 


A. Niehus, Lichtenſtein i. Sa. 
3—400 einjähr. Hechte 


ſofort zu kaufen geſucht. Offerten sub 
„Hechte“ an die Exped. ds. Bl 


Wiesweiher, 
0.14, 5.40, 39.64 und 150.48 Tagwerk groß, 
nahe beiſammen gelegen und ſich an geſchloſſener 
Weiherwirthſchaft eignend, zu verkaufen. 
Näheres durch Herrn Naſt in Steingaden, 


2 — ns Oberbayern. 
H. HILDE BRAND, München, Ottoſtr. 3 B 


für "Ungelderäthe 


rlaubt ſich allen Freunden des Angelſportes ſein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 


f Rn s Bedieuung. BE 
5 Gegründet 1843. 


und engliſches Fabrikat in e Erinnerung zu bringen. 


Verſandt nach Auswärts gegen Nachnahme. =I 


— e gratis und franko 


Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 

- in allerbesster Qualität. 
Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
zfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
—6 Wochen alte Brut sehr billig. 
Juni Abgabe von 6—7 cm langen 3 unter vortheilhaften Bedingungen. 


rates Patent Act.-Ges, 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Eischleich-Besttzer ele 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 


Prairiefleisch für Fische 


und 
Fleischfaser-Fischfutter 


für Forellen, Fischbrut 3 etc. 
50 Kg Rm. 25. 

Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 

Wir warnen vor werthlosen 
— 


Die iſchgucht⸗Arſalk 
von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des 
Bachſaiblings. 


Nackalmunzen: 


Ka” Breislifte koſtenfrei. 2 


Holz-Aalreusen, 


aus Kiefernwurzeln geflochten, a «AM 1.50 bis 


A 6.—, ſicher fangend, fertigt an 
W. Drowin, Lunow, Kreis Angermünde. 
—reisverzeichniß gratis und franko. 


C. Brink, 


Bonn a. Rh. 


gegründet 1791, 


Ae u. Netz-Fabrik, 


empfiehlt zur kommenden Saison : Fliegenruthen aus 

Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl; 

künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre etc. etc. in 
nur allerbester Qualität. 


Sämmtliche Geräthe für den - 
f = Zn 
in reichhaltigster. Auswahl. 
2 2 = a GN 
=" Fischnetze, = 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 


ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, 


Senknetze, Kätsoher. 
Stets bewährte Neuheiten! 2 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller, 


Dane: von Hoftgeüfe-Seh fg : | 


oggemeher 
in Buer (Bezirk Osnabrück) 


offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. 1 ö 
forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 
Fiſchzucht⸗Anſtalt 
Roklweil 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Setzlin “ 


der Bach- 1 e un 
des Vachſaiblings. 
® preisliſte gratis und franko. 


Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. -- 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


U. ARENS, Cleysingen del Ellrich a. Harz. 


KR Eier Brut, 


Satzfische, = 


der Bachforelle, «er Regenbogenforelle, e Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


Man fordere Preisliste. 


Bramsche u. Hesepe 


August Runge, Fırelenzüchtereien, L 8 u Nasen 


empfiehlt Eier, Brut, ee Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse, 
* Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft, — Preisliste ‚gratis und frank, 1 


Permanente 
kleine Fischerei- 
Ausstellung, 


Central-Fischzuchtanstalt für den Harz 
A. Dieckmann, | 
Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


Im Kleinen 1871 
angelegt, im 
Grossen 1881. 


775 


empfiehlt Eier und Brut der Begenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


A Garantie lebender Ankunft. + 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei f 


Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19.28 


1899. No. 12. SE D 26 1899 Aufl. 6260. 
N Ir es in . Tr 1 ö 
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Jiſcherei-Zeitung. 


e ſteue Solge der Bayer. Siſcherei⸗ Zeitung. 


Ernst Weber 


Jiſchzucht Berneuchen But Banden 


gibt ab: 
Snfumege Forelenbaitie, „Samen |  Srdeben 1, Eid, (ianen 
Y. arſche, ein⸗, ziwei- u dreiſömmer. Goldorfen, Ja. 300 000 Stück Regenbogenforellen⸗Eier 
(4005 e 1 857 N a EL 
; nellwüchſigſter Raſſe, Brut des Forellen⸗ Ja. 15000 Stück Regenbogenforellen⸗Setzlinge 
barſches, des Schwarzbarſches, der Regen: 5 (15 ka bling 
bogenforelle, angebr. Eier d. Regenbogenforelle. Per Juni: 50 000 Jungſiſche div. Salmoniden, 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. Spiegelkarpfen⸗Brut à 1000 3—4 M 
von dem Borne. EZ Man fordere Freisfifte. ER 


Forellenzucht ESE DE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. ep— 
Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht 


i Winkelsmühle 


Angelgeräte 


Station Gruiten bei Düsseldorf 1 = B 

offerirt: ee: =. b 
2 Prima-Eier und Satzfische ES 15 = = — 
3 von Bachforelle, Regenbogenforelle und = = = = S. 
7 Bachsaibling. 25752 2 23 2 
* Lebende Ankunft garantirt. 2 Sen 5 8 = 
8 . N . a : oO, 
> Billige, dichte 385 8 8 8 
5 acher SE; rs 
5 T2 5 
A stelle man her aus = 8 =. MR m 
N Andernach’s 2 — en en In 
3 Asphalt-Steinpappen. 2 
25 r von H. Stork in München fl., 
5 A. W. Andernach 3 Nordendstrasse 3. 
8 in Beuel am Rhein. 
23 
I FFORELLENZUCHT WEINNHE INM 


STATION ALZEI (RHEINX HESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. B. Wulff. 


RS RT 16 r er 57 aha 
Preussische 42 Sieger - Ehrenpr. 
Staats- Medaill N JAFFE 0 0 h k d 1. Prei 
. ‚€ => USTADTUCK but 1805 
2 — 2 — 
Prima Forellen- Kier u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


— —— — — An Sa ar nie 


Notiz! Die verehrlichen Fiſcherei-Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werden 


? höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


Fischzucht eee Aubolf Finke, Ui, 


empfiehlt 7 

Hermann Hasenelever ungebrütete Eier, Brut und Sagzſiſche“ 
Remscheid-Ehringhausen von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 
liefert: bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raffe.| 


Eier, Brut und Setzlinge — Man verlange Preiskiſte! o>— 


der Bach-, der Regenbogenforelle und | Künigl. Sächs, Staatsmedaille 1894. Königl, Preuss. Staats- 
des Bachsaiblings. medaille 1896. siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897, 


Bee-Berkauk! 


In Seeg bei Füſſen (Allgäu), 10 Minuten 
vom Bahnhof entfernt, iſt ein See mit 105 Tag⸗ 
werk Fläche zu verkaufen; Waſſerjagdrecht; 
der See iſt mit Hechten, Karpfen, Schleihen und 
Weißfiſchen beſetzt; auch gibt es Gelegenheit für 
Eisverſandt. Näheres durch Hermann Hart⸗ 
mann in Seeweiler, Seeg. a 


Haniurg- Hannover’scher Fischzucht -Verein 


ee . Eier 2 
»us Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 
Satzfische: 
e „ Bachforellen, Bachsaiblinge, 

gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Gelbe KEupinen, Ziſchotter „F 
franko Hamburg, Fischreiher, ; 
Centner 6.50 A, geſchroten °/, Kilo 13.60 AH Eisvogel⸗Eiſen 2 
gegen Caſſe. ; 3 
Größere Quanten billiger. le : 
Paul Schnoor, Burg i. D. ö Brebsfünge, ,, 

ſowie - Tellereiſen für alle Arten Naubthiere 


. K i m l 2 5 cilef arpf en. 1 e Güte die Raubthierfallen⸗ 


ca. 400 Centner, nahe bei der Oder, ſind bei Rud. Williger, Haynau i. Schleſ. 
der Herbſtabfiſchung zu verkaufen. Prämiirt im In⸗ und Auslande. 


Fürſtl. Kuhnowsky' ie Cenkral⸗Verwalkung, Ilkuſtr. Preiscourant gratis und franko. 


m OS 1 DIE SIE 
Torellenzucht⸗Berkauf.] in Weſtſalen 


Eine Forellenzucht mit günſtigſten Waſſer⸗ y: 3 
verhältniſſen, einige Stationen von München, VVV 


mit 4 Kilometer beſtem Forellenwaſſer, deſſen Karpfenörut, 


Erträgniß faſt den Werth der Forellenzucht ver⸗ nellwüchſig, Brut von Goldorfen, Schwar 
zinſt, iſt um 55,000 Mk. mit Anzahlung nach barschen, en Sonnenf he Baß 


Uebereinkommen verkäuflich. Größe ca. 30 Tag⸗ R 
werk, 40 Weiher. Offerten unter L. 90 an die Br ee e 


Expedition dieſer Zeitung. Preisliſte koſtenfrei. 


Fabrik für gelodite Blede) Karpfen -Brut, 


Amann & Brücklmeier vorzüglichſter Raſſe, liefert nach Preisliſte unter 
München | Garantie lebender Ankunft, à Tauſend 3 Mark, 


ed der Fisch chte r Hübner, Fischzucht, Frankfurt a. 0. 


rundgelocht mit 2 mm für die Brut und 


ATI ereſ⸗ Lebende Forellen, 3- bis sährige, 1 
18 Angebot bc e Wasper⸗ 4 
übwallerh Iihe!! 9 0 8 8 2775 618 95 99 0 79 is | 1 


= ſucht folide wöchentliche direkte Ab: | Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 3 


nehmer kleiner Partien Süßwaſſerfiſche 5 : 
wie Hecht, Schleie, Börs, Bet und Plöte. C8. 8er . Nisderlahnstein a. Rh, 


Sich zu wenden an J. Vlug In, Fiſch [ Fischreusen, 
händler, Noord-Scharwoude (Holland). |Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile etc. 
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Allg emeine 


Filcherei-Beitung. 


Neue Solge der Bayer. Sijcherei-Heitung 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter ch unter Kreunbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
ben übrigen Ländern 5.50 Mk Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30° Pig. 


Redaktion und Grpedition;: Münden, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für dieBefammtinterellen der Eiſckerei, fowie für die Heſtrebungen der Filherei-Dereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


ſowie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für en, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Stjch.-Derbandes» 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Sifch.-Der. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. Der. Wiesbaden, des Fiſch. ‚Der. für das Großberzogthum Bejjen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch. Ver., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen, des 
Central-⸗Fiſcherei⸗VDereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Yerbindung mit Tachmannern Jeutſchlands, Meſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Deutfgen Eiſcherei-Verein. 


Nr Münden, ben 15 dum 1899. _XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Die rationelle Bewirthſchaftung von Forellenbächen — II. Ueber die Purpur- Forelle. — 
III. Theorie und Praxis im Verſandt lebender Fiſche auf deutſchen Eiſenbahnen. — IV. Ein 
apokryphes Dokument. — V. Ueber den Krebs. — VI. Fiſcherei-Ausſtellung in Hof. 
VII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſcherei. — VIII. Vermiſchte Mittheilungen. 
— IX. Vereinsnachrichten. — Inſerate. 

Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Die rationelle Bewirthſchaftung von Jorellenbächen. 


Vortrag, gehalten in der Bernburger Geueralverſammlung des Fiſcherei-Vereins der Provinz 
Sachſen und das Herzogthum Anhalt von C. Arens, Cleyſingen bei Ellrich. 


Den rapiden Aufſchwung, den die Teichwirthſchaft in den letzten Jahrzehnten genommen 
hat, verdankt ſie in der Hauptſache dem Umſtande, daß ſie zu rationellen Bewirthſchaftungs— 
methoden übergegangen iſt. 

Es iſt an der Zeit, ſich auch für die fließenden Gewäſſer nach ſolchen umzuſehen und 
zu erwägen, ob die bei der Teichzucht erworbenen Kenntniſſe und Erfahrungen auch auf die 
Bewirthſchaftung der fließenden Gewäſſer anzuwenden ſind. 

Bisher beſtand die Fiſchzucht im Bache und Fluſſe in nichts Anderem, als in der 
Beſitzergreifung der von der Natur ſelbſt erzeugten und gebotenen Fiſche, d. h. aus „Fiſch— 


. 
2 
b 


198 


— 


fang“. Ja es iſt auf dieſer Bewirthſchaftungsmethode, wenn wir ſie überhaupt ſo nennen 
wollen, das jetzt geltende Fiſcherei-Geſetz aufgebaut, mit ſeiner grundlegenden Rechts anſchauung, 
daß die in der flüchtenden Waſſerwelle von Natur erzeugten Fiſche Keines Eigenthum ſeien, 
daß vielmehr nur ein Recht der Beſitzergreifung beſtehe, welches an gewiſſe Vorausſetzungen 
gebunden ſei. Das Geſetz regelt und beſchränkt durch Polizeiverbote dieſen „Fiſchfang“, ja es 
ſucht mit dieſen Verboten und mit Schonmaßregeln die Natur in ihrer Produktion zu unter- 
ſtützen und zeigt mit dieſem Beſtreben, daß in dieſer Richtung etwas geſchehen müſſe, es zeigt 
das Bedürfniß nach einer wirklichen „Wirthſchaftsmethode“. Daß es ſich in den Mitteln ver- 
griffen hat, das können wir den Geſetzgebern und ihren Berathern nicht zum Vorwurf machen, 
war doch der damalige Stand der Fiſchzucht noch ein niedriger und der dem Geſetze zu Grunde 
liegende Standpunkt weniger ein „züchteriſcher“ als ein „ſportlicher“. Heute aber, wo die 
Fiſchzucht den Beweis der Befähigung erbracht, das Zeugniß der Reife erlangt hat, da muß 
dieſer Standpunkt verlaſſen werden und für ihn der „züchteriſche“ auch bei den fließenden 
Gewäſſern eintreten. Daß unter ſolchem Geſichtspunkte Manches in dem jetzt geltenden Fiſcherei⸗ 
Geſetze fallen muß, namentlich aber die grundlegende Rechtsanſchauung, daß die Fiſche Niemands 
Eigenthum ſeien, das liegt auf der Hand und iſt, wie wir hoffen wollen, nur eine Frage 
der Zeit. 

Wenn wir an den Fiſchen, welche wir ſelbſt eingeſetzt, die wir ſelbſt gepflegt und heran— 
gezogen, kein Eigenthumsrecht haben, kraft deſſen wir (abgeſehen von einigen Einſchränkungen) 
ſchalten und walten dürfen, wie es das züchteriſche Intereſſe und deſſen Maßnahmen erheiſchen, 
ſo entbehrt die Sache des grundlegenden Anſporns, dann bleibt die Bewirthſchaftung der 
fließenden Gewäſſer nichts weiter als was fie iſt und bisher geweſen iſt, nämlich „Fiſchfang“, 
während ſie in Zukunft den Schwerpunkt in die züchteriſchen Handlungen legen ſoll. 

Daß ich meine Betrachtungen nur auf die Forellenbäche und Flüſſe beſchränke, das hat 
einestheils individuelle Neigung, anderntheils den Umſtand zum Grunde, daß gerade die Lebens— 
weiſe der Forellen am meiſten von allen Flußfiſchen erforſcht und ſie vor allen am meiſten 
einer künſtlichen Beeinfluſſung zugänglich iſt. 

Betrachten wir einmal die Forellenwäſſer mit züchteriſchem Auge. 

Da ſind in erſter Linie die kleinen Gebirgsbäche, kiesgründige Rinnſale, die entweder 
über Stock und Stein ſpringen, oder in zahlreichen, das Gefälle vermindernden Schlangen— 
windungen die Wieſen durchfließen, immer mehr verſtärkt durch viele andere, einmündende, noch 
kleinere Bächelchen. 

Sie beherbergen Forellen in großer Zahl; weßhalb? Weil ſie von Meter zu Meter 
die natürlichen Bedingungen für paſſende Laichſtätten und Kinderſtuben bieten, weil in ihnen 
junge Forellen in großer Zahl hochkommen. Was iſt die Folge? Dieſe Gebirgsbäche ſind 
notoriſch übervölkert. Die in ihnen vorhandene Fiſchindividuenzahl ſteht in keinem Verhältniß 
zu der im Gebirge an ſich ſchwachen Futterproduktion des Gewäſſers. Nothwendig müſſen da 
die Fiſche ſtets klein bleiben, die Raſſe degenerirt, wie die Karpfen beim urſprünglichen Femel⸗ 
betrieb der Teiche, wo auch die Nachzucht der Natur überlaſſen wurde, zum langſam wachſenden 
Bauernkarpfen ausgeartet ſind. 

Nun, es iſt ja allgemein bekannt, daß dem ſommerlichen Badegaſte im Gebirge meiſt 
nur kleine Forellen geboten werden. Sie nehmen von da die fälſchliche Anſicht mit, als ob 
die Bachforellen überhaupt nicht größer werden, als höchſtens 12 Pfund und daß größere 
Forellen keine Bach- ſondern Lachsforellen ſeien. In Wirklichkeit findet man im Gebirge nicht 
ſelten / ja / Pfund ſchwere Forellchen, die ſchon laichreif find, ja die beſonders große Eier 
geben, ein Zeichen, daß ſie ſchon mehrfach gelaicht haben, denn „Jungferneier“ ſind immer 
klein. Demnach ſind dieſe Forellchen ſchon mindeſtens vier Jahre alt, vielleicht älter, und 
haben die obere Grenze ihres Wachsthums erreicht. 

Nun, meine Herren, das ſind die Eltern der Nachzucht nicht bloß dieſer Gebirgsbäche, 
ſondern auch eines Theiles der unterliegenden Gewäſſer, die ſich von oben rekrutiren und die 
hat die Natur ohne Zuthun des Züchters hervorgebracht. Sollte uns das 
nicht irre daran machen, daß die Natur ſchon alleine befähigt ſei, züchteriſch Richtiges, rationell 
Vortheilhaftes hervorzubringen und daß alles Heil in dieſer Richtung lediglich von dem freien 
Walten der Natur zu erwarten ſei? Ich glaube, meine Herren, Sie ſtimmen mit mir darin 
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überein, daß das nicht der Fall iſt. Was hilft nun aber in dieſen Gewäſſern? Rückſichts— 

loſes Vermindern der Fiſchzahl aller Altersklaſſen, auch der jüngeren, erſt dadurch wird das 
Gleichgewicht zwiſchen der konkurrirenden Fiſchzahl und der Nahrungsproduktion wieder her— 
geſtellt, erſt dadurch wird ein gedeihliches Wachsthum und damit eine Beſſerung der Raſſe be— 
dingt. Hier hilft alſo nicht das nach unſeren jetzigen Anſchauungen einzig heilkräftige „Schonen“, 
5 an das Umgekehrte, hier hilft das Gegentheil dazu, dem Bache einen höheren Ertrag ab— 

zugewinnen, ihm dazu zu verhelfen, eine größere Fiſchfleiſchmenge hervorzubringen. Freilich 

würde ſich der jo handelnde Züchter mit dem jetzt geltenden Geſetze in Konſtikt bringen, die 
Polizei ihm bald das Handwerk legen. Die heutigen, in dem Geſetze niedergelegten Anſchau— 
ungen ſind demnach bei dieſen Gewäſſern nicht ein Förderniß, ſondern ein Hemmſchuh und das, 
meine Herren, betrifft keinen kleinen Theil der Forellenwäſſer, um nicht 
zu ſagen den Haupttheil! 


Nun weiter: Dieſen Gebirgsbächen ſtehen die Flüßchen der an die Gebirge anſchließenden 
Niederungen gegenüber. Dieſe fließen meiſt über weichen Grund, entbehren auch auf lange 
Strecken kleiner kieſiger Nebenbäche. Selten finden ſich Stellen, die als paſſende Laichſtätten 
Per als Kinderſtuben gelten können. Dabei iſt die Nahrungsproduktion auf dem weichen, 

fruchtbaren Grunde eine große. Wir finden in ſolchen Gewäſſern deßhalb große, ſchnellwüchſige 

Forellen, aber in geringer Zahl. Es iſt hier wieder der Mangel an Nachwuchs, welcher 

den Ertrag herabdrückt und auch hier wieder ein Schonen ohne Wirkung, denn was hilft ein 
\ Schonen, wenn doch keine Fortpflanzung ftattfinden kann. Hier hilft lediglich genügendes Ein— 
ſetzen, auch hier muß der Natur zu Hilfe gekommen werden, um dem Gewäſſer 
den höchſt möglichen Ertrag abzugewinnen. 


Zwiſchen beiden Extremen liegt nun eine Reihe von Gewäſſern, welche ſo ungefähr die 
Mitte halten, wo die Natur an ſich ſo ziemlich den richtigen Beſatz aufrecht erhält. Sie 
werden nun ſagen, meine Herren, hier wenigſtens müſſen wir ihr ihr eigenes Spiel laſſen. 
Nun ja, bis zu einem gewiſſen Grade zugeſtanden, aber auch hier läßt der „rationelle 
Züchter“ noch andere Geſichtspunkte walten. Er weiß genau, daß in einem vollbeſetztem 
er ſofort, in unglaublich kurzer Zeit, andere Forellen nachwachſen, wenn eine heraus iſt, 

viel ſchneller und mehr Fiſchfleiſch produzirt wird, wenn nicht mehr zwei Fiſche an der vor— 
handenen Nahrung konkurriren, ſondern nur noch einer. Weßhalb ſoll er da nicht ſeine ſpeiſe— 
reifen Fiſche rechtzeitig ernten und die Bahn frei machen für weiteren Nachwuchs? Sie ant— 
worten mir: „weil dann keine Eltern für die Nachzucht bleiben.“ 


. Nun, meine Herren, erſtens iſt es gar nicht ſo leicht, in einem Bache trotz aller Hin— 


gabe, trotz aller Geſchicklichkeit tabula rasa zu machen, es werden dann immer noch Eltern— 
fische bleiben, ferner iſt es ja aber ſo leicht an der Hand der künſtlichen Zucht für Neu— 
ehung zu ſorgen. Dieſe beſorgt das in viel ſicherer Weiſe als die Natur, die gewiſſer— 
maßen nur ſprungweiſe arbeitet. Manchmal vernichten Hochwäſſer gleich mehrere Jahre hinter— 
einander die Eierneſter, um ſie dann ein anderes Mal wieder überflüſſiger Weiſe verſchiedene 
Jahre hindurch in Menge hochkommen zu laſſen. Der Züchter arbeitet regelmäßiger und 
ſicherer, regelt nach Bedarf und ſchafft ſo viel beſſer als die Natur die Bedingungen eines 
regelrechten Beſatzes in einer rationellen Bewirthſchaftung. 

Meine Herren, wenn jetzt ein Teichwirth ſagt, und es kommt das immer noch öfter 
vor, ich will in meinem Teiche einen Fiſch haben, welcher ſich in demſelben auf natürlichem 
Wege fortpflanzt, um der alljährlichen Mühe und der Koſten der Beſetzung enthoben zu ſein, 
jo lächeln Sie über ihn, denn Sie erkennen, daß er noch ein A B C-Schütze der Teichwirth— 

ſchaft iſt. Wohl aber brechen Sie nach den heutigen Anſchauungen den Stab über einen 
Fiſcher, welcher ſich ſagt, „du wäreſt ein Thor, wenn du nicht deine ſpeiſereifen Fiſche nach 
Möglichkeit aus fingeſt.“ Sie nennen ihn einen „Raubfiſcher“, weil Sie ihn nur übermäßig mit 
Netz und Angel hantiren ſehen und bedenken nicht, daß er mit demſelben Eifer und Sorgfalt 
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als Streckteich, den dritten als Abwachsteich und hat er nicht alle drei Sorten Teiche, jo be ; 
gnügt er ſich mit dem einen Zwecke und beſchafft ſich das Fehlende von anderen Teichwirthen. 

Ich will die Perſpektive nicht weiter ausmalen, wenn auch eine ſolche Eintheilung bei 
den Bächen gemacht würde, obwohl ſie nach meinen obigen Ausführungen ſehr wohl Berechtigung 
hat, hauptſächlich deßhalb nicht, weil ſie ſich nach den jetzigen Anſchauungen mit dem Geſetze 
in Konflikt ſetzen würden, welches verbietet, untermaßige Fiſche auszufangen. 

Nun, meine Herren, Sie werden mir entgegnen: Ein Bach iſt kein Teich, kein abge- 
ſchloſſenes Ganzes, wie dieſe, auch nicht in Eines Eigenthum, ſondern hat oft auf kurzen 
Strecken wechſelnde Berechtigungen. Nun ja, meine Herren, das iſt ſchon richtig, aber die 
Forelle iſt ein häusliches Thier, in ihrem gewohnten Stande jahraus, jahrein zu finden, ſo 
daß ſelbſt kleine Bezirke eine rationelle, bis zu einem gewiſſen Grade in ſich abgeſchloſſene 
Bewirthſchaftung zulaſſen. Weiter aber müßte trotzdem ein neues Fiſcherei-Geſetz, um unwirth— 
ſchaftlichen Zerſtückelungen vorzubeugen, eine gewiſſe Minimalgröße für eine Berechtigung, 
andernfalls Zwang für eine Genoſſenſchaftsbildung feſtſetzen. Auch das jetzt geltende hat in 
dieſer Richtung Vorſchriften, aber es haben dieſe recht wenig Wirkung gehabt. Dem neuen 
Fiſcherei-Geſetz mag es vorbehalten bleiben, eine für die Praxis mehr geeignete Unterlage der 
Genoſſenſchaftsbildung zu geben. 

Nun, meine Herren, ich komme zum Schluſſe, um die mir bewilligte Zeit nicht zu über- 
ſchreiten, vielleicht zur Enttäuſchung mancher der Herren, die von mir konkrete Verfahren einer 
rationellen Bewirthſchaftung von Forellenbächen hören wollten; aber meine heutigen Ausführungen 
ſollten in der Hauptſache nur den Beweis führen, daß es nothwendig und möglich ſei, auch 
bei den Bächen zu einer rationellen Bewirthſchaftung überzugehen und den jetzigen Naturzuftand- 
zu verlaſſen. Weiteres, namentlich die hierbei einzuſchlagenden Wege und Methoden mag 
Späterem vorbehalten ſein, wo vielleicht der Boden dafür beſſer geebnet iſt als jetzt. Aber 
ich möchte den Gegenſtand doch nicht verlaſſen, ohne in dieſer Hinſicht auf Eines hingewieſen 
zu haben, wovon ich von anderer Seite noch nichts gehört habe, deſſen Tragweite aber gar 
nicht abzuſehen iſt. f 

Es iſt nämlich bei einiger Hingabe und Bemühung gar nicht ſchwer, Forellen im 
Bache an künſtliches Futter zu gewöhnen. Denken Sie ſich das aus, meine 
Herren, wenn wir die Forellen in ihrem Lebenselemente, dem fließenden Waſſer, laſſen, aber 
doch füttern können, wenn wir ſo den Beſatz verdoppeln, ja verzehnfachen können, ohne die Fiſche 
in Gefahr zu bringen, wenn wir ſo den Ertrag des Kilometer-Baches entſprechend ſteigern 
können. Was würde das für die Fiſchzucht, was für die Volkswirthſchaft 
bedeuten! 

Nun, meine Herren, ich ſchließe mit einer Frage: Haben unter ſolchen Umſtänden nicht 
die Vereine, trotz der often und großen Anfeindungen das Richtige getroffen, indem ſie zur 
künſtlichen Beſetzung von Forellenbächen auregten und ihre Mittel zur Beſchaffung von Satz— 
material oder zu Beihilfen dazu verwendeten und ſo vielleicht unbewußt eine rationelle Bewirth— 
ſchaftung anzubahnen ſuchten. Ich könnte Ihnen eine große Reihe von Erfolgen in dieſer 
Richtung anführen, will aber das unterlaſſen, vielmehr den Herrn Vorſitzenden bitten, gelegentlich 
einmal eine Umfrage zu halten, wo und wie die bisherigen Brutausſetzungen geholfen haben 
und damit hervorzutreten. 

Ich ſelbſt möchte in dieſer Richtung nur ein gewiſſermaßen klaſſiſches Beiſpiel anführen, 
das anläßlich mit den Berathungen beim Oberpräſidenten in Magdeburg zuſammenhängt. 

Im Auguſt 1896 wurde ich von Seiner Excellenz dem Herrn Staatsminifter v. Berlepſch 
veranlaßt, mir den Seebach daraufhin anzuſehen, ob er für Forellen paſſe. Seiner Natur 
nach mußte er als Forellenbach angeſprochen werden. Er wurde deßhalb im Frühjahr 1897 
mit 20 000 Stück aus meiner Anſtalt und einer weiteren vom Erfurter Fiſcherei-Verein gelieferten 
Anzahl Forellenbrut beſetzt. Er beherbergte an Fiſchen nur Weißfiſche, Barſche und Stichlinge. 
In Magdeburg war auch Seine Excellenz zugegen. Ich hatte da die Freude zu hören, daß 
ſchon im vergangenen Sommer mehrere Hundert ſpeiſereife Forellen gefangen ſeien. Alſo 
nach 1¼ Jahren aus Brutausſatz Speiſefiſche in großer Zahl, wo ſonſt keine Forellen, wohl 
aber arge Bruträuber ſich befanden. Wünſchen Sie noch mehr? 

Den Vereinen rufe ich deßhalb zu: Fahrt fort auf der betretenen Bahn, 
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unbekümmert um alle Anfeindungen, und Ihnen meine werthen Kollegen, wenden 
Sie ſich auch bei der Bachwirthſchaft rationellen Methoden zu und be— 
weiſen Sie dadurch, daß die Fiſchzucht auch in dieſer Richtung unter dem 
Zeichen der Reife ſteht. — Und damit für heute Fiſchers Heil! 


II. Ueber die Vurpur-Jorelle. 
Von A. Schillinger, Fiſcherei-Konſulent für Bayern. 


Die vorhergehende Nummer der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ brachte die intereſſante Mit- 
theilung, daß es Herrn S. Jaff é nach großen Anſtrengungen gelungen ſei, die amerikaniſche 
Purpurforelle, auf deren Bedeutung für die Fiſchzucht ich auf dem Deutſchen Fiſchereirath in 
Breslau 1894 zuerſt aufmerkſam gemacht hatte, nach Deutſchland zu importiren. Herr Jaffé 
hat ſich mit dieſer Neuerwerbung ein weiteres großes Verdienſt um die Fiſchzucht in Deutſch— 
land erworben, denn nach meinen Erfahrungen, die ich über dieſen vortrefflichen Fiſch in ſeiner 
Heimath Amerika machen konnte, bezweifle ich nicht, daß er bei uns eine noch größere Rolle 
ſpielen wird, als Regenbogenforelle und Bachſaibling. 

Die Purpurforelle (Salmo purpurata Pallas — Salmo mykiss) kommt in ſehr 
weiter Verbreitung im Weſten Amerikas vor. Alle weſtlichen Staaten beſitzen dieſen Fiſch, er 
lebt von Alaska herab in allen von dem Felſengebirge zum großen Ozean ſtrömenden Bächen 
und Flüſſen, findet ſich aber auch im Urſprungsgebiet des Miſſouri und gehört überhaupt zu 
den gewöhnlichſten Fiſchen in jenen Gegenden. Außer in Bächen und Flüſſen lebt dieſe Forelle 
aber auch in Seen, da ich fie ſelbſt im Yelloſtowne-See gefangen habe. Was die Temperatur 
des Waſſers anbetrifft, in dem die Purpurforelle vorkommt, jo hält fie ſich ſowohl in kaltem wie 
; in warmem Waſſer. Ich habe fie ſelbſt in Wäſſern geſehen und gefangen, in welchen fort- 
geſetzt arbeitende Geyſirquellen ihre Wärme der Nachbarſchaft mittheilten, und der verſtorbene 
a Präſident der amerikaniſchen Fiſcherei-Kommiſſion, Oberſt Mac Donald, hat mir perſönlich die 
Mittheilung gemacht, daß die Purpurforelle bis zu Breitegraden herabſteige, die denen von 
ae etwa entſprechen. Nach deſſen Angaben fol fie auch in China vorkommen. Der Fiſch 
it in ſeinem Aufenthalt nicht auf ſtrömendes Waſſer angewieſen, wie unſere Bachforelle, ich 
7 habe ihn oft an ganz ruhigen Plätzen, an denen ich keine Waſſerbewegung wahrnahm, in 
5 großen Mengen angetroffen. Mit der Fähigkeit in wärmerem Waſſer leben zu können, hängt 
auch ſeine ſpäte Laichzeit zuſammen, welche ſich bis zum 15. Juli hinausziehen kann. 

K- Aus dieſen Umſtänden können wir wohl den Schluß ziehen, daß die Purpurforelle ſich 
75 zu einem Verſuche eignen wird, die unteren Läufe unſerer deutſchen Ströme, welche keine 
& Standſalmoniden haben, damit zu bevölkern. Sollte ein ſolcher Verſuch aber auch mißglücken, 
® indem der Fiſch bei uns vielleicht andere Gewohnheiten annehmen könnte, wie in feiner Heimath, 
x ſo beſitzt derſelbe gleichwohl noch eine Reihe von Vorzügen, die ſeine Einführung bei uns höchſt 
a werthvoll erſcheinen laſſen. Der Fiſch laicht zu ganz anderen Zeiten, wie unſere Forellenarten, 
* hat ein ſchön orangefarbenes Fleiſch, noch röther wie unſere Saiblinge, welches einen vor— 
trefflichen Geſchmack aufweiſt, er zeigt ein ſehr bedeutendes Wachsthum, indem er im dritten 
Jahre durchſchnittlich ein Pfund ſchwer wird. Da er auch in ſtehendem Waſſer lebt, ſo iſt 
zu vermuthen, daß er auch ein vortrefflicher Teichfiſch werden wird. In Amerika ſpielt er 
als Sportsfiſch überdieß eine große Rolle. 

Zur Laichzeit beſitzt die Purpurforelle außerordentlich prächtige Farben, indem der rothe 
an den Kiemendeckeln und an der Kiemenhaut befindliche Fleck, welcher dem Fiſch auch den 
Namen Rothkelchenforelle eingetragen hat, ſich in prächtig leuchtender Farbe über die ganzen 
Seiten des Leibes erſtreckt. Noch im Monat Auguſt habe ich dieſe herrlichen Laichfarben der 
Purpurforelle in Amerika bewundern können. 


ern 


Ba 


1 III. Theorie und Praxis im Verſandt lebender Jiſche 

1 auf deutſchen Bahnen. 

3 In Nr. 7 und 9 der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“ (Jahrg. 1899) wurden die neuen, vom 
1. April ds. Is. geltenden Vorſchriften über die Beförderung lebender Fiſche publizirt. Sind 
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in denſelben auch nicht alle Wünſche der Fiſcherei-Intereſſenten berückſichtigt, ſo muß doch an⸗ 
erkannt werden, daß Manches beſſer geworden iſt und daß der ganze Inhalt der Vorſchriften 
ein weitgehendes Wohlwollen erkennen läßt. Be 

Wie ſich die Sache jedoch in der Praxis geitaltet, lehrt folgender Fall: Ein jam- 
ländiſcher Teichwirth, der in wirklich rationeller Weiſe Fiſche und beſonders Karpfen züchtet, 
hatte im April ds. Is. einen größeren Poſten Beſatzkarpfen nach Trakehnen zu liefern; für 5 
den Transport kamen zwei Bahnen, die oſtpreußiſche Südbahn (Privatbahn) und die Königliche ® 
Oſtbahn in Betracht, der Uebergangsort der erſteren zur Oſtbahn ift Königsberg; die beiden 
Bahnhöfe liegen wenige Minuten von einander entfernt, ſind direkt mit einander verbunden, 
doch führt der Schienenweg über die „Pregelbrücke“, die zu beſtimmten Stunden für die Bahn 
unpaſſirbar iſt, weil die Brücke zum Durchgang von Schiffen geöffnet wird. Dieß war dem 7 
Abſender bekannt; um ganz ſicher zu gehen, erkundigte er ſich bei dem Vorſtande des für 
ihn in Betracht kommenden Aufgabebahnhofes (Powayen, Station der Südbahn) nach dem für 
ſeinen Transport günſtigſten Zuge und gab dementſprechend am 29. April ds. JS. 
Vormittags 11 Uhr ſeine 430 ſchöne Karpfen enthaltende Sendung in Powayen auf. Um 
12 Uhr ging der Transport auch richtig ab, langte um 12 Uhr 59 Minuten in Königsberg 
an und ſollte nun mit dem nächſten Zuge der Oſtbahn, d. h. um 4 Uhr 36 Minuten von 
Königsberg nach Trakehnen abgehen, wo ſie Abends 8 Uhr eingetroffen wären. Leider beförderte 
die Südbahn den Transport erſt ſo ſpät nach dem Oſtbahnhofe, daß die Sendung von 
da erſt Abends 10 Uhr 44 Minuten abgehen konnte und in Trakehnen erſt in der Nacht 
(2 Uhr 18 Minuten Morgens) anlangte. Damit war das Unglück geſchehen: 207 Fiſche 
und zwar die ſchönſten und größten waren bei Empfang der Sendung in Trakehnen todt. 

Der Abſender wandte ſich nun am 2. Mai ds. Is. an die Direktion der Oſtpreußiſchen 
Südbahn-Geſellſchaft und verlangte Schadenerſatz, da feiner Meinung nach der Verluſt 
von der Südbahn dadurch verſchuldet worden ſei, daß fie nicht rechtzeitig die Ueberführung des 
Transportes nach der Oſtbahn bewirkt hätte. 

Unter dem 24. Mai (Ziffer 1401 R. IV. 99) erhielt er von der Direktion der Süd⸗ j 
bahn folgende Antwort: 

„Obſchon Sendungen von lebenden Fiſchen eine beſchleunigte Abfertigung und Beförderung 5 
erfahren, iſt es durch das unglückliche Zuſammentreffen verſchiedener ungünſtiger Umſtände 
zu unſerem Bedauern nicht möglich geweſen, die am 29. v. Mts. in Powayen aufgegebene 
Fiſchſendung fo rechtzeitig über die auch zeitweilig für den Schifffahrteverkehr geöffuete 5 
und ſodann für die Eiſenbahn nicht befahrbare Pregelbrücke zu überführen, daß ſie zu 
dem um 4 Uhr 36 Minuten abgehenden Oſtbahnzuge Anſchluß fand. Doch iſt damit 
ein Anſpruch auf Schadenerſatz nicht begründet, da durch den kaum 15 ſtündigen Transport x 
die reglementsmäßige Lieferungsfriſt für Eilgüter (S 63 der Verkehrsordnung für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands), welche im gegenwärtigen Falle 48 Stunden beträgt, nicht 
überſchritten iſt. Wir müſſen daher die erhobene Schadenerſatzforderung ablehnen.“ a 
Der Schluß des Schreibens enthält für künftige Fälle den guten Rath, Sendungen 

lebender Fiſche einen Begleiter mitzugeben, ein Vorſchlag, der im vorliegenden Falle ganz über— 0 
flüſſig iſt, da der Empfänger einen Begleiter nach Powayen geſchickt hatte, dem es nicht wöglich 
geweſen iſt, die rechtzeitige Ueberführung zu erwirken. J 
Soweit der Sachverhalt! Zur vollſtändigen Beurtheilung des Falles ſei noch mitgetheilt, y 
daß die Pregelbrücke in Königsberg Nachmittags von 1 Uhr 20 Minnten bis 2 Uhr 5 Minuten 
und von 3 Uhr 5 Minuten bis 3 Uhr 40 Minuten für die Bahn paſſirbar iſt, daß alſo die 
Südbahn volle 80 Minuten Zeit gehabt hat, um den Waggon von ihrem Bahnhofe nach dem 
— wie erwähnt — nur wenige Minuten entfernt liegenden Oſtbahnhofe zu führen. Das iſt 
jedoch unterblieben und für dieſe Unterlaſſung der Bahn ſoll der hierbei ganz un⸗ 
ſchuldige Abſender büßen! g 
Wenn wir dieſen Fall veröffentlichen, ſo geſchieht es, um zu zeigen, daß ſich in Wirklichkeit 
im Transport lebender Fiſche trotz der neuen Kundmachung Nichts geändert hat und daß ſich 
die Bahnen nach wie vor hinter den unglückſeligen § 63 der Verkehrsordnung ver⸗ 
ſchanzen, der unſerer Anſicht nach auf Transporte lebender Fiſche gar keine Anwendung 
finden kann, da er im Widerſpruch mit dem Sinne der neuen Kundmachung ſteht. Endlich 


f 


Bi 


wäre es ſehr wichtig zu erfahren, ob und welcher Weg einzuſchlagen iſt, damit der Abſender 
wenigſtens Erſatz für den durch die Bahn angerichteten Schaden, den ſie Eingangs ihres 
Schreibens ziemlich offen zugibt, erhält; auf Entſchädigung des Empfängers, der ſeine Teiche 
nicht in dem Umfange hat beſetzen können, wie er beabſichtigte, muß wohl von vorneherein 
verzichtet werden. B. 


IV. Ein apokryphes Dokument. 


In Nr. 18 und 19 der „Fiſcherei-Zeitung“ hat Herr Dr. Dröſcher auf eine Bemerkung 
von mir (cf. Nr. 3 der „Allg. Fiſch.⸗Ztg.“), daß von Verſuchen über das Wachsthum des Krebſes 
in kontrollirbaren Räumen bisher nur ein einziger durch Herrn Schillinger bekannt 
gemacht worden ſei, unter den heftigſten Angriffen auf meine Perſon gegen mich den Vorwurf 
der Literatur-Unkenntniß erhoben und meine Angaben als falſch erklärt, weil ich einen früheren, 
angeblich hierher gehörenden Verſuch nicht gekannt oder „merkwürdiger Weiſe“ nicht er— 
wähnt habe. 

Dr. Dröſcher ſchreibt hierüber wörtlich: 

„Der erſte derartige Verſuch, der, wie wir ſehen werden, viel eher als ſyſtematiſcher 
und wohlbedachter Verſuch in „kontrollirbaren Räumen“ bezeichnet zu werden verdient, iſt 
zu Anfang der ſiebziger Jahre unter der Leitung und Aufſicht des auch auf fiſchzüchteriſchem 
Gebiete bekannten Pariſer Profeſſors Coſte am College de France in Paris von 
S. Chantrau, dem wir auch die grundlegenden Beobachtungen über Häutung, Eintritt 
der Geſchlechtsreife und den Begattungsakt, ſowie die Befruchtung der Eier verdanken, 
angeſtellt worden. Chantrau ſtudirte die Häutung des Krebſes während ſechs Jahren 
und verfolgte dabei das Wachsthum. (sie!!) Er hat ſeine Beobachtungen überſichtlich auf einer 
ſehr hübſchen photographiſchen Tafel unter dem Titel: „Mues d'une écrevisse depuis 
la naissance jusqu’a 6 ans, observées au laboratoire de Mr. Coste au Collège 
de France par S. Chantrau* (Häutungen eines Krebſes ſeit der Geburt bis zum 
Alter von ſechs Jahren, beobachtet im Labaratorium des Herrn Coſte am Collège de 
France von S. Chantrau) zuſammengeſtellt. (Dieſe photographiſche Tafel aus dem 
Atelier von H. Badil in Paris, Boulevard Sebaſtapol, ſteht zur Verfügung.) Die in 
Bezug auf das Wachsthum gewonnenen Reſultate ſind kurz die folgenden: Der eben aus— 
geſchlüpfte junge Krebs hat eine Länge von 0,8 em. Sein Wachsthum iſt aus folgender 
Tabelle erſichtlich: 


Nich den luaihlünten n ,s em 
Am Ende des 1 Jahrs . 
" " " 2. 2 6,8 " 
" 2 „ 3. 7 8,8 77 
7 " " 4. 7 . . 9,8 77 
" 5 7 77 o, 
VF 5 „ Da 1 Re RL 


Indem ich in Erwiderung hierauf zuvor bemerke, daß der von Dr. Dröſcher mit ſoviel 
Emphaſe in's Feld geführte franzöſiſche Autor nicht Chantrau heißt (ſo druckt Dr. Dröſcher 
den Namen 11 Mal in ſeinem Artikel), ſondern daß es ſich um den in der Krebsliteratur 
bekannten Samuel Chantran handelt, ferner daß das citirte photographiſche Atelier auch von 
Dr. Dröſcher mit einem falſchen Namen belegt iſt (es heißt H. Badie), habe ich zur Sache 
ſelbſt Nachſtehendes zu erklären: 

1. Die photographiſche Tafel, auf welche ſich Dr. Dröſcher beruft, iſt von 
Chantran niemals publizirt und auch niemals in den Buchhandel ge- 
bracht worden. 

Aus dieſem Grunde war auch Dr. Dröſcher nicht in der Lage, anzugeben, wo die be— 
treffende Tafel veröffentlicht worden ſei, wozu er aber um ſo mehr verpflichtet geweſen wäre, 
als er einem Anderen Unkenntniß derſelben vorwirft und den Anſchein erwecken will, als ob 
er ſelbſt die Literatur beſſer beherrſche. Dr. Dröſcher beſchränkte ſich vielmehr darauf, allen 
literariſchen Gebräuchen entgegen, einen Photographen, noch dazu mit unrichtigem Namen, zu 
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nennen, der die betreffende Tafel aufgenommen hat. Dieſer ſollte den Leſer über das fehlende 
Citat hinwegbringen!! 

Ich habe mir nun die Mühe genommen, die ſämmtlichen Werke Chantran's nochmals 
durchzuſehen, und kann konſtatiren, daß in keiner Arbeit dieſes Autors irgendwo auch nur die 
geringſte Spur dieſer Tafel zu finden iſt. Durch private Erkundigungen in Paris (dort ſind 
die Arbeiten Chantran's in den Comptes rendus der Pariſer Akademie gedruckt) habe ich 
dieſe meine Nachforſchungen beſtätigt erhalten und ferner feſtſtellen können, daß Chantran eine 
photographiſche Tafel, auf welchen er die Häutungen eines Krebſes während 6 Jahren dar- 
ſtellte, zwar angefertigt, dieſe Tafel aber nicht im Druck veröffentlicht, ſondern ſie lediglich in 
einigen Exemplaren den Separatabdrücken ſeiner Arbeit über die Häutungen des Krebſes, 
aber ohne Hinweis darauf im Text, beigelegt, vielleicht auch ſonſt privatim einige 
Stück vertheilt hat. 

Die Chantran'ſche Tafel iſt ſomit apokryph und nicht als ein in der Literatur vor— 
handenes Dokument zu betrachten, deſſen Kenntniß von irgend Jemand verlangt werden darf. 


Wenn Dr. Dröſcher die Arbeiten Chantran's wirklich ſelbſt geleſen hätte, dann mußte 
er dieſen Sachverhalt auch kennen; jedenfalls durfte er gegen einen Anderen keinen öffentlichen 
Tadel erheben, ohne ſich ſelbſt vorher genauer zu orientiren. Der gegen mich gerichtete 
Vorwurf der Literatur-Unkenntniß fällt ſomit lediglich auf Dr. Dröſcher zurück, deſſen Angriff 
gegen mich ich daher nur als einen leichtfertigen bezeichnen kann. 


2. Ich weiſe aber nicht nur den von Dr. Dröſcher gegen mich gerichteten Angriff zurück, 
ſondern ich erhebe nunmehr meinerſeits des Weiteren den Vorwurf gegen Dr. Dröſcher, daß er 
die Beobachtungen Chantran's über die Häutungen des Krebſes zugleich zu Angaben 
über das Wachsthum des Krebſes für ſeine Zwecke umzuſtempeln verſucht hat, um 
damit meine Anſicht zu diskreditiren, daß nach der Mehrzahl der bisher in der Literatur vor— 
liegenden Angaben eine Herabſetzung des Minimalmaßes für den Krebs von 10 auf 9 em nicht 
genügend begründet erſcheint. 


In der betr. Tafel hat nämlich Chantran in durchaus klarer und nicht mißzuverſtehender 
Weiſe, wie es auch in der oben zitirten Ueberſchrift der Tafel heißt, die Häut ungen eines 
Krebſes von ſeiner Geburt bis zum Alter von 6 Jahren dargeſtellt und von dieſem einen 
Exemplar die Größen am Ende jeden Jahres angegeben, wobei es, nebenbei geſagt, noch in 
keiner Weiſe feſtſteht, daß dieſe Größen auch von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeſſen 
wurden, ſondern vielleicht nur vom Augenſtiel bis ebendahin, wie das bei den Franzoſen hier 
und da üblich iſt. 


Was macht nun Dr. Dröſcher aus dieſen auf einen einzigen Krebs bezüglichen Maß— 
angaben Chantran's? Er ſtempelt ſie zu generellen Angaben über das Wachsthum des 
Krebſes überhaupt um, obwohl Chantran niemals und an keiner Stelle ſeiner publizirten 
Arbeiten irgendwelche Angaben über das Wachsthum des Krebſes je gemacht hat, wie er 
auch nirgends im Text ſeiner Arbeiten die auf der photographiſchen Tafel verzeichneten Zahlen 
wiedergibt. So naiv war Chantran eben nicht, von den Maßen eines einzigen Krebſes, 
den er einmal das Glück hatte, ſechs Jahre lang halten zu können, nun einen Schluß auf das 
Wachsthum des Krebſes überhaupt zu ziehen; das hätte er gewiß auch nicht gethan, 
ſelbſt wenn er mehrere der ſich häutenden Exemplare gemeſſen hätte, da er alle ſeine Beob— 
achtungen über die Häutung des Krebſes in den Aquarien des Laboratoriums von Profeſſor 
Coſte, nicht aber in der freien Natur angeſtellt hatte. 


Selbſt wenn man daher die auf der photographiſchen Tafel von Chantran angegebenen 
ſieben Zahlenangaben über das Wachsthum eines Krebſes als veröffentlichte gelten laſſen wollte, 
jo können dieſelben nun und nimmermehr zu generellen Angaben über das Wachsthum des 
Krebſes überhaupt herangezogen werden. Den Verſuch Dr. Dröſchers, Chantran derartige 
Angaben unterzuſchieben, kann ich daher ruhig dem Urtheil der verehrten Leſer überlaſſen. 
Vielleicht findet Jemand dafür einen parlamentariſchen Ausdruck. Hofer. 
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V. Weber den Krebs. 


Zur Frage nach dem Minimalmaß des Krebſes ſchreibt die „Hannov. Land- u id Forſt o 
Zeitung“ in Nr. 23 vom 8. Januar: 

Die von einigen Berufsfiſchern und Händlern erſtrebte Herabſetzung des geſetz— 
lichen Mindeſtmaßes des Edelkrebſes von 10 auf 9 em hat ſeit einiger Zeit auch 
die Fiſcherei-Vereine und Behörden beſchäftigt. — Dieſe Frage ſcheint noch nicht ſpruchreif zu 
ſein, wie die wenigen, aber ſehr verſchieden ausgefallenen Unterſuchungen ergeben haben. In 
manchen Seen ſoll der Krebs überhaupt nicht größer als 10 em werden, auch will man 
eiertragende Krebsweibchen beobachtet haben von weniger als 7 em Länge. — Da nach 
übereinſtimmender Annahme aller Forſcher das Krebsweibchen durchſchnittlich im 4. Lebensjahre 
zum erſten Male zur Fortpflanzung ſchreitet, ſo kann die Herabſetzung des Mindeſtmaßes die 
nachtheiligſten Folgen für die Krebszucht haben, denn es iſt, wie andere Verſuche bewieſen 
haben, durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß dann Krebsweibchen an den Markt kommen, welche 
noch niemals ihre Laichprodukte abgeſetzt haben. So iſt durch einen im Osnabrück'ſchen au— 
geſtellten Verſuch feſtgeſtellt, daß 19815 em lange Krebſe nur 3 Jahre alt waren. Um dem 
Krebſe die Möglichkeit zu ſchaffen, ſich vor feinem Fange wenigſtens einmal an der Fort- 
pflanzung zu betheiligen, muß daher das geſetzliche Mindeſtmaß hoch genug gewählt werden. 
Anderſeits muß dem Verlangen vieler Seenfiſcher Rechnung getragen werden, welche beweiſen 
wollen, daß der Krebs in ihren Seen überhaupt nicht, auch im vorgerückten Alter, das geſetz— 
liche Mindeſtmaß von 10 em erreicht. — Es iſt daher noch die Frage zu entſcheiden: Wie 
lang iſt durchſchnittlich das Krebsweibchen unſerer norddeutſchen 
Gewäſſer, wenn es zum zweiten Male Eier trägt? — Es liegt auf der Hand, 
daß dieſe Frage nur durch an vielen Orten Norddeutſchlands angeſtellte Unterſuchungen gelöſt 
werden kann. Es wäre daher erwünſcht, wenn an geeigneten Plätzen auch in unſerer Provinz 
mehrere derartige Verſuche gemacht würden. — Dieſer Aufgabe entſprechend hat zunächſt der 
Ausſchuß für Fiſcherei der Königlichen Landwirthſchafts-Geſellſchaft einen ſolchen Verſuch im 
Steddorfer Moore bei Bienenbüttel unternommen. Die hierzu gewählten Gräben in einer 
Ausdehnung von etwa 600 m können vollſtändig trocken gelegt werden und find durch Mönche 
verſchloſſen. — Eine Einwanderung von Krebſen und Raubfiſchen iſt ausgeſchloſſen. — Vorher 
waren Krebſe dort nicht vorhanden, wenigſtens nicht ſeit 10 Jahren. Die Gräben ſind mit 
306 Stück Krebſen beſetzt. Das ſorgfältig ermittelte Längenmaß und Gewicht iſt wie folgt 


feſtgeſtellt: A. Eiertragende Weibchen. 

30 Stück von 9,6 — 9,0 em mit 27,5 —19 g 

9,13 em 22,15 g 
53 „ 8,9 — 8,5 em „ 23,0 — 15,5 

8,7 em 18,78 g 
8 „ 8,4 — 8,0 em „ 17,0 15,5 

8,3 em 16,0 g 

SENT: 7,6 cm „ 12,5 g 


Sa. 92 Stück. 
B. Weibchen ohne Eier. 
4 Stück von 9,8 — 9,5 em mit 25,0 — 23,5 g 


9,6 cm 24,0 g 
„ „ ee dem 245 18,5 8 
9,16 cm taz 
46 „ „ 8,9—8,5 em „ 22,0—15,5g 
8,67 em n 
24 „ „ 8,4 8,0 em „ 17,0 —13,5 g 
8,22 m 5835 


d en eg 
‚sem 13,0 g 
Sa. 109 Stück. 
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C. Männchen. 
38 Stück von 9,7—9,0 em mit 28,0 — 19,5 g 


9,2 cm 22,718 

43 „ „ 8,9—8,5 em „ 22,5 —15,0 g 
8,66 cm 19,73 g 

Dan „ 8,4 —8,0 cm „ 20,0—15,08 

8,23 om I 

2 „ „ 7,9 —7,5 em „ 14,5—1158 

VVV 


Sa. 105 Stück. 
Die Krebſe ſind am 1. Juni 1899 ausgeſetzt und waren zwei volle Tage unterwegs. 
Beim Ausſetzen fanden ſich vier todte Männchen und fünf todte Weibchen vor, ſowie 60 Stück 
abgeriſſene Eier. Die Anzahl der Eier iſt durchſchnittlich pro Weibchen mit 50 Stück geſchätzt, 
ſo daß alſo im Ganzen 4000 — 5000 Stück vorhanden waren. — Die Länge der Krebſe iſt 


von Kopfſpitze bis Schwanzende ermittelt. — Die in den nächſten Jahren im Juni ſtatt⸗ 
findenden Abfiſchungen werden hoffentlich ein gutes Reſultat liefern und zur Klärung der 
Krebsfrage etwas beitragen. Gi. 


VI. Jiſcherei-Ausſtellung in Hof. 
Von A. Schillinger. 


Gelegentlich der 35. Wanderverſammlung bayeriſcher Landwirthe in Hof hatte der Ober— 
fränkiſche Kreis-Fiſcherei-Verein vom 3. bis 5. Juni auch eine Fiſcherei-Ausſtellung veranſtaltet, 
welche ſowohl ihrem gediegenen Inhalte wie dem äußeren Arrangement nach eine der beſten 
Ausſtellungen überhaupt genannt werden muß und jedenfalls weit über das Niveau lokaler 
Ausſtellungen hervorragte. 

In einer hübſch dekorirten Halle von 30 Meter Länge und 16 Meter Breite, in welche 
durch blaue Gaze abgedämpftes Licht von oben her einfiel, befanden ſich an den beiden Längs— 
ſeiten die Aquarien mit 110 Abtheilungen zur Aufnahme der lebenden Fiſche, während hierzu 
parallel ebenſo wie an der einen Front in richtigen Abſtänden zwei Längstiſche und Schränke 
zur Aufnahme der übrigen Gegenſtände aufgeſtellt waren. In der Mitte der Halle war am 
Boden ein großes, rundes Baſſin gegraben, in welchem ſich lebende Fiſche tummelten. 

Die Zuführung des Waſſers erfolgte für jedes Aquarium mittelſt eigener Hähne, durch 
deren enge (3 mm) Oeffnung das Waſſer in ſcharfem Strahl von oben einſpritzte, um die 
genügende Luft zuzuführen. Die lebenden Fiſche befanden ſich in dem Waſſer dauernd wohl. 

Ihrem Inhalt nach zerfiel die Ausſtellung in ſieben Gruppen. In Gruppe J, 
lebende Fiſche und Waſſerthiere, hatten ſich allein ſchon 35 Ausſteller eingefunden, 
welche nachſtehende Fiſcharten vorführten: 


a) Zuchtfiſche⸗ 
1. Karpfen (Aiſchgründer, Franken, Böhmen und Kreuzungen dieſer beiden); 2. Schleihen 
(Goldſchleihen); 3. Forellen; 4. Regenbogenforellen; 5. Bachſaiblinge; 6. Elſäßer Saiblinge; 
7. Aeſchen. 
b) Andere Fiſche aus freiem Waſſer und zwar: 
Aale, Hechte, Aalrutten, Karpfen, Aitel, Weißfiſche, Barben und Krebſe. 


Die Ausſtellung der Zuchtkarpfen führte ſehr gutes Material vor. Karpfen, welche auf 
dieſer Ausſtellung mit dem II. und III. Preis bedacht wurden, hätten in mancher Ausſtellung 
z. B. der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft den I. Preis erhalten. 

Der kurze, hochrückige Karpfen war lediglich durch die vorzügliche Aiſchgründer— 
Raſſe repräſentirt. Galizier Karpfen fehlten vollkommen, ein Zeichen, daß für denſelben in 
Oberfranken kein Bedürfniß vorhanden iſt. 10 Ausſteller waren allein mit dieſer Raſſe ver⸗ 
treten. Mit Preiſen wurden in dieſer Abtheilung ausgezeichnet: a 
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I. Preis (50 Mark und Ehrenpreis): 
a) Baptiſt Nützel, Oekonom in Kosbach; 
b) Pachtkonſortium der Frhr. v. Crailsheim'ſchen Weiher-Fiſcherei in Neuhaus (Vertreter: 

Kaſpar Hilpert). 

II. Preis (30 Mark und Ehrenpreis): 
a) Karl Winkler von Mohrenfels, Major a. D. und Rittergutsbeſitzer in Buch; 
b) Gräfl. von Schönborn' ſches Domänenamt in Pommersfelden; 
c) Andreas Tumann, Oekonom und Fiſchzüchter in Poppenwind; 
d) Kunigunda Pfannenmüller in Boxbrunn. 
II. Preis (30 Mark): 
a) Ludwig Winkler von Mohrenfels, kgl. Landgerichtspräſident a. D. auf Hemhofen; 
b) Fiſcherei⸗Korporation in Großdechſendorf, Poſt Großſeebach; 
e) Frhr. von Seckendorff in Weingartsreuth. 
g III. Preis (20 Mark und Ehrenpreis): 
F. Georg Schmidt, Lehrer in Horbach. (Die Karpfen dieſes Ausſtellers waren eine 
Kreuzung von Franken und Böhmen). 
III. Preis (eine Medaille): 
a) Joſ. Nik. Ritz, Lehrer in Hohenberg; 
b) Gottl. Funk in Klußen (Frankenkarpfen). 

Die Ausſtellung von Salmoniden führte gleichfalls vorzügliches Zuchtmaterial vor. 
Insbeſondere ragten die vielſeitigen Vorführungen der noch jungen Fiſchzüchterei des Frhru. 
von Lerchenfeld auf Heinersreuth hervor, ſowie die Produkte der altbekannten Fiſchzucht des 
Frhrn. von Arnim in Sophienreuth. 

Mit Preiſen wurden in dieſer Abtheilung ausgezeichnet: 

I. Preis (50 Mark und Ehrendiplom des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins): 

Ludwig Frhr. von Lerchenfeld auf Heinersreuth für ſelbſtgezüchtete Bachforellen 

in drei Jahrgängen, amerikaniſche Regenbogenforellen und Bachſaiblinge ſowie Elſäßer 
Saiblinge in mehreren Jahrgängen. 
I. Preis (50 Mark): 
Frhr. von Arnim in Sophienreuth für Bachforellenbrut, Bachſaiblingsbrut, ein-, 
zwei⸗ und dreijährige Bachforellen und Bachſaiblinge. 
III. Preis (20 Mark): 
5 Joh. Goller, Oekonom und Fiſchzüchter in Weiglas für einſömmerige Regenbogen— 
ü und Bachforellenbrut. 

Außer den bisher genannten und prämiirten Ausſtellern wurden auch eine Reihe von 
Vereinen für ihre vortrefflichen Leiſtungen in der Karpfen- oder Salmonidenzucht mit Preiſen 
; nd Medaillen ausgezeichnet, die wir am Schluß bejonderd anführen werden, da die Vereine 

on den Preisrichtern überhaupt außer Konkurrenz mit den Privatzüchtern erklärt worden waren. 


5 In Gruppe II: Zucht von Waſſerthieren mit beſonderer Berückſichtigung 
* der künſtlichen Fiſchzucht 

waren Brutapparate, zum 8 in Thätigkeit, aufgeſtellt worden, Macdonald'ſche Brutgläſer 2c. 
Ausgezeichnet wurde: 


5 


5 Andreas Hofmann in Preſſeck mit einer Medaille für Brutapparate nach Syſtem 
$ Schillinger. 


1 une III: Geräthe und Werkzeuge zum Fang von Fiſchen und Fiſch 
feinden de., 


waage gut beſchickt war, wurde pramiirt: 

Fi die Firma Grell & Co. in Haynau mit einer Medaille. 
1 Gruppe IV: Fiſchverbrauch 
unthielt zwei Nummern. 
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Gruppe V: Muſchelthiere, Inſekten, ausgeſtopfte Thiere, Präparate, 
Skelette, Fiſchfeinde ꝛe. 


war reich beſchickt. Insbeſondere hatte ſich hier das Kgl. Naturalienkabinet Bamberg 
unter der Leitung des Herrn Prof. Dr. Fiſcher, durch eine höchſt inſtruktive Ausſtellung 
von fiſchfeindlichen Thieren, Perlmuſcheln und anderen intereſſanten Präparaten ausgezeichnet. 


Die Kgl. Regierung von Oberfranken hatte einen Kaſten mit ausgewachſenen lebenden 

Perlmuſcheln vorgeführt; Friedr. Joerdens in Hof hatte über 100 Nummern hae 

Fiſche, Krebſe, Muſcheln 2c. zur Ausſtellung gebracht, u. A. m. . 
Ausgezeichnet wurden in dieſer Gruppe: 


a) Profeſſor Dr. Fiſcher in Bamberg mit einem Ehrendiplom des Bayeriſchen Landes- 


Fiſcherei⸗Vereins; 
b) Friedr. Joerdens, Großhändler in Hof mit einer Medaille. 
Gruppe VI: Literatur, Zeichnungen, Pläne, Modelle 
brachte u. A. namentlich die reichen und höchſt intereſſanten Urkunden, Zunftfahnen, Siegel, 
Münzen ꝛc. des Unteren Schiffer- und Fiſcherei-Vereins Bamberg. Die Ur⸗ 
kunden dieſes Vereins reichen bis zum Jahre 1409 zurück. Der Verein erhielt einen Ehren— 
preis und eine Medaille. 

In dieſer Gruppe hatte auch der Kreis-Fiſcherei-Verein für Oberfranken ein ausführ- 
liches Literaturverzeichniß von Schriften über Fiſcherei und Fiſchzucht, ferner ein Krebsgehege— 
Modell ꝛc. ausgeſtellt. 

Gruppe VII: Waſſerpflanzen 
brachte reiche und ſehr inſtruktive Sammlungen von für die Fiſchzucht wichtigen Waſſerpflanzen, 
ausgeſtellt von Herrn Chorrektor Steuerer in Arzberg und vom Kgl. Naturalien 
kabinet in Bamberg. 

Herr Chorrektor Steuerer erhielt als Auszeichnung eine Medaille. 


Außer den bereits genannten Prämiirungen wurden noch an die nachſtehenden Vereine, 


welche ſich beſonders hervorgethan hatten, aber von den Preisrichtern gegenüber den Privat— 
züchtern außer Konkurrenz geſetzt wurden, Prämien verliehen. 


1. Ein Ehrenpreis und eine Medaille: 


a) An den Bezirks-Fiſcherei- Verein Münchberg für feine vorzüglichen Karpfen 


verſchiedener Jahrgänge, ſeine ein-, zwei- und dreijährigen Regenbogenforellen, ſeine Krebſe 
eigener Zucht u. A. 


b) An den Bezirks-Fiſcherei-Verein Rehau für ſeine ſchönen Bachforellen in ver- 


ſchiedenen Jahrgängen, ſeine Karpfen, andere Fiſche und Krebſe. 
e) An den Bezirks-Fiſcherei-Verein Wunſiedel für eine Kollektion einheimiſcher 
Fiſche ſowie beſonders für die ſelbſtgezüchteten ſchönen Forellen und Krebſe. 


d) An den Orts-Fiſcherei-Verein Preſſeck für zweijährige Bachſaiblinge und 


Regenbogenforellen. 

e) An den Bezirks-Fiſcherei-Verein Berneck für Forellen und Karpfen. 

f) An den Bezirks-Fiſcherei-Verein Selbitz für Karpfen, Bachforellen, Bach⸗ 
ſaiblinge, Hechte und Aale. 


g) An den Orts-Fiſcherei-Verein Hof für eine Kollektion verſchiedener einheimiſcher 


Fiſche. 


Ferner erhielt der Untere Schiffer- und Fiſcher-Verein Bamberg zwei f 
Ehrenpreiſe und eine Medaille für ſeine bereits oben genannte, reichhaltige Ausſtellung, 


ſowie der Oberfränkiſche Kreis-Fiſcherei-Verein in Bayreuth ein Ehrendiplom 
des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins. 
Alles in Allem kann die Ausſtellung in Hof als eine höchſt gelungene bezeichnet werden, 


zu welcher wir dem Oberfränkiſchen Kreis-Fiſcherei-Verein und feinem rührigen Spezialcomits 


nur von Herzen gratuliren können. Der Verein hatte einen ſehr inſtruktiven Führer durch die 


Fiſcherei-Ausſtellung herausgegeben, welchem ein eingehendes und belehrendes Vorwort voraus- 
geſchickt war, mit folgendem Inhalt: a) Mittheilungen über die Geſchichte der Fiſcherei in 


Oberfranken; b) Grundlagen für die Fiſcherei daſelbſt; e) die Fiſchfauna (NB. die 


un 
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ee in Oberfranken vorkommenden Fiſcharten find leider vielfach unrichtig benannt 
worden); d) die künſtliche Fiſchzucht; e) die Fluß-Fiſchereiz k) die Teichwirth— 
ſchaft (NB. hier iſt der Flächeninhalt der Teichwirthſchaft in Oberfranken mit 800 Hektar 
ef enbar viel zu niedrig angegeben. 


u 


vn. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fifdjerei. 
Von M. Schumacher -Kruft. 


Juni. — Herr Falb hat ſich in feiner Wetterprognoſe für den Monat Juni zur 
Freude der Fiſcher recht gründlich getäuſcht; denn ſtatt des vorhergeſagten Regens, Froſtes, 
Schnees ꝛc. hatten wir bis jetzt herrliches Sonnenwetter; zum Angeln wie gemacht. Wie ſie 
da früh morgens und bei Sonnenuntergang ſpraugen, die Forellen. Das waren Momente, 
denen der Fliegenangler Triumphe feierte. Aber noch einen vorzüglichen Köder hat die 
ihitze gezeitigt, die Heuſchrecke. Gar Mancher freut ſich das ganze Jahr auf die Zeit, wo 
mit dem Heuſchreck fiſchen kann, weil mit demſelben ſo leicht und erfolgreich zu angeln iſt 


n den Angler herumhopſen. Forellen beißen recht gerne auf Heuſchrecken an, man kann dieß 
ſo leicht beobachten, wenn man lebende Heuſchrecken in den Bach wirft; es dauert uicht lange, 
ſo werden ſie weggeſchnappt. Wenn's manchmal etwas länger dauert, bevor der an der Angel 
efindliche Heuſchreck genommen wird, ſo liegt dieß nicht am Heuſchreck, ſondern lediglich an 
er Ungeſchicklichkeit des Anglers, der es nicht verſtanden hat, die Sache „ohne Aufſehen zu 
rregen“ abzuwickeln. Zunächſt wähle man kleine Angeln aus; kleiner als ſie beim Regenwurm 
u Anwendung gebracht werden können. Sodann ſehe man darauf, die Angel mit dem Heu— 
chreck ganz zu bedecken. Zu dieſem Zwecke führt man die Spitze der Angel oberhalb der 
ruft, am Halſe des Inſektes ein und ſticht dieſelbe den Körper entlang durch bis am unteren 
En ide die Spitze wieder hervortritt. Reicht der Körper des einen Heuſchrecks hin, die Angel 
anz zu bedecken, ſo iſt's gut, wenn nicht, ſo nimmt man noch einen zweiten dazu. Man 
iſcht nun, bachaufwärts gerade wie mit dem Regenwurm. In Strömungen wirft man die 
ngel möglichſt weit hinauf und läßt fie dann mit der Trift wieder zurückkommen; wobei der 
öder, wenn Fiſche in der Trift ſtehen, faſt regelmäßig genommen wird. In ſtillem Gewäſſer 
äßt man den Heuſchreck an geeigneter Stelle, z. B. Wurzelſtöcken, Krautbetten, hohlen Ufern, 
unfenen Baumſtämmen, Steinen, Ecken, in denen das Waſſer Schaum angetrieben hat — 
rhaupt da, wo man Fiſche vermuthet, unterſinken. Erfolgt während des Unterſinkens kein 
„ſo ziehe man den Köder langſam wieder hervor und laſſe ihn von Neuem unterſinken. 
Hierbei muß der Fiſcher vor allen Dingen darauf achten, daß er ſelbſt nicht von den Fiſchen 
geſehen werden kann. Zu dieſem Zwecke iſt es erforderlich, ſich ſoweit vom Ufer entfernt zu 
alten, als möglich, oder hinter einem Strauche Deckung zu ſuchen. Ein ſchlauer Fiſcher wird, 
ebenſo wie ein vorſichtiger Waidmann, hier und da wo die Verhältniſſe es erfordern, gebückt 
oder gar kriechend ſich der Stelle nähern, auf der er einen beſonders ſcheuen und vielleicht 
recht ſchönen Fiſch weiß. Feſtes Auftreten am Ufer, wodurch immer Erſchütterungen hervor— 
erufen werden, beeinträchtigen den Fang ſehr, indem dadurch die Fiſche verſcheucht werden und 
ich bei Zeiten aus dem Staube machen. Heuſchrecken ſind aber nicht nur recht gute 1 
m n Forellen zu fangen, ſondern dieſelben ziehen auch andere Fiſche an. Die Aeſche z. B. 
1 in umt den Heuſchreck recht gerne, und namentlich find es die größeren Exemplare dieſes koſt⸗ 
garen Fiſches, die mit demſelben erbeutet werden. Auch Döbel, ſowie die übrigen Arten der 
bekannten Weißfiſche verſchmähen ein Heuſchreckgericht nicht. An der Legeangel laſſen ſich Aale 
mit fangen; jedoch find für die Legeangel andere Köder, wie Regenwürmer, Froſchſchenkel 
8 


ind Fiſchchen den Heuſchrecken vorzuziehen. 


VIII. Vermiſchte Mittheilungen. 
Fiſcherei⸗Lehrkurs in Blotzheim (Hüningen). Der in dieſem Jahre bei der Fiſch— 
ufa Blotzheim (vormals genannt Hüningen) von Herrn Oekonomierath Direktor Haack 
abt gehaltene unentgeltliche Lehrkurſus über * und Teichwirthſchaft erfreute ſich eines 


jehr regen Beſuchs. Von den 32 Theilnehmern waren 25 aus Elſaß-Lothringen, 3 aus den 
an Baden, 3 aus der Schweiz und einer aus Italien. Neben den Beamten dei 


theoretiſche Theil des Lehrkurſus fand wie Bi des 1 in St. Ludwig ſtatt, währ 
der praktiſche Theil Nachmittags in der Fiſchzuchtanſtalt abgehalten wurde. Der Kurſus ver- 
lief wiederum zur vollſten Zufriedenheit aller Theilnehmer, wie das bei ſo ſachverſtändige 
Leitung auch nicht anders zu erwarten war. \ 
Internationaler hydrographiſcher Kongreß. Im Intereſſe der Seefiſcherei trit 

am 15. Juni in Stockholm ein Kongreß zuſammen, an dem Deutſchland, Schweden, Norwegen 
Dänemark, Großbritannien, Rußland und Holland offiziell vertreten ſein werden. Den 
Forſchungen, die ſchon im Laufe der letzten Jahre in den nordeuropäiſchen Meerestheilen vor 
deutſchen, ſkandinaviſchen und engliſchen Gelehrten ausgeführt wurden, ſollen jetzt zuſammen— 
hängende hydrographiſche und biologiſche Forſchungen in der Oſt- und Nordſee, im nord 
atlantiſchen Ozean und den angrenzenden Eismeergebieten folgen. Der Kongreß wird ſich über 
dieſes Zuſammenwirken ſchlüſſig machen und Zeit und Arbeitsmethoden beſtimmen. Am Kongreß 
nehmen die befannteiten Fachmänner und Gelehrten auf dem Gebiete der Seefiſcherei und der 
Meeresforſchung Theil, für Deutſchland der Präſident des deutſchen Seefiſcherei-Vereins Dr, 
Herwig und Kapitän z. S. Frantzius als Delegirte und die Profeſſoren Heincke, Henſen und 
Krümmel als wiſſenſchaftliche Rathgeber. Aus England kommt u. A. Sir John Murray, de 
Leiter der „Challenger“ Expedition, aus Norwegen Profeſſor Fridtjof Nauſen und Dr. Hjor 
aus Dänemark der Leiter der biologiſchen Station Dr. Peterſen und M. Kaudſen. Rußland 
ſendet u. A. Excellenz Profeſſor Pr. Oskar v. Grimm, Schweden wird durch den General 
direktor Akerman, die Profeſſoren P. J. Cleve und Pettersſon, den Fiſcherei⸗ Jutendanten 
Lundberg, den Fiſcherei— Juſpektor Trybom und den Jugenieur G. Ckman vertreten. 
Fiſcherei-Ausſtellung in Warſchau. Die Warſchauer Sektion der Kaiſerlich Ruffiice 
Fiſcherei-Geſellſchaft hat, der „Torg.-Prom. Gaſ.“ zufolge, die Genehmigung erhalten, im 
September C. in Warſchau eine Fiſcherei-Ausſtellung zu veranſtalten. | 
Auszeichnung. Auf der Nahrungsmittel-Ausſtellung in Münſter i. W., 30. Mai bis 

12. Juni 1899 iſt Herrn S. Saffe-Sandfort bei Osnabrück für ausgeſtellte lebende Fiſche 
(Forellen, galiziſche Laichkarpfen und Sterlete) die goldene Medaille vom Preis 
kollegium zuerkannt worden. a 
Vom Bodenſee. Auf dem Bodenſee hat der Felchenfang begonnen, der bis jetzt {eh 
ausgiebig war. 4 
Störfung in der Eider. Der Störfang in der Eider und vor der Eidermündung an 

den Küſten von Eiderſtedt und Dithmarſchen hat in dieſem Jahre etwas beſſere Reſultate 
erzielt, als in den Vorjahren. Das Geſammtergebniß der Störfiſcherei im vorigen Jahre iſt 
in dieſem Frühjahr bereits jetzt übertroffen. Vor der Eidermündung ſind zum Fange ſeit 
einigen Tagen auch 6—8 Boote aus Finkenwärder eingetroffen. Ein hieſiger Fiſcher fing 
Anfangs ds. Mts. wieder zwei größere Störe. Ueberhaupt weiſen die in dieſem Frühjahre 
gefangenen Störe durchweg ein auſehnliches Gewicht auf und erreichen nicht ſelten ein ſolches 
von 200 Pfund und darüber. Der geſammte Fang geht ohne Ausnahme an den Hamburger 
Markt, wo beſtimmte Aufkäufer mit den Fiſchern Verträge abgeſchloſſen haben. Der Preis 
für friſches Störfleiſch ſtellt ſich gegenwärtig auf 70—90 Mk. für 100 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. Der Kaviar koſtet 4 Mk. das Pfund. Im Kleinhandel iſt geräuchertes Störfleiſch 
in unſerer Gegend nur ſelten mehr zu haben und koſtet dann 1,80 —2 Mk. das Pfund. 
(„Flensburger Nachr.“) 

Die Perlen-Fiſcherei in Rußland. Unter dieſer Ueberſchrift machte A. K. Chrebtow 
unlängſt intereſſante Mittheilungen im Pädagogiſchen Muſeum zu Petersburg. Die ruſſiſchen Perlen 
waren bereits im Jahre 1488 bekannt. Iwan der Schreckliche erhielt einige koſtbare Zobelfelle zum 
Geſchenk, an denen die Zehen aus Perlen zuſammengeſetzt waren. Peter der Große verbot, 
um die Perlen-Fiſcherei zu heben, den Fang der noch nicht reifen Perlen; auf die Ueber- 
ſchreitung dieſes Befehls wurde eine Strafe von 100 Rbl. und Beſchlagnahme der wider— 
rechtlich erworbenen Perlen geſetzt. Beſondere Beamte beaufſichtigten die Perlen-Fiſcherei. 
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Heute, wo eine derartige obrigkeitliche Kontrolle fehlt, kann man die Menge der gewonnenen 
Perlen nicht beurtheilen, aber das ſteht feſt, daß die Perlen-Fiſcherei Rußlands dem Verfall 
entgegengeht. Es iſt ſo weit gekommen, daß in vielen Gegenden, z. B. im Gouv. Nowgorod 
und Twer, keine Spur von Perlen mehr zu finden iſt. Als einziger Beweis des früheren 
Perlenreichthums dieſer Gegenden find die koſtbaren Geſchmeide der Frauen geblieben. Jetzt 
werden die Perlen zum großen Theil im Gouv. Oloues und Archangelsk und in den ſibiriſchen 
Seen und Flüſſen geſammelt. Die Per en Fiſcherei wird in ſehr unvollkommener Weiſe be— 
trieben. Da es an geeigneten Geräthen zum Fang der Perlsuſcheln fehlt, bedient man ſich 
der Harpune, zerſtört die Perlmuſchel, wobei der größte Theil der Perlen auf dem Boden der 
Seen und Früſſe bleibt. Die Perlen-Fiſcher denken nicht daran, dieſe Methode aufzugeben, 
und jo wird die Nachzucht völlig vernichtet. Ferner werfen die ungebildeten Fiſcher, da fie 
den Werth der Perien nicht kennen, gerade die koſtbarſten, die ſchwarzen Perlen, zurück in's 
Waſſer, oder laſſen fie am Ufer liegen. Die gewonnenen Perlen werden für einen Pappenſtiel 
einem Wiederverkäufer verkauft, der ſie zu hohen Preiſen losſchlägt. Die ſchönſten Exemplare 
wandern in's Ausland, von wo ſie nicht ſelten unter dem Namen „Orientaliſche Perlen“ nach 
Rußland zurückkehren. 


IX. Vereinsnachrichten. 
Fiſcherei-Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Der Vorſtand hat in ſeiner im Mai d J. abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, die dießzährige 
14. ordentliche Generalverſammlung des Vereins am 15. Juli in Weilburg abzuhalten. 
Beſondere Einladung, welche das Nähere über Stunde, Ort, Tagesordnung 2c. enthält, wird den 
Herren Mitgliedern des Vereins noch zugehen. 
g Wiesbaden, 3. Juni 1899. J. A.: Der Schriftführer: von Goetz. 


Fiſcherei⸗-Verein für die Provinz Brandenburg. 
Erweiterte Vorſtandsſitzung des Jiſcherei-Vereines für die Provinz Brandenburg 
am 29. Mai Nachmittags 6 Ahr im Nürgerſaale des Nathhauſes zu Berlin. 
Vorſitzender: Herr Uhles. 

Der Sitzung voraus und in dieſelbe direkt über ging eine Sitzung der Unterabtheilung des 
Sonderausſchuſſes für Fiſcherei der Landwirthſchaftskammer. 

Zuerſt wurde über die Förderung des Fiſcherei-Sportes geſprochen und Herr Bankier 
Stern- Berlin berichtete über einen gänzlich mißglückten Verſuch einer Ausſetzung von Forellen— 
barſchen. Dieſelben wurden in großer Anzahl und verſchiedener Größe in einen kleinen See (See 
Klein⸗Laesgen) ausgeſetzt, welcher nur eine ſchmale und flache Verbindung mit einem größeren See 
(See Groß-Laesgen) hatte, von dieſem aber durch ein Gitter abgeſperrt war. Die Forellenbarſche 
ſcheinen ſpurlos verſchwunden zu ſein und nur ein einziger iſt wieder gefangen worden. Es fragt 
ſich, wo ſind die Fiſche geblieben? Bei der Diskuſſion neigte man ſich der Anſicht zu, daß ſie in 
den größeren See übergewandert ſeien, als das Abſperrgitter zwiſchen beiden Seen für kurze Zeit 
entfernt worden war. Immerhin bleibt es räthſelhaft, daß nicht öfter Spuren von den eingeſetzten 
Fiſchen bemerkt worden ſind. Herr Stern theilte dann weiter mit, wie gut die Reſultate der 
Angelfiſcherei der Forellengewäſſer in der Weimar'ſchen Gegend geweſen ſeien, nachdem alljährlich 
eine beſtimmte Zahl Forellen eingeſetzt worden find. Wieviel Forellen daſelbſt vorkommen, das ſei 
feſtgeſtellt worden, als eine Fabrik ihre Waſchwäſſer abgelaſſen hätte. Es ſeien nicht weniger als 
7000 Pfund todter Forellen herausgenommen worden. — Herr Profeſſor Eckſtein aus Ebers- 
walde berichtet, daß auch die Stadt Eberswalde beſchloſſen habe, ihre Gewäſſer durch den Sport 
beſſer ausnutzen zu laſſen, als das bisher geſchehen iſt. 

Zu dem nächſten Punkte, Milderung der durch die Waſſerbauten in öffentlichen 
Gewäſſern hervorgerufenen Schäden, verlieſt der Vorſitzende einen Bericht des Herrn 
Forſtmeiſters Reuter in Siehdichum, welcher die Verhältniſſe treffend charakteriſirt. Auf einen 
Antrag, Fiſcherei-Sachverſtändige des Fiſcherei-Vereines für die Provinz Brandenburg bei den 
offiziellen Strombereiſungen zuzuziehen, bemerkt der Oberfiſchmeiſter Herr Regierungs- und Baurath 
Grantz, daß ſich in den betreffenden Kommiſſionen bereits Fiſcherei-Sachverſtändige beſinden und 
daß auch bereits genügende Beſtimmungen zum Schutze der Fiſcherei vorhanden ſeien, dieſelben 
müßten nur geltend gemacht werdeu. Der geſtellte Antrag wird aber trotzdem aufrecht erhalten und 
Herr Hübner fordert eine gute Auswahl wirklicher Sachverſtändiger. Herr Micha tritt für den 
Dröſcher'ſchen Vorſchlag ein, durch geeignete Sachverſtändige die Fiſcher in ihren Streitigkeiten zu 
vertreten. Der Vorſitzende glaubt, daß dies nicht ohne Aufwand von Geldmitteln geſchehen könne, 
und fragt den anweſenden Vertreter der Landwirthſchaftskammer, Herrn Muhr, wie dieſe ſich dieſer 
Frage gegenüber verhalten würde. Herr Muhr äußert ſeine Sympathie für den Antrag, bedauert 
aber, daß die Landwirthſchaftskammer direkt Mittel dafür nicht zur Verfügung habe, worauf Herr 
Kraatz aus Parſteinwerder erwidert, daß die Fiſcher wohl eine pekuniäre Unterſtützung Seitens der 
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Kammer in dieſer Angelegenheit verlangen könnten, da ſie ja auch zu den Beiträgen für die Kammer 
herangezogen würden. Herr Micha ſtellte ſchließlich den Antrag, der Fiſcherei-Verein für die 
Provinz Brandenburg und die Landwirthſchaftskammer ſollten gemeinſam die Zuziehung von 
Fiſcherei-Sachverſtändigen beantragen, einen Antrag, den der Vorſitzende vorſchlägt, im Sonder- 
ausſchuß für Fiſcherei der Landwirthſchaftskammer zu ſtellen. 

Der dritte Punkt betraf die Anſtellung von Wanderlehrern. Da dieſe ſich in der 
Provinz Poſen ſo nützlich erwieſen hätten, könnte man ſich von ihnen wohl auch für die Provinz 
Brandenburg einen ähnlichen Nutzen verſprechen. Herr Muhr ſpricht ſich im Namen der Landwirth— 
ſchaftskammer ſehr für eine ſolche Anſtellung von Wanderlehrern aus und bedauert, daß die 
22 Wanderlehrer, welche die Kammer für die übrigen Betriebe habe, vom Fiſchereifache nichts ver— 
ſtünden. Er würde es mit Freuden begrüßen, wenn ſich Leute finden würden, die in ihrem Bezirke 
als Lehrer thätig ſein wollten; es würde dabei auch an Mitteln weniger nöthig ſein, als wenn 
einzelne Lehrer überall hinreiſen würden. Betreffs des Honorars ſolcher Lehrer müßten allerdings 
beſondere Abmachungen getroffen werden, da die für die angeſtellten Lehrer der Landwirthichafts— 
Geſellſchaft geltenden Beſtimmungen nicht ohne Weiteres hier anwendbar ſeien. Herr Hübner 
aus Thalmühle hebt hervor, daß man mit der Anſtellung von Wanderlehrern gerade in unſerer 
Provinz, wo die Fiſcherei ſo hoch entwickelt ſei, ſehr vorſichtig ſein müſſe, weil ſonſt es vorkommen 
könne, daß der Lehrer weniger verſtünde als die Fiſcher, welche er belehren ſolle. Bei der Anlage 
von Teichen ſei das weniger zu befürchten. Herr Profeſſor Eckſtein erbietet ſich, in ſeinem Bezirke 
als Lehrer zu fungiren, wie er ja ſchon früher öfter Vorträge gehalten habe. Herr Micha findet 
es am einfachſten, die bisher angeſtellten Lehrer der Landwirthſchafts-Geſellſchaft auch in dem 
Fiſchereifache auszubilden. 

Bei der nunmehrigen Eröffnung der eigentlichen Sitzung des Vorſtandes des Brandenburgiſchen 
Fiſcherei-Vereines überreicht Herr Kretſchmer aus Berlin einen ſtatiſtiſchen Bericht über den 
Fiſchhandel Berlins im Jahre 1898. Derſelbe ſoll in den Berichten des Vereines 
gedruckt werden. 

Hieran ſchließt ſich ein längerer Vortrag des Herrn Dr. Bruno Steglich aus Dresden 
über die Herſtellung von Fiſchwaſſerkarten. Der Vortragende, welcher die Fiſchwaſſerkarte des 
Königreiches Sachſen bearbeitet hat, beſpricht die Prinzipien eines ſolchen Unternehmens und geht 
ganz eingehend auf die Details, als Verſendung von Fragebogen, Arbeitsplan, Vorarbeiten, Wahl 
der Perſonen, deren Legitimation und Verhalten gegen das Publikum, Honorar, Art der Reiſe und 


Buchführung, ſpezielle und allgemeine Bearbeitung der Karte u. ſ. w. ein. Er empfiehlt als Maßſtab 


1:250 000 und die Anlehnung an bereits acceptirte Signaturen, damit die Karten möglichſt all— 
gemein verſtändlich ſeien und ſpäter einmal zu einem gemeinſamen Atlas vereinigt werden könnten. 
Herr Profeſſor Eckſtein ſpricht ſodann in wenigen Worten über den Fortgang der Arbeiten be— 
treffs der Fiſchereikarte für die Provinz Brandenburg und will im nächſten Winter ein— 
gehender darüber berichten. ö 

Der Vortrag des Herrn Dr. Schiemenz aus Friedrichshagen über Teichwirthſchaft wurde 
aus Mangel an Zeit zurückgeſtellt, ſoll aber in den Berichten des Vereines gedruckt werden. 

Sodann macht Herr Dr. Marſſon aus Charlottenburg Angaben über ſeine fortgeſetzten 
Unterſuchungen der Gewäſſer im Thiergarten. Dieſelben ſind reich an Organismen und bieten 
genügende Nahrung für Fiſche. Den Einwand des Oberfiſchmeiſters Herrn Regierungs- und Bau— 
rath Grantz, daß die wilden Enten unter den Fiſchen aufräumen würden, widerlegt der Vorſitzende 
mit der Angabe, daß nur zweiſömmerige Fiſche ausgeſetzt ſeien. Herr Mahnkopf aus Spandau 
befürchtet das Ausfrieren der Gewäſſer, der Vorſitzende bemerkt dazu, daß im Herbſte ſtets abge— 
fiſcht werden ſolle. Herr Kraatz aus Parſteinwerder, welcher mit ſeinem Vater früher dieſe Ge— 


wäſſer befiſcht hat, theilt mit, daß die Fiſche darin, namentlich Karpfen und Goldſchleie, gut abge- 


wachſen ſeien. 

Es folgte nun die Beſprechung der Neueintheilung der Aufſichtsbezirke an der 
Oder Seitens des Herrn Oberfiſchmeiſters Geheimrathes Grantz. Die Strecke von 234 Kilometer 
ſei ſo eingetheilt worden, daß die größte Aufſichtsſtrecke 20 Kilometer, die kleinſte 8 Kilometer be— 
trage. Es ſei möglichſt darauf Bedacht genommen worden, daß die Aufſeher, ſoweit es ging, in 
der Mitte ihres Bezirkes wohnten; von Göritz bis Küſtrin hatten die Beamten beide Ufer, von 
Küſtrin bis Schwedt nur je ein Ufer zu beaufſichtigen. Am liebſten hätte man beſondere Aufſichts— 
beamte angeſtellt, aber hierzu fehlten abſolut die Mittel, es iſt daher wieder zu den Strommeiſtern 
gegriffen worden, da dieſe aber nicht ausreichten, habe man auch Dammmeiſter und andere Beamte 
der Teichgenoſſenſchaften herangezogen. Der Wunſch des Herrn Hübner, daß die Fiſcherei-Genoſſen⸗ 
ſchaften ſich ſelbſt ihre Aufſichtsbeamten anſtellten, wie in Schwedt, und Seitens der Vereine 
oder vom Staate unterſtützt würden, ſcheitere an der Geldmittel-Frage, ſeine Verwirklichung wäre 
aber freilich ſehr wünſchenswerth. Herr Hübner ſpricht noch den Wunſch aus, daß die ſtaatlich 
angeſtellten Aufſeher weniger die Fiſcher ſelbſt beaufſichtigten, ſondern vielmehr den Raubfiſchern 
zu Leibe gingen, wozu ſie allerdings einer entſprechenden Ausrüſtung bedürften. 

Herr Fiſchermeiſter Utecht überreicht eine Beſchwerde über die Fiſcherei-Verhältniſſe von 
Zehdenick; der Vorſitzende ſagt Prüfung und, wenn möglich, Abſtellung derſelben zu. 

Herr Dr. Brühl aus Berlin berichtigt eine Angabe in den Mittheilungen des Vereins und 
führt die Abnahme der Fiſche in der Oſtſee auf die chemiſche Veränderung des Waſſers zurück, wie 
ſie von Hjort nachgewieſen wurde. Herr Micha glaubt jedoch, daß die Ueberfiſcherei daran 
ſchuld habe. 
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Fiſcherei⸗Verein für Weſtfalen und Lippe. 


Die 13. General-Verſammlung des Jiſcherei-Vereins für Weſtſalen und Tippe findet 
am 17. Juni ds. Is. in Lemgo ſtatt. 
Programm: 
. Freitag, den 16. Juni, Nachmittags 1 ¼ Uhr, Zuſammenkunft auf dem Bahnhofe Salzuflen. 
Im Anſchluß daran Beſichtigung der Kläranlagen der Stärkefabrik daſelbſt und der Teich— 
anlagen des Herrn von Lengerke in Steinbeck. Wagenfahrt nach Lemgo. 
3. 6 Uhr Vorſtandsſitzung in Lemgo im „Hotel Wülker“. 
4. Geſelliges Zuſammenſein daſelbſt. 
5. Samſtag, den 17. Juni, Morgens 10 Uhr, General-Verſammlung im „Hotel Wülker“ in 
Lemgo (Tagesordnung unten). 
6. Beſichtigung der Fiſchzuchtanſtalt Prinzenteich bei Lemgo. 
7. 1½ Uhr Nachmittags Mittageſſen im „Hotel Wegener“ in Lemgo zu 3 Mk. das Gedeck. 
8. Tour nach Dörentrup bei Lemgo zur Beſichtigung der Fiſcherei-Anlagen des Lemgoer 
9 
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Fiſcherei- Vereins. 
9. Abends geſellige Zuſammenkunft im „Hotel Wegener“ in Lemgo. 
Am 18. Juni, Vormittags, Tour zur Kalle. Ankunft in Vlotho vor 1 Uhr Nachmittags. 


Tagesordnung: 

„Jahresbericht. 
Rechnung pro 1898/99. 
Etat pro 1899/1900. 
Beſtimmung des Ortes der nächſten General-Verſammlung. 
„Vortrag des Vorſitzenden des Siegener Fiſcherei-Vereins, Herrn Amtmann Liebau, über die 

Ablösbarkeit der Fiſcherei-Berechtigungen im Kreiſe Siegen. 
. Beiprehungen — insbeſondere über intenſive Teichfiſchzucht und im Anſchluß daran Nr. 6 

des Programms. < 

Anmeldungen zu dem nach der General-Verſammlung einzunehmenden Mittageſſen bitte 
ich an den Herrn Schloßhauptmann von Lengerke auf Schwaghoff bei Salzuflen zu richten, 
welcher auch mit Auskunft über Reiſegelegenheit und Logis gefällig ſein wird. 
Der Vorſitzende: Federath. 


Fiſcherei-Verein für die Provinz Poſen. 

Der Fiſcherei-Verein für die Provinz Poſen hielt am 13. Mai er. in Bromberg eine 
Vorſtandsſiizung und feine VI. Hauptverſammlung ab. Poſener und Bromberger Behörden 
hatten Vertreter geſendet, und unter den Erſchienenen befand ſich auch eine Anzahl Berufsfiſcher. 

Nach einer Begrüßung der Verſammlung ſtellte der Vorſitzende, Herr Regierungsrath Alfred 
Meyer- Bromberg, den neuangeſtellten Fiſchmeiſter des Vereins, Herrn Herrguth aus Groß— 
beeren, vor und bat die Verſammlung dringend, einmal, ihm Nachricht darüber zukommen zu laſſen, 
wie ſich die durch den Verein bezogene oder aus Vereinsmitteln überwieſene Fiſchbrut entwickele 
und zum anderen, die Beſtellungen des Bedarfs an Brut- und Beſatzfiſchen rechtzeitig zu machen. 
— Ein weiterer Punkt der Tagesordnung: „Ueberproduktion und Preisrückgang in der Karpfen— 
zucht“ kam nicht zur näheren Beſprechung, nachdem ſich, wie der Vorſitzende ausführte, erwieſen hat, 
daß momentane Preisrückgänge des Karpfens auf den Märkten unſerer Großſtädte ihren Grund in 
anderen Urſachen hatten, andererſeits der Preis des Karpfens in Mittel- und kleineren Städten, 
zumal in unſerer Provinz Poſen, ſich noch in der früheren Höhe erhalten hatte, in unſerer Provinz 
ſomit von einer Ueberproduktion in der Karpfenzucht noch nichts zu ſpüren ſei. — Es folgte nun 
die Verleſung des Jahresberichtes von Seite des Vorſitzenden. Nach dem Jahresberichte zählte der 
Verein am Schluſſe des vergangenen Rechnungsjahres 52 korporative, 321 perſönliche und 13 außer⸗ 
ordentliche, zuſammen 386 Mitglieder; die 13 außerordentlichen Mitglieder ſind vorwiegend Berufs— 
fiſcher. — Der unterzeichnete Schriftführer hat im vergangenen Jahre 36 einzelne Gewäſſer unter 
ſucht; von beſonderer Bedeutung war ſeine Bereiſung des Netzefluſſes. Bei Erwähnung dieſer 
Thätigkeit des Schriftführers überreichte der Vorſitzende dem letzteren mit Beglückwünſchung die ihm 
zuerkannte Verdienſtmünze des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. — Der Fiſcherei-Direktor Heyking be- 
ſichtigte, bezw. kontrolirte 48 Gewäſſer. — Vorträge wurden gehalten von Seiten des Schriftführers 
im landwirthſchaftlichen Vereine Schildberg „über Bewirthſchaftung von Karpfen- und Forellen— 
teichen“, ſowie an die Fiſcher in Uſch und Schneidemühl über „Gewinnung und künſtliche Befruchtung 
von Fiſchlaich.“ — Auch der Fiſcherei-Direktor hielt einen Vortrag im landwirthſchaftlichen Vereine 
Poſen über „Fiſchzucht und Fiſchhaltung zum Zwecke des Fiſchhandels.“ — Von Seiten des Schrift— 
führers iſt eine „Anleitung für den Verſandt und die Ausſetzung von Zuchtfiſchen, Fiſchbrut, Fiſch— 
Fi und Krebſen“ verfaßt worden. — Eine Gewäſſerkarte der Provinz ift in drei Exemplaren an— 
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gefertigt worden. Der Ausgeſtaltung dieſer Gewäſſerkarte zu einer Fiſchereikarte der Provinz unter— 
5 ſich der Schriftführer. — Auch im vergangenen Jahre iſt der Vorſtand um gutachtliche Aeußer— 
ungen über die verſchiedenſteu fiſchereitechniſchen Fragen von Behörden und Privaten erſucht worden, 
die alle, bis auf einen: Feſtſtellung des Mindeſtmaßes der Meerforelle, hinſichtlich deſſen die Unter— 
ſuchungen des Schriftführers noch nicht abgeſchloſſen ſind, erledigt werden konnten. — Zum Ober— 
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fiſchmeiſter im Nebenamte iſt Seitens des Herrn Oberpräſidenten Herr Meliorations-Bauinſpektor 
Fiſcher-Bromberg ernannt worden. — Von Fiſchbrutanſtalten ſind gegenwärtig fünf im Betriebe. 
— Für 107 erlegte Fiſchottern wurden 535 M, für 321 erlegte Fiſchreiher 160,50 «M und für zur 


Anzeige gebrachte Fiſcherei-Kontraventionen 145 A Prämien ausgezahlt. — Die Bibliothek iſt durch 


einen Zugang von 27 Bänden vergrößert worden. — An der Erweiterung des Vereinsmuſeums 
arbeitet der Schriftführer; derſelbe bittet um recht rege Zuſchickung von Objekten, die ſich auf die 
Fiſcherei beziehen. — Herr Johannes Heyking in Jagdſchütz iſt mit dem 31. März er. aus ſeiner 
Stellung als Fiſcherei-Direktor des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen ausgeſchieden. — Vor⸗ 
ſtandsſitzungen und Hauptverſammlungen fanden ſtatt am 23. April und am 29. Oktober v. Is. in 
Poſen. — Der Vorſitzende nahm Theil an den Tagungen des VI. Deutſchen Fiſcherei-Rathes und 
an der III. Vorſtandsſitzung des Deutſchen Fiſcherei-Vereins in Schwerin, der Fiſcherei-Direktor an 
dem Kurſus für Teichwirthſchaft in Trachenberg, und der Schriftführer beſuchte die Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung in Dresden. — Der für das Vereinsjahr 1899 aufgeſtellte Etat balanzirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 13000 % — Für die bisherigen Vorſtandsmitglieder war die Wahlperiode ab⸗ 
gelaufen; es wurden alle Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. — Die Gewährung von Zuſchüſſen 
zu den Reiſekoſten des Fiſchmeiſters wurde durch Annahme feſtſtehender Sätze geregelt. — Hinſichtlich 
des Abonnements auf eine ſiſchereiliche Fachſchrift für ſämmtliche Vereinsmitglieder kam zur An⸗ 
nahme: Offizielles Vereinsorgan bleibt die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“, München, da ſie durch 
die Organiſation des Deutſchen Fiſcherei-Vereins hierzu beſtimmt iſt. Wer aber von den Vereins- 
mitgliedern eine fiſchereiliche Fachſchrift halten wolle, zahle einen um 1 / höheren Jahresbeitrag 
und erhalte dann, je nach ſeiner Wahl, die „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ (München) oder die „Fiſcherei— 
Zeitung“ (Neudamm) zugeſtellt. — An dem Beiſpiele von zwei innerhalb des Vereins eingetretenen 
Fällen erheblicher Verluſte bei Fiſchtransporten auf der Eiſenbahn wies der Vorſitzende auf die mit 
dem 1. April ds. Is. in Kraft getretenen „Vorſchriften über die Beförderung lebender Fiſche (auch 
Fiſchbrut) und lebender Krebſe bei Aufgabe als Eilgut oder Schnellzugsgut“, auf den vom gleichen 
Tage ab giltigen „Nachtrag I zum Deutſchen Eiſenbahn-Gütertarif S 40 und 41“, ſowie auf die 
bezügliche, vom Schriftführer verfaßte Anweiſung hin. — Hierauf erhielt das Wort Herr Major und 
Rittergutsbeſitzer Eudell-Kiekrz, Vorſitzender der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Poſen zu 
einem Vortrage über „Gründung größerer Netzgenoſſenſchaften zur Befiſchung der Seen der Provinz 
Poſen“. Ausgehend von den Uebelſtänden, die ihm bei der Bewirthſchaftung ſeiner eigenen Seen 
entgegengetreten, ſprach der Vortragende für Heranbildung eines tüchtigen Fiſcherperſonals durch 
Errichtung einer Fiſcherſchule kleinſten Umfanges durch den Verein und für Bildung von 
Netzgenoſſenſchaften nach dem Vorbilde der Birnbaumer Netzgenoſſenſchaft. Es wurde nun 
beſchloſſen, zwecks Bildung weiterer Netzgenoſſenſchaften nochmals einen Aufruf zu erlaſſen. 
In's Auge gefaßt wurde zunächſt der Kreis Poſen-Weſt mit ſeinen größeren Seen. — Nach 
einem Berichte des Baurathes Allendorf haben die Krebsausſetzungen in der unteren Brahe 
keinen Erfolg gehabt, jedoch die Ausſetzungen im Speiſekanal des Bromberger Kanals; hier zeigen 
ſich ſchon wieder vereinzelt Krebſe. — Hinſichtlich der Herabſetzung des Mindeſtfangmaßes des 
Krebſes einigte ſich die Verſammlung nach den durch die Praxis gemachten Beobachtungen dahin, 
die Herabſetzung dieſes Maßes von 10 auf 9 em zu empfehlen. — Ferner wurde beſchloſſen, dem 
Pächter, bezw. Beſitzer, des Wiecanowoer Sees bei Mogilno, — Fiſchermeiſter Ryezek in Kruſchwitz, 


und des Lopienno-Sees — Gutsbeſitzer Schneider in Bismarcksfelde, ſeien einige Zentner Satz 


zander für ihre Seen zuzuweiſen mit der Verflichtung, nach 4—5 Jahren dem Verein ein gleiches 
Quantum Setzlinge zur Verfügung zu ſtellen. Hierauf hielt der Schriftführer unter Vorführung 
bezüglicher Netzformen, welche in höchſt entgegenkommender Weiſe die Netzfabrik zu Itzehoe zur Ver- 
fügung geſtellt hatte, einen Vortrag über die in der Provinz Poſen zur Anwendung kommenden 
Netzformen. Darauf wurde ein nach Angaben des Fiſchmeiſters Herrguth angefertigtes Fiſch⸗ 
transportfaß, der Bromberger Fiſchmarkt und die Fiſchverkaufshalle des Bromberger Vereins für 
Fiſchverwerthung beſichtigt und ein gemeinſames Mittagsmahl eingenommen, bei welchem das Lieder⸗ 
buch für Fiſcher von Prof. Hulwa fleißig in Gebrauch genommen wurde. Schließlich erfolgte eine 
Dampferfahrt nach Hohenholm. — Die nächſte Hauptverſammlung findet in Poſen ſtatt. 
Grotrian, Rektor in Gneſen. 


Pommerſcher Fiſcherei-Verein. 

Montag, den 26. Juni d. Is., Vormittags 10 Uhr, wird in Köslin, im 

Lüdtke'ſchen Lokale, die General-Verſammlung des Pommerſchen Fiſcherei-Vereins ſtattfinden. 
Tagesordnung: 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für 1898/99. 
Abnahme und Dechargirung der Rechnung für 1898/99. 
„Beſchlußfaſſung über den Antrag des Vorſtandes, die Zahl der Vorſtandsmitglieder zu 
vermehren, und Wahl weiterer Vorſtandsmitglieder. 

„Beſtimmung des Ortes, an welchem die nächſte Generalverſammlung abgehalten werden ſoll. 

Hierauf wird Herr Oberlehrer Dr. Halbfaß aus Neuhaldensleben, welcher zur Zeit im 
Auftrage des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten behufs Vornahme 
biologiſcher und fiſchereiwirthſchaftlicher Unterſuchungen die Provinz Pommern bereiſt, über die von 
ihm bisher vorgenommenen Unterſuchungen einen Vortrag halten. f 

In den Tagen vom 24. bis einſchließlich 26. Juni findet in Köslin eine landwirth- 
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haftliche Ausſtellung ſtatt. Als Ausſtellungsplatz für Fiſche und Gegenſtände der Fiſchzucht 
der Lüdtke'ſche Garten beſtimmt. Zur Gewährung von Prämien für Fiſchzucht ſind vom Aus— 
lungskomité 150 Mk. und vom Verein ebenfalls 150 Mk. bewilligt. Ebenſo ſind vom Herrn 
inifter Staatsmedaillen erbeten worden. 5 

Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche die Ausſtellung beſchicken wollen, werden gebeten, 
3, ſofern es nicht ſchon geſchehen ſein ſollte, dem Herrn Kreisſekretär Pomrenig in Köslin bald 
zuzeigen, welcher die näheren Bedingungen mittheilen wird. 8 

Zu den Transport⸗ und ſonſtigen Unkoſten wird der Verein eine Beihilfe gewähren. 
Vom Verein können noch 3 Glasbaſſins leihweiſe hergegeben werden. Meldungen dieſerhalb 
d baldigſt an den Schriftführer zu richten. 


iſcherei⸗Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt. 
N Bericht über die Generalverſammlung am 6. Mai ds. Is. in Bernburg 

im Reſtaurant „zum Erbprinzen“. 
. N (Schluß.) 95 
Punkt 7: „Beſprechung über die neue Polizeiverordnung betr. die Verunreinigung der Ge— 
älfer in der Provinz Sachſen.“ Die Einleitung der Beſprechung übernimmt Arens-Cleyſingen. 
erſelbe berichtet über ſeine Eindrücke, welche er von der Berathung über dieſen Gegenſtand beim 
ern Oberpräſidenten der Provinz Sachſen am 4. Februar ds. Is. mitgenommen hat und verlieſt 
1 Schluſſe ſeiner intereſſanten Ausführungen den Entwurf der Polizeiverordnung, wie er aus der 
erathung hervorgegangen iſt. Die Beſprechung über dieſen Gegenſtand geſtaltet ſich ſehr lebhaft 
d werden namentlich gegen die niedrigen Strafbeſtimmungen des Entwurfs Bedenken erhoben, 
che Regierungsrath Seydel- Magdeburg beantwortet. 
Brücke⸗Quedlinburg macht den Vorſchlag, die Fabriken anzuhalten, ihre Abwaſſer in große 
Baſſins aufzuſammeln und zu klären. Das Entleeren der Baſſins darf dann nur in Gegenwart 
Beamten erfolgen, nachdem der Inhalt auf ſeine Reinheit geprüft. 
Kegel⸗-⸗Kalbe erblickt eine Beſſerung dann, wenn die Fabriken einen Nachweis über ihre 
iditände erbringen müſſen. 
Vom Referenten wird noch der Antrag geſtellt, auch das Ablaſſen von heißem Waſſer in 
u Entwurf mit zu berückſichtigen. 3 
Punkt 8: „Die Küchen- und Koppel-Fiſcherei an der Saale.“ Referent Fiſchermeiſter Mundt- 
eißenfels. Referent führt die Verſammlung im Geiſte am Saaleſtrande entlang von Naumburg 
Wettin. Auf dieſer Strecke beſtehen noch eine Menge Küchen-Fiſchereien, das find Privilegien 
Anlieger, ihren Bedarf an Fiſchen für die Küche aus der Saale zu entnehmen. Dieſe Küchen- 
Ficchereien find zum großen Theil verpachtet und zwar an Leute, welche weit über das Maaß des 
laubten hinausgehen, ſehr zum Schaden der berufsmäßigen Fiſcher. Des Referenten Ausführungen 
feln in dem Antrage: „Die Küchen-Fiſchereien müſſen durch die berufenen Organe abgelöſt 
rden.“ Regierungsaſſeſſor Miller erſucht den Referenten, ſeine Beſchwerden dem Regierungs— 
äſidenten vorzulegen. 
Punkt 9: „Die rationelle Bewirthſchaftung von Forellenbächen.“ Der bekannte Forellen» 
züchter Arens⸗Cleyſingen weiſt in einem hochintereſſanten Vortrage die Nothwendigkeit nach, die 
rellenbäche, analog den Karpfenteichen, rationell zu bewirthſchaften. Die mit kleinen (degenerirten) 
grellen überfüllten, futterarmen Gebirgsbäche ſeien gründlich abzufiſchen, dagegen die ſchwach be— 
lkerten, meiſt ſehr nahrungsreichen Niederungsbäche durch Einſetzen von Brut und Setzlingen zu 
rrigiren. Mit dieſen Maßnahmen, verbunden mit einer künſtlichen Fütterung, ließen ſich hohe 
träge aus den Forellenbächen herauswirthſchaften. Referent erntet großen Beifall, eine Debatte 
uß wegen vorgerückter Zeit unterbleiben. 
Punkt 10: „Die niederen Thiere der Gewäſſer in ihren Beziehungen zu den Fischen.“ 
*. Kluge⸗ Magdeburg gibt als Referent hierüber eine Ueberſicht über die Kleinfauna unſerer 
wäſſer, ſoweit dieſelbe als Fiſchnahrung praktiſchen Werth hat. Auch hier wurde wegen Mangel 
Zeit von einer Debatte abgeſehen Aus demſelben Grunde mußten die noch folgenden Punkte 
* Tagesordnung vertagt werden. Die nächſte Generalverſammlung ſoll in Nordhauſen ſtattfinden. 
An die Verſammlung ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Mittageſſen, an welchem ſich faſt 
immtlihe Verſammlungsbeſucher betheiligten. 
Die geplante Beſichtigung der Fiſchzuchtanſtalt Veckenſtedt a. H. wurde am nächſten Tage 
eführt. Der Leiter der Anſtalt, Oberamtmann Barnbeck, hat es verſtanden, die von der 
r gegebenen Verhältniſſe zu einer Anlage größeren Stils vortheilhaft auszunützen. Stein. 


Äschmeht-Anstalt „Bredenberg Ein junger Fiſchweiſter, 


8 il sterholz-Scharmbeck (Provinz Hannover) 


liefert: tüchtig in allen Arbeiten, beſonders in der Auf— 
Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge zucht von Jungbrut ſehr erfahren, 
der Bachforelle, Regenbogenforelle ſucht Stellung. 
. und des Bachsaiblings. Dfferten unter B. B. 10 an die Expedition 


tie lebender Ankunft. — Man fordere Preisliste. diejes Blattes erbeten. 
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— 


Heröffenklichungen und fonltige Lagerbeſlände 
des zu 


Deutſchen 3 a 


Weigelt, Prof. Dr. C., „Der Deutſche Asher deren und ſeine Leiſtungen“ ꝛc. 1897. 2. Aufl. 
Preis 0,80 ,, 10 Exemplare 5,50 M. 2 
Dröſcher, Dr. W., „Der Krebs und ſeine Zucht“. 1897. Preis 1 A, 10 Exemplare 7,50 % 
Burda, Victor, „Ueber Karpfenzucht“. 2. Aufl. 1898. Preis 0,60 % L 
Nitiche, Prof. Dr. H., „Die Süßwaſſerfiſche Deutſchlands“ ꝛc. mit 71 Fiſchbildern. 1898. Preis 
1 , 10 Exemplare 7,50 M. 1 
Keller, H., „Die Anlage der Fiſchwege“. 1885. 69 Seiten mit 58 Abbildungen. Preis 0,50 % 
10 Exemplare 3,50 J, 
„Zeitſchrift für Fiſcherei“, Band 1—4 (1893-1896), alte Bände 6 / 
„Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“, die Jahrgänge 1893-1896, pro Jahrgang 3 M. 


II. 3 
von dem Borne, Mar, „Kurze e zur Fiſchzucht in Teichen“. 1891. 39 Seiten. Preis 
0,40 A, gebunden 0,50 J. Re | 
— — „Kurze Anleitung zum Betriebe der künſtlichen Fiſchzucht“. 1890. 18 Seiten. Preis 0,20 7 
— — „Sechs amerikaniſche Salmoniden in Europa“. 1890. 38 Seiten. Preis 0,40 NM. 
— — „Tod den Siichfeinden!" 18 Seiten. Preis 0,20 l, 
— — „Züchtet Sommerlaichfiſche!“ 20 Seiten. Preis 0,20 M. 
„Züchtet Karpfen!“ 13 Seiten. Preis 0,10 M. 
Weeger, E., „Tod den Reihern!“ 1891. 11 Seiten. Preis 0,10 A 
— — „Ueber Errichtung von Aalbrutleitern“. 1885. 28 Seiten. Preis 0,10 M. 


liefert bei garantirt lebender Ankunft das Hundert zu fl. 3.— 
Tichl- b Te Nr per Nachnahme nebst Ersatz der Porti- und Emballagekosten 
1 Isidor Fischer, Zala Egerszeg (Ungarn). Wien silb. Medaille 1897, 


Triest goldene Medaille 1898. — Preisliste gratis und franko, 


Die Fiſchzucht-Anſtalt von Pappe in Elbingernür im Harz 


züchtet als Spezialität 


D widerſtandsfähige Schlinge aller Salmoniden. EI 1 
Preiſe bei jetzigem Abſchluß für ſpätere Lieferung erheblich niedriger. — Bei Vereinbarung 
Garantie lebender Ankunſt. 


Für Kandwirthe u. if chyüchter 


Ein ſchön bel. Hof in Holſtein, m. 400 Morg 


Alle Gattungen Fifchnetge für Seen, d 
Teiche und Flusse 5 1 auch gut. Bod., wov. 75 Morg. ſchöne Wieſen u 1 
deuſen u Flügelreuſen, alles mit Viehweid., 50 Morg. praktiſch angel. Jiſchteiche, 
Gebrauchsauweiſung, Erfolg garantirt, m. Dora Quellwaſſer, z. Karpfen u. Forellen⸗ 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, zucht, maſſive, herrſch. Gebäude, ſoll m. allem 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. Inv., 4 Pf., 30 Stck. Hauptvieh, 20 Schw. ꝛc., 


) 

talten Anzahlung verkauft werden. 
: J j Auskunft ertheilt: L. H. Ehrich, Hamburg, 
Als rationelles Fiſchfutter empfehle ganz Weidenſtieg 4. 

leicht geſalzene Schweineleber zum Preiſe von N 
15 Pfg. pro Pfund, verzollt ab Berlin. Bahı- 
verſandt von 20 Pfund an. W. Täger, 
Berlin, An der Stadtbahn 42. 


Ca * * — 
Jiſchmeiſter 
für Salmoniden geſucht. Bei Kautionsſtellung 


Pacht nicht ausgeſchloſſen. — Offerten unter 2 Mark mehr, verkauft . 
Fiſchmeiſter 90 an die Exp. ds. Bl. Ernst Kühn, Göllſchau. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hojer> „München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin 3 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 


Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikaxion 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 


Wichtig für Filehzuehtanl ſelt. günft. . Mä. 55 000 m. ca. Mk. 20 000 


———— 


Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 
beim Verfaser H. Stork sen, 

München: Norde dstrasse 3 


* 8 1 > K. M.-Seh. f 
Illuſtrirte Preisliſte gratis und franko. 


Fischzuchtanstalt Diepoltstorf al Ads KOCH, Ingenieur, 


in Mittelfranken, Maſchinenfabrik, Eif 90 Thüringen 
Poſtablage und Telegraph Sim melsdorf, che Fisch n. Torrent ana 5 


591 0 aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 

D. R.-G.-Musterschutz Nr. 25 595 U. 25 868. 

Vielmals prämiirt mit Medaillen 

und Diplomen. 

Nr. Flachfäng. 150m Länge, 35 m 
hoch A A 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 

Nr. II. 150 om Länge, 40 em hoch 
& A 11.00 desgl. 


empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 
Rarpfen. Franz von Loefen. 


30,000 angefütterte 


Regendogenforellen -Srut 


3 Nr. III. 150 cm Länge, 50 em hoch 
= geben billig ab & A. 13.00 desgl. 
2 1 1 2 Lattenverpackung a 50 4 extra. — Eine 
. Gebr. Greve, Fiſchzucht Anſtalt, Büchſe Fiſchwitterung wird ieder 9 Reuf en 
3 Iburg bei Osnabrück. beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
CTͤCCͤõ.üõũã ü [ ſo fort gratis und franco, 

Eine größere Krebsfallen, mit Klappe, ganz aus verzinktem 


Weiher -Wirthſchaft— Draht, & 6,00 per Stüc. 


zu pachten oder kleinere Weiherwirthſchaft, Als beſtes und ertragreichſtes Fiſchſulter 


oder ein Terrain, das ſich zur Anlage von empfehle ich 
Weihern eignet, zu kaufen gefuchk Ange⸗ 


> 
bote mit Preisangabe und Beſchreibung erbeten | Ih Ir | 
unter H. S. 666 poſtlagernd Wernigerode (4 (4 u Me N, 
ſolut ficherfang. automatische und vorzügl. A. Niehus, Lichtenſtein i. Sa. 


fang. Dra treuſen ( geſ. geſch.) liefert in 
lideſter Aus ER a TE IE 
Re saftsen e e KIT Se chtb rut — 


K zu kaufen geſucht. Offerten unter „Hecht⸗ 


i Stufterfilche g = rar Ten 


S liefern bei feſtem Haiſon-Abſchluß täglich © 5 0.14, 5.40, 39.64 und 150.48 Tagwert groß, 
f ! Deutſche Filchandels: Geſellſchaft nahe beiſammen gelegen und ſich au geſchloſſener 
& 


Weiherwirthſchaft eignend, zu verkaufen. 
einkler & Co., Bremerhaven. Näheres durch Herrn Haft in Steingaden, 
[Oberbayern. 


II. HILDEBRAND. München, Ottoſtr. 3B 
Spezialgeſchäft für "Angelgeräthe ö 

erlaubt ſich allen Freun delt des Angelſportes ſein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 

und engliſches Fabrikat in b Erinnerung zu bringen. 


EReellſte Bedienung. EU Berfandt nach Auswärts gegen Nachnahme. 
Gegründet 1843, — F gratis und franko. 


Flschzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 
1 in allerbesster Qualität. 

— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
1 Satzäsche nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
—6 Wochen alte Brut sehr billig. 

Für 9 5 Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 
— EEE ZI EB LE TE EEE BEE EEE TEE EEE Te NS USE TE en 


. n 
Spratt s Patent Act -kas. [ e bene a mn 
8 . gegründet 1791, 

Rummelsburg-Berlin.0. Seeger u. Netz-Fabrik 

Lieferanten Kaiserl. und Königl. empfiehlt zur kommenden Saison: Fliegenruthen au 
Hofjagdämter. Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl; 
Unentbehrlich für künstliche Fliegen, Neue Angelschnüre etc. ete. inf 

nur al erbester Qualität. 


Sämmtliche Geräthe für den 


Fchlich- Bes NB 


— Fischnetze, =2ı 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 
2 2» . — . h ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, 
Prairiefleisch für Fische Sonknotze, Kätsoher. 


— Stets bewährte Neuheiten! 2 


und Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 


Fleisch faser-Fisch fu t ter 1 I rs 1 an TE . : 
für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. Den t von 80 gräfe- eklig orf 


50 kg RM. 25. und Doggemeyer 
Bei Posten 1 billiger. in 7 (Bezirk Osnabrück) 


Proben und Prospekte auch über Hunde- 

kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. offerirt Jungfiſche der Bach- u. Regenbogen⸗ 
Wir warnen vor werthlosen forelle und des Bachſaiblings. 

Nachahmungen. "> Lebende Ankunft garantirt. 


PPPPPPPCPPCPPCTTTbTCTCT0TTTb Preiſe nach Uebereinkunft. 
Die Fiſchzucht⸗Anſtalt Fiſchzucht⸗Anſtalt 
von J. König, 


Dörnholthauſen bel Stoch N u 1 1 10 2 i I 


(Kreis Arnsberg), liefert zu den billigſten Preiſen: 


1 Eier, Brut und Satzfiſche der Eier, Brut und . e 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des der Bach- und Aegenbogenſoreſte un a 
Bachſaiblings. des Vachſaiblings. 
pPreisliſte koſtenfrei. EI 0 Preisliſte gratis und franko. 2 


noi: Talreusen— 1 
aus Kiefernwurzeln geflochten, & AM. 1.50. bis Fischgut Seewiese Be ii. 


er B.<, ſicher fangend, fertigt a 3 Salmonideneier und Brut 
W. Drowin, Lunow, Kreis Angermünde. von mindestens vierjährigen Mutterfische. 
eeissverzeichniß gratis und franko. Fränkische eee Brut und Laichfische. 9 


6.7 ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz. | 
<< Eier, Brut, Satzfische, 1 


„Bachforelle, a Regenbogenforelle, % Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


August Runge, Forellenzüchtereien, bt gr e 
empfiehlt Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 


von Bachforeile, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. $ 
6” Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft, — Preisliste gratis und fra. a 9 


re | Centrl-Pischzuchtanstalt für den Harz | "estnsr 


A. Dieckmann, 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Eier und Brut der Regenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
Garantie lebender Ankunft. 9+>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt 1 bel N 
Bedarf auch an Braunschweig. 5 


Poſſenbacher'ſce Buchdruderei (MBL & Gichel) Minchen, Herzogfpitalftrabe 1— 


13. 


* 


1899. No. 


** 
2 


erei 


r 
* J \ 
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e 
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von BACH - 


Fiſchzucht Berneuchen 


gibt ab: 
Brut des Forellenbarſches und der Regen- 
bogen forelle, ſchon geſtreckt. 
Im Herbſt: Satz und Laichfiſche des Karpfen 
(ſchnellwüchſ. Raſſe), des Forellenbarſches, 
Schwarzbarſches, der Regenbogenforelle, 
Goldorfe, des Zwergwelſes ıc. 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. 


von dem Borne. 


er 


F ˙ ˙EUi ee 


et 


5 Forellenzucht 
5 = —H 
3 Winkelsmühle 


station Gruiten bei Düsseldorf 


£ offerirt: 
Prima-Eier und Satzfische 


von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. | 
EZ Lebende Ankunft garantirt. 3 


„„Billige,dichte 
S 


stelle man her aus 
Andernach's 


1 


n 
5 


* 


Asphalt-Steinpappen. 
Muster und Beschreibung 
postfrei u. umsonst. 
A. W. Andernach 
in Beuel am Rhein. 


Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
* von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


> = 
Goldene anı 11 a2 l h 1 Lane 1 bee 
e, g. Ar ES mahrück. 2.5: 
a zum 2 
Diesjähr. Forellen-Setzlinge 
| (Jungfische) 


Juni-, Ju-, August-Abgabe, 5 bis 8 Centimeter, 
=> vortheilhafte Preise bei Garantie lebender Ankunft. = 


Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pig. 


SEP 26 169 
GESH 
RE Allgemeine 


-Beitun 


eue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Ernst Weber, 
Gut Sandau, Landsberg a. L., 


hat vorräthig: 
Im Juli—- August: 
Jungfische, 4—6 cm lg., von Bachforellen, 
Bachſaiblingen, Seeſaiblingen Regenbogenfor. 
Im Herbst: 
Jährlinge von Obigen, 7—12 cm lg., und 
Spiegelkarpfen, 1- u. 2ſömmerig, div. Poſten 


München. 


Stork SAngelgeräthe. 


25 selbst erworbene Medaillen. 


Lager: Nordendstrasse 3 part. I. 
Sport- Ausstellung: holländ. Fischerhaus. 


Vorräthig alle Saisonneuheiten! 


15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- 
Stahlruthen. 


20 Sorten Bambusruthen, gespliesste, 
von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 


60 Sorten Esehen-, Hikory-, Lanzen- 
holz- und Tenkinruthen. 


200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
6 Pfg. bis 60 Pfg. das Stück. 

100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 

Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 
klöppelten, wasserdicht präparirten. 

60 Sorten engl. Angeln aller Art. 

45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 


Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 
in grösster Auswahl. 


Aufl. 6290. 


g. 


FORELLENZUCHT WEINHEIG N 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 


PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
und REGENBOGENFORELLEN. 


B Wulff. A 
— 


Speiſekarpfen — Forellen und Saiblinge. 
r ² AA dad TE EEE TITNT I T 


Forellenzucht ®ESEDE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 


Di 0 1 li 
Noti hoſlicht lch 


unter Kreuzband erhalten, werden 


ition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


ſcherei⸗Zeitung“ 
d 


welche die „Allgemeine Fi 
enänderungen an die Expe 


dreſſ 


2 


glieder, 


1 


ſcherei-Vereinsmit 
i Mittheilung von 


n Fi 
„bei 


Fischzucht Hüttenhammer Rudolf Linke, Ham, 
Hermann Hasenclever Se Gier, Brut und Satfifh 


Remscheid-Ehringhausen von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 
0 liefert: : bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe 
Eier, Brut und Setzlinge e Man verlange Preistifiel o>— 


der Bach-, der Regenbogenforelle und Königl. Sachs. Staatsmedaille 189. Königl. Preuss. Staats 
des Bachsaiblings. Medaille 1896. Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897 


Fisch- 
Netze 


Alle Gattungen Fifshnehe für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Benfen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte Ab. ca. 300 Netze franco. 


Fiſcholter⸗, 
Liſchreiher„ 
Eisvogel-Eifen, | 
Fiſchrenſen, 
Krebsfünge, 


| iowierzeuereifen für alle Arten Naubthiere | 
liefert in bekannter Güte die Raubthierfallen⸗⸗ 
Fabrik von 


Rud. Williger, Haynau i. Schleſ. 


RUN) RR RR 22 
, N) 5 e 
2 7 . 79 
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8 Hamburg- Hannover scher Fischzucht -Verein 


offerirt 
angebrütete Eier "2 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 


Satzfische: 
Begenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 

Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Gelbe Eupinen, 


franko Hamburg, 
Centner 6.50 A, gejchroten °/, Kilo 13.60 A, 
gegen Caſſe. 


Größere Quanten billiger. 
Paul Schnoor, Burg i. D. 


Prima -Speiſefarpfen, 


ca. 400 Centner, nahe bei der Oder, ſind bei 
der Herbſtabfiſchung zu verkaufen. 


Prämiirt im In⸗ und Auslande. 3 
Fürſtl. Lichnowsfy ste Cenkral⸗Verwalkung, ]. Skkuſtr. Sreiscourant gratis und franko. | 
Hilvetihof bei Bolatitz (O.-Schl.) 


— Die Sifchzucht Bünde 4 
Forellenzucht⸗Perkauf. in Weſtfalen 


Eine Forellenzucht mit günſtigſten Waſſer⸗ .. 15 * 
mit 4 Kilometer beſtem Forellenwaſſer, deſſen 5 
Erträgniß faſt den Werth der Forellenzucht ver⸗ tel. Karpfendruf, 4 
zinſt, iſt um 55,000 Mk. mit Anzahlung nach ane Brut von Goldorfen, Schwarz 
lebereinkommen verkäuflich. Größe ca. 30 Tag⸗ barſchen, Forellen barſchen, Sonnenfiſchen; Bach 
werk, 40 Weiher. Offerten unter L. 90 an die] und ee eee Schlinge; 

dino ier a er⸗ un zen 
cdi ion dieſer Zeitung Preisliſte kostenfrei. 


Durch die Expedition der „Allgemeinen ald ke .Karpfe IE -Brut, 
für 


Zeitung“, München, alte Akademie, find 1 
Vereine und deren Mitglieder zu beziehen: vorzüglichſter Raſſe, liefert nach Preisliſte unter 7 
Garantie lebender Ankunft, a Tauſend 3 Mark,, 


— ben, Fisch, Pranktut a 0. 


der 


„Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ Jiſchmeiſter 


von 1882 ab a für Salmoniden 1 Bei e 7 
8 ; 3 . t nicht ausgeſchloſſen. — erten unter“ 
und werden die kompleten Jahrgänge portofrei Hach 3 
gegen Nachnahme von 2 A 20 A, ſolche, von Fiſchmeiſter 20 an die Exp. ds. Bl. 


welchen je eine Nummer fehlt, portofrei gegen 2 8 35 
Nachnahe e Züarlande Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 


Einzelne Nummern gegen Einſendung von] C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 1 
20 „ in Briefmarken. offeriren: I 


Dir ——— Fischreusen, E 
bee und -Geflechte, Drahtealte eto.“ 


— 


KUN 11 % 
. NN) 
Allg emeine 


Ah bung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter ch unter Kreusbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5 50 Mt Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion und Expedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für die Geſammkintereſſen der Fildherei, ſowie für die Beſtrebungen ler Fiſcherei-Hereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Sticherei-Dereins, 


ſo wie 
der Sandes-Sifch. Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Sifch.-Der., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗ Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. Der. Wiesbaden, des Fiſch. Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Der., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗Hereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen, des 
Central ⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schleswig⸗Holſtein zc. zc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Zeutſchen Ciſcherei-Verein. 


Nr. 13. München, den 1. Juli 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Bet I. Bekanntmachung des Sächſiſchen Fiſcherei⸗Vereins. — II. Bericht über den VIII. Deutſchen 
Fiſchereirath zu Frankfurt a. M. vom 10. Juni 1899. — III. Die Fiſcherei⸗Abtheilung auf der 
Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Frankfurt a. M. — IV. Ueber Fiſch⸗ 
ſteige. — V. Die Waſſerpflanzen für den Fiſchzüchter. — VI. Vermiſchte Mittheilungen. — 
VII. Vereinsnachrichten. — VIII. Literatur. — Inſerate. 

Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung des Sächſiſchen Jiſcherei-Vereins. 


Den geehrten Mitgliedern unſeres Vereines wird hierdurch ergebenſt mitgetheilt, daß in 
Ausführung des Beſchluſſes der letzten Generalverſammlung der Vorſtand des Vereins im Monat 
Oktober ds. Is. zwei Lokal⸗Ansſtellungen ſelbſtgezüchteter Zucht⸗ und Marktfiſche zu ver⸗ 
anſtalten gedenkt. 

Es ſoll die erſte der Ausſtellungen am Freitag, den 13. Oktober in 
Chemnitz, die zweite am Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 29. Oktober 
in Bautzen abgehalten werden. 

Den geehrten Mitgliedern wird dieß mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß diejenigen 
Herren Intereſſenten, welche ſelbſt aufgezogene Fiſche auszuſtellen beabſichtigen, ihre vorläufige 
Bereitwilligkeit bis ſpäteſtens 20. Juli a. C. an die unterzeichnete Geſchäftsſtelle des Vereins 
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erklären wollen, damit letztere in der Lage iſt, rechtzeitig für Beſchaffung der erforderlich 
werdenden Aquarien Sorge zu tragen und einen Ueberblick über die ſonſt etwa ſich nöthig 
machenden Vorbereitungsarbeiten zu gewinnen. 

Die näheren Bedingungen, unter denen eine Betheiligung ſtattfinden kann, werden 
den Herren Anmeldern ſofort nach erfolgter Anmeldung zugehen. 

Nähere Mittheilungen über Ausſtellungslokal, Zeit der Ausſtellung u. ſ. w. 
werden ſeiner Zeit noch ſämmtlichen Mitgliedern zugeſtellt werden. 

Dresden, am 24. Juni 1899. 

Geſchäftsſtelle des Sächſiſchen 1 Vereins. 
Aſter, Oberſt z. D 


II. Bericht über den VIII. Deutſchen Jiſchereirath zu Frankfurt a. 2 
vom 10. Juni 1899. 


Herr Kammergerichtsrath Uh les, Vicepräſident des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, eröffnet 
um 10% Uhr im Palmenhaus zu Frankfurt a. M. mit einer Begrüßungsanſprache an die 
Delegirten der dem Deutſchen Fiſcherei-Verein angeſchloſſenen Vereine den VIII. Deutſchen 
Fiſchereirath, indem er ein Telegramm Sr. Durchlaucht des Herrn Fürſten von Hatzfeldt 
verlieſt, welches die Grüße desſelben, ſowie die Entſchuldigung an den Sitzungen nicht theil— 
nehmen zu können, übermittelt. In das Bureau werden gewählt als Beiräthe: Excellenz 


von Plato-⸗Stuttgart und Regierungsrath Stetter-München, als Schriftführer Oekonomie— 4 


rath Direktor Haack und Oberſt Aſter-Dresden. 


Nach Erledigung dieſer Formalitäten ergriff Herr Kammergerichtsrath Uhles das Wort, | 


indem er die nationale Bedeutung des Fiſchereirathes hervorhob, in welchem alle Theile Deutſch— 
ſchlands zu gemeinſamer Arbeit für das Wohl der Fiſcherei ihre Vertreter entſandt haben und 


welcher daher in Wahrheit ein Deutſcher Fiſchereirath ſei. Wie überall, wo Deutſche 


vereint zuſammenwirken, die Augen auf den allerhöchſten Schirmherrn des Reiches gerichtet ſind, 
ſo empfinde auch der Deutſche Fiſchereirath das lebhafte Bedürfniß ſeine Berathungen mit 
einem Huldigungsgruß an den allerhöchſten Protektor des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Sr. Maj. 
den Deutſchen Kaiſer, zu eröffnen und den Ruf zu erheben: Sr. Maj. der Deutſche Kaiſer 
lebe hoch, hoch, hoch. Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert ein und beſchloß ein Huldigungs— 
telegramm an Seine Majeſtät abzuſenden, auf welches am nächſten Tage ein Dankſchreiben aus 
dem Civilkabinet Seiner Majeſtät eintraf. 


Zur Tagesordnung übergehend ergriff zu Punkt 1 der Vertreter des Bayeriſchen Landes- 


Fiſcherei⸗ʃvereins, Herr Regierungsrath Stetter, das Wort zur Begründung des Antrages 
des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei Vereins: „Welchen Einfluß haben die dem Deutſchen Fijcherei- 
Verein angeſchloſſenen Vereine auf die Vertheilung der zur Förderung der Binnen-Fiſcherei ge- 
währten Reichsmittel?“ Herr Regierungsrath Stetter führte Folgendes aus: 

Sehr geehrte Herren des Deutſchen Fiſchereirathes! Der Gegenſtand, welcher auf 
Anregung des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins als erſter auf der heutigen Tagesordnung 
ſteht, iſt nach der Anſchauung meines Vereines von beſonderer Wichtigkeit ſowohl für 


den Deutſchen Fiſcherei-Verein als für die angeſchloſſenen Vereine. Gleichwohl werde ich mich 


Angeſichts der umfangreichen Tagesordnung, die wir zu erledigen haben, möglichſter Kürze 
befleißigen. Der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein hat zunächſt nur eine Frage geſtellt: 
„Welchen Einfluß haben die dem Deutſchen Fiſcherei-Verein angeſchloſſenen Vereine auf die 
Vertheilung der zur Förderung der Binnen-Fiſcherei gewährten Reichsmittel?“ Sie werden 
alsbald ſehen, meine Herren, daß bei richtiger Beantwortung dieſer Frage das Weitere 
ſich von ſelbſt ergibt. 

Die Reichsmittel für Binnen-Fiſcherei betragen zur Zeit 50 000 M. und hatten 
ſeither die etats mäßige Bezeichnung: „Zur Förderung der künſtlichen Fiſchzucht an den 
Deutſchen Fiſcherei-Verein.“ 


Die Zuweiſung an den letzteren erfolgte durch das Reichsamt des Junern im 


beſtimmten Poſten und theilweiſe auch für beſtimmte Zwecke, wie z. B. für Beſetzung des 
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Rheines mit Lachsbrut gemäß des mit Holland abgeſchloſſenen Vertrages. Eine gewiſſe 
Summe gelangte jährlich durch den Deutſchen Fiſcherei-Verein zur Verwendung, bezw. 
Vertheilung, an die angeſchloſſenen Vereine. Außerdem werden auch von einzelnen 
Bundesſtaaten an den Deutſchen Fiſcherei-Verein Mittel zur Förderung der Fiſcherei 
gegeben. 

Für die Verwendung dieſer Mittel läßt ſich ein beſtimmter Maßſtab ein für alle- 
mal nicht aufſtellen; denn die Bedürfniſſe wechſeln und manches neue Bedürfniß müßte un— 
befriedigt bleiben, wenn die Verwendung von vornherein von beſtimmten Bedingungen abhängig 
oder an einen beſtimmten Maßſtab gebunden wäre. 

Das Organ des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, welches über die Verwendung der Mittel 
zu beſchließen hat, iſt in den Satzungen dieſes Vereines nicht ausdrücklich und ex professo 
beſtimmt. Thatſächlich wurde auf den erſten Tagungen des Deutſchen Fiſchereirathes, z B. in 
München und theilweiſe noch in Worms einige allgemeine Geſichtspunkte für die 
Vertheilung der Reichsmittel feſtgeſtellt, ſowie über ſpezielle Zwecke in dieſer Hinſicht berathen. 
Seitdem ſcheint der Fiſchereirath aber zu völligem Stillſchweigen hierüber 
verurtheilt zu ſein und hat damit an Bedeutung weſentlich verloren. 

Praktiſch hat ſich die Vertheilung der Reichsmittel nun jo geſtaltet, daß die an- 
geſchloſſenen Vereine zwar mit oder ohne Aufforderung des Generalſekretärs dem Deutſchen 
Fiſcherei⸗Verein Vorſchläge machen können, daß aber die Vertheilung ſelbſt lediglich in einer 
Vorſtandsſitzung des Deutſchen Fiſcherei-Vereins vorgenommen und beſchloſſen wird, in 
welcher meiſt nur die in und um Berlin wohnenden Vorſtandsmitglieder anweſend ſind. 
Die übrigen, insbeſondere die ſüddeutſchen Mitglieder des Vorſtandes ſind leider wegen der 
weiten und koſtſpieligen Reiſen nur ſelten in der Lage, den Vorſtandsſitzungen beizuwohnen. 
Es ergibt ſich dann oft eine weitwendige, nicht immer angenehme Korreſpondenz, 
um für dieſen oder jenen nothwendigen Zweck noch Reichsmittel zu erhalten. Da überdieß die 
angeſchloſſenen Vereine keinen Einfluß auf die Zuſammenſetzung des Vorſtandes im 
Deutſchen Fiſcherei-Verein haben, ſo muß die an der Spitze der heutigen Tagesordnung ſtehende 
Frage dahin beantwortet werden, daß die angeſchloſſenen Vereine zur Zeit keinen 
genügenden Einfluß auf die Vertheilung der Reichsmittel haben. 

Die ganze Schwerfälligkeit, Umſtändlichkeit und Unſicherheit der ſeitherigen Be— 
handlungsweiſe würde wegfallen, wenn über die Vertheilung der Reichsmittel für die 
FJoſge der Deutſche Fiſchereirath ſein Votum abgeben würde. Der Fiſchereirath iſt die 
einzige Korporation des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, in welcher ſämmtliche deutſchen 
Fiſcherei⸗Vereine entſprechend vertreten find und in welcher daher Sonderbeſtrebungen irgend— 
welcher Art keinen Raum haben. Nach 8 2 lit. b der Satzungen des Deutſchen Fijcherei- 
Vereins iſt „gemeinſame Arbeit und Berathung mit Abgeſandten der angeſchloſſenen 
Vereine“ die Hauptaufgabe des Deutſchen Fiſchereirathes. Dieſer Aufgabe würde es 
voll und ganz entſprechen, wenn in Zukunft dem Fiſchereirathe Gelegenheit gegeben 
würde, ſich über die Vertheilung der Reichsmittel zu äußern. Gerade hiedurch würde auch 
das Zuſammengehen in gemeinſchaftlichen Fiſcherei-Angelegenheiten weſentlich erleichtert 
und gefördert werden. Der Umſtand, daß die Delegirten zum Fiſchereirathe wenigſtens die 
Reifekoſten erſtattet erhalten, garantirt auch einen möglichſt vollzähligen Beſuch ſelbſt 
aus den entfernteren Theilen Deutſchlands. 

Eine Abänderung der Satzungen des Deutſchen Fiſcherei-Vereins würde durch 
unſeren Vorſchlag nicht nothwendig werden, denn der Vorſtand des Deutſchen Fiſcherei-Vereins 
behält fein durch §S 31 der Statuten garantirtes Beſtätigungsrecht für die Beſchlüſſe 
des Fiſchereirathes. Es würde vielmehr ein analoges Verhältniß eintreffen wie zwiſchen 
dem Deutſchen Reichstage und der Reichsregierung, wobei dem Fiſchereirathe 
die Rolle des Reichstages, dem Vorſtande aber jene der Regierung zufiele. 

a Eine ſolche Aenderung des ſeitherigen Verfahrens würde ganz beſonders 
auch mit der Aenderung des Rechnungstitels in Einklang ſtehen, welche in der 
Reiche ttagsſitzung vom 21. März l. Is. beſchloſſen wurde. Der einſchlägige Titel hieß früher, 
wie bereits oben bemerkt: „Zur Förderung der künſtlichen Fiſchzucht an den Deutſchen Fiſcherei— 
Verein 50 000 M.;“ nunmehr lautet derſelbe: „Zur Förderung der Binnen-Fiſcherei 50 000 M.“ 
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Bei der hiedurch ziemlich veränderten Sachlage wird es gewiß nur der 
Intention des Reichstages und der Bundesregierungen entſprechen, wenn die 
ohnehin vorhandene allgemeine Vertretung aller deutſchen Fiſcherei-Vereine, der Deutſche Fiſcherei⸗ 
rath, ſich mit der Vertheilung der Reichsmittel eingehend beſchäftigt. Nicht minder dürfte dieß. 
den Anſchauungen entſprechen, welche unſer hochverehrter I. Herr Präſident, Sr. Durchlaucht 
Fürſt von Hatzfeldt bezüglich des engen Zuſammengehens der angeſchloſſenen Vereine in ſeiner 
Programmrede zu Friedrichshafen entwickelt hat. 

Der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein ſtellt daher den Antrag, der Fiſchereirath wolle 

beſchließen: a 
„Es ſei künftighin alljährlich dem Deutſchen Fiſchereirathe vom Vorſtande des Deutſchen 8 

Fiſcherei⸗Vereines eine Vorlage über die Vertheilung der Reichsmittel und der Zuſchüſſe: 

der Bundesſtaaten zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten und in dem jeweils darauf foggenden 

Jahre über die ſtattgehabte Vertheilung zu berichten.“ 

In der Diskuſſion ergreift zuerſt der Schatzmeiſter des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Herr 1 
O. Micha, das Wort, indem er betont, daß er perſönlich ganz auf dem Boden des Antrages 
des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereines ſtehe und auch ſchon früher in dem Vorſtande des 
Deutſchen Fiſcherei⸗Vereins für die Mitarbeit der angeſchloſſenen Vereine eingetreten ſei. Doch 
müſſe er daran erinnern, daß Herr Geheimrath von Friedberg der Anſicht wäre, die Ver⸗ 
theiluug der Reichsmittel dem Vorſtand des Deutſchen Fiſcherei-Vereins zu überlaſſen, ſowie 
daß Herr Geheimrath Hauß die Forderung geſtellt habe, die vom Reich gegebenen Gelder 
nur für Ausſetzung von Fiſchen zu verwenden. Es find alſo beſtimmte Bedingungen für die 
Verwendung der Reichsmittel vorhanden, an welche ſich auch der Fiſchereirath halten müſſe. 
Er wäre auch dafür, daß die Vertheilung der Reichsgelder nach beſtimmten Grundſätzen erfolge. 
So ſeien z. B. in letzter Zeit von den geſtellten Anträgen der Vereine zwei Drittel bewilligt 
worden; er ſei früher dafür eingetreten, daß man zur Grundlage für die Vertheilung die Zahl. 
der in den einzelnen Ländern vorhandenen Berufsfiſcher machen ſolle. Im Uebrigen ſei en 
bereit, ſchon heute in die ſpezielle Berathung über die Vertheilung einzutreten. 

Gegen dieſen letzten Vorſchlag erhebt Regierungsrath Stetter Einſpruch, indem er 
ſorgfältig vorbereitete und den Vereinen durch das Generalſekretariat des Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins zuvor bekannt gegebene Voranſchläge verlangt. Dann erſt könne mit Erfolg eine Be 
rathung und Beſchlußfaſſung im Deutſchen Fiſchereirath erfolgen. 

Herr Baurath Recken tritt gleichfalls dem Antrag des Bayeriſchen Landes— Fiſcherel⸗ 
Vereins im Allgemeinen bei, iſt aber der Anſicht, daß die Vertheilung der Reichsmittel nach 
beſtimmten Grundſätzen erfolgen müſſe, weil dadurch eine Einigung leichter zu erzielen wäre. 
Unannehmbar iſt natürlich der Schematismus, zwei Drittel der geſtellten Anträge zu bewilligen, 
ebenſo unmöglich aber auch der vom Schatzmeiſter vorgeſchlagene Modus, für die Vertheilung 
die Anzahl der Berufsfiſcher zu Grunde zu legen. Da würden ganze Länder, wie Hannover 
3. B., in denen die Fiſchzucht und Teichwirthſchaft eine große Rolle ſpielen, ſo gut wie gar 
nichts erhalten. Er hielte für den beſten Maßſtab, die Höhe der in jedem Lande ſonſt zur 
Hebung der Fiſcherei verwendeten Geldmittel. Würde nach dieſem Modus verfahren, ſo würde 
dadurch ein reger Wetteifer angeſtachelt werden, es wäre für jeden Verein ein Antrieb gegeben, 
ſo viel eigene Mittel als möglich ſelbſt zu beſchaffen. 

Regierungsrath Stetter macht hiergegen auf die Gefahren aufmerkſam, die der ſonſt 
ſehr ſympathiſche Antrag des Herrn Baurath Recken in ſich ſchließt. Wenn es z. B. einem 
Verein trotz aller aufgewendeten Mühen nicht gelingt, erhebliche eigene Mittel aufzutreiben, 
dann würde er durch den hierauf begründeten Ausfall auch der Reichsmittel doppelt getroffen 
werden. 8 

Prof. Dr. Hofer hebt gleichfalls den geſunden Kern des Antrages Recken hervor, der 
die Reichsmittel zu auszeichnender Belohnung für die Thätigkeit der Einzelvereine im eigenen 
Lande erheben würde, er glaube indeſſen, daß es zweckmäßiger wäre, zunächſt von dauernden 
Grundſätzen für die Vertheilung abzuſehen, da die Bedürfniſſe in den einzelnen Landestheilen, 
ſowie in den einzelnen Jahren ſo wechſelnde wären, daß man durch ein für allemal feſtgelegte 
Vertheilungsregeln nur zu Härten und Ungerechtigkeiten geführt werden würde. Man habe ja 
auch früher, als man in den erſten Tagungen des Fiſchereirathes und den Sitzungen ſeiner⸗ 


221 


— 


Vorläufer, der Deutſchen Fiſchzüchterkonferenzen, im Detail über die Verwendung der Reichs— 
mittel berathen habe, nicht nach beſtimmten Grundſätzen, ſondern nach den jeweils hervor— 
getretenen Bedürfniſſen verfahren und ſei dabei ſtets zur Einigung gekommen. 

Oekonomierath Direktor Haack tritt hierauf warm für die Annahme des bayeriſchen 
Antrages ein. Wenn der Fiſchereirath kein Recht hat, über die Vertheilung der Reichsmittel 
zu beſchließen, dann hat er überhaupt keine Exiſtenzberechtigung. Die Rückkehr zu dem alten 
und bewährten Wege, wie er auf den Fiſchzüchterkonferenzen und den erſten Tagungen des 
Fiſchereirathes üblich war, ſei daher nur dringend zu wünſchen. Gegen die Feſtlegung 
beſtimmter Vertheilungsgrundſätze, wie ſie heute vorgeſchlagen ſeien, müſſe er aber entſchieden 
Stellung nehmen, denn Elſaß würde von den Reichsmitteln auf die Weiſe ſo gut wie nichts 
erhalten, da es weder Berufsfiſcher in nennenswerther Zahl beſitze, noch auch vom Lande ſo 
erhebliche eigene Mittel erhalte, daß dieſelben mit andern Ländern in die Waagſchale geworfen 
werden könnten. 

Excellenz Freiherr von Plato befürwortet gleichfalls lebhaft den Antrag Bayerns, da 
nur in dem Fiſchereirath die Möglichkeit gegeben ſei, die Wünſche und Bedürfniſſe der einzelnen 
Länder geltend zu machen und ſachgemäß zu vertreten. Er halte es deßhalb aber für durchaus 
nothwendig, daß in Zukunft die Sitzungen des Fiſchereirathes von allen angeſchloſſenen Vereinen 
beſucht werden müßten, widrigenfalls ihnen eine beſondere Berückſichtigung ihrer Wünſche nicht 
garantirt werden könnte. 

Baurath Döll (Metz) ſchließt ſich im Prinzip dem Antrag des Bayerifchen Landes— 
Fiſcherei⸗Vereins an und tritt dafür ein, daß als Unterlage für die Vertheilung der Reichs— 
mittel die faktiſchen Bedürfniſſe der einzelnen Länder dienen müſſen, die auf einer hierfür zu 
ſchaffenden Fiſchwaſſerkarte Deutſchlands einzutragen wären und daraus jeder Zeit erſichtlich 
ſein müſſen. Das beſte Prinzip für die Vertheilung ſei eben eine genaue Kenntniß der 
Bedürfniſſe. 

Der Fiſcherei⸗Konſulent für Bayern, Alfred Schillinger, erinnert an die hiſtoriſche 
Entwicklung des Deutſchen Fiſcherei Vereins, insbeſondere daran, daß die Reichsmittel für die 
Fiſcherei überhaupt zum erſten Mal für die Salmonidenzucht vom Reichstag bewilligt und in 
Anerkennung der Leiſtungen gerade auf dieſem Gebiet wiederholt gefteigert wurden. Erſt in 
neuerer Zeit hat ſich, angeregt durch die Fortſchritte der künſtlichen Fiſchzucht, auch die Zucht 
anderer Fiſcharten, insbeſondere der Cypriniden, entwickelt und iſt das durchaus berechtigte 
Bedürfniß entſtanden, auch dieſem Zweig der Fiſcherei aus Reichsmitteln hilfreich beizuſpringen. 
Daß ſich hieraus aber bei einem Theil der Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Fiſcherei-Vereins 
direkt eine Abneigung gegen die Salmonidenzucht und eine einſeitige Bevorzugung der Cypriniden 
herausgebildet habe, das ſei ebenſo bedauerlich wie ſachlich völlig unberechtigt, da die wirth— 
ſchaftliche Bedeutung der Salmoniden im ganzen Süd-, Weſt- und Mittel-Deutſchland für 
Jeden, der die Verhältniſſe nur einigermaßen kenne, reichlich ebenſo groß wäre, wie die jedes 
anderen Zweiges der Fiſcherei, vielfach ſogar erheblich dominire. Es ſei daher unbedingt 
nothwendig, daß im Deutſchen Fiſchereirath, in welchem allein alle Landestheile Deutſchlands 
gleichmäßig vertreten ſind und für Sonderbeſtrebungen irgendwelcher Art kein Raum iſt, über 
die Verwendung der Reichsmittel berathen und beſchloſſen würde. 

Auch Dr. Dröſcher unterſtützt den bayeriſchen Antrag, da der Fiſchereirath, wenn er 
nicht das Recht habe, über die Vertheilung der Reichsmittel Beſchlüſſe zu faſſen, ſonſt völlig 
inhaltslos wäre und keine Exiſtenzberechtigung habe. Er ſei auch der Anſicht, daß die Be— 
rathung über die Verwendung der Reichsgelder das beſte Mittel wäre, um die Reichsregierung 
zur Erhöhung derjelben, zu veranlaſſen. Er halte aber für nöthig, daß den bezüglichen Be— 
rathungen des Fiſchereirathes eingehende Vorarbeiten der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei— 
Vereins vorausgehen müßten und daß die Einzelvereine zu dem Zweck ihre Anträge vorher 
ſtellen und eingehend motiviren müßten. 

Dem gegenüber hebt O. Micha hervor, daß ſeiner Meinung nach die Vorſchläge nicht 
zu detailirt gemacht werden dürften, weil man ſonſt unter Umſtänden in Widerſpruch mit der 
vom Reichsamt des Innern verlangten Art und Weiſe der Verwendung der Reichsmittel kommen 
könnte, die freilich jetzt nicht mehr ſo genau eingehalten zu werden brauche und die er im 
Detail für das letzte Jahr verlieſt. 
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Oberſt Aſter begrüßt gleichfalls den Antrag des Bayeriſchen Fiſcherei-Vereins, betont 
aber, daß man über die Verwendung der Reichsmittel den Einzelvereinen möglichſt freie Hand. 
laſſen müſſe, da ſie allein und am beſten zu beurtheilen wüßten, wie die Bedürfniſſe ihres 
Landes zu befriedigen wären. | 

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten wird darauf der Antrag des Bayeriſchen 
Landes⸗Fiſcherei⸗Vereins: 4 

„Es ſei künftighin alljährlich dem Deutſchen Fiſchereirathe vom Vorſtande des Deutſchen 
Fiſcherei-Vereines eine Vorlage über die Vertheilung der Reichsmittel und der Zuſchüſſe⸗ 
der Bundesſtaaten zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten und in dem jeweils darauf folgenden 
Jahre über die ſtattgehabte Vertheilung zu berichten“ 

zur Abſtimmung gebracht und einſtimmig angenommen. 

Ebenſo wird der Antrag des Freiherrn von Plato nach kurzer Debatte, an der ſich die 
Herren Profeſſor Schreiber, Baurath Döll, Regierungsrath Griepenkerl und Stetter betheiligen, 
angenommen. 

Derſelbe lautet: \ 

„Die Delegirten der angeſchloſſenen Vereine find verpflichtet, zu den Berathungen des- 
Deutſchen Fiſchereirathes über die Vertheilung der zur Förderung der Binnen - Fiicherei 
gewährten Reichsmittel und Landeszuſchüſſe entweder perſönlich zu erſcheinen oder im 
Behinderungsfalle Stellvertreter zu entſenden, widrigenfalls die betreffenden Vereine es— 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben hätten, wenn ihre bejonderen Verhältniſſe eine Berückſichtigung 
nicht finden ſollten.“ 

Die Verſammlung erklärt ſich ferner mit einem Vorſchlage des Herrn Baurath Döll 
einverſtanden, den angeſchloſſenen Vereinen anheimzugeben, in Zukunft Anträge auf Bewilligung 
von Reichsmitteln durch den Nachweis der Bedeutung ihrer Fluß-, Bach- und Teichfiſchereien 
zu begründen, wozu ihnen Fragebogen durch die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. 
zugehen werden. - 

Ferner tritt der Fiſchereirath einem Antrag von Dr. Dröſcher bei, welcher anheimgibt, 
die angeſchloſſenen Vereine zu veranlaſſen, eingehend ausgearbeitete und motivirte Anträge über 
die beabſichtigte Beſetzung von Gewäſſern mit Fiſchen oder über andere Anlagen einzureichen, 
welche die Geſchäftsſtelle zu bearbeiten, zuſammenzuſtellen und dem Fiſchereirath als Grundlage 
für deſſen Berathungen vorzulegen hat. a 

Ein letzter Antrag von O. Micha, ſofort in die Detailberathung einzutreten, wird, als 
nicht auf der Tagesordnung ſtehend, abgelehnt. (Schluß folgt.) 


III. Die Jiſcherei-Abtheilung auf der Ausſtellung der Deutſchen 
Tandwirthſchafts-Geſellſchaft in Frankfurt a. M.“) i 

Bot die Dresdener Ausſtellung im Vorjahre ein glänzendes Bild fiſchereilicher Vorführung 

in Bezug auf die Reichhaltigkeit der Beſchickung und die Schönheit der ausgeſtellten Thiere, 
wie namentlich auf den Geſundheitszuſtand der letzteren, ſo war in Frankfurt nach jeder 
Richtung hierin ein entſchiedener Rückſchritt zu verzeichnen. i 
Die Ausſtellung war nach der Zahl der betheiligten Ausſteller recht ſpärlich beſchickt, 

was um ſo verwunderlicher erſcheint, wenn wir erwägen, daß Frankfurt in ſeinem näheren und 5 
weiteren Umkreiſe ſeit Jahrzehnten rühmlich und erfolgreich arbeitende Fiſchzuchtanſtalten auf- 
weiſt, welche ohne Weiteres die günſtigſten Vorbedingungen für eine wahrhaft hervorragende 
Ausſtellung geboten hätten, wenn es gelungen wäre, dieſe Anſtalten zu einer ausgiebigen Be⸗ 
ſchickung heranzuziehen. A 
Die Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft und ihr Sonderausſchuß haben es an Auf- 
forderungen zur Theilnahme nicht fehlen laſſen. Wenn eine ſo große Zahl hervorragender 
Züchter des deutſchen Südweſtens ausgeblieben iſt, ſo liegt dieſem bedauerlichen Faktum die 
unleugbare Thatſache zu Grunde, daß ein tüchtiger Züchter der Ausſtellungen nicht bedarf zur 
Steigerung ſeines Abſatzes, daß vielmehr Fiſcherei-Ausſtellungen den Züchter um deßwillen 


) Mit Erlaubni des Herrn Verfaſſers aus Nr. 48 der „illuſtr. Landw.-Zeitg.“ übernommen. 
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ſogar züchteriſch zurückbringen, weil er naturgemäß ſein beſtes Zuchtmaterial zur Ausſtellung 
ſchickt, dieſes aber ſo oder ſo durch die Ausſtellung verliert. Eine Zurücknahme iſt wegen der 
hohen Transportkoſten meiſt ausgeſchloſſen, ganz abgeſehen davon, daß jeder Fiſchtransport, 
jede längere Ausſtellung Gefahren mit ſich bringt, welche das betreffende Thier ſpäter, ſelbſt 
wenn es dieſelben überſteht, nur bedingungsweiſe für Zuchtzwecke brauchbar erſcheinen laſſen. 
Die Transportkoſten zur Ausſtellung ſind aber unter allen Umſtänden verhältnißmäßig recht 
hohe, namentlich im Vergleich mit dem Marktwerth der Thiere. 


Jeder Deutſche hat ein gewiſſes Medaillen- und Ordensbedürfniß; iſt dieſem rein menſch— 
lichen Drange nach Auszeichnung Genüge verſchafft, die Briefbogen und Geſchäftspapiere, Preis— 
liſten u. ſ. w. pflegen das getreulich zu verzeichnen, dann werden die Leute ausſtellungsmüde, 
ſofern nicht jede neue Beſchickung eine wünſchenswerthe geſchäftliche Ausdehnung gewährleiſtet, 
alſo einen Vermögensvortheil in ſichere Ausſicht ſtellt. Dem Fiſchzüchter bieten aber die 
Inſerate in der Fachpreſſe und die gelegentlichen Verſammlungen der Vereine ausreichende 
Gelegenheit zum lohnenden Abſatz ſeiner Produkte. Zur Zeit herrſcht züchteriſch noch lange 
keine Ueberproduktion. 

Der Werth einer Fiſcherei-Ausſtellung im Sinne der Ausſtellungen der Deutſchen Land— 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft liegt nach Anſicht des Referenten weſentlich darin, daß dieſelbe die 
Landwirthe des betreffenden Gaues, welche die Ausſtellung beſuchen, anregen ſoll, ſich zu über— 
legen, ob die Verhältniſſe ihrer Wirthſchaft eine fiſchzüchteriſche Bethätigung nicht geſtatten. Es 
ſoll in erſter Linie ein Intereſſe für die Fiſchzucht erzeugt werden. Dann aber ſoll die Aus— 
ſtellung den Züchtern des Gaues Gelegenheit bieten, die züchteriſchen Leiſtungen der Ausſteller 
vergleichsweiſe kennen zu lernen, um an den Vorführungen einen Maßſtab für das eigene 
Können zu gewinnen. Der perſönliche Verkehr zwiſchen den Züchtern mit hervorragenden 
Meiſtern der Zucht ſoll gefördert und dadurch die beſte Belehrung über Zuchtrichtung und 
Fiſchpflege angeregt werden. 

Die Pflege der Fiſchzucht gehört, wo die Verhältniſſe ihre Ausübung geſtatten, nicht 
mehr zu den „kleinen Mitteln“ zur Erhöhung der Erträge eines Gutes, ſondern der Werth 
eines Beſitzes wird im letzteren Falle ſehr weſentlich von den fiſchereilichen Ergebniſſen beein- 
flußt. Trifft das letztere auch weſentlich nur für Karpfen-Wirthſchaften zu, ſo kann doch auch 
die Forellenzucht, wo ihre Pflege gegeben erſcheint, dem kleineren Beſitzer eine recht beachtens— 
werthe Nebeneinnahme gewähren. 

Aus dieſen Erwägungen heraus erſcheint die Angliederung von fiſchereilichen Vorführungen 
innerhalb des Rahmens der regelmäßigen Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſell— 
ſchaft durchaus berechtigt. 

Die Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft hat damit ihren ſonſtigen Verdienſten um die 
Landwirthſchaft ein dankenswerthes weiteres Blatt angereiht, aber da die Ausſteller ſelbſt von 
ſolchen Ausſtellungen trotz der ausgeſetzten Preiſe und Ehrungen keinen auch nur annähernden 
Erfolg ihrer beträchtlichen Unkoſten erfahren, ſo wäre es neben den Fiſcherei-Vereinen des Gaues 
und der angrenzenden Gaue Sache der lokalen und provinziellen landwirthſchaftlichen Vereinig— 
ungen, ihre Züchter nach Möglichkeit zur Beſchickung der Ausſtellungen anzuregen und zwar 
nicht nur durch ſchöne Worte, ſondern auch durch werkthätiges Eingreifen zur Herabminderung 
der Selbſtkoſten der Ausſteller, namentlich durch Transportvergütungen und Transporterleichter— 
ungen. Es muß als genügendes Opfer des Fiſchzüchters angeſehen werden, wenn er ſein 
ſchönes Zuchtmaterial hergibt. 

Fiſchzucht und Fiſcherei haben im Königreich Sachſen unter mancherlei erſchwerenden 
Momenten zu leiden, unter denen wir nur die induſtrielle Waſſerverunreinigung erwähnen 
wollen; und doch gelang es dem rührigen ſächſiſchen Fiſcherei- Verein, beziehungsweiſe dem wohl 
verſtandenen Elfer ſeines Geſchäftsführers, Herrn Oberſt Aſter in Dresden, unter Mithilfe der 
Königlichen Staatsregierung, und irren wir nicht, auch des ſächſiſchen landwirthſchaftlichen 
Vereins, in allen Theilen des Landes für Beſchickung der Dresdener Ausſtellung des Vorjahres 
werkthätig Propaganda zu machen. Den geradezu überraſchenden Erfolg dieſer Beſtrebungen 
zeigte die aus allen Theilen Sachſens beſchickte Sonder-Ausſtellung des ſächſiſchen Fiſcherei— 
Vereins. Aber auch die Nachbarſtaaten und Provinzen hatten es nicht an Bemühungen zur 
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Förderung fehlen laſſen. Von all' den erfolgreichen Mühen war hier in Frankfurt recht 
wenig zu merken. ’ 

Es ift dem Referenten nicht unbekannt, daß ſich der naſſauiſche Verein lebhaft bemüht 
hat, die Ausſtellung zu fördern und ſein Präſident, Herr Oberſtlieutenant von Derſchau, 
hat ſich ja ſelbſt ſehr beachtenswerth an der Ausſtellung betheiligt, aber es fehlte doch ſelbſt 
aus Naſſau mancher Züchter, den wir ſicher vertreten zu ſehen erwartet hatten. 

Wo aber blieben die Züchter aus der Provinz Heſſen, aus Franken, der Pfalz und 
namentlich aus Baden? Das letztere Land hat — von dem damaligen franzöſiſchen Hüningen 
abgeſehen — in deutſchen Landen zuerſt die künſtliche Fiſchzucht betrieben, ſie gewiſſermaßen 
der ganzen Welt gelehrt! Baden hat eine Reihe hervorragendſter Forellenzuchtanſtalten, die 
bis auf eine ausblieben. 

Auch die preußiſche Rheinprovinz hätte ſich reger betheiligen müſſen. Daß aber aus 
der Provinz Heſſen-Naſſau, in deren Gebiet die dießjährige Ausſtellung ſtattfand, auch nicht 
ein einziger in ihren Gewäſſern herangewachſener Fiſch zur Ausſtellung ge⸗ 
kommen war, das darf als hoch bedauerlich nicht verſchwiegen werden — Herr von Derſchau 
züchtet auf fränkiſchem Gebiet! 

Hierfür giebt's keine ſtichhaltige Entſchuldigung, denn die Heſſen-Naſſauer können ſich auf 
forellenzüchteriſchem Gebiet ſehr wohl ſehen laſſen. Wir konnten von hier eine glänzende Aus— 
ſtellung mit Fug und Recht erwarten. — 

So beſchränkte ſich die Forellen-Ausſtellung auf ganze vier Ausſteller mit 21 ausgeſtellten 
Einheiten. 

Die ausgeſtellten Fiſche waren theilweiſe züchteriſch ganz beſonders hervorragend, die 
eingeſendete Brut ließ die Tüchtigkeit und Sorgfalt der Züchter hervortreten. 

Die Karpfenzucht hat in dem näheren Gebiet um das Ausſtellungszentrum keine nennens⸗ 
werthe Bedeutung. Mit Ausnahme von Franken, dem wir ſeinen altheimiſchen Frankenkarpfen 
danken, den Herr von Derſchau in ſchönen Exemplaren auch zur Ausſtellung brachte, ſind die 
Bemühungen zu ihrer Förderung nur in ziemlich eng begrenzten heſſiſchen und lothringer 
Gebieten bis jetzt von einigen Erfolgen begleitet geweſen. Um ſo erfreulicher war es, daß ein 
Ausſteller aus der entfernten ſchleſiſchen Lauſitz (Ebert Quolsdorf) Mühe und Koſten nicht 
geſpart, um dem Beſucher ſeine ſckönen Lauſitzer Karpfen vorzuführen. Die Kaiſerl. Fiſchzucht⸗ 
anſtalt bei Hüningen hatte die aus dem altelſäßer Karpfen durch ſorgfältige Zuchtwahl heraus⸗ 
gezüchtete Raſſe eingeſendet, ein züchteriſches Kunſtſtück, welches unſerem Altmeiſter H. Haack 
alle Ehre macht. 

Ob dieſer Karpfen aber jemals unſeren deutſchen Edelraſſen ebenbürtig werden wird, 
darüber kann man berechtigte Zweifel hegen. Schade dann um die viele auf ſeine Pflege ver- 
wendete Liebe, Sorgfalt und Mühe. 

Die Karpfen⸗Ausſtellung brachte uns von vier Ausſtellern 14 Ausſtellungseinheiten. 

Hier wäre auch einer Karpfen-Ausſtellung der Fiſcher der heſſiſchen Rheinſtrecke zu ge— 
denken, welche naturgemäß außer Wettbewerb ſtand, da ſie keine Zuchtthiere vorführte, ſondern 
im freien Rhein gefangene Thiere. Die ſchönen langgeſtreckten Thiere kontraſtirten ſeltſam mit 
den hohen breitrückigen Thieren moderner Zuchtrichtung. 

In der Ausſtellung ſonſtiger Nutzfiſche fanden wir nur die Kaiſerl. Fiſchzuchtanſtalt bei 
Hüningen mit Schleien und amerikaniſchen Barſchen (Forellenbarſch, Steinbarſch, Sonnenfiſch) 
vertreten, ſowie dem amerikaniſchen Zwergwels, letztere beiden außer Wettbewerb, ferner 
aber noch mit dem züchteriſchen Glanzpunkt der ganzen Ausſtellung, mit gezüchteten Zandern. 
Brut, ein⸗ und zweiſömmerige Thiere waren vertreten in ſeltener Schönheit und Munterkeit. 
Bis jetzt hatte unſeres Wiſſens noch keine Fiſcherei-Ausſtellung drei Jahrgänge dieſer ſchwierig 
zu züchtenden Fiſche in jo reicher Menge aufzuweiſen, ein abermaliges Meiſterſtück vom Defonomie- 
rath H. Haack. 

Die heſſiſchen Fiſcher hatten auch hier in dankenswerther Weiſe ihren Rhein-Fiſchbeſtand 


zur Anſchauung gebracht, darunter prächtige Rheinzander, deren erfolgreiche Einführung in den, 


Rhein wir den Herren Haack und von Derſchau danken. 
Das wäre die Ausſtellung der Fiſche. 
Krebſe hatte der Königl. Hoflieferant A. Micha-Berlin zur Ausſtellung geſendet, was 
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beſondere Anerkennung verdient. Daß der Ausſteller aber auch prämiirt wurde, muß beanſtandet 

werden, ſo prächtig auch die Thiere ſonſt waren, denn die Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
läßt beſtimmungsgemäß nur ſelbſtgezüchtete Zuchtthiere zu, und Herr Micha iſt ebenſowenig ein 
Krebszüchter als irgend jemand Anders, denn es gibt z. B. noch keine Krebszucht im 
züchteriſchen Sinne. 

Bis wir dahin gekommen ſind, müſſen Krebſe bei den Ausſtellungen der Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft vom Wettbewerb ausgeſchloſſen bleiben, wie das auch in den beiden 
vorangegangenen Ausſtellungen der Fall war. 

So etwa ſollte ſich die Ausſtellung in den Aquarien dem Beſucher zeigen und ſie hätte 
trotz der ſpärlichen Beſchickung immerhin mit Ehren beſtehen können, wenn — es gelungen 
wäre, dem Beſucher die eingeiendeten Thiere lebend vorzuführen. 

Das Waſſer war indeß derartig ungeeignet, daß ſchon am Abend des zweiten Aus— 
ſtellungstages kein Salmonide mehr am Leben war, auch die Mehrzahl der Karpfen war ein— 
gegangen und die ſonſtigen Nutzfiſche erſchienen vielfach ſchwer geſchädigt. 

Ein derartiger Unfall hat wohl noch keine Fiſcherei-Ausſtellung betroffen Welcher Eigen— 
ſchaft des verfügbaren Waſſers dieſer bedauerliche Maſſenmord zuzuſchreiben iſt, läßt ſich ohne 
Weiteres noch nicht ſagen. Es erſcheint ſehr wahrſcheinlich, daß unter der Mithilfe der Luft 
erfolgte Ausſcheidung vorher löslicher Eiſenſalze den Schaden bewirkt haben. 

Energiſch muß verlangt werden, daß die Ausſtellungsleitung derartigen Vorkommniſſen 
in Zukunft vorbeugt. Lieber ſollte man die ganze Fiſcherei-Ausſtellung in letzter Stunde, 
wenn nicht anders möglich, telegraphiſch abſagen, als dem ausſtellenden Züchter in ſolcher Weiſe 
ſein Eigenthum zu vernichten. 


Fiſcherei⸗Ausſtellungen entbehren der Zugkraft namentlich für die ſchauluſtigen Bewohner 
der Großſtädte bekanntlich nicht, ſondern führen im Gegentheil den Ausſtellungen der Deutſchen 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft direkt zahlende Beſucher zu. Wir haben uns gewundert, daß am 
ritten Tage die Fiſcherei⸗Ausſtellung nicht geſchloſſen worden iſt, denn thatſächlich war am 
vierten Tage ſo gut wie gar nichts mehr zu ſehen für den ſchauluſtigen Laien. Für die ſach— 
verſtändigen Freunde der Fiſcherei und Fiſchzucht erſchien dagegen bei einem täglichen Beſuch 
der Ausſtellung wohl hochintereſſant die verſchiedene Widerſtandskraft der einzelnen Fiſcharten. 
Zuerſt gingen die Forellen ein und am längſten hielt unter ihnen die amerikaniſche Regen⸗ 
bogenforelle aus. Beſonders überraſchend erſchien die Widerſtandskraft der ſonſt ſo empfind— 
lichen Zander, welche bis zum Schluß der Ausſtellung kaum nennenswerth beeinflußt wurden. 
Zwergwelſe und die amerikaniſchen Barſche — nicht unſere heimiſchen — erwieſen ſich beſonders 
widerſtandsfähig, die Sonnenfiſche ſchier unempfindlich. 

Außer der lebenden (?) Ausſtellung waren ſonſt in unſerer Abtheilung noch vertreten 
ein praktiſcher neuer Fiſchfaßverſchluß an einem Fiſchtransportfaß (Jaffé-Sandfort), welcher 
vielfach Beifall fand, ſowie Netze und Modelle von Netzen aus der rühmlichſt bekannten Neu— 
babelsberger mechaniſchen Netzfabrik (Franz Klinder) und die ebenfalls bekannten und anerkannten 
Fallen zur Vertilgung fiſchſchädlicher Thiere (E. Grell & Co., Raubthierfallenfabrik, Haynau, 
Schleſien). a 

Hoffen wir, daß im nächſten Jahre die gerügten Mängel ſich in Poſen nicht wieder— 
holen; möchten namentlich die betheiligten landwirthſchaftlichen Vereine, außer der Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſckaft mehr als bisher einſehen, daß die Fiſcherei ihren Mitgliedern 
weſentlich zu nützen und zu helfen vermag, und möchten ſie dieſe Einſicht bethätigen durch eine 
recht rege zielbewußte Förderung der Fiſcherei-Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft, in deren Thie Ausſtellungen die Fiſcherei-Ausſtellung in Frankfurt a. M. danfens- 
werther Weiſe unter Entfernung aus der Gruppe der Erzeugniſſe erſtmalig gleichberechtigt auf— 
genommen wurde. 

Der Wettbewerb (Preisrichter: Amtsrath Kuhnert-Peitz und Fiſchzüchter Linke jun. 
Tharandt bei Dresden) ergab die nachſtehenden Auszeichnungen. Es erhielten: 

Den Ehrenpreis für die beſte Geſammtleiſtung (ſilberner Pokal, geſtiftet von dem Frei— 
herrn Heyl zu Herrnsheim-Worms, Präſidenten des heſſiſchen Fiſcherei-Vereins) Oekonomierath 
Hermann Haack-Hüningen. 
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Salmoniden. J N 
Sieger Ehrenpreis (ſilberne Preismünze des Deutſchen Fiſcherei-Vereins): Ernſt Weber- 
Sandau a. Lech (Oberbayern). 
Erſter Preis (100 M.): Derſelbe. 


Zweiter Preis (40 M.): 1. J. Grimmer⸗Unterſchüpf (Baden), 2. W. von Derſchau⸗ 


Fiſchzuchtanſtalt Seewieſe (Unterfranken). 
Dritter Preis (30 M.): Peter Palm-Sayn (Rheinprovinz). 
Karpfen. 
Sieger⸗Ehrenpreis (bronzene Preismünze des Deutſchen Fiſcherei-Vereins): G. Ebert— 
Rittergutsbeſitzer, Quolsdorf bei Hänichen (ſchleſ. Oberlauſitz). 
Erſter Preis (100 M.): 1. G. Ebert⸗Quolsdorf, 2. H. Haack-Hüningen. 
Zweiter Préis (40 M.): Ernſt Weber -Sandau a. Lech. 
Schleien und ſonſtige Nutzfiſche. 
Erſter Preis (60 M.): H. Haack-Hüningen. 
Krebſe. f 
Preis (20 M.): A. Mich a- Berlin. G. N 


IV. Aleber Jiſchſteige. 
Vortrag, gehalten am 30. März ds. Is. im Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Verein 
von Herrn Intendantur- und Baurath Haubenſchmied. 


Im Nachſtehenden bringen wir das Referat über einen Vortrag, welchen der auf waſſer— 
bautechniſchem wie fiſchereilichem Gebiet höchſt erfahrene Vortragende, Herr Baurath Hauben— 
ſchmied, im Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Verein unlängſt gehalten hat, indem wir zugleich 
darauf hinweiſen, daß der Vortragende in der ſchwierigen Fiſchſteigfrage einen von dem landes— 
üblichen vielfach ſehr abweichenden, aber zweifellos berechtigt abweichenden Standpunkt einnimmt. 

Der Referent entwickelte zuerſt die Anſicht, daß ſich die Forderung der Staatsbehörden, 


Fiſchſteige in öffentlichen Flüſſen anzulegen, vor Allem auf den Art. 1 des bayeriſchen Waſſer⸗ 


benützungsgeſetzes, nach welchem die öffentlichen Flüſſe ein zur allgemeinen Benützung beſtimmtes 
Staatsgut bilden, gründet. 

Es erfordert nach den eingehenden Auseinanderſetzungen bei den öffentlichen Flüſſen nicht 
allein die Rückſicht auf jene Perſonen, welche Fiſchereirechte an denſelben erworben haben, 
ſondern auch das allgemeine Wohl, bei den Privatflüſſen die Rückſicht auf die Erhaltung der 
allen Beſitzern gemeinſam zukommenden Fauna eine Pflege des Flußbettes, welche allein die 
Erhaltung des höchſt werthvollen Fiſchbeſtandes möglich macht, — ferner die Anlage von 


geeigneten Vorkehrungen, damit der Fiſchwelt, welche in einzelnen beſchränkten Flußabſchnitten . 
nicht gedeihen kann, die zur Fortpflanzung wie zum Schutze des Einzelindividuums nothwendige 


Bewegungsfreiheit und Unterfunft erhalten bleibt. 


Es entwickelte ſodann der Referent mit großer Klarheit die wirthſchaftlichen und techniſchen a 


Gründe, warum der Staat ein beſonderes Intereſſe an der Ausnützung der ungeheueren Waſſer— 
kräfte unſerer Flüſſe beſitzt, und zergliederte in kurzen Sätzen jene Kulturvorgänge, welche mehr 


und mehr den ungeheueren Werth der großentheils noch ruhenden Naturkräfte mit ſich brachten. 


Nach Anſchauung des Vor ſ ragenden ſtehen wir geradezu vor einer rieſigen Umgeſtaltung der 
hochgefälligen Flüſſe, welche ſich wahrſcheinlich unerwartet raſch vollzieht. 

Das wirthſchaftliche Bedürfniß des Volkes ſcheint dieſe weitgehenden Veränderungen zu 
verlangen. Es wird ſonach der Staat der Induſtrie die Gewäſſer im eigenen Intereſſe zur 
Benützung überlaſſen, womit ſich auch die Fiſcherei-Intereſſenten wie alle Staatsangehörigen 
abfinden müſſen. Ueberläßt jedoch der Staat bedingungslos einen Flußabſchnitt der Induſtrie, 
ſo vergißt er, auf die geſetzliche Pflicht, auf das allgemeine Wohl wie auf das Wohlergehen 


jener, welche ein Theilrecht an der Ausnützung der vom Fluſſe produzirten Fauna beſitzen, 1 


Rückſicht zu nehmen. 
Zu den unerläßlichen Bedingungen, welche im Intereſſe der Fiſcherei geſtellt werden 


müſſen, gehört das Verlangen, das Waſſer rein und die Verkehrsmöglichkeit für die Fiſchwelt g 
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aufrecht zu erhalten. Thatſächlich hat auch der Staat ſeit einer Reihe von Jahren zur Er— 
reichung des letzteren Zweckes die Genehmigung von Triebwerksanlagen von der Erbauung 
von Fiſchſteigen abhängig gemacht. 

Der Referent erkennt an, daß die Staatsbehörden vielfach beſtrebt ſind, ſachverſtändige 
Urtheile über die Anlage der projektirten Fiſchſteige einzuholen und hebt rühmend hervor, mit 
welcher Bereitwilligkeit und Opferwilligkeit die Triebwerksbeſitzer die Anlagen auszuführen 
pflegen. Dagegen iſt das Urtheil des trefflich unterrichteten Vortragenden über die Wirkung 
der Fiſchſteige ein vollkommen abſprechendes. In der Hälfte der neuerbauten Anlagen fand 
ſich in dem trockenen Vorfrühlinge, der Laichzeit der Huchen, Aeſchen ꝛc., nicht ein Tropfen 
Waſſer. Es werden zwar die Anlagen gebaut, jedoch die Betriebe ſo eingerichtet, daß die 
ganze Niederwaſſermenge nur mehr von den Werken ſelbſt in Anſpruch genommen bleibt. Die 
Behörden beſitzen vorerſt wohl den beſten Willen, im Intereſſe der Fiſcherei Forderungen zu 
ſtellen, doch wird nicht allgemein verſtanden, daß das Erreichen des angeſtrebten Zweckes vor 
Allem das Rückbehalten eines erheblichen Waſſerquantums, welches niemals dem Fiſchſteige 
genommen werden darf, bedingt. Dieſe im Intereſſe der Fiſcherei von der Induſtrie freizugebende 
Waſſermenge zweckdienlich zu verwerthen, iſt ſodann eine Aufgabe für ſich, welche an der Hand 
praktiſcher Beobachtung und techniſchen Wiſſens zu löſen wäre. 

Es beſpricht der Referent, welcher ſeit einer Reihe von Jahren als Gutachter des 
Landes⸗Fiſcherei⸗Vereines zahlreiche Fiſchſteigentwürfe ſtudirt hatte, in großen Zügen die Haupt— 
erfahrungsſätze, nach welchen in größeren Flüſſen die Fiſchſteige zu beurtheilen ſind. 

Dieſe Ausführungen wurden mit dem Hinweiſe eingeleitet, daß ſich zweckdienlich nicht alle 
Fiſchſteige nach einem Normal-Schema behandeln laſſen, vielmehr deren Bildung ſtets von den 
Eigenthümlichkeiten des Fluſſes, von deſſen Waſſermenge, von der Höhe der Gefällsſtaffel und 
der Menge und Art des Geſchiebes abhängt. 

Theilweiſes Staunen der Zuhörer erregte wohl die auf direkte Beobachtung geſtützte 

Bemerkung des Vortragenden, daß die Werks- und Wehranlagen an ſich nicht unbedingt ſchädlich 
auf den Fiſchbeſtand einwirken, daß ſogar Werkkanäle an ihren Mündungen im Unterwaſſer 
zur Zeit der größten Geſchiebebewegung werthvolle Zufluchtsſtätten bilden und ſelbſt die Beruhigung 
des Waſſers oberhalb des Wehres vielfach zum Entſtehen von Laichplätzen führt. 
8 Für alle jene Werksanlagen, bei welchen das ganze Niederwaſſer vom Wehre in den 
Werkkanal gedrängt wird, iſt es erfahrungsgemäß ziemlich nutzlos, den einzigen Fiſchſteig in 
das Wehr ſelbſt zu legen. — Es verliert ſich die geringe Waſſermenge desſelben in dem breiten 
und unregelmäßigen Wildbette, ohne Stützen zu gewähren. — Der aufſteigende Fiſch geht 
zunächſt dem großen Waſſer nach und gelangt bei Niederwaſſer faſt unfehlbar in den Werkkanal. 
Dort zieht er bis zu der Waſſerkraftmaſchine, woſelbſt er vergeblich einen Aufſtieg ſucht und 
vielfach gezwungen iſt, unter ungünſtigen Verhältniſſen nutzlos abzulaichen. 

Es iſt daher der werthvolle Platz für die Einmündung des Fiſchſteiges in der unmittel— 
baren Nähe der Waſſerräder, jedoch womöglich auf der der Floßgaſſe oder Kammerſchleuſe 
entgegengeſetzten Seite zu ſuchen. 

Damit, daß der Niederwaſſer-Fiſchſteig am beſten im Werkkanale ſelbſt angelegt wird, 
ſoll jedoch nicht geſagt ſein, daß die Wehrgeſtaltung ſelbſt gleichgiltig iſt. Es wird ſogar die 
Hauptmaſſe der unter dem Fortpflanzungsdrange wandernden Fiſche dann an das Wehr ſelbſt 
gelangen, wenn der überwiegende Waſſertheil des angeſchwollenen Fluſſes über das Wehr ab— 
ſtürzt. Ein Fiſchpaß gewöhnlicher Art iſt jedoch auch in dieſem Falle unzweckmäßig, weil deſſen 
Ausmündung im Wogengetümmel nicht gefunden wird. Viel einfacher und verläſſiger iſt es, 
bei hohen Wehren ſtark geneigte ſeitliche Kanäle mit unebenen Sohlen anzulegen, bei niederen 
Wehren Theile der Stirnwand weich zu kurven, ſo daß das Waſſer ruhig übergleitet. Bei 
der außerordentlichen Kraft und Beharrlichkeit der wandernden Fiſche genügen oft ſehr einfache 
Vorkehrungen verſchiedener Art. 

Durch den Niederwaſſer-Fiſchſteig wäre ſtändig ein bei der Genehmigung der Triebwerks— 
anlage feſtzuſetzender Prozentſatz des Niederwaſſers, der etwa zwiſchen dem zwanzigſten und 
fünfundzwanzigſten Theile desſelben ſchwanken ſoll, durchzuleiten, — was dann möglich iſt, 
wenn der Triebwerksbeſitzer gehalten bleibt, einen beſtimmten Oberwaſſerſpiegel während des 
Betriebes einzuhalten. Dies kann bei jeder modernen Triebwerksanlage bei richtiger Hand— 
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habung der Schleuſenfallen geſchehen, ohne daß das Werk weſentlich in ſeiner Arbeitsfähigkeit 
beeinträchtigt wird. 

Es iſt naheliegend, daß die Erfüllung dieſer Forderungen auf einen großen Widerſtand 
ſtoſſen werde, da die Triebwerkserbauer nicht nur auf einen Waſſerantheil verzichten müßten, 
ſondern auch gezwungen würden, dieſen Waſſertheil im künſtlich angelegten Unterwaſſerkanal 
zu fördern. Dieſen wohl mit viel Lärm geltend gemachten Einſprüchen wäre eben mit Feſtig⸗ 
keit entgegenzutreten, denn der Staat muß auch von dem Standpunkte aus die Genehmigung 
der Waſſerwerksanlagen abwägen, daß ſolche Induſtrien, welche nur auf Koſten des allgemeinen 
Wohles und unter Beeinträchtigung des Rechtes Dritter gedeihen können, nicht werth ſind, zu 
exiſtiren. Daran, daß es hohe Zeit ſei, die nach vielen Millionen zu bewerthenden Fiſch— 
beſtände der Flüſſe, die doch auch einen Theil des Natianalvermögens ausmachen, vollkommener 
zu ſchützen, zweifle ohnedieß Niemand, der in der Sache unterrichtet iſt. 

Der Referent gab der Hoffnung Ausdruck, daß es mit der Zeit dem Landes Fiſcherei— 
Vereine gelingen werde, die Aufmerkſamkeit der leitenden Behörden auf die unbedingt noth— 
wendige Freigabe der für die Fiſchpäſſe erforderlichen Waſſermengen und auf eine rationellere 
Anlage der Fiſchpäſſe hinzuleiten. Iſt dieſelbe einmal rege, werden ſeiner Ueberzeugung nach 
auch unſere gewiß vorzüglich techniſch gebildeten Flußbaubeamten mit Verſtändniß die einzelnen 
Fragen löſen und im Sinne der Anregungen des Landes-Fiſcherei-Vereins erſprießlichſt nicht 
minder für das Wohl der öffentlichen und privaten Flüſſe ſorgen, wie thatſächlich die techniſchen 
Beamten Norddeutſchlands. Die Erreichung dieſes Zieles wäre als der ſchönſte Lohn für die 
zumeiſt recht unfruchtbare Arbeit der Referenten des Fiſcherei-Vereines auf dieſem Gebiet zu 
betrachten. 

Der vollſtändig freie Vortrag, welcher an Klarheit noch durch farbige Darſtellungen auf 
einer großen Tafel weſentlich gewann, und vielfach mit den von früheren Zeiten überkommenen 
Anſchauungen brach, erweckte allgemeines Intereſſe. Die Aeußerungen erſchienen um ſo werth— 
voller, als ſich der Referent im Laufe der Jahre als ein vorzüglicher, trefflich unterrichteter 
techniſcher Berather des Landes -Fiſcherei-Vereins bewährt hat und derſelbe als vorſichtiger und 
kenntnißreicher wie uneigennütziger techniſcher Sachverſtändiger des Vereines und Rathgeber des 
unermüdlichen Fiſchzucht-Anſtaltleiters ein unbedingtes Vertrauen genießt. H. 


V. Die Waſſerpflanzen für den Jiſchzüchter. 

Mit großem Intereſſe habe ich, da ich nicht bloß Gärtner, ſondern nebenbei auch Fiſch— 
züchter bin, den Aufſatz über Waſſerpflanzen in Nr. 11 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ geleſen. 
Ich habe ſchon früher den Vortheil dieſer Pflanzen einſehen gelernt und mich mit ihnen beſchäftigt, 
um ſo mehr bedauere ich, daß dieſelben zum großen Theil verhältnißmäßig ſo ſchwer zu 
erlangen ſind. 

Aus Gärtnereien iſt dieß mit Ausnahme der Brunnenkreſſe, die ja als Salatpflanze von 
Wichtigkeit iſt, bei keiner anderen möglich, weder Samen noch Pflanzen, da dieſelben für den 
Gärtner abſolut keinen Nutzen haben; es ſtehen mir momentan die Kataloge der größten Samen- 
geſchäfte Deutſchlands zur Verfügung, aber in keinem ſind die Samen auch nur einer der übrigen 
Pflanzen verzeichnet. 

Als Adreſſe für Samen der Brunnenkreſſe (der Monat Juli iſt die günſtigſte Zeit zur 
Ausſaat) möchte ich Libau & Co., Samenzüchter, Erfurt, empfehlen, es koſten 20 Gramm 1 Mark. 

Betreffs der Kultur möchte ich auf die Anzucht durch Stecklinge hinweiſen, die bedeutend 
einfacher als die aus Samen iſt; natürlich ſetze ich voraus, daß ſchon einige Exemplare vorhanden 
ſind. Man ſchneidet die Stengel in Stücke und zwar ſo, daß jedes derſelben zwei bis 
vier Blätter beſitzt; die ſo gemachten Stecklinge werden locker in Bündel von vielleicht 
25 Stück gebunden — nur achte man darauf, daß die unteren Schnittflächen möglichſt gleich neben 
einander liegen — und dann einfach in ein Gefäß mit Waſſer, oder auch direkt an eine ruhige Stelle 
des Weihers geworfen; nach kurzer Zeit werden ſie bewurzelt ſein und können dann als einzelne 
Pflanzen an den Teichrändern eingeſetzt werden. 

Was die Vermehrung der übrigen Pflanzen betrifft, ſo müſſen wir eben, wenn ſie nicht aus 
einer anderen Teichwirthſchaft in der Nähe erhältlich ſind, uns in der Natur ſelbſt umſehen; 
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geſchieht dieß aufmerkſam, ſo werden wir dabei auch die zweckmäßigſte Kultur und Vermehrungs— 
weiſe kennen lernen. 

Der Lieblingsaufenthalt der meiſten angegebenen Pflanzen ſind Gräben, wie wir ſie in 
quellenreichen Wieſen zur Abführung des übrigen Waſſers finden, und die Fortſetzungen dieſer 
Gräben, kleine Bäche. 

Aus ſolchen Plätzen werden wir uns ſtets, wenigſtens einen Theil derſelben beſchaffen 
können, wozu die Zeichnungen in Nr. 11 vortreffliche Dienſte leiſten. 

Haben wir erſt einen derartigen Platz gefunden, ſo bleiben uns zwei Vermehrungsarten, die 
erſte und einfachſte iſt das Herausnehmen und Einbringen ſolcher ſtarker Stöcke, die wir dann in 
die Teichränder einſetzen. 

Alle dieſe Waſſerpflanzen haben die vortreffliche Eigenſchaft aus den Knoten oder Blatt— 
achſeln ſehr leicht Wurzel zu ſchlagen; wir können alſo die Stöcke in kleine Büſchel oder ſelbſt 
einzelne Stämmchen vertheilen, ſie werden, wenn ſie einigermaßen vorſichtig herausgenommen 
wurden, immer leicht einwurzeln. Die günſtigſte Zeit hierzu iſt das Frühjahr. Gut iſt es auch, wenn 
wir die einzelnen Stöcke mit einem Holzhaken feſthaken, damit ſie das Waſſer nicht wegnehmen kann. 

Die zweite Vermehrung iſt die Ausſaat. Dazu müſſen wir, da dieſe Art Sämereien aus 
Gärtnereien nicht erhältlich iſt, die Samen in der Natur ſelbſt ſammeln, es iſt dieß jedoch durchaus 
nicht ſo ſchwer. Die geeignetſte Zeit hierzu iſt auf alle Fälle ſofort nach der Ernte, da ja die 
Samen nach der Reife, in der Natur, ſofort in's Waſſer fallen; es wäre jedoch abſolut falſch, ſie 
einfach an dieſen Stellen, wo wir die betreffenden Pflanzen haben wollen, in's Waſſer zu werfen, 
ſie würden von der Strömung fortgetrieben. Da alle Samen von der Natur zum reiſen und ſich 
verbreiten eingerichtet ſind, ſo ſind die Samen verſchiedener Waſſerpflanzen ſogar mit einer Art 
Schwimmgürtel ausgerüſtet. 

Am beſten werden wir die Ausſaat auf folgende zwei Arten bewerkſtelligen: ſteht eine 
größere Menge Samen zur Verfügung, ſo arbeiten wir einfach wieder der Natur nach; hier werden 
die Samen ein Stück vom Waſſer fortgetragen und entweder bei einer Krümmung oder ſonſt einem 
hindernden Gegenſtand im Ufer eingeſchwemmt, wir werden alſo die Dämme an der Stelle, wo 
das Waſſer ſpült, alſo die Erde ſtets feucht iſt, ein wenig aufhaken und die Samen einſäen; die 
Samen dürfen jedoch nur ſchwach mit Erde bedeckt werden. Sicherer jedoch wäre Folgendes: man 
nimmt flache Kiſtchen, ca. 10 em hoch, oder auch alte Körbe, die man mit Erde füllt, hier werden 
die Samen eiugeſät, etwas mit Erde bedeckt, angedrückt und tüchtig mit einer Brauſe angegoſſen; 
dann die Käſten an eine flache Stelle eines Weihers geſtellt, jo daß das Waſſer vielleicht 1 cm 
über der Erde ſteht, oder auch nur mit der Oberfläche der Erde gleich iſt; haben die Pflanzen eine 
paſſende Größe erreicht, ſo werden ſie vorſichtig herausgenommen und in die Teichränder einpiquirt. 

Zum Schluſſe möchte ich noch auf einige einzelne Pflanzen zurückkommen. Es wurde bei 
Veronica Beceabunga gejagt, daß fie an ſich zu ſelten jei, um ſie leicht zu kultiviren; fie iſt dieß 
durchaus nicht (wenigſtens im Iſar⸗ und Lechgebiet), ganz abgeſehen davon haben wir in unſerer 
Flora z. B. die noch weit häufigere Veronica Anagallis L., die ganz die gleichen Lebensbeding— 
ungen und Standorte hat. Der Unterſchied beſteht nur in dem bei Anagallis ſtumpf-vierkantigen, 
bei Beccabunga runden Stengel, außerdem ſind die Blätter der erſteren elliptiſch und ſitzend, die 
der letzteren oval und kurz geſtielt, alſo Sachen, die für die Fiſchzucht ganz gleichgiltig ſind. 

Weiters kommt noch Veronica scutellata mit ganz ähnlichen Lebensbedingungen vor. 

Als für die Forellenzucht ſehr wichtig halte ich ferner Catabrosa aquatica P. B., das 
gemeine Quellgras (Syn. Glyceria aquatica Presl.), es iſt dies ein Lieblingsaufenthalt für Mücken⸗ 
larven, dasſelbe findet ſich ſehr häufig in Bächen und Gräben und meiſtens ſogar in der ſtärkſten 
Strömung, wo ſich dann die langen Ausläufer desſelben, auf dem Waſſer fluthend, hin und her 
bewegen. Trotzdem dieſe Ausläufer ſehr leicht Wurzel bilden, ſich alſo auch recht gut zur Vermehrung 
verwenden laſſen, werden die Stöcke nicht ſo groß, daß ſie läſtig werden. Ich weiß nicht, wie ſich 
die Pflanze in trockengelegten Teichen verhält, jedoch fand ich ſie ebenſo ſchon auf feuchten Wieſen 
ſehr häufig, und dürfte dieß als ſehr günſtiges Zeichen angeſehen werden. 

Joſ. Kreuzpointner, Gutsgärtner. 
. 
Des Weiteren ſchreibt uns Herr Jaffé-Sandfort zu dem gleichen Thema: 
„Von den in Ihrer Nummer 11 freundlichſt beſprochenen nützlichen Waſſerpflanzen hat ſich— 
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faſt die ganze Serie hier gut weiter bewährt. Schwierigkeiten in der Kultur hat hier die Lobelia 
dortmanna gemacht, die in den ſüdengliſchen Anſtalten beſonders bevorzugt wird und die wir gerne 
ausgedehnt kultivirt hätten. Die Pflanze ſcheint hier nicht ganz froſtfrei zu fein. Für die Isoetes 
lacustris ift hier kein rechtes Feld, die Pflanze bevorzugt augenſcheinlich ſeeartige Becken. 

Zu den Schirmpflanzen iſt hier in größerem Maße noch eine Lemna-Art getreten. Dieſelbe 
kommt auch in ſtärker ſtrömenden kalten Ausbuchtungen fort und hat hier ihre Hauptvegetations— 
periode von April bis Juni, alſo in einer Zeit, wo andere Pflanzen noch ſpärlich ſind. Von Floh— 
krebſen und Köcherfliegenlarven wird ſie bevorzugt. Im Winter hibernirt die Pflanze, indem ſie 
auf dem Boden dichte Kiſſen bildet, ohne ganz abzuſterben. 

Der ſchon früher als Schirmpflanze des Randes empfohlene Waſſerbuchweizen Polygonum) 


hat ſich eher noch werthvoller, als urſprünglich gemeldet, erwieſen. Seine flachen Blätter bergen 


ganze Brutſtätten von Schneckenlaich und laſſen ſich mit letzterem bequem verpflanzen.“ 
S. Jaffé. 
Wir bitten die Herren Fiſchzüchter um weitere gefällige Mittheilungen, ob eventuell noch 
andere Waſſerpflanzen in ihren Forellenteichen beſonders gut gedeihen und ſich nützlich erwieſen 
haben. Die Red. 


VI. Vermiſchte Mittheilungen. 

Fiſchzuchtanſtalt Lindau i. B. Die unter der trefflichen Leitung des Herrn Frhrn. 
Lochner von Hüttenbach ſtehende Fiſchzuchtanſtalt Lindau hat auch in der abgelaufenen Brut: 
periode den benachbarten Gewäſſern Setzlinge zugeführt. Das Ergebniß der Thätigkeit der 
Anſtalt war folgendes: Eier eingeliefert Gewonnene Seglinge Verluſt Prozent 


Sandfelchen 123 500 74500 2 5 
Blaufelchen 2509000 1 046 000 58,3 
Bachforellen 15 000 N 13 600 9 
Seeſaiblinge 22 000 10 800 50,1 


Die Sand- und Blaufelchen wurden bei Lindau, die Seeſaiblinge bei Ueberlingen in den Bodenſee 


geſetzt. Die Bad,forellen fanden Verwendung im Iller-, Laiblach⸗, Rottach-, Vils- und Ach⸗Gebiet. 


Fiſcherei⸗Verſammlung in Donauwörth. Am Sonntag, den 28. Mai, fand in 
der Gaſtwirthſchaft zur Krone in Donauwörth eine Verſammlung der hieſigen Sektion des 
Fiſcherei-Vereins ſtatt, zu welcher auf ergangene Einladung ſich der Landes-Fiſcherei-Konſulent, 
Herr Rentier A. Schillinger von München, ſowie mehrere Mitglieder des Kreis-Fiſcherei-Vereins 
von Augsburg und die Vereinsmitglieder in großer Anzahl eingefunden hatten. Nach erfolgter 
Begrüßung der Anweſenden durch den Vorſitzenden hielt Herr Schillinger einen ſehr klaren, 


von reichem Beifall aufgenommenen Vortrag über die rationelle Ausnützung der Fiſcherei in 


den Gewäſſern des Bezirkes Donauwörth. Dieſer Vortrag war um ſo intereſſanter, als ſich 
derſelbe auf eine vorausgegangene Beſichtigung der Gewäſſer, insbeſondere der durch die Donau— 
dammbauten berührten Altwaſſer, ſtützte. Herr Schillinger legte hiebei dar, daß die Donau— 
dammbauten zum Schutz der angrenzenden Grundſtücke gegen Hochwaſſer dringend nothwendig 
waren und daß gegenüber ſolch wichtigen Intereſſen die Rückſicht auf die Fiſcherei zurücktreten 
müſſe. Zugegeben müſſe werden, daß durch dieſe Bauten die Fiſcherei weſentlich geſchädigt ſei, 
allein andererſeits ſtehen den Fiſchern doch wieder mancherlei Maßnahmen zu Gebote, durch 
welche dieſe Schäden einigermaßen ausgeglichen werden könnten. Redner ging ſodann über auf 
die Fiſcherei in der Wörnitz, die er als ein ganz vorzügliches Fiſchwaſſer bezeichnete, gab ver— 
ſchiedene Rathſchläge, durch welche der Ertrag der Fiſcherei ganz weſentlich erhöht werden 


könnte, und ſchloß feinen Vortrag mit einem Appell an die Donaufiſcher, denen er gemein- 


ſchaftliches Zuſammengehen und rationelle Handhabung der Fiſcherei warm empfahl. Der 
allgemeine Eindruck, den die Verſammlung auf den Zuhörer machen mußte, war jedenfalls der, 
daß die bayeriſchen Fiſcher dem k. Staatsminiſterium für die Ernennung des Herrn Schillinger 
zum bayeriſchen Landeskonſulenten in Fiſcherei-Angelegenheiten zu großem Dank verpflichtet 
find, nachdem Herr Schillinger, ein erprobter Praktiker und Fachmann erſten Ranges, es ver— 
ſteht, ſich raſch das erforderliche Vertrauen zu erwerben, und von dem fortwährenden Beſtreben 


beſeelt iſt, ſeine praktiſchen reichen Erfahrungen zum Segen der vaterländiſchen Fiſcherei zu 


verwerthen. 


PP —˙ ̃—§—ſv;7 ˙§7§ii.:.. 


is Bu 


2 


Ic 


en 


Dl 


8 


231 


— 


Muſchelräuber. In einem mir benachbarten kleinen See leben in großer Anzahl am 
Grunde Muſchelthiere, die in den Sack des Zugnetzes geriethen bei den in jüngſter Zeit ge— 
machten Fiſchzügen. Sie erreichen mitunter ein Gewicht bis zu einem Kilo und werden von 
meinen Bachſaiblingen, denen ich ſie zerhackt vorwerfe, mit Gier verſchlungen. Ich hielt den 
Winter über derlei Seemuſcheln nach Hunderten in meinem 6—8gradigem Quellbaſſin, und 
kamen dieſelben im Quellwaſſer ſehr gut fort. Als ausgiebiges Futter waren ſie ein ſehr 
wünſchenswerther Erſatz für das in kalter Zeit fehlende Naturfutter. Sehr häufig waren aber 
ihre Schalen an der gewölbten Oberſeite mehr oder weniger kreisförmig durchbrochen, und 
dürften dieſe Angriffe vielleicht von Krebſen herrühren. Beſtätigt erſchien mir dieſe Annahme, 
als ich nach Hunderten am Südufer des See's derart durchbrochene Muſcheln zählen konnte, 
in einem Revier, in welchem Krebſe häufig ſind. Zuletzt aber ertappte ich an meinem Baſſin, 
und zwar zwiſchen Quellſteinen, einen ganzen Zopf von Strudelwürmern (Polycelis nigra) 
bei der Arbeit reſp. beim Schmauſe. Dieſelben waren durch ein bereits ausgebißenes Schalen- 
loch in die Muſchel eingedrungen und hatten ſich am Thiere ſelbſt feſtgeſetzt, das ſich zwiſchen 
die vom Waſſer überſpülten Steine eingeſchoben hatte. So erſcheinen alſo auch dieſe Schalen— 
thiere, ungeachtet ihres feſt verſchließbaren Gehäuſes bei äußerlicher Berührung, unbarmherzigen 
Schmarotzern ausgeliefert zu fein. Joſef Stiglleithner. 
| Berichtigung. In dem Aufſatz „Altes und Neues über Fliegenangeln auf gewöhnliche 
Flußfiſche“ in Nr. 10 Seite 166 Zeile 18 von unten iſt zu leſen: ... „und nur ungefähr 
4½ bis 5 Meter an beiden Enden ſollten allmählich bis zu ſolcher Feinheit zulaufen“ ... 
Ralf Oſtend. 


VII. Vereinsnachrichten. 
Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Brandenburg. 
Einladung zur erweiterten Vorſtands-Sitzung 
am Montag, den 10. Juli 1899, Nachmittags 5 Uhr, im Bürgerſaale des Rathhauſes zu Berlin. 
Tagesordnung: 

1. Einführung des Schriftführers und Schatzmeiſters Herrn Hofkammerrath Dr. Jäger, 
Charlottenburg. — 2. Wahl von Vorſtands- Mitgliedern. — 3. Vortrag des Herrn Rektors 
Grotrian⸗Gneſen: „Was iſt bei der Herbeiſchaffung des Materials zur Herſtellung einer Fiſchereikarte 
beſonders zu beachten?“ — 4. Bericht des Herrn Profeſſor Dr. Eckſtein-Eberswalde über die 
Fiſchereikarte der Provinz. — 5. Bericht über den Deutſchen Fiſchereirath Frankfurt a. M., 
10. Juni 1899. — 6. Mittheilungen. Uhles. 

Hieran ſchließt ſich unmittelbar um 6 Uhr die 

Haupt-Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über den Deutſchen Fiſchereirath Frankfurt a. M., 10. Juni 1899. Berichterſtatter: 
Herr Hofkammerrath Dr. Jäger-Charlottenburg. — 2. Vortrag des Herrn Dr. Paulus Schiemenz⸗ 
Friedrichshagen, Leiter der biologiſchen Station am Müggelſee, über „Fauna und Flora des Müggel— 


ſees.“ — 3. Fiſchereikarte der Provinz. Berichterſtatter: Herr Profeſſor Dr. Eckſtein-Eberswalde, 
Herr Rektor Grotrian-Gneſen. — 4. Unterſuchung und Beſetzung der Thiergartengewäſſer. — 5. 
Fiſchtransportfäſſer. — 6. Mittheilungen. Uhles. 


N Im Anſchluſſe an die Haupt⸗Verſammlung findet um 8 Uhr im Rathhauskeller, Stadtraths— 
zimmer, ein Alt⸗Berliniſches Fiſcheſſen, das Gedeck zu 1 Mk., ſtatt. Einladungen dazu werden bis 
zum 9. Juli, Thiergartenſtr. 3a, erbeten. Gäſte, insbeſondere Damen, find willkommen. 


Fiſcherei⸗Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Der Vorſtand hat in ſeiner im Mai d J. abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, die dießjährige 
14. ordentliche Generalverſammlung des Vereins am 15. Juli in Weilburg abzuhalten. 
Beſondere Einladung, welche das Nähere über Stunde, Ort, Tagesordnung 2c. enthält, wird den 
Herren Mitgliedern des Vereins noch zugehen. 
Wiesbaden, 3. Juni 1899. J. A.: Der Schriftführer: von Goetz. 


VIII. Siteratur. 


Die Fiſchwaſſer und die Fiſche des Großherzogthums Heſſen, von Ludwig Doſch, Verlag 
von Emil Roth in Gießen. 

In den Fiſcherei⸗Kreiſen Deutſchlands macht ſich gegenwärtig von den verſchiedenſten Seiten 
das ſehr erfreuliche Beſtreben geltend, durch ſtatiſtiſche Erhebungen den Beſitzſtand an Fiſchen und 
Fiſchereigewäſſern mit Allem, was damit in Zuſammeuhang ſteht, feſtzuſtellen, um ſo eine gewiſſere 
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Grundlage für die zur Förderung der Fiſcherei erforderlichen Maßregeln zu gewinnen. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus iſt auch das vorliegende Werk des in Fiſcherei-Kreiſen wohl bekannten und ver⸗ 1 
dienten un Herrn Schulrath Doſch in Worms, entſtanden und fein Erſcheinen daher warm g 
zu begrüßen. 4 

Der Verfaſſer ſchildert in Kap. 1 die Gebirgs⸗ und Waſſerverhältniſſe im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen in überſichtlicher Darſtellung, begleitet von einer Karte des Großherzogthums 5 
Heſſen, um dann in Kap. 2 die Gewäſſer Heſſens im einzelnen zu beſprechen. Hier ſind 
eine Reihe werthvoller Angaben über die Hauptfiſche enthalten, welche in den betreffenden Gewäſſern 
vorkommen, es ſind die Fiſcherei-Rechtsverhältniſſe kurz erläutert, die ſchädlichen Einflüſſe der Abwaſſer, 5 
Uferkorrektionen 2c. aufgeführt, die Pachterträge an manchen Gewäſſern ziffernmäßig benannt 2c. 2c. ö 
Leider iſt die Zuſammenſtellung der fließenden Gewäſſer nach Hektar reſp. laufenden Metern, ſowie 
die Ermittelung ihres Fiſcherei-Werthes, offenbar wegen der großen Schwierigkeiten, zuverläßige a 
Angaben hierüber zu erlangen, keine vollſtändige. Eine Fortſetzung dieſer Arbeiten wäre daher in 
hohem Grade erwünſcht. An die fließenden Gewäſſer ſchließt ſich eine Zuſammenſtellung der Teiche 
und Fiſchzuchtanſtalten. Danach befinden ſich in Heſſen 236 Teiche mit ca. 287 Hektar Größe, 
ſowie 14 künſtliche Brutanſtalten. ! 

Das 3. und 4. Kapitel beſpricht die Fiſche und ihre Yebensfunftionen, in dem: 1 
38 Fiſcharten mit den bekannten vortrefflichen Abbildungen aus Benecke und Borgmann aufge— 1 
führt und kurz und treffend beſchrieben werden. Hieran reiht ſich in Kap. 5 eine genauere Be⸗ 
ſchreibung unſeres Flußkrebſes, ſowie des galiziſchen Sumpfkrebſes, gleichfalls von guten 1 
Abbildungen unterſtützt. Kap. 6 und 7 behandeln das Waſſer und ſeine für das Fiſchleben 
normalen Eigenſchaften, ſowie die Waſſerverunreinigungen durch die Induſtrien, während i 
Kap. 8 der Fiſchnahrung gewidmet iſt, und ſowohl über natürliche wie die künſtliche Nahrung kurze 
Angaben enthält. Der Verfaſſer wendet ſich hierauf im Kap. 9 der Teichwirthſchaft zu, indem er i 
zuerſt die Karpfenzucht, dann die Salmonidenzucht in ihren Grundzügen beſchreibt. Intereſſant ift 
hier die Angabe, daß ſchon im Jahre 1852 auf Grund einer Beſprechung der bekannten Verſuche 
von Géhin und Remy in der Darmſtätter Zeitung vom 28. Juli 1852 Herr W. Riedel zu Erbach 
ſeine erſten Verſuche in Deutſchland, Fiſche künſtlich zu befruchten, unternommen hat. 

Kap. 10 iſt den der Fiſcherei feindlichen Thieren gewidmet, ebenſo der nächſte 
Abſchnitt den Fiſchkrankheiten, beide mit guten Abbildungen ausgeſtattet. Kap. 12 enthält die 8 
für Heſſen geltenden Fiſchereigeſetze und Verordnungen, während in dem folgenden Kap. 13 5 
die Fiſcherei⸗Vereine Deutſchlands genannt, ihre Organiſon kurz berührt und der Heſſiſche 0 
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Fiſcherei⸗Verein mit ſeinen Satzungen und Mitgliedern im Einzelnen angeführt find. 

Die beiden letzten Kap. 14 und 15 enthalten die Namen einiger hervorragender Fiſchzucht— 
anſtalten, ſowie ein kurzes Literaturverzeichniß. Ein Regiſter, welches die Benützung des ganzen 
Buches erleichtert, beſchließt den reichen Inhalt desſelben, deſſen Lektüre wir allen Fiſcherei⸗ 
Intereſſenten insbeſondere in Heſſen nur warm empfehlen können. Die Ausſtattung des Werkes it 


eine durchaus würdige. H. 
1 
7 liefert bei garantirt lebender Ankunft das Hundert zu fl. 3.— 
Ucht-Edelkrehse per Nachnahme nebst Ersatz der Porti- und Emballagekosten i 
I Isidor Fischer, Zala Egerszeg (Ungarn). Wien silb. Medaille 1897. 
ies goldene Medaille 1898. — Preisliste gratis und franko. f 
Junger Mann mit Erfahrung in Salmoniden⸗ 4 
Hanf. und Baumwoll-Netzyarne, dk ann fertigen it 
Netze aller Sorten, Reuſen, Angelhaken zc. : 27 1 
liefert billigſt J. Wendt, Neuland b. Harburg a/ E. Sn ge 
eſucht. ehaltsanſprüche und Zeugniſſe zu 
| „Junger rang ase | 1799 5 en 0 prüch Zeugniſſe z i 
im Alter von Jahren, welcher ſchon eine 4 . „ A. 5 
Fiſchzuchtanlage eingerichtet und geleitet hat, Forellen⸗Züchkerei Janikow bei Hramburg 
ſucht entſprechende Stellung. (Pommern). 

Meldungen erbeten an Herrn C. Beaume 3 ee 
in Paris, rue Vauvilliers Nr. 9. Galiziſche 
Wickktig für Filchzuchtanltalten. ‚karpienhnt, 

Als rationelles Fiſchfutter empfehle ganz schaust 2 Wochen M. 
leicht geſalzene Schweineleber zum Preiſe von 2 1000 St. 6 lter 
15 Pfg. pro Pfund, verzollt ab Berlin. Bahn⸗ hr jede Woche älter 
verſandt von 20 Pfund an. W. Täger, 2 Mark mehr, vertan 


Berlin, An der Stadtbahn 42. Ernst Kühn, Göllſchau (Schleſien). 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 1 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher ' ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 5 
Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabritation 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraß e 2. 


Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 


methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 
beim Verfasser H. Stork sen, N 
O München, Norde dstrasse 3. 955 
Illuſtrirte Preisliſte gratis und franko. 
Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf JULIUS KOCH, Ingenieur, 
in Mittelfranken, NMaſchinenſabrik, Eifenah (Thüringen). 
Pofablage und Telegrapſi Simmelsdorf, Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfänger, 
empfiehlt ſich zur Abgabe feld gezüchteter J vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel here a 
U 
Be nn Dean ken Sin und ne 
- 60 Nr. 1 Flachfäng. 150m Länge, 350m 
Fischzucht-Anstalt „Bredenberg hoch & 4 9 freb. Bahnh. Eiſenach. 
(M. Bischoff) N N 40 em hoch 
8 2 g 3 esgl. 
bei Osterholz . Hannover) Nr. in 150 em rg, 50 ie 
1 : 3 a esg 
Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge Güte verpd bb 
der Bachforelle, e Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
N und des Bachsaiblings. beigefügt. — Illustr. Proſpekte auf Wunſch 
4 Garantie lebender Ankunft: — Man fordere Preisliste. ſofort gratis vr franco. 
Krebsfallen, mit Klappe, ganz aus verzinktem 
Fischreiche Seen — 
} 8 Zu einer umfangreichen 
Izu pachten gesucht. Gefl. Off. 1 5 
V Fiſcherei, 
ale peda. ds. 81. Teichwirthſchaft und en Ober⸗ 
EPEA bayern, von einem äußerſt tüchtigen Fachmann 
= 30, 000 angefütterte geleitet, werden noch ein bis zwei 
Aegenbogenforellen⸗ Srut, Theilbaber 
geben billig ab geg ran & 10 000 M. X 
# : iſiko ausgeſchloſſen, Zinsgarantie wird event. 
Gebr. Greve, Fiſchzucht⸗Anſtalt,] gewährt. 
Iburg bei Osnabrück. Anfragen unter M. N. 9467 ſind an 
a ficherfang. automatiſche 5 0 85 zügl. eee eee eee eee eee 
ang (geſ. geſch.) liefert in aus Eichenholz, ſauber und 
einfache Drahtreuſen ſolideſter Wit Fiſchfäſſer dauerhaft a fabrizirt 
Ernst in 5 . Dampf ⸗Küferei Chr. Langbein, 
Mußbach (Oberheſe) 
> Referenzen: H. Rübſamen, Welſchneudorf, 
7 Futlerfiſche Station Montabaur. 
liefern bei feftem Saiſon-Abſchluß tã 152 —— Holz-Aalreusen, 
= 8 aus Kiefernwurzeln geflochten, a , 1.50 bis 


Deuffhe Fiſchſtandlels⸗Geſellſchaft 1 4 6.—, ſicher fangend, fertigt an 
Winkler & Co. Bremerhaven. W. Drowin, Lunow, Kreis Angermünde. 
.. Preizverzeichniß gratis und franko. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 

ER in allerbesster Qualität. 

— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
j 5—-6 Wochen alte Brut sehr billig. 

Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


Hpratts Patent Act.-Ies, 


Rummelsburg-Berlin 0. Agel u. Netz-Fabrik, 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. empfiehlt zur kommenden Saison: Fliegenruthen aus 
Hofjagzdämter. Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl;; 
Unentbehrlich für künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre etc. etc. in 
nur allerbester Qualität. 


Sämmtliche Geräthe für den 


Fischleih-Desthzer ee, || = Aa = 


— Fiischnetze, 1 


Stets bewährte Neuheiten! I 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 
es 2 5 8 ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, 
Prairiefleisch für Fische F 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Hlustrationen und 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


und 
Fleischfaser-Fischfutter Forelenzuct bon Aoltgrüfe-Behlingdorf 


für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. 


5 50 Kg ö ane a und Doggemeyer 
ei Posten bedeutend billiger. : , 
Proben und Prospekte auch san m Buen (Bezirk Osnabrück) 


kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 
f Wir warnen vor werthlosen forelle und des Bachſaiblings. 
Nachahmungen. 23 Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 
Die Fiſchzucht⸗Anft alk Fichzucht Auftalt 
von J. König, Rottweil 


Dörnholthauſen bei Stockum, liefert zu den billigſten Preiſen: 


(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Gier, Brut und Sasfifhe der Eier, Brut und Setzlinge 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des der Bach- Ar N NEE e un 


Bachſaiblings. des BVachſaiblings. 
F Preisliſte koſtenfrei. EU % Preislifte gratis und franko. 


H. HILDE BRAND, Münden, Ottoſtr. 3 B 
Spezialgeſchäft für 'Angelgeräthe 
erlaubt ſich allen Freunden des Angelſportes ſein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 
und engliſches Fabrikat in gefällige Erinnerung zu bringen. 


EI Meellftie Bedienung EU EZ Berfandt nach Auswärts gegen Nachnahme. = 
Gegründet 1843, — Preiskourant gratis und franko 


d. ARENS, Gleysingen bei Eich a Har: 
KIT Eier, Brut, Satzfische, 2 


der Bachforelle, . Regenbogenforelle, ae Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft, Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. | 


August Runge, Fırellenzüchtereien, Lee f 
empfiehlt Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 13 

von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. I 
Garantie lebender Aukunft nach Vebereinkunft. — Preisliste gratis und frank, ER 


seine Kicherei | GENETAI-Fischzuchtanstalt für den Harz | ese 


A. Dieckmann, 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Bier und Brut der Begenbogenforelle. 1 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. - 13 
1 Garantie lebender Ankunft. +» —— 2 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei f 
Bedarf auch an Braunschweig. 3 


Pöſſenbacher ' ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. 


8 Zi ER 5 15 
. , 8 5 ö 
22 18 


899. No 14. 


| Fiſchzucht Verneuchen 
gibt ab: 

Brut des Forellenbarſches und der Regen⸗ 

1 bogenforelle, ſchon geſtreckt. 

I Im Herbit: Satz und Laichfiſche des Karpfen 

Icchnellwüchſ. Raſſe), des Forellenbarſches, 

Schwarzbarſches, der Negenbogeuforelle, 

3 Goldorfe, des Zwergwelſes de. 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. 


von dem Borne. 


ä von Bachforelle, 
Forellenzucht 


Station Gruiten bei Düsseldorf 


1 offerirt: 
1 Prima-Eier und Satzfische 


von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
. Bachsaibling. 
Lebende Ankunft garantirt. =3 


- Billige,dichte 
ac 


stelle man her aus 
Andernach’s 
Asphalt-Steinpappen. 
Muster und Beschreibung 
postfrei u. umsonst, 
A. W. Andernach 
in Beuel am Rhein. 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spfegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


=] Goldene 4 ©)) 
Medaille I 
Münster 1899. Wa 7 


Lee 


a 


Ri 


i Winkelsmühle | 


9 5 Fischgut Seewiese 


) 


Allgemeine 


exei-Zeitung. 


(e eue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 
> Er 


FFORELLENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) \ 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. 


B. Wulff. 


Ernst Weber, 


Gut Sandau, Landsberg a. L.. 
hat vorräthig: 
Im Julii— August: 
Jungfische. 4—6 cm Ig., von Bachforellen, 
Bachſaiblingen, Seeſaiblingen, Regenbogenfor. 
Im Herbst: 
Jährlinge von Obigen, 7—12 cm Ig., und 
Spiegelkarpfen, 1- u. 2ſömmerig, div. Poſten 


München. 


Stork SAngelgeräthe. 


25 selbst erworbene Medaillen. 


Lager: Nordendstrasse 3 part. I. 
Sport-Ausstellung: holländ. Fischerhaus. 


Vorräthig alle Saisonneuheiten | 


15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- 
Stahlruthen. 


20 Sorten Bambusruthen, gespliesste, 
von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 


60 Sorten Eschen-, Hikory-, Lanzen- 
holz- und Tonkinruthen. 

200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
6 Pfg. bis 60 Pfg. das Stück. 

100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 

Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 
klöppelten, wasserdicht präparirten. 

60 Sorten engl. Angeln aller Art. 

45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 


Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 
in grösster Auswahl. 


Sieger-Ehrenpr. 
und 1. Preis 


1 = = En E. 
BDiesjähr. Forellen-Setzlinge 
1 ; ä (Jungfische) 

Jaunmi,-, Juli-, August-Abgabe, 5 bis 8 Centimetef, 
vVortheilhafte Preise bei Garantie lebender Ankunft. I 


Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Aufl. 6290. 


2 


Speiſekarpfen — Forellen und Saiblinge. 


Forellenzucht OESEDE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
—ge- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

‘ Preisliste gratis und franko. 


ie verehrlichen Fiſcherei-Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werden 


1 Die berehr Gere 
Nutig * höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenelever 
Remscheid- e 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Kamburg-Hannover’scher Fischzucht-Verein 


offerirt 

angebrütete Eier 52 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 
Satzfische: 
Begenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 

gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 

Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Prima⸗Speiſekarpfen, 


ca. 400 Centner, nahe bei der Oder, ſind bei 


der Herbſtabfiſchung zu verkaufen. 


Fürftl, Kihinowshy'ie CentralVermaltung, | J 


Hilvetihof bei Bolatip (O Sch) 


TorellenzuchtPerkauf. 


Eine Forellenzucht mit günſtigſten Waſſer⸗ 
verhältniſſen, einige Stationen von München, 
mit 4 Kilometer beſtem Forellenwaſſer, deſſen 
Erträgniß faſt den Werth der Forellenzucht ver- 
zinſt, iſt um 55,000 Mk. mit Anzahlung nach 
Uebereinkommen verkäuflich. Größe ca. 30 Tag⸗ 
werk, 40 Weiher. Offerten unter L. 90 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


in Hemeringen bei Hameln wird 


ein erfahrener Fiſchmeiſter 
zum 1. Oktober d. J. geſucht. Gehalt 1200 M, 
außerdem bei befriedigender Leiſtung Tantiome 
12 Zulage. 

Offerten mit Zeugniſſen und kurzer Lebens⸗ 
beſchreibung ſind der Landwirthſchafts⸗ 
kammer in Hannover, Leopoldſtraße 12, 
bis zum 1. Auguſt d. J. einzuſenden. 


Eine ſeit vielen Jahren mit gutem Erfolge 
betriebene 


Fiſchbrukaunſtalt 


(Spezialität: Forellenzüchterei) 
iſt in Folge des Todesfalles des bisherigen 
Beſitzers unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu pachten. 
Nähere Auskunft erthent die 
Jiſchbrutanſtalt Heppingſen 
bei Sundwig / Weſtf. 


Wichtig für Filehzuchtanftalten. 


Als rationelles Fiſchfutter empfehle ganz 
leicht geſalzene Schweineleber zum Preiſe von 
15 Pfg. pro Pfund, verzollt ab Berlin. Bahn⸗ 
verſandt von 20 Pfund an. W. Täger, 
Berlin, An der Stadtbahn 42. 


Rudolf ‚Finke, Thocandt,| 


ſowie⸗Tellereiſen für alle Arten Naubthiere 
liefert Tin bekannter Güte die Raubthierfallen⸗ 
Fabrik von 


Für den Betrieb der Central-Lachsbrutanſtalt 


ſiehlt 
angebrütete ka "Brut und Satzfiſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 
% Man verlange Preisliſte! o>— | 
Königl. Sachs. Staatsmedaille 1894. Königl. Preuss. Staats- 
medaille 1896. W I. Preis, Dresden 1897. 


Alle Gattungen Kilchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe ſix und fertig, auch 
Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Mee e Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzibt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Fiſchotter⸗, 
Liſchreiher⸗, 
‚Se Eigvogel⸗Eiſen, 
Aiſchreuſen, 
Krebsfänge, 


De ie "meh 
Rud. Williger, Haynani. Shlel. 
Prämiirt im In- und Auslande. 
Illuſtr. Preiscourant gratis und franko. 


Die Fiſchzucht Bünde 
in Weſtfalen 


liefert unter Gewähr lebender Ankunft 1899er 


Karpfenbrut, 
ſchnellwüchſig, Brut von Goldorfen, Schwarz⸗ 
barſchen, Forellenbarſchen, Sonnenfiſchen; Bach⸗ 
und Regenbogenforellen-Eier, Brut u. Setzlinge; 

Ufer⸗ und Waſſerpflanzen. 

Preisliſte koſtenfrei. 


Junger Mann mit Erfahrung in Salmoniden⸗ 
zucht zum ſofortigen Antritt 


als Fiſchmeiſter 


Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe zuf 


geſucht. 
ſenden an 


Forellen⸗Zückterei Janikow bei Hramburg 
(Pommern). 


Jiſchmeiſter 


für Salmoniden geſucht. Bei Kautionsſtellung 


Pacht nicht ausgeſchloſſen. — Offerten unter 
Fiſchmeiſter 90 an die Exp. ds. Bl. 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


6.5. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Eh, 


offeriren: 


Fischreusen, 


Drahtgewebe und -Geflechte, Drahtseile etc. 


1 
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Allg tete 


Filcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗-Seitung 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter ch unter Kreusbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5.50 Mk Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 300 Pfg. 


Redaktion und Erpedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für die Belammtinterefen der Fifherei, owie für die Beſtrebungen der Fischerei- Vereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


ſo wie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes⸗ 
des Schleſ. Sijch.-Der., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. ‚Der. Wiesbaden, des Fiſch. Der. für das Großherzogthum Befjen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Sifch.-Der., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß-Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch. Ver., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Sifcherei-Dereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen, des 
5 Central ⸗Fiſcherei⸗ Vereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 


In nen mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-UAngarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Zeutſchen Fiſcherei-Verein. 


Nr. 14. ungen den 5 duft 1899. _XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Bericht über den VIII. Deutſchen Fiſchereirath zu Frankfurt a. M. — II. Bericht über 
die dießjährige Fiſcherei⸗Ausſtellung zu Riga. — III. Der Schmidt'ſche Aaldücker. — IV. Ueber 
Karpfenkrankheiten. — V. Vermiſchte Mittheilungen. — VI. Vereinsnachrichten. — VII. Perſonal⸗ 
nachrichten. — VIII. Fragekaſten. — IX. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bericht über den VIII. Deutſchen Jiſchereirath zu Frankfurt a. 2 
8 (Fortſetzung und Schluß.) 
5 Zu Punkt 2 der Tagesordnung, Antrag des Oſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins, Beſprechung 
der zur Zeit beſtehenden Geſetze gegen den Fiſcherei-Frevel und deren Wirkſamkeit, 
nimmt das Wort Herr Regierungsrath Fetſchrien und führt aus: 
Die auf die Fiſcherei bezüglichen Strafgeſetze gehören dem Reichs- und Landesſtrafrecht 
an. Erſteres regelt im Reichsſtrafgeſetzbuche die Materie der ſtrafbaren Verletzung fremden 
Fiſchereirechts und hat damit hinſichtlich dieſer Materie nicht nur die Geltung des beſtehenden 
Landesſtrafrechts aufgehoben, ſondern auch die Bildung neuen Landesſtrafrechts ausgeſchloſſen. 
Dagegen find nach §S 2 Abſ. 2 des Einführungsgeſetzes zum Reichs-Straf-Geſetzbuche in 
Kraft geblieben die landesrechtlichen Vorſchriften über die ſtrafbaren Verletzungen der Fiſcherei— 
Polizeigeſetze. 


234 


Während es ſich im Reichs-Straf-Geſetzbuche um den ſtrafrechtlichen Schutz gegen um 
berechtigte Eingriffe in das einem Andern zuſtehende Recht, Fiſche und Krebſe, welche ſich 
weder in ſeinem Eigenthum noch in ſeinem Gewahrſam befinden, zu occupiren, handelt, betreffen 
die landesgeſetzlichen Strafbeſtimmungen, insbeſondere diejenigen des Fiſcherei-Geſetzes vom 
30. Mai 1874 und der dazu ergangenen Ausführungsverordnungen, die Strafandrohungen 
gegen Uebertretungen der zur Erhaltung und Vermehrung des Fiſchbeſtandes erlaſſenen Vor 
ſchriften polizeilicher Natur. Dieſe Uebertretungen fallen zwar auch unter den Begriff der 
Fiſcherei-Frevel im weitern Sinne. Heute beſchäftigt uns aber nur der Fiſcherei⸗ Frevel 
im Sinne der ſtrafbaren Verletzung fremden Fiſchereirechts. Auf die Erörterung der Ueber⸗ 
tretungen gegen Vorſchriften polizeilicher Natur kann heute um ſo mehr verzichtet werden, als 
dieſe Materie für uns in dem von der Geſetzkommiſſion des Deutſchen Fiſcherei-Vereins vor— 
geſchlagenen Entwurf für ein neues Fiſcherei-Geſetz zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht worden 
iſt. Dem Oſtpreußiſchen Fiſcherei-Verein, für welchen ich die Ehre habe, das Wort zu führen, 
kommt es bei ſeinem Antrage lediglich darauf an, die Reviſionsbedürftigkeit der SS 296 und 
370 Ziffer 4 des Reichs-Straf-Geſetzbuches an dieſer Stelle zur Erörterung zu bringen. ; 

Meine Herren! Geftatten Sie mir zunächſt, die Entſtehungsgeſchichte der erwäßuß 
Paragraphen kurz zu ſtreifen: 

Das Preußiſche Straf-Geſetzbuch bedrohte im §S 273 Denjenigen, welcher unberechtigt 
fiſcht oder krebſt, mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß bis zu drei 
Monaten. Die Konfiskation der bei dieſem Delikt gebrauchten Fanggeräthe war nach Maßgabe 
des § 19 fakultativ vorgeſchrieben. Im Anſchluß an den $ 273 des Preußiſchen Straf: 


Geſetzbuches enthielt der Regierungs-Entwurf zum Reichs-Straf-Geſetzbuche nur eine Straf⸗ 


androhung gegen Denjenigen, welcher unberechtigt fiſcht oder krebſt, und zwar auf hundert 
Thaler oder Gefängniß bis zu drei Monaten. Dieſe Strafandrohung wurde demnächſt als 


Nr. 4 in den $ 370 des Reichs-Straf-Geſetzbuches eingeſtellt, weil nach den Beſchlüſſen des 


Reichstages für das einfache Delikt eine Uebertretungsſtrafe (Haft oder Geldſtrafe bis zu 
150 A.) ausreichend erſchien, während ein qualifizirtes, als Vergehen ſich darſtellendes Delikt 
den Inhalt eines beſonderen Paragraphen bildete. Das einfache, nur als Uebertretung ſtrafbare 
Fiſcherei-Delikt geſtaltet ſich zum qualifizirten durch Hinzutritt eines der im §S 296 vorgeſehenen 
ſtraferhöhenden Umſtände. Straferhöhend wirkt die Begehung der That zur Nachtzeit bei 
Fackellicht, unter Anwendung ſchädlicher oder explodirender Stoffe. Die Strafandrohung geht 
auf Geldſtrafe bis zu 600 J oder auf Gefängniß bis zu ſechs Monaten. i 


Die Einziehung iſt beim qualifizirten Fiſcherei-Delikt nach S 40 des Reichs-Straf— Geſetz⸗ f 


buches gegeben, welcher die fakultative Einziehung der zur Begehung eines vorſätzlichen Ver⸗ 


brechens oder Vergehens beſtimmten oder gebrauchten Gegenſtände allgemein androht. 

Dagegen iſt die Einziehung beim einfachen Fiſcherei-Delikt nicht ſtatthaft, da der erwähnte 
§ 40 nur auf Verbrechen und Vergehen Anwendung findet, und es, anſcheinend in Folge 
eines Redaktionsverſehens, verabſäumt iſt, die Einziehung beſonders vorzuſchreiben, wie dieß 


bei einer Anzahl von Uebertretungen — S$ 360, 367, 369 — im Reichs ⸗Straf— Geſetzbuche 


1 iſt. 

In Uebereinſtimmung mit dieſer Rechtslage beſtimmt die im Jahre 1893 behufs ein⸗ 
heitlicher Regelung des Verfahrens bei der Beſchlagnahme und Einziehung von Fanggeräthen 
Seitens des Preußiſchen Herrn Landwirthſchaftsminiſters im Einverſtändniß mit den Herren 
Miniſtern des Innern und der Juſtiz erlaſſene Anweiſung, 

1. daß die bei dem Vergehen wider § 296 des Reichs-Straf-Geſetzbuches gebrauchte 

Fanggeräthe einzuziehen find, auch wenn fie an ſich zuläſſig gearbeitet find, 

2. daß dagegen von der Einziehung im Falle der einfachen Uebertretung des § 370 

Nr. 4 die an ſich zuläſſig gearbeiteten, zum unberechtigten Fiſchfang gebrauchten n 

Fanggeräthe auszunehmen ſind. 

Anders liegt die Sache, wenn im Falle der einfachen Uebertretung des § 370 Ar. 4 
unerlaubtes Fanggeräth verwandt worden iſt. g 
Da hier ein und dieſelbe Handlung mehrere Strafgeſetze verletzt, nämlich einmal die 


Beſtimmungen des §S 370 Nr. 4, ſodann die landesrechtlichen Beſtimmungen über die Maſchen⸗ 
weite und die Einrichtung der bei Ausübung der Fiſcherei verwandten Fanggeräthe, und da 
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die letzteren Beſtimmungen Einziehung für den Fall der Uebertretung androhen, ſo iſt auf 
Einziehung in ſolchen Fällen nach dem Grundſatze des § 73 des Reichs-Straf-Geſetzbuches zu 
erkennen, nach welchem bei Idealkonkurrenz dasjenige Strafgeſetz zur Anwendung kommt, welches 
die ſchwerſte Strafe, und bei ungleichen Strafarten dasjenige Geſetz, welches die ſchwerſte 
Strafart androht. 
a Wenn ich nun zu der Frage übergehe, welche Wirkſamkeit die Reichs-Straf-Geſetzgebung 
hinſichtlich der Verhinderung und Unterdrückung der Raub-Fiſcherei gehabt hat, jo muß für 
das Gebiet des von mir vertretenen Oſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins konſtatirt werden, daß 
der unberechtigte Fiſchfang noch immer ſtark im Schwunge iſt und den Fiſchbeſtänden großen 
Schaden zufügt. Iſt in den letzten Jahren ſtellenweiſe ein Rückgang der bezüglichen Straf— 
fälle zu verzeichnen, ſo darf dieſer Rückgang weniger auf die Wirkſamkeit der bezüglichen 
Strafgeſetze als darauf zurückgeführt werden, daß der Staat im letzten Jahrzehnt eine um— 
faſſendere und intenſivere örtliche Aufſicht geſchaffen hat, deren Erfolge nunmehr in die Er— 
ſcheinung treten. Leider findet aber der Rückgang auch darin nicht ſelten ſeine Erklärung, 
daß die Fiſchgewäſſer, namentlich die Flüſſe und Bäche, verödet ſind und ſelbſt den Fiſchdieben 
kein lohnendes Ausbeutungsobjekt mehr bieten. 

Jedenfalls darf für Oſtpreußen behauptet werden, daß der ſtrafrechtliche Schutz des 
Fiſchereirechts in ſeiner gegenwärtigen Geſtaltung die Unterdrückung der Raub-⸗Fiſcherei nicht 
in dem Maße herbeigeführt hat, wie es den Intereſſen der Fiſcherei und des Fiſcherei-Gewerbes 
entſpricht. Für dieſen Zuſtand iſt zwar nicht allein die Straf-Geſetzgebung verantwortlich zu 
machen, vielmehr wird auch heute nicht in Abrede geſtellt werden können, daß der Vollzug der 
auf die Fiſcherei bezüglichen Strafgeſetze Seitens der Strafbehörden ſtellenweiſe noch immer 
nicht in angemeſſener und der Bedeutung der Sache entſprechender Weiſe bewirkt wird, obwohl 

anzuerkennen, daß Dank dem Drängen der Fiſcherei-Vereine und dem Eutgegenkommen der 
Ar klagebehörden eine Beſſerung gegen früher unzweifelhaft eingetreten tft. 
Auf einen ſtrengern Vollzug der Strafgeſetze wird nach wie vor hingearbeitet werden 
müſſen, indeſſen darf nickt außer Acht bleiben, daß die Beſtimmungen des Reichs-Straf-Geſetz— 
buches an entſchiedenen Mängeln leiden, deren Abſtellung zu betreiben um jo mehr angezeigt 
erſcheint, als wir auf dem Gebiete des Jagdweſens die Erfahrung haben machen können, 
daß es mit Hilfe einer ſtrengen, aber ſachgemäßen Straf-Geſetzgebung gelungen iſt, der Wild— 
diebe möglichſt Herr zu werden. Meine Herren! Ich will hier keineswegs die nicht ſelten 
erhobene Forderung vertreten, den Fiſcherei-Intereſſen den gleichen ſtrafrechtlichen Schutz zu 
gewähren, wie er den Jagd-Intereſſen zu Theil geworden iſt; denn mögen die Fiſcherei— 
Intereſſen den Jagd⸗Intereſſen hinſichtlich ihrer wirthſchaftlichen Bedeutung nicht nachſtehen, fo 
liegen doch die anderen für die Geſtaltung der Straf-Geſetzgebung maßgebenden Geſichtspunkte 
für die beiden Gebiete weſentlich verſchieden und nach den im Volke eingewurzelten Rechts— 
anſchauungen dürfte die Gleichſtellung des Fiſchereirechts mit dem Jagdrecht hinſichtlich des 
ſtrafrectlichen Schutzes nicht begründet ſein. 

75 Nach dem Preußiſchen Straf Geſetzbuche und dem I. Entwurfe zum Reichs-Straf-Geſetz⸗ 
buch wurde das uuberechtigte Fiſchen als Vergehen beſtraft und es fragt ſich, ob es nothwendig 
k erſcheint, die nach S 370 Nr. 4 beſtehende, das einfache Fiſcherei-Delikt als Uebertretung 
darſtellende Strafe ſo zu erhöhen, daß das Delikt nicht mehr als Uebertretung, ſondern als 
Vergehen anzuſehen iſt. Hiermit würde in Gemäßheit des nunmehr zur Anwendung gelangenden 
8 40 des Reichs Straf-Geſetzbuches der wohl allgemein beklagte Zuſtand aus der Welt geſchafft 
ſein, daß die Konfiskation der beim einfachen unberechtigten Fiſchen gebrauchten Fanggeräthe 
nicht zulaſſig iſt. Meines Erachtens liegt nun kein Bedürfniß vor, dem unberechtigten Fiſchen 
unter allen Umſtänden die Eigenſchaft eines Vergehens zu verleihen, denn die zeitigen Strafen 
ſind ausreichend, auch für ſchwerere Fälle eine genügende Ahndung zu ſchaffen, ſodann gibt es 
ſehr viele Fälle unberechtigten Fiſchens, für welche die Strafe des Vergehens, mag auch das 
niedrigſte Strafmaß gewählt werden, mit ſeinen weiteren Konſequenzen zu hart iſt. Ich will 
hier gar nicht auf die Fälle hinweiſen, in denen mit der Ruthe unberechtigt geangelt wird, 
wohl aber auf den häufig vorkommenden Fall, wo ein an ſich zur Fiſcherei Berechtigter über 
die Grenzen ſeines beſchränkten Rechts hinausgegangen. Jemand hat vom Fiefus die Berech— 
tigung zum Fiſchen mit einem Dutzend Aalreuſen gepachtet und läßt ſich in Zeiten reichen 
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Aalfangs dazu verleiten, ein paar Aalreuſen mehr auszulegen. Dieß iſt menſchlich, und wenn 
auch nicht ganz entſchuldbar, ſo doch ſehr milde zu beurtheilen. 

Meines Erachtens kann es unbeſchadet der Fiſcherei-Intereſſen hinſichtlich des einfachen 
unberechtigten Fiſchens bei den zeitigen Strafen des §S 370 Nr. 4 verbleiben. Dagegen muß 
die Möglichkeit gegeben ſein, in allen Fällen des unberechtigten Fiſchfangs die Konfiskation 
der Fanggeräthe auszuſprechen. Dieſe Forderung kann kaum auf irgend einen Widerſtand 
ſtoßen, denn ſie iſt durch ein dringendes Bedürfniß begründet. Zudem aber gewinnt man 
aus den damaligen Verhandlungen des Reichstags den Eindruck, daß man keines wegs beabſichtigt 
hat, die Einziehung der Fanggeräthe beim einfachen unberechtigten Fiſchen prinzipiell auszu⸗ 
ſchließen. Die gegenwärtige Rechtslage iſt nur dadurch geſchaffen, daß der Reichstag das ein- 
fache Fiſcherei-Delikt in Abänderung des Regierungs-Entwurfs aus deu als Vergehen behandelten 
ſtrafbaren Verhandlungen ausſchied und als Uebertretung behandelte, dabei aber verabſäumte, 
die Einziehung bei dieſer Uebertretung, wie dieß bei einzelnen anderen geſchehen iſt, ſpeziell 
anzudrohen. Eine beſtimmte Abſicht hat für dieſe Unterlaſſung nicht vorgelegen. 3 

Das Reichs-Straf-Geſetzbuch droht die Einziehung für die Regel nur fakultativ an und 
nur ausnahmsweiſe wie beim Jagdvergehen iſt letztere obligatoriſch vorgeſchrieben. Nun hat 
die Geſetzkommiſſion des Deutſchen Fiſcherei-Vereins in S 95 des von ihm vorgeſchlagenen 
Entwurfs für ein neues Fiſcherei-Geſetz die Forderung aufgeſtellt, daß bei unberechtigter Aus⸗ 
übung der Fiſcherei jedes Geräth einzuziehen iſt. Abgeſehen davon, daß eine derartige Be⸗ 
ſiimmung nicht in das Fiſcherei-Geſetz gehört, da fie eine durch die Reichs-Straf-Geſetzgebung 
geregelte Materie betrifft, kann gegen dieſe Forderung geltend gemacht werden, daß es viele 
Fälle gibt, in welchen die Einziehung zur unnöthigen Härte führt. Ich erlaube mir auf die 
ſchon erwähnten Fälle zu verweiſen, wo ein zur Fiſcherei an ſich Berechtigter über die Grenzen 
ſeines beſchränkteu Rechts hinausgeht. In ſolchen Fällen muß der Strafbehörde die Befugniß 
zuſtehen, von der Konfiskation abſehen zu können. Ich brauche wohl nicht zu erwähnen, daß 
es ſich hierbei nur um an ſich erlaubte Fanggeräthe handelt, denn die Anwendung unerlaubter 
Fanggeräthe iſt ja durch die Landes-Straf-Geſetzgebung mit obligatoriſcher Einziehung bedroht. 
Ich glaube, daß man beim einfachen Fiſcherei-Delikt auf die obligatoriſche Einziehung wird 
verzichten können und letztere nur für das qualifizirte Delikt wird fordern müſſen. 

Angeſichts der Beſtimmungen des § 40 des Straf-Geſetzbuches, wonach die Einziehung 
nur möglich iſt, wenn die Gegenſtände dem Thäter oder Theilnehmer gehören, wird des Weitern 
zu prüfen ſein, ob dieſe Beſtimmung ausreichend iſt und nicht vielmehr dahin zu erweitern 
fein dürfte, daß die Einziehung der Fanggeräthe vorgeſchrieben wird ohne Unterſchied, ob ſie 
dem Verurtheilten gehören oder nicht. Dieſe Erweiterung iſt meines Erachtens erforderlich, 
um zu verhindern, daß Fiſchdiebe mit fremden ſich gegenſeitig geliehenen Fanggeräthen fiſchen. 
Bedenken, daß hierdurch Eigenthumsrechte in empfindlicher Weiſe verletzt werden können, ſind 
zwar nicht ganz von der Hand zu weiſen, können aber nicht durchſchlagend ſein. 

Das Reichs-Straf⸗Geſetzbuch hat das unberechtigte Fiſchen, welches gewerbsmäßig betrieben 
wird, mit Stillſchweigen übergangen, obwohl es die Gewerbsmäßigkeit in vielen Straffällen, 
z. B. beim Jagdvergehen, als einen ſtraferhöhenden Umſtand kennt und behandelt. Hierin 
liegt meines Erachtens ein Mangel unſerer Reichs-Straf-Geſetzgebung, denn die zeitigen Strafen 
ſind nicht ausreichend, ſelbſt wenn ſie in Rückfällen bis zum zuläſſigſten Maße geſteigert 
werden, um des gewerbsmäßigen Fiſchraubes Herr zu werden. Gerade von denjenigen 
Perſonen, welche aus dem unberechtigten Fiſchen ein Gewerbe machen, ſind die Fiſchgewäſſer 
am ſchwerſten bedroht. Solche Perſonen kennen keine Schonung, greifen zu den verwerflichſten 
Mitteln des Fanges, find dabei gerieben, ſchlau und wiſſen ſich den Verfolgungen der Aufſichts— 
beamten meiſtens zu entziehen. Weniger Noth und mangelnde Arbeitsgelegenheit, als Scheu 
vor ehrlicher Arbeit und Begierde nach müheloſem Verdienſt und ungebundenem Leben ſind die 
Triebfedern zu ſolch ungeſetzlichem Treiben. 

Es iſt daher eine durchaus berechtigte Forderung, daß der Gewerbsmäßigkeit beim un— 
berechtigten Fiſchen gleichfalls eine ſtraferhöhende Wirkung beigelegt wird. Das einfache Fiſcherei⸗ 
Delikt iſt als qualifizirtes den Strafen des §S 296 zu unterſtellen, wenn es gewerbsmäßig 
betrieben wird, wenn eine fortgeſetzte unbeſugte Ausübung der Fiſcherei zum Zwecke des Ge⸗ 
winnes ſtattfindet. Neben der Gefängnißſtrafe muß aber beim gewerbsmäßigen Delikt auf Zuläſſigkeit 
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der Polizeiaufſicht erkannt werden können. Dieſe Strafart dürfte ſich als vortreffliches Mittel 
zur Unterdrückung des gewerbsmäßigen Fiſchraubes erweiſen. Die Strafe erſcheint durchaus 
gerechtfertigt, denn bei Individuen der in Frage ſtehenden Art beſteht faſt immer die Beſorgniß, 
daß fie die wiedererlangte Freiheit zu weiteren Fiſchdiebſtählen mißbrauchen werden. Hiernach 
dürfte die Reviſionsbedürftigkeit unſerer Reichs-Straf-Geſetzgebung nach folgenden Richtungen 
hin anzuerkennen ſein: 

1. Die Einziehung der im Falle des S 370 Nr. 4 der Straf-Geſetzordnung gebrauchten 

Fanggeräthe iſt fakultativ vorzuſchreiben. 

2. Das Fiſcherei-Delikt iſt als qualifizirtes den Strafen des S 296 zu unterſtellen, 

wenn es gewerbsmäßig betrieben wird. 

3. Die Einziehung der bei qualifizirtem Fiſcherei-Delikt gebrauchten Fanggeräthe iſt aus— 

zuſprechen, ohne Unterſchied, ob ſie dem Verurtheilten gehörten oder nicht. 

4. Gegen Denjenigen, welcher unberechtigtes Fiſchen gewerbsmäßig betreibt, kann auf 

Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt werden. 

An dieſe Ausführungen knüpft ſich eine eingehende Diskuſſion, die ſich hauptſächlich um 
die Frage dreht, ob durch die Einfügung eines Zuſatzes in den Strafgeſetzparagraphen, daß 
auch auf Polizeiaufſicht erkannt wird, eine Wirkung erzielt werden kann. 

Dröſcher betont, daß nur dadurch die Möglichkeit einer Hausſuchung gegeben werde, 
ohne dieſe ſei in den meiſten Fällen Nichts auszurichten. 

i Dem gegenüber erklärte Regierungs- und Forſtrath Eberts-Kaſſel, daß man im 

Gebiete ſeines Vereins wenig gute Erfahrungen damit gemacht habe. 

Außerordentlich intereſſant find die Ausführungen des Freiherrn von Egloffftein- 
Weimar, der warm für eine Verſchärfung der betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen über Fiſch— 
diebſtähle eintritt. In Thüringen, jo führt der Redner aus, betrachte man den Fiſchdiebſtahl 
als durchaus kein Verbrechen, es mangle vollkommen das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit bei 
dieſem Vorgehen. Hier müſſe durch die Möglichkeit einer ſtrengen Beſtrafung Wandel in den 
unhaltbaren Zuſtänden geſchaffen werden. 

Ferner dreht ſich die Diskuſſion um die Frage, ob die dem Fiſchdieb abgenommenen 
Fanggeräthe eingezogen und vernichtet werden ſollen. Dieſes wird befürwortet, da vou mehreren 
Seiten angeführt worden, daß dieſe zunächſt beſchlagnahmten Geräthe von Seiten der Polizei 
wieder verkauft und zu billigem Preiſe womöglich von den Fiſchdieben direkt oder indirekt 
erworben würden. 

Für die Einziehung der gefangenen Fiſche ſpricht ſich ebenfalls die Verſammlung aus. 
Der Vorſitzende verlieſt ſodann nach Schluß der Diskuſſion den folgendermaßen vom Antrag— 
ſteller formulirten Antrag: 

Der Oſtpreußiſche Fiſcherei-Verein ſchlägt vor: 

Der Vorſtand des Deutſchen Fiſcherei-Vereins iſt zu erſuchen, an den Herrn Reichs— 

kanzler eine Petition dahin zu richten, einer Abänderung der SS 370 Nr. 4 und 296 

des Reichs-Straf⸗Geſetzbuches dahin näher zu treten, 

1. daß der S 370 Nr. 4 folgenden Zuſatz erhält: 

Neben der Hauptſtrafe kann auf Einziehung der Fanggeräthe, welche der Thäter 
bei dem unberechtigten Fiſchen bei ſich geführt hat, erkannt werden, ohne Unterſchied, 
ob ſie dem Verurtheilten gehören oder nicht; 

2. daß der § 296 folgende Faſſung erhält: 

Wer zur Nachtzeit, bei Fackellicht oder unter Anwendung ſchädlicher oder explo— 
dirender Stoffe unberechtigt fiſcht oder krebſt, wird mit Geldſtrafe bis zu 600 Mk. 
oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. Die gleiche Strafe trifft Denjenigen, 
der unberechtigtes Fiſchen gewerbsmäßig betreibt; auch kann auf Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht erkannt werden. 

Neben der Hauptſtrafe iſt auf Einziehung der Fanggeräthe, welche der Thäter 
bei dem unberechtigten Fiſchen bei ſich geführt hat, zu erkennen ohne ae ob 
ſie dem Verurtheilten gehören oder nicht. 

Dieſer wird angenommen. 
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Vor Eintritt in die Mittagspauſe wird nunmehr noch ein Huldigungstelegramm an 
Se. Majeſtät den Kaiſer und ein Begrüßungstelegramm an Se. Durchlaucht den Fürſten 
Hatzfeldt abgeſandt, in dem zugleich dem Bedauern, daß Se. Durchlaucht verhindert iſt, dem 
Fiſchereirath zu präſidiren, Ausdruck verliehen wird. 1 

Nach der Mittagspauſe wird die Sitzung um 1 Uhr 25 Minuten wieder eröffnet. 5 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung, Antrag des Mecklenburgiſchen Fiſcherei-Vereins: „Verhältniß 2 
der Fiſcherei zum Strombau“ führt Dr. Dröſcher etwa Folgendes aus: 1 

„Die Art der Schädigung der Fiſcherei durch den Strombau iſt eine dreifache. Es wird die 
Vermehrung der Fiſche beeinträchtigt durch Zerſtörung und Verſchlechterung der Laichplätze und 
Vernichtung des Laiches ſowie der Jungbrut. Ferner wird in Folge der Veränderung der Ufer l 
und der Altwäſſer die Produktion an Fiſchnahrung erheblich herabgeſetzt und dadurch der jährliche 
Zuwachs des Fiſchbeſtandes verringert und endlich wird der Fiſcherei-Betrieb durch den Strombau 4 
immer mehr eingeengt und guter Fangplätze beraubt, jo daß auch bei ausreichendem Fiſchbeſtande 
die thatſächlichen Erträge der Fiſcherei geringer werden müſſen. Ueber alle dieſe Punkte wird 
beſtändig Klage geführt, ohne daß die Strombauverwaltungen in der Lage ſind, die Berechtigung 
dieſer Klagen zu widerlegen. Auch diejenigen techniſchen Maßnahmen, durch welche die jchädigende 
Wirkung der einzelnen Strombauten aufgehoben oder wenigſtens gemildert werden könnte, ſind 
wiederholt angegeben worden, ſo namentlich in einer Arbeit des Geheimen Baurathes Schmidt in 
Kaſſel „über die Berückſichtigung des Fiſcherei-Weſens beim Ausbau der Flußläufe“. Leider ſind 
dieſe im Intereſſe der Fiſcherei empfohlenen Maßregeln bisher gar nicht oder nicht immer genügend 
Seitens des Strom baues berückſichtigt worden. 

Ich möchte daher den Deutſchen Fiſchereirath veranlaſſen, ſich mit einer Beſprechung dieſer 
jo wichtigen Frage zu beſchäftigen und die fiſchereilichen und waſſerbautechmſchen Sachverſtändigen 
im Fiſchereirath bitten, ihre Anſichten über den Einfluß des Strombaues auf die Fiſcherei auszu⸗ 
ſprechen und Mittel und Wege vorzuſchlagen, wie man den bedrängten Fiſcherei-Intereſſenten gegen 
den Strombau zu Hilfe kommen kann. i a 

Ferner dürfte dann die Frage zu erörtern ſein, ob nicht vom Deutſchen Reiche beſondere 
Mittel außer der zur Förderung der Binnen⸗Fiſcherei angelegten Summe zu erbitten ſeien, um den 
Deutſchen Fiſcherei-Verein in den Stand zu ſetzen, wirthſchaftliche Maßnahmen zu treffen, durch 4 
welche die Schädigung der Fiſcherei durch den Strombau ausgeglichen werden kann. In dieſer Be— 
ziehung kommt meines Erachtens in erſter Linie der Bau von Teichen, reſp. die Anlage kleinerer 
Teichwirthſchaften an unſeren ausgebauten Strömen zur maſſenhaften Produktion geeigneter Satz- 
fiſche, wie z. B. Karpfen und Zandern, in Frage. Dieſe Maßregel iſt im Intereſſe unſerer Ströme 
ſchon vor längerer Zeit unter der Leitung des verſtorbenen Herrn von Behr im Deutſchen Fiſcherei— 
Verein in's Auge gefaßt worden, aber leider iſt der Deutſche Fiſcherei-Verein ihr bisher noch nicht 
näher getreten. Die preußiſche Regierung hat eine vorzügliche Anlage in dieſem Sinne, welche 
vorbildlich ſein kann, am Stettiner Haff eingerichtet, und es ſchweben augenblicklich Verhandlungen 
zwiſchen der preußiſchen und mecklenburgiſchen Regierung über die Einrichtung einer zweiten, 
ähnlichen Anlage für den Saaler Bodden. 1 

Außer der Anlage von Teichen kommt auch noch der von dem verehrten Kollegen, Herrn — 
Fiſchermeiſter Kegel wiederholt eindringlichſt empfohlene Einbau künſtlicher Laichſtellen in Frage 
und zwar ſowohl für Stromlaicher wie für die im ſtillen Waſſer laichenden Fiſche Als Erſatz für 
die beeinträchtigte Nahrungsproduktion, zur Verbeſſerung der Weide hat ebenfalls Herr Kegel die 
nachträgliche Anlage von künſtlichen Seitenausbuchtungen empfohlen. 1 

Schlimmer ſteht es aber mit der Beeinträchtigung des Fiſcherei-Betriebes durch den Strom 
bau und die dadurch verurſachte Verringerung der Fiſcherei-Erträge, wofür die Fiſcher mit Recht 
eine Entſchädigung von den Strombauverwaltungen verlangen. Dieſe Frage der Entſchädigung iſt 
weitaus die wichtigſte und muß unbedingt zu einer endgiltigen Erledigung kommen. Die Behand— 
lung dieſer Frage iſt bisher eine verſchiedenartige geweſen. Während z. B. die Fiſcher von Bäsko 
auf gütlichem Wege entſchädigt worden ſind, ſind andere Fiſchergemeinden, z. B. die zu Fahrland, 
ebenſo Fiſcher zu Neuland an der Elbe und das Fiſchergewerk zu Croſſen auf den Rechtsweg ver 
wieſen worden. Und die Art, wie dieſe Prozeſſe geführt worden find, iſt auch eine verſchiedene. 
Während z. B. der von der Fiſchergemeinde in Fahrland geführte Prozeß in fünf Jahren durch 
drei Inſtanzen hindurch geführt worden iſt, ſchwebt der unglückliche Prozeß des Croſſener Fiſcher? 
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gewerkes ſeit 1895, alſo ſeit vier Jahren, immer noch in der erſten Inſtanz, und es iſt auch jetzt 
noch nicht abzuſehen, wann dieſe erſte Inſtanz ihr Ende finden wird. Die Schwierigkeit und Koſt— 
pieligkeit der Prozeßführung, zu welcher die Fiſcher durch die allen Entſchädigungsanſprüchen gegen— 
über abſolut ablehnende Haltung des Strombaufiskus gezwungen werden, macht es nothwendig, daß 
n von einflußreicherer Seite Rechtsbeiſtand geleiſtet wird, und die Aufgabe dieſes Rechts— 
eiſtandes gegenüber dem Strombaufiskus ſollte der Deutſche Fiſcherei-Verein zu der ſeinigen 
machen. Ganz beſonders ſchwierig iſt auch die Beſchaffung geeigneter Sachverſtändiger, welche die 
Schädigung der Fiſcherei durch den Strombau zu begutachten haben. In den erwähnten bisherigen 
Entſchädigungsprozeſſen hat nun das Reichsgericht wiederholt entſchieden, daß der Staat den 
Sichern gegenüber entſchädigungspflichtig iſt, und zwar iſt dieſe Entſchädigungspflicht nicht bloß für 
55 Gebiet des preußiſchen Landrechts in früheren Prozeſſen feſtgeſtellt worden, ſondern in dem 
neueſten Prozeß von Neuland an der Elbe auch für das Gebiet des allgemeinen Rechts. Das 
Reichsgericht hat dabei ausdrücklich betont, daß es von den früher aufgeſtellten Grundſätzen ab— 
zugehen keine Veranlaſſung habe. Damit iſt die Entſchädigungspflicht des preußiſchen Staates ein 
für allemal feſtgeſtellt. Trotzdem lehnt der Strombaufiskus in jedem neuen Fall die Entſchädigungs— 
pflicht wieder ab, und der Herr Miniſter für die öffentlichen Arbeiten hat jüngſt eine Entſcheidung 
des Oberſten Landesgerichts in München an die Regierungen verſendet, in welchem die Entſchädigungs— 
pflicht des Staates verworfen wird. Die Strombauverwaltungen lehnen jede allgemeine Behandlung 
dieſer Frage ab. Sie wollen von Fall zu Fall entſcheiden und geeigneten Falles den Wünſchen 
der Fiſcher Entgegenkommen zeigen, d. h. Abänderungen ſchaffen, durch welche die ſchädigende 
Wirkung der Strombauten gemindert werden ſoll. Daher bin ich der Anſicht, daß dem Deutſchen 
Fiſcherei⸗Verein die Pflicht erwächſt, den Fiſchern in der Vertretung der Fiſcherei-Intereſſen gegen 
den Strombau zu Hilfe zu kommen. Zu dem Zweck beantrage ich, wie ich es ſchon in der General— 
verſammlung des Deutſchen Fiſcherei-Vereins gethan habe, daß der Fiſchereirath den Vorſtand des 
Deutſchen Fiſcherei⸗Vereins erſucht, eine Kommiſſion zu berufen, welche die Einwirkung des Strom— 
baues auf die Fiſcherei einer eingehenden Prüfung unterzieht und Maßregeln berathſchlagt, durch 
welche die Intereſſen der Fiſcherei gegenüber dem Strombau wirkſam vertreten werden, und daß 
der Vorſtand dieſe Kommiſſion mit der Ausarbeitung einer der preußiſchen Staatsregierung zu 
überreichenden Denkſchrift über das Verhältniß von Strombau und Fiſcherei beauftragt. Dieſe 
Kom miſſion kann gleichzeitig zu einer maßgebenden Inſtanz für Gutachten der durch den Strombau 
verurſachten Schädigungen und für die Normirung der Entſchädigungsanſprüche der Fiſcher werden 
und damit den Fiſchern über die Schwierigkeit der Beſchaffung geeigneter Sachverſtändiger hinweg— 
helfen. Dieſe Kommiſſion würde zu berathen haben, inwiefern durch ein beſonderes Geſetz das 
Verhältniß zwiſchen Fiſcherei und Strombau endgiltig geregelt werden kann, und ob nicht das Ent— 
eignungs verfahren auf alle durch Strombauten geſchädigte Fiſcherei⸗Berechtigungen ausgedehnt werden 
kann. Der Gedanke einer ſolchen Kommiſſion iſt ſchon im Schleſiſchen Fiſcherei-Verein angeregt 
worden und der Wunſch, das Enteignungsverfahren auf Fiſcherei-Berechtigungen vor Ausführung 
5 Strombauten auszudehnen, iſt auch vom Poſen'ſchen Fiſcherei-Verein ausgeſprochen worden. 
Für die Kommiſſion ſchlage ich in erſter Linie Herrn Kollegen Fiſchermeiſter Kegel vor, der ſich 
wohl am meiſten mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt hat, ferner Herrn Amtsgerichtsrath Adickes 
2 Herrn Baurath Recken, außerdem Fiſcherei-Abſchätzungsſachverſtändige.“ 
Ei Zu dieſen Ausführungen bemerkt Fiſchermeiſter Kegel, daß der Strombau nicht 1 aus⸗ 
hließlich auf Koſten des Staates allein ausgeführt werden ſollte, wie dieß bisher geſchieht. Es 
ollten vielmehr auch die Schifffahrt-Intereſſenten, welche den Nutzen des Strombaues genießen, zu 
Beiträgen zu den Koſten des Strombanes herangezogen werden. Wenn die Schiffer ſelbſt zu den 
Strombauten Beiträge leiſten müßten, dann werden ſie ſich in ihren Forderungen beſchränken und 
555 Bau unterbleibt als nebenſächlich. Dadurch iſt ſchon für die Fiſcherei Erhebliches gewonnen. 


Auch iſt es dringend nothwendig, daß die Strombauprojekte rechtzeitig öffentlich bekannt gemacht 
die Fiſcher benachrichtigt werden. Das iſt bisher leider nicht immer geſchehen. 

Hierauf führt Baurath Recken Folgendes aus: Der von Kegel ausgeſprochene Wunſch, die 
S rombauten möchten aufhören oder die Strombauverwaltungen möchten ſich in den Strombauten 
eine weiſe Beſchränkung auferlegen, wird nicht erfüllt werden und auch nicht erfüllt werden können. 
Aber man iſt inzwiſchen zu der Ueberzeugung gekommen, daß man mit dem bisherigen Syſtem der 
uns durch den Buhnenbau nicht das erreicht, was man im Intereſſe der Schifffahrt 
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bezweckt. Daher wendet man ſich in neuerer Zeit einem anderen Syſtem, und zwar dem der N 
Kanaliſation zu. Das iſt bereits an der Ems und der Weſer geſchehen, und dieſes neue 
Syſtem hat ſich hier als ſehr viel beſſer und zweckmäßiger auch im Intereſſe der Fiſcherei erwieſen 
und ſogar beſſere Verhältniſſe für die Fiſcherei geſchaffen, als das natürliche Strombett ſie bot. 
Bei der bisherigen Regulirungsart der Ströme fand eine Einſchnürung des Stromes und dadurch 
eine Vermehrung der Stromgeſchwindigkeit ſtatt, und in Folge deſſen eine Beeinträchtigung des 
Laichgeſchäftes, namentlich bei dem gewöhnlich im Mai, alſo in der wichtigſten Laichperiode, ein- 
tretenden Fallen des Waſſers. In der eng eingeſchnürten Stromrinne muß natürlich auch die Aus⸗ 
übung der Fiſcherei beſchränkt ſein. Die Kanaliſation ſchafft dagegen an beſtimmten Stellen Wehre, 
durch welche der Waſſerſtand gehoben und gleichmäßig gemacht wird. Ebenſo wird die Strom 
geſchwindigkeit erheblich verringert. Wechſelnde Waſſerſtände ſind dadurch ausgeſchloſſen und durch 
dieſe Momente wird das Laichgeſchäft bedeutend geſichert, um ſo mehr, da der Waſſerquerſchnitt des 
Stromes vergrößert wird. Die Ems hat viele Windungen und Krümmungen. Dieſe werden in 
der Sehne der Krümmungen durch gerade Stichkanäle abgeſchnitten, welche zur Schifffahrt dienen; 
die alten Windungen aber bleiben von Beſtand, nur ſind ſie der Schifffahrt entzogen. So iſt in 
der Ems etwa die Hälfte der Stromlänge der Schifffahrt entzogen. Auf dieſe Weiſe entſtehen an 
vielen Stellen todte Arme, die an ihrem unteren Ende in voller Breite mit dem Strom in Ver⸗ 
bindung ſtehen. Dieſe todten Arme geben beſonders geſchützte Laichſtellen ab und werden theilweiſe 
zu Schonrcvieren zu erklären fein. Aehnlich günſtig wie die Verhältniſſe an der Ems ſchon jetzt 
durch die Kanaliſation geſchaffen worden find, werden fie an der Weſer werden, wenn der Mittel- 
landkanal ausgeführt wird. Die Weſer ſoll die Speiſung des Mittellandkanales hergeben. Das 
kann ſie aber nur, wenn die Weſer unterhalb Rinteln's kanaliſirt wird, ſonſt würde die Schifffahrt 
unterhalb Rinteln's lahm gelegt und ebenſo Landwirthſchaft und Bodenkultur geſchädigt werden. 
Hierdurch wird allerdings der Aufſtieg des Lachſes und der Lachsfang durch die noth— 
wendigen Wehranlagen aufgehoben. Die Weſer würde von Bremen bis Hameln bei dieſer ſpäteren 
Kanaliſation ca. 20—25 Wehre erhalten, jo daß dann wohl die natürliche Vermehrung des Lachſes 
ganz aufgehoben werden wird. Allerdings iſt dieſelbe auch jetzt ſchon ſehr minimal. Der that- 
ſächliche Lachsfang in Weſer und Ems iſt auch jetzt ſchon im Weſentlichen auf das Konto der 
künſtlichen Lachszucht zu ſetzen und wenn dieſes als richtig angenommen werden muß, ſo kann 
die Kanaliſirung der Weſer in dieſer Beziehung nicht weſentlich ſchaden. Wohl aber wird der 
Lachsfang verlegt werden und zwar von Hameln ausſchließlich nach Bremen, wofür Hameln eine 
Entſchädigung beanſpruchen kann. f 
Auch an der Elbe, wo die Fiſcherei durch den Strombau ſchwer geſchädigt iſt, wird der Bau 
des Mittellandkanals eine theilweiſe Kanaliſation unterhalb Magdeburgs nöthig machen. 
Die Kanaliſation wird hier überall die bisher beklagten Schädigungen für die Fiſcherei ver 
meiden, und dieſe Ueberzeugung ſollte auch der Fiſchereirath zur öffentlichen Anerkennung bringen. 
Deßhalb erlaube er ſich nachſtehende Reſolution zur Annahme zu empfehlen: * 
„Der Fiſchereirath begrüßt es mit Freude, daß bei den Arbeiten zur Regulirung der 
Ems und Weſer im Schifffahrtsintereſſe das bisherige Syſtem der Buhnen- und Paralellwerke 
durch Kanaliſirung erſetzt worden iſt, bezw. erſetzt werden ſoll und erkennt an, daß die 
Schäden, welche der Fiſcherei überall durch die Buhnen und Paralellwerke erwachſen ſind, 
durch die Kanaliſirung theilweiſe wieder gut gemacht werden. Der Vorſtand des Deutſchen 
Fiſcherei-Vereins wird gebeten, vorſtehende Reſolution zur Kenntniß des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums zu bringen.“ s 
Dieſen mit großem Beifall aufgenommenen, ſehr intereſſanten Ausführungen gegenüber gibt 
Prof. Dr. Hofer der Befürchtung Ausdruck, daß bei der Kanaliſation, bei welcher das eigentliche 
Strombett doch jedenfalls noch viel gründlicher korrigirt würde, wie bisher, die abgeſchnittenen 
Stromkrümmungen mit der Zeit zuwachſen und verſanden würden, ſo daß zwar zunächſt, ſo lange 
dieſelben beſtünden, für die Fiſcherei ein günſtiger Zuſtand beſtünde, aber für die fernere Zukunft 
auf die Dauer wohl nicht erwartet werden könne. a 
Darauf bemerkt Baurath Döll (Metz), daß die ſchädigende Wirkung der Stromregulirung 
nach dem Syſtem der Buhnenbauten ſich hauptſächlich auf Oder und Elbe bezogen hätte. Der 
Strombau umfaſſe aber in Wirklichkeit ein weit größeres Gebiet und aus dieſem Gebiete ſeien 
derartige Klagen in dem Maß nicht bekannt geworden. Man darf daher den Strombau nicht 
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allgemein nach den Verhältniſſen an Elbe und Oder beurtheilen und die Klagen der Berufsfiſcher 
an den letzteren Flüſſen nicht verallgemeinern. Gefährlicher als der Strombau ſei die Melioration 
in den kleineren Flüſſen und Bächen für die Fiſcherei. Dieſe kleineren Flüſſe und Bäche hätten 
als Laichplätze und Aufzuchtsplätze, Kinderſtuben für die Brut und als Weideplätze außerordeutlich 
große Bedeutung, und durch die Maßnahmen der Meliorationsverwaltung würden ſie bedeutend 
geſchädigt. Er mahne daher unbedingt zur Vorſicht in Bezug auf das Vorgehen gegen den Strom— 
bau. Man ſei noch nicht in der Lage, endgiltig hierüber zu urtheilen und man ſolle ſich hüten, 
ſich zu früh durch Annahme von Reſolutionen oder durch Ausarbeitung von Denkſchriften zu binden. 

Dem gegenüber bemerkt Dr. Dröſcher, daß es erklärlich ſei, wenn von der Elbe und Oder 
die meiſten und heftigſten Klagen über die Schädigung der Fiſcherei durch den Strombau bekannt 
geworden wären, weil die Fiſcherei an dieſen beiden Flüſſen die größte Bedeutung habe und hier 
die größte Zahl von Berufsfiſchern vorhanden ſei. 

Regierungsrath Stetter weiſt darauf hin, daß in Bayern und überhaupt in Süddeutſch— 
land in dieſer Angelegenheit ein anderer Standpunkt eingenommen werden müſſe. Man habe es 
dort zumeiſt mit Gebirgsflüſſen mit ſtarkem Geſchiebe zu thun, wodurch eine andere Art der Regu— 
lirung nothwendig werde. Die Intereſſen der Strombauverwaltung und der Fiſcherei ſeien außer— 
ordentlich ſchwer zu vereinigen. Er ſei durchaus nicht gegen den von Dr. Dröſcher geſtellten Antrag 
und wolle denſelben nicht ablehnen, aber er wünſche, daß die Thätigkeit der beantragten Kommiſſion 
vorerſt nicht auf Süddeutſchland ausgedehnt werde, da dort ein anderes Waſſerrecht geltend ſei und 
überhaupt andere Verhältniſſe herrſchten. Im Uebrigen ſei er jederzeit gerne bereit, Hand in Hand 
mit dem Deutſchen Fiſcherei-Verein auch in dieſer Angelegenheit zu gehen. 

Baurath Fahl-Danzig weiſt darauf hin, daß auch in der unteren Weichſel vorzügliche Laich— 
ſchonreviere verſandet ſeien und daß es hier faſt keinerlei Schonreviere mehr gebe. Es müſſe eine 
Fahrrinne geſchaffen werden und hierfür müſſe der Staat eintreten. Im Uebrigen ſeien aber die 
vorgeſchlagenen Teichanlagen zur intenſiveren Beſetzung der Flüſſe mit wirthſchaftlich werthvollen 
Fiſcharten außerordentlich ſympathiſch. Er halte dieſelben für ſehr nützlich und wirkſam und könne 
nur empfehlen, an die Ausführung derartiger Projekte zu gehen. 

Landeskonſulent Schillinger hält es auch für dringend nothwendig, daß man den Fiſchern 
gegen den Strombau zu Hilfe komme. Seiner Meinung nach könnten aber auch die Buhnen— 
intervalle vielfach als Laichreviere für die Fiſcherei nutzbringend gemacht werden, wie er noch 
kürzlich bei Bereiſung des Mains den Fiſchern dort auseinander zu ſetzen Gelegenheit gehabt habe. 

Graf von der Recke-Volmerſtein ſpricht ſich gegen die Hineinziehung des Mittelland— 
kanals in dieſe Debatte aus. Er ſei bereit, für den Antrag zu ſtimmen, müſſe aber bitten, das 
Mittellandkanalprojekt, zu dem das erörterte Thema keine Beziehungen habe, auszuſcheiden. In 
demſelben Sinne ſpricht ſich Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus aus. 

Sehr bemerkenswerth waren die hierauf folgenden Ausführungen des Herrn Oberſt 
Aſter⸗Dresden, welcher ſich gegen jegliche Aufwendung geringerer oder größerer Mittel 
für die Elbe in Sachſen ausſpricht. Innerhalb des Königreiches Sachſen ſei die Elbe durch den 
Strombau ſo eingeengt und für das Leben der Fiſche und die Ausübung der Fiſcherei ſo unbrauch— 
bar gemacht und obendrein durch induſtrielle Abwäſſer ſo verunreinigt, daß ein Fiſchleben nahezu 
ganz unmöglich ſei. Auch hier jet die Anlage von Teichen zur maſſenhaften Erzeugung von Satz— 
fiſchen daher vollſtändig unwirkſam und eine Aufwendung von Mitteln für dieſe Zwecke ſei zwecklos. 
Strombau und Waſſerverunreinigung hätten hier die Fiſcherei nahezu ganz aus der Welt geſchafft. 

Bei der nun folgenden Abſtimmung wird der Antrag Dröſcher's in nachſtehender von 
Regierungsrath Stetter vorgeſchlagenen Faſſung angenommen: 

„Der Vorſtand des Deutſchen Fiſcherei-Vereins wird erſucht eine Kommiſſion einzuſetzen, 
welche erwägt, wodurch die Verhältniſſe der Flußregulirung mit jenen der Fiſcherei in recht— 
licher und faktiſcher Beziehung in den verſchiedenen deutſchen Strömen und Flüſſen am beſten 
in Einklang gebracht werden können. Die Kommiſſion hat dem nächſtjährigen Fiſchereirath 
Bericht zu erſtatten.“ 

Dagegen konnte die Verſammlung ſich nicht entſchließen, der von Baurath Recken empfohlenen 
Reſolution beizutreten. 

Zu Punkt 4 berichtet der Generalſekretär des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, daß 
nach dem § 11 der Satzungen die angeſchloſſenen Vereine einen Beitrag an den Deutſchen 


242 


— 


Fiſcherei⸗-Verein zu zahlen hätten, der 30 Pfennige für das Mitglied nicht überſteigen ſolle. 
Der Fiſchereirath ſei über die Höhe des Beitrages zu hören, der Beitrag ſelbſt durch den 
Vorſtand feſtzuſetzen. Es ſeien unter den angeſchloſſenen Vereinen einige, die ihrer ſtatuten⸗ 
mäßigen Verpflichtung nicht nachkommen. Wenn nun auch früher, als die angeſchloſſenen 
Vereine zum Theil ſehr geringe, zum Theil gar keine Unterſtützungen Seitens des Deutſchen 


Fiſcherei-Vereins bezogen hätten, das einigermaßen erklärlich geweſen ſei, ſo fehle doch heute 


jeder Grund, von der Einziehung dieſer Beiträge abzuſehen, da nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel den ſämmtlichen Vereinen reichliche Beihilfen zu Theil würden. 

Micha erklärt ferner, daß der Deutſche Fiſcherei-Verein, deſſen Mittel gegenüber den 
großen Zielen, die er zu verfolgen habe, recht gering ſeien, darauf bedacht ſein müſſe, ſich 
ſichere, unabhängige Einnahmequellen zu ſchaffen, und befürwortet ein Vorgehen ſtreng im Sinne 
des § 11 der Statuten. 

Nach einer kurzen Diskuſſion, in der die Vertreter einzelner, nicht zahlender Vereine 
ihren Standpunkt klarlegen, wird auf Vorſchlag des Vorſitzenden beſchloſſen, im Sinne des 
§ 11 vorzugehen. 

Zu Punkt 5 referirt ebenfalls der Generalſekretär hauptſächlich über die in 
Schwerin beim vorjährigen Fiſchereirath angeregte Statiſtik der Einfuhr von lebenden Süß- 
waſſerfiſchen. Es habe bis jetzt wenig geſchehen können, da es außerordentlich ſchwierig ſei, 
poſitive Unterlagen zu ſchaffen. Das ſtatiſtiſche Amt des Reiches habe ſich für die Sache 
intereſſirt und es ſei die Erwartung zu hegen, daß poſitive Reſultate in kürzeſter Friſt ge— 
wonnen würden, jedenfalls werde der Punkt nicht außer Acht gelaſſen werden. d 

Wegen der vorgerückten Zeit verzichtet der zu Punkt 6 in Ausſicht genommene Referent, 
Herr Schulrath Doſch, auf ſeinen Vortrag „über die Fiſcherei-Verhältniſſe des Großherzogthums 
Heſſen“, ſagt aber zu, denſelben der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ zur Veröffentlichung zur 
Verfügung zu ſtellen. . 

Der zu Punkt 7 in Ausſicht genommene Vortrag des Herrn Oberſtlieutenant von 
Derſchau-Seewieſe „über die Regenbogenforelle“ konnte gleichfalls wegen Erkrankung des Herrn 
Referenten nicht ſtattfinden. i 

Zu Punkt 8, über die Fiſcherei-Abtheilung der Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft, berichtet Herr Oekonomierath Haack und weiſt beſonders auf das in Folge der 
ungünſtigen Waſſerverhältniſſe in Frankfurt a. M. eingetretene Fiſchſterben in der Ausſtellung, 
ſowie auf die mangelhafte Betheiligung Seitens der zunächſt wohnenden Fiſchzüchter 
hin. Er theilt ferner mit, daß in der Fiſcherei-Verſammlung der Deutſchen Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft ein Antrag angenommen ſei, eine Unterſuchung anzuſtellen über die Urſache des 
Fiſchſterbens. Wenn es auch zweifellos ſei, daß das gelieferte Waſſer außerordentlich eijen- 
haltig ſei, ſo ſei der Grund des Abſterbens der Fiſche doch ſo ohne Weiteres hierdurch nicht 
zu erklären. Es jet zu hoffen, daß, ſchon um derartig böſen Erfahrungen vorzubeugen, die 
Unterſuchungen möglichſt greifbare Reſultate bringen würden. (Näheres hierüber iſt in Nr. 13 
der „Allgem. Fiſch.⸗Ztg.“ enthalten.) 

Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden, der die Erwartung ausſpricht, daß auch die 
dießjährigen Verhandlungen Anregung gegeben haben möchten, die der guten Sache förderlich ſei, 
ſchließt der Vicepräſident des Deutſchen Fiſcherei-Vereins die dießjährige Tagung des 
VIII. Deutſchen Fiſchereirathes um 4½ Uhr. 


II. Bericht über die dießjährige Jiſcherei-Ausſtellung zu Riga. 

Nach neunzehnjähriger Pauſe veranſtaltete die Kaiſerl. Livländiſche gemeinnützige 
und ökonomiſche Societät vom 12. bis 21. Juni a. St. die zweite baltiſche land- 
wirthſchaftliche Central-Ausſtellung zu Riga, bei der auch (als Gruppe XVI) Fiſcherei 
und Fiſchzucht vertreten war. Hier fiel der livländiſchen Abtheilung der Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Geſellſchaft für Fiſchzucht und Fiſchfang die dankenswerthe Aufgabe zu, 
für eine reichhaltige Beſchickung und zweckmäßiges Arrangement der Fiſcherei-Ausſtellung zu ſorgen, 
was ihr auch nach allen Richtungen gelungen iſt. 
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| Eine nach Süden offene und an günftiger Stelle des großen Ausf..lungsplages gelegene 
Halle, in deren Mitte die Aquarien und Behälter für lebende Fiſche aufgeſtellt waren, diente 
zur Aufnahme eines Theiles der für Gruppe XVI eingeſandten Objekte, während vor ihr Netze und 
Boote Platz gefunden hatten. 
4 Das geſammte reichhaltige Material war in fünf Klaſſen gruppirt: 1. Sammlungen lebender 
und todter Fiſche und Krebſe, Fiſchfeinde ꝛe; 2. künſtliche Fiſch- und Krebszucht; 3. lebende oder 
friſche Fiſche; 4. geſalzene, geräucherte, getrocknete Fiſche und 5. Fiſcherei-Geräthe. Gegen dieſe 
Eintheilung läßt ſich Manches einwenden, wie ſie denn auch thatſächlich nicht ſtreng durchgeführt 
worden iſt. 
. Hauptausſteller in Klaſſe J war die „livländiſche Abtheilung der Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſell— 
ſchaft für Fiſchzucht und Fiſchfang“, die wir, obgleich ſie ihre Thätigkeit auch über Kur- und 
Ehſtland ausdehnt, kurz „livländiſcher Fee een nennen wollen. Dieſer hatte eine 
wohl vollſtändige Sammlung einheimiſcher Fiſche lin Alkohol oder Formalin konſervirt) neben ver— 
ſchiedenen Fiſchfeinden, Planktonnetz- und Planktonproben, ſowie Literatur über Fiſchzucht aus— 
geſtellt Letzteres Gebiet war auch durch die Kymmel'ſche Buchhandlung in Riga gut vertreten, 
während Baron K. Manteuffel in Katzdangen (Kurland) der Fiſchzucht ſchädliche Inſekten und 
Inſektenlarven, Baron E. Heyking in Gr. Gramsden (Kurland) verſchiedene Entwickelungsſtadien 
der Bachforelle (vom Ei bis zum fünfjährigen Thier) und Eichmann-Riga ein Aquarium mit 
Goldfiſchen und Sumpfſchildkröten ausgeſtellt hatten. 
% Reichhaltiger war Klaſſe II (Fünfiliche Fiſch- und Krebszucht) vertreten, obgleich Krebſe hier 
wie in allen anderen Klaſſen vollſtändig fehlten. Die auch in Deutſchland gut bekannte Fiſchzucht— 
anſtalt von A. Kirſch in Alt⸗Salis (Livland) hatte die ganze innere Einrichtung eines Bruthauſes 
im Betrieb vorgeführt; eine Reihe von Apparaten eigener Konſtruktion war mit künſtlich zurück— 
gehaltenen Eiern von Lachſen beſetzt, welche prompt auf der Ausſtellung ausſchlüpften; eine zweite 
Reihe enthielt Apparate zur Erbrütung von Coregoneneiern (ebenfalls in Betrieb), die das Prinzip 
des kaliforniſchen Bruttroges mit dem der Zuger Gläſer vereinigen, letzteren gegenüber aber be— 
deutend an Waſſer ſparen; es wäre daher nur zu begrüßen, wenn Herr Kirſch die Konſtruktion 
ſeines Coregonenbrutkaſtens weiteren Kreiſen bekannt gäbe. Auch die Waſſerzufuhr und die Ver— 
theilung des Waſſers durch drehbare Zinkblechkrähne, welche in ſehr einfacher und nie verſagender 
Weiſe den Waſſerzufluß reguliren laſſen, iſt originell und nachahmenswerth. Dieſelbe Firma hatte 
ferner mehrere große Brutapparate für Salmoniden, die ſich auch zum Anfüttern der Brut benützen 
laſſen, ausgeſtellt, ferner eine große Reihe von Gläſern mit Entwicklungsſtadien des Lachſes, vom 
befruchteten Ei bis zum laichreifen Fiſch, ebenſo von der Entwickelung des Schnäpels (bis zum ein— 
jährigen Thier) und endlich erkrankte Eier und mißgebildete Brut (vom Lachs). Ein ſauber gezeich— 
neter Plan gab Aufſchluß über die Fiſchzuchtanſtalt zu Alt-Salis und eine Tabelle belehrte über 
die Zahl der dort alljährlich erbrüteten Eier. Für 1898/99 find die Zahlen folgende: Lachseier 
2 364 000, Meerforellen 27000, Bachforellen 138 000, Regenbogenforellen 83 000, Bachſaiblinge 
15 000 und Schnäpel 1 100 000. 

Brutanſtalten in hübſch ausgeführten Modellen hatten noch ausgeſtellt der kpländiſche 
Fiſcherei-Verein, Baron Heyking (Gr. Gramsden — die Anſtalt wurde im Betrieb vorgeführt — 
Graf C. Medem in Remten (Kurland) und H. von Krauſe in Poll (Ehſtland). 


kr Von großem Intereſſe war ferner die Darftellung der Karpfenwirthſchaft des Baron 
K. Manteuffel in Katzdangen (Kurland); ſie enthielt nicht nur einen ſchönen Situationsplan der 
64 Teiche, ſondern auch theils konſervirte, theils lebende Proben der Produkte vom befruchteten 
7 Rogen bis zum ſechsjährigen Karpfen und endlich die äußerſt ſorgfältig geführten Wirthſchaftsbücher. 
Wir entnehmen letzteren, daß Katzdangen verfügt über 2 Laichteiche, 2 Brutvorſtreckteiche, 5 Brut— 
ſtreckteiche, 19 Streckteiche, 25 Abwachs⸗, 3 wilde Teiche, 1 See und 7 Winterteiche von insgeſgeaumt 
638 Loofſtellen Fläche (3 Loofſtellen S ca. 1 Hektar). Gezüchtet wird und zwar in drei,uhrigem 
Betriebe ein aus Polen importirter, hochrückiger Karpfen, der jedoch mit zunehmendem Alter mehr 
in eine breitrückige Walzenform übergeht. Im Jahre 1898 betrug der Zuwachs in den Abwachs— 

teichen 50 Pfund pro Loofſtelle und in den Streckteichen (zweiter Ordnung) ein Pfund pro Stück. 
Die Brut erreichte am Ende des vorigen Sommers 16 em Länge und 68 gr En cht; zweijährige 
Wiere waren ½ bis 1 Pfund und dreijährige 2 bis 3 Pfund (ruſſ.) ſchwer. Die Teiche wurden 
vor 8 Jahren unter Benützung alter Anlagen allmählich angelegt, reſp. b e innerhalb dieſer 
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8 Jahre iſt es gelungen, die ganzen, nicht unerheblichen Anlage-, ſowie die Verwaltungskoſten 
vollſtändig aus dem Erlös der verkauften Karpfen zu decken, ſo daß von nun ab der Ertrag 
faſt ganz als Reingewinn zu buchen ſein wird. 
Pläne ihrer Teiche hatten auch Baron R. Stael von Holſtein (Neu⸗Anzen, Livland), 
ſowie Baron G. Pfeilitzer-Franck (Strutteln, Kurland) ausgeſtellt, der livländiſche Fiſcherei— N 
Verein noch Modelle von Teichen, Mönchen, Abſperrvorrichtungen, Futterräder 2c. und Graf 
C. Medem in Remten das Modell ſeiner Teiche. 1 
In der III. Klaſſe (lebende oder friſche Fiſche) begegneten wir zuerſt der Kollektion von 
Wildfiſchen, welche die Rigaer Fiſcherinnung in mehreren großen Baſſins und Aquarien, ſowie 
auf Eis ausgeſtellt hatte — Hechte, rieſige Karauſchen, Störe, Sterlets, Lachſe, Rothaugen, Plötze, 
Brachſen ꝛc.; daneben ſtanden die ſchönen, bis 9 Jahre alten Karpfen von Katzdangen; in 
Aquarien befanden ſich mehrere Jahrgänge und Brut von Regenbogen- und Bachforellen aus Neu⸗ 
Anzen, wo es im vorigen Herbſt zum erſten Male gelungen war, vierjährige, aus importirten 
Eiern herangezogene Forellen abzuſtreichen; die ſelbſtproduzirte Brut erſchien zwar ſichtlich ſchwächer 
als die gleich alte, aus importirten Eiern ſtammende, doch wird ſich dieß gewiß ſchon im nächſten 
Jahre ausgleichen; einjährige Forellen waren 12—14 cm, zweijährige 18—20 und vierjährige 45 m 
lang; der Ernährungszuſtand war ein recht guter — die Fiſche werden in Neu-Anzen mit ſelbſt 
fabrizirtem Fleiſchmehl gefüttert. f 
Mit Neu-Anzen konkurrirte Groß-Gramsden (Baron E. Heyking), von wo ebenfalls Brut 
und 1— 4 jährige Forellen ausgeſtellt waren; in der Körperlänge ſtanden fie den gleichalterigen aus 3 
Neu-Anzen nicht nach, wohl aber in der Ernährung, was ſich durch Fütterung unſchwer verbejjern 
laſſen wird. Ebenfalls ſchwächer ſind die Bachforellen in Remten (Kurland); Wildforellen und 
Forellenbrut hatte auch H. von Krauſe in Poll (Ehſtland) ausgeſtellt. — Von allgemeinerem 
Intereſſe ſind die Erfolge, welche Baron Stackelberg (Kardis, Livland; mit der Zucht von 
Forellen in Entwäſſerungsgräben ſeiner Moorflächen erzielt hat; dieſe Moore werden, wie eine 
andere Abtheilung der Ausſtellung lehrte, mit ſehr gutem Erfolge kultivirt; in die in einen kleinen 
See mündenden Abzugsgräben hatte der Beſitzer vor einigen Jahren Bachforellen- und Bachſaiblings⸗ 
brut ausgeſetzt, die ſich gut entwickelt hat; ſie mag wohl beſonders in dem See aufwachſen, kommt 
aber im Herbſt in die Gräben und wird dort gefangen. N 
In derſelben Klaſſe fanden wir noch mehrere Jahrgänge Karpfen aus Groß-Gramsden 4 
(Baron Heyking) und aus Strutteln (Baron G. Pfeilitzer-Franch; an beiden Stellen werden 
einheimiſche ſchlanke Karpfen gezüchtet, die in Bezug auf Wachsthum und Fleiſchanſatz denen aus 
Katzdangen kaum nachſtanden; der Betrieb in Gramsden iſt vierjährig. Kirſch-Alt⸗Salis endlich 
hatte Lachs⸗, Schnäpel-, Bach- und Regenbogenforellenbrut ausgeſtellt. 2 
Klaſſe IV hatte nur der Aeltermann der Rigaer Fiſcherinnung, M. Sehl, beſchickt und 
zwar mit prächtigen, ſchwach geräucherten Dünalachſen und Aalen. Weit mehr von dieſen Produkten 
ſahen wir in den Verkaufshallen an der Pontonbrücke zu Riga, wo geſalzene Strömlinge, delikate 
Revaler Killos (Sprott), geräucherte Schnäpel neben Lachſen und Aalen ausgeboten wurden. Auch 
berichtete man uns, daß zwiſchen Riga und Deutſchland, ſpeziell Oſt- und Weſtpreußen, ein ziemlich 
regelmäßiger Austauſch von Lachſen auf dem Handelswege ſtattfindet, da die Hauptfangzeiten an 
beiden Orten verſchieden ſind. 
Sehr reichhaltig war Klaſſe V (Fiſcherei-Geräthe) beſchickt; die Hauptausſteller waren: 
A. Kirſch in Ait-Salis und die Rigaer Fiſcherinnung; beide hatten fo ziemlich alle in ihrem 
Gebiete gebräuchlichen Netze und Reuſen vorgeführt, die Rigaer Fiſcher ferner noch Modelle von 
Lachswehren, Kirſch Modelle von Aalfängen und Aalleitern, welch' letztere in den Oſtſeeprovinzen 
noch kaum in Gebrauch find. Auf beiden Seiten waren auch Boote zu ſehen; Fiſcherboot mit 
Beſegelung und voller Ausrüſtung zum Buttenfang (Flunder) hatte ferner Baron Ungern⸗ 
Sternberg von der Juſel Dago ausgeſtellt. Verſchiedene Ausſteller hatten auch ihre Transport⸗ 
gefäße, die auf dem zum Theil recht weitem Transport ſich gut bewährt hatten, angemeldet; es 
waren liegende Tonnen oder ſtehende Gefäße, letztere faſt immer mit doppeltem Boden. Praktiſch 
erſchien uns eine von Kirſch benützte Transportkanne für Brut, die einen nach außen konvexen 
Boden beſitzt, jo daß fie beim Fahren ſtets leicht ſchaukelt. Unter den Geräthen aus Katzdangen 
iſt ein „Weidenkorb zum Tragen der Fiſche“ bemerkenswerth. Freilich gibt die Benennung eine 
falſche Vorſtellung von dem Geräth; es handelt ſich um einen flachen Korb von Muldenform, der 
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an zwei Tragſtangen befeſtigt und innen mit Sackleinwand bezogen ift; das Geräth ift handlich, 
kann leicht von zwei Mann getragen werden und ändert ſeine Form nicht, wenn es zur Aufnahme, 
reſp. zur Entnahme der Fiſche auf den Boden geſetzt wird; man benützt es bei den Abfiſchungen. 

In Klaſſe V waren auch noch einige Angelgeräthe ausgeſtellt, unter denen beſonders 
die aus vergoldetem Neuſilber angefertigten Schleppangeln (von W. Radetzky in Riga) Beifall 
fanden. In der Gruppe: landwirthſchaftliche Maſchinen ſehen wir endlich noch ein Boot mit Vor— 
richtung zum Abſchneiden von Schilf ꝛc. unter Waſſer (Ausſteller A. Lehnigk, Aktiengeſellſchaft, 
Vetſchau N.⸗L.). e 

Ueberblickt man die ganze Ausſtellung, ſo kann man ihr volle Anerkennung nicht ver— 
ſagen; ſie hätte dieſe zweifellos auch in Deutſchland gefunden, wenn es möglich geweſen wäre, ſie 
etwa nach Frankfurt a. M. zu überführen. Unſere Landsleute in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
haben in der kurzen Zeit, ſeit der ſie überhaupt der Teichwirthſchaft Aufmerkſamkeit ſchenken, recht 
Tüchtiges geleiſtet, das um ſo mehr anzuerkennen iſt, als die klimatiſchen und ſonſtigen Verhältniſſe 
nicht gerade günſtig liegen. Volle Befriedigung werden aber auch die Ausſteller und die Arrangeure 


der Ausſtellung in dem ungemein zahlreichen Beſuch geſehen haben, deſſen ſich gerade die Gruppe XVI 


zu erfreuen hatte; gewiß iſt es auch für die ganzen fiſchereilichen Beſtrebungen in den Oſtſee— 
provinzen von Bedeutung, daß der Präſident der Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſellſchaft für Fiſchfang und 
Fiſchzucht, Herr Staatsſekretär W. J. Weſchniakoff, ſowie der Herr Landwirthſchaftsminiſter 
ſelbſt die Fiſcherei-Ausſtellung eingehend beſichtigten und volles Lob ſpendeten. Die Eympathieen 
drückten ſich aber auch in der großen Zahl von Preiſen aus, über welche die Preisrichter der 
Fiſcherei-Ausſtellung verfügen konnten; thätig waren in dieſer Richtung der Geſchäftsführer des 
livländiſchen Fiſcherei-Vereins, Herr M. von zur Mühlen (Dorpat) und der Vorſitzende des 
oſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins, Herr Prof. Dr. Braun (Königsberg); fie beantragten die Ver— 
leihung der von der Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſellſchaft für Fiſchfang und Fiſchzucht ausgeſetzten 
goldenen Medaille an Herrn A. Kirſch-Alt⸗Salis (Kl. II), die Verleihung der Ehrengabe der 
Stadt Riga für die beſten lebenden Zuchtfiſche einheimiſcher Provenienz nebſt Plänen und Modellen 
der Fiſchzuchtanlagen und Rentabilitätsnachweis an Baron Manteuffel-Katzdangen (Kl. II), für 
Graf Medem-Remten die große ſilberne Medaille der Kurländiſch-Oekonomiſchen Geſellſchaft und 
je einen zweiten Preis für Baron Heyking und von Krauſe. In Klaſſe III wurde die Ehren— 
gabe des livländiſchen Fiſcherei-Vereins Herrn Baron Staél von Holſtein, eine Ehrengabe der 
Stadt Riga der Rigaer Fiſcherinnung, je eine erfter Preis Baron Stackelberg und Baron 
Heyking, ſowie ein zweiter Preis Herrn von Pfeilitzer-Franck zugeſprochen. In Klaſſe IV 
erhielt der einzige Ausſteller (Lehl) einen zweiten Preis, während in Klaſſe V der Rigaer Fiſcher— 
innung die Ehrengabe der Stadt Riga für die vollſtändigſte Kollektion von Fiſcherei-Geräthen und 
Herrn Kirſch, deſſen Gerätheausſtellung nicht minder vollſtändig war, eine große ſilberne Medaille 
(J. Preis) zufiel; einen ſolchen erhielt auch Baron Ungern-Sternberg für ſein Boot, einen 
zweiten Preis Radetzky für die Angelgeräthe; eine bronzene Medaille endlich erhielt Beckmann— 
Mitau für ſelbſtangefertigte Transportkannen. n. 


III. Der Schmidt'ſche Aaldücker. 


Der in der nachſtehenden Zeichnung im Längenſchnitt dargeſtellte und von dem Geheimen 
Baurath Herrn Schmidt zu Kaſſel erfundene Aaldücker iſt eine Vorrichtung, vermöge welcher dem 
zur See abſteigenden Aal eine gefahrloſe Umgehung der für ihn verderblichen Turbine ermöglicht 
werden ſoll. Zu dem Zweck befindet ſich unmittelbar vor dem Rechen eine quer in der Sohle 
des Werkgrabens ausgeſparte rinnenartige Vertiefung, welche an ihrem tiefſten Ende mit einer 
dückerartigen Vorrichtung in Verbindung ſteht. Die letztere beſteht aus einer ſchräg aufwärts 
laufenden hölzernen Röhre, deren quadratiſche Querſchnittſeite im Lichten eine Abmeſſung von 
nur etwa 8 em beſitzt und einer von derſelben nach dem Unterwaſſer abfallenden, oben offenen 
Rinne, deren Sohle von 15 zu 15 cm*) mit 4 cm ſtarken Querleiſten verſehen wird. Um 
in dieſer Vorrichtung einen ſtetigen Abfluß des Waſſers zu ermöglichen, muß die Sohle der 


*) Anm.: Die Röhre iſt der größeren Deutlichkeit halber in größerem Maßſtabe in der 
Zeichnung dargeſtellt. 
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abfallenden Rinne an ihrem Vereinigungspunkt mit der erwähnten Holzröhre etwa 10-20 cm 
tiefer als der Spiegel des Oberwaſſers liegen. Dieſe geringe Abmeſſung in Verbindung mit 
dem jo mäßigen Querſchnitt der mehr erwähnten Holzröhre verurſacht einen kaum nennend- 
werthen Verluſt an Triebkraft. Vermöge der Gangart des Aals, dicht über der Sohle des 
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Waſſerlaufes muß derſelbe in die erwähnte, rinnenartige Vertiefung der Sohle a und, da er 
dem abfließenden Waſſer folgt, durch die Röhre b—e und die daſelbſt ſich anſchließende, oben 
offene Rinne e—d auch nach dem Unterwaſſer gelangen, womit der oben erwähnte Zweck der 
Vorrichtung erreicht iſt. Daß dieſer Zweck thatſächlich erreicht wird, iſt durch die Ergebniſſe 
dieſerhalb angeſtellter Verſuche bei dem Aaldücker der Schwalmmühle bei Harle, unweit der 
Eiſenbahnſtation Wabern, bereits feſtgeſtellt worden, und haben dieſe Ergebniſſe dahin geführt, 
daß inzwiſchen an zahlreichen Turbinen im vormaligen Kurheſſen dieſelbe Vorrichtung zur Aus⸗ 
führung gekommen iſt. 

Der mehr erwähnte Aaldücker ſoll aber auch dem jungen Aal die Möglichkeit gewähren, 
das ihm durch die Stauanlage beim Aufſtieg bereitete Hinderniß zu umgehen. Dieſem Zweck 
ſoll die oben erwähnte Anordnung von Querleiſten auf der Sohle der offenen Rinne dienen. 
Ob die jungen Aale dieſe Art von Aalpäſſen benutzen, darüber konnten ſeither Beobachtungen 
noch nicht angeſtellt werden, es ſind aber ſolche ſchon für die nächſte Zeit in Ausſicht genommen. 

Die in Rede ſtehende Vorrichtung wird ſehr bald verſchlammen, wenn nicht öfter Aus— 
ſpülungen derſelben vorgenommen werden. Zu dieſem Zweck iſt eine Röhre vorgeſehen, welche 
vom tiefſten Punkt des Dückers direkt nach dem Unterwaſſer führt und mit einem DVentil- 
verſchluß verſehen iſt, welcher von der Laufbrücke des Grieswerkes aus bedient werden kann. 
Der Draht, vermittelſt welchem das Heben oder Einſtellen des gedachten Ventils zu geſchehen 
hat, wird durch einen Holzkaſten geſchützt, wie dieſes aus der Zeichnung erſehen werden mag. 
Das erwähnte Ventil kann aber auch, wenn das Triebwerk Ueberſchuß an Waſſer hat, voll- 
ſtändig gezogen werden, und bietet ſich dann dem abſteigenden Aal noch ein bequemerer Weg 
zur gefahrloſen Erreichung des Unterwaſſers. 

Der oben erwähnte Umſtand, daß durch den Betrieb der Vorrichtung die Triebkraft des 
betreffenden Werkes kaum nennenswerth in Anſpruch genommen wird, dürfte die Stauwerks— 
beſitzer veranlaſſen, ſich derſelben geneigt zu zeigen und ein Unternehmen zu dulden oder ſelbſt 
zu verwirklichen, welches hauptſächlich dazu beſtimmt iſt, der Tödtung oder Verwundung von 
Fiſchen, insbeſondere von Aalen, entgegenzutreten, Vorkommniſſe, die bei Turbinen ohne der- 
gleichen Vorrichtungen äußerſt häufig einzutreten pflegen. Als Beleg für die letzt gedachte 
Behauptung ſoll nur erwähnt werden, daß u. A. bei einer ſolchen Turbinenanlage nahezu ein 
Centner von der Turbine zerſtückelter und in der gräßlichſten Weiſe verwundeter Aale im Unter- 
waſſer aufgefiſcht worden ſein ſollen. 
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Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß die Art der Anordrung des Dückers von der 
Oertlichkeit ſehr abhängig iſt, aber ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen nicht mehr als 400 Mk. 
Koſten verurſachen dürfte. 


IV. leber Karpfenkrankheiten. 


Auf unſere Anfrage in Nr. 11 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 1899 ſind uns eine 
Reihe von Antworten zugegangen, welche des Weiteren das auffallend häufige Auftreten von 
Karpfenkrankheiten in dieſem Frühjahr beſtätigen. Einzelne Berichte vermelden freilich auch das 
Gegentheil. So theilt uns z. B. Herr W. Clauder in Callenberg mit, daß in der Coburger 
Gegend Maſſenerkrankungen und Maſſenſterben von Karpfen in dieſem Jahre nicht beobachtet 
wurden. Die Teichgeſellſchaft für das obere Weichſelgebiet hatte die Freundlichkeit das Vorhanden— 
ſein von umfangreicheren Karpfenerkrankungen in Oeſterr. Schleſien und Galizien zu beſtätigen, 
verwahrt ſich aber gegen den in unſerem erſten Bericht enthaltenen Vorwurf, daß ſie ihrerſeits die 
Krankheiten geheim gehalten hätte. Sie habe vielmehr Herrn Dr. Fiſcher in Krakau und Herrn 
Knauthe in Berlin mit der Unterſuchung der Krankheitsurſachen beauftragt, deren Reſultat noch 
ausſteht. 

Im Ganzen genommen, bieten aber die eingelaufenen Berichte, ſelbſt wenn man die auch an 
anderer Stelle veröffentlichten und hierauf bezüglichen Mittheilungen heranzieht, doch kein genügend 
umfaſſendes Bild, um ſich über den Umfang des im Frühjahr vorhanden geweſenen Karpfenſterbens 
eine zutreffende Vorſtellung zu machen. Darüber werden erſt die Herbſtabfiſchungen Klarheit bringen. 

Die Diskuſſion über dieſe Angelegenheit hat aber zu einer weiteren, ſehr intereſſanten Frage 
geführt, die der Vorſitzende des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Sachſen, Herr Rittergutsbeſitzer 
Schirmer, aufgeworfen hat. Derſelbe ſchreibt uns Folgendes: 

„In Ihrer Zeitung habe ich den Nothſchrei über Karpfenſterben geleſen. Ich bin mit den 
Ausführungen ganz einverſtanden, nur möchte ich noch darauf hinweiſen, daß der Schuppenkarpfen 
viel widerſtandsfähiger iſt al der Spiegel- oder Schleikarpfen. Wir find bei den Karpfen bereits 
in das Stadium der Hochzucht eingetreten. Alle hochgezüchteten Thiere ſind ſehr empſindlich. 
Meiner Anſicht nach müſſen wir daher wieder zum Schuppenkarpfen zurückgehen. 

Schirmer.“ 

Ferner ſchreibt uns Herr Schirmer: 

„Von vielen Seiten gehen bei mir Klagen darüber ein, daß trotz des milden Winters in 
dieſem Jahre ſehr viel Karpfen eingegangen ſind. Die Urſache hat bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 
werden können. Meines Erachtens gehen wir zu weit, wenn wir dem Karpfen die Schuppen faſt 
vollſtändig abzüchten. Sowie der Fiſch weniger Schuppen hat, leidet er mehr an der Pocken— 
krankheit. Wenn wir auch für den Schuppenkarpfen beim Verkauf etwas weniger bekommen, ſo 
würde dieß dem größeren Uebel, das maſſenhafte Abſterben der hochgezüchteten Karpfen, meiner 
Anſicht nach doch vorzuziehen ſein. Ich ſtelle die Angelegenheit zur öffentlichen Beſprechung und 
bitte um Anſichten aus Züchterkreiſen. Schirmer-Neuhaus.“ 

Wir möchten uns dieſem letzteren Wunſche zwar anſchließen und gleichfalls die Herren 
Züchter bitten, mitzutheilen, ob ſie mehr Krankheiten beim Leder- und Spiegelkarpfen, als beim 
Schuppenkarpfen beobachtet haben. Jedoch möchten wir ſchon jetzt dringend davor warnen, in 
dieſer Frage keine vorſchnellen Schlüſſe zu ziehen. 

Wenn ich das Material überblicke, welches mir perſönlich aus der Unterſuchungsanſtalt für 
Fiſchkrankheiten in München zur Verfügung ſteht — ich habe in den letzten Jahren über 100 Fälle 
von Karpfenkrankheiten zu unterſuchen Gelegenheit gehabt — ſo kann ich nicht ſinden, daß der 
Schuppenkarpfen ſich gegen Krankheiten widerſtandsfähiger gezeigt habe, wie Spiegel- und Leder— 
karpfen. Es iſt das auch nach der Natur der meiſten bisher vom Karpfen bekannt gewordenen 
epidemiſchen Krankheiten nicht zu erwarten. Die häufigſte Krankheit des Karpfens, die Pocken— 
krankheit, iſt eine Infektionskrankheit, die vom Darmkanal aus erworben wird. Der Infektions— 
träger, Myxobolus Cyprini, dringt nicht etwa direkt von Thier zu Thier in die Haut ein, ſondern 
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muß erſt den Darmkanal eines Karpfens paſſiren, ehe er die inneren Organe, namentlich Niere und 
Leber, angreift und dadurch indirekt eine Erkrankung der Hautdecke hervorruft. Eine zweite, offen— 
bar in dieſem Frühjahr beſonders häufige Krankheit beſteht in einer Infektion der Kiemen mit 
; 
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einem noch nicht beſchriebenen Myxoſporid; eine dritte, öfter beobachtete Krankheit, für welche wir 
vorläufig noch den Sammelnamen „Rothſeuche“ anwenden, wird durch Bakterien verurſacht, von 
denen einer als bacillus piscicidus bereits beſchrieben iſt und welche alle Organe des Körpers 
durchdringen. Bei allen dieſen, beſonders gefährlichen Krankheiten erſcheint es zunächſt ganz gleich- 
giltig, ob die erkrankten Thiere ein Schuppenkleid beſitzen oder nicht. Die in den Winterungen 
öfters auftretenden Infektionen mit Ichthyophthirius betreffen ferner nur die Oberhaut der 

Fiſche, welche über den Schuppen liegt und daher beim Schuppenkarpfen den Angriffen dieſer 
Paraſiten gerade ſo ausgeſetzt iſt, wie beim Lederkarpfen. Aehnlich ſteht es auch mit den in Folge 
warmer Winter beſonders geſteigerten und häufigen Pilzerkrankungen durch Saprolegnien und 
Achlyen, die auch zunächſt an der freien Oberhaut der Fiſche anſetzen und ſich von hier aus in die 
tiefer liegenden Gewebe verbreiten. Hier könnte die harte Schuppe vielleicht etwas längeren Wider— 
ſtand leiſten, obwohl die Pilzfäden dieſelben einfach umwachſen und zwiſchen den Schuppen doch in 
in die Tiefe dringen. Erfahrungsmäßig gehen Schuppenkarpfen an Pilzen gerade ſo ein, wie 
Lederkarpfen. Lediglich die Fiſchegel — Piscicola geometra — ſcheinen den Schuppenkarpfen nicht 
ſo tiefe Wunden beibringen zu können, wie dem Spiegel- und Lederkarpfen. 

Ich glaube daher nicht, daß der Schuppenkarpfen als ſolcher gegen Krankheiten widerſtandsfähiger 
iſt, als die nackten Varietäten und führe die Zunahme der Karpfenſterben in neuerer Zeit der Hauptſache 
nach auf das Ueberhandnehmen der Pockenkrankheit zurück, die bei dem allgemein verbreiteten Streben 5 
nach ſchnellwüchſigen Raſſen durch den Handel mit Setzlingen überall hin verſchleppt wird. Hier 
muß jedenfalls zuerſt der Hebel eingeſetzt werden, um wieder geſündere Zuſtände herbeizuführen, 
indem man ſich beim Ankauf von Karpfenſetzlingen ſtets pockenfreie Fiſche ausdrücklich garantiren 
laſſen ſollte, und indem die Züchter von Setzlingswaare die größte Sorgfalt auf Vermeidung dieſer 
ſehr wohl vermeidbaren Krankheit zu verwenden hätten. Die Mittel hierzu habe ich ja ſchon oft 
angegeben. f 

Nun glaube ich aber, aus den vorſtehenden Mittheilungen des Herrn Schirmer, in denen er 
davon ſpricht, daß wir bereits mit zu hochgezüchteten Karpfenraſſen arbeiten, entnehmen zu ſollen, 
daß er die Zunahme der Karpfenkrankheiten auf die gegenwärtig vielfach herrſchend gewordene 
Hochzucht zu ſchieben geneigt iſt. Dieſer Frage, namentlich welchen Einfluß die dreijährige Betriebs- 
periode auf eine etwaige mindere Widerſtandsfähigkeit der raſch getriebenen Zuchtprodukte auszuüben 
im Stande iſt, wendet die Unterſuchungsſtation in München ſeit Jahren ihre Aufmerkſamkeit zu. 
Indeſſen läßt ſich zur Zeit ein abſchließendes Urtheil hierüber noch nicht fällen. Die Theorie, daß 
alle hochgezüchteten Thiere ſehr empfindlich find, trifft wohl ohne Zweifel auf alle Warmblüter ohne 
Ausnahme zu. Ich kann mich aber vorerſt nicht dazu entſchließen, dieſelbe ohne Weiteres auf die 
Fiſche zu übertragen. Da müßte zuerſt durch die Erfahrung der unzweideutige Nachweis erbracht 8 
werden, daß die modernen, im dreijährigen Umtrieb gezüchteten Karpfenraſſen leichter Krankheiten 
anheimfallen, wie bei der vierjährigen Betriebsperiode. Meine Erfahrungen ſowohl in der Karpfen 
wirthſchaft des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins, als auch aus der Unterſuchungsſtation für 
Fiſchkrankheiten in München, die wohl mit allen größeren Karpfenzüchtereien Deutſchlands und zum 2 
Theil Oeſterreichs in Verbindung fteht, Sprechen zunächſt nicht für eine derartige Annahme, jofern 


mit dem dreijährigen Umtrieb keine intenſive Fütterung verbunden iſt, welche an ſich, unabhängig 


von der Umtriebszeit, ſehr wohl im Stande ſein kann, die Entſtehung gewiſſer Krankheiten zu be— 4 
günſtigen. a Profeſſor Dr. Hofer. 


V. Vermiſchte Mittheilungen. 


Fiſcherei-Ausſtellung in Neuburg. In den Tagen des 17. und 18. September d. J. 
findet in Neuburg a. D. gelegentlich der Wanderverſammlung des Kreis Fiſcherei-Vereins für 
Schwaben und Neuburg aus der oberen Donau und den ſchwäbiſchen und angrenzenden Ge- 
wäſſern eine Fiſcherei-Ausſtellung mit Prämiirung für beſondere Leiſtungen ſtatt. Neben den 2 
herrlichen Fiſchen der Donau, des Lechs und der Wörnitz find an Kulturfiſchen ſchon die ver 
ſchiedenſten Raſſen des Karpfen, ſowie Orfen und Schwarzbarſche angemeldet. Sollten ſich noch 
weitere Intereſſenten finden, welche in Neuburg auezuſtellen wünſchen, ſo ſtehen bei dem 
Kaſſier der Sektion Neuburg a. D., Herrn Höflinger, ſtets Anmeldebogen zur Verfügung, ſowie 
auch jede Auskunft hierüber bereitwilligſt ertheilt wird. 


Schwere Hechte. Holzinſpektor Siebert zu Lögen i. Oſtpr. hat in feinen im Hafen 
aufgeſtellten Fiſchſäcke einen Hechten mit dem ungewöhnlichen Gewicht von vierzig Pfund ge— 
fangen. Bereits in früheren Jahren waren Herrn Siebert nicht ſelten Fiſche von erheblichem 
Gewicht in's Netz gegangen, der ſtärkſte mit 27 Pfund. Der ſchwerſte Hecht wurde dort im Jahre 1879 
gefangen, er wurde von einem Dampfer angefahren und betäubt. Sein Gewicht betrug 54 Pfund. 

Preiſe für Sportswäſſer in England. Aus London wird berichtet: Die Forellen— 
Fiſcherei iſt in England ein theurer Luxusſport. Für das Recht auf beſonders beliebten 
Strecken zu fiſchen werden ganz unvernünftig hohe Preiſe gefordert und bezahlt. An einem 
Fluße in Süd England iſt für den Reſt der Saiſon die Forellen-Fiſcherei über drei Viertel 
engliſche Meilen für 3000 Mark zu verpachten, während 120000 Mark als Kaufpreis der 
Berechtigung ſelbſt für eine Strecke von wenig über drei Kilometer gefordert werden. 

Der internationale Kongreß für Meeresforſchungen in Stockholm hat ſeine Tagung 
beendet, und es läßt ſich nun ein Ueberblick über die Ergebniſſe geben, die vorausſichtlich reiche Früchte 
tragen werden. Gemeinſame Sitzungen wurden fünf abgehalten. Alle Theilnehmer des Kon— 
greſſes hatten ſich in zwei Sektionen geſondert, die fleißig Sitzungen abhielten. Die eine 
Sektion beſchäftigte ſich beſonders mit hydrographiſchen, die andere mit biologiſchen Fragen, 
und beide zuſammen ſtellten ein vollſtändiges Programm zu einer gemeinſamen internationalen 
hydrographiſchen und biologiſchen Thätigkeit auf, die den Zweck hat, den nördlichen Theil des 
Atlantiſchen Ozeans, der Nordſee und Oſtſee, ſo vie die an dieſe Meere grenzenden Waſſergebiete 
zu erforſchen. An den Arbeiten der erſteren Sektion nehmen Theil: Profeſſor Krümmel, 
Sir John Murray, Profeſſor Nanſen, die Schweden Profeſſor Cleve und Petterſon und 
Ingenieur Ekman, ſowie der Däne cand. mag. Knudſen. In der anderen Sektion arbeiten 
die übrigen Kongreßmitglieder, nämlich: Dr. Herwig und die Profeſſoren Henſen und Heincke 
(Deutſchland), Fiſcherei-Oberinſpektor W. E. Archer und Profeſſor d'Arcy Thompſon (England), 
Generaldirektor Akerman, Fiſcherei-Inſpektor Dr. Lundberg und Fiſcherei-Aſſiſtent Dr. Trybom 
(Schweden), Hafenkapitän Drechſel und Dr. E. Peterſen (Dänemark), Dr. Hjort und Groß— 
kaufmann Lehmkuhl (Norwegen), Profeſſor v. Grimm (Rußland) und Dr. Hoeck (Holland). 
Außerdem war eine Kommiſſion niedergeſetzt worden, die aus dem Präſidenten, den ſechs 
Vicepräſidenten und dem Generalſekretär beſtand und die Aufgabe hatte, ein Programm 
für Errichtung eines Centralbureaus nebſt dazu gehörigem Laboratorium auszuarbeiten. Zweck 
dieſer Einrichtung iſt u. A., übereinſtimmende Vorſchriften für die Arbeiten zu geben, die in 
Gemäßheit mit dem vom Kongreß aufgeſtellten Programm zur Ausführung kommen follen. 
Die Koſten des Centralbureaus hat der Kongreß auf jährlich 96 000 Mk. berechnet, worin 
aber nicht die Koſten für die beſonderen Forſchungsarbeiten begriffen ſind, die auf Veranſtaltung 
der verſchiedenen am Kongreß betheiligten Länder ausgeführt werden. Vom Kongreß wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, die betreffenden Regierungen möchten dafür Sorge tragen, daß die Forſchungen, für die 
der Kongreß das Programm aufgeſtellt hat, am 1. Mai 1901 beginnen können, und er ſetzt 
voraus, daß die internationale Zuſammenarbeit mindeſtens fünf Jahre hintereinander fortgehen kann. 

Der Vorgang des Laichens unſerer Küſtenheringe konnte von dem kgl. Ober— 
fiſchmeiſter Hinkelmann gelegentlich der Entdeckung des Heringslaichplatzes im Kaiſer Wilhelm— 
Kanal unter km 75 zwiſchen Seheſtedt und Rendsburg aus unmittelbarer Nähe beobachtet 
werden. Während die Beobachtung des Laichgeſchäfts auf dem offenen Ozean außerordentliche 
Schwierigkeiten bereitet und es bisher nicht gelungen iſt, den Hering im Aquarium zum Laichen 
zu bringen, geſtalteten ſich hier die Beobachtungsverhältniſſe äußerſt günſtig. Das Waſſer der 
Kanalrinne lag unter dem Schutze des hohen Ufers und wurde von der Aprilſonne erwärmt. 
Die Lage des Laichplatzes wurde zudem durch das in der Nähe herabſtürzende Süßwaſſer des 
alten Eiderbettes begünſtigt, das dem Kanalwaſſer den für das Laichen erwünſchten brakiſchen 
Charakter verlieh. Das klare Waſſer über dunklem Steingrunde geſtattete ungetrübten Durch. 
blick. So konnte der Oberfiſchmeiſter nun beobachten, wie die leicht zu erkennenden Weibchen 
dicht an den Pflanzen entlangfuhren und den Laich abſetzten und wie die Männchen über fie 
hinweg pfeilſchnell kreuz und quer dahinſchoſſen. Am Abend und am Morgen war die beſte 
Zeit des Laichens. Eine genaue Unterſuchung des Verhältniſſes der Milchner und Rogener 
zueinander ergab, daß auf 100 Heringe durchſchnittlich 46 Männchen kamen, mithin beide 
Geſchlechter in annähernd gleicher Anzahl vertreten waren. 
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Ein gewichtiger Fang. Wie von mehrfacher Seite berichtet wird, wurde vor Kurzem 
im Oſſiacherſee (unweit Villach in Kärnthen) ein Waller im Gewichte von 75 Kilo gefangen. 
Dr. J. St. 
Waſſeramſel als Fiſchräuber. Als ich kürzlich einen abgelaſſenen Mühlgraben nach 
zurückgebliebenen Forellen revidirte, entdeckte ich in einem kleinen Tümpel vier Stück etwa 
fingerlange Forellchen, die ich zum Ausſetzen in das Bachbett aufnehmen laſſen wollte. Zuvor 
ging ich noch eine kleine Strecke weiter und als ich nach etwa fünf Minuten an den Tümpel 
zurückkehrte, ſtrich vou demſelben eine Waſſeramſel auf. Die Fiſchchen waren fort, im Magen 
der Amſel. — Dieſem, der Fiſcherei überaus ſchädlichen Vogel kann nicht genug nachgeſtellt 
werden. Herm. Prüſer, Oberlahnftein a. Ry. 
Zur Naturgeſchichte der Fröſche erlaube ich mir, Ihnen mitzutheilen, daß in einem 
Teiche in der Nähe von Seerhauſen bei Rieſa, welcher mit Karpfen beſetzt war, jedoch wenig 
Zufluß hatte und vielen Fröſchen zur Wohnung diente, letztere die Karpfen buachſtäblich an⸗ 
und auffraßen. Beim Fiſchen des Teiches, d. h. nachdem derſelbe abgelaſſen war, konnte man 
ſehen, wie ein, zwei und auch drei Fröſche auf einem Karpfen ſaßen und an demſelben nagten, 
auch nicht eher abgingen, als bis man ſie herunterſtieß. Faſt alle Karpfen waren mehr oder 
weniger angefreſſen, außer den Satzkarpfen, welchen der Froſch nichts anhaben kann, weil es 
ihm nicht möglich iſt, ſich da feitzuiegen. Durch das mehr ſtagnirende Waſſer des Teiches 
und durch die Ueberfüllung mit Fröſchen waren die älteren Karpfen an ihrer freien Bewegung 
gehemmt und konnten ſich der Fröſche nicht erwehren. Jutereſſenten können vielleicht heute 
noch dasſelbe in dieſem Teiche beobachten. B. Nagler, Inſpeklor. („Leipz. Ztg.“ Nr. 146.) 
Berichtigung. In Ne. 13 der „Allg. Fiſch. Ztg.“ wird gelegentlich der Frankfurter 
Ausſtellung geſagt: „Die heſſiſchen Fiſcher hatten auch hier in dankenswerther Weiſe ihren 
Rheinfiſchbeſtand zur Anfchauung gebracht, darunter prächtige Rheinzander, deren 
erfolgreiche Einführung in den Rhein wir den Herren Haack und von Derſchau verdanken.“ 
Das iſt, ſoweit es den heſſiſchen Rhein betrifft, nicht richtig, denn die Zander Einſetzung 
wurde nur von den Fiſchern der Strecke Worms-Mainz vorgenommen. Sie 
fällt zujauımen mit der Gründung des Heſſiſchen Fiſcherei-Vereins am 30. Oktober 1887, bei 
welcher zugleich die Einſetzung von Zandern beſchloſſen wurde. Im Jahre 1888 wurden 
Eier von Herrn Hübner-Thalmühle bezogen und hier mit Erfolg ausgebrütet, jo daß 1891 
ſchon 850 Stück Zander gefangen wurden. Das Ausbrüten wurde faſt jährlich wiederholt 
und es wurden die Eier regelmäßig von Thalmühle entnommen. Daß die Zander hier auch 
ſelbſtſtaändig ſich vermehren (ohne künſtliche Ausbrütungen) haben wir häufig wahr— 
genommen und nachgewieſen. Der Zanderfang bringt gegenwärtig auf der geannten Rheinſtrecke 
einen Ertrag von vielen Zentnern ein, mehr als der Ertrag ſämmtlicher Edelfiſche 
zuſammen genommen. Die Größe der Zander iſt mitunter ſehr bedeutend, ſo daß Exemplare 
von 6—11 Pfund gerade keine Seltenheiten ſind, ja es wurde hier in Worms einmal ein 
Zander von 16 Pfund gefangen. Im Jahre 1898 erhielten wir von Herrn Haack 1000 Stück 
prächtige einſömmerige Zander, aber auch 1899 wieder 50000 Eier von Thalmühle, wobei 
wir einen ſehr guten Erfolg im Aussrüten in Worms, Oppenheim und Ginsheim zu ver- 
zeichnen hatten, während an anderen Stellen des Rheins der Erfolg von den Fiſchern nicht 
genau genug kontrolirt worden tft. 
Worms, 6. Juli 1899. Heinrich Hartmann J. 


VI. Vereinsnachrichten. 


Württembergiſcher Landes⸗Fiſcherei⸗Verein. 
Die dießjährige Hauptverſammlung (VIII. Württemb. Fiſchereitag) findet am Sonntag, 
den 23. Juli 1899, Nachmittags 2½ Uhr, im großen Harmonie-Saale in Heilbronn ſtatt. 
Tagesordnung: 
Geſchäftliche Mittheilungen des Präſidiums. 
„Rechnungsablage des Kaſſiers pro 1898. 
„Rechnungsvoranſchlag pro 1899. 
Jahresbericht des Schriftführers. 
„Vertheilung von Fiſcheiern, Brut ꝛc. pro 1899. 
„Vertheilung von Brut ꝛc. pro 1900. 
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7. Einführung einer Schonzeit für die Naſen (Weißfiſche, Chondrostoma nasus) und Er— 

höhung des Mindeſtmaßes von 20 auf 25 em. 

8. Verlegung des Beginns des Rechnungsjahres. 

9, Zeit der Hauptverſammlung in Freudenſtadt 1900. 

10. Anträge und Mittheilungen aus der Verſammlung. (Erſtere find ſpäteſtens vor Eröffnung 

der Vorſtands-Sitzung anzumelden.) 

Zur Vorſtands-Sitzung um 12 Uhr im Sitzungszimmer der Harmonie werden die Herren 
Beiräthe erſucht, ſich einzufinden. 

x Feſt⸗ Programm. 

Am Vorabend Samſtag: Zwangloſe Vereinigung im Bierlokal des Gaſthof zum Falken. 

Am Sonntag: Empfang der Gäſte zu den Vormittagszügen. Empfangnahme der Feſt— 
zeichen und Tiſchkarten im Gartenſaal der Harmonie (Aktiengarten). 11 bis 12 Uhr Konzert im 
flenigarten (bei günſtiger Witterung). 12 Uhr Vorſtands-Sitzung im Sitzungszimmer der Harmonie. 
1 Uhr gemeinſames Mittageſſen im 1 5 arne Sl (Preis 2 , ohne Wein). NB. An⸗ 
meldungen für Quartiere und Mittageſſen ſind bis ſpäteſtens Mittwoch, den 19. Juli er., an Herrn 
Gewerbehalleverwalter Faber in Heilbronn zu richten! 2¼ Uhr Hauptverſammlung ebendaſelbſt 
(ſ. oben). 6 Uhr Spaziergang durch die Stadt ꝛe. 8 Uhr Bankett im Gartenſaal der Harmonie 
(Bier und Wein). 

Am Montag: Vormittags 9 Uhr Fiſchzug in einem der Neckarhäfen. 10 Uhr Früh⸗ 
ſchoppen Mittags 12 Uhr 43 Min. gemeinſame Bahnfahrt nach Gundelsheim a. N. 2 Uhr Mittag- 
eſſen (Fiſcheſſen auf Schloß Hornegg (2 , ohne Wein). NB. Anmeldungen dazu wie oben! 
6 Uhr 48 Min. zurück mit der Bahn von Gundelsheim, Ankunft in Heilbronn 7 Uhr 24 Min. 

Im allgemeinen Intereſſe ſollen auch in dieſem Jahre wieder Verſuche mit Verſendung von 
todten Fiſchen gemacht werden und erſucht der Landesverein ſeine Mitglieder dringend um Ueber— 
ſendung einiger Exemplare in den bis jetzt angewendeten Verpackungsarten, wie Torfmull, Woll— 
tücher, Brennneſſel 2c., um bezüglich der Erhaltung des Ausſehens und des Wohlgeſchmackes der— 
ſelben, insbeſonders der Salmoniden, weitere Vergleiche anſtellen zu können. 

Dieſe Sendungen ſind an Herrn Hermann Faber, Adreſſe: „Harmonie“ in Heilbronn a. N. 
zu richten und ſo zeitig abzuſenden, daß ſolche Sonntag Früh dort eintreffen. Die Zeit der 
Abſchlagung der Fiſche und deren Abſendung durch die Poſt iſt gefl. genau zu ok 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 

Das Prüäſidium des Landes⸗Fiſcherei⸗Vereins. 
Freiherr von Plato. 
| Der Fiſcherei⸗Verein Heilbronn. 
5 H. Stroh, Vorſtand. H. Faber jun., Schriftführer. 


VII. „ Perſonaknachrichten. 
Karl Maximilian Seitz x 

Nachruf. Am 26. Juni d. J. hat man im kath. Friedhof unterer Stadt zu Regensburg 
einen allſeits beliebten und hochgeachteten Mann, den fürſtl. Thurn- und Taxis'ſchen W 
Rechnungsrath Herrn Karl Maximilian Seitz zu Grabe getragen, deſſen zu früher Tod; 
für den Oberpfälziſchen Kreis-Fiſcherei-Verein einen ebenſo ſchmerzlichen wie unerſetzlichen 
Verluſt bedeutet. Herr Karl Seitz hat ſich als langjähriger I. Sekretär und Kaſſier dieſes 
gemeinnützigen Vereines durch unermüdliche Thätigkeit, große Sachkenntniß und Zuver— 
läſſigkeit in ungewöhnlichem Maße hervorgethan. Seine gediegenen und lehrreichen, mit 
Humor gewürzten Vorträge bei den alljährlichen Generalverſammlungen des Vereines, wie W 
bei ſonſtigen Gelegenheiten haben allenthalben reichliche Früchte getragen und werden allen | 
Zuhörern in dankbarer Erinnerung bleiben. Den Oberpfälziſchen Kreis-Fiſcherei-Verein hat 
er nicht nur in Bayern, ſondern in ganz Deutſchland bei verſchiedenen Anläſſen würdig R 
und erfolgreich in ſelbſtloſer Weile vertreten. Die von der k. b. Staatsregierung dem W 
Vereine für ſeine Leiſtungen zu Theil gewordenen zahlreichen Anerkennungen durfte er W 
getroſt zum größten Theil für ſich in Anſpruch nehmen. An dem Zuſtandekommen und Ge- 
lingen der hochintereſſanten Fiſcherei-Ausſtellung im Mai 1883 zu Regensburg hat er # 
thatkräftigſt mitgewirkt, für welches Verdienſt ihm die ſilberne Medaille für Landwirth— 
ſchaft verliehen wurde. In der Geſchichte des Vereins wird dieſer hochverdiente Mann 
einen Ehrenplatz einnehmen. Die Erde werde ihm leicht! R 


in Ferdinandshof in Pommern, durchaus preiswerth geliefert werden. 


Berlin, 
Preiſe gut. 


11. Juli. 


5 


O0 
1 


VIII. Stagekaften. 


Antwort auf die Frage betreffend Körbe zum Verſandt von Fiſchen. 
Auf die Frage Jahrg. XXIV Nr. 10, betreffend Körbe und Kiſten zum Verſandt von Fiſchen, 
theile ich Ihnen ergebenſt mit, daß ſehr gute, haltbare Spankörbe von A. Carlsſon, Spankorbfabrik 


W. Aſton, Mitglied des Brandenburger Fiſcherei-Vereins. 


Zufuhren reichlicher, 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis 
Hechte 93 104 — 
Zander — — 
Barſche . 47 24—31 
Karpfen, mittelgr. . — | — 
Karauſchen — 35 
Schleie 70 —84 40 —53 
Bleie 55—58 — 
Bunte Fiſche 31—48 | 
Adle 85 100 78 89 
Lachs. — 89 100 
Wels. 51 — 


Fiſche 
Winter⸗Rheinlachs. 


Ruſſ. Lachs 
Flundern, Kieler 
do. kleine 
Bücklinge, Kieler 
Dorſche . 5 
Schellfiſch 
Aale, große . 
Stör 
Heringe 


IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


deckten jedoch den Bedarf nicht, 


Geſchäft lebhaft, 


geräucherte Ah 

per Pfund 470 
5 5 200—250 
„ Stiege 600 —700 
A 100 
„ Wall 200-260 
„ Kiſte 200 —300 
5 5 300-400 
„ Pfund 110-130 
„ 100 Stck. 500 —1200 


Monatsbericht über den Forellenhandel im Königreich Sachſen für Mai und Juni 1899. 


Wie man es ſeit mehreren Monaten gewöhnt iſt, 


Mai und Juni äußerſt rege. 


war die Nachfrage für Forellen auch im 
Anfang Juni trat ſogar empfindlicher Mangel an Portionsfiſchen 


ein. Dieſer Mangel iſt jetzt gehoben, da die bisher günſtigen Waſſerverhältniſſe das Wachsthum, 


der Forellen äußerſt begünſtigten. 


Für große Forellen war Abſatz nur ſchwer möglich bei niedrigen Preiſen. 


Man zahlte 
Fiſche 1 π 80 . 


Im Juli iſt für die großen Städte kein großer Geſchäftsverkehr zu erwarten, 


für Portionsfiſche freilebend, Hälter des Fiſchhändlers 2 **. 90 , für große 


um ſo reger 


wird er ſich dafür in den Sommerfriſchen des Erzgebirges entwickeln, ſo daß Niemand wegen des 


Abſatzes beſorgt zu ſein braucht. 


Inserate. 


liefert bei garantirt lebender Ankunft das Hundert zu fl. 3.— 
It |: b Te Nr per Nachnahme nebst Ersatz der Porti- und Emballagekosten 
Isidor Fischer, Zala Egerszeg (Ungarn). Wien silb. Medaille 1897. 


Triest goldene Medaille 1898. 


— Preisliste gratis und frankc. 


Die Fiſchzucht⸗Anſtalt von Pappe in Elbingerode im Harz 
* züchtet als Spezialität 
F widerſtandsfähige Setzlinge aller Salmoniden. EI 


Preiſe bei jetzigem Abſchluß für ſpätere Lieferung erheblich niedriger. — Bei Vereinbarung 
Garantie lebender Ankunft. 


Hothe Fisch-Adressen ge, t 
Fiſcheiern, Brut 
u. lebend. Fiſchen 
ſind gegen vorherige Einſendung von 
1 Mark (Briefmarken) pro 100 Stück 
von der Druckerei der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ München, Herzogſpitalſtr. 19, franko 
zu beziehen 


2 Mark ch Pele 
Ernst Kühn, Göllſchau (Schleſien) 


Balizifce 
Karpienbrit, 


2 Wochen alt, 


Redaktion! Prof. 


Da Bruno Hofer⸗ München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 


Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher' che Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſiraße 19. 


Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabritation 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraß e 2. 


N 1000 St. 6 M., 
jede Woche älter 


r 


. ˙ —¾ĩ1ẽ ˙,Ü?« EHER 


Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 


beim Verfasser H. Stork s en, 
O München, Norde dstrasse 3. 


Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf JULIUS KOCH, Ingenieur, 


in Mittelfranken, 
Poſtablage und Telegraph Simmelscorf, | Frhr ich . gifene e 
empfiehlt ſich zur Abgabe feldft gezüchteter vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel · b. R.-G.-Musterschutz Nr. 25595 U. 25858, 


V. K. M. Seh. 
Illuſtrirte Preisliſte gratis und franko. 


Rarpfen. Franz von Loefen. Vielmals prämiirt mit Medaillen 
U Nr.1Fl an f e, 35 
| Fischzucht-Anstalt „Bredenberg en ine Seng 
(M. Bischoff) Nr. II. 150 om 72 40 em hoch 
bei U ona mec (Provinz Hannover) & «A 11.00 desgl. 
liefert: Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 


0 | Meet 4 4 13.00 desgl. 
Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge e e e  &ie 


der Bachforelle, Regenbogenforelle Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 


5 und des Bachsaiblings. Ai 

I Garantie lebender Ankunft. — Man 5 8 Preisliste. lange gend e auf Wine 
Krebsfallen, mit Klappe, ganz aus verzinktem 

Sachfore (len, Draht, A 6,00 pet Stück 

ganz 1 1 Brut, bis 15 em Zu einer umfangreichen 

lang, habe 60 Tauſend Stück preiswerth abzu⸗ 7 7 

$ geben. Desgleichen gute Regenbogenforellen ＋ ilcherei, 

\ und Bachſaiblinge. Teichwirthſchaft und Fiſchzuchtanſtalt in Ober- 


H. Ahlers bayern, von einem äußerſt tüchtigen Fachmann 
Jeſteburg im Lüneburg' ſchen. | geleitet, werden noch ein bis zwei 


VFTeichmirthſchaft Cheilbaber 
Provinz Sachſen, hochrentabel, Landſchaft. Taxe] gefucht. Mindeſteinlage je 10000 M. 
2 290.000 2 nur 220 000 M. verkäufl. Näh. erth. Riſiko ausgeſchloſſen, Zinsgarantie wird event. 
E. G. H. Rengert, Dresden — gewährt. 

Anfragen unter M. N. 9467 ſind an 
Befudif; Fiftereigehilfe, Audolf Moſſe, Münden, zu richten. 
5 9 ih 1 en a 1 A 
welcher verſteht, zuweilen die Fiſcherei ohne 
mein Beiſein vortheilhaft auszunutzen; ob ledig Fise hreiehe Seen 
u oder verheirathet mit Familie iſt gleich. Antritt . 
Iſofort. Wohnung Haus-Nr. 18 in Gorsdorf | Zu pachten gesucht. Gefl. Off. 


bei Jeſſen, Kreis Schweinitz a. d. ſchwz. Elſter, 0 
5 Nebengebäude, Garten, eventuell auch etwas unter „Seeen“ an die Exped. ds. Bl. 


nahes Feld iſt zu benutzen. Anmeldungen ſind 


er an mich ſelbſt zu richt > tr AAA 


Fi.ſchermeiſter, ich und 195 An denen ! Ziutterfifl che 


le, wal 36. IN leer bei ſetem Saison- Aöſgtuß taglich e 
About fiherfang. automatiſche und vorzügl. |] Heulſche Fiſchſianclels⸗Geſellſchaft 
en Drahtreuſen e Winkler & Co., Bremerhaven. 

E = Ernst Sturm, Forchtenberg (Württemb.). S e a 


H. HILDEBRAND, Münden, Ottoſtr. 3B 
Spezialgeſchäft für "ungetgeräthe 
erlaubt ſich allen 95 9 des Angelſportes ſein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 
und engliſches Fabrikat in A Erinnerung zu bringen. 


38 45 = Beellfie Bedienung. EU Berfandt nach Auswärts gegen Nachnahme. = 
5 Gegründet 1843, — e gratis und franko. 


n 228 25 ER 2 NE as 3 eee A et 


C. Brink 
Bonn a. Rh 


N nnddt 1791, 


A u. Netz-Fabrik, 


empfiehlt zur kommenden Saison : Fliegenruthen aus 
Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl; 
künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre etc. etc. in 

nur allerbester Qualität. 


Sämmtliche Geräthe für den 
= Angelsport 
in reichhaltigster Auswahl. 


= Fischnetze, = 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 
ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, 
Senknetze, Kätscher. 


Stets bewährte Neuheiten! 2 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und: 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


Forellenzucht von Softgente-Behkeigdoct 
und Doggemeyer 


in Buen (Bezirk Osnabrück) 


offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 
forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 


EE ðV bpb Preiſe nach Uebereinkunft. 
Die Fiſchzucht⸗Anſtalf Fiſchgucht Anftalt 
von J. König, N u t 1 we i 1 


Dörnholthauſen bei Stockum, liefert zu den billigſten Preiſen: 


(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Gier, Brut und Sagfifche der | Eier, Brut und Setzlinge 
Bach⸗ und Negenbogenforelle und des der Bach- und Regenbogen ſorelte und 
; Bachſaiblings. des Vachſaiblings. 
— reisliſte foftenfrei. 2 “ Preislifte gratis und franko. 


C. ARENS, Cleysingen del Ellsich a. Harz, 
Eier, Brut, Satzfische, =4 


der Bachforelle, Regenbogenforelle, des Bachsaiblings. 
Garantie lebender 1 Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. | 


Eier, Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 
l in allerbesster Qualität. 8 
— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5-6 Wochen alte Brut sehr billig. 
Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 
Permanente 


een | OeMETAl-Fischzuchtanstalt für den Harz 1 5 
EEE A. Dieckmann, — 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier und Brut der Regenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


+++ Garantie lebender Ankunft. 4+>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 7 
Bedarf auch an Braunschweig. b 


Spralts Patent Act-Ges, 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Fischleieh-Desitzen ei, 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 


Prairiefleisch für Fische 


und 
Fleischfaser-Fischfutter 


für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. 
50 kg Rm. 25.— 

Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 
— Wir warnen vor werthlosen 

Nachahmungen. 2 


* 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. 


num. u 14 


4 
er 


. 1899. No. 15. 489 Aufl. 6290. 
5 Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Meue Solge der Bayer. Sifchereisdeitung. 


_FFORELLENZUCHT WEINHEIM‘ 
: STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 


PRIMA EIER, BEUT und SETZLINGE 
N von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. . wu. 2 


= i ch ucht erneuchen Ernst Weber, 

5 3 N 3 cht d . Gut Sandau, Landsberg a. L., 
Brut des Forellenbarſches und der Regen⸗ hat vorräthig: g 

bogenforelle, ſchon geſtreckt. Im Juli-August: 

Im Herbſt: Satz und Laichfiſche des Karpfen] Jungfische, 4—6 cm lg., von Bachforellen, 
(ſchnellwüchſ. Raſſe), des Forellenbarſches, Bachſaiblingen, Seefaiblingen Regenbogenfor. 

chwarzbarſches, der Regenbogenforelle, Im Herbst: 

Soldorfe, des Zwergwelſes de. Jährlinge von Obigen, 7—12 cm lg., und 

Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft.] Spiegelkarpfen, 1- u. 2ſömmerig, div. Poſten 
von dem Borne. Speiſekarpfen — Forellen und Saiblinge. 


Forellenzucht OES EDE in 0esede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
„ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft 
Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht CCC ĩ˙Qi!((nC1C1CC!! FRA 


München. 
Winkelsmühle 


RIES TURN 


Ir EN, * u lan 5 ER RE RICHT EN a a N N 7 
) 7 9 * 


Bachsaibling. Sport- Ausstellung: hoiländ. Fischerhaus. 
Lebende Ankunft garantirt. 2 


* 


Vorräthig alle Saisonneuheiten! 


15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- 
Stahlruthen. 


J 2. 
1 sAngelgeräth 
. Son Grafen, dei Du Stork NHEIJENTALNE. 
N offerirt: 
3 Prima-Eier und Satzfische 25 selbst erworbene Medaillen. 
E von Bachforelle, Regenbogenforelle und Lager: Nordendstrasse 3 part. I. 
3 


; „„Billige.dichte 20 Sorten Bambusruthen, gespliesste, 


äch S von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 


Stelle nan r 60 Sorten Eschen, Hikory-, Lanzen- 


Andernach’k holz- und Tenkinruthen. 
Asphalt-Steinpappen. 200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
Muster und Beschreibung 6 Pfg. bis 60 Pfg. das Stück. 


postfrei u. umsonst, 
A. W. Andernach 
in Beuel am Rhein. 


100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 


Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 
klöppelten, wasserdicht präparirten. 


60 Sorten engl. Angeln aller Art. 
45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 


Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 
in grösster Auswahl. 


. Fischgut Seewiese 
bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


Goldene O))) .® a ndfort — 22 Sieger-Ehrenpr. 
Medaille \ IAE SL ee 0 h k und 1. Preis 
Münster 1899. Ws ’ — ng — 918 Tuo Hamburg 1897. 


x L 5 
Diesjähr. Forellen-Setzlinge 
| (Jungfische) 
Juni-, Juli-, August-Abgabe, 5 bis 8 Centimeter, 
=> vortheilhafte Preise bei Garantie lebender Ankunft. = 


Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


bei Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


7 Die verehrlichen Fiſcherei⸗Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werden 
höflichſt erſucht 


+ 


PRatiz 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenclever 


Remscheid-Ehringhausen 
liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Hamburg- Nannöver’scher Fischzucht -Verein 


. augehenfste Eier 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 


der untenstehenden Salmoniden. 
Satz fische: 
Regenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


VV 


Pager. Fiſcherei⸗ Heilung 


Jahrgang ıss1, 


Rudolf Hine, Thacandf, 5 


angebrütete u rut und Satzſiſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Wegen- 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 

% Man verlange Preisliſte! - 
Königl. Sachs. Staatsmedaille 1894. Königl. Preuss. Staats- 
medaille 1896. Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 189 


Tech- 
Netze — 2 


Alle Gattungen Piſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Neuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliste üb. ca. 300 Netze franco. 


5 122 RR 
39755 N eh, > 


a 
2 BEER RR 
N 


er 


die R. Skeinmeiſter ſche Fildizuht| 
in Bünde i. W., 1 
Station der Strecke Cöhne- Osnabrück, 


liefert unter Garantie lebender Ankunft Eier,, 
Brut und Setzlinge der Bach- und Negen⸗⸗ 


oder die Rummern 1, 3, 4, 5, 7, 8, 9 mit bogenforelle, des Vachſaiblings und Lachſes.“ 1 


Titel und Irhalts⸗Verzeichniß dieſes Jahrganges, 
ferner die Nr. 10 des Jahrganges 1886 und 
endlich die Nummern 3 und 5 des Jahrganges 
1897 der „Allgemeinen Jiſcherei-Zeitung“ 


= zu kaufen geſacht. =a | Prima-Speifefarpfen, 


Eypedition der „Allg. Fiſcherei⸗Zeikung“] ca. 400 Centner, nahe bei der Oder, find bei 3 


München, alte Akademie. 


5 N N 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh, 


offeriren: 
Fischreusen, 
Drahtgewebe und -Geflechte, Drahtseile etc. 


Ein ſchönes Landhaus 
mit Gemüſe⸗ und Obſtgarten, einem See mit 
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I. Aeber biologiſche und ſiſchereiwirthſchaftliche Anterſuchungen 
an Jiſchgewäſſern Vommerns. 


Bericht, erſtattet in der Generalverſammlung des Pommerſchen Fiſcherei-Vereins zu Cöslin am 
26. Juni 1899 von Oberlehrer Dr. Halbfaß. 


Geehrte Verſammlung! Von dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
erhielt ich den Auftrag, in den Fiſchgewäſſern, vorzugsweiſe in den Seen Pommerns, ſpeziell Hinter— 
pommerns Unterſuchungen anzuſtellen, welche in erſter Linie dem Fiſcherei-Weſen dieſer Provinz zu 
Gute kommen ſollen, in zweiter Linie aber auch wiſſenſchaftlichen Intereſſen zu dienen beſtimmt 
find, was ſchon äußerlich dadurch zum Ausdruck kommt, daß auch der Herr Kultusminiſter dieſe 
Unterſuchungen ſubventionirt. Durch äußere Umſtände veranlaßt, konnten dieſe Unterſuchungen erſt 
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vor circa gut 6 Wochen beginnen und Jeder, der mit der Sache ſelbſt einigermaßen vertraut it, 
wird zugeben müſſen, daß in dieſer kurzen Spanne Zeit, welche überdieß durch höchſt ungünſtige 
Witterungsverhältniſſe ſehr beſchnitten wurde, noch keine bedeutenden Reſultate erzielt werden konnten. 
Ich will nun kurz angeben, auf welche Dinge ſich meine Unterſuchungen beziehen, wobei ich die— 
jenigen, welche ein vorwiegend rein wiſſenſchaftliches Intereſſe in Anſpruch nehmen, an dieſer Stelle 
unerwähnt laſſe. 5 

Das Terrain meiner Unterſuchungen ſind vorwiegend die Seen und in gewiſſer Beziehung 
auch noch die Flüſſe; die eigentlichen Teiche bleiben dabei zunächſt ganz aus dem Spiele. Da in 
unſeren Gegenden die Terrainaufnahmen bereits zum Abſchluß gekommen ſind und ſowohl die 
Generalſtabskarten wie die Meßtiſchblätter vollſtändig vorliegen, wenn ſie auch hier und da bereits 
etwas veraltet ſind, ſo kann die Größe und der Flächeninhalt der Seen, ihre Länge und Breite 
und ihre Uferausdehnung aus den Karten leicht entnommen, reſp. planimetriſch berechnet werden. 
Ich werde im Laufe des Unterſuchungsjahres ein vollſtändiges Verzeichniß der Seen Pommerns 
herſtellen, ſoweit ſie über 40 Hektar groß ſind, vorderhand mag die Mittheilung genügen, daß, 
abgeſehen von den Strandſeen, nur vier von ihnen über 10 qkm, alſo etwa über 4000 Morgen 
groß ſind, nämlich der Madueſee, der größte von allen, der Dratzigſee, der Vilmſee und der 
Gr. Lübbeſee, während z. B. auf der preußiſchen Seenplatte nicht weniger als 19 Seen mehr als 
10 qkm groß ſind. Das Geſammtareal der pommerſchen Seen kann auf rund 940 qkm geſchätzt 
werden. Außer dem Flächeninhalt eines Sees verdient an linearen Dimenſionen ſeine Uferentwick— 
lung ein beſonderes Intereſſe, d. h. die Zahl, welche angibt, wieviel mal der Umfang in Wirklichkeit 
größer iſt als er zum mindeſten ſein könnte, d. h. wenn der See die mathematiſche Form eines 
Kreiſes beſäße. Es iſt klar, daß ein See mit zahlreichen Buchten und Vorſprüngen verhältnißmäßig 
einen viel größeren Umfang beſitzt, als ein beinahe kreisrunder; bei gleichem Flächeninhalt beſitzt 
jener alſo auch eine viel größere Uferregion, eine längere Abſchar, als dieſer, bietet ſomit erſtens 
mehr Gelegenheit zu pflanzlichen Bildungen, zum Rohranſetzen, alſo indirekt zur Fiſchnahrung, 
zweitens gewährt er auch umfangreichere und häufigere Standplätze der Fiſche und Laichreviere. Man 
darf daher vom fiſchereiwirthſchaftlichen Standpunkte aus ohne Weiteres behaupten, daß unter ſonſt 
gleichen Verhältniſſen Seen mit größerer Uferentwicklung entſchieden werthvoller ſind, als ſolche mit 
geringerer Entwicklung. Von den bis jetzt beſuchten Seen weiſt der Dratzigſee die bei weitem 
günſtigſten Verhältniſſe auf. Es wird im Laufe dieſes Jahres eine weitere Aufgabe meinerſeits 
ſein, die Uferentwicklung wenigſtens der wichtigeren und größeren Seen genau feſtzuſtellen. Eine 
dritte Aufgabe, welche in engſter Beziehung zur Fiſcherei-Wirthſchaft ſteht, iſt die Entjchleterung des 
Bodenreliefs eines Sees, welche unter dem Waſſer dem Auge des bloßen Beobachters wie ein Buch 
mit ſieben Siegeln verborgen liegt; ich meine damit die möglichſt genaue Auslotung der Seen. 
Zwar iſt dieſe Arbeit für einen ganz kleinen Theil von Pommern, nämlich für gewiſſe Gebiete der 
Kreiſe Neuſtettin und Bublitz bereits vor mehreren Jahren durch den königlichen Landesgeologen, 
Dr. Keilhack, bei Gelegenheit der geologiſchen Landesaufnahme gethan und in den betr. Blättern 
der Landesaufnahme von 1: 25000 find für die meiſten der darauf befindlichen Seen Tiefenlinien 
von 5 zu 5 m eingetragen. Es ſind dieß im Ganzen 29 Seen, von denen der Papenzienſee mit 
40 m ſich als der tiefſte gezeigt hat. Doch was will dieſe geringe Zahl gegenüber der Geſammt— 
zahl von nahezu 3600 Seen über 40 ba Größe bedeuten? Die größte Arbeit bleibt hier noch zu 
thun übrig und es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß ich mich, da ja doch auch zahlreiche andere 
Unterſuchungen zu bethätigen ſind, zunächſt auf die Auslotung einiger der wichtigſten Seen be— 
ſchränken muß. 

Meine Lotungsarbeiten bezogen ſich bisher auf den Großen Pielburger See, den Dratzigſee, 
den Lubowſee, Zeppelinſee, Sarebenſee, Großen Kä.nmererjee, den Großen Dolgenſee bei Tempel- 


burg, den Zetzinſee und den Vanſowſee. Sie ſind nicht völlig zum Abſchluß gekommen, denn die 


Auspeilung eines einigermaßen umfangreichen Sees iſt, ſelbſt wenn hilfreiche Hände bereit find, bei— 
zuſtehen, ein mühſames und zeitraubendes Geſchäft, das obendrein, wie wenig andere, von der 
Gunſt des Himmels abhängig iſt, denn bei ſtürmiſcher Witterung und ſelbſt bei mäßigem Wind zu 
loten, verbietet ſich aus naheliegenden Gründen von ſelbſt. Weil die betr. Lotungsarbeiten, wie 
geſagt, noch in vollem Gange ſind, kann ich Ihnen auch noch keine Tiefenkarten der betreffenden 
Seen vorlegen, es möge für heute nur die nicht unintereſſante Mittheilung genügen, daß der tiefſte 
Punkt, den ich bis jetzt gelotet habe, mit 82 m im Dratzigſee liegt, der dadurch der tiefſte See 


255 


Deutſchlands geworden ift, ſoweit meine in dieſer Beziehung wohl ziemlich vollſtändige Kenntniß 
reicht, von den Seen in den Alpen und im Alpenvorlande abgejehen. 

Sie werden mir vielleicht entgegnen, daß es für die Fiſchzucht von keinem weſentlichen 
Intereſſe iſt, das Bodenrelief eines Sees kennen zu lernen, jeder Fiſcher wiſſe überhaupt ſchon 
ohnehin, wo der See tief und wo ſogenannte Berge vorhanden ſind u. ſ. w. Auf den zweiten 
Einwand erwidere ich, daß die Fiſcher meiſt eine nur ſehr oberflächliche Kenntniß über die Unter— 
grundverhältniſſe der von ihnen befiſchten Seen, namentlich der tieferen beſitzen, ſehr zu ihrem 
eigenen Schaden, da dadurch manche Fiſchgründe ſelten oder gar nicht befiſcht werden. Ich habe, 
wie auch früher bei anderen Gelegenheiten, ſo auch hier in Pommern, bei Berufsfiſchern und dem 
Aufſichtsperſonal dieſe Erfahrung mehrfach in ganz eklatanter Weiſe gemacht; es iſt eben die Macht 
der Gewohnheit. Der Eine ſpricht es dem Anderen ohne langes Beſinnen nach und ſo pflanzen 
ſich Fabeln über Tiefen und Berge in Seen ungeſtört durch Generationen fort, bis mal ſo ein 
nüchterner Seenforſcher kommt und ihnen durch exakte Meſſungen nachweiſt, daß ſie ſich im Irrthum 
befunden haben. Was den erſten Einwand anbetrifft, ſo iſt ja ohne Weiteres klar, daß vorwiegend 
flache Seen und ſolche, deren Ufer ſich langſam und gleichmäßig nach der Mitte zu ſenken, um dort 
Platz für eine mehr oder weniger ebene Mulde zu laſſen, für den Fiſchfang ſehr viel bequemer und 
nutzbringender ſind als tiefe Seen und ſolche, welche ſteil nach der Mitte zu abſtürzen und gar als 
ſolche, in denen große Tiefen, ſog. Keſſel, mit ſteilen Bergen abwechſeln, welchen Typus leider ein 
großer Theil der auf dem baltiſchen Landrücken gelegenen Seen und zwar gerade die größten unter 
ihnen, aus geologiſchen Gründen tragen. Solche tiefe Grundmauernſeen, wie fie der Fachmann 
nennt, ſind z. B der Pielburger See, der Dratzigſee, der Papenzienſee, der Große Kämmererſee, 
zum Theil der Zetzinſee, und vermuthlich noch andere, die der Unterſuchung noch harren. Dagegen 
gehören zu den Seen mit einfachen Umriſſen und einem Untergrund, welcher im Verhältniß zur 
Größe der Seen ein ganz flaches Becken darſtellt, den ſog. Beckenſeen, in unſerem Gebiet z. B. der 
Virchowſee bei Wurchow und als beſonders typiſches Beiſpiel der Große Vilmſee bei Neuſtettin, 
der vom Standpunkt der Leichtigkeit der Befiſchung ein geradezu ideales Seebecken iſt. Wenn nun 
auch die Binnenſeefiſcher an dem Fiſchreichthum der tiefen Seen mit hügeligem Terrain wenig 
Freude haben und der Fiſche nicht habhaft werden können, ſo mag das wohl zum Theil an ihrer 
mangelhaften Ausrüſtung liegen. Sie fiſchen meiſt wie ihre Vorfahren ſeit Jahrhunderten gefiſcht 
haben und ſind nützlichen Neuerungen ſchwer zugänglich, die freilich häufig ein größeres Betriebs— 
kapital vorausſetzen. Auswärtige Fiſcher ſollen vor etlichen Jahren aus dem Gr. Pielburger See 
ganz erſtaunliche Mengen der größten und ſchönſten Aale gefiſcht haben. Die Wahrheit dieſer 
Geſchichte überlaſſe ich meinem Gewährsmann, welcher an der Vermittlung des Fanges betheiligt 
war. Wenn nun auch Gewäſſer mit gleichförmigem Relief wirthſchaftlich höher bewerthet werden 
müſſen, als ſolche mit unregelmäßigem, jo läßt ſich doch nicht die Behauptung rechtfertigen, daß 
flachere Gewäſſer unter allen Umſtänden ſtets werthvoller als tiefere ſind. Befiſchen laſſen ſich 
erſtere zwar ſtets leichter als letztere, aber dafür beſitzen dieſe in ihrer Tiefe ein Aequivalent, das 
jenen abgeht, nämlich ein Reſervoir kühleren Waſſers im Frühling und Sommer, wärmerem im 
Herbſt und Winter, welches für gewiſſe Fiſcharten, und darunter befinden ſich gerade die feinſten, 
und im Marktpreiſe höchſtſtehenden, unbedingt erforderlich iſt. So iſt ja hinlänglich bekannt, daß 
der Zander, der Kaulbarſch, der Blaufelchen, die große Maräne, der Saibling tiefere Seen, der 
Karpfen und die Schleihe dagegen im Allgemeinen flachere Seen bevorzugen. Die Thatſache, daß 
die Temperaturverhältniſſe der tieferen Seen von denen flacherer ſehr abweichen, war wohl ſchon 
lange bekannt, aber erſt ſeitdem man durch die geniale Erfindung der Mechaniker Negretti und 
Zambra in der Lage iſt, die Temperatur einer Waſſerſchicht in jeder beliebigen Tiefe genau zu 
meſſen, unabhängig von der Temperatur anderer Waſſerſchichten und der Waſſeroberfläche, hat man 
genauere Einſicht in das Weſen dieſes eigenthümlichen Naturvorganges gewinnen können, der be— 
kanntlich nicht nur für das Leben der Binnenſeefiſche, ſondern auch für die Seefiſche von weit— 
tragender Bedeutung iſt. Es gehört daher die Meſſung der Temperatur zu verſchiedenen Zeiten, 
in verſchiedenen Seen und in verſchiedenen Tiefen zu den nothwendigen Geſchäften eines Forſchers, 
der den Grundbedingungen des Fiſcherei-Gewerbes nachgehen will. 


Einige eklatante Beiſpiele für das ganz verſchiedene Wärmeverhältniß zweier benachbarter 
und nur durch ein ganz kurzes Fließ getrennter Seebecken, deren Temperatur ich an dem Nach— 
mittage desſelben Tages maß, mögen hier Platz finden. 
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Es betrug die Temperatur des Waſſers am 17. Juni ds. Is.: 


’ im Sarebenſee im Dratzigſee 
an der Oberfläche .. 14,5 Grad 13,4 Grad 
in; 2 Meter Tief, 13a. 
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Der flachere Sarebenjee (größte Tiefe 30 m) war alſo in ſeinen höheren Schichten erheblich 
wärmer, in ſeinen tieferen Schichten erheblich kühler, als der tiefere Dratzigſee. Dasſelbe Ver- 
hältniß, wenn auch weniger prägnanter ausgeprägt, da die Tiefenverhältniſſe nicht in demſelben 
Maße abweichen, beobachtete ich am 24. Juni im Großen Kämmererſee und im Großen Dolgenſee 
bei Tempelburg und zum Theil auch im Großen Pielburger See und im Lubowſee am 19. reſp. 
20. Juni. Während die oberen Waſſerſchichten bei beiden Seen ſo ziemlich die gleiche Temperatur 
beſaßen, war die Temperatur des Pielburger Sees in 15 m Tiefe: 13,2, des Lubowſees 10,5, 
in 20 m Tiefe 12,6“, bezw. 9,7, dagegen in 25 m Tiefe faft dieſelbe, nämlich 9,7“ bezw. 9,3. 

Beobachtungen, welche ich im Pielburger See am 5. und am 20. Juni ausführte, haben 
gezeigt, daß die ſogenannte Sprungſchicht, d. i. diejenige Zone, innerhalb deren die Temperatur 
nach unten zu plötzlich erheblich abnimmt, zwiſchen 20 und 30 m lag und in der Wanderung nach 
oben begriffen war; unterhalb 30 m hatten die Wärmeverhältniſſe nur eine unbedeutende Aenderung, 
erfahren. Sehr bemerkenswerth iſt die auffallend hohe, abſolute Temperatur der tiefſten Waſſer— 
ſchichten, welche in 50 m Tiefe im Pielburger See 8,0“, im Dratzigſee 7,8“ betrug und welche 
vielleicht als die Folge des überaus milden, dieſem Sommer vorangegangenen Winters beruht. 
Sicheres wird ſich darüber erſt ergeben, wenn die Waſſertemperaturen im nächſten Frühjahr werden. 
gemeſſen werden. Ich brauche wohl nicht erſt darauf hinzuweiſen, daß die Ortsveränderung der 
Fiſche im Waſſer, überhaupt ihre ganzen Exiſtenzbedingungen auf's Engſte mit den Wärmeverhält- 
niſſen eines Sees in Verbindung ſtehen, beſonders auch durch den Einfluß derſelben auf die Nahrung 
der Fiſche, ich möchte nur noch auf den Umſtand aufmerkſam machen, daß Seen, wie z. B. der 
Dratzigſee und der Zetzinſee, in welchen tiefere und flachere Stellen mit einander abwechſeln, im 
einer und derſelben Tiefe ganz verſchiedene Temperaturen beſitzen, je nachdem dieſelben in tieferem 
oder flacherem Waſſer gemeſſen wurden. Die Fiſche werden dadurch in die günſtige Lage verſetzt, 
zu jeder Zeit Waſſer von einer ihnen behagenden Temperatur aufzuſuchen, ohne weſentlich tiefer 
oder höher zu gehen, was ſie in einem gleichmäßig tiefen See nicht können. 

Die Unterſuchung der Bodenproben, welche bei Gelegenheit der Lotungen durch beſondere 
Vorrichtungen mit heraufgeholt wurden, hat gezeigt, daß der Seeboden in den meiſten Fällen 
durchaus kein gleichmäßiger iſt. So beſitzt z. B. der Vilmſee in ſeiner Oſthälfte, nach Küdde zu, 
feſten Sandboden; nach Galow zu dagegen iſt ſein Boden fußtief und noch mehr mit humusreichem 
Schlamm bedeckt, zum größten Theil die Verweſungsprodukte der maſſenhaften Vegetation, durch 
welche dieſer Theil des Sees ſo ausgezeichnet iſt, ähnlich liegen die Verhältniſſe im Streitzigſee, 
Veltowſee, Zeppelinſee, Sparſeer Dorfſee, Papenzienſee. Der Boden des Großen Dolgenſees bei 
Neuſtettin, des Dratzigſees und des Kämmererſees enthält an gewiſſen Stellen Kalk, wohl am. 
wenigſten im Dolgenſee, am meiſten im Großen Kämmererſee, unzweifelhaft zum Theil wenigſtens 
hervorgerufen durch die Panzerfragmente der Millionen von Algen und kleinen Flohkrebſen 
(Bosminiden), an denen namentlich der Dratzigſee und der Große Kämmererſee ſo reich ſind. Faſt 


ausſchließlich mit Schlamm bedeckt zeigten ſich der Völzkowſee bei Neuſtettin, der Vanſowſee und- 


der Dolgenſee bei Tempelburg; im Großen Pielburger See und im Lubowſee enthielten gerade die 
tiefſten Mulden, welche in beiden Seen nur in wohl geringer Ausdehnung ſind, tiefſchwarzen, 
humoſen Grundſchlamm, wie ich ihn in dieſer dunklen Färbung in anderen hinterpommerſchen Seen 
bis jetzt noch nicht angetroffen habe, bis auf den kleinen Juchowſee beim Rittergut Juchow, deſſen 
Boden durchweg eine moorige Beſchaffenheit beſitzt und demgemäß von tiefbrauner Färbung iſt. 
Die Unterſuchung des Bodens ſteht noch in einer anderen Hinſicht mit dem Fiſcherei— 
Gewerbe in enger Beziehung. Es iſt nämlich in letzter Zeit wieder mehrfach das Beſtreben hervor- 
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getreten, die Seen tiefer zu legen, um Land zu gewinnen, wie es ſchon einmal vor 20 - 30 Jahren 
der Fall war. Wenn ein See durch ſehr ſchwankenden Waſſerſtand die dem Ufer zunächſt liegenden 
Ländereien unbrauchbar macht, oder man ſich durch Gewinnung von Bodenproben aus dem See 
davon überzeugt hat, daß man durch Tieferlegung wirklich fruchtbares Gelände gewinnt, ſo mag 
man die Intereſſen der Fiſcherei, die namentlich durch Zerſtörung der Laichreviere, dann auch durch 
Verkleinerung des Terrains, bei Tieferlegungen meiſt den Kürzeren ziehen wird, denen der Land— 
wirthſchaft opfern, aber in vielen Fällen, z. B. am Pielburger See, hat die Tieferlegung auch der 
Landwirthſchaft nicht den gewünſchten Nutzen gebracht; was früher fruchtbare Wieſen waren, ſind 
jetzt unfruchtbare Sandſtrecken geworden, die zu nichts rechtem zu gebrauchen ſind und das gewonnene 
Ufergelände iſt mit kümmerlichem, nichts einbringendem Kieferwald beſtanden, deſſen Wurzeln durch 
die andringenden Waſſerfluthen nach und nach vom Erdreich entblößt werden und zu Grunde gehen. 
Kommt nun noch hinzu, daß die Lotungen an allen oder wenigſtens den meiſten Uferſtrecken ſtelle 
Böſchungen ergeben, ſo daß einerſeits der Gewinn an Land durch Tieferlegung ſehr unbedeutend 
wäre, andererſeits geeignete Laichplätze fehlen, ſo liegt meines Erachtens gar kein Grund 
vor, zu Gunſten vermeintlicher Intereſſen der reinen Landwirthſchaft die Fiſcherei empfindlich zu 
ſchädigen. Ich bemerke übrigens, daß bei dem Großen Kämmererſee, deſſen Tieferlegung eventuell 
in Ausſicht genommen iſt, die Verhältniſſe ſo liegen, daß auch vom fiſchereiwirthſchaftlichen Stand— 
punkte aus gegen eine Senkung nichts einzuwenden iſt, ſie im Gegentheil nur befürwortet 
werden kann. (Schluß folgt.) 


II. Elbe-Bereiſung vom 25. bis 31. Mai 1899. 
(Bericht von Fiſchermeiſter Kegel-Calbe a/ S.). 


Die Elbe-Bereiſung in dieſem Jahre, welche dießmal ſchon von Auſſig ab begann, während 
dieſelbe ſonſt immer nur von Rieſa angetreten wurde, trug am erſten Tage der Bereiſung einen 
internationalen Charakter. 

Sie gewährte den Theilnehmern einen Blick in den Strombau der Elbe in ihrem Laufe durch 
Oeſterreich und Sachſen, durch die prächtige ſächſiſche Schweiz hindurch, gab aber auch Gelegenheit 
zum Meinungsaustauſch über gemeinnützige Intereſſen der betheiligten Staaten und Anlaß zu 
bundesfreundlichen Kundgebungen. 

Schon in Dresden wurden die Mitglieder der Preußiſchen Elbeſchifffahrts-Kommiſſion von 
Königl. Sächſiſchen Vertretern begrüßt, von wo aus gemeinſam die Bahnfahrt nach Auſſig fort— 
geſetzt wurde. Am Ziele angekommen, fand feierlicher Empfang durch K. K. Oeſterreichiſche 
Regierungsvertreter in Uniform und Civil ſtatt. 

In Begleitung derſelben und unter den Klängen einer zur Feier des Empfanges aufgeſtellten 
Muſikkapelle ging es an Bord des Schiffes „Auguſta-Viktoria“. Der reiche Flaggenſchmuck an 
Gebäuden und auf den Schiffen gab dem Ganzen ein feſtliches Gepränge. 

Selbſt das Ehrengeleit fehlte nicht; zwei kleinere Dampfer im vollen Flaggenſchmuck be— 
gleiteten die „Auguſta-Viktoria“ eine Strecke, beim Abſchiede Salutſchüſſe abgebend. 

Anweſend waren an Bord: 


1. Mitglieder der Preußiſchen Elbeſchifffahrts-Kommiſſion. 
a) Ständige Mitglieder: 

Chef der Elbſtrom-Bauverwaltung, Oberpräſident Excellenz von Boetticher, Magdeburg; 
Oberpräſidialrath Davidſohn, Magdeburg; Oberregierungsrath a. D. Rorholl, Magdeburg; 
Geh. Baurath, Elbſtrombaudirektor Höffgen, Magdeburg; Geh. Baurath Meſſerſchmidt, 
Merſeburg; Regierungsrath Seydel, Magdeburg; Baurath Blumberg, Torgau. 

b) Nichtſtändige Mitglieder: 

Stadtrath Klinghardt (in Stellvertretung), Magdeburg; Dr. Freiherr von Canſtein, 
Landes-Oekonomierath, Berlin; Deichhauptmann Freiherr von Wangenheim, Eldenburg; 
Deichhauptmann von Lurke, Büttnershof; Schiffseigner Marquardt, Barby; Kaufmann 
Dümling, Schönebeck; Direktor Wankel, Schönebeck; Fiſchermeiſter Kegel, Calbe a / S.; 
Tonne, Magdeburg; Bellingrath, Dresden. 


— 


2. Zur Begleitung der Elbeſchifffahrts-Kommiſſion. 
a Aus Sachſen: 

Finanzminiſter Excellenz von Watzdorf, Dresden; Geheimer Finanzrath von Mayer, 
Dresden; Geheimer Baurath Weber, Dresden; (am 26. von Dresden bis Rieſa Oberbaurath 
Göbel, Dresden); Präſident der Handelskammer, Kommerzienrath, Konſul Lüder, Dresden; 
Stadtverordneten-Vorſteher Rechtsanwalt Dr. Stöckel, Dresden; Geh. Hofrath Profeſſor Engels, 
Dresden; Rechtsanwalt Dr. Schmidt, Dresden; Direktor Phillippi, Dresden; Direktor Engel, 
Dresden; Direktor Schnitzing, Dresden; Direktor Knochenbuch, Dresden; Bankier Pekrun, 
Dresden; Oberſt z. D. Schmidt, Dresden; Direktor Dr. Wilkens, Dresden; Major a. D. 
Kurs, Berlin. i 

Aus Oeſterreich: 

K. K. Statthaltereirath und Bezirkshauptmann Hütter, Auſſig; K. K. Hofrath, Edler 
von Scheiner, Prag; K. K. Baurath Ayla, Prag; K. K. Flußdiſtrikts⸗-Ingenieur Cramer, 
Auſſig; Landtagsabgeordneter C. Schröppe, Auſſig. 3 

Bei dem an Bord gegebenen Diner nahm Excellenz von Boetticher Anlaß, der hohen 
Freundſchaft beider Monarchen zu gedenken, beſonders auch darauf hinzuweiſen, welchen ſchmerzlichen 
Antheil das ganze deutſche Volk an den ſchweren Schickſalsſchlägen genommen habe, welche Seine 
K. K. Majeſtät Franz Joſeph von Oeſterreich getroffen haben, und daß er dieſem Gefühle nochmals 
durch ein Hoch auf Se. K. K. Maj. Franz Joſeph Ausdruck verleihe. Alle Anweſenden ſtimmten. 
von ganzem Herzen bewegt in das Hoch ein. 5 

Der Herr K. K. Statthaltereirath und Bezirkshauptmann Hütter gedachte der innigen 
Freundſchaft, welche Deutſchland mit Oeſterreich verbinde, und daß Oeſterreich ſtolz darauf ſei in 
dieſem Bewußtſein. Mit dem Wunſche, daß das immer fo bleiben möge zur Erhaltung des 
Friedens und zum Segen der Völker, bringe er ein Hoch aus auf Se. Maj. Kaiſer Wilhelm II. 
und auf Se. Maj. König Albert von Sachſen, in das Alle begeiſtert einſtimmten. — Die feſtliche 
Stimmung fand im Hotel Belvedere in Dresden am Abend ihren Abſchluß . 

Die öſterreichiſche Elbe von Auſſig abwärts zeigt einen lebhaften Umſchlagsverkehr, bietet: 
aber ein recht trauriges Bild der Fiſcherei. In faſt ununterbrochener Reihe ankern am Ufer ab— 
wechſelnd Schiffe und Flößer, fortlaufende Paralellwerke trennen die Stromelbe von kleinen Seiten— 
gewäſſern, die durch die Koupirungen entſtanden ſind. Zum großen Theile ſind jedoch dieſe Seiten— 
gewaſſer mit breiten Einſchnitten verſehen und bieten der Schifffahrt oft gute Hafenplätze. Fiſcherei— 
Geräthſchaften erblickt man dort ſelten. Im Gebrauch ſcheint die Schlepphanbe dort zu fein, auch 
würde ſich die Verwendung der Greifwaade oder Scheerhamen dort empfehlen, auch iſt das Auf— 
ſtellen von Reuſen und Aalkörben möglich. Zugnetze werden im Strome kaum benützt werden, 
ſondern höchſtens in den Seitenſchlenken. 

Für das obere Gebiet der Elbe und Moldau iſt ein ſolch ausgebauter Fluß, in welchem die 
Wanderfiſche unbehindert paſſiren können, von großem Werth. Der reichliche Lachsfang in der 
Moldau iſt daher ſehr erklärlich! — Herr K. K. Hofrath, Edler von Scheiner, Prag, war ſo 
liebenswürdig, mir mitzutheilen, daß der beſte Lachsfang auf der Moldau unterhalb Roſtock ſich 
befinde. Es beſtehe zwar dort ein Fiſchpaß, der aber nicht ſo recht ſeinem Zwecke entſpreche. Er 
befinde ſich an einer Seite und ſoll mehr nach der Mitte des Wehres verlegt werden, wo ſich die 
Lachſe erfahrungsmäßig mehr aufhalten. 

Die Elbe iſt in ihrem ganzen Laufe von Auſſig abwärts ſehr eingeengt, theils durch die 
natürlichen hohen Ufer und theils durch die Paralellwerke, die erſte Verbreiterung, die auch eine 
Anwendung des Zugnetzes geſtattet, befindet ſich in Poſtelwitz bei Schandau. Dieſe Stelle wird 
denn auch von dortigen Fiſchern fleißig benutzt. Im ſogenannten Edmundsklamm und im Kirnitz— 
bach ſind Lachsfänge ſtändiger Art eingerichtet, dort ſoll der Lachsfang oft recht ergiebig ſein. 

Bei Pirna beginnt die Elbe ſich für die Fiſcherei etwas günſtiger zu geſtalten; außer 
einigen Altwäſſern geſtattet die ſogenannte Pillnitzer Jaſel, welche die Elbe dort in ziemlicher 
Länge in zwei Arme theilt, eine beſſere Gelegenheit zur Fiſcherei, auch bei Niederpoobritz und 
Wachwitz ſcheinen einige Altwäſſer ſich zu befinden. Wichtige Lachsfangplätze finden wir unter— 
halb Dresden bei Kaditz, unterhalb der Eiſenbahnbrücke von Niederwarthe und die beſten bei 
Sörnewitz und Rehbock. Der letztere iſt eine ſchöne Sandinſel, von welcher aus das fchmale: 
Strombett bis an's andere Ufer mittels des Zugnetzes gut befiſcht werden kann, was für den. 
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Lachsfang ungemein günſtig wirkt. Die Inſel macht nebenbei auch den Eindruck einer guten 
Laichſtelle für Stromlaicher. Der rechte Arm der Elbe, welchen die Inſel bildet, zeigt gegen— 
wärtig noch die Urgeſtalt der natürlichen Elbe, welche ſich der Fluß ſelbſt ſchaffte. Dieſes 
natürliche Ufer dehnt ſich noch eine längere Strecke unterhalb der Inſel abwärts aus und 
bietet dem Auge des praktiſchen Fiſchers, das bisher nur Paralellwerke mit geringen Unter— 
brechungen ſah, den erſten wohlthuenden Anblick. 

Eine fiſchereiwirthſchaftlich erfreuliche Mittheilung machte mir Herr Oberbaurath Göbel: 
Sämmtliche Schlenfen und Altwäſſer haben gute Verbindungen mit dem Hauptſtrome 
erhalten (?), jo daß ein fortwährender Wechſel der Fiſche dort ſtattfinden kann. Ergibt ſich 
nun bei kleinen Waſſerſtänden das Entſtehen von Tümpeln, in welchen die Fiſche von der 
Stromelbe abgeſchnitten werden, ſo müſſen die Fiſcher unter Aufſicht königlicher Beamten die 
Brut mit engmaſchigen Netzen herausfangen und in die Elbe ſetzen. Ein ſolches Verfahren 
würde ſich auch für die preußiſche Elbe empfehlen. Leider beanſpruchen die Grundbeſitzer der 
preußiſchen Uferanlieger die in den Tümpeln zurückbleibenden Fiſche, und die Brut kommt in 
den meiſten Fällen darin um. Es wäre an der Zeit, durch geſetzliche Regelung hierin Wandel 
zu ſchaffen, denn ſolche Fiſchfallen größeren Styles vermindern bei der häufigen Wiederkehr der 
Ueberſchwemmungen der Vorlandsgebiete den Fiſchbeſtand ganz bedeutend, ſie erweiſen ſich als 
wahre Mordgruben für die Jungbrut. Vielleicht findet ſich im neuen Entwurf des Fiſcherei— 
Geſetzes noch ein Plätzchen, das dieſem fiſchereiwirthſchaftlichem Unweſen ein Ziel ſetzt. 

So troſtlos auch die Flußformation der ſächſiſchen Elbe für die Fiſcherei erſcheint, ſo 
anerkennenswerth iſt doch das Beſtreben der ſächſiſchen Fiſcherei-Aufſicht, um fiſchereiſchädliche 
Uebelſtände abzuſchwächen. Leider hat man höheren Ortes zu ſpät den Verluſt der Fiſcherei 
durch den Strombau erkannt. 

Gute Lahsfangitellen im ſächſiſchen Gebiete finden ſich noch bei Nünchritz und Strehla. 

Rekapitulire ich nochmals die Anzahl der Lachszüge, welche ich im ſächſiſchen Theile der 
Elbe bemerkt habe, ſo zähle ich von der preußiſchen Grenze aufwärts bis Dresden deren ſechs 
und zwar bei Strehla, Spaar, Rehbock, Sörnewitz, Niederwartha und Kaditz, oberhalb Dresden 
im Gebiete der Pirnaer Fiſcherinnung ſind noch die Lachsfangſtellen bei Poſtelwitz und Rathen. 

Dieſe Stellen repräſentiren durch ihren Lachsfang immer noch einen namhaften Werth, 
der für die Beſtrebungen der Lachsbrutausſetzungen immer noch gewiſſe Erfolge verſpricht. 
Möge die Königlich Sächſiſche Regierung die letzten Werthe der Elbe-Fiſcherei erhalten und 
gegen den Strombau ſchüsen. 

Es erſcheint keine Greuzmarke, wenn man die ſächſiſche Grenze paſſirt und den preußiſchen 
Theil der Elbe erreicht. Das Flußbild wird hier ein ganz anderes, auch die Fiſcherei geſtaltet 
ſich günſtiger. Buhne an Buhne reihen ſich aneinander, die man in Sachſen und Oeſterreich 
nur ſelten als Ueberreſte alter Bauzeit erkennen kann. 

Es ſind die Säulen der Elbe-Fiſcherei und die preußiſchen Elbefiſcher ſehen mit banger 
Sorge dem Sturze dieſer letzten Säulen entgegen. Immer mehr Projekte werden enimorjen, 
die Concaven ſollen verſchüttet und Paralellwerke gebaut werden. 

(Ob dieſe Paralellwerke immer zur Beſſerung der Fahrſtraße dienen? Dieſe Frage läßt 
ſich faſt anzweifeln, denn ein beladenes Fahrzeug war auf einem neu angelegten Paralellbau 
feſtgefahren und wurde abgeleichtert) 

Von der ſächſiſchen Grenze abwärts beginnt das einzige preußiſche Lachsfanggebiet der 
Elbe, welches ſich bis unterhalb To gau abwärts erſtreckt. Einige dieſer Lachsfangſtellen liegen 
ſehr günſtig, indem dieſelben vom kleinſten bis zu einem Waſſerſtande von 4 Meter erfolgreich 
befiſcht werden können. Die wichtigſten Fangſtellen ſind bei Köttlitz, Köllitzſch, Kamitz, Weſenig, 
Repitz, Döbern (der ſogenannte rothe Ochſe) und bei Mockritz. Hoffentlich bleiben dieſe Lachs— 
fangſtellen vom Strombau verſchont, ſonſt werden ſämmtliche Lachſe im ſächſiſchen und öſter— 
reichiſchen Elbegebiet gefangen. — 

Die dortigen Lachsfiſcher wurden vielfach bei Ausübung ihres Berufs betroffen. In 
einem Falle, als die Fiſcher gerade beim Ausziehen des Netzes waren, wurden dieſe durch die 
Dampferwelle unſeres Dampfers recht empfindlich getroffen; die Leute wurden faſt umgeworfen 
und das Netz förmlich auf's Land geſchleudert. Dieſer Fall dürfte die Nothwendigkeit ergeben, 
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den Dampferführern ein langſameres Fahrtempo vorzuſchreiben, wenn ſie an mit Fiſcherei be⸗ 
ſchäftigten Perſonen vorüberfahren. 

Alle Anerkennung verdient die Königliche Regierung zu Merſeburg in Bezug auf die 
Bewirthſchaftung und Beaufſichtigung der Fiſcherei. Zahlreiche Abwäſſer und Schlenken ſind 
zu Schonrevieren erklärt und es unterliegt keinem Zweifel, daß hier noch ein reichlicher Fiſch— 
beſtand vorhanden iſt. (Schluß folgt.) 


III. Die Fiſcherei-Verhältniſſe des Großherzogthums Heſſen. 
Von Schulrath L. Doſch in Worms.“) 


Bei der Beſprechung unſeres Themas werden wir ein klein wenig Geographie, bezw. Gebirgs⸗ 
und Bodenverhältniſſe mit in Kauf nehmen müſſen, weil wir ſoͤnſt über den Fiſchreichthum unſeres 
Landes kein richtiges Bild erhalten würden. 


Das Großherzogthum Heſſen gliedert ſich in die drei Provinzen: Starkenburg mit Darm⸗ 


ſtadt, Oberheſſen mit Gießen und Rhein heſſen mit Mainz. Die beiden zuerſt genannten 
Provinzen haben nicht unbeträchtliche Höhenzüge in dem Oden walde und Vogelsberge auf— 
zuweiſen. Ihre Gewäſſer, namentlich auch die kleineren Bäche und Rinnſale, ſind auf den Höhen 
bis zur Ebene reich mit Forellen beſetzt. Die Waſſerſcheiden ſenden ihre Bäche, deren Quellen 
meiſtens nahe an einander liegen, in die verſchiedenen Stromgebiete. So ſendet der Odenwald 
a) in den Rhein: die von der Neunkircher Höhe kommende Weſchnitz und Modau; b) in den 
Main: die von der Neunkircher Höhe kommende Gerſprenz, und die von der Beerfelder Höhe 
kommende Mümling, und c) in den Neckar: den Gammelsbach, den Finkenbach, Ulfen- 
bach und die Steinach. 


Sehen wir nun einmal auf die Bevölkerung dieſer Gewäſſer, ſo bietet uns der Hauptſtrom 
des Landes, der Rhein, eine große Menge von Fiſchen, von welchen unſere Rheinfiſcher gewaltige 
Zander, große langgeſtreckte Karpfen, Hechte, Aale und Schleien in der Frankfurter Aus- 
ſtellung uns vorgeführt haben. Nicht weniger gedeihen: Barſch, Barbe, Blei (Breſſen), Rothfeder, 
Rothauge, Naſe, Möhne ꝛc. im Rheine und bilden auf den Fiſchmärkten einen nicht unweſentlichen 


Handelsartikel. Die Laube, am Rhein Schneider genannt (Alburnus lucidus Heck.), iſt reihe 


haltig vertreten und bildet für unſere Raubfiſche ein unentbehrliches Futter. Vor dem Jahre 1870 
wurde fie maſſenhaft nach Frankreich verſendet, wo ihre Schuppen, bezw. die glänzende Maſſe der- 
ſelben als essence d'Orient zur Fabrikation unechter Perlen verwendet wurden. 

Der Lachs wird nur ſelten noch im Rheine gefangen; der eigentliche Lachs- und Maifijch- 
fang, welcher früher ſehr ergiebig war, hat vollſtändig aufgehört. Dafür gilt jetzt der Zander 
als der werthvollſte Fiſch des Rheines. Das Gewicht der jährlich gefangenen Zander iſt größer 


als das Gewicht der übrigen Edelfiſche zuſammengenommen. Nicht jeder Theil der Rheinſtrecke 
liefert guten Zanderertrag. Es ſind gewiſſe „Fiſchgründe“ vorhanden, welche der Zander bevorzugt, 


welche aber häufig durch Baggerungen zerſtört werden. In den tieferen Altwaſſern iſt er gleich⸗ 
falls zu finden, laicht aber an flacheren Stellen, indem er ſeine ſehr zahlreichen kleinen, nur 1 bis 


1,5 mm großen, gelblich weißen Eier an Steinen und Pflanzen anklebt. Obgleich er ſelbſtſtändig = 


im Rheine ſich fortpflanzt, jo brüten unſere Fiſcher in geeigneten, im Rheine aufgeſtellten Brutkäſten 
von Zeit zu Zeit Zandereier aus. Die austretenden Fiſchchen ſind waſſerhell und kaum ſichtbar. 
In dieſem Jahre wurden wieder mehrere Tauſend Zandereier in die Brutkäſten gethan. Trotz der 
ungünſtigen Witterung war in Worms, Oppenheim und Gimbsheim das Reſultat ein ſehr günſtiges. 

Im Jahre 1886 wurde der erſte Zander im Gewichte von 2½ Pfund gefangen. Im Jahre 
1891 ſtieg die Zahl der gefangenen Zander ſchon auf 850. Auch in dem benachbarten Rheinbayern, 
namentlich bei Speyer, iſt der Zander ein häufig vorkommender Fiſch. Bekannt iſt es, daß er 
äußerſt zart iſt, jo daß er beim Fangen die rückſichtsvollſte Behandlung nöthig hat und namentlich 
kein rauhes Anfaſſen und keine Krümmung verträgt. Um ſo mehr war es zu verwundern, daß 


) Der am 10. Juni l. Is. auf dem Fiſchereirath in Frankfurt a. M. abzuhaltende Vortrag wurde 
von dem Referenten zurückgezogen, weil die Zeit zu weit vorgerückt war und erſcheint hier im Abdruck. 
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alle Zander bei dem Abſterben der Fiſche in der Frankfurter Ausſtellung gut aushielten, von der 
Brut und den ein⸗ und zweiſömmerigen Fiſchen an bis zum mehrpfündigen Zander. Eigenthümlich 
war auch die Reihenfolge, in welcher die Fiſche in der Ausſtellung abſtarben, nämlich in wenigen 
Stunden ſchon die Bachforellen und Bachſaiblinge, hierauf die Regenbogenforellen, die Karpfen und 
Hechte, ſodann die Schleien, Barſche und Zwergwelſe. Die Forellenbarſche, Zander, Aale und 
Sonnenfiſche hielten aus. — Ich habe in der Fiſcherei-Verſammlung zu Frankfurt den Antrag 
geſtellt, daß die Ausſtellungsleitung erſucht werden möchte, nachträglich“) das Waſſer chemiſch 
unterſuchen zu laſſen, um zu erfahren, welcher Stoff (ſchwefelſaures Eiſenoxydul?) den Fiſchen den 
Tod gebracht hat. Eine eingehende Unterſuchung dürfte in biologiſcher Beziehung von großem 
Werthe ſein. 

Karpfen waren früher reichhaltiger im Rheine vertreten und es hat der Heſſiſche Fiſcherei— 
Verein ſchon ſeit acht Jahren jährlich 10000 ein- bis zweiſömmerige Spiegel- und Lederkarpfen und in 
dieſem Jahre auch eine große Anzahl Brut von Schuppenkarpfen an geeigneten Stellen eingeſetzt. 

Die in früheren Jahren eingeſetzten Forellen- und Schwarzbarſche haben ſich nicht 
gehalten oder find weggeangelt worden. Der Pacht der etwa 80—85 km langen Rheinſtrecke, von 
der heſſiſchen Grenze oberhalb Worms bis nach Bingen, iſt nicht unbeträchtlich und beträgt 
13 636 Mark. 


Von den aus dem Odenwalde kommenden Bächen möchte ich nur noch hervorheben, daß 
durch reichhaltige Einſetzungen von Bachforellen (Brut und Jungfiſche) die Pachterträgniſſe recht 
hoch geworden ſind und theilweiſe den zehnfachen Betrag des früheren Pachtes ergeben. Aber 
auch andere Salmoniden finden ſich dort vor. Die Regenbogenforelle an tieferen und 
ruhigeren Stellen der Mümling, welche außerdem reichlich Bachforellen und weniger zahlreich 
Aeſchen enthält. Deßgleichen findet ſich die Regenbogenforelle in der Mordach, einem Neben- 
bache der Modau, im Gammelsbach und im oberen Laufe des Finkenbach. 

Auch mit dem Einſetzen von Bachſaiblingen hat man einige Erfolge in der Mümling 
und deren Nebenbächen, ſowie im Gammelsbach und Finkenbach gehabt, obgleich es zweifelhaft 
erſcheint, ob ſie ſich dort halten und vermehren werden. — Die Aeſche, welche in der Mümling 
und dem Finkenbach ſchon ſeit langen Jahren vorkommt, iſt ſeit 1892 auch in dem oberen Theile 
der Gerſprenz eingeſetzt worden und hat ſich daſelbſt gut gehalten. 

Die Krebſe ſind in den Odenwälder Gewäſſern vielfach durch die Peſt zu Grunde gegangen, 
namentlich da, wo durch Errichtung von Fabriken ſchädliche Abwäſſer in die Waſſerläufe gekommen 
ſind. Indeſſen iſt doch eine nicht geringe Anzahl von kleineren Bächen und Rinnſalen ganz von 
dem Abſterben verſchont geblieben, und es kann nicht geleugnet werden, daß in vielen kleinen 
Bächen des Odenwaldes der Krebsbeſtand ſich gehoben hat, ja ſogar in einigen kleineren Bächen, 
wie z. B. in einem Nebenbache des Ulfenbaches ſtark im Zunehmen begriffen iſt. Wie vor⸗ 
ſichtig man beim Einſetzen von Krebſen zu verfahren hat, zeigt der Gammelsbach, welcher ſeit Jahren 
ziemlich krebsreich war, aber 1897 durch Einſetzen von Krebſen, unter welchen vermuthlich ein peſt— 
kranker war, vollſtändig krebsleer geworden iſt. Es verlohnt ſich immer der Mühe, beim Ein- 
ſetzen mit kleinen abgeſchloſſenen Stellen vorläufig einen Verſuch zu machen. 

Nachdem wir das Rheingebiet einer größeren Beſprechung unterzogen haben, geſtatte ich mir 
einige Worte noch über Neckar und Main zu ſagen. 

Der Neckar berührt das Großherzogthum nur an wenigen Punkten: Wimpfen, Hirſchhorn, 
Neckarhauſen und Neckarſteinach. Unweit Villingen auf der Hochebene Baar entſpringend, durch— 
fließt er den Schwarzwaldkreis, tritt in den Odenwald ein und bleibt faſt bis zu ſeiner Mündung 
ein kaltes, raſch fließendes Gebirgswaſſer. Dadurch und namentlich durch das Eintreten von Kocher 
und Jagſt in der Nähe von Wimpfen erklärt ſich das Vorkommen und Nichtvorkommen verſchiedener 
Fiſche. Barbe, Aal und Naſe ſind häufig. Auch der Barſch, Hecht, Breſſem, Döbel 


*) Während des Abſterbens der Fiſche wurde meines Wiſſens mit keinem der Ausſteller von 
Seiten der Ausſtellungsleitung Rückſprache genommen, noch irgend ein Verſuch zur Rettung der 
Fiſche (etwa durch Eiszugabe) gemacht. Man ließ Fiſche und Ausſteller einfach ruhig gewähren. 
Auch beim Aufſtellen der Aquarien ſcheint das Waſſer vorher nicht unterſucht worden zu ſein. Die 
Ausſtellung war gering beſchickt. Nach ſolchen Vorkommniſſen wird die Luſt bei ſpäteren Verſamm- 
lungen wiederum auszuſtellen, wohl nicht größer werden. 
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und Aal raupe kommen vor. In neuerer Zeit erſcheinen in Folge der Ausſetzungen im oberen 
Neckar, in Kocher und in der Jagſt, auch die Regenbogenforelle und der Zander. Zuweilen wird 
auch noch ein Lachs gefangen, obgleich auch hier der früher ſo ausgiebige Lachsfang aufgehört hat. 
Krebſe ſind kaum mehr vorhanden. Durch mehrere ſtarke, in der Jagſtgegend vor einigen Jahren 
gefallene Wolkenbrüche und ihre Folgen hat der Fiſchreichthum des Neckars ſehr abgenommen, und 
es haben beſonders die Barben ſehr gelitten. 


Der Main, deſſen Fiſchreichthum in früheren Zeiten weltbekannt war, hat jetzt auf der 


heſſiſchen Strecke in Folge der Anilinfabriken bei Fechenheim u. ſ. w. nur noch einen ſehr geringen 
Ertrag. Barbe, Breſſem, Hechte, Aale, Barſche, Naſe, Rothauge, Rothfeder, weniger 
Karpfen und Döbel geben immerhin noch einige Ausbeute. Bei den Waſſerverunreinigungen 
werde ich mir erlauben, noch weiter darauf zurückzukommen. 

Ein viel erfreulicheres Bild bietet uns der in Oberheſſen gelegene Vogelsberg. Forellen⸗ 
reichthum an allen Ecken und Enden, wie außerdem nur noch in wenigen anderen Ländern Deutſch⸗ 
lands. Ich würde nur ermüden, wenn ich im Einzelnen die Bäche Oberheſſens näher beſprechen 
wollte und begnüge mich damit, zu erwähnen, daß dieſelben in das Gebiet der Fulda, der 
Kinzig, der Lahn und des Mains ihren Abfluß haben. Von Flüſſen wird die Provinz nur 
im äußerſten Weſten und Oſten berührt, nämlich von der Lahn und von der Fulda. Der größte, 
faſt die ganze Provinz durchfließende Bach iſt die in den Main eintretende Nidda mit ihrem 
großen Nebenbach, der Nidder. Der eigentliche Fiſchreichthum beruht aber in den zahlreichen 
kleineren Bächen. Von Salmoniden finden ſich außer den reichhaltig vorhandenen Bachforellen noch 
Regenbogenforellen: in der Lahn, der Schwalm, Antrift, Ohm, Felda, Lunda, Nidder, 
Horloff und Wetter. — Bachſaiblinge: in der Nidder, Joſſa, im Unterlaufe des Bieberbaches, 
im Oberlaufe der Horloff und in der Wetter. 

Auch die Aeſche findet ſich an geeigneten Stellen der Schwalm und Antrift, dem Seenbach 
(Zufluß der Felda im Lahngebiet) und in der Horloff. 

Die früher reichhaltig vorhandenen Krebſe ſind durch die Krebspeſt meiſtens eingegangen 
und nur noch in einzelnen kleineren Bächen und Rinnſalen vorhanden. 

Die Provinz Rheinheſſen hat außer dem Rheine und der Nahe kaum noch Fiſchwaſſer 
von einiger Bedeutung aufzuweiſen, ſo daß die Bäche faſt ausnahmslos den Jagdpächtern über⸗ 
wieſen werden. Etwa zu nennen wäre die in den Rhein gehende Pfrimm und der in die Nahe 
gehende Wiesbach. Beide kommen vom Donnersberg. Der Wiesbach enthält in ſeinem Oberlaufe 
zahlreiche Forellen. In der Mitte der Provinz fließen dieſe Bäche alle ſehr träge und ſind zum 
größten Theile waſſerarm. Die Nahe berührt als Grenzfluß nur einen ſehr kleinen Theil der 
Provinz im Weſten bis zu ihrer Mündung bei Bingen und hat ſo ziemlich alle Rheinfiſche 
aufzuweiſen. 

Ein eigentliches „Fiſcherei-Gewerbe“ beſteht nur an den Flüſſen. Einſetzungen von Fiſchen 
außer Salmoniden finden hauptſächlich nur im Rheine und in der Lahn ſtatt. Dagegen wird das 
Einſetzen von Salmoniden ſehr eifrig betrieben und es befinden ſich 15 Brutanſtalten in unſerem 
Lande, welche meiſtens ſehr Hervorragendes leiſten. 

Vorzüglich ſind es die zahlreichen Forellenwaſſer der Standesherrſchaften in Starkenburg 
und Oberheſſen, welche alle reichhaltig mit Forellen beſetzt ſind. Verpachtete Forellenwaſſer ſind 
dagegen vielfach auch ſehr ausgefiſcht. 

Das Großherzogthum hat 236 Teiche mit rund 290 Hektar Flächeninhalt, wovon 146 Teiche 
mit rund 253 Hektar Flächeninhalt allein auf die Provinz Oberheſſen fallen. 

Unſere Staatsregierung läßt ſich die Hebung der Fiſcherei ſehr angelegen ſein und unterſtützt 
auf das Wärmſte die Beſtrebungen unſeres Vereines. Das Fiſcherei-Geſetz vom 27. April 1881 
und die Ausführungsverordnungen vom 14. Dezember 1887 haben weſentlich dazu beigetragen, 
unſer Fiſchereiweſen in eine einheitliche Leitung zu bringen. 

In neueſter Zeit wurde die wöchentliche Schonzeit von Samſtag Abend 6 Uhr bis Sonntag 
Abend 6 Uhr auf Sonntag Morgen 6 Uhr bis Montag Morgen 6 Uhr (mit Ausnahme des Fanges 
von Lachs und Maifiſch) verlegt. Ferner wurde der Aalfang auch während der Schonzeiten mit 
den „nur zum Aalfang beſtimmten und geeigneten Vorrichtungen und Geräthen“ vollſtändig freie 
gegeben mit der Einſchränkung, daß die Anwendung des Wadtluffs oder Wolfes (Reuſe) während 
der Schonzeit nur in der Weiſe ſtattfinden dürfe, daß die Oeffnung ſtromaufwärts geſtellt wird, 
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um den Zug der Wanderfiſche nicht zu hemmen und den Fang anderer Fiſche möglichſt zu ver⸗ 
meiden. — Die Aufhebung des verderblichen Freiangelns in ſchiffbaren Flüſſen und Strömen 
ſteht gleichfalls bevor. Deßgleichen ſind die Behörden beſtrebt, Durchläſſe an den Krippen 
anzubringen, um das Laichgeſchäft der Fiſche möglichſt wenig zu beeinträchtigen. 

Was die Waſſerverunreinigung anbelangt, ſo haben wir gleichfalls viel darunter 
zu leiden. Im Main iſt durch die Fabriken bei Fechenheim, wie ſchon angedeutet, das 
Waſſer in einen faſt unhaltbaren Zuſtand gekommen, ſo daß der Fiſchreichthum ſehr nachgelaſſen 
hat und das Fiſcherei-Gewerbe dadurch ſehr beeinträchtigt iſt. Todte Fiſche zeigen ſich häufig auf 
der Oberfläche und Raubvögel haben ſich dort angeſiedelt, um ſie wegzufreſſen. Das Waſſer hat 
für Fiſcher und Schiffer, welche mit bloßen Füßen im Waſſer waten, ſchon öfters ſchlimme Zufälle 
hervorgebracht; Waſchen und Bleichen mit Flußwaſſer und das Tränken des Viehs in demſelben 
mußte eingeſtellt werden. Das Gras am Ufer wird nicht mehr vom Vieh gefreſſen. Gleichfalls 
wird auch das Grundwaſſer in den tiefer gelegenen Ortſchaften von der Verſeuchung nicht 
frei bleiben. 


Im Rheine finden gleichfalls ſtarke Verunreinigungen durch Fabriken ſtatt. Doch ſind die 
dortigen Schäden lange nicht ſo hervortretend, wie im Main. Merkwürdig iſt es mit dem 
Petroleumgeſchmacke, welcher nicht ſelten einem oder dem anderen der zwiſchen Ludwigshafen 
und Worms gefangenen Fiſche anhaftet und dieſelben ungenießbar macht. Ob dieſer Geſchmack von 
den Petroleumtanks und Petroleumlagern bei Mannheim oder den Mineralölen der Fabriken bei 
Waldhof ſtammt oder von beiden, konnte noch nicht genau nachgewieſen werden. In neuerer Zeit 
haben ſich dieſe Mißſtände ſehr vermindert. 
| Von Bächen wird die Gerſprenz, Weſchnitz und Modau am meiften durch die Abwäſſer 

geſchädigt. So münden z. B. in die Modau in Eberſtadt und Pfungſtadt die Abwäſſer von nach⸗ 
folgenden gewerblichen Anlagen ein: von zwei größeren Bierbrauereien, vier Mälzereien, drei 
Gerbereien und einer Papierfabrik. Außerdem werden auch Fäkalien in die Modau eingeleitet. Da 
iſt es denn kein Wunder, daß kein Fiſch mehr in einem ſolchen Waſſer leben kann. 


Auf eine Verunreinigung, welche in dem Schwarzbach ſtattfindet uud von großer Be- 
deutung iſt, erlaube ich mir gleichfalls noch aufmerkſam zu machen. Der Schwarzbach iſt ein langſam 
fließender Bach, welcher Groß-Gerau berührt und bei Ginsheim in den Rhein mündet. Er hat ein 
helles Waſſer, zeichnete ſich früher durch ſeinen Fiſchreichthum aus, wird aber durch die Zucker- 
fabrik Groß⸗Gerau außerordentlich geſchädigt. Es liegen nämlich unterhalb Groß-Gerau ſehr 
große mit Gräben durchzogene Wieſenflächen, welche die denkbar ſchönſten Laichplätze für Sommer- 
laicher bieten. Jedes Jahr ziehen dieſe Sommerlaicher, namentlich auch Karpfen, aus dem 
Rheine aufwärts, ſetzen ihren Laich ab und — in wenigen Tagen ſind nicht bloß alle großen 
Fiſche, ſondern auch die Brut durch die Abwaſſer der Zuckerfabrik vernichtet. Man ſagt nicht zu 
viel, wenn man behauptet, daß jährlich mehrere Millionen Karpfenbrut, 8 ſonſt den 
Rhein neu rekrutirt hätten, zum Opfer fallen. 


Die Verunreinigung eines Fluſſes iſt nicht bloß in fiſchereilichem Intereſſe, ſondern ſie iſt 

überhaupt ein ganz unnatürlicher Zuſtand. Er iſt nicht vereinbar mit den Bedingungen, 
unter welchen die menſchliche Anſiedlung und Bodenbenutzung ſtattfinden kann, namentlich wenn 
die Verſeuchung, wie dieſes gewöhnlich iſt, die Uferſtrecken betrifft und unſer Grundwaſſer, aus dem 
wir unſer Trinkwaſſer entnehmen, ungenießbar macht. Wir ſind gezwungen, gegen die Zunahme 
der Abwäſſer und ihre ſchädigenden Eigenſchaften geſetzgeberiſch Front zu machen, wie dieſes ſchon 
längſt England und Amerika gethan hat. Die Fabriken haben doch nicht allein ein Recht, welchem 
alle Uferbewohner ſich beugen müſſen. 

Wenn ich nun verſucht habe, unſere Fiſcherei-Verhältniſſe im Ueberblicke zu ſchildern, ſo 
fehlt doch immer noch ſehr viel, um ein klares und eingehendes Bild über dieſelben zu gewinnen. 
Ich glaubte um ſo mehr, mich kurz faſſen zu dürfen, weil Alle, welche etwa einen genaueren 
Einblick in unſere Fiſcherei⸗Verhältniſſe zu haben wünſchen, ſich in meinem kürzlich bei E. Roth 
in Gießen erſchienenen Buche: „Die Fiſchwaſſer und die Fiſche des Großherzogthums Heſſen“, 
welches ich bei dieſer Gelegenheit zu empfehlen mir erlaube, genauer orientiren können. 
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IV. Die Juttermittel in der Teichwirthſchaft. 

Ich habe vor einiger Zeit in den Spalten der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ bei 
Gelegenheit einer Beſprechung wo und wie intenſive Teichwirthſchaft mit Vortheil zu be- 
treiben, meine Erfahrung betreffs Beſchaffung von Futtermitteln niedergelegt. Aus den fort- 
währenden Anfragen, die deßhalb hierher gelangen, ſchließe ich indeß, daß ein näheres Eingehen 
auf dieſe für den intenſiven Betrieb wegen des Koſtenpunktes jo wichtigen Fragen erwünſcht 
iſt, ſpeziell wo die Erfahrung einiger fernerer Jahre noch größere Sicherheit in der Beant— 
wortung derſelben gibt. a } 

Meine wiederholten Ausführungen ſollen nun keineswegs einer künſtlichen Fütterung im 
Allgemeinen und an jedem Ort das Wort reden (von gelegentlicher Zufütterung von Forellen- 
beſtänden iſt natürlich ganz abzuſehen, obgleich dieß immer und immer wieder zum Schaden 
verſucht wird), ſondern nur denjenigen Anſtalten als Unterlage dienen, in denen alle Bedingungen 
zu einer intenſiven Zucht (alſo reichliches kaltes Qnellwaſſer mit einem ſtändigen Minimal⸗ 
quantum von mindeſtens ½ Kubikmeter per Minute, gute Transport- und Abſatzverhältniſſe 
und große Sorgfalt im Betriebe) gegeben find. Wegen der näheren Details im Betriebe ver⸗ 
weiſe ich im Uebrigen nochmals auf meine damaligen Ausführungen und beſchränke mich heute 
ausſchließlich auf die Futterſtofffrage. — Ich bemerkte ſeinerzeit: 

„Gutes Forellenfutter und regelmäßig billig zu haben ſind Seefiſche und dieſe müſſen 
mit Schlachthofabfällen den Tiſch hauptſächlich decken. 

In zweiter Linie kommen Schlachthofabfälle, Leber und Lunge, in Frage und beide ſind 
ausgezeichnetes Fiſchfutter. Es dürfte ſich indeß dringend empfehlen, nur ſolches Futter zu 
kaufen, welches die Schlachthof-Inſpektion paſſirt hat; größere Viehſtücke, welche zur Nahrung 
untauglich, ſind auch für Fiſche mindeſtens gefährlich und nur wenn eine Abkochung derſelben 
(wie ſie in manchen Schlachthöfen möglich), ſtattfindet, welche übrigens den Eiweißgehalt bindet, 
find fie anzurathen. Das Muskelfleiſch von gefallenen oder ſtark medizinirten Thieren iſt aus 
zuſchließen; im Allgemeinen iſt überhaupt die Verwendung ſelbſt von z. B. bei Nothſchlachtung 
verkauftem Fleiſch oder des in einigen Landestheilen recht billigen Pferdefleiſches nicht anzurathen, 
denn Muskelfleiſch läßt recht bedeutende Sehnen und Faſerabgänge im Teich zurück, die nur 
ſchädlich wirken können. 

Forellen mäſten ſich bei Leberdiät ſehr raſch an, laſſen indeß etwas an Streckung und 
Knochenbau zu wünſchen übrig. Ich bin deßhalb mehr und mehr zur reinen Seefiſchfütterung 
übergegangen, nachdem ich erſt eine gemiſchte Diät von Seefiſch und Leber als Uebergang ver— 
ſuchte. Die Fiſche (ſchon 4 Monat alte und wahrſcheinlich auch noch jüngere Fiſche) nehmen 
Seefiſch recht gerne und erſcheinen nach dieſer durchaus naturgemäßen Diät beſſer im Knochenbau, 
geſtreckter und blanker als bei reiner Leberdiät. Der abſolute Gewichtskonſum bei Seefiſchdiät 5 
iſt zweifellos größer als bei Leber und verhält ſich annähernd wie fünf zu acht; ich möchte 
indeß dieſe Zahlen nicht als für alle Orte gleich hinſtellen, da Waſſer- und Temperatur⸗ 
verhältniſſe, Tiefe und Größe der Teiche hierbei ſehr großen Einfluß haben. Im Allgemeinen 
aber iſt anzunehmen, daß ca. 5 Pfund Leber 1 Pfund Fiſchabwachs erzielen, gegen 8 Pfund 
Seefiſchfutter. Die Preiſe von Seefiſch find jetzt jo ungemein billig (Schellfiſch und Knurrhahn 
eignen ſich am beſten zum Füttern, viel weniger Schollen, die zu grätig ſind), daß ein lohnender 
Umſatz dieſes ſehr naturgemäßen und billigen Materials in Edelfiſchfleiſch ganz gut anzurathen 
iſt. Ich ſchließe hier aber ausdrücklich eine Verwendung von geſalzenem, reſp. abgeſtandenem 
Material aus. Friſche, gut zerkleinerte Seefiſche verfüttern ſich ſehr ſchön, die Reſte im Teich 4 
(Fäkalſtoffe) ſind ſehr gering. Kopf, Gräten und möglichſt auch Eingeweide der Fiſche werden 
natürlich mit zermahlen und voll ausgenutzt. Die Abwachskoſten ſtellen ſich bei reiner Fiſchdiät 
auf ca. 60 Pf. per Pfund incluſive Regie. Es iſt hier alſo noch ein ſehr weiter Spielraum 
gegeben, ſelbſt wenn der Preis der Forellen noch bedeutend ſinken ſollte. Ich möchte aber hier 
erwähnen, daß bei einigermaßen umſichtiger Dispoſition noch auf lange Jahre hinaus ein guter 
Abſatz ſicher iſt, um ſo ſicherer, als die Verbindungen heute beſſer und beſſer werden und 
jährlich größere Entfernungen für den Abſatz in Frage kommen. 10 

Es wird jetzt wieder mit Vorliebe empfohlen, Schnecken, Raupen ꝛc. für Fiſche mit zu 
verfüttern, gewiß ein recht gutes Zufutter, wenn es auch durch Sammelkoſten etwas theuer 
kommt, ich würde alles davon reichen, was zu ſchaffen iſt, indeß dürfte es nicht viel ſein.“ 
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Ich hätte dieſen Bemerkungen eigentlich nur wenig hinzuzufügen: 
Die Verfütterung von größeren Viehſtücken (Kuh- und Pferdefleiſch) iſt bei mir allerdings 


ganz ausgeſchloſſen, nicht allein aus äſthetiſchen Gründen (weil ein ſolches Ausſchußfutter doch 


immer ſeine Nebenbedenken hat, wo es ſich um die Produktion eines ſo feinen Fiſches handelt), 
ſondern auch, weil ich thatſächlich in Anſtalten, welche an Fütterungen von Kadaverſtücken feſt— 
halten, immer wieder dieſelben Folgen geſehen, nämlich ſehr ſtarke Rückſtände in den Teichen 


(vor allen Dingen Sehnenſtränge, welche auch von der Kleinfauna der Teiche nicht verzehrt 
werden) und außerdem ein ganz unliebſam übermäßig fettes Abwachſen von Fiſchen. 


So gezogene Fiſche zeigen häufig eine (wohl auf den Rohfettgehalt des Fleiſches zurück— 
zuführende) Leberausartung, verlieren ſehr ſtark an Gewicht im Hälter und transportiren ſich 
ſelbſt nach langer Auswäſſerung merkwürdig ſchlecht — alles Nachtheile, die bei einer Seefiſch— 
diät nicht zum Ausdruck kommen. Außerdem aber iſt eine Fütterung mit Kadaverſtücken auch 


finanziell nicht vortheilhaft und ich erwähne dieß ſpeziell, weil mir beſonders von ſüddeutſchen 
Züchtern oft die Bemerkung gemacht wurde, daß Seefiſche durch Fracht zu theuer kämen. Die 


Nahrungswerthe werden in der folgenden Tabelle zum Ausdruck gelangen. Die Ankaufswerthe 
werden natürlich nach Gelegenheit und Frachtverhältniſſen ſchwanken. Der Werth von Pferde— 
fleiſch und Kuhfleiſch wird ſich indeß, wenn die nöthige, thierärztliche Unterſuchung, Schlacht— 
gebühr ꝛc. richtig in Anſatz gebracht wird, bei regelmäßigem Bezug kaum niedriger ſtellen, als 
ich nachſtehend ſetze. 

Bei Schellfiſch baſire ich mich auf den letzt- und dießjährigen Abſchluß, den ich für mich 
ſelbſt mache, ſetze indeß einen etwas höheren Frachtſatz als ich ſelbſt bezahle an, da die Fracht— 
verhältniſſe meiner Station zum Hafen (Mk. 1.77 für 100 Kilo) beſonders günſtige ſind. 

In Wirklichkeit ſtellt ſich Schellfiſch hier franko Anſtalt auf nur Mk. 3.30 per 


50 Kilo Netto. 


Es enthält im Durchſchnitt: Kohle⸗ Summe der 
Protein Fett Kubenle Futterwerth⸗ 
? Einheiten 
Pferdemuskelfleiſch 21,7 pCt. 2,6 p&t. 0,5 pCt. 73,4 
e 3. ea 208, 1,8%, 0,4224, 67,4 
e j nennen, a. 4,800. 208,85 72,3 
Schellfiſch, ausgenommen, friſch . 171 „ 6 — 52,5 
Demnach koſtet die Futterwertheinheit: 
im Pferdemuskelfleiſch, bei einem Preiſe von 20 Pfg. das Pfund . . 2,72 Pfg., 
im Kuhmuskelfleiſch, bei einem Preiſe von 20 Pfg. das Pfund .. 2,97 „ 
in der Rindsleber, bei einem Preiſe von 15 Pfg. das Pfund. . 2,08 „ 
im Schellfiſch, bei einem Preiſe von 4,5 Pfg. das Pfund . 0,86 „ 


Die Tabelle iſt von Herrn Dr. Aumann in Hildesheim freundlichſt zuſammengeſtellt 


und es iſt demnach wohl evident, wie ſehr billig man mit Schellfiſchfleiſch arbeitet. 


Die hiernach theoretiſch gebotenen Aufſchlüſſe entſprechen aber auch dem, was die Praxis 


mir ſeit Jahren empiriſch als richtig gezeigt hat. Wir verfüttern ungerne Fiſche mit großem 


Fettgehalt (Heringe und zu gewiſſen Zeiten iſt auch Knurrhahn zu fett und verdirbt, da er 
nicht ausgenommen iſt, leicht bei weitem Transport), weil die Forellen ſelbſt nicht gerne an 


Fettfutter gehen und wir finden, daß gerade das Magerſeefiſchfutter uns einen ganz vorzüglich 


geſtreckten, im Grätenbau und Leber geſunden und bei den Händlern beliebten Fiſch gibt. Die 


Nahrung iſt an ſich ja auch eine durchaus natürliche, der Lachs in der See und die Niederungs— 
gewäſſer Forelle nährt ſich natürlich ja auch in hohem Maße von friſchem Fiſch, wie wir ihn 


unſeren Speiſefiſchen bieten, nur machen wir ihnen es mundgerechter und bequemer. 
Ich hatte ſeinerzeit darauf hingewieſen, daß die Abwachskoſten ſich bei reiner Fiſchdiät 


(incl. Regie) auf ca. 60 Pfg. pro Pfund ſtellten und alſo auch bei einem bedeutenden Sinken 


der Forellenpreiſe noch Spielraum genug böten. Dies trifft auch heute noch ein. 
Wo gute Waffer-, Transport- und Aufſichtsverhältniſſe gegeben, wie ich im Eingang und 


früher gefordert habe (und ohne dieß iſt eine ſichere, lohnende, intenſive Wirthſchaft überhaupt 
unthunlich) iſt auch eine große Produktion thunlich und nach der Produktion richten ſich natürlich 
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die Regiekoſten. Ich nehme dieſe Regiekoſten bei regelmäßiger Jahresproduktion von 15000 Stück 


(4000 Pfund), eine Produktion, wie ſie mehrere mir beſſer bekannte Mittelanſtalten haben, 
mit 30 Pfg. pro Pfund an; es kommen hierzu die Koſten von 7½ bis 8 Pfund Schellfiſch 
für Produktion von 1 Pfund Zuwachs mit ca. 30 Pfg. pro Pfund, alſo 60 Pfg. pro 
Pfund Fiſchfleiſchkoſten. Es kommen dann, um den Preis des fertigen / pfündigen Fiſches 
zu beſtimmen, noch hinzu die Anſchaffungskoſten für je 4 zu einem Pfund nöthigen Setzlinge 
a 15 Pfg. = 60 Pfg., jo daß bei Mk. 1.20 pro Pfund Produktionskoſten auch heute noch 
bei ſonſt geſunder Wirth-ſchaft und rationellem Futter ein erfreulicher Aufzuchtnutzen bleibt. 
S. Jaff é. 


V. Eine Jiſchfuttermühle. 


Eine der wichtigſten Aufgaben für den Fiſchzüchter und Teichwirth iſt die Verſorgung | 


der Fiſche mit geeignetem Futter. Hierbei ift ein Hauptaugenmerk auf eine genügende Zer— 
kleinerung und Bearbeitung der Futterſtoffe zu legen, da zu große Futterſtücke ſowohl pflanz⸗ 
licher wie namentlich thieriſcher Herkunft von den Fiſchen entweder nicht aufgenommen werden, 


ſondern nutzlos zu Boden fallen, dort verfaulen und den Keim zu Infektionskrankheiten legen, 
oder, wenn ſie gefreſſen werden, nur unvollſtändig zur Verdauung kommen, im Darm der 1 


Fiſche in Gährung und Fäulniß übergehen und dann die ſo gefürchteten Darmentzündungen 
der Fiſche im Gefolge haben. 

Zu den beſten bei der Zerkleinerung der Futterſtoffe verwendeten Maſchinen, unter denen 
die in jedem Haushalt befindliche ſogenannte amerikaniſche Fleiſchhackmaſchine mit verſchieden 


feinen Lochſcheiben namentlich im Kleinbetrieb wohl die weiteſte Verbreitung gefunden hat, iſt 
neuerdings eine von dem Maſchinenfabrikanten Aug. Zunſch in Wiesbaden konſtruirte Fiſch⸗ 
futtermühle auf den Markt gebracht worden, welche eine Reihe von Vorzügen beſitzt und die 


wir daher an der Hand nachſtehender Abbildung kurz erläutern wollen. 
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Die Mühle beſitzt ein Paar Stahlgußmahlſcheiben, die mit konzentriſchen Zahnreihen be— 
ſetzt ſind, welche in einander greifen und in Folge der raſchen Rotation der einen Scheibe alle 
dazwiſchen kommenden Stoffe zerreißen und fein vermahlen. Durch die koniſche Anordnung der 
Scheiben ſind die Zähne im Centrum ſtärker als an der Peripherie, dienen deßhalb als Vor— 
brecher und erfaſſen bis haſelnußg roße Stücke. Stellt man die Mahlſcheiben dicht zuſammen, 
dann wird das Mahlgut ſehr fein, bei Weitſtellung dagegen grob, gerade wie man das Futter 
benöthigt. Die Mühle iſt auf ein hohes Geſtell montirt und wird durch ein großes Schwungrad 
entweder mit der Hand oder mittelſt Riemenſcheiben durch einen Motor betrieben. In Folge 
der großen Räderüberſetzung läuft die eine Mahlſcheibe äußerſt raſch, was eine große Leiſtungs— 
fähigkeit zur Folge hat. Zu dieſen Vorzügen kommt der billige Preis und die Möglichkeit, 
alle trockenen Stoffe ohne Unterſchied mit der Mühle zu vermahlen. 

Der um die Fiſchfutterfrage verdiente Fiſcherei-Direktor Bartmann zu Wiesbaden fchreibt 
über die Mühle Folgendes: 

„Die Maſchinenfabrik Auguſt Zunſch zu Wiesbaden lieferte mir im vorigen Jahre eine 
Mühle zur Zerkleinerung meiner vielſeitigen Präparate. Dieſelbe funktionirt trotz der abnormen 
und verſchiedenartigſten Arbeitsleiſtung tadellos und iſt heute nach einjähriger ſtarker Benutzung 
ſo gut wie neu. Die früher von mir erprobten Syſteme zeigten bei geringer Produktion raſche 
Abnutzung bei größerem Kraftaufwande, und waren auch nicht für ſämmtliche Stoffe verwendbar. 
Ich beſtätige daher dankend und der Wahrheit gemäß, daß dieſes Fabrikat thatſächlich allen 
Anforderungen entſpricht, welche man an eine ſolide Mühle ſtellen kann. Der Erfinder wird 
ſich mit dieſem Fabrikat ſicher den Dank ſeiner Abnehmer erwerben. 

Wiesbaden, 27. Juni 1899. Georg Bartmann, 

Fiſcherei Direktor und Fiſchfutter-Fabrikant.“ 

Wir möchten daher die vorſtehend beſchriebene Mühle der Aufmerkſamkeit der Herren 
Fiſchzüchter und Teichwirthe empfohlen haben. W..H; 


VI. Bemerkungen zur Heidelberger Jiſcherei-Konferenz. 

In dem Berichte über die Heidelberger Fiſcherei-Konferenz (Nr. 10 der „Allg. Fiſcherei— 
Zeitung“ pro 1899) wurde „des Freiangelus in ſchiffbaren Strömen“ erwähnt und man rügte 
mit Recht, daß damit das Intereſſe des Pächters verletzt würde. 


Ganz ſo ſchwarz als wie gemalt wurde, liegt die Sache indeſſen nicht — „Wenn das 
ganze Ufer von Auglern und Anglerinnen beſetzt iſt“, was fingen dieſe Leute denn? — 
Nichts! — Der Angler braucht Ruhe, er hängt von Wind und Wetter, vom Steigen und 


Fallen des Waſſers, von Licht und Schatten, von Hitze und Kälte ab; das Netz aber, das 
arbeitet ſicher, ob Sommer ob Winter, ob Tag ob Nacht, ob hell ob trübe. 

Was das Brittelmaß anbelangt, ſo kann es ſich bei dieſem Freiangeln nur um gemeine 
Weißfiſche handeln und auf der Angelkarte für den „Rhein“ befindet ſich kein Mindeſtmaß für 
Rothaugen, Breſem, Barſch, Naſe und Knilbs (Döbel). 

Schonen etwa die Netzfiſcher, die Pächter in dieſem Falle, in welchem keine Vorſchrift 
exiſtirt? Wer's glaubt, der gehe einmal über den Fiſchmarkt und betrachte ſich die zum Ver— 
kaufe ausgeſtellten Fiſche vorgenannter Gattungen, wenn er weg geht, weiß er es beſſer. 

Uebrigens ſind die Stunden des Freianglers gezählt und Niemand wird demſelben nach— 
weinen, am allerwenigſten der Sportangler. f 

Gar leicht könnte aber in der Oeffentlichkeit die Meinung entſtehen, es ſei das Angeln 
unter allen Umſtänden ein großer Schaden für den Fiſchbeſtand, und ich lege als Sportangler 
Verwahrung dagegen ein, daß ſelbſt „das Freiangeln“ die Fiſcherei zu Grunde richte. — 
Dieſes Geſchäft beſorgen die zunehmende Schifffahrt, die Strombauten — in ihrer heutigen 
Geſtaltung, reine Vernichtungsſtätten für Laich und Brut — und das für die heutigen Ver— 
hältniſſe viel zu intenſiv betriebene Befiſchen mit Netz, namentlich in den mittleren Flußläufen. 
5 Mit den heutigen Zeilen möchte ich vorbeugen, daß bei künftigen Geſetzesgeſtaltungen 
der „Sportangler“ mit dem „Fiſchräuber“ verwechſelt und darnach behandelt werde, wie 
das von gewiſſer Seite, um einigen Berufsfiſchern zu ſchmeicheln, verſucht worden iſt. Ich 
proteſtire laut im Namen aller Sportsangler gegen dieſe Unterſtellung und gegen ein Verbot 
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des Sonntags-Angelns. — Gar mancher Sportangler, welcher mit Luſt und Liebe und Opfern 
einſetzt, hegt und ſchont, der oft weite Strecken bis zu ſeinem Waſſer hat, ſitzt ſechs Tage in 
der Woche im Amt, im Berufe, im Comptoir feſtgebannt und kann nur Sonn- und Feiertags 
hinaus in die ſchöne Natur, hinaus zu ſeinen Fiſchen. — Es entſpräche keineswegs dem 
Gebote der Gerechtigkeit, dem ſtillen Angler zu verbieten, was dem Jäger erlaubt iſt. 
Zum Schluß noch eine beſcheidene Anfrage. Der Zander (Amaul) wird als ein ſchnell⸗ 
wachſender Fiſch geſchildert; ein Pfund desſelben werthet hierorts Mk. 1 bis 1.20, ein Pfund 
Forellen lebend Mk. 4, abgeſtochen M. 2. 5 
Daß der Zander raſch wächſt, das ſtimmt; aber von nichts kommt nichts, und das 
raſche Wachsthum des Zanders beweiſt, daß er ein großer Freſſer if. Er iſt aber nicht nur 
das, ſondern weit über ſeine Gefräßigkeit hinaus ein Räuber und Zerſtörer der Fiſchbrut und 
kleinerer Fiſche; wer ihm mit der Angel nachgeht, kann es bezeugen. 
In Nr. 10 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ ſteht zu leſen, daß im Jahre 1898 
380 000 Stück Zandereier erbrütet und deren Reſultat in Neckar, Kocher, Jagſt, Tauber und 
Enz ausgeſetzt worden ſei. Die vier letzgenannten Waſſer ſind bis in ihren Unterlauf gut 
beſetzte, ausgeſprochene Forellenwaſſer. Wenn nun die 380 000 Zander daſelbſt aufkommen?? 
Scharef-Dreiborn. 
Zuſatz der Red. Die zuletzt ausgeſprochene Befürchtung, daß der Zander dem 
Forellenbeſtand im Neckar, Kocher, Jagſt ꝛc. ſchädlich werden könnte, vermögen wir nicht zu 
theilen, da dieſe beiden Fiſche ſich ihren Standorten nach ausſchließen. In dem klaren, ſchnell— 
ſtrömenden, flachen Waſſer der Forellenregion hält ſich der Zander nicht, da er trübes und 
tieferes Waſſer verlangt. Entweder wird ſich alſo der Zander, wenn er wirklich in der 
Forellenregion ausgeſetzt wurde, was wir vorerſt bezweifeln müſſen, dort nicht halten, oder er 
gedeiht, dann aber nur an ſolchen Plätzen, an denen die Forelle ihre Lebensbedingungen 
nicht findet. 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Maſſenhaftes Auftreten von Fiſchegeln in der Lahn. Im Monat Mai ds. Js.“ 
kamen in der Lahn, auf einer Strecke von ungefähr 6 Kilometern (in welcher ſich das vom 
Marburger Fiſcherei-Club erpachtete Fiſchwaſſer befindet) eine Menge todter und halbtodter 
Fiſche von ½ bis 3 Pfund, Schupperlinge (Möne), Rothaugen, Makrelen (Naſen), Barben, 
Barſche und Hechte angeſchwommen, bei welchen hauptſächlich die Mundhöhle, ſowie die Kiemen 
derart mit Fiſchblutegeln beſetzt waren, daß dieſelben nicht mehr athmen konnten und erſticken 
mußten. Obwohl ſich der Fiſchblutegel faſt jedes Frühjahr in der Lahn zeigt, ſo wiſſen ſich 
doch die älteſten Fiſcher eines derartigen maſſenhaften Auftretens des Egels nicht zu erinnern. 
Es würde ſich deßhalb wohl empfehlen, wenn dieſer Fall in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ 
zur Beſprechung gelangte, um feſtzuſtellen, ob der Fiſchblutegel auch anderwärts in ſo verderben— 
bringender Weiſe aufgetreten iſt, und ob es nicht möglich iſt, dieſen Schmarotzer zu bekämpfen. 

A. Bertram, Vorſitzender des Marburger Fiſcherei-Clubs. 

Zuſatz der Redaktion: Wir bitten um freundliche Beantwortung der geſtellten 
Frage über ein eventuell auch anderwärts beobachtetes, maſſenhaftes Vorkommen von Fiſchegeln 
in freien Gewäſſern. Aus Fiſchteichen liegen uns zwar einige ähnliche Mittheilungen vor, 
nicht aber aus fließenden Wäſſern. Während man aber in ablaßbaren Teichen durch Kalken 
des Bodens und der Teichränder dieſer Plagegeiſter leicht Herr werden kann, iſt in fließenden 
Gewäſſern zu einer erfolgreichen Bekämpfung keine Ausſicht vorhanden, höchſtens in kleineren 
Bächen, welche abgekehrt und gereinigt werden können, wobei auch die an Steinen und Pflanzen 
haftenden Cocons der Fiſchegel mit den darin befindlichen Eiern vielfach vernichtet werden. 
Ein Kalken iſt hier natürlich ausgeſchloſſen, weil die abfließende Kalkmilch die Fiſche in den 
unterliegenden Bachſtrecken vernichten würde. 125 

Die Kaſtenfalle in der Teichwirthſchaft. Mir fiel es auf, daß verſchiedene Fiſche 
in den Hältern Kratzwunden an den Köpfen zeigten, auch kam es vor, daß hie und da die 
Reſte eines Fiſches am Ufer lagen. Da wir, der Fiſchhandlung wegen, unſere kleinen Hälter— 
teiche immer ſtark beſetzt halten müſſen und ſich oft mehrere Zentner Fiſche darin befinden, 
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fiel es nicht beſonders auf, wenn hie und da ein Verwundeter auftauchte, der ſofort auf den 
Markt gebracht werden mußte; daß die Hauskatzen den Fiſchen dieſe Wunden beigebracht, ahnte 
natürlich Niemand. Der Krug geht ſolange zum Waſſer, bis er bricht, und ſo war es auch 
mit den Katzen; einer dieſer Nachtangler ohne Schnur und Köder wurde ertappt. Der 
Wächter wurde mit einer Flinte bewaffnet, aber es gelang dieſem auch nicht, einen der immer 
frecher werdenden Räuber zu erlegen. Ein mich beſuchender königl. Oberförſter, dem ich mein 
Leid klagte, empfahl mir die Strooke'ſche Kaſtenfalle. Ich ließ mir daraufhin von Herrn 
Förſter Strooke aus Vehlen in Weſtphalen zwei Stück ſeiner Fallen kommen und ſtellte die— 
ſelben auf die die Teiche trennenden Querdämme. Von beiden Seiten machte ich bis in's 
Waſſer kleine Flechtzäune, ſo daß die Katze gezwungen war, wollte ſie den Damm der Länge 
nach paſſiren, entweder durch's Waſſer oder durch die Falle zu ſchnüren. Der Erfolg, welchen 
ich mit dieſen Fallen bisher gehabt habe, übertrifft fortgeſetzt meine Erwartungen; 14 Tage 
beſitze ich die Fallen und 28 Katzen ſind in die ewigen Jagdgründe befördert. Auf den 
ziemlich langen, ſchmalen Teichdämmen wickelt ſich das in's Jenſeitsbefördern immer ziemlich 
kurz ab. Unſerem Terrier-Manne iſt das Amt des Nachrichters übertragen und er macht 
wahrlich kurzen Prozeß. Nie habe ich beobachtet, daß Katzen auch in der höchſten Gefahr das 
Waſſer annahmen. Mit „Petri Heil“ Heyking-Jagdſchütz. 


Ueberſicht der während des Etatsjahres 1898/99 in den preußiſchen Staatsforſten 
folgender Regierungsbezirke erlegten Fiſchreiher, Kormorane ꝛc.: 


Regierungsbezirk 0 € ran um Kl Regierungsbezirk 95715 5 N 1195 Salbe Neben 
Königsberg.. 282 — il — Schleswig . . 302 — 4 — 
Gumbinnen. 532 — 12 12 Hannover .. 70 = 5 EEE 
isn 2444 Hildesheim.. 18. 
Marienwerder 533 — 12 Lüneburg . 214 — 4 — 
Potsdam 614 — 3 Sade 66.7 — — 6 
Frankfurt a. O. 620 — 9 1 Osnabrück (incl. 
ettin 33 — 6 — Aurich! — = 4 17 
Coeslin 14 — 4 — Münſer — — — = 
Stralſund .. 41 — — Minden 13 _ — — 
22296 = 2 15 Arnsbeer gg 0. 
Bromberg . 238 — — — Cafe 4 — 9 — 
Breslau 46 — 2 — Wiesbaden.. 2 — 4 — 
gnitz 7 —— — — Coblenz?;!! — 
Oppeln 5 — — Düſſeldorf 121 — 3 — 
Magdeburg . . 283 — 2 5 r 1 „„ 
Merſeburg. . 66 — 2 — Dien — — 1 Sr 
ee Made 2 2. 2 — — — — 

Im Ganzen wurden 5332 Fiſchreiher, — Kormorane und 84 Fiſchottern erlegt und 


43 Reiherhorſte zerſtört. 


VIII. Pereinsnachrichten. 
Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Brandenburg. 
Erweiterte Vorſtandsſitzung und daran anſchließend Hauptverſammlung 
Montag, den 10. Juli, Nachmittags 5—8 Uhr im Bürgerſaale des Rathhauſes zu Berlin. 
Vorſitzender: Herr Uhles. 
Nach der Einführung des neuen Schriftführers und Schatzmeiſters, des Herrn Hofkammerrathes 
Dr. Jäger, und nach Wahl eines neuen Vorſtandsmitgliedes, des Herrn v. Brabender, ergriff Herr 
Rektor Grotrian aus Gneſen das Wort über das Thema: „Was iſt bei der Herbeiſchaffung des 
Materiales zur Herſtellung einer Fiſchereikarte beſonders zu beachten?“ Bei Herſtellung einer 
ſolchen Karte ſollen nicht nur die wichtigſten Gewäſſer und Fiſcharten, ſondern alle Gewäſſer und 
alle Fiſcharten berückſichtigt werden, und man muß dabei auch die geologiſchen, hydrologiſchen, 
zoologiſchen und botaniſchen Verhältniſſe beachten und nicht nur allein auf die gegenwärtigen Ver- 
hältniſſe Gewicht legen, ſondern auch die Vergangenheit (Veränderung der Flußläufe, alte Teich- 
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anlagen) und die Zukunft (Möglichkeit der Anlage von Teichen, des Einſatzes beſtimmter Fiſche) in 
Betracht ziehen. Neben der Karte muß auch noch ein Nachſchlagebuch angefertigt werden, welches 
die vielen Detailangaben enthält, die auf der Karte nicht angebracht werden können. Fragebogen 
müſſen geſendet werden an die Behörden, Vereine, Lehrer, Forſtbeamte und Privatperjonen, und 
dieſe Bogen dürfen nicht zu viel Fragen enthalten, weil den Leuten dann die Luſt vergeht, ſie zu 
beantworten. Lieber ſolle man mehrere Fragebogen in beſtimmten Zeitabſchnitten hintereinander 
verſenden. Man kann die Fragen auf 12 der Zahl nach beſchränken, und dieſe ſollen betreffen den 
Namen, die Lage und Eigenthum der Gewäſſer, die geologiſche Formation, den Waſſerbau, die 
Induſtrie, die ausgeſtorbenen, werthvollen und typiſchen Fiſche, die Art der Befiſchung, die Geräthe, 
die Fiſchfeinde, eventuelle Möglichkeiten zur Hebung der Fiſchzucht. Sämmtliche Gewäſſer müſſen 
unterſcheidende Namen haben, einfache Bezeichnungen, wie „Fließ“ oder „Bach“, genügen nicht; 
gegebenen Falles muß man Schritte thun, daß richtige Namen gegeben werden. Am beſten werden 
die Fragen von den Landräthen und Behörden beantwortet, weniger gut von Privatperſonen. Aber 
ein zuverläſſiges Material werden dieſe Fragebogen nicht liefern, ſie werden vielmehr nur eine ale 
gemeine Ueberſicht geſtatten. Es iſt daher nothwendig, daß Jemand die Verhältniſſe perſönlich an 
Ort und Stelle ſtudirt, es werden dann viele Irrthümer in Bezug auf Urſprung und Mündung 
der Gewäſſer korrigirt werden. Am beſten dazu eignet ſich ein Wanderlehrer, den ja jeder größere 
Fiſcherei-Verein ſchon aus mannigfachen andern Gründen haben muß. Auf die Wahl dieſer Perſön⸗ 
lichkeit kommt viel an. Sie muß eine allgemeine Bildung haben, außerdem auch auf dem Waſſer 
zu Haufe fein, mit Fiſchereiſachen bekannt ſein und ſich nicht ſcheuen, perſönlich beim Probefiſchen 
Hand anzulegen. Die Inſpektion muß womöglich zweimal in einem Jahre, im Frühjahr (event, 
Hochwaſſer) und Hochſommer ſtattfinden, weil man dann mitunter recht verſchiedene Bilder erhält. 
Die Ankunft des Wanderlehrers muß den Behörden rechtzeitig angezeigt werden, und um Auskunft 
müſſen nicht nur dieſe, ſondern auch die Berufsfiſcher und Fiſchdiebe angegangen werden. Fabriken 
mit ſchädlichen Abflüſſen müſſen angemerkt werden. — Prof. Eckſtein aus Eberswalde entgegnet 
darauf, daß die Provinz Brandenburg keinen fiſchereilichen Wanderlehrer beſitze, und würde Jemand 
als Nebenbeſchäftigung die örtlichen Beſichtigungen alle ausführen wollen, ſo würden bis zur 
Fertigſtellung der Karte ungefähr 20 Jahre vergehen. Man müſſe die Fragebogen darnach einrichten 
und dann den darauf gemachten Angaben trauen. In Betracht kommen doch eigentlich nur die 
wichtigeren Fiſche, und es komme nicht darauf an, wenn einige wenige unwichtige (3. B. Ammoccetes) 
vernachläſſigt würden. Es ſind von den vielen ſeit der letzten Sitzung ausgeſchickten Fragebogen 
nur wenig zurückgekommen. Das mag an der Jahreszeit gelegen haben. Der Herbſt und Winter 
würden ſich wohl beſſer für die Verſendung eignen. Manche Gewäſſer wurden in Folge der Be 
nutzung der Waſſerkarte überſehen, aber durch Vergleich mit den Meßtiſchblättern ausfindig gemacht. 
es ſind daher neue Fragebogen ausgeſendet. Prof. Eckſtein hofft, ſchon zu einem Reſultate zu kommen, 
— Herr Schikora glaubt, daß das Ziel allerdings am kürzeſten geſteckt ſei, wenn man die Angaben 
auf den Fragebogen als richtig anſehe, es könne dann jeder beliebige Kartograph die Karte darnach 
zuſammenſtellen, aber eine ſolche Karte hätte dann höchſtens einen dekorativen Werth. Er warnt 
alſo vor einer ſolchen Behandlung der Frage. Die Fragen, welche der Schleſiſche Fiſcherei-Verein 
aufgeſtellt hatte, ſeien allerdings ſehr zahlreich (60) geweſen, aber es war immer die eine aus der 
Beantwortung der vorhergehenden abgeleitet. In Bezug auf die Abwäſſer enthalten die Antworten 
auf den Fragebogen oft lügneriſche Angaben, jo daß ſchon aus dieſem Grunde eine perſönliche Be— 
ſichtigung nothwendig iſt. Die Bereiſung müſſe nach dem Zurückkehren der Fragebogen ſtattfinden. 
Es dürfen nicht nur die unwandelbaren Momente allein berückſichtigt werden, wie Dr. Steglich will, 
ſondern auch die wandelbaren kommen in Betracht. Wenn man nicht eine Karte nach den erörterten 
Prinzipien anfertigen wolle, dann ſolle man lieber den Berichten des Vereins kleine Kärtchen bei— 
geben, welche nach und nach alle intereſſirenden Fragen zur Anſchauung brächten, z. B. die Krebs- 
gewäſſer, die Stromſchädigungen ꝛc. Solche Kärtchen würden dasſelbe leiſten. — Der Vorſitzende 
glaubt, daß man Beides mit Vortheil thun könne, eine große Fiſchereikarte aufſtellen und kleine 
Spezialkärtchen den Berichten beigeben. — Herr Geheimrath Hauchekorne ſtellt die Karten der 
geologiſchen Landesanſtalt dem Unternehmen zur Verfügung, ſoweit wie ſie fertig oder in Arbeit 
reſp. Druck begriffen find. Allerdings find es nur agronomiſch-geologiſche Karten, welche auf die 
Fiſcherei keine Rückſicht nehmen und nur auf Unterſuchungen hin aufgeſtellt ſind, die bis an den 
Rand der Gewäſſer, aber niemals in dieſen ſelbſt vorgenommen wurden. Da indeß bis zu dieſem 
Rande zahlreiche 2 Meter tiefe Bohrungen gemacht wurden, ſo könnte man wohl aus dieſen einen 
Schluß auf die Beſchaffenheit des Bodens der Gewäſſer ziehen. Die Karten ſind ſo detaillirt und 
machen genaue Angaben über das Vorkommen von Lehm, Thon, Sand, Humus, Moor 2c., daß ſie 
ſehr gut zur Orientirung bei der Herſtellung der Fiſchereikarte dienen können. Allerdings ließen 
ſich dieſe Angaben auf der Fiſchereikarte, wegen des kleinen Maßſtabes derſelben, nicht alle an» 
bringen. — Herr Rektor Grotrian glaubt, daß dieß auch gar nicht nöthig ſei. Derartige 
Detailangaben könne man in dem Nachſchlagebuche unterbringen. 


Darauf berichtet Herr Hofkammerrath Dr. Jäger eingehend über den Fiſchereitag in 
Frankfurt und bedauert den Mangel jedes feſtlichen Empfanges Seitens der Behörden und der 
benachbarten Vereine. 


Der Vorſitzende ſpricht dann darüber, wie die Provinz Brandenburg Noth an Aalen und 
Zandern leide, doch iſt die Beſchaffung ſolcher behufs Einſetzung mit Schwierigkeiten verbunden. 
Herr Forſtmeiſter Reuter iſt gebeten worden, ſeine geſammte Zanderaufzucht der Provinz zur Ber» f 


fügung zu Stellen, und hat zugejagt. In Folge einer Beſprechung mit Herrn Elsner wurden Aale 


in Nortorf beſtellt. Dieſelben ſollten das Pfund 15—17 Pfg., höchſtens 20 Pfg. koſten. Herr 
Elsner konnte aber ſelbſt Aale nicht liefern und ſchlug mehrere Lieferanten, darunter Herrn Breckwold 
in Altenwerder bei Hamburg, vor. Von dieſem wurden denn auch Aale bezogen und im Schlänitz— 
See (Havel) ausgeſetzt. Vom Stettiner Haff her konnten der ungünſtigen Witterung wegen nur 
wenig Aale bezogen werden. — Herr Breckwold aus Altenwerder will Aale ſo viel liefern als 
man haben will, das Pfund zu 50 Pfg. loco Lehrter Bahnhof in Berlin. Der Transport ſei aber 
ſchwer und er verlange, daß die Ueberführung von einem Bahnhof zum andern vom Empfänger 


ausgeführt werde. Zur Verſendung, welche trocken geſchehen muß, eigne ſich am beſten das Früh— 
jahr. — Nach Herrn Mahnkopf werden die kleinen Aale an der untern Elbe in großen Maſſen 


gefangen, können daher friſch und trocken verſchickt werden, im Stettiner Haff dagegen würden die 
Aale mehr einzeln gefangen und lange geſammelt, derartige Aale dürfen nicht mehr trocken verſchickt 
werden. Man ſolle aus beiden Gegenden beziehen, der Preisunterſchied ſei kein großer mehr. — 
Herr Paeske fordert auf, es mit verſchiedenen Verſendungsarten zu verſuchen und die beſte aus— 
zuwählen. — Herr Mahnkopf hält im Sommer eine trockene Verſendung für unmöglich, während 
Herr Paeske angibt, daß früher einmal im Sommer eine trockene Verſendung nach München 


ſtattgefunden hat und ſehr gut ausgefallen iſt. — Herr Rektor Grotrian befürchtet, daß durch 


den mit vielen Verluſten verknüpften Transport die Aale zu ſehr dezimirt und durch den Verſand 
nach dem Auslande unſerem Vaterlande zu viel Aale entzogen würden. Er hat ohne nennens— 
werthen Verluſt von Vogel Aale erhalten, welche in gefächerten Blechgefäßen untergebracht worden 


waren, die oben mit einem Drahtgeflecht und darauf mit Eis bedeckt waren. Die Blechgefäße waren 


in geflochtene Körbe verpackt und das Ganze mit Sackleinwand zugenäht. — Herr Forſtmeiſter 
Reuter betont, daß die Witterung, beſonders Gewitter, den Transport beeinfluſſen. Der Transport 
in Waſſer ſei der ſchlechteſte. — Herr Breckwold beruhigt Herrn Grotrian und ſagt aus, daß es 


ſo viel kleine Aale an der Elbe gebe, daß die Verſendung gar keine Gefahr bringen könne. 


Sodann verlas eine Deputation der Schwedter Fiſcher eine Beſchwerde gegen die Polder— 
Genoſſenſchaft daſelbſt. Die Meliorationen (Polder) haben der Fiſcherei geſchadet und der Land— 
wirthſchaft nichts genutzt, trotz der hohen dafür gezahlten Beiträge. Die Schwedter Fiſcher, welche, 
mit einer Ausnahme, alle noch Landwirthſchaft betreiben, ſeien auf das Schwerſte geſchädigt. Da 
ihre Beſchwerden nichts gefruchtet haben, haben ſie nun eine Klage wegen Entſchädigung mit 
100 000 Mk. angeſtrengt, was für jeden Fiſcher eine jährliche Summe von 160 Mk. ausmache, alſo 
durchaus nicht zu viel ſei. Sie bitten nun, der Brandenburgiſche Fiſcherei-Verein möge ihre Sache 
in die Hand nehmen und einem Sachverſtändigen die Verhältniſſe unterbreiten laſſen. Der Vor— 
ſitzende erörtert die Koſtenfrage und ſchlägt vor, man ſolle es dem Vereine überlaſſen, die nöthigen 
Schritte zu thun. 

Hierauf ſpricht Herr Dr. Schiemenz aus Friedrichshagen wegen der vorgerückten Zeit nur 


kurz über die limnetiſche Fauna und Flora des Müggelſees. Derartige Planktonſtudien werden von 


den Praktikern häufig als ganz überflüſſig angeſehen, ſind es aber durchaus nicht, da ſie eine enge 
Beziehung zur Kenntniß der Ernährung der Fiſche haben. Allerdings weiß man noch nicht, ob 
etwas für die Praxis Verwerthbares ſich ergeben wird, aber das kann man erſt beurtheilen, wenn 
die Arbeiten längere Zeit hindurch fortgeſetzt ſein werden. Verſprechungen in Bezug auf Reſultate 
kann man und darf man nicht machen. Der Hauptbeſtandtheil des limnetiſchen Planktons wird von 


pflanzlichen Organismen gebildet. Im Winter bis zum Frühſommer find es die Melosira-Arten, 


zuſammen mit Fragilaria und Asterionella, welche dem Plankton den Charakter aufprägen. Im 
Spätſommer nehmen dieſe ab und an ihre Stelle treten vier Arten von Waſſerblüthe, unter denen 
aber eine vorwiegt. Im Herbſt erreicht dieſe ihr Maximum und verſchwindet dann wieder allmählich, 
um den Melosira-Arten Platz zu machen. In ähnlicher Weiſe löſen ſich gewiſſe Thierarten ab. 
Im Sommer und Herbſt iſt es beſonders Hyalodaphnia jardinei mit ihren Variétäten und 
Bosmina gibbera, welche die Hauptmenge der Thiere ausmachen Im Winter treten an ihre 
Stelle Bosmina longirostris, B. cornuta und eine Anzahl Räderthiere. Im Allgemeinen iſt das 


Plankton im Winter (Januar, Februar) nicht gering an Menge und auch zwiſchen dem Plankton 


der Oberfläche und dem der Tiefe ſind durchgreifende Unterſchiede zu beobachten. 
An die Sitzungen ſchloß ſich, wie es ſchon mehrfach der Fall war, wieder ein recht zahlreich 
beſuchtes „Altberliniſches Fiſcheſſen“. 


IX. Fragekaſten. 
Frage Nr. 6. (Herr G. B. in L.): Welches Buch iſt zur Belehrung über die künſtliche 


Fiſchzucht, beſonders die Forellenzucht, zu empfehlen? 


Antwort: Wir empfehlen Ihnen: Max von dem Borne, „Die künſtliche Fiſchzucht“; 
ferner: Jaffé, „Die Forellenzucht“, erſchienen bei Rackhorſt in Osnabrück. 
Frage Nr. 7. (Herr B. in L.): Welches iſt das beſte Material für Fiſchbrutkäſten? Zink⸗ 
blech iſt doppelt ſo theuer wie Holz. Wie groß muß die Maſchenweite des Siebbodens ſein, und 


woraus muß der Boden gemacht werden? 


} Antwort: Das beſte und zugleich billigſte Material für Brutkäſten ift Zinkblech, welches 
mit ſchwarzen Asphaltlack geſtrichen werden muß, um dasſelbe vor der Oxydation zu bewahren. Holz 
iſt keinesfalls zu empfehlen, da dasſelbe bei längerem Gebrauch trotz aller Anſtriche doch verweſt 


und damit Anſatzpunkte für Pilze und Bakterien liefert, durch welche Krankheiten der Eier hervor— 


gerufen werden können. Die Maſchenweite des Siebbodens richtet ſich nach der Größe der zu er— 
brütenden Eier. Für die meiſten Fälle wird ca. 2 mm genügen. Der Boden muß aus verzinktem 
Drahtgewebe, welches, wie der ganze Kaſten, mit ſchwarzem Asphaltlack zu ſtreichen iſt, hergeſtellt 
werden. Uebrigens wenden Sie ſich beim Bezug von Brutkäſten zweckmäßig an leiſtungsfähige 
Lieferanten, die Sie aus dem Inſeratentheil dieſer Zeitung erſehen kännen. 

Frage Nr. 8: Wer liefert Transportkiſten und Rähmchen zum Fiſcheier-Verſandt? 


Rx Literatur. 


Verzeichniß ſämmtlicher Poſtorte in Deutſchland und Oeſterreich⸗ 1 enthaltend die 
Namen der Orte mit einer Poſtanſtalt, mit Angabe des Landes, der Provinz, des Bezirkes u. ſ. w., 
in denen ſie liegen, ſowie der Lage jedes Orts auf der in Tarif⸗Zonen (Entfernungsſtufen) ein⸗ 
getheilten Karte. Hierzu eine Taxquadrat-Karte der deutſchen und öſterreich-ungariſchen Poſt⸗ 
gebiete mit Zonengrenzen und einem Tarif zur Berechnung des Portos für Paket-⸗ und Werth- 
ſendungen von und nach ſämmtlichen Orten, zum Gebrauch in jedem Ort eingerichtet. Unter Be- 
nützung amtlicher Quellen bearbeitet von Hermann Hettler, Oberpoſtſekretär. Zugleich voll- 
ſtändiges Ortsverzeichniß zu des Verfaſſers „Poſthandbuch für die Geſchäftswelt“ — Dritte, 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Verlag von Greiner & Pfeiffer in Stuttgart. Preis 
Mk. 2.50. — Dieſes Verzeichniß der Poſtorte Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns iſt ein will- 
kommenes für den Poſtverkehr, auf welches wir daher auch die Herren Fiſcherei-Intereſſenten, welche 
Poſtſendungen vielfach auszuführen haben, hiermit aufmerkſam machen möchten. 


XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 25. Juli. Zufuhren in Flußfiſchen etwas reichlicher, in Seefiſchen Ia, knapp. Ge⸗ 
ſchäft ruhig, Preiſe befriedigend. 

Fiſche un ul lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Hechte. 102-104 39—45 Winter⸗Rheinlachs. per Pfund — 
Zander — 75 Ruſſ. Lachs 15 5 200 —250 
Barſche . — 16—26 IFlundern, Kieler „ Stiege 450 
Karpfen, mittelgr. . — — do. kleine 5 1 100 
Karauſchen \ 67 — Bücklinge, Kieler „ Wall | 200—260 
Schleie 68 86 27-34 Dorſche „ Kiſte | 200— 250: 
Biere tet, — — Schellfiſch 1 , > 200 
Bunte Fiſche 4167 8—14 Aale, große.. „ Pfund 110 
Aale 90101 61 SVV — | 
Lachs. — 100-101 [HerinFe . „ 100 Stck.“ 500-1200 
Wels 48 = 


Veröffenklichungen und ſonſtige en des Deutſchen Tiſcherei⸗Vereins. 


Weigelt, Prof. Dr. C., „Der Deutſche Sicherer Berem und ſeine Leiſtungen“ ꝛc. 
Preis 0,80 , 10 Exemplare 5,50 M. 

Dröſcher, Dr. W., „Der Krebs und ſeine Zucht“. 1897. Preis 1 AM, 10 Exemplare 7,50 M. 

Burda, Victor, „Ueber Karpfenzucht“. 2. Aufl. 1898. Preis 0,60 M 

Nit ſche, Prof. Dr. H., „Die Süßwaſſerfiſche Deutſchlands“ ꝛc. mit 71 Fiſchbildern. 
1 A, 10 Exemplare 7,50 M. 

Keller, H., „Die Anlage der Fiſchwege“. 1885. 
10 Exemplare 3,50 M 

„Zeitſchrift für Fiſcherei“, Band 1—4 (1893-1896), alte Bände 6 M. 

„Allgemeine Fiſ cherei⸗Zeitung“, die Jahrgänge 11 1896, pro Jahrgang 3 M. 

von dem Borne, Max, „Kurze Anleitung 115 put in Teichen“. 1891. 

0,40 M, gebunden 0,50 M. 

„Kurze Anleitung zum Betriebe der künſtlichen Fischzucht”. 1890. 18 Seiten. Preis 0,20 M. 

„Sechs amerikaniſche Salmoniden in Europa“. 1890. 38 Seiten. Preis 0,40 M 

„Tod den Fiſchfeinden!“ 18 Seiten. Preis 0,20 M 

„Züchtet Sommerlaichfiſche!“ 20 Seiten. Preis 0,20 A 

„Züchtet Karpfen!“ 13 Seiten. Preis 0,10 M. 

Weeger, E., „Tod den Reihern!“ 1891. 11 Seiten. Preis 0,10 AM 

„Ueber Errichtung von Aalbrutleitern“. 1885. 28 Seiten. Preis 0,10 «M 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Siiher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher' ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraß e 2. 


—— 


1898. Preis 


1897. 2. Aufl. 


69 Seiten mit 58 Abbildungen. Preis 0,50 , 


39 Seiten. Preis 


Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 1 Mk. 6,50 


in Mittelfranken 
Poſtablage und Telegraph Zimmelslorf, 
empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 
Rarpfen, Franz von Loefen. 


 Fischzucht-Anstalt „Bredenhers“ 
(M. Bischoff) 
bei ee Soharmheckl (Provinz Hannover) 
3 liefert: 
Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbegenforelle 
und des Bachsaiblings. 

Garantie lebender Ankunft. — Man fordere Preisliste. 

(Rewer mm mn 


Vachforellen, 


ganz vorzügliche angefütterte Brut, bis 7 cm 
lang, habe 60 Tauſend Stück preiswerth abzu⸗ 
geben. Desgleichen gute Negenbogenforellen 
und Bachfaiblinge, 

H. Ahlers, 
Jeſteburg im Lüneburg'ſchen. 


Teichwirthſchaft 


Provinz Sachſen, hochrentabel, Landſchaft. Taxe 
a0 Ar nur 220000 M. verkäufl. Näh. erth. 
E. G. H. Rengert, Dresden 14 


Ein Teichwärter, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird geſucht. 
Abſchrift, Zeugniſſe und Lohnforderung wird ge⸗ 
beten unter Adreſſe 


(Schweden). 


Hanf- und Baumwoll- Netzyarne, 


Netze aller Sorten, Reuſen, Angelhaken 2c. 
liefert billigſt J. Wendt, Neuland b. Harburg 406. 


a f liefert 
Teure Drahtreuſen Ahr een | 


Ernst Sturm, Forchtenberg (Württemb.). 


BE Meelifte Bedienung. 
Gegründet 1 1843. 


deim Verfasser H. Stor k sen 7 
D München, Norde dstrasse 3. 
— —— — — RETTET ET TREE) 


Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf 


Forellenzucht Engelsberg u pachten gesucht. 


1 fiherfang. automatiſche und vorzügl. 


H. HILDEBRAN D, München, Ottoſtr. 3 B 
f S y ezialgeſchäft für Angelgerätbe 

i erlaubt ſich allen 880 des Angelſportes ſein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 
ER und al Fabrikat in . Erinnerung zu bringen. 


Illuſtrirte Preisliſte gratis und franko. 


JULIUS KOCH, Ingenieur, 


Mafhinenfabrik, &ife enach (Thüringen). 
. Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfänger, 
= vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
/ D, N.-G.-Musterschutz Nr. 25595 l. 25858, 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 
und Diplomen. 
Nr. Flachfäng. 150m Länge, 350m 
hoch à K 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 

& A. 11.00 desgl. 

5 Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 
& à A 13.00 desgl. 

Laie dung à 50 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
ſofort gratis und franco. 

e mit Klappe, ganz aus verzinktem 


6 6,00 per Stück. 
F aus Eichenholz, ſauber und 
Iiſchfäffer dauerhaft nee fabrizirt 
Dampf⸗Küferei Chr. Langbein, 
Butzbach (Oberheſſen). 
Referenzen: H. Rübſamen, Welſchneudorf, 
Station Montabaur. 


Jungen Franzafe, 
im Alter von 18 Jahren, welcher ſchon eine 
Fiſchzuchtanlage eingerichtet und geleitet hat, 
ſucht entſprechende Stellung. 
Auch bitte ich um Angebote von Regenbogen: 
forellen in größerer Quantität. 
Meldungen erbeten an Herrn C. Beaumé 
in Paris, rue Vauvilliers Nr. 9. 


Fischreiche Seen 


Gefl. Off. 
unter „Seeen“ an die Exped. ds. Bl. 


El ee — ee ae — 


Zutterfifebe } 


8 liefern bei ſeſtem Saiſon-Abſchluß täglich! 
Heutſche Fiſchfandels⸗Geſellſchaft 


N Winkler & Co., Bremerhaven. ul 
CZ aD S&Sa]9 


82 — 


erfandt nach Auswärts genen . > | 


— Preis ourant gratis und franko 


915 a; Rb. 


gegründet 1791, 


rats Patent Act-Ies. | 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. and Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Fischteich-Desilzer ee, 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 


Prairiefleisch für Fische 


empfiehlt zur kommenden Saison : Fliegenruthen aus 
Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl; 
künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre etc. etc. in 

nur allerbester Qualität. 


Sämmtliche Geräthe für den 


in reichhaltigster Auswahl. 


8=> Fischnetze, ZI 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 


Senknetze, Kätscher. 


und Anleitung kostenfrei nur an Besteller, 


Rleischfaser-Kischfukter 


für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. 
50 kg Rm. 25.— 

Bei Posten hedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 
&&=” Wir warnen vor werthlosen 

Nachahmungen. 


und PDoggemeyer 
in Buen (Bezirk Osnabrück) 


forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 
Die Fiſchzuchk⸗Anffalff „ r e 
von J. König, Rottweil 


Dörnholthauſen bei Stockum, 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


(Kreis Arnsberg), 3 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der Eier, Brut und Hetzlin e 7 


Bach⸗ und Negenbogenforelle und des der Nach- 285 egenbogenfore 
Bachſaiblings. des Vachſaiblings. 
E pPreisliſte koſtenfrei. EB ® preisliſte gratis und franko. 


e un 


U. ARENS, Gleysingen be Ellrich a, Har. 


Eier, Brut, Satzfische, 223 


der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, «sBachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westen. | | 


Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regen besen 0 
in allerbesster Qualität. 


— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — | 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 


5-6 Wochen alte Brut sehr billig. 


Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilbaften Bedingungen. 5 


Te rm anente 


were | Central-Fischzuchtanstalt für den Harz | "soeset." | 


Grossen 1881. 


A. Dieckmann, 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Bier und Brut der Regenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


A „ Garantie lebender Ankunft. 4+> 


Die Anstalt liefert seit 1832 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bel 5 


Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Angels POTt 


Agel u. Netz-Fabrik.| 4 


ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, iS 


Stets bewährte Neuheiten! 52 © 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen undi 


9 


offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Segenbogen | 9 
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65H Aufl, 6290. 
Allgemeine 


erei-Zeitung. 


o ſſeue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 


FORELLENZUCHT WEINHEIM \ 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH. und REGENBOGENFORELLEN. m». wum ZA 


te z | Ernst Weber, 
. Jiſchzucht Berneuchen Gut Sandau, Landsberg a. L., 


gibt ab: an 
Brut des Forellenbarſches und der Negen⸗ hat vorräthig: 
bogenforelle, ſchon geſtreckt. Im Juli—- August: 


Im Herbſt: Satz und Laichfiſche des Karpfen] Jungfische, 4—6 cm Ig., von Bachforellen, 
Sa Raſſe), des Forellenbarſches, Vachfaiblingen, Seefaiblingen Regenbogenfor. 
Schwarzbarſches, der Regenbogenforelle, Im Herbst: 


Soldorfe, des Zwergwelſes ae. Jährlinge von Obigen, ”—12 cm lg., und 
Freisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. Spiegelkarpfen, 1- u. 2ſömmerig, div. Poſten 
5 von dem Borne. Speiſekarpfen — Forellen und Saiblinge. 


5 f ESE DE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

| von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
£ —de- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht 


i 5 5 München. 
Winkelsmühle 
5 5 Glalion grulten bei Düsseldorf ! Stark sAngelger äthe. 


25 Medaillen grösster Fachansstellungen. 


Grosses Lager u. Verkauf Nordendstr. 3 r. part., 
daselbst fachmännische Bedienung. 


t Vorräthig alle Saisonneuheiten! = 


15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- 
; Stahlruthen. 
20 Sorten Bambusruthen, gespliesste, 
von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 
60 Sorten Eschen-, Hikory-, Lanzen- 
holz- und Tonkinruthen. 
200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
6 Pfg. bis 60 Pfg. das Stück. 
100 80 885 metallspinner aller Grössen. 
Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 
2 5 klöppelten, wasserdicht präparirien. 
60 Sorten engl. Angeln aller Art. 
45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 
Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 
5 in grösster Auswahl. 
Vertreten mit grosser Muster -Kollektion 
auf der Sport-Ausstellung im eigens er- 
. bauten holländischen Fischerhaus. 


Prima-Eier und Satzfische 


von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
— Bachsaibling. 
Lebende Ankunft garantirt. 2 


Billige, dichte 
daher 
Stelle man her aus 

Andernach’s 
Asphalt-Steinpappen. 
Muster und Beschreibung 

Posttrei u. umsonst. 


A. . Ander nach 


in Retil mon hein 


E Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
5 Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 
Sieger-Ehrenpr. 


we $ MB. Dsrahrück ee 
L 5 Forellen Setzlinge 


(Jungfische) 
ie Juli-, August-Abgabe, 5 bis 8 Centimeter, 
E = = vortheilhafte Preise bei Garantie lebender Ankunft. = 


Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


n an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


Die verehrlichen Fiſcherei-Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werd 
Nutiz ! höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſenänderunge ; dolor 5 5 0 18 5 


2 0 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenclever 
Remscheid-Ehringhausen 


liefert: 
Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


8 


FFC 
Harhurg-Hannover’ scher Fischzucht Verein 


KR A Eier 523 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 
Satzfische: 

Bachforellen, Bachsaiblinge, 

gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hauburß, Neubertstr. 27. 


Regenbogen-, 


Das dem verftorbenen Major v. Foelkersamb 
gehörige Wiesengrundstück in 
Bleichenbarth, Kreis Heilsberg, ca. 
436 Morgen groß, mit 20 Morgen Ackerwirth⸗ 
ſchaft, Wohnhaus u. einigen Wirthſchaftsgebäuden, 
Inventarium u. ſ. w. ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung 


am 28. September d. Js. 
Vormittags 10 Uhr 
lurch das Königl. Amtsgericht zu Heilsberg 


verkauft werden. 

Auf dem Grundſtück, welches durch Trocken⸗ 
legung des Bleichenbarther See's gewonnen 
wurde, iſt ſeit 20 Jahren Wieſenwirthſchaft 
mit Erfolg betrieben worden. Der Grund und 
Boden beſteht größtentheils, mit Ausnahme 
einiger Erhebungen, auf welchen die Gebäude 
ſtehen oder die als Ackerland genutzt werden, 
aus vorzüglichem, ſchlickreichen Wieſen⸗ 
boden. 

Vorfluth⸗ und Entwäſſerungsverhältniſſe find . 
geordnet. Das Grundſtück iſt durch aufgeſchüttete 
Fahrdämme in einzelne Theile zerlegt, beſitzt 
ausdauernden und reichlichen Waſſerzufluß von 
zwei Seiten, eignet ſich daher außerordentlich 
zur Aus zuutzung als Kurpfenteih und zu 
Fiſchzuchtzwecken. Die ebene Lage des alten 
Seegrundes begünſtigt eine rationelle und 
zweckmäßige Ausbeute. Abſatzquellen ſind in 
der Umgegend und dem 10 Meilen entfernten 
Königsberg / Pr. reichlich vorhanden. Daher 
werden die Fiſcherei⸗Vereine u.⸗Sachverſtändigen 
hier ganz beſonders auf die günſtige Gelegenheit 
zur Förderung kultureller Zwecke aufmerkſam 
gemacht. 

Herr Rechtsanwalt Hippler in Heils⸗ 
berg wird die Güte haben, Reflektanten nähere 


Auskunft zu ertheilen. 
Fiſcheiern, Brut 


Rothe Fisch-Adressen 
u. Arch Fiſchen .. 


ſind gegen vorherige Einſendung von 
1 Mark (Briefmarken) pro 100 Stück 


von der Druckerei der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ München, Herzogſpitalſtr. 19, franko 
zu beziehen. 


zum Berfandt von 


bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewäßlter Raſſ 


Michtig für Fifehzuchtanfialten. 


TRuoolf Sue, Thnrondt,| 
angebrütete 1 Brut und Satzſiſcht 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regen 


Man verlange Treisliſte! e>— 


Lünlgl. Sächs, Staatsmedaille 1894. Tönigl. Preuss, Stadt- 
medaille 1896,  Siegerehrenpreis, 1. Preis, Dresden 189 


Fisch-_ UN 2 
letze ar IS me N 


Alle Gattungen Liſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Benfen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
5 9 8 Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Die A. Sfeiunifler Ihe ei zu 


in Bünde i. 1W., 


Station der Strecke Löhne-Osnabrüd, 
liefert unter Garantie lebender Ankunft Eie 
Brut und Setzlinge der Bach- und Regen ⸗ 
. des Vachſaiblings und Tachſes. 39 

Afer- und Waſſerpflanzen. 85 
. Preisliſte koſtenfrei. ED 5 


Als rationelles Fiſchfutter empfehle ganz 
leicht geſalzene Schweineleber zum Preiſe von 
15 Pfg. pro Pfund, verzollt ab Berlin. Bahn⸗ 
verſandt von 20 Pfund an. W. N 
Berlin, An der Stadtbahn 42. 


EIFITTITITITTITTTT 


wo | 


e 1881, 


1 die Ar. 10 des 1 1886 und 9 
endlich die Nummern 3 und 5 des Jahrganges 
1897 der „Allgemeinen FJiſcherei-Zeitung“ 


zu kaufen geſucht. 2 = 
Erpedition der „Allg. Fifhherei-Beifung“ 1 
Wuünchen, alte Akademie. = 
e 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


offeriren: 
Fischreusen, 
Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile etc. 


\ 
ee 


Jiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreusbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5.50 Mt Beziebbar durch Poſt, Buchbandel und Erpedition. — Inſerate, die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion und Expedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für die Belammtinteroffen der Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen ler Fiſcherei-Hereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei⸗Dereins, 


ſo wie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.-Verbandes⸗ 
des Schleſ. Sifch.-Der., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Sifch.-Der., des Fiſch-⸗Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. Der. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Der., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Poſen, des 
Central ⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmänneru Jeutſchlands, Meſlerreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Baneriſchen und vom Deutſchen Liſcherei-Verein. 


Nr. 16. München, den 15 Auguſt 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Elbe⸗Bereiſung vom 25. bis 31. Mai 1899. — II. Zur Regenbogenforelle. — III. Die 
Fiſcherei-Abtheilung auf der Allgemeinen Deutſchen Sport-Ausftellung in München. — IV. Die 
Preisvertheilung auf der Allgemeinen Deutſchen Sport-Ausſtellung in München 1899. — V. Die 
Lachsfangſtatiſtik für die Rheinprovinz im Jahre 1898/99. — VI. Monatliche Anweiſung für 
Anfänger in der Fiſcherei. — VII. Vermiſchte Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — 
IX. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geftattet.) 


I. Elbe-Bereiſung vom 25. bis 31. Mai 1899. 
(Bericht von Fiſchermeiſter Kegel-Calbe a / S.). 
(Schluß.) 

Leider wurde mir durch Herrn Baurath Blumenberg berichtet, daß einige Torgauer 
Fiſcher ſich einer recht frevelhaften Handlung ſchuldig gemacht haben, indem dieſelben ein 
Schonrevier befiſchten und dort im betroffenen Falle ca. 7 Zentner Karpfen und Zander ge— 
fangen haben. Die Fiſche wurden außerdem noch zum Schleuderpreiſe von 40 Pfg. per Pfund 
verkauft und die reellen Berufskollegen in Torgau haben noch beſonders unter dem Preisdruck 
zu leiden gehabt. Daß derartige Vorkommniſſe das allgemeine Mißtrauen gegen die Berufs— 


3 fiſcher erhöhen muß, liegt auf der Hand, und im Hinblick darauf iſt es dringend nothwendig, 
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mit ſolchen Kollegen rückſichtslos zu verfahren und jeden derartigen Fall zur Anzeige zu 
bringen. Leider unterbleibt dieß aber immer aus Furcht vor der Rache ſolcher Kollegen und 
die Sache wäre auch in dieſem Falle wieder verſchwiegen, wenn ſie nicht durch den dortigen 
Fiſcherei-Aufſeher entdeckt wäre, ein Beweis, wie nothwendig es iſt, die Fiſcherei-Aufſicht durch 
Beamte mehr als bisher ausüben zu laſſen. Die That iſt mit 60 Mark pro Mann, die 
Gehilfen mit 30 Mark, und mit Auferlegung der Koſten des Verfahrens beſtraft. 

Obwohl ich die Strafe eigentlich noch für zu milde erachte, ſomuß ich doch ſagen, daß 
die Art und Weiſe der Behandlung dieſer Schonreviere ſelbſt einen gewiſſen Reiz zur Uebertretung 
verſchuldet. 

Nach eingehender Erkundigung ſind dieſe Schonreviere ſtändiger Natur, was nach all— 
gemeiner Ueberzeugung fiſchereiwirthſchaftlicher Sachkundiger als ſchädlich zu erachten iſt. Ich 
möchte hier die gute Abſicht der Königlichen Regierung zu Merſeburg auf keinen Fall in Frage 
ſtellen, aber es müßte ſich an maßgebender Stelle doch endlich die Ueberzeugung Bahn brechen, 
daß es rathſam erſcheint, dauernde Schonreviere nur an ſolchen Stellen einzurichten, an welchen 
der Zug der Wanderfiſche beherrſcht werden kann, die Schonreviere aber, welche zum Laichen 
der Fiſche dienen ſollen, als Laichſchonreviere zu behandeln. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
die Laichſchonreviere, wenn dieſe ihrer Wirkung entſprechen ſollen, nach Ablauf der Laichzeit 
von Raubfiſchen und ſelbſt von den Elternfiſchen befreit werden müſſen, damit die Brut vor 
Lebensgefahr geſchützt und von Nahrungskonkurrenten befreit wird. 

Wenn aber, wie im vorliegenden Falle, die Schonreviere im Verlaufe von zwei Jahren 
nur einmal ausgefiſcht werden durften, ſo reizt nicht nur die Gewinnſucht zur Ueberſchreitung 
der Grenzen des freien Fiſchfanges, ſondern auch die verbitterte Stimmung der Intereſſenten 
über die unpraktiſche Behandlung der Gewäſſer zu Uebertretungen. Wie ſorgſam ſchützt der 
Teichwirth ſeine Brut vor Raubfiſchen und vor den eigenen Elternfiſchen? Müßte das nicht 
einen Wink geben zur Behandlung der Laichſchonreviere? 

Ganz vorzügliche Strecken von Laichſchonrevieren ſind zu nennen: Bei Köttlitz, Kamitz, 
Merſchwitz, Elsnig, der ſogenannte Clödener Riß, die Galliner alte Elbe und der Püſter Sträng. 
Außerdem gibt es in dieſem Theile der Elbe eine Menge Buchten und Schlenken, deßgleichen 
Schifffahrtshäfen, die als eigentliche Laichſchonreviere während der Frühjahrsſchonzeit nicht 
befiſcht werden dürfen, und es iſt erklärlich, daß der gegenwärtige Zuſtand der Elbe im 
preußiſchen, wie im anhaltiſchen Theile noch Fiſchgründe birgt, wie ſie ein anderer Fluß 
kaum aufzuweiſen vermag. Es würde zu weit führen, wollte ich alle die günſtigen Lagen bis 
Magdeburg einzeln bezeichnen, und ich will mich darauf beſchränken, an dieſer Stelle dankbarſt 
anzuerkennen, daß auch die Königliche Regierung zu Magdeburg allen Ernſtes bemüht iſt, die 
Altwäſſer und Tümpel ſorgſam mit dem Hauptſtrome zu verbinden, und daß die ſegensreiche 
Thätigket unſeres allverehrten Königlichen Oberfiſchmeiſters für die Provinz Sachſen, Herrn 
Geheimen Regierungs- und Bauraths Wille, allſeitig empfunden wird. Möge Derſelbe 
noch recht lange in ſeinem Amte verbleiben! 

Außerdem machte mir bei einer Beſprechung dieſer Angelegenheit Herr Regierungsrath 
Glaßer zu Magdeburg die befriedigende Mittheilung, daß Fonds zur Verfügung ſtehen, die 
Altwäſſer, Schlenken, Tümpel u. dgl. mit dem Hauptſtrome in Verbindung zu ſetzen. Es 
dürfte alſo oft an den betheiligten Fiſchern ſelbſt liegen, Anträge zu ſtellen, damit alle der- 
artig vorhandenen Uebelſtände beſeitigt werden. 

Nach den mir gemachten Mittheilungen ſoll noch ein reiches Arbeitsfeld im Gebiet des 
ſogenannten Umfluthkanals liegen. Es dürfte wünſchenswerth erſcheinen, bei geeignetem Waſſer⸗ 
ſtande dieſes Bett der alten Elbe durch Sachverſtändige eingehend zu beſichtigen. 

Da die Bereiſung vom Sonnabend bis Montag in Magdeburg unterbrochen wurde, ſo 
war in der Zwiſchenzeit der Waſſerſtand der Elbe dermaßen in Folge der Niederſchläge am 
25. geſtiegen, daß eine intenſive Beſichtigung der Fiſcherei-Verhältniſſe nicht mehr möglich war. 
Ich mußte mich deßhalb darauf beſchränken, Erkundigungen über die durch die Reiſe berührten 
Fiſcherei⸗-Verhältniſſe bei den zuſtändigen Strombau-Inſpektoren und bei den an Bord kommenden 
Stromaufſehern, wie auch gelegentlich bei den Fiſchern einzuziehen. 

Im Allgemeinen kann ich konſtatiren, daß die Erträge aus der Fiſcherei unterhalb 
Magdeburg nicht ungünſtig ſind. Vom Lachsfange iſt zwar unterhalb der genannten Lachs— 
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fangſtellen bei Mühlberg und Torgau kaum noch die Rede, weil durch Baggerungen und 
Buhnenanlagen die Lachszüge vernichtet ſind. Ebenſo ſchwer hat das Fortbaggern der Sand— 
häger den Schnäpelfang geſchädigt, auch der Neunaugenfang, der vor Ausführung der Strom— 
bauten in hoher Blüthe ſtand, iſt kaum noch nennenswerth. Große Bedeutung hat die 


Aalhamen⸗Fiſcherei und die Fiſcherei in den Buhnenintervallen. Beſonders günſtig wirken auch 
hier die vielen Buchten und Schlenken. Ich will hier nicht unerwähnt laſſen, wie ſich Herr 
Baurath Claußen zu Magdeburg über die Röhren verbindung der Altwäſſer, 


Tümpel und Koupirungen mit dem Hauptſtrome äußerte. Er bezeichnete derartige 


Verbindungen als Unſinn, die Verbindungen müßten durch offene Gräben hergeſtellt werden. 


Dieſe Anſicht iſt die einzig richtige und ſtimmt mit den Behauptungen der Fiſcher überein. 


Ich möchte nur den Wunſch hinzufügen, daß die Gräben eine anſehnliche Breite erhalten! — 
Die Fiſcherei-Berechtigten klagen auch hier über Verſchüttungen der Buhnenintervalle 
mit Baggermaterial, beſonders der tiefen Buhnen, die ſich immer als die beſten Fiſchkammern 
erwieſen haben. Am ſchädlichſten macht ſich das rückſichtsloſe Ausſchütten inmitten der 


Intervalle fühlbar, würde dasjelbe vom Ufer aus gleichmäßig hoch und breit ausgeführt und 


genügend nach Außen abgeböſcht, ſo wäre die Ausübung der Fiſcherei immer noch möglich, ſo 
aber liegen in der Mitte der Intervalle häufig unebene hohe Haufen, das Netz ſchneidet in die 
Sandhügel feſt ein und der Zug iſt total verloren. (Hier fehlt wieder die Heranziehung 


der Fiſcherei⸗Intereſſenten, damit die Wünſche derſelben berückſichtigt werden könnten, ohne die 


Intereſſen des Strombaues zu ſchädigen! —) Die Klagen über die Rückſichtsloſigkeit des 
Strombaues gegen das Fiſcherei-Intereſſe erſcheinen in ſolchen Fällen nicht unberechtigt. 
Herr Regierungsrath Stier, Decernent in Fiſcherei-Sachen des Regierungsbezirks 


Potsdam, gab mir die Verſicherung, daß die Wünſche der Fiſcher neuerdings mehr als bisher 


berückſichtigt werden ſollen, welcher Troſt von den dortigen Fiſchern mit großer Freude begrüßt 


werden dürfte. 


Eine hochintereſſante Berathung fand an Bord unter Vorſitz des Königlichen Elbſtrom— 


Baudirektors Herrn Geheimrath Höffgen ſtatt, zu welcher auch ich mit hinzugezogen wurde. 


Es handelte ſich um ein Projekt, das zunächſt verſuchsweiſe ausgeführt werden ſoll und 
vielleicht geeignet iſt, die kollidirenden Intereſſen der Schifffahrt und Fiſcherei abzuſchwächen. 
Es ſoll, abweichend von dem Prinzip der Paralellwerke und mit Vermeidung der An— 


ſchüttung in den Intervallen, von einer Buhnenſpitze zur andern eine Pfahlwand hergeſtellt 
werden in Höhe des Mittelwaſſerſtandes. Die Pfähle ſollen in Abſtänden von 10 em geſetzt 


werden, damit ein Hindurchſchlüpfen der Fiſche ermöglicht iſt. An den Buhnenköpfen der 


betreffenden Intervalle ſoll eine freie Stelle in einer Breite von 7 Meter bleiben, ſo daß für 
jedes Buhnenintervall zwei freie Stellen von je 7 Meter Breite bleiben, wodurch den Fiſchen 


und Fiſchern ein freier Zugang geſichert iſt. 
Die Pfahlwand ſoll die Wirkung der Dampferwellen abſchwächen, den Fiſchbeſtand alſo 


ſchützen, und gleichzeitig eine Verbeſſerung der Waſſerſtraße bilden. 


Soweit ſich das Projekt überſehen läßt, muß dasſelbe als ein großer Schritt des 
Entgegenkommens bezeichnet werden, und wir Fiſcher würden freudigſt die baldigen Probe— 
ausführungen begrüßen, um den Werth desſelben kennen zu lernen. 

Freilich iſt dabei vorauszuſehen, daß ſolche Anlagen der Fiſcherei auch ein Opfer auf— 


legen. Erfahrungsmäßig halten ſich die Fiſche mit Vorliebe dort auf, wo ſich das Stauwaſſer 


der Buhne mit dem Stromwaſſer ſcheidet. (Die Fiſcher nennen dieſen Theil des Waſſers 
Zwieſtrom oder Scheidung.) Das Befiſchen dieſer Scheidungen mit dem Zugnetze würde nun 


aber durch den Pfahlbau unmöglich werden. 


Ein praktiſches Urtheil über den Nutzen oder Schaden für die Fiſcherei läßt ſich erſt 


dann abgeben, wenn einige Verſuchsbauten hergeſtellt ſind. Jedenfalls bieten ſolche Anlagen 


den Fiſchen ganz leidliche Schutz- und Weideplätze und es laſſen ſich auch günſtige Laichſtellen 
dort anlegen. — i 

Die zeitige Ankunft in Wittenberge gab mir Gelegenheit, einer Bitte des Fiſcherei— 
Beſitzers Friedrich Steinkopf in Lenzen nachzukommen, um feinen See von 700 Morgen 
Größe zu beſichtigen. 
8 Die Beſichtigung ergab für mich folgende Meinung: 
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„Der See endigt in ſeinem unteren Laufe in einen etwa 8 Meter breiten Abflußgraben, 
welcher eine Mühle treibt. Dort iſt derſelbe für den Aufſtieg der Wanderfiſche vollſtändig 
verſchloſſen. Die Fiſche, die zu Thal wandern, werden in dem an der Mühle angebrachten 
Aalfange ſämmtlich gefangen. Der Bach, welcher den See von oben ſpeiſt, unterliegt der 
freien Fiſcherei. Dieſelbe wird in einer Art und Weiſe betrieben, daß eine Zuwanderung von 
Fiſchen auch von oben nicht vorkommt. Ein Wechſel der Fiſche iſt alſo von oben und unten 
vollſtändig ausgeſchloſſen! 

Die Fiſcherei im See ſteht nur einem Berechtigten zu. Demnach dürften nach 8S 4 
des Fiſcherei-Geſetzes für den preußiſchen Staat alle Vorbedingungen vorhanden fein, dieſen 
See als geſchloſſenes Gewäſſer zu erklären. \ 

Der Beſitzer des Sees hat eine große Anzahl Laichplätze, ſogenannte Krazingen, künſtlich 
angelegt, die ſich in dieſem Jahre wieder ſehr gut bewährt haben. j 

Bis heute wird dieſes Gewäſſer als nicht geſchloſſenes betrachtet und unterliegt demnach 
den Beſtimmungen des preußiſchen Fiſcherei-Geſetzes. Naturgemäß unterliegt nun auch der 
Aalfang des Müllers den Beſtimmungen dieſes Geſetzes, er wird aber zu den ftändigen 
Fiſcherei-Berechtigungen gerechnet, im Sinne des $ 20 Abſatz 3, auf Grund deſſen das Waſſer 
für den Wechſel der Fiſche vollſtändig verſperrt werden darf. 5 

Dieſe ungleiche Rechtslage dürfte aber Grund genug ſein, den See gleichfalls als ge- 
ſchloſſenes Gewäſſer zu erklären, denn der Beſitzer des Sees iſt in Wirklichkeit alleiniger 
Produzent, der die Früchte ſeiner Produktion nach unten, wie nach oben entweichen laſſen muß.“ 

Auch die Lenzener Elbefiſcher führen dieſelben Klagen wie die übrigen Elbefiſcher über 
die Schäden des Strombaues und ſind gewillt, eventuell die Schädigung ihrer Rechte im Wege 
des Civilprozeſſes geltend zu machen, falls ihre Beſchwerden keine Berückſichtigung finden. Auf 
mein Zureden begab ſich der Fiſcherei-Beſitzer Herm. Bartels mit mir an Bord des Hermes, 
um ſeine Beſchwerden nochmals mündlich dem Herrn Königl. Elbſtrombaudirektor vorzutragen. 
Dieß geſchah und es wurde Herrn Bartels nach Möglichkeit Abhilfe in Ausſicht geſtellt. 5 

Da der Waſſerſtand inzwiſchen ein ſehr hoher geworden war, fühlte ich mich veranlaßt, 1 
bei Hitzacker die Bereifung abzubrechen, beſonders auch, weil das preußiſche Gebiet daſelbſt zu 
Ende iſt. x 

Noch einen kurzen Rückblick über den Eindruck, welchen die Bereifung im Allgemeinen 
auf mich ausgeübt hat. 

Ich habe doch recht vermißt, daß außer den Fiſcherei-Vertretern der Königlichen 8 
Regierungen kein Mann der Praxis weiter mit Antheil nahm. Es fehlte mir an Meinungs⸗ 
austauſch und es iſt mir nicht leicht geworden, bei der überwiegenden Anzahl der Schifffahrts⸗ 
vertreter meiner Pflicht nachzukommen. Die äußerſt liebenswürdige Gaſtfreundſchaft und Be⸗ 
handlung der Herren Regierungsvertreter hat mich über manche ironiſche Bemerkung einiger 
der Herren Schifffahrtsvertreter hinweg getröſtet. N 

Eine ſolche Aeußerung hat mich doch recht empfindlich berührt und ich kann dieſe nicht 
unerwähnt laſſen. a 

Sagt da ein reicher Schiffsrheder, der ſeine Schiffe nunmehr faſt alle verkauft hat und 
auf den Lorbeeren feines Reichthums ruht, zu mir: „Here Kegel, es iſt am beften, die 
Fiſcherei-Intereſſenten löſen die Schifffahrtsrechte ab, dann haben ſie keine Hinderniſſe mehr!“ 4 

Eine ſolchſe Redensart gibt zu denken, beſonders wenn der Spieß umgedreht wird. — 
Kein anderes Gewerbe erfreut ſich wie die Schifffahrt einer ſolchen Fürſorge des Staates, ſie i 
fühlt ſich wie ein Schoßkind, dem alle Wünſche erfüllt werden. Wie ſchwer wird es dagegen 
manchen Gemeinden bei Chauſſee-, Brücken- und Bahnbauten gemacht? Wenn dieſe nicht 
namhafte Beiträge zu den oft nothwendigſten Verkehrswegen zahlen, hält es ſehr ſchwer, ge 
zu erhalten. — Die Schifffahrts-Intereſſenten zahlen ſchwerlich Präzipual-Beiträge und doch 
gleichen ſie mit ihren Anträgen einer Schraube ohne Ende. i 

Die Ablöſung der durch den Strombau ruinirten Fiſcherei-Nutzungen ſollte der Schiff— 
fahrt wenigſtens auferlegt werden, dann würden manche, oft zuweit gehende Wünſche der 
Schifffahrt unerfüllt bleiben. Manche Havarie, die ſich durch ungeübtes Schiffsperſonal der 
aus ſonſtigen andern Urſachen, nicht aber aus mangelhafter Beſchaffenheit des Fahrwaſſers, x 
herleitet, kann als Mittel zum Zweck dienen, um Veränderungen der Fahrrinne herbeizuführen. 


Auf Grund unrichtiger Vorausſetzungen können aber Waſſerbauten entſtehen, die das 
Maß, welches zur Erhaltung der Schifffahrtsſtraße nothwendig iſt, überſchreiten, wodurch nicht 
nur der Staatskaſſe unnöthige Aufwendungen entſtehen, ſondern wodurch auch andere berechtigte 
Intereſſen am Waſſer bei Seite geſchoben werden. 

Es kann wohl nicht beſtritten werden, daß gerade die Fiſcher ſehr vertraut mit den 
Waſſerverhältniſſen ſind und daß die beſten Lootſen aus dem Fiſcherſtande ſich rekrutiren. 
Vielleicht wäre mancher Fehlgriff bei den Stromregulirungen vermieden, wenn die Meinungen 
der lokalkundigen Fiſcher vor Ausführung derſelben gehört wären, vielleicht wäre dann auch 

manche Schädigung der Fiſcherei, ohne Gefährdung der Schifffahrts-Intereſſen, vermieden. 

Die Elbe-Fiſcherei repräſentirt zwar heute noch einen großen Werth, es wird aber von 
Jahr zu Jahr fühlbarer, welche Verluſte die Fiſcherei durch den Strombau erleidet. Die 
Elbefiſcher ſehen ſich in vielen Fällen an die Nothwendigkeit gewieſen, ſich vor weiteren 
Schädigungen durch den Strombau durch Prozeſſe zu ſchützen. 

Der Werth der Elbe-Fiſcherei bildet ein nicht unbedeutendes Objekt des National- 
wohlſtandes, das, wie in unſern Nachbarſtaaten Sachſen und Oeſterreich, verloren gehen würde, 
weun der preußiſche Theil der Elbe, wie dort, prinzipiell und nicht nach Bedürfniß umge— 
wandelt wird. 

Die Elbe bietet in ihrer gegenwärtigen Geſtalt mit wenigen Ausnahmen eine vorzügliche 
Waſſerſtraße und es dürfte geboten erſcheinen, jedes neue Projekt einer ſorgfältigen Prüfung 
zu unterziehen und den Forderungen der Schifffahrt, ſobald ſolche ſich als unberechtigt er— 
weiſen ſollten, mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten. Die Flußformation der Elbe im 
ſächſiſchen und öſterreichiſchen Gebiete bietet der Schifffahrt keinerlei beſſere Gewähr als im 
preußiſchen Gebiete, fie gleicht aber einer ſchönen Schüſſel, in der es nichts zu eſſen gibt! 

Möge denn der Segen des Wahlſpruches unſeres geliebten Kaiſers: „Niemand zu Liebe, 
Niemand zu Leide!“ auch für unſere ſchöne Elbe zur Geltung kommen, damit die Intereſſen 
der Fiſcherei nicht den Intereſſen des Handels und der Induſtrie zum Opfer fallen. 

Ich ſchließe hiermit meinen Bericht über die dießjährige Elbe-Bereiſung und berichte 
noch über die Schlußkonferenz der Elbe-Schifffahrtskommiſſion am 3. Juni Folgendes: 

Der mitanweſende Herr Amtsgerichtsrath Adickes verfehlte nicht, auf das Erkenntniß 
des Reichsgerichts vom 1. Februar 1898 hinzuweiſen, auf Grund deſſen der Strombaufiskus 
verpflichtet ſei, allen Schaden zu erſetzen, welchen er im öffentlichen Intereſſe der Fiſcherei zu— 
füge. Der Strombau habe deßhalb dringende Veranlaſſung, berechtigte Forderungen der Fiſcher 
zu erfüllen, um Schadenerſatzklagen zu vermeiden. 

Der Vorſitzende, Chef der Elbſtrombauverwaltung, Königlicher Oberpräſident der Provinz 
Sachſen, Herr Staatsminiſter von Bötticher, Excellenz, erklärte, es von Fall zu Fall auf den 
Ausgang eines ſolchen Prozeſſes ankommen zu laſſen und könne allgemeine Zugeſtändniſſe, die 
ſich mit den Intereſſen der Schifffahrt nicht vereinbaren ließen, nicht machen. Der Strombau 
ſei allgemeiner Natur und geſchehe auf Koſten des Staates. Er habe ſpeziell den Strombau 
zu vertreten und könne die Intereſſenbeſchwerden der Fiſcherei nur dann in Erwägung ziehen 
und thunlichſt berückſichtigen, ſoweit ſolche an ihn gelangen. Er vermiſſe übrigens eine vom 
Fiſchermeiſter Kegel verſprochene Denkſchrift über die vorige Bereiſung der Elbe, die heute noch 
nicht eingegangen ſei. 

Nachdem ich auf den in Torgau gehaltenen Vortrag, betitelt: „Der Strombau und 
ſeine Folgen“ hingewieſen, welchen Excellenz zu hören Gelegenheit genommen habe, erwiderte 
Excellenz, daß er ſich weder auf Vorträge, noch auf Zeitungsnotizen einlaſſen könne, er könne 
nur rathen, derartige Ausführungen direkt einzuſenden, wenn ſie berückſichtigt werden ſollten. 
4 Nachdem ich verſprochen, daß ich dieſe Denkſchrift nachträglich einreichen werde, ſtellte ich 
vor der Hand folgende Anträge: 


1. Genügende Bekanntmachung der Strombauprojekte bei den Fiſchern. 

Begründung: Es werden die baulichen Veränderungen in den Strömen ohne Vor— 
wiſſen der dadurch benachtheiligten Fiſcher ausgeführt, die Beſchwerden dagegen kommen 
dann in der Regel zu ſpät an die richtige Stelle, der Bau iſt inzwiſchen häufig ſchon 
vollendet und iſt nicht mehr abzuwenden. 


278 2 


— 


2. Thunlichſte Vermeidung der Verſchüttung der Buhneninterwallen. (Aus gleichen Gr 

wie 1.) 

3. Bedeckung der Senkfaſchinen mit Schuttſteinen um einem Zerreißen der Fiſcherei— ban. 
vorzubeugen. 
Begründung: a) Wie Ziffer 1. 
b) Die Faſchinen beſtehen aus einem, aus Dornen und anderem Ge⸗ 
ſträuch gefertigten, mit Steinen gefüllten, walzenförmigen, etwa 5 Meter langen und 

0,75 bis 1 Meter ſtarken Gegenſtande. Dieſe Gegenſtände werden in die tiefen Fluß⸗ 

ſtellen in mehreren Lagen übereinander verſenkt. Kommt der Fiſcher dieſen Senkfaſchinen 1 

mit ſeinem Netze zu nahe, was häufig durch Sturm und durch andere Urſachen nicht 

zu vermeiden iſt, ſo geht das Netz faſt immer unrettbar verloren. Ein Bedecken dieſer 

Senkfaſchinen mit Schüttſteinen würde dieſem Uebelſtande vorbeugen. 7 

4. Herſtellung offener Verbindungen der Altwäſſer mit dem Hauptſtrome, welche auch 
beim niedrigſten Waſſer gangbar find. (Die Begründung ſämmtlicher Ziffern wird in 
der auszuarbeitenden Denkſchrift ausführlich präziſirt und wird in einem beſonderen 

Artikel durch die Zeitungen gehen.) 

5. Erhaltung der noch vorhandenen Lachsfangſtellen. 
6. Herſtellung von Laichplätzen für die Stromlaicher. 
7. Vermeidung bezw. Beſeitigung der Weidenanpflanzungen auf den Deckwerken und in den 

Buhnenintervallen. 

8. Vermeidung der Kiesbaggerungen auf den erkennbar zu machenden Fiſchzügen und auf 

Laichplätzen. 

9. Verbot des Ankerns von Schiffen auf den Lachszügen. 

10. Verweigerung von Buhnenſcheinen an Perſonen, die nicht Fischerei ere ſind. 

11. Beſtellung von Fiſcherei-Aufſehern, Verpflichtung der Gendarmen, der Feld- und Forſt—⸗ 
Aufſeher zur Fiſcherei-Aufſicht. 

12. Ankauf minderwerthiger, tiefliegender Wieſen und Gründe zur Herſtellung von Laich- 
und Schutzplätzen für Fiſche an kanaliſirten Elbſtrecken und deren ſchiffbaren Neben- 
gewäſſern. 

13. Lehrkurſe in Fiſcherei und Fiſchkunde für Fiſcherei-Aufſeher. 

14. Beſchränkung des Einleitens ungeklärter Abwäſſer, beſonders aus Zuckerfabriken. 

Se. Excellenz erklärte, daß dieſe Anträge an verſchiedene Reſſorts geſtellt werden müßten, 
und ſtellte anheim, dieſelben genau formulirt einzureichen. 

Herr Hauptmann Tonne, Magdeburg (Schiffsrheder) verwahrte ſich (!) gegen alle der— 
artigen Anträge, beſonders wegen des Ankerns auf den Fiſchzügen. Die Waſſerfahrſtraße 
gehöre der Schifffahrt und nicht den Fiſchern. 

Herr Graf Bernſtorff-Weningen erklärte noch, daß er den Strombau, wie er früher 
gehandhabt ſei, viel beſſer erachte und daß die Fiſcherei damals weniger geſchädigt ſei als 
heute, ſprach auch den Wunſch aus, die Strombauverwaltung möge die Zugänge zu den 
Schlenken ꝛc. auf eigene Koſten erhalten. 4 

Herr Freiherr v. Wangenheim, Deichhauptmann in Eldenburg bei Lenzen, ſtellte noch 
einen Antrag, der nach verſchiedenen Abänderungen etwa folgenden Wortlaut hat: 5 

„Im Intereſſe der Schifffahrt, des Umſchlagsverkehrs und der Landeskultur iſt es 
nöthig, ohne Verzug an die Regulirung des Flußlaufes unter Berückſichtigung der niedrigen, 
wie der ausufernden Waſſerſtände heranzutreten und zu dieſem Zwecke einen allgemeinen 
Plan für die Regulirung auszuarbeiten.“ 4 

Gegen dieſen Antrag erhob ſich kein Widerſpruch und wurde dieſer zum Beſchluß erhoben. 

Bedenken im Intereſſe der Fiſcherei gegen dieſen Antrag konnten nicht erhoben werden, 
da die Intereſſen der Fiſcherei mit im Intereſſe der Landeskultur liegen. 2 

Herr Schiffsrheder Marquardt zu Barby a/E. ſtellte noch den Antrag, an einer beſonders 
bei Hochwaſſer für die Schifffahrt gefährlichen Stelle, am ſogenannten düſtern Loch, das Ufer 
zu erhöhen, event. Pfähle einzuſetzen, damit der Strom die Schiffe nicht auf's Land werfe. 

Der Antrag wurde abgelehnt, die Stelle ſoll durch Bojen kennbar gemacht werden. 1 

Schluß der Sitzung. 8 


Bemerkung: Es kann nicht oft genug zur allgemeinen Kenntniß der Fiſcherei-Intereſſenten 
an der Elbe gebracht werden, daß die Beſchwerden über die Benachtheiligung der Fiſcherei 
möglichſt ſofort an den Chef der Königlichen Elbſtrom-Bauverwaltung gemacht werden. Sowohl 
Se. Excellenz Herr Staatsminiſter von Bötticher, als auch Herr Geheimrath Höffgen, Königl. 
Elbſtrom⸗Baudirektor, haben wiederholt verſichert, nach Möglichkeit den Beſchwerden Abhilfe zu 
verſchaffen! Möchte doch Jeder, der ſich geſchädigt glaubt, in erſter Linie ſofort dieſen Weg 
betreten und dann erſt weitere Schritte unternehmen. 

Ich kann konſtatiren, daß ich für die Fiſcherei zu Calbe a/ S. jeder Zeit bereitwilliges 
Entgegenkommen gefunden habe. Freilich ſind unſere Anträge auf Berückſichtigung der Fiſcherei 
in ſehr beſcheidenen Grenzen geblieben und wir haben den Schaden unſeres guten Willens 
vorläufig zu tragen. Aber auch in letzter Beziehung hoffen wir noch auf Beſeitigung mancher 
Uebelſtände, ſoweit ſich dieſelbe durchführen läßt. An vielen Stellen kommt aber das Einſehen 
der Schäden zu ſpät, darum rechtzeitig und am rechten Ort, dann wird manche Schädigung 
vermieden werden. 


II. Zur 2iegenbogenforelle. 

Leider bin ich durch Krankheit gezwungen geweſen, dem Fiſchereirathe am 10. Juni in 
Frankfurt a. M. fern zu bleiben und den angekündigten Vortrag über die Iridea zu halten. 
Obgleich die Fachblätter ſich reichlich mit dieſem Fiſche beſchäftigt haben und daher wohl der 
Vorwurf möglich war, daß ein anderes Thema zeitgemäßer ſein könnte, ſo hatte ich mich doch 
aus folgenden Gründen zu demſelben entſchloſſen: 

1. Findet der ſchöne und gute Fiſch immer mehr Nachfrage. 

2. Scheint er geeignet, den Werth vieler Flüſſe zu heben. 

3. Iſt das wichtige Thema, wohin der Fiſch gehört und wie er einzuführen ſei, auf 
allen Delegirtentagen dringend zu erörtern. Nur ſo gewinnen die gemachten Erfahr— 
ungen an Bedeutung. 

4. Iſt eine Blutauffriſchung der Teichbeſtände a nöthig. 

Während der Fiſch Jahrzehnte lang ſein Daſein und ſeine Fortpflanzung mit Erfolg in 
Zuchtanſtalten fand, ſind die Vereine beſtrebt geweſen, ihn in Flüſſen und Seen einzuführen. 
Dieſe Verſuche ſind zum großen Theile mißglückt. Weßhalb ſie, meines Erachtens, mißglückt 
ſind, will ich verſuchen, zu erörtern. Der Behr ſche Ausſpruch: „Den rechten Fiſch 
in's rechte Waſſer“ iſt ja unbedingt richtig, aber er iſt andererſeits ſehr leicht „hinterher“ 
gethan. Wir ſtanden in Deutſchland dem Fiſch inſofern fremd gegenüber, als wir nicht 
genau die Beſchaffenheit der Wäſſer, in denen er in Amerika heimiſch war, kannten, ſowie 
ſeine Lebensbedingungen, ſeine Laichzeit u. ſ. w. Als ich vor Jahren mit dem verſtorbenen 
Herrn von Behr über die Iridea in Schriftwechſel trat, rieth mir derſelbe, die Hand davon 
zu laſſen — der Fiſch ſei ein „Ausreißer“. Dieſe letztere Bemerkung konnte mich natürlich 
nicht abhalten, der Frage näher zu treten, den Fiſch in Flußläufe zu bringen. Herr v. Behr 
hat ſicher ſeine Gründe gehabt, den Fiſch ſo zu nennen. Ob die Belege dazu aus Amerika 
ſtammten, oder aus Deutſchland, iſt mir unbekannt. Jedenfalls war mir klar, daß, wenn er 
„ausriß“, ihm das Waſſer nicht paßte. Darum aber den Verſuch aufzugeben, ſchien mir bei 
den allmählich erkannten guten Eigenſchaften des Fiſches, welche bei ſeiner Teichzucht ſich heraus— 
ſtellten, als ganz verfehlt. Bei meinen Nachfragen war ich zu der Anſicht gekommen, daß 
man mit halben Maßregeln gearbeitet hatte. Will man einen Flußlauf mit einem bis dahin 
demſelben fremden Fiſche beſetzen, ſo kann das auf zwei Arten geſchehen: Entweder bringt man 
in gehöriger Zahl Brut oder Setzlinge zum Ausſatz oder man bringt laichfähige Fiſche hinein. 

Als vor 10 Jahren der Vorſtand des Wiesbadener Vereins den Entſchluß faßte, die 
Iridea in die Lahn zu ſetzen, waren die Anſichten, wie man einſetzen ſollte, noch nicht jo ge— 
klärt, wie heute. Man beſchloß, acht Jahre hintereinander Brut auszuſetzen und zwar in den 
unterſten Lauf von in die Lahn mündenden Bächen. Man nahm an, daß die Iridea ein 
entſprechendes Verhalten in Bezug auf Laichplätze befolgen werde, wie die übrigen Salmoniden. 
Das Ausſetzen geſchah in verſchiedenen Bachläufen unter Aufſicht des Herrn Rübſaamen und 
in ausreichender Zahl. Nachdem nach ſechs Jahren keine entſprechenden Erfolge zu verzeichnen 
waren, wurde beſchloſſen, die letzten Jahre Jährlinge im Sommer auszuſetzen. 


280 


Der Vorſtand hielt die Lahn für beſonders geeignet, weil dieſelbe in Folge feſter Wehre 
vielfache Stauungen aufweiſt und ſomit eine erhöhte Waſſertemperatur in den Stauflächen, 
während die Strecken dazwiſchen in der Strömung wechſeln. Nachdem Anfangs Fiſche von 
1 — 7/6 Pfund in der Lahn gefangen wurden, gelangte bis zum vorigen Jahr keine Kunde über 
weiteres Vorkommen zur Kenntniß des Vorſtandes. Es wurde im vorigen Jahre ein Fiſch 
von / Pfund in der Gegend von Diez gefangen und eingeſandt. Ferner wurde gemeldet, 
daß mehrfach Fiſche in der Gießener Gegend gefangen ſeien. Es ſoll nicht geleugnet werden, 
daß dieſe Ausſetzungen erhebliche Koſten verurſachten, aber einen Grund, nunmehr überhaupt 
die Iridea als Flußfiſch zu diskreditiren, wie das von gewichtiger Seite geſchehen, weil keine 
Reſultate erreicht ſeien, kann ich nicht anerkennen. Wo iſt denn überhaupt planvoll in größerer 
Menge durch eine Reihe von Jahren die Iridea ausgeſetzt worden, als damals der Wiesbadener 
Verein ſeinen Beſchluß faßte? Ich glaube, nirgends. Und ferner — iſt denn ſchon feit- 
ſtehend, daß der Fiſch nicht in der Lahn iſt? Als die erſten Zander, und zwar ſtarke 
Exemplare, Anfangs der achtziger Jahre bei Koblenz in den Rhein geſetzt wurden, verlautete 
ſechs Jahre wenig oder gar nichts von Fängen. Wohl aber war man ſchnell bereit, die Urheber 
zu beſpötteln. Da mit einem Male zeigten ſich Unmengen junger Zander. 

Die Möglichkeit iſt heute, nachdem vor drei Jahren das letzte Ausſetzen geſchah, durchaus 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Iridea in der Lahn iſt. Daß der Verein darüber im Dunkeln 
iſt, liegt an den eigenthümlichen Fiſcherei-Verhältniſſen. Neben einem Pächter, Berufsfiſcher, 
fiſchen noch viele Uferfiſcher mit Hamen. Ich bin feſt überzeugt, daß auf dieſe Weiſe unerkannt 
Iridea gefangen wird. Dieſe eigenthümlichen Verhältniſſe hier auseinanderzuſetzen, würde zu 
weit führen, es mag als Kurioſum angeführt werden, daß in einem Pachtrevier auf 150 m 
Ufer im Durchſchnitt ein Berechtigter kommt. Sind auch dieſe nur „Uferfiſcher“, ſo fällt ihnen 
bei dem raſch wechſelnden Waſſerſtande die größte Beute zu. Ich behaupte alſo, daß heute 
über das Endreſultat der Ausſetzungen noch kein abſchließendes Urtheil abgegeben werden kann. 
Wohl aber bin ich zu der Anſicht gelangt, daß man bei Neueinführung von Fiſchen nicht mit 
Brut oder Setzlingen, ſondern mit laichfähigen Fiſchen vorgehen ſoll. Weiß man erſt, wo der 
Fiſch laicht und wo die Brut ſich aufhält, dann liegt die Sache anders. Damals aber war 
das Brutausſetzen noch als das gangbarſte Mittel angeſehen; ſpäter iſt man auf Setzlinge ge— 
kommen. Auch behaupte ich, daß man billiger verfährt, wenn man ein oder zwei Mal ordent- 
lich große Fiſche ausſetzt, als 6(—8 Jahre mit je 10000 Brut vorgeht. 

Daß es mit dem „Ausreißen“ nicht ſo ſchlimm ſteht, das erfährt man bei Umfragen. 
Leider iſt das Intereſſe des Berufsfiſchers noch nicht überall ſo ausgebildet, daß er den 
Vereinen Nachrichten über ſeine Fänge zukommen läßt, auch iſt es ſehr merkwürdig, wie wenige 
Berufsfiſcher etwas von den eigenthümlichen Kennzeichen der Salmoniden wiſſen. In dieſem 
Sommer erfahre ich, daß vielfach Iridea als Weißfiſch verkauft iſt. Daß die Aeſche am 
linken Rheinufer als werthloſer Weißfiſch den geſtohlenen Forellen als Zugabe beigelegt wurde, 
iſt mir noch wohl erinnerlich. g 

In dieſem Jahre habe ich das Vorkommen der Iridea in der unteren fränkiſchen Saale 
feſtgeſtellt. Es find Fiſche von 1 kg bis / Kg gefangen. Das Gleiche erfahre ich vom 
Tauber. Ganz zweifellos iſt der werthvolle Fiſch ſchon weiter verbreitet, wie man annimmt. 

Meine Erfahrungen gehen heute dahin: Will man einen mittleren Fluß, der nicht zu 
kalt iſt und wechſelndes Gefälle hat, mit Iridea neu bevölkern, jo ſetze man Fiſche von 1½ 
bis 2 Pfund in gehöriger Zahl ein. Man wähle eine Stromſtrecke, die beaufſichtigt und ſach— 
gemäß befiſcht wird, und, wo den Hechten gut nachgeſtellt iſt. Iſt das Waſſer zu kalt, ſo 
wird der Fiſch ſtromab gehen. Ich glaube aber, daß bei einiger Vorſicht in der Ortswahl 
das nicht geſchehen wird. Humoſe Ufer, welche reichliche Nahrung und Verſtecke bieten, ſind 
die beſten. 

Ich möchte zum Schluß die Bitte ausſprechen, daß die Vereine über das jedesmalige 
Vorkommen der Iridea der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ Nachricht geben, beſonders, wenn 
Brut beobachtet iſt. Handelt es ſich doch um eine äußerſt wichtige Frage zur Hebung des 
Ertrages einer Menge von deutſchen Flüſſen. von Derſchau. 

Zuſatz der Redaktion: Wir ſchließen uns dem zuletzt ausgeſprochenem Wunſche des 
Herrn von Derſchau beſonders gerne an, weil nach verſchiedenen uns zugegangenen Mittheil— 
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ungen zu ſchließen, in der That die Regenbogenforelle bereits eine viel weitere Verbreitung in 
freien Gewäſſern gefunden hat, als man vielfach anzunehmen geneigt iſt. Die Vereine, ſowie 
Private, würden jedenfalls im Intereſſe der einheimiſchen Fiſchzucht handeln, wenn ſie ſich der 
kleinen Mühe unterziehen wollten, die ihnen zur Verfügung ſtehenden Erfahrungen auch weiteren 
Kreiſen bekannt zu geben. Wir wiederholen daher nochmals unſere ergebenſte Bitte. 


III. Die Jiſcherei-Abtheilung auf der Allgemeinen Deutſchen Sport- 
Ausſtellung in München. 

Das Urtheil darüber, ob eine Ausſtellung nach allen Richtungen als gelungen zu be— 
zeichnen iſt, oder nicht, fällt in letzter Inſtanz das Publikum durch ſeinen mehr oder minder 
zahlreichen Beſuch, durch welchen es den Grad ſeines Intereſſes an der ganzen Veranſtaltung 
ſehr fühlbar zu erkennen gibt. Nachdem die Allgemeine Deutſche Sportausſtellung in München 
in den erſten ſechs Wochen ſeit ihrer Eröffnung von über 300 000 Perſonen beſucht war, läßt 
ſich heute ſchon beurtheilen, daß ſie eine der wenigen Ausſtellungsunternehmungen ohne Defizit 
ſein, ja ſogar mit einem erheblichen Ueberſchuß abſchließen wird. Damit hat das Publikum 
ſein zuſtimmendes Urtheil abgegeben zu dem in der That allgemein als ebenſo intereſſant, 
mannigfaltig und anregend, wie überaus ſtimmungsvoll geſchaffenen Bild der Geſammtausſtellung, 


in deſſen Rahmen die Fiſcherei-Abtheilung einen der anziehendſten Punkte bildet. Wenigſtens 


kann man auch hier, wie auf allen Ausſtellungen, die Beobachtung machen, daß die Gruppe 
„Fiſcherei“, insbeſondere die lebenden Fiſche, immer von dichten Schaaren eifriger Zuſchauer 
belagert wird, ſo daß ſchon wiederholt an Tagen mit beſonders lebhaftem Beſuch der weitere 
Zutritt zeitweiſe geſperrt werden mußte. Es wird daher auch die Leſer der „Allg. Fiſcherei— 
Zeitung“ gewiß intereſſiren, etwas Näheres über die Fiſcherei-Ausſtellung zu erfahren. 

Einen Hauptanziehungspunkt bilden die „lebenden Fiſche“. Die geräumigen Aquarien, 
in welchen ſich dieſelben tummeln, ſind in einem verdunkelten, breiten Gange aufgeſtellt, ſo 
daß das volle Tageslicht nur in die Aquarien einfallen kann. Eine derartige Aufſtellung der 
Aquarien iſt ohne Zweifel die wirkungs vollſte und für jede Ausſtellung, welche noch weiteren 
Zwecken als gerade nur der Belehrung dienen ſoll, als die beſte zu empfehlen. Obwohl das 
Münchener Waſſer, das in unbeſchränkter Menge in der Ausſtellung zur Verfügung ſteht, in 
Folge ſeiner Reinheit und Klarheit, ſowie feiner auch im wärmſten Sommer 12° C. nicht 
leicht überſteigenden Temperatur zur Haltung von Fiſchen beſonders geeignet iſt, ſo wurde doch 
die Beobachtung gemacht, daß ein Ablauf des Waſſers von der Oberfläche, wie er gewöhnlich 
durch eine vom Grunde aufſteigende Röhre bewerkſtelligt zu werden pflegt, bei gleichzeitigem, 
unter ſtarkem Druck erfolgtem Zulauf des Waſſers von oben doch nicht hinreichte, um am 
Grunde der Aquarien ſtets friſches und genügend ſauerſtoffreiches Waſſer zur Verfügung zu 
haben.“) Es wäre das wohl zu erreichen geweſen, wenn man das in einem ſcharfen Strahl 
einſtrömende friſche Waſſer mit voller Gewalt aus den verengten Zulaufsmündungen hätte 


einſpritzen laſſen. Da indeſſen die Erfahrungen früherer Ausſtellungen gezeigt haben, daß die 


Fiſche ſich in ſolchen Aquarien nicht gut halten, in denen ein zu heftiger Zulauf ſtattfindet, 
durch den die Fiſche zu ſtändiger ruheloſer Bewegung gezwungen werden und häufig durch den 
heftigen Waſſerſtrahl getroffen, Hautverletzungen, mit deren unvermeidlichen Folgen der Pilz— 
infektionen erleiden, ſo wurde bei entſprechender Verminderung der Einſtrömungsgeſchwindigkeit ein 
Ablauf des verbrauchten Waſſers vom Grunde aus eingerichtet, indem in einfachſter Weiſe 
über das Ablaufrohr ein zweites, unten am Boden offenes, oder ſiebförmig durchbrochenes Rohr 


geſteckt wurde, das den Waſſerſpiegel etwas überragt und nun das Waſſer zwingt, vom Grund 


aus zwiſchen äußerem und innerem Rohr aufzuſteigen und dann erſt durch das innere Rohr 
abzufließen. Hierdurch wurde erreicht, daß auch bei geringerem Zufluß am Boden ſtets ſauer— 
ſtoffreiches Waſſer überall vorhanden war und daß die Fiſche ſich wochenlang völlig wohl und 


) Eine gasanalytiſche Unterſuchung ergab z. B., daß in einem Aquarium mit ca. 300 Liter 
Waſſer, in welchem ſich etwa 20 Pfund Seeforellen aufhielten, bei einem Zufluß von 3 Sekunden- 
liter am Boden nur 4,5 cbem Sauerſtoff pro Liter vorhanden waren gegen den Normalgehalt von 
7,5 cbem an der Oberfläche. 
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gefund befinden und nur in langen Perioden gewechſelt zu werden brauchen. Die Aquarien 
werden täglich gereinigt, gleichwohl iſt die Entſtehung von Pilzwucherungen nicht zu verhindern. 
Hier leiſtet aber die Behandlung der Fiſche mit Kali hypermanganicum in einer Löſung 
von 1:100 000 vorzügliche Dienſte, wenn die Pilzinfektion noch nicht zu weit vorgeſchritten 
iſt. Bachſaiblinge, welche gerade die erſten Raſen von Byſſus zeigten und in der genannten 
Löſung ½ Stunde lang gebadet wurden, find z. B. ſeit vier Wochen geſund und pilzfrei 
geblieben. N 

Wie auf allen Ausſtellungen halten ſich die Salmoniden am beſten, von denen wahrhaft 
herrliche Exemplare von Forellen, Seeforellen, Huchen, Saiblingen, Bachſaiblingen, Regenbogen— 
forellen das Auge des Beſchauers entzücken. Auch Aeſchen und ſelbſt lebende Boden-Renken 
in großen 1 —2pfündigen Exemplaren, ſowie Z3jährige Nordſeeſchnäpel, die man ſonſt wohl 
kaum auf einer Ausſtellung zu ſehen bekommt, haben ſich circa eine Woche lang in gutem 
Ausſehen lebend gehalten. Vieles Aufſehen erregen die auffallend gefärbten Baſtarde von 
Forellen und Saiblingen, die an Farbenpracht von keinem anderen Salmoniden übertroffen 
werden und von Herrn Schillinger gezüchtet und ausgeſtellt find. 

Die Mehrzahl dieſer Fiſche, bei deren Ausſtellung züchteriſche Geſichtspunkte ja nicht 
maßgebend ſind, ſondern die nur in beſonders ſchönen und großen, die Sportsluſt reizenden 
Exemplaren vorgeführt werden, ſtammen theils aus freien Gewäſſern Bayerns, theils aus 
Fiſchzuchtanſtalten, unter denen Starnberg, das ſich außer Konkurrenz erklärt hat, ferner die i 
Anftalten des Herrn Weber in Sandau bei Landsberg am Lech, die des Herrn Großhändlers 
G. Kröber in Dürenhauſen bei München, des Herrn Meindl vom Bezirks-Fiſcherei-Verein Lands⸗ 
berg am Lech durch Ausſtellung beſonders ſchöner Exemplare hervorgethan haben. 

Schwieriger erweiſt ſich die dauernde Haltung der meiſten übrigen Fiſche, die in Folge 
deſſen zum Theil auch öfters gewechſelt und durch neue Exemplare erſetzt werden müſſen. Das 
trifft beſonders auf den Hecht zu, von dem ſchon mächtige Exemplare die Ausſtellung geziert 
haben, die aber immer nach wenigen Tagen in den Aquarien ohne ſichtbaren Grund abſterben. 
Beſſer, ja ſelbſt Wochen lang, halten ſich die Karpfen, Barben und Aale, Barſche und Aitel, 
während die Waller (Welſe) auch bald abſtehen, weil ſie unverletzt ſelten gefangen werden. 
Im Allgemeinen bieten aber auch dieſe Fiſche, trotz ihres beſcheidenen Kleides, ein anziehendes 
Bild in Folge der ſtattlichen Größe, in welcher fie ſich präſentiren. Was bei einer Aus⸗ 
ſtellung lebender Fiſche ſo oft am meiſten verletzt, zerſchundene, beſtoßene und verpilzte Exemplare 3 
mit den ſichtbaren Zeichen des nahen Todes herumſchwimmen zu ſehen, das iſt hier völlig 
vermieden worden, in Folge der richtigen Anordnung des Zu- und Abfluſſes der Aquarien, der 
peinlichen Sauberkeit in denſelben, der, wenn nöthig, künſtlichen Desinfektion und des öfteren 
Erſatzes durch neues Material, für welches beſonders der Leiter der Fiſcherei-Abtheilung, Herr 
A. Schillinger, ſtändig beſorgt iſt, der auch im Verein mit Prof. Dr. Hofer die Einrichtung 
der Ausſtellung lebender Fiſche inſzenirt hat. 

Nächſt den lebenden Fiſchen erregen das Intereſſe des eigentlichen Sportfiſchers am 
meiſten die umfaſſenden und gediegenen Ausſtellungen von Angelgeräthen, unter denen 
beſonders die Firmen Stork und Hildebrandt in München wirklich Hervorragendes geleiſtet 
haben. Beſonders glanzvoll und in äußerſt gefälligem Rahmen hat die Firma Stork aus— 
geſtellt, indem ſie ihre Geräthe in einem ſehr geſchmackvoll und im Styl eines holländiſchen 
Fiſcherhauſes eingerichteten eigenen Gebäude untergebracht hat, das eine beſondere Zierde der 
ganzen Fiſcherei-Abtheilung bildet und in nachſtehendem Bilde dargeſtellt iſt. 

Vor dem Fiſcherhäuschen befindet ſich ein naturgetreu hergeſtellter Teich, mit Saiblingen 
und Perlmuſcheln bevölkert. Am Ufer dieſes Teiches iſt ein 24 Stunden funktionirender 
Fiſchfütterungs-Apparat von Herrn Kröber aufgeſtellt, dicht daneben befinden ſich einige 
kleinere, mit Eiern und Jungbrut beſetzte Brutapparate. € 

Kehren wir zum holländiſchen Fiſcherhauſe zurück. Auf dem ſteilen Strohdache desjelben 
niſtet ein Storch (die Embleme der Firma Stork), drei Junge fütternd, das Storchenmännchen 
ſteht im Teich und ſpäht nach Futter, auf dem Brette des der Front zugekehrten Fenſters 
girrt ein Taubenpärchen, weiter rechts lauert eine Katze vor einem Manſarden-Fenſter. Durch 
einen offenen Thorbogen betritt man das Innere. Zunächſt ſtehen wir vor einem Geſtell, in 
welchem ſich über 70 aufgeſteckte 2 ½, 3, 4 bis 5 Meter lange, jedes Stück eine andere 9 
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Gattung vorſtellender Angelruthen in Preislagen von 5 Mark bis 150 Mark das Stück be— 
finden; vertreten find hiebei amerikaniſche Stahlruthen, geſpließte Bambusruthen, Greenhart-, 
Lanzenholz⸗, Nikobarholz⸗, Hikory- und Eſchenholzruthen, zum Theil Fabrikate der Firma 
Stork. An Rohrruthen finden wir: von Tonkinrohr, Reisrohr, Südkarolina- und ſchwarz 
Pfefferrohr in verſchiedenſten Ausführungen, mit einfachen bis zu den feinſten Beſchlägen und 
Haspel-Einrichtungen, leichteſte Fluggerten von nur 200 Gramm Gewicht an, zur Fiſcherei 
mit der künſtlichen Fliege; leichte und ſchwere Spinnruthen, Nottinghamruthen, Generalruthen, 
Reiſe⸗ und Spazierſtockruthen. 

Ein Schritt nach rechts führt uns zu einem Glasſchrank mit den verſchiedenſten Sorten 
Haspeln, von der kleinſten Sorte zur Forellen- und Aeſchen-Fiſcherei bis zur größten zur 
Huchen⸗ und Lachs⸗Fiſcherei, ferner zur Spinnangel wie Schleppangel; meiſtens find dieſe 
Rollen aus Metall gefertigt, aber auch von Ebonit mit Nickel- oder vergoldeten Beſchlägen, 
von polirtem Nußbaumholz zur Nottingham-Fiſcherei, d. h. zum direkten Weitwurf von der 
Rolle, finden wir ſie vertreten in allen möglichen Größen. Weiter ſehen wir eine Anzahl der 
verſchiedenſten Spinner, gearbeitet von Metall, verſilbert oder vergoldet, größtentheils eigene 
Modelle und Fabrikate der Firma Stork, ferner engliſche Köderfiſche von Hartgummi und be— 
malt ꝛc., Vorfächer aus ſogenanntem Seidenwurmdarm, aus Galvanodraht, Guitarreſaite, 
Stahldraht für alle Methoden der Angel-Fiſcherei. Treten wir links, ſo ſtehen wir vor einem 
ſehr großen, zweiſeitigen Glasſchrank aus Mahagoniholz, hier fällt uns zunächſt oben ein künſt— 


leriſch zuſammengeſtelltes Angel⸗Arrangement in die Augen, mehrere Hundert der verſchiedenſten 


Sorten und Größen von Angeln ſind in zierlichen Gruppen vereinigt, — unter dieſen breitet 
ſich ein geräumiger, glasgedeckter Raum aus, worin alle möglichen Neceſſairs für Grund- und 


5 Hechtangel, Fliegenbücher, Setzangelapparate, Seidenwurmdarm, montirte Fangzeuge aller Art, 


Harpunen, Fiſchtransportkeſſel u. ſ. w. untergebracht ſind; die Rückſeite dieſes Schrankes zeigt 


Rin ſymmetriſcher Gruppirung neue Sorten Spinner, Poils in den neueſten Farben, ein Tableau 


* 
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feinſter engliſcher, amerikanischer und chineſiſcher Fliegen. — In der Ecke rückwärts fteht ein 
Glasſchrank mit den feinſten Angelruthen, darunter die hiezu paſſenden Schnurhaspeln, Aus— 
rüſtungs⸗Neceſſairs, Inſekten- und Wurmbehälter, auch das neue amerikaniſche Schnackenerème 
fehlt nicht. Beſonders iſt zu erwähnen: eine 15 theilige geſpließte Reiſe-Angelruthe, 
deren Theile jeder nur 33 Centimeter lang iſt; die exakte und gediegene Arbeit an dieſer 
Ruthe iſt bemerkenswerth für Kenner; wie wir vernehmen, iſt der Preis hiefür 90 Mark, ein 
Preis, der für den ſachverſtändigen Liebhaber durchaus als ein mäßiger erſcheint. Nebenbei 
ſehen wir Montirungsringe und Spitzen für Angelruthen, welche mit Achat und Carneol aus- 
gefüttert ſind, auf einem nebenan befindlichen Tiſche liegt das auch in dieſen Blättern empfohlene 
Werk „Der Angelſport“ von H. Stork senior, mit hoher Genehmigung gewidmet Sr. Kgl. 
Hoheit dem Prinzen Ludwig von Bayern. 


Schreiten wir die Seiten des Innern entlang, ſo finden wir die Wände dekorirt mit 


7 ſehr großen, geſchmackvoll mit allen Angelſport-Utenſilien, welche das Herz eines Sports⸗ 
Anglers erfreuen können, ausgeſtatteten, elegant arrangirten Tableaux. 
Es fehlt hier an Raum und würde den Leſer ermüden, auch den Inhalt dieſer ſieben 


Tableaux einzeln vorzuführen, nur über die Kollektion von Angelſchnüren wollen wir 


noch einige Worte beifügen. Zur Fabrikation dieſes Artikels beſchäftigt die Firma H. Stork 
40 Doppelmaſchinen. Durch das gediegene Material, welches zu dieſen vorzüglichen ge⸗ 
klöppelten, waſſerdicht präparirten Angelſchnüren verarbeitet wird, und durch die große Sorg⸗ 
falt, welche auf die Herſtellung derſelben verwendet wird, iſt es gelungen, dieſem Fabrikate 
Abſatz nicht nur in ganz Deutſchland, ſondern auch in England, Frankreich, Rußland und in 
anderen Ländern zu verſchaffen. 

Die Firma H. Stork kann daher auf ihre Leiſtungen, ſowie auf ihre glänzende und das 
ganze Gebiet des Angelſports umfaſſende reichhaltige Ausſtellung mit Recht ſtolz ſein. Die 
verdiente Anerkennung iſt auch nicht ausgeblieben, da das Preisgericht der Firma Stork die 
goldene Medaille zugeſprochen hat. (Fortſetzung folgt.) l 


IV. Die Preisvertheilung auf der Allgemeinen Deutſchen Sport- ; 
Ausſtellung in München 1899. 


In der Abtheilung für Fiſcherei wurden ausgezeichnet: 


J. Mit der goldenen Medaille: 4 
Grote Wilhelm, Privatier, Barmen. Für die Herausgabe des hervorragenden Werkes f 
„Die Fiſche von Mittel-Europa“. R 
Hildebrand Heinrich, Spezialgeſchäft für Angelgeräthe, München. Für hervorragende 
Fabrikation von feineren Angelruthen und anderen Angelgeräthen. 75 
Rauch Gg., Fiſchermeiſter in Bernried am Starnbergerſee. Für ſehr inftruftiv aug- 4 
geführte Modelle von Fiſchfang- und Fiſchzuchtgeräthen, ſowie für beſondere Bemühungen um 
die Fiſcherei-Abtheilung der Allgemeinen Deutſchen Sport-Ausſtellung. 
Schröder & Mögelin, Mechaniſche Netzfabrik, Landsberg a. W. (Brandenburg). 
Für eine ſehr vollſtändige Ausſtellung vortrefflich gearbeiteter Fiſchnetze. 4 
Stork H., Fabrikant von Angelgeräthen, München. Für ſehr vielſeitige, ſolide und 
elegante Geſammtausſtellung von Angelgeräthen, beſonders von ſelbſtgefertigten vorzüglichen 
Angelſchnüren und Spinnern. 
II. Mit der ſilbernen Medaille: 3 
Blum Heinrich, Netzfabrikation, Eichſtätt (Bayern). Für umfaſſende Kollektion ſelbſt⸗ 
gefertigter Netze. d 
Brizzi Walter jun., Fiſchereigeräthe, München. Für vielſeitige Kollektion von Fiſcherei⸗ 
geräthen, zum Theil eigener Erfindung. : 
Chambroux Wilhelm, Fabrikation von Angel- und Fiſchereigeräthen, München für 
ausgezeichnet gearbeitete Angelgeräthe eigener Fabrikation. g 
Fiſchzucht-Anſtalt Dürenhauſen, Beſitzer Guſtav Kröber, Großhändler, München. 
Für ſchöne Kollektion ſelbſtgezogener Fiſche und für einen Fiſchfutterapparat eigener Konſtruktion. 
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Haynauer Raubthierfallen-Fabrik von E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
Für reichhaltige Ausſtellung von Raubthierfallen. 
Klapper Paul, Kunſtmaler, München. Für naturgetreue Abbildungen lebender Fiſche. 
Köppel, K. von, Techn.⸗chem. Fabrik, München-Paſing. Für vorzügliche, den Ver— 
wendungszwecken gut angepaßte Schmieröle, auch wirkſames Juchten-Lederfett. 
| Uhde, Gebrüder, Fiſch- und Geflügelmaſtfutterfabrik, Harburg a. Elbe. Für aus— 
gezeichnet fabrizirte und haltbare Fiſchfutterpräparate. 
Weber Ernſt, Fiſchgut, Sandau bei Landsberg a. Lech. Für ſelbſtgezüchtetes vor— 
treffliches Beſatzmaterial für Sportswäſſer. 
III. Mit der bronzenen Medaille. 
Binder Richard, Hafenpolizeioffiziant, Hamburg Uhlenhorſt. Für ein Wurfnetz eigener 
Erfindung. 
Fritſche Oskar, Kunft-Atelier für Thierpräparate, Taucha-Leipzig. Für naturgetreue 
Präparation von Fiſchen. 
Haarbuſch Georg, Lieferant gewerblicher Neuheiten, München. Für brauchbares ſelbſt— 
hergeſtelltes Futter für Aquariumsfiſche. 
Jordan Gelaſius, Schäfflermeiſter, Starnberg. Für zweckmäßig gebaute Fiſchfäſſer. 
Kegel Wilhelm, Fiſchermeiſter, Calbe a. d. Saale. Für zweckmäßig konſtruirte Vor— 
richtungen zum Schutz und Fang der Fiſche. 
Koch Julius, Ingenieur, Maſchinenfabrikbeſitzer, Eiſenach. Für ſinnreich konſtruirte 
Fiſchreuſen. 
Koller J., Uhrmacher, München. Für inſtruktive Präparate von Perlmuſcheln und 
Fiſchköpfen. 
Meindl Kaver, Stadtfiſcher und Fiſchzucht, Landsberg a. Lech. Für gutes Beſatz— 
material für Sportswäſſer. 
Schuſter E., Drahtfiſchreuſenfabrik, Chemnitz i. S. Für gutfängige Drahtrewien. 
Wörſching Karl, Spänglermeiſter, Starnberg. Für zweckmäßig und ſolid gearbeitete 
Fiſchbrutapparate. 


V. Die CTachsfangſtatiſtik für die Aheinprovinz im Jahre 1898/99. 


Der ſoeben erſchienene Jahresbericht des Rheiniſchen Fiſcherei-Vereins pro 1898/99, 
welchen der verdienſtvolle Vorſitzende, Frhr. von La Valette St. George, erſtattet hat, 
enthält, wie im Vorjahre, wiederum eine höchſt werthvolle, und von ebenſo mühſamer wie 
ſorgfältiger Arbeit zeugende Zuſammenſtellung der in der Rheinprovinz erbeuteten Lachſe. Wenn 
die in der Statiſtik angegebenen Zahlen, wie der Bericht ſelbſt hervorhebt, immer noch gegen 
die wirklichen Fangreſultate zurückbleiben, da bei manchen Fiſchern die Scheu vor richtigen 
Angaben ſchwer zu überwinden iſt, ſo ſind doch, namentlich Dank der Mittheilungen Seitens 
der könig lichen Regierungen, ſichere Unterlagen für die Beurtheilung des Lachsfanges in der 
Rheinprovinz geſchaffen worden. 

Ohne auf die Einzelheiten der umfangreichen Statiſtik einzugehen, laſſen wir hier nur 
die ſchließliche Zuſammenſtellung der Lachsfänge folgen: 


(Tabelle ſ. Seite 286.) 


Die Fangſtatiſtik für den Regierungsbezirk Düſſeldorf enthält außer den Lachsfängen 
auch weitere Mittheilungen über die Fänge von Maifiihen, Finten, Zandern, Stören, Hechten 
und ſonſtigen Fiſchen. Wir entnehmen dieſer Zuſammenſtellung die intereſſante Angabe, daß 
der Zander auch in der Rheinprovinz gut gedeiht. So wurde z. B. von Stürzelberg bis 
zur Düſſeldorfer Neuſtadt ein Fang von 705 Stück Zandern gemeldet, der ſchwerſte darunter 
von 10 Pfund. Die Fiſcher von Haus Knipp bis Woltershof ſind ſogar bereits der Anſicht, 
daß ſich der Zander zu ſtark vermehre und unter den anderen Fiſchen gehörig aufräume. Hier 
wäre gewiß eine günſtige Gelegenheit gegeben, um durch Unterſuchung des Mageninhaltes feſt— 
zuſtellen, wovon der Zander in dieſem Gebiete lebt. 
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Zuſammenſtellung der Lachsfänge pro 1898/99. 


Stück Geſammt⸗ 
Bezeichnung der Fangſtellen 1 75 Gewicht Stüd- Gewicht 
zahl 
N zahl Pfund 
I. Regierungsbezirk Trier. 7 
Mofel- und Saar gebe 1241 9950 12411 
II. Regierungsbezirk Koblenz. | 
1 Fängſtelle Fam an Re 54 918 
2. 5 „Dertchen Sn 8 73 1321 
)))CCCCCCCTC.½.!. ea ecd8 
4 % Werz; ee 
III. Regierungsbezirk Köln. | | 
19 Faängſtelle Doohlbar, >. ri neun 2 12 
23 a Rahnbahmindung: an. 1., mann 10 180 
5% = Sieg bei Deichaasn el 53 450 
4. 5 „ Aggerdeic e 0 25 
5. 65 „ und Siegmündun g 8335 8799 
6. 5 Rhein bei Rheid 38 
175 1 SEEN Date 22 N le NR 43 350 | 
8. N aan Boll: a a 2a | 
9. 7 e Wien Re Nr 59 451 1247 
IV. Regierungsbezirk Düſſeldorf. | x 
1. Fangſtelle Rhein von Worringen bis Urdenbach . 115 | 
2 > F bei Stürzelbee g 17 | 
3 5 „„ SGrimlingbhauſenn 3 | | 
4. 5 „ von Zons bis Düffedorf . . . 56 | 
DR „ „ Oberkaſſel bis Langſt.. 24 | | 
6 5 „ „ Haus Knipp bis Waltershof. 318 
7 0 „ bis Weſel, Lüttingen und Wynen. 1985 
8. 5 5 es EEE Na | 
9 5 55 „ Dornmi kk 94 | 
10. 5 , Emmert 8 | | 
115 5 65 Halligen EL RE 2 | | 
12. 5 6 a Rühr, 8 44 4480 1 
Summa 7145 | 


Zuſammenſtellung der Jahrgänge: 


1893/94 1894/5 1895/96 | 1896/97 1897/98 1898/99 
Stückzahl Stückzahl Stückzahl Stückzahl Stückzahl Stückzahl 
1621 565 


| 
| 
| 2691 4274 8400 145 


VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher-Kruft. 


„ 

Auguſt. Faſt in jedem Forellengewäſſer kommen auch Aale vor; in dem einen mehr, 

in dem andern weniger. In einzelnen größeren Bächen gibt es ſogar recht viele Aale. Man 
kann nun durchaus nicht behaupten, daß dieſe Fiſche dem Forellenbeſtande nützlich ſeien; im 


ee 
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Gegentheil, ſie ſchädigen denſelben erheblich. Und dieß ſchon dadurch, daß fie die Nahrungs— 
menge der Forellen vermindern. Deßhalb ſo viel als möglich aufgeräumt damit. Aber wie? 
An die Fliege beißen ſie nicht. Und wenn vielleicht ein Wurmangler mit ſtolzer Freude er— 
zählt, daß es ihm einmal paſſirt ſei, einen Aal zu erwiſchen, ſo gehören ſolche Fälle zum 
Mindeſten zu den Seltenheiten. Um den Aalen erfolgreich zu Leibe rücken zu können, muß 
der Fiſcher die Nacht wählen und ſich entweder der Aalreuſe oder der Legeſchnur bedienen. 
Die Aalreuſe hat in der Regel engere Maſchen als die ſonſtigen Reuſen und iſt an beiden 
Enden mit einem Einſchlupf verſehen. Als Köder kann man bei dieſer Reuſe ſchon Aas ver— 
wenden; ſonſt aber auch kleine Fiſchchen, Froſchſchenkel, Regenwürmer, Speckſtückchen oder 
Aehnliches. Sie wird bei Sonnenuntergang an tiefe, ruhige Stellen gelegt und muß früh 
Morgens wieder aufgenommen werden; denn der gefangene Aal iſt ſehr unruhig und es möchte 
ihm bei fortſchreitender Tageshelle vielleicht gelingen den einen oder anderen Einſchlupf zu ent— 
decken und alsdann zu entweichen. Die Legeangel, auch Nachtſchnur genannt, iſt eine lange 


Schnur, an welcher in beſtimmten Zwiſchenräumen eine Anzahl Angeln, 10—40, je nach der 


Breite des Gewäſſers einzeln befeſtigt ſind. Gegen Abend wird die Legeangel gelegt. Die 
einzelnen Angeln werden mit Regenwürmern, kleinen Fiſchchen, Froſchſchenkeln geſpickt. Nun 
bindet man das eine Ende der Schnur an einen Pfahl oder Strauch am Rande des Waſſers 
feſt. Das andere Ende wird alsdann, nachdem es mit einem Steine beſchwert worden, quer— 
über bis an das andere Ufer geworfen reſp. gezogen und hier verſenkt. Des Abends oder 
Nachts, wenn die Aale ihre Schlupfwinkel verlaſſen, um ſich zu ſättigen, nehmen ſie die Köder 
an der Legeangel und fangen ſich fo am Angelhaken. Der gefangene Aal macht verzweifelte 
Anſtrengungen ſich zu befreien; er windet ſich hin und her, und öfters findet man, daß die 
ganze Schnur von dem gefangenen Fiſche auf ein Knäuel gewunden iſt. Häufig gelingt es 
aber auch dem Aale, die Angel abzudrehen und ſich ſo zu befreien. Um dieſem Uebel vorzu— 
beugen, empfiehlt es ſich, die Angel mit dünnem, geglühtem Meſſingdraht an der Schnur zu 
befeſtigen und außerdem zwiſchen Angel und Draht noch einen Wirbel anzubringen, der die 
Drehungen des Fiſches mitmacht. Die beſte Zeit, um mit der Legeangel zu fiſchen, ſind die 
Monate Juli und Auguſt, und dann an ſolchen Tagen, an denen es gewitterſchwül iſt. 
Wenn's gut geht, kann man ſchon / Dutzend und auch noch mehr Aale in einer Nacht an 
der Schnur haben. Freilich wird's auch nicht ausbleiben, daß man ſich die Mühe vergeblich 


gab. Auch die Legeangel muß früh Morgens bei beginnendem Tage aufgenommen werden, 


einestheils um den gefangenen Fiſchen nicht länger als nöthig iſt Zeit zu laſſen, ſich zu be— 
freien, dann aber auch, um andere Paſſanten des Gewäſſers nicht in Verſuchung, zu bringen, 
Schnur und Fiſche mitzunehmen. Außer Aalen fangen ſich aber auch Forellen an der Nacht— 
ſchnur; namentlich ſind es größere Exemplare die auf dieſe Weiſe in die Hände des Fiſchers 
gerathen. In größeren Gewäſſern liefert die Legeangel auch noch andere Fiſche, Barben, 
Barſche ꝛc. Es gibt zwar noch andere Methoden, auf Aale zu fiſchen; Reuſe und Legeangel 
ſind indeß am bequemſten und auch am erfolgreichſten. 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Wichtige Notiz für Fiſcherei-Intereſſenten Deutſchlands. In einem an den 
Schleſiſchen Fiſcherei-Verein gerichteten Schreiben heißt es: „Die letzten Hochwäſſer 
haben in vielen Teichwirthſchaften des oberen Weichſelgebietes, in Schleſien und Galizien, arge 
Verheerungen angerichtet. Um ca. 40 000 Gulden, alſo gegen 1500 Zentner Karpfen 
ſind entwichen. Dieſe waren zumeiſt für den Export nach Deutſchland beſtimmt. Ein neuer 
Umſtand, der auf die Bildung des Karpfenpreiſes günſtigen Einfluß haben dürfte. Auch 
Beſatzfiſche werden ſehr begehrt ſein, denn die mehrfach erwähnte Epidemie unter der 
Karpfenbrut hat arg gehauſt. Neuerdings ſind uns viele Klagen zugekommen. In einer ca. 
2400 Morgen großen Teichwirthſchaft iſt ſämmtliche Brut vernichtet.“ 

Unterricht in der Fiſcherei. Inhaltlich der in Nummer 14 des Finanz-Minifterial- 
Blattes veröffentlichten Satzungen der Kgl. Bayeriſchen Forſtlichen Hochſchule Aſchaffenburg iſt 
die Fiſchzucht als Unterrichtsgegenſtand bei dieſer Anſtalt aufgenommen. 
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Nahrung der Schwebforelle. Die Seeforelle (Salmo lacustris) lebt bekanntlich in 
ihrer fortpflanzungsfähigen Form in den Tiefen der Seen, in der ſterilen dagegen als 
„Schwebforelle“, „Silberforelle“, in den höheren Regionen der Gewäſſer. Es ſcheint, daß die 
Schwebforelle ſehr gefräßig iſt und den kleinen Oberflächen-Fiſchen ſehr zuſetzt. Es wurde mir 
vor einiger Zeit ein fünf Pfund ſchweres Exemplar gebracht, in deſſen Magen ich nicht weniger 
als acht 12—13 em lange Laugele (Alburnus lucidus) auffand. Sämmtliche Fiſchchen 
waren noch wenig verdaut, alſo vermuthlich alle hintereinander hinuntergeſchluckt worden und 
der Magen von der reichen Beute dick aufgebläht. 

Lindau im Bodenſee, Auguſt 1899. Gruber. 


Deutſchlands Auslandshandel mit Fiſchen. Wir entnehmen dem ſtatiſtiſchen Heft 
für den Monat Juni nachſtehende Angaben über den Handel, welcher zwiſchen Deutſchland und 
dem Ausland pro 1899 mit Fiſchen ſtattgefunden hat. 


Ein⸗ Aus- Ein⸗ Aus⸗ Ein⸗ Aus⸗ 
5 geführt geführt geführt geführt geführt geführt 
Fiſchgattung. wurden im Juni wurden im Januar wurden im Januar 
. | bis Juni I bis Juni 
2 Er in Doppelzentneru in Doppelzentnern in Tauſenden Mark 
Süßwaſſerfiſche, friſch, lebend. 1569 279 15 023 1 3621 758 41 
Süßwaſſerfiſche, friſch, tot . .. 2192| 801 | 172614 728091 rot 234 
Seefiſche, friſche f | 
a) Hering.. 3905 17 206 344 6129 3 095 92 
b) andere 181 756 1 732 61128 13 787 3 362 1 379 
| | [| 


Der Lachsfang in Norwegen. Wir entnehmen dem jetzt pro 1895/96 erſchienenen 
Bericht des Inſpektors für die norwegiſchen Lachsfiſchereien, Herrn Landmark, folgende Daten. 
Der Lachsfang für Norwegen hatte in dieſen zwei Jahren folgenden Werth: 


Binnen⸗Fiſcherei . . 249 837 Kilo, Werth 249 127 Kronen, 
Küſten Fiſcheri . . 792 477 Kilo, Werth 845 575 Kronen. 


Der für Sportsfiſcherei den Fiſcherei-Inhabern bezahlte Betrag war 170 000 Kronen. 
Die Seitens der Sportangler wirklich bezahlte Summe für Angel-Fiſcherei auf Lachſe betrug 
indeß circa 500 000 Kronen, der ſehr bedeutende Unterſchied ging in die Taſche der Zwiſchen— 
händler, die Angelrechte auf größere Stromſtrecken anpachten und dann monats- reſp. ſtückweiſe 
verpachten. Die Verpachtung und Befiſchung mit der Angel geſchieht faſt ausſchließlich an 
Engländer. Der Rapport erſtreckt ſich auf die bedeutendſten 88 Lachsſtröme des Landes, der 
Fang war in dieſen ca. 5 %, d. h. 12 000 Kilo, geringer als in der Periode 1891/94. 
In der Seefiſcherei auf Lachs vermehrten ſich die Fangnetze von 5587 in 1891/94 auf 
5898 in 1895 und 6339 in 1896, der Geſammtfang nahm deßhalb aber nicht zu und es 
iſt merkwürdig, daß ganz ähnliche Klagen (erhöhte Netzzahl, verminderter Fang) auch von 
Schottland und Irland in unabhängigen Berichten vorkommen. Herr Landmark berichtet und dieß 
dürfte für Deutſchland beſonderes Intereſſe haben, daß er in Folge einer Studienreiſe in den 
Vereinigten Staaten im Jahre 1895 ſich entſchloß, zur Ausſetzung von Jährlingen anſtatt 
Brut vorzugehen. Die von ihm hierfür angeführten Gründe ſind, daß Jährlinge beſſer als 
Brut ſich ihrer Haut wehren können, und der Verluſt während der Aufzucht gering ſei. Die 
Aufzuchtsreſultate des erſten Jahres in der Drammener Anſtalt werden als vortheilhaft ge— 
ſchildert, indem auf 280000 Eier nur 2% verloren gingen und Mitte Oktober 211 000 
junge Lachſe zur Ausſetzung kamen. 1896 ſoll noch beſſere Reſultate gezeigt haben. Um dem 
Vorurtheil zu begegnen, das ſich bei norwegiſchen Küſtenfiſchern findet, daß Lachſe erfolgreich 
im Salzwaſſer ablaichen können, wurden entſprechende Experimente gemacht. Nach denſelben 
zeigte es ſich, daß Lachseier, reſp. Seeforelleneier, die im Süßwaſſer befruchtet ſind, höchſtens 
einen Salzgehalt 8—9 per Mille während der Brütung vertragen können, während der Normal- 
gehalt, das Nordſeewaſſers ca. 3 ½ Prozent beträgt. 
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Fiſchſterben. Die anhaltende Wärme dieſes Sommers hat, wie ſtets in der warmen 
Zeit, eine Reihe von Fiſchſterben größeren Umfanges zur Folge gehabt. So berichten die 
Tageszeitungen Ende Juli von einem maſſenhaften Sterben der Stichlinge in der Ucker 
bei Ueckermünde, ferner von einem auffallend ſtarken Abſterben der Aale in der Haaren 
im Oldenburgiſchen, wo maſſenhaft todte Aale im Fluſſe treibend beobachtet wurden. Es 
ſchreibt ſodann eine Zeitung in Pommern: „Falkenburg, 3. Auguſt. Eine eigenartige 
Erſcheinung ereignete ſich dieſer Tage auf dem Priebelowſee bei Falkenburg. Am verfloſſenen 
Sonnabend, Sonntag und Montag kamen die Fiſche des etwa 200 ha großen Gewäſſers nach 
und nach ganz erſchöpft an das Ufer geſchwommen, um daſelbſt zu verenden. Geſtern haben 
18 Arbeiter die todten Fiſche geſammelt und begraben. Es wurden acht über zwei Kubikmeter 
große Gruben damit gefüllt. Der See ſcheint vollſtändig ausgeſtorben zu ſein. Die Er— 
ſcheinung dürfte ſich folgendermaßen erklären. In dem See wuchs die Waſſerpeſt, hierorts 
Waſſermyrthe genannt (Elodea canadensis), in großer Menge. In der verfloſſenen Woche 
bemerkte der Beſitzer des Sees, daß alle Pflanzen in wenig Stunden ſich auf den Grund des 
Sees geſenkt hatten und daß das Waſſer einen verhältnißmäßig hohen Wärmegrad zeigte. 
Jedenfalls iſt die Elodea ſchnell abgeſtorben und durch die nun eintretende ausgedehnte Ver— 
weſung iſt der Luftgehalt des Waſſers verbraucht worden und die Waſſerthiere ſind in dem 
lauen Waſſer wegen Luftmangels zu Grunde gegangen. 

Vom Bodenſee. Einen Kapitalfang machten die Fiſcher Leo und Joh. Renker zur 
„Traube“ in Staad. Sie fingen in der Höhe von Hagenau in einem Zug 158 Stück Felchen, 
eine ſelten große Beute. 

Ei Gedenktag. Am 9. Auguſt find 100 Jahre verfloſſen ſeit dem Tode des ver- 
dienten Ichthyologen Markus Elieſier Bloch. Er war anno 1723 in Ansbach geboren, praftizirte 
als Arzt in Berlin und unternahm im Alter von 56 Jahren die große Aufgabe, ein Werk über die 
Fiſche Deutſchlands zu ſchreiben. Er brachte nicht nur dieſes Unternehmen, deſſen Ausführung 
ein gewöhnlicher Menſch für unmöglich gehalten hätte, zu Ende, ſondern noch mehr, indem er noch 
ein Werk über die ausländiſchen Fiſche verfaßte. Das Werk über die deutſchen Fiſche — 
„Oekonomiſche Naturgeſchichte der deutſchen Fiſche“ — erſchien in 3 Theilen in den Jahren 
1782-1784. Die darin enthaltenen Beſchreibungen der Fiſche find ‚noch immer brauchbar 
und die kolorirten Tafeln, welche die Fiſche zur Darſtellung bringen, ſind zum Theil heutzutage 
noch die beſten. 


VIII. Vereinsnachrichten. 
Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Oſtpreußen. 
Bericht über die dießjährige Wander-Verſammlung. 


Für Sonntag, den 16. Juli, hatte der Fiſcherei-Verein für die Provinz Oſtpreußen ſeine 
Mitglieder nach Darkehmen zu der alljährlich in der Provinz ſtattfindenden Wander-Verſammlung 
eingeladen. Zahlreiche Herren, beſonders aus dem Kreiſe und der Stadt Darkehmen waren dem 
Rufe gefolgt und verſammelten ſich in Steiner's Garten. Der eifrigen Fürſorge eines der Herren 
des Lokal⸗Komités, des Herrn Rittergutsbeſitzers G. Parlow-Brindlocken, war eine kleine Aus- 
ſtellung ſchöner Wild- und Teichfiſche (Aale, Karauſchen, Schleie, Hechte, Karpfen) aus Gewäſſern 
des Kreiſes zu verdanken, die auf dem Programm nicht vorgeſehen war, jedoch ſehr angenehm über— 
raſchte. Nach eingehender Beſichtigung der ausgeſtellten Fiſche fand die Verſammlung ſtatt; der 
Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr.- Braun- Königsberg, eröffnete dieſelbe mit einer Anſprache, in der 
er auf den Zweck der Wander-Verſammlungen hinwies und die erſchienenen Mitglieder, ſowie die 
Gäſte bewillkommnete. Darauf wurde der Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 1898/99 zur 
Kenntniß gebracht; wir entnehmen demſelben, daß 88 Herren dem Verein beigetreten ſind, ſo daß 
die Mitgliederzahl nunmehr 470 beträgt. Die vier Vereins-Brutanſtalten waren belegt mit 
236000 Lachs⸗Eiern, 155000 Bachforellen-Eiern, 11000 Regenbogenforellen-Eiern, 90000 Schnäpel-⸗, 
200000 Blaufelchen- und 1000 Bachſaiblings⸗Eiern, welche ohne nennenswerthe Verluſte ausgebrütet 
worden ſind; die erzielte Brut iſt bereits im Frühjahr an geeigneten Stellen ausgeſetzt worden: 
ferner kamen zur Ausſetzung 500 einſömmerige Lachſe, 2000 Forellenſetzlinge, 18000 Satzkrebſe, 
300 zweiſömmerige Karpfen und ca. 30000 Aalbrut (Montée); der Bericht erwähnt dann ferner 
die zur Hebung der Teichwirthſchaften getroffenen Maßnahmen: Beſuchsreiſen des Teichmeiſters 
nach 36 verſchiedenen Stellen, den im Februar mit 60 Theilnehmern veranſtalteten teichwirthſchaft— 
lichen Kurſus und den gelungenen Import von ſchnellwüchſigen fränkiſchen Karpfen aus Seewieſe. 
Auch die vom Verein vor zwei Jahren in Memel gegründete und mit Unterſtützung des Deutſchen 
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Seefiſcherei-Vereins unterhaltene Fiſcherei-Schule war im verfloſſenen Winter wieder eröffnet 
und von 30 Fiſchern beſucht worden. 

Darauf wurde der Verſammlung der Rechnungs-Abſchluß pro 1898/99 vorgelegt; die 
Einnahmen betrugen 8383.45 Mk., die Ausgaben 8309.58 Mk., demnach der Kaſſenbeſtand am 
1. April 1899: 73.87 Mk. Die von den Rechnungsreviſoren beantragte Decharge wurde dem 
Kaſſenführer ertheilt. 

Die Verſammlung gab ferner ihre Zuſtimmung zu dem in Einnahme und Ausgabe mit 
9180.00 Mk. balancirenden Voranſchlag für 1900/1901 und ſchritt dann zur Wahl von zwei Vor- 
ſtandsmitgliedern; das Reſultat war die einſtimmig erfolgte Wahl der Herren Landrath Cranz- 
Memel und Generalſekretär des landwirthſchaftlichen Zentralvereins Dr. Böhme-Königsberg. 

Hierauf hielt Herr Prof. Braun einen Vortrag „über den Flußaal“; nach Schilderung 
der nunmehr ziemlich klar erkannten Lebensgeſchichte des Flußaales beſprach der Referent diejenigen 
Maßnahmen, welche geeignet ſind, den auch in Oſtpreußen zurückgegangenen Aalfang wieder zu 
heben; es ſeien dies Wegbarmachung der den Aufſtieg der Montée hindernden Flußwehre durch 
Anlage von Aalleitern, ferner Ausſetzen von Aalbrut, wozu ſich die Hauptintereſſenten am Aalfange 
in einem Flußgebiet vereinen ſollten, und Schutz der abſteigenden Aale vor Zerſtückelung durch 
Turbinen. Eine Anfrage, betr. den Aalfang in geſchloſſenen Seen, gab Herrn Regierungs-Rath 
Fetſchrien Veranlaſſung, die verſchiedenen zum Aalfang benützten Geräthe und Gezeuge zu be— 
ſprechen, ſowie die Frage zu erörtern, in wie weit die heut den Aalfang mit ſtändigen Vorrichtungen 
an Wehren Ausübenden hiezu berechtigt ſeien. f 

In dem unterdeſſen mit den Bildern der „Schönheits-Konkurrenz“ (ek. Hulwa: 
Fiſcherliederbuch) geſchmückten Saale fand dann ein animirt verlaufenes Mittagsmahl ſtatt, deſſen 
Hauptbeſtandtheile wiederum Fiſcherei-Produkte des Kreiſes Darkehmen waren. Präzis 4 Uhr brach 
die ganze Geſellſchaft zu Wagen nach Auerfluß auf, wohin der Rittergutsbeſitzer Herr Voigdt die 
Verſammlung in ſeinen ſchönen, bis zu den Ufern der Angerapp ſich hinziehenden Park eingeladen 
hatte. Hier hatten ſich unterdeſſen zahlreiche Damen der Mitglieder und Gäſte verſammelt und 
man unterhielt ſich bei den Klängen der Goldaper Militärkapelle, bei Tanz und Spiel auf's Beſte. 
Nach eingetretener Dunkelheit wurden die ſchönſten Parthien des Parkes bengaliſch beleuchtet und 
auf einem freien Platz ein Feuerwerk abgebrannt, das allgemeinen Beifall fand. Darauf trennte 
ſich die Geſellſchaft, den Veranſtaltern des Feſtes herzlichen Dank ausſprechend. n. 


Rheiniſcher Fiſcherei-Verein. 


Am 25. Juli 1899 wurde die neunzehnte Hauptverſammlung des Rheiniſchen Fiſcherei— 
Vereins in Bonn im „Hotel Kley“, hierſelbſt abgehalten. f 

Der Vorſitzende, Freiherr von la Valette St. George, begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Vereinsmitglieder und ſprach ſein Bedauern aus über den ſchmerzlichen Verluſt, welchen der Verein 
durch das Hinſcheiden dreier, um den Verein beſonders verdienter Männer erlitten hat: des Herrn 
Grafen Max Bertram von Neſſelrode-Ehreshoven, Oberhofmeiſter weiland Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin Auguſta, Mitglied des Herrnhauſes, Excellenz; des Geheimen Ober— 
Regierungsrathes Herrn Ernſt Landsberg, ſowie des Schatzmeiſters des Vereins, des Königlich 
Griechiſchen Konſuls, Herrn Joſeph Zuntz. Die Anweſenden erhoben ſich in dankbarer Ehrung der 
Verſtorbenen von ihren Sitzen. f 

Dann beſprach der Vorſitzende die Thätigkeit des 400 Mitglieder zählenden Vereins im ab— 
gelaufenen Rechnungsjahre. Dank der Fürſorge der Königlichen Staatsregierung, wie der Provinzial» 
verwaltung und des Deutſchen Fiſcherei-Vereins beziffern ſich die Einnahmen des Vereins auf 
, 5358.68, die Ausgaben auf A 5358.40. Allen berechtigten Anforderungen konnte entiprochen 
werden durch Verleihung von Otterprämien, Anweiſung von Otterfallen, Belohnung für die Erlegung 
von Fiſchreihern, für Anzeigen von Fiſchfrevlern und Unterſtützung bewährter Aufſichtsbeamten. 

Als Beihilfen zur Fiſchzucht kamen «4 1091 zur Verwendung. Sie vertheilen ſich auf die 
Anlage von Teichen, auf Brutanſtalten, Brutapparate, die Beſchaffung guter Karpfenſetzlinge und 
die Zuwendung von Salmonideneiern und Brut. 

Was die Verſuche zur Vermehrung des Maifiſches betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß dieſe 
durch das Einſetzen von 50 Stück laichreifer Brutfiſche in das Schonrevier bei Rheidt geſetzt wurden. 
Das Reſultat bleibt abzuwarten. 

Der unteren Sieg und Agger wurde wiederum eine erhebliche Zahl Lachsbrut zugeführt durch 
die Brutanſtalt in Poppelsdorf und die des Herrn Hanſen in Siegburg. Die angeſchloſſenen 
Vereine ſowie einzelne Vereinsmitglieder berichteten über durchaus günſtige Erfolge ihrer Be— 
mühungen um die Hebung des Fiſchbeſtandes. So ſind in den Brutanſtalten des Kreiſes Wipper— 
fürth über 100000 Forelleneier zur Ausbrütung gelangt. Die erzielte Brut wurde in die Bach— 
läufe der verſchiedenen Flußgebiete ausgeſetzt. Auch wurde auf die Wiederbevölkerung der dortigen 
Bäche mit Krebſen Bedacht genommen. Im Kreiſe Rheinbach find über 10000 Stück Bachforellen- 

eier erbrütet und vom Fiſcherei-Verein Zell 12000 Stück Forellenbrut ausgeſetzt worden. Der 
Kreis-Fiſcherei-Verein zu Simmern hat ſich durch die Anlage eines Bruthauſes nebſt Teichen zu 
Bubach, Horn, Gemünden und Völkerroth, ſowie deren Beſetzung mit Forellen und Karpfen ſehr 
verdient gemacht. Eine gleich rührige Thätigkeit bekundete der Fiſcherei-Verein Prüm durch Aus- 
ſetzen von Krebſen, Forellen und Aalen. In ganz hervorragender Weiſe wurde für die Hebung 
des Fiſchbeſtandes im Regierungsbezirk Trier Sorge getragen. 3 181000 Lachſe, 480000 Bach- 
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fuorellen, 314000 Regenbogenforellen und 50000 Bachſaiblinge find dem Flußgebiet der Moſel ein— 
erleibt worden, ferner 5500 Setzkrebſe und 2000 Setzaale. 
Die Statiſtik des Lachsfanges in unſerer Provinz wurde auf Grund dankenswerther Mit— 
theilungen der Königlichen Regierungen weitergeführt. Sie ergab einen Fangertrag: für Trier 
von 1241, für Koblenz 177, für Köln 1247 und für Düſſeldorf von 4480, im Ganzen 7145 
Stück Lachſen. Es dürfte daraus hervorgehen, daß dieſer edelſte unter unſeren Fiſchen dem Vater 
Rhein noch nicht untreu geworden iſt und gern die Waſſerſtrecken, in denen er ſeine erſte Jugend 
verlebt hat, wieder bei ſeiner Hochzeitsreiſe aufſucht. 
1 Um Anregung und Belehrung in Bezug auf Hebung der Fiſchzucht für weitere Kreiſe zu 
geben, wurden von dem Kaiſerlichen Oekonomierath Herrn Haack in Hüningen und Herrn Profeſſor 
Huppertz in Poppelsdorf unter dem Vorſitz des Königlichen Landraths Herrn Linz in Mayen 

Vorträge gehalten, an welche ſich Beſprechungen über die Benutzung und Verbeſſerung der dortigen 
Gewäſſer anknüpften. Nach dieſen Ausführungen darf der Verein wohl auf ein Jahr zurückblicken, 
in welchem er ſein Arbeitsfeld nicht ohne Nutzen für das Gemeinwohl der Rheinprovinz bebaut hat. 
2 Zum Ehrenmitgliede wurde der dem Vereine beigetretene Königliche Regierungspräſident von 
Trier, Herr Dr. zur Nedden, ernannt. Der Königliche Landrath in Wipperfürth, Freiherr 
von Dalwigk zu Lichtenfels und der Herr Regierungsrath Wenkebach in Köln wurden von 
der Verſammlung zu Mitgliedern des Vorſtandes gewählt. 


Kreis⸗Fiſcherei-Verein Altenkirchen. 


255 Die Gründung eines Kreis-Fiſcherei-Vereins kam in der am 21. Juli ds. Is. in Wiſſen 
abgehaltenen Verſammlung zu Stande. Herr Geheimer Regierungs- und Landrath Böhm in Alten— 
kirchen ſowie Herr Spezialkommiſſar Hartmann-Altenkirchen und Herr Vorſteher Korf-Etzbach ſprachen 
ſich ſehr günſtig für die Gründung des Vereins aus. Herr Winterſchuldirektor Fiſch-Wiſſen wies 
auf die frühere Blüthe der Fiſchzucht in hieſiger Gegend hin, was zur Genüge aus den in der Um— 
gegend von Wiſſen zahlreich vorhandenen Fiſchteichen hervorgehe, die jedoch heute leider meiſtens 
außer Betrieb geſetzt ſeien. Ferner machte Redner noch auf die verſchiedenen Punkte aufmerkſam, 
durch die eine Hebung der Fiſchzucht bewirkt werden könnte. Es wurde dann zur Wahl des Vor— 
ſtandes geſchritten und als Vorſitzender Herr Winterſchuldirektor Fiſch-Wiſſen, als ſtellvertretender 
Vorſitzender Herr Caſimir Stahl-Schönſtein und als Schriftführer Herr Lehrer Beck-Brückhöfe, ſowie 
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für jede Bürgermeifterei ein Vertrauensmann als Beiſitzer in den Vorſtand gewählt. Der Verein 
4 hat ſich folgende Ziele zur Aufgabe geſtellt: Hebung des Fiſchbeſtandes in der Sieg und deren 


Nebenbächen ſowie in den Fiſchteichen durch Einſetzen von Brut und Setzlingen der für das betr. 
Gewäſſer paſſenden Fiſchart, Inbetriebſetzung der unbenutzten Fiſchteiche, Herbeiführung einer beſſeren 
Aufſicht und höheren Beſtrafung der Fiſchfrevel, Erſtrebung einer zweckentſprechenden Schonzeit, 
Einführung des Verkaufs von Fiſchen nach Urſprungsſcheinen, Erreichung der Aufſtellung von Fiſch— 
lleitern, ſowie Ertheilung von Belehrungen über Fiſchzucht. Da Ausſicht vorhanden iſt, daß mit 
Unterſtützung von verſchiedenen Körperſchaften im Keller des neuen Winterſchulgebäudes eine Fiſch— 
1 brutanſtalt errichtet und die Fiſchzuchtanſtalt in Niederkölzen wiederum in Betrieb geſetzt wird, ſo 
iſt in Zukunft Gelegenheit geboten, den Intereſſenten Brut und Setzlinge billigſt zu verabreichen. 
Es liegt auf der Hand, daß durch die oben geſteckten Ziele nicht bloß den Beſitzern von Fiſcherei— 
Gemwäſſern, ſondern auch den Pächtern derſelben zahlreiche Vortheile geboten werden. Der Mitglieder- 
beitrag beträgt bloß 1 Mark. Nur durch zahlreichen Beitritt kann der Verein lebensfähig und 
thatkräftig erhalten werden. Alle Intereſſenten von Fiſchzucht werden deßhalb hiedurch freundlichſt 
gebeten, dem neuen Vereine beizutreten und ſich beim Vorſitzenden baldigſt anzumelden. 


u. R . i f 
4 Fiſcherei-Verein für den Kreis Schleiden. 


2 Am 23. Juli tagte in Gemünd im Limbach'ſchen Saale eine zweite Verſamulung von 
Fi.ſcherei⸗Intereſſenten zur definitiven Bildung eines Kreis-Fiſcherei-Vereins. Von den aus 
4 der erſten Zuſammenkuft rückſtändigen Arbeiten wurde zunächſt die Wahl des Vorſtandes erledigt. 
Es wurden gewählt die Herren: 1. zum Vorſitzenden: Claſſen, kgl. Oberförſter, Gemünd. 2. zum 
Stellvertreter: van der Velden, kgl. Amtsrichter, Gemünd. 3. zum Schriftführer und Kaſſirer: 
Kurth, kgl. Forſtſekretär, Gemünd. 4. zu deſſen Stellvertreter: Schirmer, kgl. Kreihthierarzt, 
Gemünd. 5. zu den Beiſitzern: a. für das Kyllgebiet: J. Stahl, Ackerer und Mühlenbeſitzer, 
Baaſem. b. für das Ahrgebiet: H. Bollenrath, Kaufmann, Blankenheim. e. für das Urft— 
gebiet: Mußeleck, kgl. Eiſenbahn⸗Bureauvorſteher z. Z. Köln, demnächſt in Blankenheim. 4. für 
das Olefgebiet: Schmidt, herzogl. Förſter a. D., Schleiden. e. für das Roergebiet: 
Muth, kal. Förſter, Forſthaus Paulushof, Poſt Heimbach. 

5 Nach vollzogener Vorſtandswahl konſtatirte der Vorſitzende die entgiltige Bildung des 
4 „Fiſcherei-Vereins des Kreiſes Schleiden“ und ließ den erſten Athemzug des jungen 
ber e in ein von den zahlreichen Theilnehmern begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Sr. Majeſtät 
i 


1 


den Kaiſer ausklingen. 

N Daran anſchließend machte er von einem Beſchluſſe des Kreisausſchuſſes Mittheilung, wonach 
der Kreis Schleiden mit einem Jahresbeitrage von 30 Mark Mitglied des Vereins werden wird. 
EI Nach allgemeinem Beſchluß wurde die Abhaltung einer Generalverſammlung in Blanfen- 
heim für den nächſten Oktober bezw. November feſtgeſetzt. Die Beſichtigung eines Theiles aus dem 
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Ahrgebiet, ſowie von Privatanlagen nebſt praktiſchen Demonſtrationen in Betreff des Ablaichens vo 
Forellen ſind dabei vorläufig zum Gegenſtande gewählt. f 
Um dem ſchamlos betriebenen Fiſchdiebſtahl wirkſam zu begegnen, erſtrebt der Verein die 
Einführung eines Fiſchtransportſcheines, welcher — von der Polizeibehörde beglaubigt — 
die nöthigen Angaben über Herkunft, Fangzeit, Art und Gewicht der zu verkaufenden Fiſche enthält 
und jeder Sendung anzuſiegeln ſein ſoll. Derſelbe Schein ſoll beim Handverkauf vorgezeigt werden. 
— Zur Belehrung der Mitglieder wurde ferner der Bezug von fünf Exemplaren der „Allgemeinen 1 
Fiſcherei-Zeitung beſchloſſen. Je eines dieſer Exemplare wird an jeden der beiſitzenden Vorſtands⸗ 
mitglieder verſandt, von wo die Verbreitung an die Mitglieder in die einzelnen Flußgebiete er! 
folgt. — Dem Vereine gehören bereits 59 Mitglieder an. a 7 


IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 8. Auguſt. Zufuhren in ruſſiſchen Zandern reichlicher, ſonſt ungenügend. Geſchäft 
rege. Preiſe gut. 
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Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte Ah 
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Monatsbericht über den Forellenhandel im Königreich Sachſen für Juli 1899. 


Das Geſchäft ging auch im Juli ſehr flott, ſo daß die bisherigen Preiſe ſchlank bewilligt 
wurden. Die günſtigen Waſſerverhältniſſe verurſachten ein ſehr ſchnelles Wachsthum der Forellen 
auch in den Bächen, deren Abfiſchungen reiche Beute gaben. Man zahlte per Zentner, freilebend, 
Hälter des Fiſchhändlers, für Portionsforellen & 290. Große Forellen wurden wenig gehandelt 
und erzielten nur ＋ν 150. Nicht unerwähnt möge bleiben, daß mit dem 1. September die Schon⸗ 
zeit für Forellen beginnt und bis 31. Dezember dauert. Durch das in Sachſen beſtehende Markt⸗ 
verbot werden auch die in Teichen gezogenen Forellen getroffen. 


Inserate. 
Die Fiſchzucht⸗-Anſtalt von Puppe in Elbingerode im Harz 
züchtet als Spezialität 


F widerſtandsfähige Schlinge aller Salmoniden. — 1 
Preiſe bei jetzigem Abſchluß für ſpätere Lieferung erheblich niedriger. — Bei Vereinbarung 
Garantie lebender Ankunft. 


Offenburg i. B. NReutmeiſten, 


Jischzucht⸗Hnstalt von P. Abele verheirathet, ev., 32 Jahre alt, mit dem Nech- 
hat mehrere Tauſend dießjährige gut entwickelte nungsweſen und Verwaltungsſachen einer großen 
Bach⸗ und ebenſoviel Regenbogenforellen- Verwaltung vollſtändig vertraut, im Beſitz land⸗ 
Setzlinge abzugeben. wirthſchaftlicher Kenntniſſe und beſonders erfahren 

: 5 7 in Teichbau und Karpfenzucht, ſucht dauerndes 
Aeltere Literatur Engagement. Referenz: Herr Graf von 3 

(bis 1870) über Teichwirthſchaft und Fischerei, Einſtedel, Creba. 8 
auch einzelne Werke, zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten erbittet Rentmeiſter Schubert 


Offerten erbeten unter 27. B. an die Exped. in Creba, O. Lauſitz. 
Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-München und Friedrich Fiſcher- Berlin 


Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 


Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpiialſtraße 19. 
i Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraß e 2. 
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Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk 6,50 
beim Verfasser H. Stork sen, 
München, Norde dstrasse 3. 


Illuſtrirte Preisliſte gratis und franko. 


Fischeusftanstal Diepoltsdorf JULIUS KOCH, Ingenieur, 


in Mittelfranken, Maschinenfabrik, Siſenach (Thüringen). 
| _ Poflablage und Telegrapſt Simmelsdorf, Reueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfänger, 
empfiehlt ſich zur Abgabe ſelöſt gezüchtete vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 0. R.-G.-Musterschutz Nr. 25 595 u. 25 858. 
Karpfen. Franz von Loefen. Vielmals prämiirt mit Medaillen 


und Diplomen. 
1 Fischzucht-Austalt „Bredenberg" 


Nr. Flachfäng. 150m Länge, 35 0 
(M. Bischoff) 


hoch A «A 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
i Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 
Hi bei e edel (Provinz Hannover) & A 11.00 desgl. 
1 liefert: 
Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge 


Nr. III. 150 cm Länge, 50 om hoch 
der Bachforelle, Regenbogenforelle 


ES a «A, 13.00 desgl. 
Lattenverpackung a 50 extra. — Eine 
5 und des Bachsaiblings. 
8 Garantie lebender Ankunft. =" — Man fordere Man fargbre-Eraisilste: 


Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe W 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
ſofort gratis und franco. 


Krebsfall it Klappe, 3 inkt 
5 e e be en 


ganz vorzügliche angefütterte Brut, bis 7 cm 


6 Dre Sunyajuy-ınyny) 


Ire Janjag (yany-uoyyurelH 
yeyılgmodg 1 yıyayd 
5 ER = ae Eid 105 "In 8 IN —'E 


lu 
Fischfutter! 


Geſalzene Seefiſcheier bilden nach Wäſſer⸗ 
ung ein werthvolles, reinliches und billiges Futter, 
welches von Forellen und Jungfiſchchen ſofort 
angenommen wird. Verſandt in 3 Ztr.⸗Tonnen. 

Murrhardt Otto Doderer, 
(Württemberg). Fiſcherei-Beſitzer. 


Augelpajen! 
Eine Parthie Stacheln vom Stachelſchwein, 
per 1000 Stück π 20.—, offerirt §. Hirſch, 


Fiſchhandlung, Deſſau. Hamburg, Schoppenſtehl. 
— 


5 et Bitte Preisofferte! VVV 
Als Leidyverwalter |. Prime Speijefarpfen, 60 


5 525 ein Junger, lediger Landwirth, mit der | der Herbſtabfiſ chung zu verkaufen. 
modernen Fiſchzucht vertraut, Stellung. Aus > ’fche 

hart ei em: Ado Gar ir Grob. Fürſtl. Lichnowsſy Erntral-Derwaltung, 
I Karriow. Voſt Dzieditz (Galizien). Hilvetihof bei Bolatitz (O.⸗Schl.) 


2 H. HILDE BRAND, München, Gttoſtr. 3 B 

BR Sp eztalaetbäftfär Angelgeräthe 

J erlaubt ſich allen Freunden des Angelſportes ſein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 
und engliſches Fabrikat in . Erinnerung zu bringen. 


EI Reellſte Bedienung. EI Berfandt nach Auswärts gegen Nachnahme. EI 
Gegründet 1843, — Fenn gratis und franko. 


. Ahlers, 
Jeſteburg im Lüneburg'ſchen. 


Ein Teichwärter, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird geſucht. 
Abſchrift, Zeugniſſe und Lohnforderung wird ge⸗ 
beten unter Adreſſe 


Forellenzucht Engelsberg 
(Schweden). 


Linen regelrechten Lieferanten 
in lebende Flußſiſche und Krebſe 


wünſcht ſofort G. Heinrich 


ee 1791, 


Angelgeräthe- u. Netz-Fabrik, 


empfiehlt zur kommenden Saison: Fliegenruthen aus 
Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl 
künstliche Fliegen, Werds Angelschnüre ete. etc. in“ 

nur allerbester Qualität. — 


Sämmtliche Geräthe für den 
= Angelspoıt = 
in reichhaltigster Auswahl, 


2 Fischnetze, 2 1 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, & 
ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, W 8 
Senknetze, Kätscher. . 


Stets bewährte Neuheiten! =. & 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen une 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 5 


1 Sorellenzuct von Loltgrüfe-Seh gdor 
und Poggemeher AM 
in Buen (Bezirk Osnabrück) | 


offerirt Jungfiſche der Bach- u. Regenbogen⸗ 
forelle und des Bachſaiblings. i 
Lebende Ankunft garantirt. 


pPreiſe nach Uebereinkunft. 2 
Fiſchzucht Rnffalk 
Rotimeil| 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und a ae e 
der Bach- und Regenbogenſorelke un 
des Vachſaiblings. 
% preisliſte gratis und franko. en 


IspraltsPalentAet-Ges, 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


ischteieh-Destizer ee. 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 
Prairiefleisch für Fische 
und 


Fach Fischfutter 


für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc, 
50 Kg Rm. 25.— 

Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 
— Wir warnen vor werthlosen 
Nachabniuzan. — 


Die Fisch ucht⸗ Antal 
von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und RMegenbogenforelle und des 
Bachſaiblings. 


ee 3 koſtenfrei. — 


GL ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz. | 
Eier, Brut, Satzfische, 43 


der Bachforelle, „ Regenbogenforelle, „ Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


F ischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. | 
Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 

in allerbesster Qualität. I 

— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — | 

Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5 —6 Wochen alte Brut sehr billig. 

Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen — unter vortheilhaften Bedingungen, 


ene, 


rs. | Gentral-Fischzuchtanstalt für den Har Be] | 


ee Grossen 1881. 
A. Dieckmann, - — 
Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Eier und Brut der Regenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


A Garantie lebender Ankunft. 4+>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 1 
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ſcherei-Zeitung. 
( Teue Solge der Bayer. Siſcherei⸗ Zeitung. 


7FORELLENZUCHT WEINHEIN 


SS STATION ALZEI (RHEINHESSEN ) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
ENT von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. B. Wulff. 4 


8 0 iſch j f Ernst Weber, 
8 Fischzucht Rerneuchen Gut Sandau, Landsberg a. L., 


Brut des Forellenbarſches und der Regen⸗ hat vorräthig: 

55 bogenforelle, ſchon geſtreckt. Im Juli—- August: 

Im Herbſt: Satz und Laichfiſche des Karpfen] Jungfische, 4-6 cm lg., von Bachforellen, 

(ſchnelwüchſ. Raſſe), des Forellenbarſches,] Bachſaiblingen, Seeſaiblingen Regenbogenfor. 

Schwarzbarſches, der Regenbogenforelle, Im Herbst: 

SGoldorfe, des Zwergwelſes de. Jährlinge von Obigen, 7-12 cm lg., und 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft.] Spiegelkarpfen, 1- u. 2ſömmerig, div. Poſten 
ö von dem Borne. Speiſekarpfen — Forellen und Saiblinge. 


I Forellenzucht ESE DE in 0esede bei Osnabrück. 


5 Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
ö .. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. — 

Preisliste gratis und franko. 


Aufl. 6290. 


1 Forellenzucht 

1 m 85 
[Winkels mühle 
| Station Groiten hei Düsseldorf 


Offerirt: 


München. 


StorksAngelgeräthe. 


| Prima-Eier und Satzfische 

von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. 

EZ Lebende Ankunft garantirt. =3 


15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- 


20 Medaillen grösster Fachansstellungen, 


Grosses Lager u. Verkauf Nordendstr. 3 r. part., 
daselbst fachmännische Bedienung. 


r Vorräthig alle Saisonneuheiten! =4 


Stahlruthen. 


20 Sorten Bambusruthen, gespliesste 
„ illige dichte von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. ; 
ach * 60 Sorten Eschen-, Hikory-, Lanzen- 
7 holz- und Tenkinruthen. 
200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
6 Pfg. bis 60 Pfg. das Stück. 
100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 
Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 


stelle man her aus 
Andernach’s 
Asphalt-Steinpappen. 


Muster und Beschreibung 


8 e n klöppelten, wasserdicht präparirten 
A. W. Andernae > , wasser ä 5 
A 60 Sorten engl. Angeln aller Art. 


in Betis ven hein. 
= 45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 
Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 
in grösster Auswahl. 
Vertreten mit grosser Muster -Kollektion 
auf der Sport-Ausstellung im eigens er- 
bauten holländischen Fischerhaus. 


Fischgut Seewiese 

bei Gemünden (Bayern). 
3 Salmonideneier und Brut 
! von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische, 


Sieger-Ehrenpr. 


Er 
a, F. Ark. SS Ispabrück. 2:5 
Diesjähr. Forellen-Setzlinge 


ee . (Jungfische) 
 Juni-, Juli-, August- Abgabe, 5 bis 8 Centimeter, 
KK vortheilhafte Preise bei Garantie lebender Ankunft. = 


Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


7 Die verehrlichen Fiſcherei⸗Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werden 


Natiz! höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Bermann Hasenclover 


\ Remscheid-Ehringhausen 
liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


| der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


VI. AN. N rr EEE 
Hamburg-Hannover’scher Fischzucht -Verein 
en sueöbritele Eier u. 


aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 
Satzfische: 
Regenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Das dem verſtorbenen Major v. Foelkersamb 
gehörige Wiesengrundstück in 
Bleichenbarth, Kreis Heilsberg, ca. 
436 Morgen groß, mit 20 Morgen Ackerwirth⸗ 
ſchaft, Wohnhaus u. einigen Wirthſchaftsgebäuden, 
Inventarium u. ſ. w. ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung 


am 28. September d. Is. 
Vormittags 10 Uhr 
lurch das Rönigl. Amtsgericht zu Beilsberg 


verkauft werden. 

Auf dem Grundſtück, welches durch Trocken⸗ 
legung des Bleichenbarther See's gewonnen 
wurde, iſt ſeit 20 Jahren Wieſenwirthſchaft 
mit Erfolg betrieben worden. Der Grund und 
Boden beſteht größtentheils, mit Ausnahme 
einiger Erhebungen, auf welchen die Gebäude 
ſtehen oder die als Ackerland genutzt werden, 
aus vorzüglichem, ſchlickreichen Wieſen⸗ 
boden. 

Vorfluth⸗ und Entwäſſerungsverhältniſſe find I 
geordnet. Das Grundſtück iſt durch aufgeſchüttete 
Fahrdämme in einzelne Theile zerlegt, beſitzt 
ausdauernden und reichlichen Waſſerzufluß von 
zwei Seiten, eignet ſich daher außerordentlich 
zur Ausnutzung als Karpfenteich und zu 
Fiſchzuchtzwecken. Die ebene Lage des alten 
Seegrundes begünſtigt eine rationelle und 
zweckmäßige Ausbeute. Abſatzquellen ſind in 
der Umgegend und dem 10 Meilen entfernten 
Königsberg i/ Pr. reichlich vorhanden. Daher 
werden die Fiſcherei⸗Vereine u.⸗Sachverſtändigen 
hier ganz beſonders auf die günſtige Gelegenheit 
zur Förderung kultureller Zwecke aufmerkſam 
gemacht. 

Herr Nechtsanwalt Hippler in Heils⸗ 
berg wird die Güte haben, Reflektanten nähere 
Auskunft zu ertheilen. 


Mühlen für Fischfutter aller Art. 


insbeſondere für Garneelen, Pflanzenſtoffe, 
Sämereien ꝛc. ec. 


Futterſchneidmaſchinen 
für Weichfutter, Kochapparate, ſowie alle ſonſtigen 
einſchlägigen Maſchinen baut und liefert zu 
billigſtem Preiſe Auguſt Zemſch, 


Maſchinenfabrik, Wiesbaden. 
EProſpekte koſtenfrei! — 


Wichtig für Filchzuchtanftalten.| 


mpfiehlt : 
angebrütete Ein Brut und Sapflhe 
von Bachforelle, Bachſaibling, Wegen: 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe 
% Man verlange Preisliſte! 2 
Königl. Sächs. Staatsmedaille 1894. Königl. Preuss. Staats- 
medaille 1896. Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897. 
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Alle Gattungen Fifdnebe für Seen, 
Teiche und Flüſſe fir und fertig, auch 
euſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
lieſert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


die A. Steinmeiſter'ſche Taue 


in Bünde i. W,, 

Station der Strecke Löhne -Osnabrück, a 
liefert unter Garantie lebender Ankunft Eier, 
Brut und Setzlinge der Bach- und Aegen⸗ 

bogen ſorelle, des Vachſaiblings und Lachſes. 
Aſer- und Waſſerpflanzen. R 
Preisliſte koſtenfrei. EI * 
(// ( ( ( SEES | 


Als rationelles Fiſchfutter empfehle ganz 
leicht geſalzene Schweineleber zum Preiſe von 
15 Pfg. pro Pfund, verzollt ab Berlin. Bahn⸗ 
verſandt von 20 Pfund an. W. We e 
Berlin, An der Stadtbahn 42. 3 


Submiſſion auf Forellen 
; aus: 7 ©: Bi 

1. den beiden Elsgrabenteichen der Ober-| 
förfterei Hainbach, unmittelbar an der Kreis⸗⸗ 
ſtraße Ehringshauſen⸗Schellnhauſen, 5 km von 
Station Ehringshauſen der Linie Gießen Fulda. 
Muthmaßliches Ergebniß 100 Forellen = 50 kg. 
2. dem Strauchteich der Oberförfterei Vaden⸗ 
rod, 7 km von Station Renzendorf derſelben s 
Linie. Muthmaßliches Ergebniß 100 Forellen — = 
50 Kg. 3 
Reflektanten belieben ihre als ſolche äußerlich]! 
kenntlichen Offerten bis zum Eröffnungstermin 
derſelben, dem 9. September l. 3., Mittags 
12 Ahr, bei den unterzeichneten Oberförſtereien,, 
die zu weiterer Auskunft bereit ſind, einzureichen. 


a, Beſſ. Oberförſterei Bainbadı zu Busch ö 
Gemünden. : 


Gr Großf. Hell. Oberförſterei Ündenrod zu Storndorf, 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke| 
C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein 5 B \ 


Offeriren: 
Fischreusen, 3 
Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile eto. 
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Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 
Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreucbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 


den übrigen Ländern 5.50 Mt Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate; die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion und Expedition: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie. 


Organ für die Hefammlintereſſen der Fifherei, owie für die Beſtrebungen der Fischerei- Vereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


ſowie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗ Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch.⸗ Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Sifch.-Der., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Der., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Poſen, des 
Central Fiſcherer Berens für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerifden und vom Deutfdjen Zifdjerei-Berein. 


Nr. 17. München, den 1. September 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Lachsfang im Jahre 1898 auf der Waſſerſtrecke von Hameln bis Elsfleth. — II. Ueber 
biologiſche und fiſchereiwirthſchaftliche Unterſuchungen an Fiſchgewäſſern Pommerns. — III. Eine 
ſeltene Mißbildung beim Aal. — IV. Entwicklungsverſuche mit Lachseiern im Salzwaſſer. — 
V. Die Fiſcherei⸗-Abtheilung auf der Allgemeinen Deutſchen Sport⸗Ausſtellung in München. — 
VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſcherei. — VII. Vermiſchte Mittheilungen. — 
VIII. Vereins nachrichten. — IX. Fragekaſten. — X. Literatur. — XI. Fiſcherei⸗ und Fiſch⸗ 

marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Tachsfang im Jahre 1898 auf der Waſſerſtrecke von Hameln 
bis Elsfleth 
(mit Einſchluß des Fanges in der Oertze). 
0 5 Von Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Metzger. 
Der ſoeben erſchienene Bericht des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes enthält nachſtehende 
intereſſante Zuſammenſtellung, welche Herr Geh. Regierangsrath Prof. Dr. Metzger in Münden, 
der hochverdiente Vorkämpfer für Fangſtatiſtik und Fiſchbeobachtungsſtationen, bearbeitet hat. Bei 
der großen Bedeutung, welche dieſe Statiſtik über den Weſerlachs, namentlich mit Rückſicht auf 
1 die Frage nach der Wirkſamkeit der künſtlichen Brutausſetzungen beſitzt, bringen wir dieſelbe 
auch an dieſer Stelle zur Kenntniß unſerer Leſer. 
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m NT mn EEE EEE a WE Ten 1 EEE TE TER EBEN EZ wr Sr Tre EEE EEE P GE TEN ET 
| Geſammt⸗ a 9 7 | 
Stück⸗ i nitts⸗ Betriebe 0 
1898 | zahl Gewicht gewicht (Fang. Bemerkungen 
| Pfund Pfund ſtellen) 
Januar 8 99 12,4 3 
Februar 17 243 14,3 4 
März 26 361 14 5 
April! 83 1 241 15 6 7 Maifiſche bei Hameln, deßgl. 1 bei 
| Nienburg und 1 bei Dörverden gef. 
Ma! 13 1 999 13 6 27 Maifiſche bei Hameln gefangen. 
Juni 632 9026 | 14,3 10 12 Maifiſche und 4 Störe bei Hameln, 
| | 1 Stör bei Nienburg und 1 bei Dör⸗ 
verden gefangen. 
Juli! 1903 26 055 13,7 11 1 Stör bei Hameln, 1 bei Nienburg gef. 
Auguſt 463 5190 | 112 9 
September 15 136 9 33 5 
Oktober 52 574 11 3 | „Innerhalb der Zeit vom 24. Oktober bis 
November. 358 3788 10,6 3 Mitte Dezember wurde Seitens der 
Dezember. 150 12087 11 4 Hude und des Kämmerei⸗-Lachsfanges 
. 5 f zu Zwecken der künſtlichen Lachszucht 
e = gefiſcht. Es wurden im Ganzen 
im Werthe von rund 2 Millionen und 18 000 Eier ge⸗ 
175 500 Mk. wonnen. — Gelegentlich dieſer Fiſcherei 
wurden im Oktober einige Nordſee⸗ 
ſchnäpel und am 10. November ein 
2pfündiger Zander gefangen. 


Nach Gewichtsgruppen vertheilt ſich der Fang auf die einzelnen Monate wie folgt: 


Stückzahl im Gewichte von 8 Ine Verglichen mit 
1898 38 8-10|10--13113—16 16—19 0 9 8 n 1897 189601895 1894 
pd pid. Pſd. Pfd. Pfd. darüb Sti 7% % % % 
ff 2 1 1 8 02 | — 080, 1,3 
Februar a 1 3 63 17 04 0715, 0% 92 
WZB öͤðos a2 3 6 6 4 26 07 88 15,1 2,5 15,1 
April F 83 22 69 16,9 95 11,1 
Ma! 20 36 34 25 13 d i ii Solo 

Juni 42 129 158 123 59 121 632 16, 0,815, 148 7% 
Juli. 242 175 357 594 253 280 1901] 49,3 38,7 15,2 35,1 16,6 
Auguſt.. 167 25 84 100 | 51 36 463] 12,0 16,4 7,6 20,1 23, 
September 8 2 N 3 15 04 2,5 1 0% 26 
Oktober 5 6 | 30 4 5 2 52 13 0,7 0,3 — | 06 
November. 89 76 81 65 41 6 358 93 6,8 3,3 10,3 2,7 
Dezember.. 26 30 55 19 15 5 150 3,9 2,7 1,3 2,1 1,0 
| ! | I | 

Jahr 616 501 817 961 463 | 500 3858 Betheiligung der einzelnen 
| Monate in °%, des Geſammt⸗ 

fanges (nach Stückzahl). 


Die im vergleichenden Theile der vorſtehenden Ueberſicht enthaltenen Prozentſätze ſtimmen, | 
was das Jahr 1897 anbetrifft, nicht mit denen des vorjährigen Berichtes überein. Zur Er⸗ 
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klärung dieſer Unterſchiede bemerke ich, daß leider erſt nach der Abgabe und der Drucklegung 
des vorjährigen Berichtes noch einige Ergänzungen und Richtigſtellungen der ſtatiſtiſchen 
Formulare von drei ſäumigen Fangſtellen in meine Hände gelangt ſind. Ich habe daher das 
Jahr 1897 nochmals umrechnen müſſen. 

Wie in der vorſtehenden Ueberſicht, ſo ſind nun auch in der nachfolgenden die korrigirten 
Prozentſätze u. ſ. w. zum Ausdruck gebracht. 


Jahr 1894 1895 1896 1897 1898 
Jahresfan Stückzahll 10088 6501 5058 3363 3858 
” 9 Geſammtgewicht in Pfund. 136546 93455 72944 39176 50369 
a a N, Tr 0 Sc 0% 
Daran ſind betheiligt . IE. Altersklaſſe 25,5 15,2 27,4 34,7 29 
Prozenten d. Jahresfanges R 39,8 | 52,4 | 30,8 | 45,7 46 
(nach Stückzahl) fm 5 „34,7 32,4 40,8 | 19,6 25 


| | 
Im Vergleich mit 1897 hat ſich hiernach die Lachsfiſcherei des Jahres 1898 etwas 


günſtiger geſtaltet. Es ſind etwa 112 Zentner Lachs mehr geerntet. Ueber das Verhältniß 
der Ausſaat zur Ernte in den beiden letzten Jahren gibt die nachfolgende Ueberſicht Auskunft. 


Ausgeſetzt 1893: Ausgeſetzt 1894: 
1085 850 Brut, 1 264 200 Brut, 
davon ſind zurückgekehrt: davon ſind zurückgekehrt: 

1895 J. Altersklaſſe = 933 Lachſe, 1896 J. Altersklaſſe — 1384 Lachſe, 
1896 II. 6 1606 „ 1897 II. 5 — 1538 „ 
1897 III. 55 „ 5 1898 III. 5 Ile 5 

im Ganzen — 3198 Lachſe, im Ganzen — 3885 Lachſe, 

macht von 1 Million Brut: macht von 1 Million Brut: 
2945 Lachſe. 3073 Lachſe. 


Wie ich im vorigen Jahresberichte nachzuweiſen verſucht habe, ſind die Urſachen der un— 
befriedigenden Lachsernte des Jahres 1897 in der Hauptſache der Einwirkung von ungünſtigen 
Faktoren zuzuſchreiben, die im Jahre 1893 nach der geſchehenen Brutausſetzung im Bereiche 
unſerer Binnengewäſſer wirkſam geweſen ſind. Warum nun die Ernte des Jahres 1898 noch 
keine größere Wendung zum Beſſeren genommen hat, darüber habe ich meine Unterſuchungen 
noch nicht abgeſchloſſen; ich kann vorläufig nur ſo viel ſagen, daß der relativ niedrige Prozentſatz, 
mit welchem die dritte Altersklaſſe am Jahresfang betheiligt iſt (846 Stück weniger als das 
fünfjährige Mittel von 1894/98 beträgt), die Vermuthung nahe legt, daß die Ausſaat des 
Jahres 1894 während ihres Aufenthaltes im Meere von feindlichen Gewalten in ſtärkerem 
Maße heimgeſucht worden iſt, als es ſonſt der Fall zu ſein pflegt. 


II. leber biologiſche und ſiſchereiwirthſchaftliche Anterſuchungen 
an Jiſchgewäſſern Pommerns. 


Bericht, erſtattet in der Generalverſammlung des Pommerſchen Fiſcherei-Vereins zu Cöslin am 
26. Juni 1899 von Oberlehrer Dr. Halbfaß. 
(Schluß.) 

Die chemiſche Unterſuchung der Gewäſſer iſt eine weitere wichtige Aufgabe, die ich mir 
geſteckt habe, die ich allerdings nur bis zu einem gewiſſen Grade allein zu löſen im Stande bin, 
da einerſeits eine genaue quantitative Analyſe, insbeſondere der Abdampfrückſtände, Vorrichtungen 
vorausſetzen, die nur bei einem vollſtändig eingerichteten, analytiſchen Laboratorium vorhanden ſein 
können und ferner die bakteriologiſche Unterſuchung eine bedeutende Geübtheit in Anwendung von 
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Methoden vorausſetzt, die meinen bisherigen Studien ganz fern liegen und die nothwendig einen: 
fachmänniſch vorgebildeten Spezialiſten erfordern, wenn ſie einen brauchbaren Werth beſitzen ſollen. 


Dagegen habe ich eine Reihe von Gewäſſern chemiſch und phyſikaliſch auf Verunreinigungen aller 
Art geprüft und begonnen, Gasanalyſen auf den Verbrauch von Sauerſtoff und Kohlenſäure vor- 


zunehmen, welche ja im Haushalt des Sees, alſo für die hinreichende und nothwendige Ernährung 
der Fiſche, eine weſentliche Rolle ſpielen und je nach Tages- und Jahreszeit großen Schwankungen 
unterworfen ſind. Deutlich wahrnehmbare Verunreinigungen zeigten begreiflicher Weiſe keine der 
unterſuchten Seen, liegen ſie doch faſt alle von größeren Städten oder Fabriketabliſſements, die ihre 
Abfallſtoffe in fie hineinſenden würden, entfernt, oder wo Städte in der unmittelbaren Nähe jind,. 
wie z. B. beim Streitzigſee und Dratzigſee, find die Seebecken groß genug, um geringe Verun⸗ 
reinigungen jo zu verdünnen, daß fie chemiſch nicht mehr wahrnehmbar ſind. Auch Eiſenoxydſalze 
fanden ſich in keinem See vor. Ich habe von einer Anzahl von Seenwäſſern die durch Fäulniß 
organiſcher Stoffe herrührenden Mengen Kochſalz, die Härtegrade und die durch organiſche Sub— 
ſtanzen veranlaßte Oxydirbarkeit, dargeſtellt durch die Theile feſten Kaliumpermanganates, bejtimmt,, 
deren Ergebniſſe ich ſpäter in einer Tabelle zuſammenfaſſen werde. Darnach iſt der Gehalt an 
Kochſalz durchweg ſehr gering; ferner beſitzen ſämmtliche Seen durchweg ſehr weiches Waſſer, der 
Härtegrad, d. i. der Gehalt an Kalkſalzen, bewegt ſich zwiſchen 4 und 15 in 100 000 Theilen. 
Beide Reſultate ſprechen dafür, daß das Waſſer ein ſehr reines und auch zum Genuß geeignetes 


Waſſer iſt. Der Verbrauch von Kaliumpermanganat iſt durchweg auch nicht erheblich, er beträgt 


beim Dolgenſee nur 0,5 und fteigt im Vilmſee bis 1,64 Theilen. Das Waſſer des Vilmſees ift alſo mehr 
als dreimal ſo reich an organiſchen Subſtanzen als der Dolgenſee und daher zur Ernährung von Fiſchen 


auch weit geeigneter als letzterer. Uebrigens dürfen hiebei zwei Umſtände nicht überſehen werden: erſtlich iſt⸗ 


der Beſtandtheil an organiſchen Subſtanzen nach Tages- und nach Jahreszeiten ein ſehr verſchiedener 


und dann wurden die Waſſerproben bis jetzt lediglich der Oberfläche, allerdings in der Mitte des 
Sees entnommen, da die Vorrichtungen Waſſer aus einer größeren Tiefe zu ſchöpfen, bis jetzt durch 
ein unliebſames Verſehen noch nicht eingetroffen waren. Die Gasanalyſen ſind bis heute noch nicht 
zahlreich genug, um ſelbſt auszugsweiſe hier mitgetheilt zu werden, ſie verſprechen aber jedenfalls: 


ein auch für den praktiſchen Fiſcherei-Betrieb brauchbares Material zu liefern. 


Eine chemiſche Unterſuchung von Flüſſen in Bezug auf ihre Verunreinigung durch Fabrik— 
abwäſſer ꝛc. hat bis jetzt nur in proviſoriſcher Weiſe bei Rathsdamnitz ſtattgehabt. Ich bin ſehr 


gerne bereit, Unterſuchungen der Art in Flüſſen vorzunehmen, wo man eine Benachtheiligung der 


Fiſchzucht durch Verunreinigung der Gewäſſer befürchtet, ſofern mir dieſelben durch den Pommerſchen 
Fiſcherei⸗-Verein bekannt gegeben werden und ich bitte darum, von dieſem Anerbieten Gebrauch zu 


machen. 


Der letzte, aber nicht der unwichtigſte Theil meiner Unterſuchungen beſchäftigt ſich mit der 


Ernährung der Fiſche, und da die Magenfrage von jeher zu den bedeutungsvollſten Problemen 


gehört hat, jo iſt dieſes Kapitel wohl auch das weſentlichſte, wenngleich nicht zu löſen ohne die Be 


handlung der oben erwähnten Verhältniſſe. Es iſt ganz klar, daß die Armuth oder der Reichthum 


eines Gewäſſers an Fiſchen, der größere oder geringere Zuwachs an Fiſchfleiſch in der Hauptſache 


von der vorhandenen Nahrung abhängt und daß man den Fiſchbeſtand in den Gewäſſern nicht 


heben kann, wenn man nicht gleichzeitig ſeine Nahrungsquellen verbeſſert. Die Quellen, durch welche 


ein See ſeine Nahrung erhält, ſind bekanntlich im Weſentlichen die folgenden: Aus der atmo— 
ſphäriſchen Luft bezieht das Seewaſſer den zur Athmung der Organismen nöthigen Sauerſtoff und 
zugleich eine Anzahl Stoffe, wie Ammoniak, Salpeterſäure, ſalpetrige Säure u. ſ. w., weche an 


Menge um ſo größer ſind, je größer das Niederſchlagsgebiet des Sees iſt. Aus dieſem Grunde 


wird auch eine Berechnung desſelben, wenigſtens für die wichtigeren Seen, nicht zu umgehen ſein. 
Die gleichen Stoffe und Kohlenſäure dazu werden dem See durch die auf der Schaar ſtehenden 
Pflanzen in ihrem Verweſungszuſtande geliefert. Wie ſchon oben hervorgehoben, beſitzen die flacheren 
Seen und diejenigen Seen, welche in Folge zahlreicher Buchten eine weitausgedehnte Schaar haben, 
einen großen Vorzug vor den übrigen. Dieſe Thatſache tritt in Bezug auf den Reichthum an: 
Fiſchnahrung beſonders beim Dratzigſee und beim Vilmſee eklatant hervor. Da das abfallende 
Laub der Uferpflanzen und das nicht völlig ausgenutzte Gras der Wieſen leicht in den See gelangen. 
und auch vom Lande durch Regen ausgelaugt und als Zerſetzungsprodukt in ihn hineingeſchwemmt; 
werden können, jo iſt es natürlich, daß der von Wieſen eingefaßte Vilmſee weit mehr Nahrung. 
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birgt als der kahle Dolgenſee und der rings von Wald umgebene Veltowſee mehr als der Sparſeer 
Dorfſee, deſſen Ufer zum Theil wenigſtens aus kahlem Sand beſtehen. Aehnliche kontraſtirende 
Beiſpiele liefern z. B. der Lubowſee und Pielburger See einerſeits, der Dratzigſee und der Zeppelin— 
ſee andererſeits. 

Beim Vilmſee kommt hinzu, daß die in ihn mündenden Bäche verweſende Pflanzenſtoffe zu— 
führen und außerdem auf ihrem Lauf den Erdboden auslaugen und ſo mineraliſche Stoffe gelöſt 
dem See zuführen. Die Abfälle der am See gelegenen Ortſchaften kommen für die Seen unſeres 
Bezirks weniger in Betracht, da ſie ſich meiſt auf einen verſchwindend kleinen Theil der Seen be— 
ſchränken und dort zu Boden fallen, dagegen ſpielen die Exkremente der zahlreichen Mövenſchaaren, 
die z. B. den Vilmſee und den Dratzigſee bevölkern, eine wichtigere Rolle, da ſie ſich mehr über 
den ganzen See zu vertheilen pflegen und namentlich den kleineren Cruſtaceen mit Vorliebe als 
Nahrung dienen. Da Möven nur dort in größerer Zahl ſich aufhalten, wo viel Rohr ſteht, ſo iſt 
auch aus dieſem Grunde das Anpflanzen von Rohr nur dringend anzurathen. 

Von den genannten Nahrungsquellen eines Sees lebt nun das vielgenannte Plankton, unter 
welchem Sammelnamen man bekanntlich alle jene Organismen zuſammenfaßt, welche im freien 
Waſſer ſich umher bewegen, ohne doch eine eigene kräftige Bewegung zu beſitzen. Direkt vom 
Plankton leben zumeiſt eine Reihe von Edelfiſchen, vor Allem Karpfen, Felchen und ihre Verwandten, 
während ihres geſammten Lebens, dann die minderwerthigen Fiſche, welche die Hauptnahrung der 
ſogenannten werthvollen Raubfiſche bilden, wie Aal, Zander, Barſch, Hecht, endlich auch die Brut 
jener Raubfiſche. Es iſt daher die Unterſuchung des Planktons, deſſen faſt unglaubliche Vermehrungs— 
fähigkeit aber ſelbſtverſtändlich doch nur nach Maßgabe der vorhandenen Nahrungsſtoffe eines Sees 
erfolgt, eine auch für den praktiſchen Fiſchzüchter und den Seepächter ſehr wichtige Aufgabe. Es 
wäre aber nichts verkehrter, als aus der bloßen Maſſe des Plankton ohne Weiteres einen Schluß 
auf ſeine Ernährungsfähigkeit zu ziehen, denn es beſteht bekanntlich in der Hauptſache aus thieriſchen 
und aus pflanzlichen Beſtandtheilen (Algen). Die Bedeutung letzterer als Fiſchnahrung muß 
mindeſtens als ſehr zweifelhaft bezeichnet werden, aber indirekt iſt ihre Exiſtenz für die Fiſche ganz 
unentbehrlich, denn erſtens produziren ſie den für alle Lebeweſen ſo unbedingt nothwendigen Sauer— 
ſtoff und zweitens bilden ſie die Hauptnahrung der Cruſtaceen des Planktons, von denen ſelbſt 
wiederum die kleinen Fiſche ſich nähren. Unter dem thieriſchen Plankton ſind als Fiſchnahrung die 
werthvollſten die ſogenannten Copepoden oder Spaltfüßer, von denen Cyclops, Diaptomus, 
Heterocope und Eurytemora die wichtigſten und häufigſten find, wichtig, weil ſie eine verhältniß— 
mäßig nur dünne Chitinhaut beſitzen, und in Folge davon ihr Gehalt an organiſcher Subſtanz 
wohl groß iſt. Dagegen ſind die kleineren Krebsthierchen, Bosminen und Daphniden wegen ihres 
Kalkpanzers weniger nahrhaft und nützlich im Zuſtand der Verweſung. 

Ich habe bis jetzt die Mikroflora und die Mikrofauna von 17 Seen mehr oder weniger ein- 
gehend unterſucht und mehrere von ihnen, beſonders den Streitzigſee bei Neuſtettin, den Vilmſee, 
Pielburger See und Dratzigſee mehrfach befiſcht, und zwar überall zunächſt einen horizontalen Ober— 
flächenfang, der 10 Minuten anhielt, gemacht, dann habe ich, da mir ein Horizontalſchließnetz noch 
nicht zur Verfügung ſtand, in den meiſten Seen Stufenfänge gemacht, meiſt nur bis zu 5 m, in 
einigen Seen allerdings auch bis zu 50 m Tiefe und endlich in der Mehrzahl der Seen auch Ufer- 
fänge ausgeführt, da wo die Schaar ſich eben in die Tiefe verliert. Es zeigte ſich dabei, daß es 
durchaus nöthig war, die betreffende Waſſertemperatur und Lufttemperatur zu meſſen und auch den 
Grad der Bewölkung und die Windſtärke abzuſchätzen, da das thieriſche Plankton, namentlich die 
größeren Copepoden das Beſtreben zeigten, bei ſehr warmer und bei ſtürmiſcher Witterung in die 
Tiefe zu gehen, ſo daß man, wenn man dieſe meteorologiſchen Momente außer Acht ließe, ein ganz 
falſches Bild von dem Planktonreichthum eines Sees erhalten würde. Im Gegenſatz dazu lockt 
ruhige warme Witterung das pflanzliche Plankton, das ſich naturgemäß in der Tiefe nicht entwickeln 
kann, maſſenhaft an die Oberfläche, wo es, einmal maſſenhaft vorhanden, auch von Winden wenig 
beeinflußt wird. Zu quantitativer Unterſuchung reichte bisher meine Zeit nicht aus, ich habe 
mich damit begnügt, die Zahl der Individuen abzuſchätzen, und werde in einer großen Tabelle, 
welche die Planktonfänge bis zum nächſten Frühjahre zuſammenfaſſen wird, das Vorkommen der 
einzelnen Spezies genauer darſtellen. Dann werde ich auch auf die Reſultate dieſer Unterſuchungen, 
die ich inzwiſchen auf andere Seen ausgedehnt habe, näher eingehen, da dieſelben ohnehin ja erſt Werth 
beſitzen können, wenn ſie in ihrer Geſammtheit vorliegen. Nur auf das eine Reſultat möchte ich 
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hier ſchon den Nachdruck legen, daß ſelbſt unmittelbar im engen Zuſammenhang ſtehende Seen doch 
hinſichtlich ihrer Nahrung und alſo auch hinſichtlich der Erträge der Fiſchzucht und der Art der 
Fiſche, welche am beſten darin fortkommen, ſtark von einander abweichen, veranlaßt einerſeits durch 
die verſchiedenen Nahrungsquellen, welche ihm in der oben mitgetheilten Weiſe zufließen, anderer- 
ſeits aber auch durch ihre verſchiedene Bodengeſtalt, reſp. verſchiedene Tiefe und dadurch veranlaßte 
Verſchiedenheit der Temperatur (vergl. beſonders den Dratzigſee einerſeits mit dem Großen Kämmerer⸗ 
ſee und Sarebenſee andererſeits). Kommen beide Urſachen der Verſchiedenheit zuſammen, wie beim 
Dratzigſee und Zeppelinſee, dann ergeben ſich eben grundverſchiedene Zuſammenſetzungen des 
Planktons und dadurch grundverſchiedene Daſeinsbedingungen der Fiſche. 


Selbſtredend hängt ja der Ertrag der Fiſcherei von noch einer Reihe anderer Dinge ab, als 
bloß von der Nahrung eines Sees, und ich möchte dieſe Mittheilungen nicht ſchließen, ohne wenigſtens 
einige dieſer auf praktiſchem, reſp. rechtlichem Gebiete liegenden Fragen angeſchnitten zu haben. 
Die eine betrifft die Laichſchonreviere. Wie ſchon oben erwähnt, beſitzt der Dratzigſee dafür die 
günſtigſten Vorbedingungen, doch finden ſich auch an faſt allen Seen geeignete Laichſchonplätze genug, 
aber mit der bloßen Aufſtellung einer Tafel „Laichſchonrevier“ allein iſt es nicht abgethan; es muß 
auch der dafür wirklich geeignete Platz ausgeſucht und derſelbe für das Laichen beſonders her- 
gerichtet werden. Nach dieſer Richtung hin ſchien mir z. B. am Streitzigſee durchaus nicht Alles in 
Ordnung zu ſein. Dann muß dafür Sorge getragen werden, daß dieſe Laichreviere auch merklich, 
Schonreviere find, d. h. das Aufſichtsperſonal muß in die Lage verſetzt werden, die Plätze genügend 
zu bewachen und Zuwiderhandelnde, überhaupt unberechtigte Fiſcher fernhalten zu können. Dazu— 
gehört vor Allem ein geeignetes Fahrzeug, mit dem der Fiſcherei-Aufſeher die kontrabandirenden 
Fiſcher verfolgen, reſp. einholen kann. In dieſer Beziehung liegen z. B. am Dratzigſee die Ver— 
hältniſſe ſehr im Argen. Die andere Frage betrifft die mangelnden Erträge der Fiſcherei in den 
letzten Jahren trotz günſtiger Vorbedingungen. Die eine Urſache dieſer betrübenden Erſcheinung 
liegt unſtreitig darin, daß fait alle Seen mehreren, oft jogar vielen Beſitzern gehören, reſp. an ver- 
ſchiedene Pächter verpachtet ſind, und daß in Folge deſſen Niemand neue Brut einſetzen will, weil 
er fürchtet, daß ſein Konkurrent ihm die groß gewordenen Fiſche wegfängt. Daß dieſe Erklärung 
richtig iſt, beweiſen ſchlagend die günſtigen Verhältniſſe am Vilmſee, der an einen Fiſcher verpachtet 
iſt. Die andere Urſache liegt meines Erachtens in der übermäßigen Zunahme des Stint. Dieſer 
für die Brut aller Fiſche ſehr ſchädliche Raubfiſch hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren u. A. in 
dem Dolgenſee bei Neuſtettin, dem Großen Pielburger See, dem Dratzigſee und dem Großen 
Kämmererſee ſo feſtgeſetzt und vermehrt, daß Edelfiſche, wie die Maränen, an welchen die genannten 
Seen früher ſämmtlich überreich waren, wenn nicht ganz verſchwunden, ſo doch ziemlich ausgerottet 
ſind. Da ein ſonſt ganz probates Mittel, nämlich reichlich Aale einzuſetzen, aus örtlichen Gründen in 
dieſen Seen nicht gut oder wenigſtens nur mit großen Schwierigkeiten auszuführen iſt, ſo bleibt 
meines Erachtens nichts anderes übrig, als erſtlich die Einführung des ſogenannten Stintnetzes zu 
geſtatten und zweitens die Laichſchonzeit des Stint gänzlich, wenigſtens für eine Zeitlang, auf- 
zuheben. Der Stint iſt nun einmal ein minderwerthiger, ſehr ſchädlicher Raubfiſch, deſſen Vertilgung 
überall da, wo er auftritt, mit allen Mitteln durchgeführt werden muß, nöthigen Falls unter Aus- 
ſetzung von Prämien, und dazu gehört vor allen Dingen einmal die geſetzliche Möglichkeit ihn 
jederzeit wegfangen zu dürfen! 

Meine Herren! Ich bin zufrieden, wenn ich Sie durch meine Auseinanderſetzungen davon 
überzeugt habe, daß die Studien, für welche der Staat freigebig die Mittel hergegeben hat, dazu 
beitragen werden, die Fiſcherei und damit auch den Nationalwohlſtand unſerer Provinz, ſpeziell des 
Regierungsbezirks Cöslin, zu heben und ich benütze die mir hochwillkommene Gelegenheit, den hohen 
Provinzialbehörden, vor Allem dem Herrn Regierungspräſidenten, den Landrathsämtern und ſonſtigen 
Behörden und ebenſo dem Vorſtand und den Mitgliedern des Pommerſchen Fiſcherei-Vereins, welche 
ſtets bemüht waren, meine Unterſuchungen nach Kräften zu fördern, dafür meinen verbindlichſten 
Dank auszuſprechen und knüpfe daran die Bitte, mir auch in der Zukunft ihre werthvolle Unter- 
ſtützung zu Theil werden zu laſſen; dann werde ich die Hoffnung haben können, daß der Zweck; 
meines einjährigen Aufenthalts in Pommern, die Förderung der Fiſchzucht durch das Studiums 
ihrer Grundbedingungen erreicht werde. 
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III. Eine ſeltene Mißbildung beim Aal. 


Herr Arthuro Bellini in Comacchio hatte die Freundlichkeit, dem Unterzeichneten einen 
circa 50 em langen Aal einzuſenden, bei welchem das rechte Auge, wie die nachſtehende Ab— 
bildung zeigt, weit nach hinten ver— 
ſchoben war, ſo daß es ſich ſchon in 
dem Bereich der Kiemenregion befand. 
Das Auge erſchien, ſoviel an dem für 
feinere, hiſtologiſche Unterſuchungen 
nicht genügend konſervirten Exemplar 
zu konſtatiren war, normal entwickelt. 
Es zeigte dieſelbe Größe, wie das an 
der richtigen Stelle ſtehende linke Auge, 
hatte Linſe, Glaskörper, Pigmentſchicht 
und ein reich entwickeltes Blutgefäß⸗ 
netz, vielleicht auch noch Reſte einer 
Netzhaut, was leider in Folge der un— 
zureichenden Erhaltung des Präparates 
nicht mehr ſicher feſtzuſtellen war. 
Allein es fehlte dem rechten 
Auge vollſtändig der Sehnerv, 
welcher kurz nach ſeinem Austritt aus 
dem Schädel zwiſchen den Muskeln 
0 unter der Haut an der Stelle endigte, 
wo er ſonſt in das normal gelagerte Auge eingetreten wäre. Der Aal war ſomit auf dem 
rechten Auge blind, trotzdem dasſelbe äußerlich ein normales Ausſehen zeigte. 

Die Entſtehung dieſer Mißbildung iſt nicht leicht zu erklären. Vielleicht iſt dafür eine 
mechaniſche Verletzung des Kopfes in der Jugend des Aales verantwortlich zu machen, wodurch 
die rechte Hälfte des Kopfes mit dem betreffenden Auge nach hinten gezerrt wurde. Dafür 
würde auch der Umſtand ſprechen, daß die ganze rechte Kopfſeite, wie auf der Abbildung zu 
ſehen iſt, nach hinten verſchoben erſcheint. Sehr auffallend iſt aber die Thatſache, daß ſich 
das Auge ohne den Sehnerven ſo lange Zeit nicht bloß erhalten hat, ſondern ſichtbar gut 
gewachſen und ernährt war. Prof. Dr. Hofer. 


IV. Entwicklungsverſuche mit Tachseiern im Salzwaſſer. 
Referat von Dr. O. Nordgaard. ) 


| Die Anficht, daß der Lachs zuweilen auch im Meere geſchlechtsreif werde und laiche, 
daß die Entwicklung auch im Meere vor ſich gehen könne, iſt eine ſehr alte, ſie iſt ſchon vor 
mehr als 300 Jahren von Rondeletus ausgeſprochen worden und trotz wiederholter Verſuche, 
die von engliſchen und norwegiſchen Sachverſtändigen angeſtellt wurden und die alle ein negatives 
Reſultat ergaben, iſt ſie immer von Neuem wieder aufgetaucht. Da die Sache praktiſch von 
hoher Bedeutung iſt, hat der norwegiſche Storthing im Jahre 1895 eine Summe für Unter⸗ 
ſuchungen zu ihrer endgiltigen Erledigung ausgeſetzt, und mit der Ausführung derſelben die 

biologiſche Station zu Bergen beauftragt. In den letzten vier Jahren iſt dort im Herbſt 
— der Laichzeit der Lachſe — ſyſtematiſch daran gearbeitet worden. Die Aufgabe iſt keine 
leichte. Die Hauptſchwierigkeit beſteht darin, daß ſowohl Lachs wie Seeforelle (mit der auch 
experimentirt wurde) ſehr lebhafte Raubfiſche ſind, die ſich im Aquarium meiſt nur wenige 
Tage halten und die gerade zur Fortpflanzungszeit ſo empfindlich ſind, daß ſie an den un⸗ 


. bedeutendſten Verletzungen zu Grunde gehen. — Anfangs experimentirte man daher mit Lachſen, 
die im oberen Sognefjord gefangen waren. Die Befruchtung wurde ſofort an Ort und Stelle 
vollzogen und die weiteren Erſcheinungen dann im Bergener Aquarium beobachtet. — Die be— 


fruchteten Eier wurden theils in Seewaſſer (ca. 33 % % Salzgehalt), theils in Brackwaſſer, 


) Publizirt in Bergens Muſeum. 1898. Nr. VIII. 
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theils in Süßwaſſer gebracht. Es zeigte ſich ſofort ein deutlicher Unterſchied im Verhalten 
dieſer Eier. Im ſüßen Waſſer wurden ſie ſehr raſch unter ſtarkem Anſchwellen hart, im See⸗ 
waſſer blieben ſie lange weich und nahmen daher durch den Druck, den fie aufeinander aus⸗ 
üben, eckige Formen an. Offenbar diffundirt alſo das ſüße Waſſer viel leichter durch die 
Eihaut als das ſalzhaltige. Nach einiger Zeit werden dann die Eier im Seewaſſer hell, 
durchſichtig und erhalten einen runden, rothgelben Fleck. In dieſem Zuſtand find fie ab- 
geſtorben; es läßt ſich alſo leicht beurtheilen, ob ein Ei noch lebensfähig iſt oder nicht. — 
Um die in der Natur möglichen Vorkommniſſe nachzuahmen, wurden eine Anzahl Eier, die 
im Süßwaſſer befruchtet waren, nach einiger Zeit in Seewaſſer übergeführt — es iſt ja wohl 
denkbar, daß in den Flüſſen abgelegte Eier durch die Strömung in's Meer geführt werden. — 
Auch dieſe Eier werden durchſichtig und bekommen den rothgelben Fleck, wenn auch etwas 
ſpäter, wie die unmittelbar in's Salzwaſſer gebrachten. Gewöhnliches Seewaſſer hat ſich in 
jedem Fall für die Lachs- und Seeforelleneier als unbedingt tödtlich erwieſen. Einen Salzgehalt 
von 8—9 ĩ%ĩ vertrugen die Eier dagegen größtentheils gut, die Entwicklung ging in normaler 
Weiſe vor ſich. 

Wie zu erwarten, wurde dieſen Verſuchen entgegengehalten, daß man mit Flußlachſen 
oder doch mit ſolchen des oberen Fjords, der faſt ſüßes Waſſer enthält, gearbeitet habe, daß 
nur die Eier von Seelachſen ſich im Meer entwickeln könnten. Die Verſuche wurden alſo in 
den letzten Wintern erneuert. Trotz großer Aufmerkſamkeit und Sorgfalt gelingt es nur äußerſt 
ſelten, in der See geſchlechtsreife Lachſe zu erhalten. Man verſuchte daher, ſolche, die in dem 
Alter waren, wo ſie ihre Wanderung zu beginnen pflegen, in durchlöcherten Käſten im Meere 
ſelbſt zu halten bis zum Eintritt der Reife; es war vergebens, ſie gingen zu Grunde, auch 
wenn ſie, wie die anatomiſche Unterſuchung lehrte, dicht vor der Reife ſtanden. Endlich gelang 
es einmal, gleichzeitig ein reifes Männchen und ein reifes Weibchen zu erhalten. (Die Weibchen 
bringen ihre Eier alle gleichzeitig zur Reife, während die Männchen wochenlang befruchtungs⸗ 
fähig bleiben.) Die große Menge ſchöner, geſunder Eier wurde zum Theil in Süßwaſſer, zum 
Theil in Seewaſſer befruchtet; von den letzteren wurde wieder die Hälfte nach 6 Stunden in 
Süßwaſſer übertragen. Das Reſultat war, wie vorauszuſehen: Von den von Anfang an im 


Süßwaſſer gehaltenen Eiern ging nicht ein einziges zu Grunde, fie entwickelten ſich alle. Die 


in Seewaſſer befruchteten verdarben ſämmtlich, auch die nachträglich in's Süßwaſſer überführten 


waren todt. Allerdings ließ ſich bei einigen wenigen Eiern erkennen, daß fie die erſten Ent⸗ 


wicklungsſtadien durchlaufen hatten, Befruchtung hatte in dieſen ſeltenen Ausnahmen alſo 
ſtattgefunden. 

Die mikroſkopiſche Unterſuchung des Sperma hatte übrigens auch bereits gezeigt, daß 
die Bewegung der Spermatozoen im Seewaſſer ſehr viel früher eingeſtellt wird, als im ſüßen 
Waſſer; dieſelben bewegen ſich nur während einer halben Minute. 

Die Reſultate ſeiner Unterſuchung faßt Nordgaard, der Direktor der Station, in folgenden 
Sätzen zuſammen: 

1. Der Lachs kann ſeine Geſchlechtsprodukte im Salzwaſſer zur Reife bringen; er kann 
auch das ſogenannte Hochzeitskleid anlegen, auch wenn er nicht in einen Fluß kommt. 

2. Bleibt der Fiſch bis zum Eintritt der Reife im Salzwaſſer, jo hat das auf die Ent- 
wicklungsfähigkeit der Geſchlechtsprodukte keinen ungünſtigen Einfluß. 

3. Die Entwicklung des Rogens kann in ſchwach ſalzhaltigem Waſſer vor ſich gehen (ca. 10%) 

4. Salzwaſſer ſtört den Befruchtungsprozeß. 

5. Die Entwicklung des Rogens in Waſſer von dem Salzgehalt wie er an den norwegiſchen 

Küſten und in den Fjords gewöhnlich iſt, iſt eine abſolute Unmöglichkeit. Dr. Pl. 


V. Die Jiſcherei-Abtheilung auf der Allgemeinen Deutſchen Sport- 
Ausſtellung in München. 
(Fortſetzung.) 
Glänzte in der Ausſtellung von Angelgeräthen die Firma Stork neben der Gediegenheit 


des Gebotenen beſonders durch Reichhaltigkeit der über das Geſammtgebiet des Angelſports ſich 
erſtreckende Vorführungen, ſo hatte die bekannte Firma Hildebrand in München ſich 
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abſichtlich darauf beſchränkt, nur deutſche und zumeiſt eigene Fabrikate vorzuführen, ſo 
daß dieſe Ausſtellung zwar weniger umfangreich war, ſich aber gleichwohl durch ſorgſame und 
korrekte Arbeit, wie durch vorzügliches Material hervorragend auszeichnete und den alten ſoliden 
Ruf der Firma Hildebrand wiederum beſtätigte. Wir finden in dieſer Vorführung von Hildebrand 
45 Angelruthen, davon 16 Stück aus geſpließtem Bambus- und geſpließtem Tonkinrohr, von 
der feinſten Fluggerte bis zur ſtärkſten Huchengerte (die Preiſe variiren von Mk. 25 bis 
Mk. 80); 6 Gerten von Hickory für Wurm-, Hecht- und Huchen-Fiſcherei, letztere mit 
Spitzen⸗Endring aus Achat, damit die Schnur beſſer geſchont iſt. (Mk. 11 bis Mk. 27); 
9 verſchiedene Ruthen aus Lancewood und Greenheart, meiſtens Fliegenruthen, 3, 4-, 5- und 
6theilig, feine und ſtärkere Sorten, ſogenannte Stewart'ſche Ruthen; 10 Stück verſchiedene 
Rohrgerten, darunter Pennell's Spinnruthe mit 3 verſchiedenen Spitzen, Forellenruthen, Hecht— 
gerten 2c.; 4 Ruthen in Stockform, 2 von Rohr und 2 von Lancewood in Blechhülſe. 

Ferner ſind hier ausgeſtellt: Meſſingrollen, einfach und mit Multiplikator, als Neuheit 
ſolche auf Stein laufend; Nottingham Holzrollen, einfach und mit Hemmung zum Auseinander— 
legen; Metallköder für Seefiſcherei; Rollen für Seefiſcherei zum Anſchrauben an den Kahn, 
einfacher und feinſter Sorte, mit vernickeltem Bügel; Netzreifen, im Ganzen und zum Zufammen- 
legen; Hechtſcheeren und Zangen; Landungshaken, einfach und zum Zuſammenlegen; Löſeringe 
von Meſſing; Alles vernickelt. Ferner künſtliche Fliegen an einfachen und an Doppelangeln, 
ſpeziell ſolche nach Biſchoff, Heuſchreckenfliegen, Huchenfliegen, Maifliegen mit Strohleib, feine 
Lachsfliegen ꝛc.; ferner künſtliche Fiſche (als Köder auf Hechte) von Metall und Gummi, 
Perlmutterfiſche, Chapmanſpinner (vom kleinſten für Forellen an bis zum größten für Hechte 
und Huchen), Korkplatten mit Legſchnüren (ſogenannte Teichrollen), Gimp in allen Stärken, 
Stopſeln und Stopſelangeln, Wurmbüchſen, Heuſchreckenbüchſen, Fliegenbücher, Fäßchen (Lägl) 
von Zink, geklöppelte präparirte Hanf- (in 7 Stärken) und Seidenſchnüre (in 8 Sorten) von 
Aug. Fehr in Wieſenſteig (Württemberg), Pfeifen mit feinſter Handmalerei, Poſtkarten. Außer 
den Schnüren iſt Alles Münchner Fabrikat. 

Beſonders erwähnenswerth erſcheint uns in dieſer Aus ſſtellung noch die neue Konſtruktion 
eines Angelhakens, welchen Excellenz General Frhr. von Leonrod erfunden hat. Dieſe Angel 
iſt dadurch ausgezeichnet, daß ſie an der Rundung bauchiger konſtruirt iſt wie gewöhnlich; die 
Spitze der Angel läuft in einem Bogen gegen den Anfangsſchenkel zu, iſt von da wieder aus— 
wärts gerichtet und hat die Eigenſchaft, daß, wenn ein Fiſch gebiſſen hat, er in die tiefe, 
bauchige Rundung der Angel fällt, ſo daß ein Entrinnen, wenn er auch ganz leicht hängt, faſt 
unmöglich iſt. Dem Fiſche gelingt es nicht, wie bei allen anderen Angelſyſtemen, im Kampfe 
ſich von der Angel loszuſchnellen. Dieſe Angel wird hergeſtellt von Allcock in England, iſt 
patentirt und bereits auf die Wurmfiſcherei, ſowie auch auf die Fliegenfiſcherei übertragen. 
Die von Herrn A. Schillinger angeſtellten Verſuche mit dieſen an künſtlichen Fliegen montirten 
Haken haben ſich bei der ſo leicht von der Angel ſich befreienden Aeſche z. B. recht gut be— 
währt und auch die Befürchtung, daß durch dieſe eigene Biegung der Angelſpitze die Loslöſung 
vom Fiſche Schwierigkeiten bereiten würde, hat ſich nicht bewahrheitet. 

Außer dieſen beiden Ausſtellungen von Angelgeräthen waren noch mehrere Firmen mit 
Angelutenſilien vertreten, wie z. B. W. Brizzi in München, der auch ſelbſtgefertigte Netze 
und Netzmodelle, ſowie eine neue Vorrichtung, die Schnur an die Angelſpitze ſtatt durch einen 
Ring zwiſchen 2 Rollen laufen zu laſſen, vorgeführt hatte, die noch junge Firma Chambroux 
in München, deren akkurate Bindearbeiten, ſowie gediegene Angelruthen ſehr vortheilhaft auf— 
fielen, Lindner, München ꝛc. ꝛc. 

Man kann über die geſammte Ausſtellung von Angelgeräthen, an welcher ſich weſentlich 
nur Münchener Firmen betheiligt haben, nur ſagen, daß ſie ein umfaſſendes Bild des ge— 
ſammten Angelſportes von dem Einfachſten bis zu dem Gediegenſten darbietet und den Beweis 
geliefert hat, daß in München das Centrum des Deutſchen Angelſportes ſeinen Sitz hat, ſowohl 
mit Rückſicht auf die Fabrikation und den Handel mit Angelgeräthen, wie auf die Zahl der 
nach vielen Hunderten zählenden hier wohnenden Angelfreunde, die allen, ſelbſt den höchſten 
Geſellſchaftsklaſſen bis in das Königshaus hinein angehörend dem Angelſport Geltung und 
Anſehen verſchaffen und ſeine Verbreitung mächtig fördern. (Schluß folgt.) 
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VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Shumader-Kruft. 


September. Unter Fiſchern wird häufig und viel von Witterung geſprochen. Faſt 5 


jeder hat ſein beſonderes Rezept, nach welchem er ſich die Witterurg zuſammenſetzt. In 
Zeitungen werden allerhand Oele und Salben mit unfehlbarer, ſtaunenerregender Wirkung 
angeprieſen; aber der vom Käufer erhoffte und erwünſchte Erfolg bleibt in der Regel aus. 
Die allerbeſte Witterung iſt Geſchicklichkeit, Ortskenntniß und Ruhe. Bei der Fliegen-Fiſcherei 


denkt kein Menſch an den Gebrauch von Witterung, da thun es Geſchicklichkeit und tadelloſes 


Fangmaterial ganz allein. Beim Fiſchen mit dem Wurm, mit Fiſchchen, beim Legen von 
Reuſen wird aber bei ſicher 50 Prozent der Fiſcher Witterung verwandt. 

Wenn es nun auch längſt erkannte und unbeſtrittene Thatſache iſt, daß der Witterung 
ein viel zu großes Gewicht beigelegt wird, ſo mag es doch übertrieben ſein, derſelben jeden 
Einfluß abzuſtreiten. Beim Reuſenlegen namentlich, und darin werden wohl recht viele erfahrene 
Fiſcher mit mir übereinſtimmen, dürfte einer guten und richtig angewandten Witterung ein 
gewiſſer, wenn auch nicht gerade großer Einfluß auf das Fangreſultat nicht abzuſprechen ſein. 


Aber welches iſt die richtige Witterung! Der Rezepte gibt's viele, der Anpreiſungen noch 


mehr. Zu Nutz und Frommen Derer, die es probiren wollen, ſeien an dieſer Stelle einige 
recht gute Rezepte mitgetheilt, mit denen man ſich für geringes Geld aus jeder Apotheke oder 
beſſeren Droguenhandlung eine Witterung zuſammenſtellen kann, die jeder andern, auch der 
theuerſten, zum Mindeſten ebenbürtig iſt. J. Für 20 Pfg. Zibeth, für 10 Pfg. Anisöl und 
für 10 Pfg. Rosmarinöl werden in einem Fläſchchen gemiſcht und die Witterung iſt fertig. 
Beim Gebrauche derſelben muß man ſich aber namentlich vor dem Zuviel hüten. Ein einziger 
Tropfen in die volle Wurmdoſe genügt vollſtändig; dem Dorne, mit welchem man den Köder 
in der Reuſe befeſtigt, haftet vollſtändig genug an, wenn man ihn mit der Spitze in das 


Fläſchchen eintaucht. Namentlich Zibeth, wenn er wirken ſoll, muß in ſo winziger Menge 


verwandt werden, daß ſein Duft ſo wie ein vorübergehender Hauch wahrgenommen wird. 

II. Bibergail, Kampfer und etwas Zibeth werden mit geſchmolzenem, friſchem Fett gut 
verrührt. Man erhält dadurch eine Salbe, welche ebenfalls nur in ſehr winziger Menge an- 
gewandt werden darf. 

III. Für 20 Pfg. Moſchus, für 10 Pfg. Ol. Thymi, für 10 Pfg. Rosmarinöl, für 
10 Pfg. Anisöl werden mit Honig (50 Gramm) vermiſcht und gut eingerührt. Von dieſer 
Miſchung darf man beim Gebrauche ſchon etwas mehr nehmen; etwa wie eine Linſe groß in 
die gefüllte Wurmdoſe. Dieſe Miſchung wird beſonders gerne beim Aalfang mit der Legeangel 
verwandt. 

Mit dieſen Miſchungen kommt man vollſtändig aus, und dieſelben koſten wenig Geld. 
Alle andern Mittelchen, namentlich die, welche noch häufig entweder von abergläubiſchen Leuten 
oder aus Spekulation von Zigeunerweibern angeprieſen werden, ſo z. B. Bockblut, Maikäferöl, 
Reiherſchmalz, Schneckenöl, abgekochte Otterſchwänze u. ſ. w., find meiſtens nur gut, um leicht- 
gläubige Leute zu ködern. Die in den Zeitungen für Geld angeprieſenen Witterungen ſind 
durchweg aus wohlriechenden Oelen mit etwas Zibeth oder Moſchus zuſammengeſetzt und bringen 
den verſprochenen Erfolg faſt nie. Ueberhaupt mag der Fiſcher ſich des Gedankens entledigen, 
daß die Fiſche beim Gebrauche von Witterung aus weiter Ferne nur ſo ſchaarenweiſe herbei- 
ſtrömen und ſich ohne Weiteres fangen laſſen. Gott ſei Dank iſt's nicht ſo, denn dann gäbe 
es ſchon lange keine Fiſche mehr. Nein, wer wirklichen Erfolg, auch beim Gebrauche der 
Witterung haben will, muß auf Grund mehrjähriger Uebung ſich die hierzu unbedingt nöthige 
Geſchicklichkeit angeeignet haben. i 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Von der Regenbogenforelle. In Folge des am Schluſſe des Aufſatzes über Negenbogen- 
forellen in Nr. 16 der „A. F. Z.“ ausgeſprochenen Wunſches geftatte ich mir, Folgendes mit- 
zutheilen. Von ungefähr Mitte der achtziger bis Mitte der neunziger Jahre war ich Pächter des Reh— 


baches, welcher bei Rehe im Weſterwald entſpringt und zwiſchen Herborn und Suin ſich in 
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die Dill ergießt. Die Dill iſt ein Nebenfluß der Lahn, mit welcher ſie ſich bei Wetzlar 


vereinigt. Der Rehbach hat nur im unterſten Lauf einige Döbel, iſt ſonſt ausgeſprochener 


Forellenbach mit ſtarkem Fall und viel Baſaltſteinen. Im untern Laufe befinden ſich große 


und tiefe Tümpel und etwa 1½ Kilometer iſt der Charakter der eines Wieſenbaches. Ich 
ſetzte als Freund der Iridea etwa im Jahre 1887 in einem Seitenbach des unteren Laufes 
1500 Stück Iridea- Jungbrut aus. Ein Jahr ſpäter erhielt ich durch Vermittlung des 
amerikaniſchen Generalkonſuls Herrn Maſon, welcher nebenbei bemerkt ein vorzüglicher Angler 
iſt und oft als Gaſt mit mir angelte, 10000 Regenbogenforellen-Eier aus Wisconſin (Weft- 
Virginia) aus einer ſtaatlichen Zuchtanſtalt, welche, trotzdem damals der Dampfer „Havarie“ 
litt und bei ſeiner Ankunft nicht gleich ſeine Ladung löſchen konnte — ſo daß die Sendung 
5— 6 Tage ſpäter als fie ſollte in meine Hände kam —, ſehr gut ankamen und von welchen 
über 8000 Stück in der Brutanſtalt des Herrn W. Wiſſenbach-Herborn auskamen. Ich 
ſetzte dieſe Fiſchchen in einen Teich, welcher von meinem Bache geſpeiſt wurde, und ließ ſie 
täglich füttern, fie gediehen auch ſehr gut. In den zwei folgenden Frühjahren ließ ich je 
einige Tauſend in den Bach ſetzen, ſo daß nur noch etwa 250 Stück in dem Teiche blieben. 
Da ich aber nur 2 oder 3 Stück im Bache an der Angel fing, eine verkrüppelte unter einem 
Mühlrad / Pfund, deßgleichen eine / pfündige nahe unterm Teich und noch eine ca. / 
Pfund ſchwere in einem Tümpel etwa 1 Kilometer unterhalb des Teiches, gab ich die Sache 
auf und ſchlachtete den Reſt beim Ablaſſen des Teiches als nahezu einpfündige Fiſche nach 
etwa ar, Jahren ab. Ich bemerke noch, daß ich die Fiſche, weil der Teich klein war, an- 
haltend füttern ließ. Ich hatte gehofft, die Iridea auf dieſe Weiſe, alſo daß die Jungen von 
Jugend auf in demſelben Waſſer lebten und daran gewöhnt waren, gewiſſermaßen zu akklima⸗ 
tiſiren und ſicher in dem Bache einzubringen, welcher maſſenhafte verſteckte humoſe Ufer und 
überreiche Nahrung aller Art für Salmoniden hat, ſo daß die gewöhnliche Bachforelle ausge— 
zeichnet gedeiht und Gewichte von 3—31/, Pfund (mit weißem Fleiſch!) nicht zu den Selten- 
heiten gehörten. Auch in ſpäteren Jahren fing ich niemals eine Regenbogenforelle in dem 
Bache, ſie waren einfach verſchwunden. Wären dieſelben eingegangen, hätte ich oder mein 
Aufſeher doch hie und da eine ſolche liegen ſehen müſſen. Ich glaube deßhalb, daß die Fiſche 
wanderten, wenn ſie aber auf dieſer Wanderung kein ihnen zuſagendes Waſſer finden, allmählich 
eingehen! — Jedenfalls iſt der Bach nicht für die Iridea geeignet, denn ſchließlich kann 
man es doch kaum beſſer probiren, ob ſich dieſer Fiſch in einem Waſſer einbürgern läßt, als 
ich es in dieſem Bache that. E. Andreae, Frankfurt a. M. 
Von der Regenbogenforelle. Mit Bezug auf Ihre Aufforderung, Mittheilung über 
Erfolge in deutſchen Flüſſen mit der Regenbogenforelle zu machen, ſchreibt mir ein engliſcher 
Bekannter (Mr. Leech), der Pächter der Ilm bei Weimar iſt, am 14. Auguſt 1899 wie folgt: 
„Von Regenbogenforellen haben wir bei Weimar (ſelbſtverſtändlich mit der Fliege) im Auguſt 
1898 und Anfang September 1898 neun Stück von 3 bis 9 Pfund lengliſches Gewicht) ge— 
fangen, außerdem kleinere.“ Ich habe einen ähnlichen Bericht, indeß ohne beſtimmte Stückzahl 
des Fanges, von demſelben Herrn aus 1897 über dasſelbe Waſſer. Die Ilm iſt bekanntlich 


ein tieferes, größeres Waſſer mit reichlichem, großen Bachforellenbeſtand. Die Regenbogen— 


forellen wurden nicht weit von der Strecke gefangen, auf welcher ſie eingeſetzt waren. 
S. Jaff é. 

Etwas von der Regenbogenforelle. Seit drei Jahren habe ich in dem oberen Laufe 
des Herrenbaches (ein kleines Forellenbächlein, das in die Jagſt mündet) jeweils im Auguſt 
eine Regenbogenforelle geangelt. Eine davon hatte tief lachsrothes Fleiſch. Gewicht an bis 
½ Pfund. Genannter Bach wurde vor einigen Jahren von Herrn Fiſchzüchter Grimmer in 
Unterſchüpf und meinem Bruder mit Bachforellen beſetzt und enthielt vorher keine Fiſche. Seither 
wurden jedes Jahr 2000 — 3000 Bachforellen ausgeſetzt. Wie kamen nun die drei Regen- 
bogenforellen in das Waſſer? Herr Grimmer erklärte mir, daß wohl einige Regenbogenforellen 
unter die Bachforellen gerathen ſein müßten, anders könne er ſich das Vorkommen von Iridea 
nicht erklären. Auffallend iſt, daß dieſe ſehr wenigen (vielleicht 2—3 Exemplare unter 1000 
Bachforellen Iridea) durchgekommen und nicht in tiefes Waſſer gewandert ſind; denn der Bach 
hat an der Fangſtelle nicht mehr als 15 em Waſſertiefe bei einer Breite von 40 cm, hat 
aber abwechſelnd auch tiefere Stellen, die im unteren Laufe ſogar 1— 1 m Tiefe erreichen. 
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Aber gerade da kam Iridea nicht vor. Vielleicht hat auch der Reichthum an Nahrung, bedingt 
durch hohle Ufer und eine ungeheure Menge von Waſſerpflanzen, die das Bachbett vollſtändig 
ſtreckenweiſe zugewuchert haben, die Iridea zurückgehalten. Das Waſſer hat eine ſehr niedere 


Temperatur, während Iridea, wie mir gejagt wurde, wärmeres Waſſer liebt. Jedenfalls liegt 


hier der Fall vor, daß Iridea nicht zu den Ausreißern gehörte, während von den Bachforellen 

manche in die Jagſt gegangen und daſelbſt gefangen worden ſind. Prof. Meixner. 
Die Preiſe für Süßwaſſeredelfiſche, namentlich für Karpfen und Forellen, unterlagen 

im Jahre 1898 derartigen Schwankungen und waren insbeſondere im Herbſt, alſo zu der 


Zeit, wo die meiſten Abfiſchungen ſtattfinden, derart gedrückt, daß die Produzenten vielfach 1 


genöthigt waren, mit Verluſt zu verkaufen, oder ihre verkäuflichen Fiſchbeſtände einzulagern, um 
beſſere Preiſe abzuwarten. Wo die Urſachen zu dieſer Erſcheinung zu ſuchen ſind, mag hier 
unerörtert bleiben, jedenfalls erwächſt aber den Fiſcherei-Vereinen die Aufgabe, auf Mittel und 
Wege zu ſinnen, wie ihr abgeholfen werden kann, um einer Wiederholung möglichſt vorzubeugen; 
denn wenn einerſeits dieſe Vereine darauf hinarbeiten, die heimiſche Produktion von Fiſchfleiſch 
zu ſteigern, um den Import zu verringern, ſo müſſen ſie doch gleichzeitig darauf bedacht ſein, 
daß die von den Produzenten aufgewendeten Koſten und Mühen entſprechend gelohnt werden, 
und daß dieſe ihre Rechnung finden. Ein Mittel, um das zu erreichen, glaubt der Sächſiſche 
Fiſcherei-Verein darin gefunden zu haben, daß er von jetzt an fortlaufend im Herbſt jeden 
Jahres in Chemnitz und Bautzen je eine Fiſcherei-Ausſtellung mit Preisbewerb 
und Markt für karpfenartige (Cypriniden) und lachsartige (Salmoniden) Fiſche ver⸗ 
anſtaltet. Der Verein hofft dadurch nicht allein anregend und belehrend auf die heimiſche Fiſch— 
zucht einzuwirken, ſondern verbindet damit gleichzeitig die Abſicht, den Produzenten die Gelegen⸗ 
heit zu bieten, ſowohl die Art und Güte der von ihnen gezüchteten Fiſche vorzuführen, als 
auch die Mengen und Preiſe anzugeben, zu denen ſie gewillt ſind, zu verkaufen. Dadurch 
wird ebenſo den Händlern wie jedem anderen Käufer die Möglichkeit geboten werden, Speiſe⸗ 
und Beſatzfiſche, ſowie auch Brut und Eier nach ausgeſtellten Muſtern in beliebigen Mengen 
aus erſter Hand und mithin billigſt zu kaufen, den Fiſchproduzenten aber und namentlich auch 


den kleineren, ſoll ein Markt eröffnet werden, auf dem ſie den Werth der eigenen Produkte 


mit anderen vergleichen können und zugleich die verſchiedenartigen Anforderungen und Geſchmacks— 
richtungen der Käufer kennen lernen, um ſich dieſen, bezüglich der einzuſchlagenden Zuchtrichtung 


anzupaſſen und jo allmählich einen feſten Kundenkreis zu erwerben. Die erſte dieſer Fiſcherei— N 


Ausſtellungen mit Preisbewerb und Markt wird am 13. Oktober ds. Js. in Chemnitz 
im Gaſthof zur Linde, die andere am 28. und 29. Oktober in Bautzen im Brauerei⸗ 
garten abgehalten werden. Für beide Ausſtellungen liegen Seitens der Mitglieder des Sächſiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins bereits nennenswerthe Anmeldungen vor und ſteht zu erhoffen, daß namentlich 
auch die Herren Fiſchhändler das Unternehmen durch ihren Beſuch unterſtützen und ſo dazu 


beitragen, dasſelbe lebensfähig auszugeſtalten. Da namentlich Bautzen ſeiner geographiſchen 


Lage wegen, insbeſondere auch wegen der zahlreichen, in der ſächſiſchen und preußiſchen Lauſitz 


vorhandenen Teichfiſchereien, ſowie wegen feiner vorzüglichen Bahnverbindungen, welche eine 


ſchnelle Beförderung von und nach allen größeren Plätzen Mittel-Deutſchlands gewährleiſten, 


geeignet erſcheint, ſich als Markt für den Karpfenhandel ausgeſtalten zu laſſen, ſo hat ſich dort 


eine größere Zahl der näher und ferner gelegenen ſächſiſchen und preußiſchen Karpfenzüchter 


zuſammengethan, welche, als Vorläufer für die am 28. und 29. Oktober in Bautzen geplante 


Fiſcherei-Ausſtellung, ihre verkäuflichen Karpfenbeſtände bereits am 9. September von Ä 


Mittag 12 Uhr an im Rathskeller zu Bautzen zum Ankauf öffentlich anbieten werden. 
Durch dieſes Vorhaben erhofft man das Karpfengeſchäft, welches wie Eingangs erwähnt, im 


Vorjahre ein äußerſt gedrücktes war, ſowohl für die Produzenten, als auch für die Händler 


wieder in ruhigere und beiden Theilen Gewinn bringendere Bahnen leiten zu können, ſowie 


auch dem großen konſumirenden Publikum, dem ſtarke Preisſchwankungen nur ganz ausnahms— 
weiſe zu gute kommen, angemeſſene ſtetige Preiſe für Karpfenfleiſch zu ſichern. 


Offenhaltung von Altwäſſern. Auf Anregung des preußiſchen Landwirthſchafts-⸗ 


miniſters hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten vor einiger Zeit wieder darauf aufmerkſam 


gemacht, welch' hohen Werth die Altwäſſer am Strome für die Fiſcherei als Laich- und 
Nahrungsplätze haben, wenn ſie mit dem Strom in ſteter Verbindung gehalten werden, ſo daß 
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zwiſchen beiden auch bei Niedrigwaſſer ein Wechſel der Fiſche, beſonders der Fiſchbrut, ſtatt— 
finden kann. Der Miniſter dringt zugleich, in Folge eingegangener Klagen und Beſchwerden 
darauf, daß derartige Zugänge zu den Altwäſſern in genügender Tiefe und Breite da, wo es 
bisher noch nicht geſchehen iſt, baldigſt hergeſtellt werden. Die Strombauverwaltung darf durch 
dieſe Anlagen, wie in einem in dieſer Angelegenheit an die Waſſerbauinſpektoren gerichteten 
Erlaſſe ausgeführt wird, ſelbſtverſtändlich weder die Rechte und Intereſſen der Ufer- und Vor— 
landsbeſitzer verletzen, noch Deichanlagen gefährden. Es wird ſich alſo in erſter Linie um das 
Offenhalten derjenigen Lachen, Tümpel und ſonſtigen Altwäſſer handeln, welche ſich innerhalb 
der Verlandungen finden, über die die Strombauverwaltung noch das Verfügungsrecht beſitzt. 
Dieſe Altwäſſer liegen meiſt nahe am Strome und werden ſich mit ihm vielfach ohne beſondere 
Koſten und ohne Bedenken durch kurze Gräben verbinden laſſen. Nach einer für den Baubezirk 
Croſſen aufgeſtellten Nachweiſung iſt anzunehmen, daß derartige, mit dem Strome leicht in 
Verbindung zu bringende und zu haltende Altwäſſer in ſo großer Zahl an der Oder vor— 
handen ſind, daß ſchon ein bedeutender Erfolg für die Hebung der Fiſcherei zu erwarten iſt, 
wenn alle dieſe Altwäſſer für die Fiſche ſtets zugänglich vom Strome aus gehalten werden. 
Im Allgemeinen werden vorausſichtlich dazu Oeffnungen von 1,0 Meter Sohlenbreite und 
0,5 Meter Tiefe unter Niedrigwaſſer genügen. Bei denjenigen Altwäſſern, bei welchen ſich 
wegen ihrer größeren Entfernung vom Strome die Herſtellung eines ſtets offenen Zuganges 
ſchwieriger geſtaltet oder ſonſt zu Bedenken Veranlaſſung gibt, ſowie bei längeren Nebenarmen, 
die ſich weiter in das Vorland erſtrecken und die zur Verhütung von Seitenſtrömungen durch 
eine oder mehrere Coupirungen geſchloſſen find, iſt ein vorſichtiges, ſchrittweiſes Vorgehen ge— 
boten, um zunächſt Erfahrungen über die Wirkungsweiſe und die beſte Bauart der Oeffnungen 
ſammeln und verwerthen zu können. Auch die Höhe der Baukoſten erfordert eine Vertheilung 
der Ausführung auf eine Reihe von Jahren. Ein Miniſterialerlaß ſchlägt für die Oeffnung 
der Nebenarme vor, Cement- oder Thonrohre in die Coupirungen einzulegen. Seitens der 
Fiſcher wird der Erfolg der Rohrdurchläſſe vielfach bezweifelt und die Herſtellung von tiefen 
Schlitzen in den Coupirungen vorgeſchlagen, wobei die ſchlechten Erfahrungen an den beſtehenden 
Anlagen als Beweis angegeben werden. Da aber an der Moſel das Gegentheil beobachtet 
worden iſt, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß fehlerhafte Anlage der Grund für das Aus— 
bleiben des Erfolges iſt. Die Rohrdurchläſſe müſſen mindeſtens 40 em, bei größer Länge 
auch mehr lichte Weite haben und bei Niedrigwaſſer etwa noch zur Hälfte mit Waſſer gefüllt 
ſein. Wenn die Herſtellung von Schlitzen wegen der durch ſie hervorgerufenen Gefährdung der 
Stromwerke auch vielfach nicht angängig erſcheinen wird, ſo werden beide Bauarten doch an 
günſtig gelegenen Stellen zu erproben fein. Im Allgemeinen find fie bei dem unterſten Ab— 
ſchluſſe der Altwaſſer auszuführen. Der Koſtenerſparniß wegen empfiehlt es ſich, zunächſt nur 
ſolche Werke für die Probebauten zu wählen, welche einer Erneuerung oder Aufholung bedürfen, 
dagegen gut erhaltene Werke nicht aufzureißen. („Schleſ. Ztg.“, Breslau.) 

Interregionaler Fiſcherei-Kongreß in Venedig. Vom 3. bis 7. September cr. 
tagt in Venedig ein interregionaler Fiſcherei-Kongreß, welchen die Fiſcherei-Vereine für Venedig 
und der Lombardei unter Hinzuziehung anderer italieniſcher Fiſcherei-Intereſſenten einberufen 
haben. Der Kongreß wird ſich in zwei Sektionen: für Süßwaſſer- und Meeres-Fiſcherei gliedern 
und jede Sektion wird in drei Gruppen berathen über: 1. Fiſcherei-Wirthſchaft; 2. Fiſcherei⸗ 
Technik; 3. Fiſcherei⸗Geſetzgebung. Mit dem Kongreß werden Ausflüge zur Beſichtigung inter- 
eſſanter Fiſcherei-Anlagen verbunden fein. 

Großer Wels. Hierdurch benachrichtige ich Sie, daß dieſer Tage einer meiner Fiſcher 
im Bodenſee ein Rieſenexemplar von einem Waller (Wels, silurus glanis L.) gefangen hat. 
Der Fiſch hat eine Länge von 2,15 Meter bei einem Lebendgewicht von 107 Pfund und 
verbleibt bis zu ſeinem Verkauf lebend in meinen Fiſchbaſſins, als größte Seltenheit in dieſer 
Dimenſion. 

Friedrichshafen a. B. Adolf Langenſtein, Fiſchhandlung. 

Die Bachforelle in Neu⸗Seeland. Die „Sydney Mail“ vom 1. Juli d. J. enthält 
eine Beſchreibung von zwei Bachforellen, welche als die größten angeſprochen werden, die in 
Neu⸗Seeland mit der Fliege gefangen wurden. Es ſind, einer beigegebenen Photographie nach, 
ſehr kurze, dicke Fiſche und zweifellos Forellen und nicht Lachſe. Die Fiſche maßen jeder 
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33 Zoll engliſch, Gewicht 20 reſp. 191], Pfund engliſch; die Fiſche find im Mangahanfluß 


gefangen und berichtet derſelbe Reiſende, der fie gefangen, daß 30 Pfund ſchwere Regenbogen⸗ 


forellen in Nord⸗Neuſeeland jetzt häufig mit dem künſtlichen Fiſch gefangen würden. — Lachſe 


find bekanntermaßen in Neu-Seeland trotz häufiger Ausſetzungen nicht gut fortgekommen, wohl 
aber Regenbogen- und Bachforellen, die dort in ganz jungfräuliches Waſſer kamen, das von 
Nahrung wimmelte. Exemplare dieſer großen Bachforellen ſind letztes Jahr verſchiedentlich in 


Eisblöcke eingefroren nach London gekommen und als zweifelloſe Fario's erkannt worden.“ 


Beide Sorten (Regenbogen und Fario's) gehen übrigens in Neu-Seeland in's Brackwaſſer reſp. 

in's Meer und ſteigen zum Laichen wieder auf. 8. J 
Vom Lachs im Severnfluß. Der Vorſitzende der Severn-Fiſcherei⸗Kommiſſion, Herr 

Willis Bund, hat eine kurze Broſchüre über die Lachsverhältniſſe im Severn erſcheinen laſſen. 


Der Seyern tft danach immer noch einer der beſten Laichlachsflüſſe in England und Herr Bund 


ſchätzt nach langer Erfahrung die Ablage von Lachseiern in den natürlichen Laichplätzen des 
Severn auf mindeſtens 4 Millionen in ſchlechten und bis zu 20 Millionen in guten Jahren. 
Er ſchätzt, daß circa 10% der natürlich abgelaichten Eier im Severn als Brut auskommen 
und daß von der Brut circa 4 % als zum erſtenmal aufſteigende Lachſe zurückkommen. Als 
einen der ſchlimmſten Lachsfeinde vor der Mündung des Severn bezeichnet Herr Bund die 
Delphine, vor denen die Lachſe ſo große Scheu zeigen, daß ſie lieber zur See zurückdrehen 
wenn ſie dieſelben vor der Flußmündung treffen, als daß ſie verſuchen aufzuſteigen. 

Vom Lachs in Irland. Der ſehr große Werth, der in Irland auf Erhaltung der 
bedeutenden Lachsfiſchereien gelegt wird, erhellt aus einem größeren Prozeß, der nunmehr ſeit 
mehr als Jahresfriſt vor dem höchſten Gericht in Dublin ſchwebt. Es handelt ſich um die 


theilweiſe Abſperrung des Lismore-Wehrs gegen den Lachsaufſtieg durch Vernachläſſigung der 


Inſtandhaltung des dortigen Fiſchpaſſes. Der Eigenthümer (der Herzog von Devonſhire) iſt in 
erſter Inſtanz deßwegen zu 20000 Mk. Strafe verurtheilt, während die zukommenden Gerichts⸗ 
koſten mindeſtens das Doppelte betragen werden. 

Vom Krebs. Die „Berliner Markthallen-Zeitung“ ſchreibt in ihrer Nummer vom 
11. Auguſt er. in einem Aufſatz über den Nahrungsmittelverkehr in Berlin u. A. Folgendes 
über den Krebs: Erfreulich iſt, daß der Krebsfang in Preußen wieder zunimmt und allmählich 
wieder mehr an Bedeutung erhält. Deutſche Krebſe werden der kürzeren Transporte wegen 
hoch bezahlt. Beklagenswerth iſt es, daß die Vermehrung des vor Jahren durch Maſſenſterben 
ſehr reduzirten Beſtandes an Krebſen in den einheimiſchen Gewäſſern gehemmt wird durch das 
rückſichtsloſe Fangen ſolcher Thiere, die das geſetzliche Maß noch nicht erreicht haben und zu 
verhältnißmäßig niedrigſten Preiſen in den Verkehr kommen. Die im letzten Jahre in Berlin 
erfolgten Konfiszirungen haben dieſen Mißſtand dargelegt. 


Druckfehler⸗Berichtigung. In der letzten Nr. 15 der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“ iſt 


auf pag. 266 der Name des Fabrikanten der dort empfohlenen Fiſchfutter mühle irr⸗ 
thümlich falſch gedruckt worden. Derſelbe heißt: Aug. Zemſch in Wiesbaden. 


VIII. Vereinsnachrichten. 


Weſtfäliſcher Fiſcherei⸗Verein. 
Protokoll über die Vorſtandsſitzung vom 16. Juni cr. 


Anweſend unter dem Vorſitze des Geheimen Regierungsraths Dr. Federath die Vorſtands⸗ 
mitglieder: Landrath von Ditfurth, Schloßhauptmann von Lengerke, Amtmann Opderbeck, 


Meliorations⸗Bauinſpektor und Oberfiſchmeiſter Nuyken. 

Außerdem beehrten die Sitzung mit Ihrer Anweſenheit die Herren: General⸗Kommiſſions⸗ 
Präſident Aſcher aus Münſter und der Vorſitzende des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes, Amts- 
gerichtsrath Adickes aus Nienburg. 

Es fehlen mit Entſchuldigung die Herren Vorſtandsmitglieder: von Borries und Lohmann, 
ihre Behinderung hatten angezeigt die Herren: Oberpräſident Studt, Landeshauptmann Overweg, 
Kammerherr Freiherr von Landsberg-Steinfurt und Oberpräſidialrath von Viebahn. 

Die Vorſtandsmitglieder hatten ſich vor der Sitzung auf dem Bahnhofe Salzufflen zuſammen⸗ 


gefunden und eine Beſichtigung der Rieſelanlagen der dortigen Stärkefabrik vorgenommen. Während 


früher die Abwäſſer die Bega und Werre in einer zu vielen Beſchwerden Veranlaſſung gebenden 
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. Weiſe verunreinigten, werden ſie jetzt mit großem landwirthſchaftlichen Erfolge Wieſen und Aeckern 
zugeführt und erſt nach der Filtration in die genannten Waſſerläufe eingeleitet. Durch den Rieſel— 
prozeß werden die Abgänge ſoweit gereinigt, daß eine Beläſtigung der Unterlieger nicht mehr ein— 
treten ſoll. 


Auf der Fahrt nach Lemgo wurden die in ſehr praktiſcher Weiſe angelegten Teiche, Bruk— 
häuſer ꝛc. des Hauſes Steinbeck beſichtigt und an einem von uralten Buchen beſtandenen herrlichen 


Punkte im Parke im Kreiſe der Familie des Herrn Schloßhauptmanns von Lengerke Erfriſchungen 


SAN 


eingenommen. 


Beſonderes Intereſſe erregte die überaus zweckmäßige Ausnutzung einer kleinen Waſſerkraft, 


| welche, je nach Bedarf, zur Speiſung eines hochgelegenen Waſſerbehälters oder zum Betriebe einer 
Fiſchfutterhackmaſchine Verwendung findet. 


Punkt 1 der Tagesordnung: „Vorberathung der Tagesordnung für die Generalverſammlung“. 


Der Vorſitzende macht die entſprechenden Mittheilungen, welche von der Verſammlung gutgeheißen 
werden. Mit Rückſicht auf das Protokoll der Generalverſammlung kann hier auf eine ausführliche 


rern 


= 


Wiedergabe verzichtet werden. 


Punkt 2 der Tagesordnung: „Antrag des Fiſcherei-Vereins Lüdenſcheid wegen Anſtellung 
des Fiſchmeiſters Galle um Bewilligung eines Zuſchuſſes von 500 Mark“. Die Thaljperren- 
Genoſſenſchaft der Füllbecke hat den Fiſchmeiſter Galle engagirt: 1. zur Bedienung der Schleuſen 


Ran der Thalſperre, 2. zur Beaufſichtigung der Fiſcherei in der Thalſperre und des Bootverkehrs 
daſelbſt und 3. zur Abgabe von Gutachten bei Aufforſtungen für die eine Hälfte des Kreiſes Altena. 


Da durch die vorgenannte Thätigkeit die Zeit des p. Galle nicht voll ausgenutzt wird, ſo ſoll 
er weiterhin als Sachverſtändiger bei der Anlage und dem Betriebe kleiner Teichwirthſchaften, als 


Wanderlehrer für einfache Fragen, event. auch als Otterjäger bei dem Provinzialverein Verwendung 
finden, und beantragt der Lüdenſcheider Fiſcherei-Verein, mit Rückſicht hierauf eine jährliche Beihilfe 


von 500 Mark zu den entſtehenden Koſten bewilligen zu wollen. Nachdem der Antrag durch 


den Referenten, Amtmann Opderbeck, warm befürwortet war wurde derſelbe angenommen. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, beim Herrn Oberpräſidenten die Mittel zu beantragen, um 
p. Galle nach dem Starnberger- oder einem andern Tieſſee zu ſchicken, damit er ſich dort über 
Abfiſchungsverhältniſſe unterrichte, welche denen der Füllbecke ähnlich find. Herr Amtmann Opderbeck 
übernahm es, die erforderlichen Erhebungen anzuſtellen zur Begründung des Antrags und Ermittelung 


der Koſten. 

Punkt 3 der Tagesordnung: „Verwendung der von dem Herrn Oberpräſidenten überwieſenen 
Beihilfen“ und Punkt 4 der Tagesordnung: „deßgleichen des vom Deutſchen Fiſcherei-Vereine über 
wieſenen Zuſchuſſes von 450 Mark“. Es ſind von dem Herrn Oberpräſidenten aus dem Etat pro 
1898/99 nachträglich noch 347.50 Mark und für 1899 2600 Mark zu Beihilfen für Unterſtützung 
der angeſchloſſenen Vereine gewährt worden, ebenſo hat der Deutſche Fiſcherei-Verein 450 Mark, 
von denen je 100 Mark auf Tit. 2, 5 und 7 und 150 Mark auf Tit. 6 des Ausgabe-Etats entfallen, 


zur Verfügung geſtellt. 


Es ſtehen ſomit im Ganzen 3397 Mark zur Verfügung, die wie folgt vertheilt werden ſollen. 


Es erhalten: 


1. der Verein zu Brilon 150 Mk.; 2. der Verein zu Lüdenſcheid 250 Mk. (150); 3. der 


Verein zu Rheine 100 Mk. (100); 4. der Verein zu Hamm 150 Mk.; 5. der Verein zu Paderborn 
300 Mk.; 6. für Minden⸗Ravensberg 150 Mk.; 7. zu Lüdinghauſen 150 Mk.; 8. zu Lippſtadt 


50 Mk. (50); 9. für das Elſegebiet 100 Mk.; 10. zu Warendorf 150 Mk.; 11. zu Meſchede 200 Mk.; 
12. zu Coesfeld 75 Mk.: 13. zu Milspe 400 Mk.; 14. zu Olpe 200 Mk.; 15. zu Rüthen 150 Mk.; 
16. zu Geſeke 50 Mk. (50); 17. zu Arnsberg 200 Mk.; 18. zu Lohne 50 Mk.; 19. für die mittlere 


Volme 100 Mk.; 20. zu Wiedenbrück 75 Mk.; 21. für Lippe 100 Mk. (100); insgeſammt 


3150 Mk. (450). 


Es iſt ſomit über 3150 Mark verfügt, wobei die eingeklammerten Zahlen die Verwendung 


N der vom Deutſchen Fiſcherei-Vereine überwieſenen Summe ergeben. Der verbleibende Reſt von 


247 Mark ſoll für etwa an den Verein im Laufe des Jahres herantretende Unterſtützungsgeſuche 
zurückbehalten werden, auch ſollen die von der Stenne'ſchen Anſtalt zu beziehenden Forellenſetzlinge 


zur Beſetzung der linksemſiſchen Bäche, deren Beſchaffung bereits in der letzten Vorſtandsſitzung be— 
ſchloſſen war und durch den Oberfiſchmeiſter erfolgen ſoll, hieraus bezahlt werden. 


Punkt 5 der Tagesordnung. 1. Nach dem Vorſchlage des ſeitherigen Vorſitzeuden des 


f Fiſcherei⸗Vereins für den Stadt⸗ und Landkreis Münſter joll der Herr Landrath Graf Weſtfalen 
erſucht werden, den Vorſitz in dieſem Vereine zu übernehmen. 


2. Die von dem Herrn Miniſter angeregte Frage der Zuläſſigkeit der Herabſetzung des 


Mindeſtmaßes für Krebſe von 10 auf 9 em, welche in den Fachzeitſchriften eingehend erörtert worden 
it, ſoll dahin beantwortet werden, daß auch bei Geſtattung des Fanges von 9 em langen Krebſen 
die Fortpflanzung der Art genügend geſichert erſcheint, ein Bedürfniß zur Herabſetzung des ſeither 


Dh 


giltigen Brittelmaßes für die Verhältniſſe in Weſtfalen aber nicht anerkannt werden kann. Dagegen 
würde der Vorſtand keine Bedenken tragen, einer Polizeiverordnung, welche zur Hebung des zur Zeit 


ſehr zurückgegangenen Krebsbeſtandes den Fang der Krebſe für mehrere Jahre (3—5) völlig ver- 


bietet, zuzuſtimmen. 


8. 3. Der Vorſtand des Deutſchen Fiſcherei-Vereins iſt in einem Schreiben an den Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten zu Arnsberg darauf zurückgekommen, ob Herr Viktor Burda eine Bereifung 
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* 
der Provinz Weſtfalen vornehmen ſolle, um hier Vorträge über Karpfenzucht ꝛc. zu halten. Dem⸗ 
gegenüber muß der Vorſtand von ſeinem Beſchluſſe in der Vorſtandsſitzung zu Hamm vom 14 Jar 
nuar v. Is., wonach mangels geeigneter großer Karpfenwirthſchaften ein Erfolg von öffentlichen 
Vorträgen des Herrn Burda zur Zeit nicht erwartet werden könnte, erklären, daß derſelbe auf ge⸗ 
nauer Kenntniß der einschlägigen Verhältniſſe beruhe. Welche Aufmerkſamkeit diesſeits fortgeſetzt 
gerade der Teichwirthſchaft gewidmet wird, geht u. A. aus dem letzten Vorſtandsprotokolle hervor. 
(Abgedruckt in Nr. 11 der „Allg. Fiſch.⸗Ztg.“) 2 

Zwecks Förderung der Karpfenwirthſchaft ſind neuerdings wieder Erhebungen gemacht und 
iſt dabei u. A. bekannt geworden, wie die Herren Graf Landsberg-Velen und Landrath a. D. 
Tenge-Rietberg die Anlage größerer Teichwirthſchaften in Erwägung nehmen wollen, und wird 
ſo auch der Zeitpunkt kommen, wo eine Bereiſung Weſtfalens durch Herrn Burda nützlich ſein wird. 
Daß derſelbe Weſtfalen, wie der Deutſche Fiſcherei-Verein ſeiner Zeit dem Herrn Miniſter für Lande 
wirthſchaft berichtet hat, bereits beſucht habe, dürfte auf einem Irrthum beruhen. 8 

4. Der auf der Tagesordnung der Generalverſammlung angezeigte Vortrag des Herrn Amt⸗ 
manns Lieban in Weidenau, betr. die Ablösbarkeit der Fiſcherei-Berechtigungen im Kreiſe Siegen, 
muß aus Anlaß der Behinderung des Referenten leider ausfallen. Derſelbe hat gebeten, den in : 
Nr. 10 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ abgedruckten Aufſatz zum Gegenſtand der Verhandlung 
zu machen. 

Die Königliche Regierung zu Arnsberg, Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten, erſucht gleichfalls um Aeußerung mit dem Bemerken, daß die Königliche General-Kommiſſion 
zu Münſter über einen ihr vorliegenden Antrag auf Ablöſung bereits entſchieden und ſie als zu⸗ 
läſſig bezeichnet habe. 

Es entwickelte ſich eine außerordentlich lebhafte Erörterung, an der ſich auch Herr General⸗ 
Kommiſſions⸗Präſident Aſcher betheiligte, nachdem der Vorſitzende das Sachverhältniß vorgetragen 
hatte. Als Ergebniß derſelben iſt Folgendes zu bemerken: Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß 
in ihr die Rechtsfrage nicht erörtert werden könne, zumal das Prozeßverfahren nicht nur eingeleitet, 
ſondern das Urtheil erſter Inſtanz bereits ergangen ſei. Es müſſe dem Forſtfiskus überlaſſen bleiben, 
in der zweiten Inſtanz die Rechtsgründe, welche gegen die Zuläſſigkeit der Ablöſung ſprächen, 
geltend zu machen. Dagegen hält ſich der Vorſtand für wohl berechtigt, ſeine Anſicht in ſachlicher 
Hinſicht zu äußern und klar zum Ausdruck zu bringen, daß er mit dem Vorſitzenden des Fiſcherei⸗ 
Vereins für den Kreis Siegen einen Niedergang der Fiſcherei erwarte, wenn der Antrag auf Ab— 
löſung für die fiſchreichen Bachſtrecken geſtellt und angenommen würde. Die Annahme der König⸗ 
lichen General-Kommiſſion, daß die Schäden, welche ſich bei einer zu großen Zerſtückelung der auf 
beſonderem Titel beruhenden Berechtigungen ergeben möchten, durch Anwendung des Geſetzes vom 
30. Juni 1894 zu beſeitigen ſeien, könne nicht als zutreffend anerkannt werden, weil die Anwendung 
desſelben nicht obligatoriſch iſt, und nicht, wie Königliche General-Kommiſſion annimmt, nur 
Adjazenten mit mindeſtens 500 m ununterbrochener Uferlänge auf beiden Seiten des Fluſſes, ſondern 
alle Adjazenten ein Fiſcherei-Recht würden in Anſpruch nehmen können, dieſes Geſetz auch, wie ſich 
3. B. im Kreiſe Herford gezeigt habe, Lücken enthielte, welche zum Schaden der Fiſcherei benutzt 
würden. * 

Herr Amtsgerichtsrath Adickes bemerkt noch, daß es fraglich ſei, ob das genannte Geſetz 
überhaupt angewendet werden könne, weil die abgelöſten Fiſchereien als auf beſonderem Rechtstitel 
beruhende auch nach der Ablöſung anzuſprechen und ſomit nach $ 2 alin 1 dem Geſetze überhaupt 
nicht zu unterwerfen ſein dürften. 

Auf keinen Fall könne eine wirthſchaftliche Beſſerung der Fiſcherei durch die Ablöſung gegen⸗ 
über dem jetzigen Zuſtande erwartet werden. 

Es wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung einen Antrag in dieſem Sinne zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorzulegen. 

5. Der Vorſitzende gibt noch ein Angebot von W. Täger, Berlin C, an der Stadtbahn 42, 
bekannt, in dem ſich dieſer erbietet, leicht geſalzene Schweineleber für 15 Pfg. das Pfund zu liefern. 
Das Angebot iſt ſehr billig und dürfte ein Verſuch zu empfehlen ſein. 7 

Lemgo, den 16. Juni 1899. gez. Federath. Nuyken. 


Protokoll der 13. Generalverſammlung des FJiſcherei-Vereins für Weſtſalen und Lippe. 1 


Der Vorſitzende, Geheimer Regierungsrath, Landrath Dr. Federath, eröffnet die zahlreich 
beſuchte Verſammlung und begrüßt die Anweſenden. Er dankt der Fürſtlich Lippe'ſchen Regierung, 
welche durch Seine Excellenz den Herrn Staatsminiſter von Mitſchek und den Herrn Regierungs⸗ 
rath Crede vertreten iſt, für das der Fiſcherei entgegengebrachte Intereſſe und dem Herrn Ober⸗ 
präſidialrath von Viebahn, der als Vertreter Seiner Excellenz des Herrn Oberpräſidenten Studt 3 
an der Verſammlung theilnimmt, für das auch im verfloſſenen Jahre dem Vereine bewieſene Wohl⸗ 
wollen. In gleicher Weiſe fühle ſich der Verein der Provinzialverwaltung, die leider heute nicht 
vertreten iſt, da ſowohl Herr Landeshauptmann Overweg als auch der Decernent, Herr Landesrath 
Boeſe, ſich an der Theilnahme behindert ſehen, zu beſonderem Danke verpflichtet. Die Anweſenheit 
des Präſidenten der Königlichen Generalkommiſſion zu Münſter, Herrn Aſcher, wie diejenige des 
bewährten alten Freundes unſeres Vereins, des Vorſitzenden des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes, 
Herrn Amtsgerichtsrath Adickes, ſei im Hinblick auf Punkt 5 der Tagesordnung von besonderen 
Werthe und danke er beiden Herren für ihr Erſcheinen. 6 
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. Herr Schloßhauptmann von Lengerke, der verdienſtvolle Vorſitzende des Lippe'ſchen 
Fiſcherei⸗Vereins, habe mit bekannter Freundlichkeit und Umſicht die Arrangements für die heutige 
Generalverſammlung und die geſtrige Vorſtandsſitzung übernommen, wofür ihm beſonderer Dank 
gebühre. 
5 . Ihre Behinderung hatten weiter mitgetheilt die Herren: Fürſt Hatzfeldt, Kammerherr Frei— 
r un von Landsberg-Steinfurt, Regierungspräſidenten Winzer, von Biſchoffshauſen und Geſcher, 
8 ammergerichtsrath Uhles, Vicepräſident des Deutſchen Fiſcherei-Vereins Freiherr von Ketteler Burg 
Ehringerfeld, Landesvorſtand des Deutſchen Jagdſchutzvereins Landräthe Jentzſch, Freusberg, Droege, 
x Boſſe, Engelhard, Heydweiller u. A. m. 
N Punkt 1 der Tagesordnung: „Jahresbericht“. Der Jahresbericht, welcher von dem zur Zeit 
in Berlin als Abgeordneter weilenden Schriftführer des Vereins, Herrn Amtsgerichtsrath Dr. Weihe, 
verfaßt iſt, wird verleſen. Es geht daraus des Näheren hervor, wie auch im verfloſſenen Jahre 
der Verein mit Erfolg thätig geweſen iſt und die Entwickelung des Fiſchereiweſens eine weitere er— 
hebliche Förderung erfahren hat, namentlich auch im Hinblick auf die Teichwirthſchaft. 
ER Im Einzelnen wird hier auf den Bericht ſelbſt Bezug genommen. 
5 Zu dem Jahresbericht des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Steinfurt bemerkt der Vorſitzende 
desſelben, Herr Fabrikant Windhoff, noch, daß die in die Ems eingeſetzten Zander ſich ſehr gut 
a entwickelt hätten, junge Zander aber noch nicht geſehen ſeien. Vermuthlich rühre dieß daher, daß 
die Zander aus der oberen Ems abwärts, über das Wehr gewandert ſeien, hier keine geeigneten 
Laichplätze ſich befänden, ein Aufſtieg über das Wehr aber nicht möglich geweſen, da ein Paß noch 
nicht vorhanden war. Er hoffe von der nunmehr geſicherten Ausführung des Paſſes auch für die 
Vermehrung der Zander das Beſte. Der Vorſitzende ſpricht bei dieſer Gelegenheit dem Herrn 
Miniſter für die Bewilligung der noch fehlenden Mittel zur Erbauung des langerſtrebten Lachspaſſes 
bei Rheine den Dank des Vereins aus. 

Punkt 2 der Tagesordnung: „Rechnung für 1898,99“. Die Rechnung ſchließt mit einem 
Beſtande von 1164,38 Mk. ab. Die Prüfung wird den Herren Major Menne und Geheimen 
Kommerzienrath Dreſel übertragen. Die Kommiſſſon erklärte nach Prüfung, daß die Jahres- 
rechnung ordnungsmäßig gelegt ſei. Hierauf wurde von der Generalverſammlung Decharge ertheilt. 

Punkt 3 der Tagesordnung: „Etat für 1899“. Aus dem Etat, der mit 8600 Mk. in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe balanzirt, iſt zu bemerken, daß in Einnahme erſtmalig ein Zuſchuß von 
450 Mk. vom Deutſchen Fiſcherei-Verein eingeſtellt werden konnte, im Uebrigen aber keine beſonderen 
Abweichungen von den Vorjahren vorkämen. Ueber den bei der Landwirthſchaftskammer einge— 

reichten Antrag, für Wandervorträge die bisherigen 500 Mk. bewilligen zu wollen, ſteht der Beſchluß 
noch aus, doch iſt zu hoffen, daß er angenommen wird. Hierdurch würde die Schlußſumme auf 
9100 Mk. in Einnahme und Ausgabe ſteigen. 
J. In der Ausgabe erſcheint zum erſtenmale ein Poſten von 500 Mk. als Beitrag für einen 
an der Füllbecke⸗Thalſperre anzuſtellenden Fiſchmeiſter, der im Nebenamte als Sachverſtändiger für 
die Anlage kleiner Teiche, als Wanderlehrer u. ſ. w. im allgemeinen Fiſcherei-Intereſſe thätig ſein 
ſoll. — (Vergl. Protokoll der Vorſtandsſitzung vom 16. Juni ds. Js.) 
h Die Generalverſammlung genehmigte den Etatsentwurf. 

Punkt 4 der Tagesordnung: „Beſtimmung des Orts der nächſten Generalverſammlung“. Da 
Vorſchläge aus der Verſammlung heraus nicht gemacht werden, wird beſchloſſen, die Wahl des 
Orts und der Zeit dem Vorſtande zu überlaſſen. 

Punkt 5 der Tagesordnung: „Vortrag des Vorſitzenden des Siegener Fiſcherei-Vereins, 
Herrn Amtmann Lieban, über die Ablösbarkeit der Fiſcherei-Berechtigungen im Kreiſe Siegen“. 
Herr Amtmann Lieban iſt, wie der Vorſitzende mittheilt, leider durch Krankheit verhindert, den 
angekündigten Vortrag zu halten und hat gebeten, auf Grund des ſchriftlich eingereichten Materials 
eine Beſchlußfaſſung herbeizuführen. Es wird beſonders auf die in der Angelegenheit erfolgte Ver— 
öffentlichung in Nr. 10 der Vereinszeitſchrift Bezug genommen. Dieſelbe iſt Gegenſtand eingehender 
Berathung in der geſtrigen Vorſtandsſitzung geweſen (vergl. Protokoll derſelben) und berichtet der 
Vorſitzende hierüber eingehend. In der ſich anſchließenden Erörterung führt Herr General- 
Kommiſſionspräſident Aſcher aus, wie die Königliche Generalkommiſſion bei der Fällung ihres 
Spruches den Gedanken einer Hebung der Fiſcherei im Auge gehabt habe und von ihm aus zu der 
Anſicht gelangt ſei, daß die Ablöſung der auf Regals beruhenden Fiſcherei-Berechtigung ſich empfehle. 
Im Uebrigen könne es ſeiner Anſicht nach nicht Sache der Generalverſammlung ſein, über die Zu— 
läſſigkeit der Ablösbarkeit zu befinden. Darauf wurde erwidert, daß Letzteres auch nicht beabſichtigt 
ſei. Im Uebrigen war man allgemein der Anſicht, daß eine wirthſchaftliche Hebung der Fiſcherei 
bei den hier in Betracht kommenden Verhältniſſen von der Ablöſung nicht erwartet werden könne. 

Es wurden von dem Herrn Amtsgerichtsrath Adickes einerſeits und den Herren Opderbeck und 
von Lengerke andererſeits Anträge eingebracht, die ſchließlich dahin vereinigt wurden: 
Generalverſammlung wolle beſchließen: \ 

„Die Rechtsfrage kann von der Generalverſammlung nicht erörtert werden. Sachlich iſt 
dieſelbe der Anſicht, daß die Ablöſung von Fiſcherei-Gerechtſamen im Intereſſe der Fiſcherei 
nur dann angezeigt iſt, wenn ſie vorausſichtlich beſſere Zuſtände ſchafft, als diejenigen, welche 
bisher vorhanden waren. 

In Fällen vorliegender Art kann durch Zerſtückelung der bis dahin einheitlichen Fiſcherei— 
Berechtigungen zu Gunſten anderer Intereſſen ein Zuſtand geſchaffen werden, welcher die 
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Fiſcherei in hohem Maße ſchädigt und die bisherige erfolgreiche Thätigkeit der Fiſcherei-Vereine 
in Frage ſtellt.“ | BA 8 
Das Geſetz vom 30. Juni 1894 iſt nicht dazu geſchaffen und geeignet, ſolchen Benachtheilig⸗ 
ungen zu begegnen. b 
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


Punkt 6 der Tagesordnung: „Beſprechungen — insbeſondere über intenſive Teichfiſchzucht 
und im Anſchluſſe daran Beſichtigung der Fiſchzuchtanſtalt Prinzenteich bei Lemgo“. Herr Schloß⸗ 
hauptmann von Lengerke ſchlug vor, in Anbetracht der ſchon vorgeſchrittenen Zeit zunächſt die 
Prinzenteichanlage anzuſehen, dann das Mittageſſen einzunehmen, hiernach die Fiſcherei-Anlagen 
des Lemgoer Vereins in Augenſchein zu nehmen und zum Schluß die intenſive Teichwirthſchaft zu 
erörtern, womit die Verſammlung einverſtanden war. 

Lemgo, den 17. Juni 1899. gez. Federath. gez. Nuyken. 


Badiſch⸗ Unterländer Fiſcherei-Verein. 
Jiſchereitag in Anterſchüpf. 
Sonntag, den 10. September d. Is., wird in Unterſchüpf ein allgemeiner 
Fiſchereitag abgehalten, zu dem unſere Mitglieder und überhaupt alle Fiſcherei-Intereſſenten 
freundlichſt eingeladen ſind. 
Beginn Vormittags 9 Uhr im Rathhausſaale. 


Wegen Betheiligung am gemeinſchaftlichen Mittageſſen zeitig Anmeldung an unſer Vereins- 
mitglied Grimmer⸗Unterſchüpf erbeten. 

Sämmtliche Theilnehmer haben richtige Bahnverbindung, ebenſo Abends Anſchluß in jeder 
Richtung. 

Neckarbiſchofsheim, den 18. September 1899. Der Vorſtand. 


Weſtdeutſcher Fiſcherei-Verband. 


Programm für die XV. Generalverſammlung des Weſtdeutſchen Fifherei-Berbandes 
zu Hameln im „Bremer Schlüſſel“. 


Freitag, den 29. September 1899, Nachmittags 6 Uhr: Generalverſammlung des Fiſcherei⸗ 
Vereins für das Weſergebiet. — Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Wahlen. 2. Korrektion 
und Kanaliſirung der Flüſſe — insbeſondere der Weſer — und deren Einfluß auf die Fiſcherei. 
3. Zentral⸗Lachsbrutanſtalt in Hemeringen und Ausnutzung der Brutanſtalt und Teiche am 
Schlickersbrunnen. 4. Vertheilung der Lachseier im Weſer⸗, Elb⸗ und Emsgebiet. — Abends 
8 Uhr: Gemeinſchaftliches Abendeſſen. 


Sonnabend, den 30. September 1899, Vormittags 9 Uhr: XV. Generalverſammlung des 
Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ verbandes. — Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Rechnungs- 
ablage. 2. Wahl der Vorſitzenden und des Ortes der Generalverſammlung für 1900. 3. Berichte 
der Verbandsmitglieder. 4. Waſſer- und Fiſchereirecht in Preußen. (Mühlgräben, Fluß⸗ 
räumung, Fiſcherei-Ablöſungen). 5. Berückſichtigung der Fiſcherei beim Strombau. 6. Verun⸗ 
reinigung der Gewäſſer. 7. Adjazenten- und Koppel⸗Fiſcherei. 8. Fangſtatiſtik und Beobachtungs- 
ſtationen. 9. Otter- und Reihervertilgung. 10. Beſetzung der öffentlichen Gewäſſer mit Edel⸗ 
fiſchen, insbeſondere mit Lachsbrut und Lachsjährlingen. 11. Angebot und Nachfrage nach 
Beſatz⸗ und Speiſefiſchen. 12. Sonſtige Anregungen und Anträge. — Nachmittags 1¼ Uhr: 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen. — Nachmittags 3½¼ Uhr: Dampferfahrt nach Ohr, Spaziergang 
im Park. — Abends: Rückfahrt und geſellige Vereinigung im Bremer Schlüſſel. 


Sonntag, den 1. Oktober 1899, Morgens 7 Uhr: Wagenfahrt nach Hemeringen, zur Exter 
und Kalle, Beſichtigung der dortigen Fiſchzuchtanſtalten. (Näheres über dieſe Fahrt, für welche 
Wagen zur Verfügung ſtehen, wird in der Verſammlung am Sonnabend bekannt gegeben.) 


IX. Sragekaften. 


Frage Nr. 9. (Herr C. Br. in C.): Darf der Mitpächter einer Fiſcherei ohne Vorwiſſen 
und Genehmigung des anderen (Haupt-) Pächters Fiſcherei-Erlaubnißſcheine ausſtellen oder Unter⸗ 
pächter annehmen? Sind die letzteren ſtrafbar? 


Antwort: Dieſe zu allgemein geſtellte Frage läßt ſich mit einiger Sicherheit und Voll⸗ 
ſtändigkeit nur nach Einſichtnahme Ihres Pachtvertrages beantworten. Nach den z. B. Seitens des 
Preuß. Domänenfiskus für die Verpachtung von Bachfiſchereien eingeführten Normativbedingungen 
wird überhaupt nur ein Pächter zugelaſſen, Ausſtellen von Erlaubnißſcheinen gegen Entgelt oder 
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Afterverpachtung aber unter Konventionalſtrafe geſtellt. Hat Ihr Verpächter nun die Eintragung 
dreier Pächter zugelaſſen, jo iſt in Ermangelung dießbezüglicher Vertragsbeſtimmungen oder ander» 
weiter (auch nur mündlicher) Vereinbarungen unter den drei Pächtern ſelbſt jeder derſelben in gleichem 
Umfange berechtigt und verpflichtet. Hat gar, wie in Ihrem Falle, eine reale Abtheilung 
(pParzellirung) der Fiſchereiſtrecke ſtattgefunden, jo kann zweifellos auch jeder der drei Pächter für 
ſeine Perſon und unabhängig von dem oder den anderen über ſeine Berechtigung verfügen, ſoweit 
Geſetz oder Vertrag nicht entgegenſtehen. Stellt indeſſen ein Mit pächter „unberechtigt“ einen 
Erlaubniß⸗ oder Legitimationsſchein aus, jo macht er ſich einer Fiſcherei-Polizei-Uebertretung ſchuldig 
und iſt nach S 50 ) des Preuß. Fiſcherei-Geſetzes vom 30. Mai 1874 alsdann zu beſtrafen, wie 
denn auch Jeder, der mit Wiſſen der Nichtberechtigung des Ausſtellers eines ſolchen Scheines fiſcht, 
gegen 8 370) des Allgemeinen Deutſchen Strafgeſetzbuches verſtößt. 


Frage Nr. 10. (Herr C. Br. in C.): Kann einem wegen Fiſcherei⸗Frevel Beſtraften 
eine ſpäter ihm verpachtete und überwieſene Fiſcherei plötzlich und ohne Weiteres wieder entzogen 
werden? 


Antwort: Es exiſtirt keine Beſtimmung, die einen wegen Fiſcherei-Frevels Beſtraften von 
der ferneren Verpachtung einer Fiſcherei ausſchlöſſe. Iſt ein Solcher auf legale Weiſe in den Beſitz 
einer Pacht⸗Fiſcherei gelangt, ſo iſt Verpächter nicht befugt, demſelben willkürlich und ohne Weiteres 
das Pachtobjekt zu entziehen, ſofern Pächter nicht gegen eine den Verpächter zur einſeitigen Löſung 
des Pachtvertrages berechtigende geſetzliche oder vertragsmäßige Beſtimmung verſtößt. Thut Vers 
pächter es gleichwohl, jo erlangt Pächter Klagerecht auf Rückgewähr des Pachtobjektes und Schadens- 
erſatzleiſtung. 


Frage Nr. 11. (Herr W. in C.): Unter meiner Verwaltung ſtehen zwei Fiſchteiche, 
welche dicht mit Unkraut, Schilf u. ſ. w. beſetzt ſind und trotz alljährlichen wiederholten Ausſchneidens 
desſelben immer wieder zuwachſen. — Da Cappenberg von Fremden und Sommerfriſchlern ſehr 
beſucht wird, macht der Anblick der beiden, anſcheinend arg verwahrloſten Teiche einen häßlichen 
Eindruck. Das Ausſchneiden erfordert aber jährlich eine Ausgabe von ca. 300 A. und wird doch 
nichts damit gewonnen. Ich möchte nun verehrl. Redaktion um Mittheilung eines billigen, aber 
auch radikalen Mittels im Fragekaſten bitten, wie man dieſes Unkrautwuchſes Herr werden kann. 


Antwort: Nach den Erfahrungen aller Teichwirthe verſchwindet das Schilf in Teichen nur 
dann, wenn es unter Waſſer geſchnitten wird. Wir können dieſes Mittel daher nur empfehlen, 
bitten aber aus unſerem Leſerkreiſe um weitere freundliche Auskunft, falls Jemand noch andere 
praktiſche und leicht durchführbare Mittel zur Vertilgung des Schilfes kennt. 


Frage Nr. 12. (Herr Fr. E. in P.): Hat der Mühlgrabenanlieger das Recht, in Folge 
Hochwaſſers aus dem (geſchloſſenen?) Mühlteich in den Mühlgraben gelangte Fiſche (Karpfen) ſich 
anzueignen. 


Antwort: Durch Austritt der Fiſche, wenn auch in Folge eines elementaren Ereigniſſes, 
aus dem geſchloſſenen Teich in ein offenes Waſſer (den Mühlgraben) find dieſelben dem Eigenthums— 
beſitze des Teichbeſitzers entrückt und unterliegen als herrenloſe Thiere nunmehr dem Eigenthums— 
erwerb durch Okkupation (Aneignung). Nicht erworben wird das Eigenthum in ſolchem Falle, 
wenn die Aneignung geſetzlich verboten iſt oder wenn durch die Beſitzergreifung das Aneignungsrecht 
eines Anderen verletzt wird. Hat Ihr Mühlgrabenanlieger alſo an dem Mühlgraben, ſei es auf 
Grund Adjazentenrechts oder eines ſonſtigen Privatrechttitels (z. B. durch Pacht) überhaupt ein 
Fiſchereirecht, ſo darf er auch Ihre durchgegangenen Karpfen fangen und behalten. Steht ihm aber 
ein derartiges Recht nicht zur Seite, ſo fiſcht er, falls nicht ein Vergehen (ſtrafbarer Eigennutz) 
vorliegt, unberechtigt und iſt dann auf § 364) des Deutſchen Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. Dieſe 
Uebertretung verjährt in drei Monaten. Kann der betreffende Anlieger kein Recht nachweiſen, ſo 
machen Sie Anzeige beim zuſtändigen Amtsanwalt. Dr. H 


X. Citeratur. 


Die gegenwärtige Eismeer⸗Fiſcherei und der Walfang. Von Dr. M. Lindemann. 134 Seiten. 
Der Deutſche See⸗Fiſcherei⸗Verein hat unter dem Titel „Die gegenwärtige Eismeer-Fiſcherei und 
der Walfang“ eine von Dr. phil. Lindemann verfaßte größere Abhandlung herausgegeben, die eine 
Darſtellung des Wal⸗ und Seehundsfangs auf der ganzen Erde gibt und Angeſichts des Umſtandes, 
daß gegenwärtig die vom Deutſchen See-Fiſcherei-Verein zur Bäreninſel geſchickte Expedition den 
Verſuch macht, die deutſche Fiſcherei-Thätigkeit im Eismeer von Neuem zu beleben, beſonderes 
Intereſſe bietet. Das Werk enthält eine ungemeine Fülle von Material und gibt Aufſchluß über 
alle Fanggebiete und die daſelbſt vorkommenden Walarten ſowie über die Ausbeute an Werth u. ſ. w. 
Dieſe wiſſenſchaftliche Abhandlung reiht ſich den Werken, die der um die Entwicklung unſerer See— 
ee hochverdiente Deutſche See-Fiſcherei⸗Verein ſchon früher herausgegeben hat, in würdiger 
Weiſe an. a 
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XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 3 
Berlin, 25. Auguſt. Zufuhren ziemlich reichlich. Geſchäft lebhaft. Preiſe gut. 1 
Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 3 
Hecht 82 64— 75 P[Winter⸗Rheinlachs. per Pfund — 1 
o — 100 dan). Lachs 5 200—250: = 
Barſche 5470 29—35 Flundern, Kieler . . | „ Stiege | 500-600: 
Karpfen, mittelgr. . 89—90 — do Heine 5 100 = 
Karaufchen . 68—80 60 Bücklinge, Kieler. „ Wall — 9 
Schleie 90102 — Dorſ che te 400 8 
Bleie :; ee — — Schellfiſch 5 5 400—500 
Bunte Fiſche 29 —71 14—27 Aale, große „ Pfund | 110-140: 
Aale 091102 17 93 SB — 5 
N 132 Heringe „100 Stck. 500—1200 
Wels??? , x. 47 — 
Inserate. 
Heinr. Rub faanten, Hadild-Unterländer Fiſcherei-Perein. 
Fiſchgut, Fiſchereitag in Unterſchüpf. 


h. Welſchneudorf (Heſſen⸗Naſſau) 


liefert Eier, Brut, ein⸗ und mehrjährigen Satz 
der Bachforelle, des Bachſaiblings und der Regen⸗ 
bogenforelle, aus reinraſſigem, gutem Material. 


— Dießjährige D 


Karpfen-Setzlinge 


5 bis 15 em lang, liefert die A. Steinmeiſter'ſche 
FJiſchzucht in Bünde i. W., Strecke Löhne⸗ 
Osnabrück. 


Hanf- und Baumwoll-Netzyarne, 


Netze aller Sorten, Reuſen, Angelhaken ꝛc. 
liefert billigſt J. Wendt, Neuland b. Harburg a/ E. 


Offenburg i. B. 
Fischzucht-Anstalt von P. Abele 


hat mehrere Tauſend dießjährige gut entwickelte 
Bach⸗ und ebenſoviel Regenbogenforellen— 
Setzlinge abzugeben. 


4—5 Gentner 


diesjährigen Karpfenstrich, 
ſchnellwüchſig, 7—10 cm lang, ächt galiziſche 
Raſſe — Mutterfiſche aus der berühmten Fiſch— 
züchterei Brzeczie — ſind per Oktober ab hieſiger 
Station abzugeben. 
Angebote mit Preisangabe erbittet 
A. Ullrich, 


Neuſtadt (Oberſchleſien). 


Sonntag, den 10. September d. Js. 


wird in Unterſchüpf ein 


allgemeiner Kiſchereikag 


abgehalten, zu dem unſere Mitglieder und über⸗ 
haupt alle Fiſcherei-Intereſſenten freundlichſt 
eingeladen ſind. 

Beginn Vormittags 9 Uhr im Rathhausſaale. 

Wegen Betheiligung am gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen zeitig Anmeldung an unſer Vereins- 
mitglied Grimmer-⸗Unterſchüpf erbeten. 

Sämmtliche Theilnehmer haben richtige Bahn⸗ 
verbindung, ebenſo Abends Anſchluß in jeder 


Richtung. 8 
Neckarbiſchofsheim, den 18. September 1899. 
Der Dorſtand. 
7 4 aus Eichenholz, ſauber und 
# iſch fäller dauerhaft 920 1 fabrizirt: 
Dampf⸗Küferei Chr. Langbein, 
Butzbach (Oberheſſen). 


Referenzen: H. Rübſaamen, Welſchneudorf, 
Station Montabaur. 


Fiſchmeiſter geluct, 


— 


junger led. Mann, in Salmonidenzucht erfahren, 


für ſüdd. Fiſchzucht. Eintritt 1. Oktober 1899. 
Offerten unter K. Z. 175 an die Exp. d. Bl. 


Gärtner und Fischen 


verheirathet, tüchtig und erfahren, mit Prima⸗ 
Zeugniß ſucht Stellung ſogleich oder ſpäter. 
Süddeutſchland bevorzugt. 

Offerten unter Chiffre B. B. 15 b d. d. Exp. 


e— 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno 9 ofer⸗ München und Friedrich Fiſcher-Berlin. 


Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 


Druck und Expedition: Pöſſenbacher e ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraß e 2. 


f 
a 
| 


Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elerant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 ah Mk. 6.50 

beim ‚Verfaxer H. Stork se n, 
O Munchen, Norde dstrasse 3 


- Fischzuchtanstalt Diepoltsdort 
in Mittelfranken, 
Poſtablage und Telegraph Sunmelsdorf, 
I empfiehlt ſich zur Abgabe feldft gezüchteter 
I Salmouideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 
karpſen. Franz von Loeſen. 


Fischzucht-Anstalt „Bredenberg“ 

(M. Bischoff) 

bei 9510 0 Scharmbeck (Provinz Hannover) 
liefert: 

3 Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge 

: der Bachforelle, Regenbogenforelle 


und des Bachsaiblings. 
ee ee Anku) lebender 3 — Man Man fordere Preisliste. Preisliste. 


Ein Teichwärter, — 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird geſucht. 
u Zeugniſſe und Lohnforderung wird ge⸗ 
beten unter Adreſſe 


Forellenzucht Engelsberg 
(Schweden). 


Als Trichuerwalter 


ſucht ein junger, lediger Landwirth, mit der 
modernen Fiſchzucht vertraut, Stellung. Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Adolf Gaſch in Groß⸗ 
Karriow. Voſt Dzieditz (Galizien). 


Fiſchmeiſten, 


mit mehrjähriger praktiſcher Erfahrung und in 
fallen Zweigen ſeines Faches durchaus gewandt, 
I wünſcht ſich zu verändern. Prima⸗Zeugniſſe 
Izu Dienſten. Gef. Offerten unter . 10 an die 
Expedition ds. Bl. erbeten. 


findet in diesem Jahre am 


3 Montag, den 4. September, 


IAnsorge's Hotel in Cottbus 
Istatt. 


I 
5 
baer Lausitzer Fischerei-Verein. 
„ 


| Der Cottbuser Karpfenmarkt 


TE 
Illuſtrirte Preisliſte gratis und franko. 


JULIUS KOCH, Ingenieur, 


Mafhinenfadrik, Ei 5 nach (Thüringen). 
Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfänger, 


A vollit. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
3 D. R.-G.-Musterschutz Nr. 25 595 u, 25 858. 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 
3 und Diplomen. 
Nr.IFlachfäng. 150m Länge, 35om 
hoch & A. 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
Nr. II. 150 cm ne 40 cm hoch 
& 11.00 desgl. 
Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 
: à A 13.00 desgl. 
Lattenverpackung a 50 4% extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuf 8 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
ſofort gratis und franco. 
e mit Klappe, ganz aus verzinktem 
Draht, «AM 6,00 per Stück. 


(‘sıygı13 Sungfeluy- ann) 
Ira yamzıy Yonp-uoyyureiH 
:yupırepeds 18 Mueud 
1169 6. an r 1 2 2 II — 8 
-Iyawıd (| uaZ- 


Aue, (en TBNJUDRAR 
—Filchfutten ! 


Geſalzene Seefiſcheier bilden nach Wäſſer⸗ 
ung ein werthvolles, reinliches und billiges Futter, 
welches von Forellen und Jungfiſchchen ſofort 
angenommen wird. Verſandt in 3 Ztr.⸗Tonnen. 

Murrhardt Otto Doderer, 

(Württemberg). Fiſcherei-Beſitzer. 


Angelpojen! 
Eine Parthie Stacheln vom Stachelſchwein, 
per 1000 Stück AM 20.—, offerirt 8. Hirſch, 
Hamburg, Schoppenſtehl. 


Prima -Speiſekarpfen. 


ca. 400 Centner, nahe bei der Oder, ſind bei 
der Herbſtabfiſchung zu verkaufen. 


Fürſtl. Lichnowsſiy'ſene Cenkral⸗Verwalkung, 
Hilvetihof bei Bolatitz (D.-Ccl, 


1 2 e 


H. HILDEBRAND, Münden, Gttoftr. 3 B 


t Reellſte Bedienung. EI 
Gegründet 1843. 


f Sp ezialgeſchäft für Ungelgerätbe 
erlaubt ſich allen een des Angelſportes ſein reichhaltiges Lager von Angelgeräthen, eigenes 
8 und engliſches Fabrikat in 0 Erinnerung zu bringen. 


Berfandt nach Auswärts gegen Nachnahme. 
— 5 gratis und franko. 


= 


Bonn a. Rh. | 


gegründet 1791, 


Angelgeräthe- u. Netz-Fabrik, 


empfiehlt zur kommenden Saison: Fliegenruthen aus 

Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stah 

künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre etc. etc. 
nur allerbester Qualität. E 


Sämmtliche Geräthe für den 
= Angelspoıt = 
in reichhaltigster Auswahl. 


8=- Fischnetze, I 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 
ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, 
Senknetze, Kätsoher. 


Stets bewährte Neuheiten! 52 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen 8 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


Forellenzuckt von Hollgträfe- Hel Maler 
uunll Poggemener 
in Buer (Bezirk Osnabrück) 
offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 


forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 


5 nach Uebereinkunft. 


von J. König, NR 0 1 1 w e 1 


(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Gier, Brut und Sagflfehe der Eier, Brut und Se lin e 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des der 8g. und Regenbogen ſorelke un 
Bachſaiblings. des Bachſaiblings. 
BL Preisliſte koſtenfrei. EB % preisliſte gratis und franko. 5 


C. ARENS, Cleysingen bei Ellrich a. Harz, 
Fier, Brut, Satzfische = 


der Bachforelle, 1. Regenbogenforelle, e Bachsaiblings. 4 


Garantie lebender Ankünfe Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


Spratt s Patent Aet.-Ies, 


Rummelsbarg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Eischleich-Bestizen el, 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 


Prairiefleisch für Fische 


und 
Fleischfaser-Fischfutter 


für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. 
50 kg Rm. 25.— 

Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 

Wir warnen vor werthlosen 
Nachahmungen. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 

in allerbesster Qualität. 
— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 
Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften — 


che, CenfTal-Fischzuchtanstalt für den Harz | ese. 


A. Dieckmann, 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt. Bier und Brut der Begenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


Garantie lebender Ankunft. +» 
Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 


Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher ' ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. 


1899. No iS. Aufl. 6290. 


— Allgemeine 


herei-Zeitung. 


7 « Teue Folge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Til 


FFORELLENZUCHT WEINHEIM ‘ 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. B. wuız. 


EAN : Ernst Weber, 
Fiſchzucht Werneuchen Gut Sandau, Landsberg a. L., 
Brut des Forellenbarſches und der Regen⸗ 


hat vorräthig: 
bogenforelle, ſchon geſtreckt. Im Juli- August: 

Im Herbſt: Satz und Laichfiſche des Karpfen] Jungfische, 4-6 cm lg., von Bachforellen, 

. Raſſe), des Forellenbarſches, Bachſaiblingen, Seeſaiblingen Regenbogenfor. 

chwarzbarſches, der Negenbogenforelle, Im Herbst: 

: Goldorfe, des Zwergwelſes de. Jährlinge von Obigen, 7—12 om Ig., und 

Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. 


. Speiſekarpfen — Forellen und Saiblinge. 
— —— ——— 
Forellenzucht OESED E in oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 


—de- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. eP— 
Preisliste gratis und franko. 


. 


9 


n 


Forellenzucht 


n 


München. 


15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- 
Stahlruthen. 
20 Sorten Bambusruthen, gespliesste, 


= 2 ! LL 

|Winkelsmühle 

3 Station sruiten bei Düsseldorf - 

Bi offerirt: 8 8 

Prima-Eier und Satzfische 4 Medaillen grösster Fachansstellungen, 
a ee r En eee Bedienung. 
3 Anf . Ei t Vorräthig alle Saisonneuheiten! =® 


A2 


„ illige dichte 
daher 


stelle man her aus 
Andernach's 


von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 
60 Sorten Esehen-, Hikory-, Lanzen- 
holz- und Tonkinruthen. 
200 Sorten Fliegen und Insekten, von 


ff. Asphalt-Steinpappen. 

Muster und Beschreibung 
postfrei u. umsonst. 

A. W. Andernach 

in Beuel am Rhein. 


* Wen e 


6 Pfg. bis 60 Pfg. das Stück. 
100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 
Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 
klöppelten, wasserdicht präparirten. 
60 Sorten engl. Angeln aller Art. 
45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 
Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 


in grösster Auswahl. 
Vertreten mit grosser Muster -Kollektion 
auf der Sport-Ausstellung im eigens er- 
bauten holländischen Fischerhaus. 


Fischgut Seewiese 
vei Gemünden (Bayern). 
Salmsonideneier und Brut 
von minde- tens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische SPegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


Spiegelkarpfen, 1- u. 2ſömmerig, div. Bolten 
von dem Borne. 


8 


Goldene 
Medaille 
Münster 1899. 


Sieger-Ehrenpr: 


. A Se Ismahrick. 8 
Diesjähr. Forellen-Setzlinge 
(Jungfische) 
Juni-, Juli-, August-Abgabe, 5 bis 8 Centimeter, 
&=> vortheilhafte Preise bei Garantie lebender Ankunft. 2 


Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Die verehrlichen Fiſcherei-⸗Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werden 


1 Die 
Notiz! höflichſt erſucht, bei Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenclever 


Remscheid-Ehringhausen 


liefert: 
Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Hamburg- Hannover’scher Fischzucht -Verein 


angebrütete Eier 852 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 

Satzfische: 
Begenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Das dem verſtorbenen Major v. Foelkersamb 
gehörige Wiesengrundstück in 
Bleichenbarth, Kreis Heilsberg, ca. 
436 Morgen groß, mit 20 Morgen Ackerwirth⸗ 
ſchaft, Wohnhaus u. einigen Wirthſchaftsgebäuden, 
Inventarium u. ſ. w. ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung 


am 28. September d. Js. 
Vormittags 10 Uhr 
lurch das Königl. Amtsgericht zu Keilsberg 


verkauft werden. 

Auf dem Grundſtück, welches durch Trocken⸗ 
legung des Bleichenbarther See's gewonnen 
wurde, iſt ſeit 20 Jahren Wieſenwirthſchaft 
mit Erfolg betrieben worden. Der Grund und 
Boden erhehn größtentheils, mit Ausnahme 
einiger Erhebungen, auf welchen die Gebäude 


ſtehen oder die als Ackerland genutzt werden, 


150 vorzüglichem, ſchlickreichen Wieſen⸗ 
oden. 

Vorfluth⸗ und Entwäſſerungsverhältniſſe ſind 
geordnet. Das Grundſtück iſt durch aufgeſchüttete 
Fahrdämme in einzelne Theile zerlegt, beſitzt 
ausdauernden und reichlichen Waſſerzufluß von 
zwei Seiten, eignet ſich daher außerordentlich 
zur Ausnutzung als Karpfenteich und zu 
Fiſchzuchtzwecken. Die ebene Lage des alten 
Seegrundes begünſtigt eine rationelle und . 
zweckmäßige Ausbeute. Abſatzquellen ſind in 
der Umgegend und dem 10 Meilen entfernten 
Königsberg i/ Pr. reichlich vorhanden. Daher 
werden die Fiſcherei⸗Vereine u.⸗Sachverſtändigen 
hier ganz beſonders auf die günſtige Gelegenheit 
zur Förderung kultureller Zwecke aufmerkſam 
gemacht. 

Herr Rechtsanwalt Hippler in Heils⸗ 
berg wird die Güte haben, Reflektanten nähere 
Auskunft zu ertheilen. 


Gelegenheit. 


Gebe ſofort meine e Onellwarferteii Quellwaſſerteiche, 
bei Lüneburg gelegen, unter günſtigen Beding⸗ 
ungen ab. Beſtes fruchtbarſtes Waſſer, äußerſt 
günſtige Reſultate erzielte bei Karpfen, Forellen, 
Schleien und Saiblingen 


Anguſt Ernſt, Lüneburg. 


Rudolf Linke, Thorandt, : 


angebrütete Eier, rut und Satfiihel 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe.. 


% Man verlange Preisliflel e>— 


Königl. Sächs. Staatsmedaille 1894. Königl. Preuss. Staats- 
medaille 1896. Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897. | 
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Alle Gattungen Fifchnekke für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Benfen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert lum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Die R. Skeinmeiſter ſche Fiſckzucktt 
Station der Strecke Löhne - Osnabrück, 
liefert unter Garantie lebender Ankunft Eier| 


Brut und Setzlinge der Bach- und Regen⸗⸗ 
bogenforelle, des Bachſaiblings und Cachſes 


Afer- und Waſſerpflanzen. 
A Preisliſte koſtenfrei. WER I 
a 
Fiſchzucht Anſtallt 
Scharnſtedt b. Cuxhaven“ 
bub (Voſt Spieka) = 
giebt a 


I- u. Z⸗ſömm. Karpfen ſcchnellwüchſtg) 1 
1⸗ſömmerige Schleie 3 
Diamantbarſche 
amerikaniſche Sonnenfiſche 
amerikaniſche Zwergwelſe 
amerikaniſche Hundsfiſche 
Goldſchleie. 


Preislilte frank. 


Jungen Franzoſe, | 
im Alter von 18 Jahren, welcher ſchon eine 
Fiſchzuchtanlage eingerichtet und geleitet hat, 

ſucht entſprechende Stellung. 


Meldungen erbeten an Herrn C. Beaume I 
in Paris, rue Vauvilliers Nr. 9. 


— Belles Jiſchfuller 


Lupinen ganz und geſchroten, per Zentner“ 
Mk. 6.50 N Rittergut Hillmersdorf 
b. Schlieben 5 


Drahtgewebe- und Geflschte-Werke 3 


0.8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


offeriren: 


Fischreusen, — 
Drahtgewebe und -Geflechte, Drahtseile eto. 
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Allg emeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 
Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreusbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5.50 Mk Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion und Erpedition: München, Zoologiſches Anſtitut, alte Akademie. 


Organ für lie Heſammintereſſen der Fifherei, lowie für die Beftcohungen der Fischerei Vereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei⸗ Vereins, 


ſo wie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Sifch.-Derbandes» 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch. Ver., des Sifch.-Der. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch.⸗Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Eiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
kingiſchen Fiſch.⸗Ver., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Poſen, des 
Central ⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Zeutſchen Fiſcherei-Verein. 


Nr. 18. München, den 15. September 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I.—III. Bekanntmachungen. — IV. Waſſerverunreinigung und Fiſchſterben in der Moſel 
bei Metz. — V. Vom unteren Main. — VI. Der Cottbuſer Karpfenmarkt. — VII. Die Fiſcherei⸗ 
Abtheilung auf der Allgemeinen Deutſchen Sport-Ausftellung in München. — VIII. Für Angler. — 
IX. Fiſcherei⸗Ausſtellung in Freiſing a. d. Iſar. — X. Vermiſchte Mittheilungen. — XI. Vereins- 
nachrichten. — XII. Fragekaſten. — XIII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 
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I. Bekanntmachung. 
8 Vom 1. Oktober cr. ab befindet ſich die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins nicht mehr in der Zimmerſtraße, ſondern Berlin W., Linkſtraße 11. 
Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Pereins. 


Fiſcher, Generalſekretär. 


II. Bekanntmachung. 
Die Redaktion der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ befindet ſich nunmehr im zoologiſchen 
Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule München, Königinſtraße. Die Expedition verbleibt, 
wie bisher, Herzogſpitalſtraße Nr. 19. | 
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III. Bekanntmachung. 


Die biologiſche Station des Deutſchen Fiſcherei-Vereins zur Unterſuchung von 
Fiſchkrankheiten in München befindet ſich nunmehr im zoologiſchen Inſtitut der Thierärzt⸗ 5 
lichen Hochſchule München, Königinſtraße. : 


IV. Waſſerverunreinigung und Jiſchſterben in der Mofel bei Metz. 
Von Dr. R. Lauterborn. 


Im September 1898 folgte ich einem Auftrage des hohen k. Miniſteriums von Elſaß⸗ 
Lothringen, die Mikrofauna und Flora in der Moſel in ihren eventuellen Beziehungen zu 
gewiſſen Fiſchkrankheiten, ſpeziell der Barbenſeuche, einer Unterſuchung zu unterziehen. Wenn 
ſich nun auch im Hinblick auf den letzten Punkt kein abſchließendes Urtheil fällen ließ, da zur 
Zeit meiner Anweſenheit in Metz keine myxoſporidienkranken Fiſche gefangen wurden, jo ergaben 
ſich doch anderſeits einige Reſultate, die für die Beurtheilung der fiſchereiſchädigenden Wirkung 
gewiſſer gewerblicher Abwäſſer vielleicht nicht ohne Intereſſe find. Aus dieſem Grunde ſoll— 
auch hier im Auszug darüber berichtet werden; eine ausführliche Darſtellung der Ergebniſſe 
meiner Unterſuchungen mit ausführlichen Liſten der in dem verunreinigten und reinem Mojel- 
waſſer gefundenen Mikroorganismen ſoll ſpäter an anderer Stelle erfolgen. 

Eine Verunreinigung der Moſel durch Abwaſſer ließ ſich in der unmittelbaren Umgebung 
von Metz an folgenden Lokalitäten nachweiſen: 1. im ſogenannten „todten Moſelarm“ und 
zwar in deſſen oberem Theil; 2. in der ſchiffbaren Moſel ſelbſt an verſchiedenen Punkten 
innerhalb und unterhalb der Stadt; 3. in dem nicht ſchiffbaren Moſelarm. 

1. Der todte Moſelarm zieht ſich als faſt ftagnirendes, ſchlammiges Gewäſſer zwiſchen 
Metz und ſeiner Vorſtadt Montigny einerſeits und der Inſel St. Symphorien anderſeits hin 
und zeichnet ſich durch eine außerordentlich üppige Vegetation an Waſſerpflanzen, beſonders 
Waſſerlinſen (Lemna polyrhiza) aus, welche als dicke grüne Decke den Spiegel überziehen. 
Sonſt finden ſich noch ſtinkende Büſche von Hornkraut (Ceratophyllum), Laichkraut (Pota- 
mogeton) und Waſſerhahnenfuß (Batrachium); die Ufer umſäumt ein Beſtand von Schilf⸗ 
rohr (Phragmites) mit ſeinen Begleitpflanzen. Nahe dem oberen Ende des Gewäſſers münden 
die Abwaſſer zweier Brauereien und einer Waſchanſtalt von Montigny ein. In der ganzen 
Umgebung des Einlaufs war der Boden bedeckt mit einem ſchwarzen, ſtinkenden Schlamm, aus 
dem fortwährend Gasblaſen zur Höhe ſtiegen. An der Oberfläche trieben zahlreiche, oft Hand- 
große Schlammfetzen, die ſich vom Grunde losgelöſt hatten; ſie waren alle durchſponnen mit 
dem weißen Räschen eines Pilzes, der Beggiatoa alba. Ein anderer Waſſerpilz (Sphaero- 
tilus natans) überzog in ſchlüpfrigen, meiſt grauen Polſtern die Steine des Einlaufes. Von 
Sphaerotilus jagt ein kompetenter Beurtheiler, C. Mez,“) daß er das Anzeichen für einen 
beſonders hohen Grad von Waſſerverpeſtung iſt. Weitere charakteriſtiſche „Abwaſſerorganismen“ 
fanden ſich neben Beggiatoa in dem ſchwarzen Schlamm in Geſtalt einer blaugrünen Alge, 
der Oseillaria Froelichii, ſowie einiger Protozoen (Polytoma, Metopus, Paramaecium 
aurelia). 3 

Die Waſſerverunreinigung war naturgemäß am ftärfften in der Nähe der Dohlenmündung; 
weiter abwärts, gegen die freie Moſel zu, treten im Schlamm die „Abwaſſerorganismen“ mehr 
und mehr zurück und machen einer mikroſkopiſchen Thier- und Pflanzenwelt Platz, wie man ſie 
auch anderwärts im Schlamme vegetationsreicher Gewäſſer findet. 4 

2. Auch der freien, ſchiffbaren Moſel werden durch die Abwäſſer der Häuſer, ſowie durch 
das die Stadt durchfließende Flüßchen Seille, weiterhin durch den Valheres-Bach ꝛc. mancherlei 
Verunreinigungen zugeführt, wie das Auftreten von Sphaerotilus, ſowie das Vorkommen von 
Paramaecium an verſchiedenen Punkten bewies. Von einer tiefer greifenden Verunreinigung 
der freien Moſel, die eine direkte Schädigung des Fiſchbeſtandes hätte zur Folge haben können, 
ließ ſich jedoch zur Zeit meiner Anweſenheit nichts verſpüren; die Verunreinigungen werden 


“ 


) C. Mez: „Mikrojfopijche Waſſeranalyſe“ 1898. 
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durch den Vorgang der „Selbſtreinigung“, die in der Moſel durch die Strömung, ſowie durch 
das üppige Wuchern ſauerſtoffſpendender Potamogeton-Raſen (P. pectinatus) jedenfalls ſehr 
gefördert wird, bald beſeitigt. 

3. Anders liegt die Sache jedoch in dem nicht ſchiffbaren Moſelarm. Am 17. September 
erfolgte hier nämlich ein großes Fiſchſterben. Etwa 10 Centner Fiſche, wie ſich ſpäter 
ergab, meiſt Naſen (Chondrostoma Nasus) und Gründlinge (Gobio fluviatilis), dann 
Barſche (Perca fluviatilis) und einzelne Quappen (Lota vulgaris) trieben, den Bauch 
nach oben gekehrt, weithin ſichtbar todt an der Oberfläche des Waſſers einher, andere lagen, 
dem Verenden nahe, am Grunde. Bei der in Geſellſchaft des Herrn k. Baurath Döll, des 
thätigen Vorſitzenden des Lothringiſchen Fiſcherei-Vereins, vorgenommenen Lokalinſpektion fanden 
wir ſofort zahlreiche ſchwarze Schlammfetzen auf, die mit dieſen charakteriſtiſchen weißen 
Beggiatoa-Filzen überzogen, auf dem Waſſerſpiegel ſchwammen. Dieſe Fetzen mehrten ſich 
gegen die Mitte des Moſelarmes zu und erreichten ihr Maximum da, wo die Abwaſſer einer 
Brauerei einſtrömten. Der ganze offene Leitungsgraben war mit Raſen von Sphaerotilus 
natans gepolſtert. An der Mündung war der Boden der Moſel auf große Strecken hin 
bedeckt mit einem ſchwarzen Schlamm, von dem ſich die darauf wuchernden verfilzten Raſen 
der Beggiatoa alba ſcharf abhoben. Fortwährend ſtiegen hier Gasblaſen auf, welche bis 
handgroße Fetzen des Schlammes mit an die Oberfläche brachten. Dabei entwickelte ſich hier 
ein Geruch, der geradezu als ekelerregend bezeichnet werden mußte. 

Die mikroſkopiſche Unterſuchung der Schlammfetzen mit ihren Beggiatoa-Filzen ergab 
ein ſehr reiches thieriſches und pflanzliches Leben: Oscillarien waren ziemlich häufig, Diatomeen 
dagegen nur ganz vereinzelt. Von Protozoen dominirten weitaus die Flagellaten mit Euglena 
viridis und den ſonſt recht ſeltenen Spondylomorum quaternarium; die Infuſorien waren 
beſonders durch Paramaecium caudatum und Loxocephalus granulosus vertreten; 
Räderthiere fehlten mit Ausnahme einiger Exemplare des gewöhnlichen Rotifer vulgaris völlig. 

Naturgemäß drängte ſich bei der Unterſuchung der nicht ſchiffbaren Moſel vor Allem die 
Frage auf, was die Urſache des Fiſchſterbens war. Ein einziger Blick auf die Mündung 
des Grabens, welcher die Abwaſſer der Brauerei in die Moſel leitet, dürfte meines Erachtens 
allein ſchon genügen, um feſtzuſtellen, daß von hier eine beſonders intenſive Verpeſtung des 
Gewäſſers ausgeht. Die mitkroſkopiſche Unterſuchung beſtätigte dieß vollkommen. Dieſe Verun— 
reinigung hat jedenfalls ſchon längere Zeit beſtanden, wie die große Ausdehnung der Beggiatoa- 
Raſen am Grunde beweiſt, iſt aber in ihrer ſchädigenden Wirkung nicht beſonders augenfällig 
in Erſcheinung getreten, ſo lange das über das Wadrineau Wehr fließende Waſſer eine Strömung 
in dem Moſelarm unterhielt. Nun geſchah es, daß in Folge des niederen Pegelſtandes die 
Waſſerzufuhr über das Wehr ganz minimal wurde, wodurch das Waſſer des Moſelarms bald 
ſo gut wie völlig ſtagnirte. Bei der herrſchenden hohen Temperatur erfolgte durch die faulenden 
Abwaſſer der Brauerei am Boden eine ſolche Anreicherung giftiger Gaſe, vor Allem Schwefel— 
waſſerſtoff, daß die Fiſche in deren Bereich darin erſtickten. Müſſen wir ſomit dem ver⸗ 
hängnißvollen Zuſammentreffen einer abnorm hohen Temperatur und des Mangels einer die 
Durchlüftung des Waſſers unterhaltenden Strömung ebenfalls einen gewiſſen Antheil an dem 
Fiſchſterben zuerkennen, ſo darf doch auch anderſeits mit Beſtimmtheit behauptet werden, daß 
die Verluſte nicht entfernt ſo groß geweſen wären, wenn das Waſſer nicht ſchon vorher durch 
die Abwäſſer der Brauerei auf eine weite Strecke hin in ſo hohem Grade verpeſtet geweſen 
wäre. Daß dem wirklich ſo iſt, erhellt — abgeſehen von dem maſſenhaften Vorkommen der 
nur bei Anweſenheit von Schwefelwaſſerſtoff gedeihenden Beggiatoa alba — noch ſchlagend 
aus der Thatſache, daß faſt alle todten oder ſterbenden Fiſche in der Nähe 
des Einlaufs der Brauerei oder unterhalb desſelben gefunden wurden; 
weiter oberhalb waren todte Fiſche nur noch ſelten und die noch lebenden hatten ſich hierher 
und zwar beſonders in die ſauerſtoffſpendenden Büſche der Waſſerpflanzen gezogen. 

Neben dieſen Unterſuchungen wurde auch dem Plankton der Moſel gebührende Auf— 
merkſamkeit geſchenkt. Dasſelbe erwies ſich bei der ſehr geringen Strömungsgeſchwindigkeit des 
Fluſſes als relativ recht reich an Arten und Individuen, enthielt aber (wie auch ander— 
wärts) ſehr viele Bodenformen beigemengt. Beſonders intereſſant war das Vorkommen einer 
Diatomee Bacillaria paradoxa, welche ſonſt hauptſächlich im Meere, beſonders im Brack— 
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waſſer, ſowie auch in Salinen des Binnenlandes zu finden iſt. Da nun einige bedeutende 
Salinen Lothringens auf deutſchem und franzöſiſchem Gebiet ihre Abwaſſer in die Moſel ent- 
leeren, fo dürfte mit letzterem auch Bacillaria in die Moſel gelangt fein. Bezüglich der 
übrigen Planktonorganismen, die mehr für den Fachmann Intereſſe haben, muß ich auf die 
ſpäter erſcheinende Hauptarbeit verweiſen. 


V. Vom unteren Main. 
Von L. Buxbaum, Raunheim. 


Der Untermain hat ſich in den letzten Jahren bedeutend verändert, leider aber nicht zu 
ſeinem Vortheil. Während früher das Mainwaſſer hell und klar war, ſo daß es die Schiffer 
zum Kochen verwenden konnten, ſo iſt es jetzt oft eine rothe, blaue oder ſchwarze, übelriechende 
Jauche, in der Fiſche nicht gedeihen können. Gewiß würde der Main bald zu den fiſchreichſten 
Flüſſen Deutſchlands zählen, wenn ſein Waſſer wieder rein wäre und die Fiſcher könnten dann 
den Markt auch wieder mit ſchönen, wohlſchmeckenden Fiſchen verſorgen. Man merkt das 
ſofort, wenn im Winter die Nadelwehre umgelegt werden und das Waſſer raſcher zum Rhein 
abgeht und heller wird, dann ziehen die Fiſche viel zahlreicher in den Main hinein und die 
Fiſcherei iſt viel lohnender. Es iſt ſchon ſo viel über die Verunreinigung der Flüſſe geſprochen 
und geſchrieben worden, eine Abhilfe iſt am Main aber noch nicht erfolgt. Möchte ſie bald eintreffen. 
Wie ſchon des Oefteren mitgetheilt, kann der Zug der Mainfiſche an den Fiſchpäſſen der 
Nadelwehre gut beobachtet werden, doch gehen nicht alle Arten durch die Päſſe, manche gehen 
auch durch die Schleuſen aufwärts. Der Zug der Mainfiſche in dieſem Frühjahre begann am 
2. April und endete am 17. Juni. An der Schleuſe in Koſtheim, zwei Stunden unterhalb 
Raunheim, ſind ſie ſchon zwei Tage früher angekommen. Nach meinen zwölfjährigen Erfahr— 
ungen und Beobachtungen geht der Zug verhältnißmäßig ſehr langſam und bewegt ſich in einer 
Minute 8—10 Meter vorwärts. Von dem Rheinlachs wird in der „Natur“ berichtet, daß 
er mit der „Schnelligkeit eines Schnelldampfers“ vorwärts ſtrebe. Im Main war dieß nicht 
der Fall, als noch Lachſe hereinkamen. Hier gingen ſie mit den anderen Fiſchen ganz langſam 
und nur wenn ſie verſcheucht werden, ſchießen fie, wie auch die anderen Fiſche, wie ein Pfeil 
davon. Ein Fiſch, der nach dem Laichplatz zieht, geht meiſtens bedächtig und trifft er unter— 
wegs rauſchendes Waſſer, ſo hält er darin Raſt. Eben deßhalb hält ſich der Lachs gerne da 
auf, wo das Waſſer über Felſen rauſcht, wie bei Niederſpai, St. Goarshauſen, an der Lurlei, 
bei Oberweſel und Speier. Hier im Main raſten die Fiſche auf ihrem Zuge in den Fiich- 
päſſen und an den Nadelwehren, wo das Waſſer brauſt und mit Luft gefüllt iſt, ſo daß oft 
die Kaſten ſo mit Fiſchen gefüllt ſind, daß man ſie herausſchöpfen könnte. 

Die Spitze des Zuges bildeten dießmal wieder die Schneider (Alburnus lueidus), denen 
ſich bald anſchloſſen: Rothaugen (Leuciscus rutilus), Rothfeder (Scardinius erythroph- 
thalmus), Weißfiſche (Chondrostoma nasus), Brejem (Abramis Brama), der Döbel 
(Squalius cephalus), der Haſel (Squalius leuciscus), die Barbe (Barbus vulgaris), der 
Flußbarſch (Perca fluviatilis), der Kaulbarſch (Acerina cernua) und der Wetterfiſch (Cobitis 
fossilis). Der Hecht (Esox lucius) laicht ſchon früher und iſt in dieſer Zeit ſehr träge, 
wenn er aber abgelaicht hat, dann iſt er ſo ſcheu wie die Wildgänſe und hält ſich mehr in 
der Mitte des Fluſſes auf. Die Barben kommen ganz zuletzt und ſind oft ſehr ſtarke 
Fiſche dabei. 

Die Maifiſche (Alosa vulgaris) kommen nicht mehr in den Main, ſondern bleiben vor 
dem erſten Nadelwehr bei Koſtheim ſtehen. Auch der Lachs kommt nicht mehr vor, jedenfalls 
wegen der Verunreinigung des Waſſers. Der Breſem hält ſich mehr an der Oberfläche des 
Waſſers auf und wird da von den Fiſchern in förmlichen Treibjagden gefangen. Beſonders 
die Rothaugen und Rothfedern ſind häufig mit dem Laichausſchlag verſehen. 

An ſchönen, warmen Tagen mit Sonnenſchein ſpringen die Fiſche über die Cascaden, 
bei kaltem, regneriſchem Wetter ſpringen ſie nicht und in der Nacht gehen ſie zurück in den 
Fluß und der Fiſchpaß iſt leer. Am ſchlimmſten ſind die Aale (Anguilla fluviatilis) daran. 


Da ſie nicht ſpringen können und auch die ſenkrechten Wände des Fiſchpaſſes nicht leicht über— 
winden können, ſo ſuchen ſie an den Nadelwehren durch die Ritzen zu kommen, wobei dann ſehr 
viele zu Grunde gehen. Der Aalzug iſt ſo bedeutend, daß es ſich verlohnen würde, Aalleitern 
anzulegen. Die aufwärts gehenden Aale find ſchon 15 —20 em lang und kommen im Juni 
und Juli. Ebenſo wie den Aalen, ergeht es den Flußneunaugen (Petromyzon fluviatilis), 
die in großer Zahl, an den Nadeln eingeklemmt, verenden. Der Karpfen (Cyprinus carpio) 
kommt ebenfalls im Main vor und laicht auch da. 

0 Wenn durch ſtarke Regengüſſe das Mainwaſſer hoch wird, ſo ſieht es ganz roth aus 
und iſt dick und ſchmutzig. Allein zu der Zeit iſt die Fiſcherei viel lohnender, als bei niederem 
Waſſer; ein Beweis, daß der Schmutz, den die Natur in das Waſſer bringt, den Fiſchen nicht 
ſo gefährlich iſt, als die Fabrikabwaſſer. Bei ſolchen Hochwaſſern machen die Fiſcher immer 
gute Geſchäfte und ſind vergnügt und zufrieden. 

Eine auffallende Erſcheinung iſt die immer mehr überhand nehmende Gewohnheit der 
Milane und Rabenkrähen die Fiſcherei zu betreiben. Bei dem Fiſchzug umlagern ſie die Fiſch— 
päſſe und holen ſich ihren Tribut. 

Der dießjährige Zug war beſonders an warmen, ſonnigen Tagen ziemlich ſtark und 
herrſchten an einzelnen Tagen beſtimmte Arten beſonders vor. So waren an verſchiedenen Tagen 
faſt nur Rothaugen zu ſehen, an anderen Tagen kamen die Breſem angezogen. Ebenſo war 
Hes mit dem Flußbarſch. Die großen Barben laſſen ſich mit der Hand herausnehmen und 
wenn man ſie dann wieder auf das Waſſer legt, ſo tauchen ſie unter und bleiben auf der 
Stelle liegen, ſo daß man ſie mehrmals hintereinander herausheben kann. Bei den Hechten 
iſt es zur Laichzeit ebenſo. Wenn der Fiſcher fein Wurfgarn ausgeworfen und einen Hecht 
gefangen hat, derſelbe aber wieder aus dem Netz herausfällt, ſo bleibt derſelbe ſehr oft auf 
& dem Platze ſtehen und aus dieſem Grunde werfen die Fiſcher das Netz zum zweitenmale auf 
dem Flecke aus, auf dem fie Hechte gefangen. Sit die Laichzeit aber vorbei, jo kommt ihm 
der Fiſcher nicht leicht mehr bei. 

| Der höhere Waſſerſtand des unteren Mains durch den Stau erſchwert die Fiſcherei ganz 
erheblich und haben deßhalb einige Fiſcher das Geſchäft ganz aufgegeben und andere Berufs- 
arten gewählt. Unſere Loſung iſt: „Reinen Main!“ 


VI. Der Cottbuſer Karpfenmarkt. 


| Der am 4. September cr. abgehaltene Cottbuſer Karpfenmarkt war ganz beſonders ſtark 
von Produzenten der Ober- und Niederlauſitz, der Provinz Sachſen, des Königreichs Sachſen, 
Galizien ꝛc. und von Großhändlern aus Berlin, Magdeburg, Hamburg, Dresden, Stettin, 
Werdau i. S. dc. beſucht. Das Angebot war ca. 12 000 Zentner diverſer Größen, von 
denen bis zum Nachmittage des Markttages als verkauft ca. 8000 Zentner gemeldet wurden. 
Die Preiſe waren etwa gleich den vorigjährigen und wickelte ſich der Verkauf in koulanter, 
angenehmerer Weiſe als in früheren Jahren zwiſchen den Parteien ſchlank ab. 
7 Einige ſächſiſche Herren hatten geplant, einen Karpfenmarkt, ähnlich wie ſeit langer 
Zeit in Cottbus, in Bautzen und zwar ungefähr eine Woche nach dem Cottbuſer Markt ab— 
7 zuhalten. Die hierüber ſtattgefundene Diskuſſion in Cottbus am Markttage zeigte aber, daß 
die Mehrzahl der Intereſſenten die Karpfenbörſe in Cottbus beizubehalten wünſchten, dem auch 
ſpäter die Händler zuſtimmten. 


Es wurden bezahlt, je nach der Lage und den Abnahmeverhältniſſen (Entfernung vom 
Produktionsorte, von den Bahnen ꝛc.): 


I. für im Auguſt gelieferte Fiſche (Frühfiſche): 


7 30—35 per Zentner M. 66.— | bis 40 per Zentner M. 58.— 
1 35—40 „ n m 63.— | 7 45 " " 7 56.— 
1 40—45 57 n " ( " 50 7 7 " 5 
2 45 50 „ " m Del — | bis 45 per Zentner M. 60.— 
(ie; 
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II. für ſpätere Lieferung: 
bis 35 per Zentner M. 60.— N bis 30 per Zentner M. 57.— 


i in's 35 54.— 
rei in's Fahrzeug. „ " „ N 
f Fahrzeug AO 9 ee 


bis 30 per Zentner M. 60.— 1% 50 t e 
" 35 77 " 7 57.— = 
A x 555 bis 35 per Zentner M. 56.— 


40 2 " " 53.— 


" 50 7 " 7 52.— Hl 50 50 
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bis 30 per Zentner M. 59.— bis 40 per Zentner M. 56.25 
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40 55 „ mm Be 
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50 50.— " 50 7 77 " 50.25 
} 1 . 5 f bis 35 per Zentner M. 54.— 
30—35 per Zentner M. 57.— n 
" 40 " " " 8 
bis 33 per Zentner M. 57.— 7 + „ 48.— 
5 2, 1% bis 35 per Zentner M. 55.25 
bis 30 per Zentner M. 57.— 1 Br u DD 
7 35 2 7 77 54 7 45 7 " 7 49.25 
% 50 2 4 2 18 5 bis 35 per Zentner M. 54.— 
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bis 30 per Zentner M. 57.— 80%, 5 „ 47.— 
, 4 na Bene bis 40 per Zentner M. 54.— 
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2 N 5 4 Ä 7 7 0 7 2 7 463 


Hüttenwerk Peitz, den 5. September 1899. 


Der Vorſitzende des Lauſitzer Fiſcherei-Vereins. 
Carl Kuhnert, Königl. Amtsrath. 


VII. Die Jiſcherei-Abtheilung auf der Allgemeinen Deutſchen e 
Ausſtellung in München. 
(Schluß.) 


Wenn den Fiſcherei-Liebhaber auf einer Sports-Ausſtellung zwar in erſter Linie die 
lebenden Fiſche und die Angelſportgeräthe intereſſiren, über welche wir bereits in den früheren 
Nummern der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ berichtet haben, ſo hat ein richtiger Sportsfiſcher 
doch auch noch weitere Fiſcherei-Intereſſen, da er aus ſeinem Waſſer nicht nur Fiſche ſports⸗ 
mäßig fangen will, ſondern, um dieſen Zweck voll zu erreichen, eine regelrechte Fiſcherei-Wirth⸗ 
ſchaft treiben ſoll, ſein Waſſer ordentlich beſetzen, dasſelbe von überflüſſigen Brutfiſchen mit 
Netzen ſäubern, für den ungeſtörten Zug der Laichfiſche ſorgen, den Fiſchräubern nachſtellen 
muß ec. ꝛc. Es wird daher gerechtfertigt erſcheinen, wenn auf einer Fiſcherei-Sportausſtellung 
auch noch andere, zur Fiſcherei gehörende Gegenſtände, als gerade nur Angelgeräthe zur Anſchauung 
gebracht werden, ohne daß indeſſen eine Verpflichtung für die Ausſtellungsleitung vorliegt, ein 
ſo vollſtändiges Bild von dem Umfang der Fiſcherei zu entrollen, wie es auf allgemeinen 
Fiſcherei-Ausſtellungen vorgeführt zu werden pflegt. 

So bringt denn auch die Münchener Ausſtellung neben einer umfaſſenden Darſtellung 
des Angelſports noch eine ganze Reihe zum Theil recht intereſſanter und lehrreicher Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände. Beſonders hervorragend iſt darunter eine überaus reichhaltige und gediegene 
Kollektion von Netzen, welche die bekannte Firma Schröder & Moegelin zu 
Landsberg a. W. ausgelegt hat und welche auch gleichzeitig zur wirkungsvollen Dekoration 
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des Ausſtellungsraumes dient. Wir finden dort fertig montirte Lachs netze, ferner faſt ſeiden— 
artig zart erſcheinende Heringsnetze in einer Höhe von 38 Meter, daneben aus ſtarkem 
Baumwollengarn gefertigte, großmaſchige Störnetze nebſt anderen der Fiſcherei im Meere 
dienenden Netzen. Zur Fiſcherei im Süßwaſſer ſehen wir kleinere und größere, fertig montirte 
Zugnetze, Teichzugnetze, Stellnetze, Staaknetze, Barſchnetze ꝛc. ꝛc. Auch für 
die Bedürfniſſe des Berufsfiſchers, welcher keine montirten Netze kauft, da er dieſelben nach 
ſeinen eigenen Erfahrungen montirt, iſt Sorge getragen, indem große und zahlreiche Netzſtücke 
in allen Maſchweiten und in Breiten bis zu 900 Maſchen, ſowie in jeder gangbaren Garn— 


ſtärke und Form zur Schau aufliegen. Es ſollten daher auch die Berufsfiſcher nicht verſäumen, 


die Ausſtellung zu beſuchen; denn es iſt für den Berufsfiſcher heute nicht mehr vortheilhaft, 
ſeine Netze ſelbſt zu ſtricken, er fährt beſſer, wenn er ſich die Netztheile in der Fabrik arbeiten 
läßt und dieſelben dann ſelbſt montirt. Für ihn finden ſich auch des Weiteren Zugleinen 
aus Hanf, Manila, Cocus, ferner eine Kollektion von Flottholz aus Kork in 5 Stärken, welche 
die alten, aus Holz gearbeiteten Flotten immer mehr verdrängen, da ſie tragfähiger und leichter 
ſind, auch beim Ausſetzen der Netze viel weniger Geräuſch verurſachen. Auch Netzbleikugeln 
ſind in 5 Stärken ſorgfältig gearbeitet vorhanden; ferner finden wir Reuſen in allen Formen 
und billigen Preislagen, Aalkörbe aus Holzgeflecht zum Preiſe von 3 Mk., Krebskörbe zum 
Preiſe von 60 Pfg. pro Stück in guter Ausführung. Die Vertretung der Firma während 
der Ausſtellung wurde Herrn Fiſchermeiſter Rauch aus Bernried übertragen, welcher bereit iſt, 
weitere Auskünfte zu ertheilen. 

Außer Schröder und Moegelin hatte noch die bekannte Firma Heinrich Blum in 
Eichſtätt eine recht reichhaltige Sammlung verſchiedener, der Süßwaſſer-Fiſcherei dienender 
Netze und Reuſen ausgeſtellt, welche durchweg ſorgfältig und ſolide gearbeitet ſind; weitere 
Netze zeigte die Firma W. Brizzi in München, während von Reuſen noch vorhanden waren 
eine aus Weiden ſehr ſorgfältig gearbeitete und zweckmäßig konſtruirte Reuſe von Wilh. 
Kegel in Kalbe a. S., ferner zahlreiche Drahtreuſen in verſchiedenen Größen aus der 
Drahtfiſchreuſenfabrik von E. Schuſter in Chemnitz und von Julius Koch, Ingenieur 
in Eiſenach. Dieſe Drahtreuſen können wegen ihrer Dauerhaftigkeit ſehr wohl empfohlen 
werden, da ſie ſich ja längſt als fängig erwieſen haben. Ein Uebelſtand haftet ihnen nur noch 
an, das ſind die ſcharfen und ſpitzen Drähte am inneren Eingang in die Reuſe, an welchen 
ſich die Fiſche leicht verletzen, ſo daß z. B. Forellen, die in ſolchen Reuſen gefangen ſind, ſich 
zur Zucht nicht lange halten. Dieſer Fehler müßte in Zukunft vermieden werden. Ein neues 
eigenartig konſtruirtes Wurfnetz, eine Kombination von Schlagfalle und Wurfnetz, iſt von 
R. Binder in Hamburg-Uhlenhorſt ausgeſtellt. Die Probe auf ſeine praktiſche Brauch— 
barkeit muß dasſelbe erſt beſtehen. 

Den Bedürfniſſen der Netz⸗Fſcherei, ſowie denen der künſtlichen Fiſchzucht und Teich— 
wirthſchaft dient eine ſehr inſtruktive und lehrreiche Ausſtellung von Modellen zur Netz— 
Fiſcherei und von teichwirthſchaftlichen Apparaten, welche Herr Fiſchermeiſter Rauch in 
Bernried ſelbſt angefertigt und ausgeſtellt hatte. Dieſe Modelle, welche zum Theil ſchon 
ſeit der lezten Berliner Fiſcherei-Ausſtellung bekannt find, zeichnen ſich beſonders dadurch aus, 
daß fie in richtigen Verhältniſſen gearbeitet find und deßhalb direkt als Vorlagen bei der 
Ausführung in natürlicher Größe verwendet werden können. Sie ſtellen dar eine große Zahl 
der in der Süßwaſſer⸗Fiſcherei gebräuchlichen Netze, wie die Felchenzugnetze (Seegen, Waade) 
vom Starnbergerſee, Chiemſee, Ammerſee, Bodenſee, die Eisſeege vom Ammerſee, das Beutel- 
netz vom Comerſee, das Strohgarn, Teichzugnetz, die Flußſeege ꝛc.; ferner die Schwebnetze 
zum Felchenfang, Hechtnetze, Karpfennetze, Brachſennetze, Laubennetze, Barſchnetze, Staaknetze ꝛc., 
ferner Wurfnege, Garnſchlauch, Hebetaucher, Schlepptaucher, ſowie Hechtreuſen, Forellenreuſen, 
Zanderreuſen, verſchiedene Aalreuſen, Brachſenreuſen, Ruttenreuſen ꝛc. ce. Zum Gebrauch in 
Teichwirthſchaft dienen Modelle eines Zapfenhauſes mit Ueberfallwehr und Rechen, ein 
Schnabelmönch, ein Mönch mit erweiterter Gitterfläche, ein Abfangſchacht mit 3 Garnſäcken, 
Abfiſchbottiche, Fäſſer, Fiſchträger, Sortirtiſch u. ſ. w. Aus dem Gebiete der fünftlichen Fiſch— 
zucht finden wir folgende Modelle vor: Einen Filterkaſten mit 5 Abtheilungen, welche mit 
Holzwolle gefüllt ſind, die ſich als Filtrirmaterial gut bewährt hat. Das hier gereinigte 
Waſſer fließt in eine aus Holz gefertigte, amerikaniſche Brutrinne, mit 3 Gittereinſätzen 
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in Holzrahmen, auf denen die Eier erbrütet werden und die gleichzeitig nach der Herausnahme 
der Einſätze zum erſten Aufenthalt für die junge Brut dient. Der Ausſteller führt ſo in 
einfachſter Weiſe eine billige Brutanlage vor Augen, für welche ſelbſt nicht ganz reines Waſſer 
nutzbar gemacht werden kann. Ferner treffen wir hier eine ſogenannte Kinderſtube zur Auf- 
zucht der Brut in den erſten Monaten, des Weiteren einen Klopfapparat zum Fernhalten des 
Fiſchotters, eine Fiſchleiter, ſowie eine kleine Präparatenſammlung von Fiſchnahrung, Fiſch— 
feinden, Fiſcheiern in verſchiedenen Entwicklungsſtadien. 

Die ſämmtlichen Modelle ſind ſehr praktiſch und lehrreich gearbeitet und können daher 
allen Intereſſenten zur Anſchaffung nur empfohlen werden. Für Fiſchzüchter beſonders intereſſant 
iſt ferner ein automatiſcher Futterapparat, den Herr Großhändler Guſtav Kröber 
in München erfunden und ausgeſtellt hatte. Derſelbe hat vor dem bekannten, dem gleichen 
Zweck dienenden Futterrad beſonders den Vorzug, daß das zu verabreichende Brutfutter in 
ganz beſtimmter Menge, auf jede beliebige Zeit, innerhalb 24 Stunden gleichmäßig vertheilt 
werden kann, je nachdem der Apparat eingeſtellt wird. Wir werden eine genaue, mit Ab- 
bildungen verſehene Beſchreibung dieſer intereſſanten und praktiſchen Neuheit in einer der 
nächſten Nummern dieſer Zeitung veröffentlichen. 

Den Intereſſen der Fiſchzucht dienen des Weiteren die Ausſtellungen der als vortrefflich 
bekannten Fiſchfuttermittel durch die Firma Gebr. Uhde in Harburg ea. d. Elbe, 
ferner eine Anzahl von ſolide und ſachgemäß ausgeführten Brutapparaten und Trans- 
portkannen, ausgeſtellt von der Spänglerei Karl Wörſching & Sohn in Starn— 
berg, deßgleichen eine Reihe von Fiſcherei-Geräthen zur künſtlichen Fiſchzucht von Wilh. 
Beyer in Erfurt, fowie eine Kollektion von richtig konſtruirten Fiſchfäſſern zum 
Transporte von der Firma Gelaſius Jordan, gleichfalls in Starnberg. 

Recht ſpärlich ſind die Raubthierfallen-Fabriken mit ihren Produkten vertreten, 
woran indeſſen gerade die Fiſcherei-Sportsleute ein großes Intereſſe gehabt hätten. Hier hat 
ſich nur die einzige Firma E. Grell & Co. in Hayn au mit wenigen Fallen eingefunden. 
Der Grund für dieſe unzulängliche Beſchickung der Fiſcherei-Abtheilung liegt aber ohne Zweifel 
daran, daß die Raubthierfallen-Fabriken den Schwerpunkt ihrer Ausſtellungen in die Jagd— 
abtheilung verlegt haben und deßhalb nicht an 2 Plätzen zugleich ausſtellen wollten. 

Aehnlich ſteht es auch mit dem für den Sportsfiſcher ſo wichtigem Schuhwerk, das 
gleichfalls in anderen Abtheilungen der Ausſtellung zu ſuchen iſt. Dagegen hat die Fabrik 
techniſch-chemiſcher Spezialitäten von K. von Köppel in Paſing ein Juchten-Leder⸗ 
fett in der Fiſcherei-Abtheilung ausgeſtellt, von deſſen vortrefflicher Wirkung man ſich leicht 
überzeugen kann; ein Stück Leder, welches mit dieſem Fett eingerieben, und in Form einer 
flachen Schüſſel aufgehängt iſt, hält das darüber ſtehende Waſſer ſeit Monaten völlig dicht. 

Wir fürchten unſere Leſer zu ſehr zu ermüden, wenn wir in der Beſprechung der noch 
vorhandenen zahlreichen Einzelheiten fortfahren wollten, wir möchten nur noch kurz erwähnen, 
daß die zoologiſche Staatsſammlung in München einige Schränke voll ausgeſtopfter, den 
Fiſchen feindlicher Säugethiere und Vögel ausgeſtellt hat, daß ferner eine ftatt- 
liche Anzahl von farbigen Fiſchbildern die Wände der Ausſtellung zieren, darunter die durch 
ihre Naturtreue und vollendete techniſche Wiedergabe beſonders hervorragenden und mit der 
goldenen Medaille ausgezeichneten Probetafeln aus einem in nächſter Zeit erſcheinenden großen 
Tafelwerk: „Die Fiſche von Mitteleuropa“, herausgegeben von Wilh. Grote in 
Barmen, ſowie einige Originale dazu, welche Herr Kunſtmaler Klapper in München in Oel 
mit großer Sorgfalt und Kunſt in der Wiedergabe der Natur gemalt hat. Erwähnen wir 
noch, daß auch die Fiſcherei-Litteratur vertreten iſt, dann haben wir ein ziemlich vollſtändiges 
Bild der geſammten Fiſcherei-Abtheilung kurz entworfen. 

Ueber die Thätigkeit der Preisrichter haben wir bereits in No. 16 der „Allgemeinen 
Fiſcherei⸗Zeitung“ Bericht erſtattet, wo wir die Liſte der Prämiirten bekannt gaben. An dieſer 
Stelle ſei hierzu nur noch kurz erwähnt, daß von Seiten der Ausſteller gegen das Urtheil 
der Preisrichter in der Fiſcherei-Abtheilung keine Reklamationen erhoben worden ſind, während 
ſich in mehreren anderen Abtheilungen, wie das ſo oft bei Ausſtellungen vorkommt, Wider⸗ 
ſpruch und Unzufriedenheit Seitens einiger Ausſteller zu Tage getreten ſind. 5 
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VIII. Jür Angler. 


Seit mehr als drei Jahrzehnten paſſionirter Angler, war ich ſtets bemüht, mir für 
meine meiſt weiten und ausgedehnten Touren die Ausrüſtung möglichſt einfach und bequem zu 
geſtalten, insbeſondere aber den einſeitig über die Schulter getragenen Fiſchkorb durch etwas 
Zweckmäßigeres zu erſetzen. Jedem Angler, welcher ſeine Fiſche ſelbſt zu tragen pflegt, ſind 
die dem Korbe anhaftenden Mängel bekannt: iſt er groß, ſo hindert er, insbeſondere beim 
Ueberſetzen über Gräben, Steingerölle, Paſſiren von Geſtrüpp 2c., jede freie Bewegung; iſt er 
ſchwer — und ſeien es auch nur 7 bis 8 Pfund Fiſche — ſo rerurſacht er empfindlichen 
und mitunter tagelang anhaltenden ſchmerzhaften Schulterdruck. Dabei iſt er wegen ſeiner be— 
ſonderen Flechtart ſchwer rein zu halten und faſt kmmer riechend. 

Schon ſeit längerer Zeit habe ich deßhalb mit Vorliebe meine Fiſche in ſchweißdichtem 
Ruckſacke befördert. Dieſe auch von anderen Anglern vielfach geſchätzte Tragart iſt bequem 
und die Fiſche halten ſich, zumal in Wolltücher oder Pergamentpapier eingewickelt, gut. Ein 
Mangel ſtellt ſich aber auch hier inſoferne heraus, als man wegen jedes einzelnen Fiſches den 
Ruckſack abhängen muß, auch bei ſtärkerer Belaſtung unter Erhitzung der unteren Rücken- und 
Weichengegend leidet. 

Allen dieſen kleineren und größeren Uebeln wird auf einen Schlag durch einen neuerdings 
von der längſt durch ihre gediegenen Fabrikate (insbeſondere auf ſportlichem Gebiete) weithin 


und rühmlichſt bekannten „Weſterwälder Lederwaaren-Fabrik“ zu Hachenburg (Inhaber: Herren 
Lorenz und Wilhelm Durald) hergeſtellten und im Muſterſchutz-Regiſter eingetragenen „Angler— 


Ruckſack“, den ich perſönlich mit beſonderer Freude begrüßt, praktiſch erprobt und durchaus be— 
währt gefunden habe, abgeholfen. 


Die beſonderen Vorzüge dieſes aus ſchilfgrünem, waſſerdichten Leinen hergeſtellten, ſchweiß— 


dicht gefütterten und mit beſonders breiten und kräftigen Tragriemen verſehenen Ruckſackes be— 
ſtehen darin, daß derſelbe einen genau der Körperform ſich anpaſſenden Einſatz von verzinntem, 
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ſtarkem Draht enthält, welcher 15—18 Pfund Fiſche aufzunehmen im Stande und jo glücklich 
konſtruirt iſt, daß auch erheblichere Gewichte ſtundenlang ohne Anſtrengung und ohne Erhitzung 
getragen werden können. Im Innern enthält der Ruckſack noch zwei geräumige Utenſilien— 
taſchen, außen auf beiden Seiten aber ſogenannte Greiftaſchen, die ein bequemes Einſchieben 
wie Herausnehmen der Fiſche in den aufhängenden Ruckſack geſtatten. Jeder Druck der 
Fiſche wird vermieden und ſie halten ſich bei größter Hitze auch auf ausgedehnten Tagestouren 
tadellos” friſch. 0 

Die Köderbüchſe hängt bequem und handlich am linken Tragriemen und läßt ſich ebenſo, 
wie eine ca. 228418 cm große, praktiſch eingerichtete Utenſilientaſche, die nach Art der Patron— 
taſchen, auf dem Leibe ruhend (aber nicht laſtend), in beide Tragriemen eingehakt, getragen 
wird, mit raſchem Griffe löſen. 

Die geſammte Anglerausrüſtung geſtaltet ſich ſonach unter Anwendung dieſes demnächſt 
wohl in jedem beſſeren Jagd- und Fiſcherei⸗Ausrüſtungsgeſchäfte erhältlichen Ruckſackes jo einfach, 
praktiſch und bequem, wie nur irgend möglich. 

Weilburg a/ Lahn. Dr. Heymann, Amtsgerichtsrath. 
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IX. Fiſcherei-Ausſtellung in Freiſing a. d. Iſar. 


Anläßlich des landwirthſchaftlichen Kreisfeſtes, welches vom 8. bis 11. September 1899 
in Freiſing veranſtaltet wurde, fand auch eine Fiſcherei-Ausſtellung ſtatt, welche von dem 
Bezirks⸗Fiſcherei⸗ʃverein Freiſing in ſehr gelungener Weiſe durchgeführt wurde. 

Gleich am Eingang in die Fiſcherei-Abtheilung befand ſich eine maleriſche Gruppe, ein 
Fiſcherei⸗Idyll darſtellend, in der Mitte ein Kahn mit Netzen drapirt, welcher aus dichtem 
Röhrichtgeſtrüppe herausſchaute und um den ſich verſchiedene Seevögel tummelten, in Mitte der 
Gruppe das große Bildniß des Landeskonſuleuten, Herrn A. Schillinger. 

An der Ausſtellung betheiligten ſich 13 Ausſteller, und zwar nur Mitglieder des 
Bezirks⸗Fiſcherei-Vereins Freiſing, welche aus ihrem Bezirke lebende Fiſche aus der Amper, der 
Iſar, der Mooſach und aus kleineren Bächen in 48 Aquarien vorführten, ſowie auch die 
Produkte der Teichwirthſchaft und der künſtlichen Fiſchzucht zur Anſchauung brachten. Ebenſo 
waren auch Angelgeräthe, Netze und Apparate zur künſtlichen Fiſchzucht ꝛc. ꝛc. in der Ausſtellung 
vertreten. | 

Unter den Ausſtellern lebender Fiſche muß in erſter Linie erwähnt werden: das Fiſchgut 
Fiſchhaus bei Neufahrn (Beſitzer Herr Landeskonſulent A. Schillinger aus München). 
Dasſelbe ſtellte aus: In Teichen gezüchtete einjährige Aeſchen von auffallender Größe, ſowie 
zwei⸗ und dreijährige Aeſchen in ſehr ſchönen Exemplaren aus der Mooſach, ſodann ein-, zwei 
und dreiſömmerige Bachforellen in ausgezeichnetem Wachsthum, ferner Regenbogenforellen in 
drei Jahrgängen, ſowie ſelten ſchöne und prächtig ausgefärbte Bachſaiblinge, gleichfalls in drei 
Jahrgängen. Als beſondere Seltenheit fanden wir hier auch einjährige, in Teichen gezüchtete 
Seeforellen, ſowie Krebſe aus der Mooſach in ſehr großen und ſchönen Exemplaren. Eine 
Prämiirung dieſer hervorragenden Ausſtellung konnte nicht ſtattfinden, da der Beſitzer ſich außer 
Preisbewerb geſtellt hatte. 

In zweiter Linie zeichnete ſich durch eine gleichfalls hervorragende Ausſtellung auf dem 
Gebiete der Fiſchzucht und Fiſcherei-Wiſſenſchaft aus: die Verſuchsſtation für Salmoniden⸗ 
Aufzucht der kgl. Akademie zu Weihenſtephan (Herr Profeſſor Dr. L. Steuert in 
Weihenſtephan als Ausſteller). Derſelbe führte einſömmerige Bach- und Elſäßer Saiblinge 
vor, welche künſtlich nur mit Flohkrebſen ernährt worden waren, ferner einſömmerige Bach— 
forellen, welche ebenfalls nur künſtlich mit Flohkrebſen gefüttert wurden, ſowie ſehr ſchöne 
zweiſömmerige Bachſaiblinge, Regenbogenforellen und Bachforellen aus Teichen. Beſonders 
intereſſant waren 5 Aquarien zur Demonſtration der Fütterunge verſuche mit lebendem Futter: 
Hüpferlingen und Waſſerläuſen (Cyklopiden und Daphniden), ſowie Flohkrebſen (Gammariden), 
mit denen vor den Augen des Beſchauers junge Bachſaiblinge gefüttert wurden. 

Außerdem hatte Weihenſtephan noch präparirte wie ausgeſtopfte Fiſchfeinde in reicher 
Anzahl ausgeſtellt, ſo daß das Ganze eine ſchöne und ſehr lehrreiche wiſſenſchaftliche Darſtellung 
bot, wofür das Preisgericht dem Ausſteller, Herrn Profeſſor Steuert, das Ehrendiplom des 
Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins zuerkannte. 


Aus dem Gebiete der Flußfiſcherei, Bachfiſcherei und der Forellenteichwirthſchaft führte 
Herr Joſeph Baumgartner, Stadtfiſcher in Freiſing, dem Beſucher zahlreiche Fiſche in 
großen Exemplaren vor, und zwar alle aus ſeinen eigenen Gewäſſern, welche mit als die 
fiſchreichſten und ergiebigſten in ganz Bayern bezeichnet werden. Hier fanden wir Waller im 
Gewichte bis zu 12 Pfund, Barben bis zu 10 Pfund, Hechte bis zu 5 Pfund, Karpfen bis 
zu 7 Pfund, ebenſo ſchöne Exemplare von Brachſen, Rutten, Aalen, Aiteln und verſchiedenen 
Weißfiſcharten, auch ſahen wir Aeſchen bis zu 3 Pfund, ferner Mooſachforellen bis 4 Pfund. 
Aus deſſen Forellenteichen fanden wir Regenbogenforellen bis zu 2 Pfund und Bachſaiblinge, 
1½ jährig, a Pfund ſchwer. Ferner ſahen wir von demſelben Ausſteller die Netze der Fluß⸗ 
fiſcherei, wie die Flußſeege, die Flüggen, das Spiegelnetz und die verſchiedenen Reuſen ꝛce. In 
Anerkennung dieſer ſehr ſchönen Ausſtellung und in Würdigung der erfolgreichen Beſtrebungen 
des Ausſtellers um Hebung der Fiſcherei und Fiſchzucht wurde demſelben das Ehrendiplom des 
Bayeriſchen Landes-Fiſcherei⸗Vereins verliehen. 

Des Weiteren waren noch ausgeſtellt: zweiſömmerige Karpfen edler Raſſe von Herrn 
Braun, Bierbrauer in Freiſing (III. Preis), und von Herrn Häckl, Zimmermeiſter in 
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Moosburg (III. Preis). Gg. Schrödl in Pahlhauſen ftellte ein- und zweiſömmerige Negen- 
bogenforellen aus, die von einem ſehr ſchnellen Wachsthum zeugten (II. Preis). Ein- und 
zweiſömmerige Bachſaiblinge und Forellen ſtellten ferner aus: Herr Dr. Strixuer in 
Maſſenhauſen und Franz Oberbrühler von Moosmühle bei Neufahrn. Sie erhielten hiefür 
je einen II. Preis. Lehrer Geiger von Maſſenhauſen ſtellte zweiſömmerige Bach- und 
Regenbogenforellen aus (II. Preis). M. Neumeier, Oekonom in Giggenhauſen, ſtellte 
zweijährige Regenbogenforellen und Bachforellen aus (III. Preis). Joſeph Röſch von 
Sickenhauſen ſtellte zweiſömmerige Regenbogenforellen und Bachſaiblinge aus (III. Preis). Herr 
Franz Sauer, Drechslermeiſter in Freiſing, führte eine hübſche Kollektion von Angelgeräthen 
vor, ſowie Forellenreuſen verſchiedener Art und auch Hamen und verſchiedene Netze (II. Preis). 
Herr F. Korinek, Kürſchner in Freiſing, ſtellte ausgeſtopfte Fiſchfeinde aus, wie Ottern, 
Reiher, Möven 2c. (III. Preis). Ferner fanden wir noch Aquarien für Goldfiſche, ſowie an 
den Wänden rings um die Ausſtellung ſehr lehrreiche Abbildungen über Fiſchkrankheiten, Fiſch— 
feinde und Fiſchernährung. Auf dem Tiſche in Mitte der Ausſtellung waren aufgeſtellt: 
Befruchtungsgeſchirre, Kuffer'ſche Bruttiegel, kaliforniſche Brutapparate, Transportkannen, Eier— 
verſandtkiſten, Madentöpfe, Aufzuchtsapparate für Jungbrut, Futterräder, Otterfallen, Meß— 
apparate für Eier und Brut, Mönchmodelle u. ſ. w. Beſonders erwähnenswerth dürften noch 
zwei ſehr werthvolle Stücke ſein, nämlich ein Oelgemälde, welches eine 37 Pfund ſchwere 
Bachforelle darſtellt, die am 8. April 1717 in der Mooſach gefangen wurde, und ferner die 
Bilder aus der ehemaligen Fahne der Fiſcherinnung von Freiſing, welche etliche Jahrhunderte 
alt ſein dürfte. Kurz es war die praktiſche Fiſcherei, die künſtliche Fiſchzucht und die Teich— 
wirthſchaft vertreten, ſo daß die Ausſtellung dem Bezirks-Fiſcherei-Vereine Freiſing, in Sonderheit 
den beiden Arrangeuren derſelben, Herrn Vorſtand, k. Aſſeſſor Poſchenrieder und Herrn 
Kaſſier, Stadtfiſcher J. Baumgartner von Freiſing, alle Ehre machte. Es wurde auch in 
Anbetracht der Bemühungen um die Hebung der Fiſcherei, Herrn Aſſeſſor Poſchenrieder 
vom Preisgericht das Ehrendiplom des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins verliehen. Der 
Bezirks⸗Fiſcherei⸗Verein Freiſing beſchloß ferner zwei Ehrendiplome zu verleihen, und zwar an 
Herrn Landeskonſulenten A. Schillinger für ſeine hervorragende Förderung der Ausſtellung, 
ſowie an Herrn Gg. Rauch, Fiſchermeiſter in Bernried, für treffliche Arrangirung der 
Fiſcherei Ausſtellung, ſchließlich ein Anerfennungsdiplom an Herrn Xaver Weiß, Anſtaltsdiener 
in Weihenſtephan für Bemühungen um die Fiſcherei-Ausſtellung. Rauch. 


X. Vermiſchte Mittheilungen. 

Collanöl, ein empfehlenswerthes Lederfett, um Stiefel waſſerdicht zu machen, bringt 
die Firma Franz Schülke in Hamburg in den Handel. Dieſes Mittel exiſtirt bereits 
ſeit 18 Jahren in Schweden und iſt dort in Fiſcherkreiſen wohlbekannt. Der Erfinder, Herr 
F. Olſen in Stockholm, konnte ſein bewährtes Präparat im Auslande nicht früher bekannt 
geben, da in Schweden bis vor Kurzem kein Geſetz zum Schutz induſtrieller Produkte eriftirte. 
Nunmehr hat die oben genannte Firma, Franz Schülke in Hamburg, Königshof, den 
Vertrieb für den europäiſchen Kontinent übernommen, an welche man ſich daher beim Bezuge 
des Collanöls wenden wolle. Auf der vorjährigen Fiſcherei-Ausſtellung in Bergen war ein 
Waſſerbehälter aus Schafleder aufgeſtellt, der Monate lang mit Waſſer gefüllt blieb, jedoch in 
Folge ſeiner Imprägnirung mit Collanöl keinen Tropfen Waſſer durchließ. Der Erfinder 
Olſen erhielt deßhalb auch die goldene Medaille nebſt Ehrendiplom. Das Collanöl 
macht das Leder nicht nur waſſerdicht, ſondern erhält dasſelbe auch weich und geſchmeidig, 
erhöht ſomit deſſen Haltbarkeit weſentlich. 

Fiſchſterben im Neckar. Tauſende und Abertauſende von Fiſchleichen, darunter 
Exemplare von 2— 3 Pfund, trieben am 8. und 9. September zwiſchen Cannſtatt und Hofen 
(6 Kilometer) neckarabwärts, um ſchließlich in ungeheuren Haufen an dem Wehr zwiſchen 
Hofen und Mühlhauſen aufgeſtapelt zu liegen. Meiſt waren es Naſen und Rothaugen, aber auch 
Barben und Karpfen, ja ſelbſt todte Aale waren zu bemerken. Die Urſache war ein ſchweres 
Unwetter, das am Abend des 7. Septembers über Stuttgart Cannſtatt losgebrochen war und 
große Waſſermaſſen zum Niederſchlag gebracht hatte. In Folge der vorausgegangenen langen 


Trockenheit wurde der ohnedieß niedere Waſſerſtand des Neckars kaum verändert, nur langſam 
kam das von abgeſchwemmter Erde und dem Schlamm der Dohlen Stuttgarts verdickte Waſſer 
flußabwärts, den Fiſchen um ſo ſicherer Verderben bringend. Eine halbe Stunde nach dem 
Gewitter traf ich / Stunde unterhalb Cannſtatt Knaben, die eifrig halbtodte Naſen mit den 
Händen fingen und bald eine ganze Anzahl Erwachſener, die Fiſche in Menge herauszogen. 
Einige Kilometer weiter abwärts bet Hofen faud ich das Waſſer noch klar, aber bald ſtiegen 


Millionen dießjähriger Brut auf, begierig Luft ſchnappend, endlich ſchaarenweiſe über Waſſer 


ſpringend, ihnen folgten bald auch größere Fiſche und zugleich ſah ich, wie vom Grunde ein 
ſchwarzer Schlamm aufgewirbelt wurde; auch dieſe Fiſche fanden wohl ſchließlich in dem 
nachfolgendem, Weinbergerde und Dohlenſchlamm mitführendem Waſſer ihren Tod, zumal das 
Waſſer dort durch ein hohes Wehr geſpannt war. Von Intereſſe wäre es mir, zu erfahren, 
ob nicht neben dem Waſſer auch die hochgradige Feuchtigkeit der Luft (15 — 16 Grad Dampf 
pro Kubikmeter) mit an dem Sterben Schuld trägt. Es wurde dieß früherer Zeit, im Jahre 
1897, bei dem großen Fiſchſterben im Kocher in Folge des furchtbaren Ungewitters dort, be- 
hauptet, von anderer Seite aber wieder beſtritten und nur auf das Schlammwaſſer zurückgeführt. 
Mühlhauſen aN. Preſſel. 
Zuſatz der Redaktion: Wir können uns nicht recht vorſtellen, wie der Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft einen ungünſtigen Einfluß auf die Fiſche im Waſſer ſollte ausüben können. Zur 
Erklärung der Todesurſache im vorliegenden Falle genügt bereits die hochgradige Verſchlammung 
des Waſſers, durch welche einmal Verklebungen und Verſtopfungen der Kiemen herbeigeführt 
werden können, andererſeits der Sauerſtoffgehalt des Waſſers durch die organiſchen Beſtandtheile 
des Schlammes vermindert wird, ſo daß die Fiſche dann direkt in Athemnoth gerathen. Hier— 
durch geſchwächte Fiſche leiden dann durch die rein mechaniſche Verunreinigung des Waſſers 
beſonders ſtark, während geſunde Fiſche Verſchmutzungen der Kiemen durchaus nicht ſo leicht 
erliegen, reſp. dieſelben durch kräftige Athembewegungen leicht zu beſeitigen wiſſen, wie man 
bei jeder Abfiſchung eines Karpfenteiches z. B. konſtatiren kann. Vielleicht ſind auch in dem 
vorliegenden Falle noch chemiſch wirkende ſchädliche Stoffe mit dem Regenwaſſer in den Neckar 
gerathen, welche gleichfalls ungünſtig auf die Fiſche eingewirkt haben werden. Hofer. 


XI. Pereinsnachrichten. 


Württembergiſcher Landes⸗Fiſcherei-Verein. 


Unter dem Vorſitz des J. Präſidenten, Sr. Excellenz des Herrn Oberjägermeiſters Freiherrn 
von Plato, fand am Sonntag, den 23. Juli 1899, im großen Harmonieſaale in Heilbronn 
die dießjährige Hauplverſammklung (VIII. Württembergiſcher Fiſchereitag) unter großer Be— 
theiligung ſtatt. 

Bei dem derſelben vorhergehenden gemeinſamen Mittageſſen brachte der Präſident auf den 
Allerhöchſten Protektor des Landes-Vereins, Sr. Majeſtät den König, ein freudig aufgenommenes 
Hoch aus, im Anſchluß an welches auch ein Begrüßungstelegramm abgeſandt wurde. 

Nach der Eröffnung durch den Präſidenten begrüßt Oberbürgermeiſter Hegelmaier die 
Verſammlung Namens der Stadt Heilbronn und der Vorſtand des Heilbronner Fiſcherei-Vereins, 
Architekt und Gemeinderath Stroh, Namens des letzteren. Der Präſident dankt beiden Rednern 
für ihre Worte und den anweſenden Vertretern der kgl. Centralſtelle für die Landwirthſchaft, 
Präſident Freiherrn von Ow und Regierungsrath Krais, ferner dem des kgl. Finanzminiſteriums, 
Finanzrath Jäger, ſowie denjenigen der kgl. Kreisregierungen, Regierungsräthen Dieterle von 
Ellwangen und Haller von Ludwigsburg für ihr Erſcheinen. Als Vertreter des Heſſiſchen Fiſcherei— 
Vereins wurden Schulrath Doſch aus Worms und als ſolcher des Schweizer Fiſcherei-Vereins 
Obergerichtsſchreiber Stadler aus Zug lebhaft begrüßt und wird letzterem noch beſonders für die 
freundliche Aufnahme des Hofraths Hinderer gedankt, welcher im vorigen Jahre als Vertreter des 
Württembergiſchen Landes-Fiſcherei-Vereins dem Schweizer Fiſchereitag in Rapperswyl anwohnte. 

Aus den geſchäftlichen Mittheilungen des Präſidiums iſt zu entnehmen, daß 
im abgelaufenen Vereinsjahr 1898 dem Landesverein 326 Einzelmitglieder und 72 Vereine und 
Korporationen angehörten. Zur Erinnerung an die verſtorbenen Mitglieder erhebt ſich die Ver- 
ſammlung von den Sitzen. Anzeigen wegen Fiſchfrevel wurden gegen 673 Perſonen in 521 Fällen 
erſtattet und dafür an Prämien ꝛc. 674 , gewährt. Diplome wurden ausgetheilt an Landjäger 
Merk⸗Ulm, Schätzle-Wolfegg, Stationskommandanten Hammer-Blaubeuren und Kätzler-Beſigheim, 
Steuerwächter Hainz-Forchtenberg, und ſolche vom Deutſchen Fiſcherei-Verein beantragt für Land⸗ 
jäger Starz⸗Ratzenried, Hummel-⸗Sulzbach und Siegel-Kochendorf. 

Fiſchtafeln erhielten: Landjäger Häring-Ehingen, Röſch-Obermarchthal, Reichle-Ludwigsburg, 
Fuchs⸗Ertingen, Schumacher-Unterreichenbach, Wilhelm-Schönmünzach, Mayer-Pfullingen, Geiger- 
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Hohenſtadt, Großmann-Wüſtenroth, ſowie die Stationskommandanten Münz-Mergentheim und 


Schiefelbein⸗Schorndorf, ferner die Steuerwächter Widmann und Baur-Crailsheim. Es kamen alſo 
im Ganzen 5 Diplome des Württ. Landesvereins, 3 des Deutſchen Fiſcherei-Vereins und 13 Fiſch— 
tafeln zur Vertheilung. Den Verurtheilten wurden insgeſammt 338 Tage Gefängniß, 146 Tage 
Haft, 1760 / Geldſtrafe und 20 Verweiſe zuerkannt. In 8 Fällen erfolgte Freiſprechung und bei 
149 Anzeigen Einſtellung des Verfahrens. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden ſollen die Gründe dieſer auffallend großen Zahl von Ein— 
ſtellungen näher ermittelt und eventuell eine Bitte an das kgl. Miniſterium des Innern behufs 
Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens der kgl. Oberämter gerichtet werden. 

Die durch das Geſetz vom 4. Juli 1898, betreffend die Abänderung des Polizeiſtrafrechts, 
bei Fiſchfreveln vorgeſchriebene Einziehung der widerrechtlich gefangenen Fiſche, ſowie der bei Aus— 
übung der Fiſcherei verwendeten verbotenen Fanggeräthe hat bereits gute Früchte getragen. 

Die Vereine werden nochmals darauf hingewieſen, daß ſie einen Erſatz für Prämien an 
Landjäger vom Landesverein überhaupt nicht und für andere Aufſichtsorgane nur durch beſonderen 
Antrag an das Präſidium erhalten. 

Oberamtmann Haller-Neckarsulm wünſcht für Polizeidiener und Feldſchutzwächter eine ähnliche 
Dienſtanweiſung, wie fie für Steuer- und Forſtſchutzwächter bereits beſteht, worauf von Regierungsrath 

Krais erwidert wurde, daß eine ſolche bereits ausgearbeitet ſei und wohl nächſtens ausgegeben werde. 
i Der Kaſſier, Hofrath Hinderer-Stuttgart, trägt den Rechenſchaftsbericht pro 1898 vor. 
Die Geſammteinnahmen ſtellen ſich auf 4225 // 47 , die Ausgaben auf 4124 AM. 58 , jo daß 
ein Kaſſenbeſtand von 100 / 89 13 auf das folgende Rechnungsjahr übertragen werden konnte. 

Es betragen die Einnahmepoſten: Kaſſenbeſtand vom vorigen Jahr 57 M 9 M, Beitrag 
Sr. Majeſtät des Königs 100 AM, von Fiſcherei-Vereinen und ſonſtigen Korporationen 616 , von 
330 Einzelmitgliedern 1320 «A, Beitrag der kgl. Centralſtelle für die Landwirthſchaft 1000 M, 
Beiträge vom Deutſchen Fiſcherei-Verein 801 / 78 , für 139 Exemplare der „Allgemeinen 
Fiſcherei-Zeitung“ von Vereinen ꝛc. à 1 % 501 = 208 M. 50 W, ſonſtige Einnahmen 122 10 . 
Diejen Geſammteinnahmen ſtehen nachſtehende Ausgaben gegenüber: Verwaltungskoſten 286 / 30 4, 
worunter 181 , 30 Reiſekoſten der Vorſtandsmitglieder zur jährlichen Ausſchußſitzung nach 
Stuttgart, Portoauslagen 131 % 70 A, Bureaukoſten beim Präſidium, Schriftführer und Kaſſier 
101 «#4 5 , Buchdrucker- und Buchbinderkoſten 82 , 3 A, Aufwand auf das Vereinslokal 32 A 
40 , Beitrag an den Deutſchen Fiſcherei-Verein 10 ¼, dem Fiſcherei-Verein Tübingen zu den 
Koſten der Fiſcherei-Ausſtellung anläßlich des VII. Württ. Fiſchereitages 100 „ An Prämien 
wurden bewilligt an 140 Landjäger 481 A, an 37 Steuerwächter 93 «#4, an 4 Forſtwarte 15 M, 
an 5 Polizeidiener 19 A, an 2 ſonſtige Perſonen 5 «A, Erſatz an Fiſcherei-Vereine 31 «4 50 A, 
dem Bureau-Perſonal des Landjägerkorps Remuneration 30 l, zuſammen 674 M 50 A. 

Für Fiſcheier, Brut und Setzlinge zur unentgeltlichen Vertheilung an die Vereinsmitglieder 
wurden ausgegeben 912 MH 35 A, Koſten der Fiſcherei-Zeitung 1325 M 50 A, wovon aber unter 
der Einnahme 208 «A 50 von Vereinen und 500 A von Einzelmitgliedern erſetzt find. 

Außerordentliche Koſten, worunter 85 / für die von der Hauptverſammlung 1897 bezw. 
1898 genehmigte Medaillen und 220 & für in Vorrath angeſchaffte Medaillen, ſowie eine goldene 
Nadel mit dem Vereinszeichen für Seine Majeſtät den König 441 M 75 . Der Rechnungs- 
voranſchlag pro 1899 weiſt in Einnahme und Ausgabe rund 4200 A auf. Der Kaſſier des Heil- 
bronner Fiſcherei-Vereins, Herr J. Sihler, hat die Rechnungen genau geprüft und in guter Ordnung 
befunden, worauf dem Kaſſier unter beſtem Dank Entlaſtung für ſeine vortreffliche Kaſſenführung 
ertheilt wurde. | 

Der Schriftführer, Wilh. Armbrufter- Tübingen, trägt nun den Jahresbericht vor und 
bemerkt, daß in Folge der Witterungsverhältniſſe die Fiſcherei-Erträgniſſe im abgelaufenen Vereins- 
jahr nicht die günſtigſten waren. Nach den eingelaufenen Berichten der Vereine wurden 1898 
809000 Bachforellen⸗, 240 000 Bachſaiblings⸗ und Regenbogenforellen-, ſowie 2000 Lochleveneier 
erbrütet und ausgeſetzt, ferner 10 000 Hucheneier, 300 000 Zandereier und 187 000 Aalmontée. An 
Setzlingen ꝛc. 5850 einſömmerige Regenbogenforellen, 1600 einſömmerige Zander, 14 300 einſömm. 
Karpfen und 3800 Krebſe neben den Einſätzen der vielen Einzelmitglieder, die nicht zur Kenntniß 
der Schriftleitung kamen. Ueber Schädigung der Fiſchzucht durch Einlaſſen von ſchädlichem Abwaſſer 
in die Flüſſe werden immer wieder Klagen erhoben, insbeſondere wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Abwaſſer des Acetylen-Gaslichtes ganz beſonders verderblich wirken und wollen daher die 
Fiſchwaſſerbeſitzer ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Betriebe lenken. 

Der ſchon ſeit Jahren angeregten Frage, ob die Ausſetzung von Regenbogenforellen, Bach— 
ſaiblingen, Zandern, Forellenbarſchen ꝛc. in offene Gewäſſer, unter Berückſichtigung der aufgewendeten 
Mittel, von Erfolg geweſen iſt, ſoll dadurch näher getreten werden, daß Vereine ꝛc., welche unent— 
geltliche Abtretung dieſer Fiſcharten wünſchen, nennenswerthe Erfolge mit dieſen Fiſcharten in 
offenen Gewäſſern nachweiſen, denn nur auf Grund praktiſcher Erfahrungen aus allen Theilen des 
Landes kann dafür geſorgt werden, daß der richtige Fiſch in das richtige Waſſer eingeſetzt wird. 
Hierauf wird die namentliche Lifte der Empfänger der auf Koften des Landesvereins abgegebenen 
Eier und Brut pro 1897/98 verleſen, ebenſo die der empfangenen Aalmontée pro 1899, die weiteren 
Abgaben ſind noch nicht abgeſchloſſen und können daher erſt bei der nächſten Hauptverſammlung 
veröffentlicht werden. Die jährlich auszufüllenden Fragebogen ſollen künftighin ſchon im 
Oktober verſandt werden, und wollen die Herren Vereinsvorſtände für raſche Ausfertigung der— 
ſelben beſorgt ſein und insbeſondere auch ihre Erfahrungen mit den in freiem Waſſer gefangenen 
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Regenbogenforellen, Bachſaiblingen, Zandern und Forellenbarſchen ganz beſtimmt ausſprechen. Dieſe 
Berichte find zum 15. November ds %3. einzuſenden, ebenſo die Geſuche um unentgeltliche Ab— 
gabe von Eiern und Brut, damit ſolche anläßlich der im Dezember ſtattfindenden Ausſchußſitzung 
genehmigt werden können. 

Käßbohrer-Ulm bemerkt, daß früher in der Donau Zander im Gewicht von 12 bis 15 
Pfund gefangen worden ſeien und bittet, die Verſuche auch mit Huchen fortzuſetzen, ebenſo Rau» 
Calw wegen Bachſaiblingen für das Nagoldthal, wo ſolche ſehr gut fortkommen. Hofrath Hinderer 
berichtet ſodann über die auf der Konferenz der ſüddeutſchen Staaten in Heidelberg gemachten Er— 
fahrungen mit den Einſätzen von Zandern und wurde mit Ausnahme eines einzigen Falles nirgend 
ein günſtiges Reſultat erzielt, hiezu gehört auch der Württ. Landes-Fiſcherei-Verein, da laut den 
Fragebogen überall ungünſtige reſp. gar keine Erfolge gemeldet worden ſind. Dr. Wild-Heilbronn 
verbreitet ſich ſodann auf Grund langjähriger praktiſcher Erfahrungen über die Einſätze von Regen- 
bogenforellen, Zandereiern, reſp. einjähriger Brut, in die Gewäſſer des Heilbronner Vereins und 
kommt ebenfalls zu einem ganz ungünſtigen Ergebniß, indem die Zandereier vielfach nicht befruchtet 
waren, oder aus anderen Urſachen nicht zum Ausſchlüpfen gelangten, während die einjährigen Zander 
ſich gut entwickelten, aber ſich nicht gehalten haben. Die Lebensbedingungen des Zanders ſeien 
aber andere, als ſie unſere Gewäſſer zu bieten vermögen. 

Ferner beſtätigt Redner, das abſprechende Urtheil über die Einſätze der Regenbogenforellen 
in offene Gewäſſer und bedauert ſehr, daß bis jetzt ſo viel Geld hiefür ausgegeben worden ſei, ebenſo 
daß die Domänendirektion in die Pachtverträge den Einſatz von Regenbogenforellen ꝛc. aufgenommen 
habe und theilweiſe viel zu hohe Anforderungen ſtelle, ſo z. B. ſollen in einen kleinen Bach, der 
im Sommer beinahe kein Waſſer hat, im 1., 4., 7. und 10. Jahre je 3000 Regenbogenforellen, im 
2., 5., 8. und 11. je 2000 Bachſaiblinge, im 3., 6., 9. und 12. wieder je 2000 Regenbogenforellen 
eingeſetzt werden, während gar kein Grund vorliege, dieſe kleinen Waſſerläufe mit einem fremden 
Edelfiſch zu beſetzen, bezw. die Bachforelle, welche alle Anforderungen erfüllt, die man an einen 
Fiſch ſtellen kann und ſich in unſeren offenen Gewäſſern bewährt hat, zu Gunſten der Regenbogen— 
forelle zu vernachläſſigen. Die Bachforelle findet auf dem Boden, den wir ihr bieten, ihr Fort— 
kommen und iſt Redner mit vielen Züchtern der Anſicht, daß es Zeit ſei, die Regenbogenforelle für 
offene Gewäſſer fallen und die Mittel der Bachforelle zu Gute kommen zu laſſen. (Lebhaftes Bravo.) 

Pfarrer Preſſel-Mühlhauſen a. N. ſpricht zu Gunſten der Regenbogenforelle und glaubt, 
daß die Zeit zu kurz ſei, um ein Urtheil abgeben zu können. Es ſei zu wenig und zu fehlerhaft 
eingeſetzt worden, was man da hoffen könne, wenn man 100 000 einzelne Pfennige in den ganzen 
Neckar verſtreue. Man ſolle die Fiſcher veranlaſſen, über große Strecken hin einzuſetzen, dann werde 
es beſſer. In Ravensburg ſei der Bachſaibling auch kurz abgethan worden und doch gebe es eine 
ganze Reihe von Bächen, die einen ſchönen Ertrag liefern. Die Intereſſen der Gewerbefiſcher ſollen 
in erſter Linie vertreten werden, um ihnen einen beſſeren Ertrag aus ihren Gewäſſern zu verſchaffen. 
Der Zander möge abgethan ſein, aber die Regenbogenforelle ſei es noch nicht. 

Dr. Wild-⸗Heilbronn erwidert hierauf, daß der Vergleich mit den Pfennigen nicht richtig 
ſei, dieſe laichen nicht, aber die vielen eingeſetzten Regenbogenforellen hätten es bis jetzt thun können 
— hiefür ſollten Beweiſe erbracht werden — und betont nochmals, daß in verſchiedenen, namentlich 
aufgeführten Gewäſſern die Regenbogenforellen, trotz anfänglichen Gedeihens ſich nicht gehalten, ſondern 
als Flüchtlinge aus dieſen Bächen vollſtändig verſchwunden ſeien. Nachdem noch von verſchiedenen 
Seiten für und gegen das Einſetzen der Regenbogenforellen in offene Gewäſſer geſprochen und ein 
Schlußantrag genehmigt war, erklärt der Präſident zunächſt, daß die Domänendirektion den auf 
vielfache Klagen der Fiſchwaſſerpächter vom Verein ihr vorgetragenen Wünſche bereitwilligſt entgegen 
gekommen ſei und Abänderung der Einſätze ſowohl bezüglich der Fiſcharten, als auch bezüglich von 
Brut und Jährlingen auf begründetes Erſuchen zugeſagt habe. Sodann kennzeichnet der Vorſitzende 
den Standpunkt der Vereinsleitung gegenüber den verſchiedenen Aeußerungen mit Nachdruck dahin, 
daß ſowohl die Ausſetzung fremder Fiſcharten, aber nur an geeigneten Orten, als die Fürſorge für 
die Intereſſen der Berufsfiſcher nach wie vor als zu den Hauptzwecken des Vereins gehörig ange— 
ſehen und bethätigt werden ſolle. 

Ueber Vertheilung von Fiſcheiern, Brut x. pro 1899 und 1900 berichtet 
Schriftführer Armbruſter, daß nach den Beſchlüſſen der Ausſchußſitzung vom 12. Dezember 1898 
unter Berückſichtigung der vorhandenen Mittel im laufenden Geſchäftsjahre hauptſächlich nur die- 
jenigen Fiſcharten an die Vereine unentgeltlich abgegeben werden, von denen feſtgeſtellt iſt, daß 
ſolche bei Einſätzen in offene Gewäſſer auch Erträge liefern, und zwar in erſter Linie Aale, Bach- 
forellen und Karpfen, ohne jedoch die privaten Aufwendungen für Einſätze von anderen Fiſcharten 
beeinfluſſen zu wollen. Wo wirkliche Erfolge erzielt worden, wird der Landesverein auch fernerhin 
Unterſtützung gewähren, falls dieſe nachgewieſen werden. Wo aber das nicht der Fall iſt, ſollten aus 
praktiſchen Gründen nur diejenigen Fiſche eingeſetzt werden, mit welchen auch Erfolge erzielt werden, 
denn nur ein derartiges Vorgehen diene zur Hebung der Fiſcherei. Die Vertheilung von unentgelt⸗ 
licher Brut ꝛc. an die Vereine ſoll künftighin unter Mitwirkung der Anfangs Dezember jeden Jahres 
in Stuttgart tagenden Ausſchußſitzung ſtattfinden, weßhalb dießbezügliche Geſuche ſpäteſtens auf 
15. November dem Schriftführer einzuſenden ſind, aber nicht in den Jahresberichten, ſondern im 
Intereſſe der raſchen Behandlung auf einem beſonderen Blatt. Um vorgekommenen Mißſtänden zu 
begegnen, wird die Frage angeregt, ob diejenigen Vereine ꝛc., welche unentgeltlich auf Koſten des 
Landesvereins Eier, Brut ꝛc. erhalten, nicht in einem gewiſſen Grade zu einer Erjaß- oder Antheil- 
pflicht herangezogen werden ſollen und der Beſchlußfaſſung des Ausſchuſſes überlaſſen. 


; 
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Ueber die Einführung einer Schonzeit für die Naſen (Weißfiſche, Chondrostoma 
nasus) und Erhöhung des Mindeſtmaßes derſelben von 20 auf 25 cm, ſowie Erhöhung des Schon— 
maßes für Huchen, Aale, Aeſche, Barbe, Alet (Schuppfiſch), Regenbogenforelle, Orfe, Frauenfiſch 
und Schiedt berichtet der Präſident, daß die durch das kgl. Miniſterium des Innern mit den 
Miniſterien von Bayern, Baden und Heſſen geführten Verhandlungen im Allgemeinen zu keinem 
Ergebniß geführt haben, da theils für die beantragte Erhöhung der Schonmaße ein Bedürfniß in 
den betreffenden Ländern nicht vorliege, theils dieſelben durch Abmachung mit anderen Staaten ge— 
bunden wären. Nur zur Erhöhung des Mindeſtmaßes für die „Naſen“ wäre Baden bereit, wenn 
gleichzeitig die Einführung einer Schonzeit in Württemberg für den Neckar ſtattfände. Die Zentral— 
ſtelle für Landwirthſchaft halte es für beſſer z. Z. dieſe Sachen nicht weiter zu verfolgen. Schrift— 
führer Armbruſter führt aus, daß ſeit Beſtehen des Landes-Fiſcherei-Vereins beinahe auf jeder 
Hauptverſammlung die Frage einer Erhöhung des Mindeſtmaßes einer Anzahl von Fiſchen zur Be— 
ſprechung gelangt ſei und insbeſondere die Einführung einer Schonzeit für die „Naſe“, von der auch 
die badiſche Regierung anerkannt habe, daß ſie der Brodfiſch der Fiſcher wäre. Wenn nun ver— 
ſchiedene Vereine und Einzelfiſcher um Einführung einer Schonzeit gebeten haben, ſo diene dieß nur 
dem Intereſſe der Geſammtheit, und dem Einwurf gegenüber, daß die „Naſe“ gewöhnlich in der 
Oſterzeit laiche und man während dieſer Zeit ſolche am leichteſten fangen und verwerthen könne, ſei 
darauf hinzuweiſen, daß das Fleiſch laichreifer Fiſche beinahe nicht genießbar ſei und dann vielfach 
bei Maſſenfängen, wie ſolche ja jedes Jahr vorkommen, nicht verwerthet werden könne. Verſchiedene 
Redner, wie Pfarrer Preſſel-Mühlhauſen, Oberamtmann Haller-Neckarsulm find gegen Einführung 
einer Schonzeit, andere dafür. Der Präſident empfiehlt den Betreffenden, daß ſie nach § 11 Abſ. 3 
der Verfügung der Miniſterien des Innern und der Finanzen vom 1. Juni 1894 (Reg.-Bl. S. 135) 
beim kgl. Miniſterium des Innern vorſtellig werden. Die Erhöhung des Mindeſtmaßes beim Aal 
(auf 50 em) und beim Huchen (auf 60 cm) wird genehmigt, die Frage bezüglich der Mindeſtmaße 
vertagt und die Schonzeit der Naſe abgelehnt. 

Die Hauptverſammlung im nächſten Jahre ſoll Ende Juni in Freudenſtadt 
ſtattfinden. 

Hofrath Hinderer beantragt, 1902 zum 10 jährigen Jubiläum des Landes-Fiſcherei-Vereins in 
Verbindung mit dem Cannſtatter Volksfeſt eine Jubiläums-Ausſtellung zu veranſtalten, um zu zeigen, 
welche Fortſchritte die Fiſchzucht ſeit Gründung des Landes-Fiſcherei-Vereins (1892) gemacht habe, womit 
auch der Präſident der Centralſtelle für Landwirthſchaft, Freiherr von Ow, ganz einverſtanden iſt. 

Zum Schluſſe bringt noch Käßbohrer-Ulm einen Fall zur Sprache, wonach ein Fiſcher 
durch einen Waſſerwerksbeſitzer geſchädigt worden ſei. 

Dem Landesverein iſt dieſer Fall nicht bekannt geworden, doch wird derſelbe nach wie vor 
in den dazu geeigneten Fällen, welche zu ſeiner Kenntniß gebracht werden, nicht ermangeln, den 
Betreffenden ſeine volle und thatkräftige Unterſtützung zu gewähren. 

Hierauf ſchließt der Präſident den VIII. Württembergiſchen Fiſchereitag. Um 7 Uhr fand 
das Probeeſſen der trocken verſandten Fiſche ſtatt, worüber noch beſonders berichtet werden wird. 
Abends 8 Uhr begann ein zahlreich beſuchtes Banket im Theaterſaal der Harmonie, wobei auch das 
inzwiſchen eingelaufene Telegramm Sr. Majeſtät des Königs mit folgendem Wortlaut zur Verleſung kam: 

Dem VIII. Württembergiſchen Fiſchereitag ſpreche ich meinen beſten Dank für ſeine 
Begrüßung aus und wünſche ſeinen Beſtrebungen, welche ich mit wärmſtem Intereſſe 
begleite, ſchönſten Erfolg. Wilhelm. 

Mit großem Jubel wurde dieſer Königliche Gruß aufgenommen. Am Montag Früh war 
ein Fiſchzug im Floßhafen und Mittags ein Ausflug nach Jagſtfeld, wo während des Eſſens der 
Präſident dem Heilbronner Fiſcherei-Verein die Verdienſtmedaille des Landesvereins überreichte. Die 
anregenden Verhandlungen laſſen hoffen, daß ſolche zum Nutzen der Fiſcherei dienen. 

Schriftführer Wilh. Armbruſter, Tübingen. 


Thüringer Fiſcherei-Verein. 
Einladung zur 21. Generalverſammlung 
am 30. September, Nachmittags 12½ Uhr, im „Hotel z ur Sonne“ in Jena. 
Nach der Verſammlung findet ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Der Vorſtand. 


XII. Stagekaften. 


Frage Nr. 13. (Herr V. in B. bei X.): Iſt der Fiſcherei-Berechtigte, bezw. deſſen Arbeiter, 
befugt, beim Fiſchen die Ufer der anliegenden Grundſtücke zu betreten? 

Antwort: Eine allgemeine geſetzliche Regelung des ſogenannten Uferbetretungsrechts wird 
für Preußen angeſtrebt und es iſt Seitens des Deutſchen Fiſchereirathes ein dießbezüglicher Antrag 
zu dem in Vorbereitung begriffenen Waſſergeſetze geſtellt. Zur Zeit geht die rechtliche Auffaſſung 
und demgemäß auch die Rechtſprechung auseinander; indeſſen herrſcht die Rechtsanſchauung vor, daß 
ein Uferbetretungsrecht dem Fiſcherei-Berechtigten nur dann zuſtehe, wenn er es durch privat— 
rechtlichen Titel erworben habe. Iſt in Ihrem Falle der fiſchereiberechtigte Forſtfiskus nicht 
im Stande, ein etwa von ihm in Anſpruch genommenes Uferbetretungs recht nachzuweiſen, ſo 
brauchen die Uferanlieger ſich die als unberechtigten Eingriff in ihre Privatrechte ſich darſtellende 
Uferbetretung nicht gefallen zu laſſen. 


Frage Nr. 14. (Herr V. in B. bei X.): Welches Gewäſſer gilt als „geſchloſſenes“? 
Antwort: „Geſchloſſene Gewäſſer“ im Sinne des Preußiſchen Fiſcherei-Geſetzes vom 
30. Mai 1874 (8 4) find: 
1. alle künſtlich angelegten Fiſchteiche, mögen dieſelben mit einem natürlichen Gewäſſer in 
Verbindung ſtehen oder nicht; 
2. alle ſolche Gewäſſer, denen es an einer für den Wechſel der Fiſche geeigneten Ver⸗ 
bindung fehlt; 
wenn in denſelben (Nr. 1 und 2) der Fiſchfang einem Berechtigten zuſteht. 
Frage, ob ein Gewäſſer ein geſchloſſenes ſei, werden im Verwaltungswege entſchieden. Ihr 
genanntes Altwaſſer iſt ohne Zweifel ein nicht geſchloſſenes Gewäſſer. Daß ein Gewäſſer ein ge- 
ſchloſſenes, iſt nur dann anzunehmen, wenn das Fehlen einer regelmäßigen Verbindung für den 
Wechſel der Fiſche ein regelmäßig fortdauerndes iſt. Dieſes Fehlen muß ein auch bei be⸗ 
ſonderen, immerhin aber naturgemäß periodiſch wiederkehrenden Verhältniſſen, wie beiſpielsweiſe bei 
dem gewöhnlich zu gewiſſen Zeiten eintretendem Hochwaſſer, hinlänglich geſichertes ſein, — eine 
Vorausſetzung, die in Ihrem Falle keineswegs zutrifft, da für regelmäßigen Fiſchwechſel geſorgt iſt. 
Dr. Hn. 


Streitigkeiten über die 


XIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 12. Sept. Zufuhren reichlich. Geſchäft lebhafter. Preiſe wenig verändert, für Aale niedriger. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Hechte — Winter⸗Rheinlachs. per Pfund — 
anden 71 65 Nuſſ: Lachs 1 200—250 
arch; — | — Flundern, Kieler . „ Stiege 500 —600 
Karpfen, mittelgr. . 74— 84 — de kleine 5 100 
Karauſchen 70 — Bücklinge, Kieler „ Wall — 
Schleie 00 113 = Dorihe . >...) „ Kiſte 200300 
Bee RE  s 44 20 Schellfiſch tet 5 300 —500 
Bunte Fiſche 30 —58 10—16 Aale, große . „ e , Pfund 110 10 
A 75—80 56 Stör W 156 
me h — 100 Heringe „100 Stck. 500-1200 

els — — 


Die Fiſchzucht⸗Anſtalt von Pappe in Elbingerode im Harz 
züchtet als Spezialität 
E widerſtandsfähige Schlinge aller Salmoniden. EI 


Preiſe bei jetzigem Abſchluß für ſpätere Lieferung erheblich niedriger. — Bei Vereinbarung 
Garantie lebender Ankunft. 


Einladung 


zur 
2. Generalperſammlung des Thüringer 
Fiſcherei⸗Vereins in Jena 
am 30. September, Nachmittags 12½ Uhr, im 
„Hotel zur Sonne“ in Jena. 


Nach der Verſammlung findet ein gemein- 
ſchaftliches Eſſen ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Heinr. Rübſaamen, 
Fiſchgut, 
b. Welſchnenudorf (Heſſen⸗Naſſau) 


liefert Eier, Brut, ein⸗ und mehrjährigen Satz 
der Bachforelle, des Bachſaiblings und der Regen- 


— Dießjährige I 


Karpfen -Setzlinge 
5 bis 15 cm lang, liefert die A. Steinmeiſter' che 


Jiſchzucht in Bünde i. W., Strecke Löhne⸗ 
Osnabrück. 


K. Desterling, Zellin a. 0. 
Stat. ne N./M. 


Prima Resenbogenforellensetzlinge 


100 / 7-9 em 9-12 cm 12—15 cm I. 
Stück | A 13.50 . 17.50 MN. 24.— 
Ausserdem vorzügl. einsömmerige Karpfen, 
laichfähige Orfen und diessjähr. Bachforellen 

und Bachsaiblinge. 


bogenforelle, aus reinraſſigem, gutem Material. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fijcher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 


Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraß e 2. 
Fe” Diejer Nummer liegt ein Proſpekt der Continental⸗Agentur der ſchwed. Collan⸗Oel⸗Fabrik 


Franz Shülke, Hamburg, Königſtraße 36, bei. 


Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 


beim Verfasser H. Stork s en, 
O München, Nordendstrasse 3. 
— — — — — 


Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf 
in Mittelfranken, 
Poſtablage und Telegraphı Simmelsdorf, 
empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 

karpſeu. Franz von Loefen. 


Fischzucht-Anstalt „Bredenberg“ 
- (M. Bischoff) 

bei n e (Provinz Hannover) 
8 liefert: 
I Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge 
der Bachforelle, Regenbogenforelle 


und des Bachsaiblings. 
ne Me lebender Ankunft. 


Ein CTeichwärter. — 


Ider ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird geſucht. 

Abſchrift, Zeugniſſe und Lohnforderung wird ge⸗ 

E beten unter Adreſſe 

Forellenzucht Engelsberg 
(Schweden). 


eee 


Wr 


Jahrgang . 


oder die Nummern 1, 3, 


ferner die Nr. 10 des Jahrganges 1886 und 
endlich die Nummern 3 und 5 des Jahrganges 
11897 der „Allgemeinen Jiſcherei⸗Zeitung“ 


zu kaufen geſucht. 
Expedition dev „Allg. Fiſckerei⸗Zeikung“ 


München, alte Akademie. 


Brut und Betzlinge 


Garantie lebender Ankunft 


Wilh. Funke, . 
Kr. Brilon. 


Where 
48) rn 7 NN Mas 
v 


EI Meellfie Bedienung. 
Gegründet 1843. 


— Man fordere Preisliste. 
— 


. 
aner. fiſcherei⸗Heifungl Prima-Speifefarpfen, 
a ca. 400 Centner, nahe bei der Oder, find bei 


75 mi 
I Titel und Zubalks⸗Verzeichtiß dies ne Fürſtl. Lichnowsky'ſcke @enfral-Derwalkung, 


rc Offerten unter K. Z. 175 an die Exp. d. Bl. 


der Bach⸗ und Regenbogenforelle empfiehlt unter verheirathet, tüchtig und erfahren, mit Prima⸗ 


H. HILDE BRAND, Münden, Ottoſtr. 3 B 
Spezialgeſchäft für 

erlaubt ſich allen Freunden des Angelſportes ſein reichhaltiges Ager von Angelgeräthen, eigenes 

und engliſches Fabrikat in N Erinnerung zu bringen. 


Berfandt nach Auswärts gegen Nachnahme. 
— See gratis und franko 


en 
Illuſtrirte Vreislifte gratis und franko. 


JULIUS KOCH, Ingenieur, 


Maſchinenfabrik, Eif 5 5 (Thüringen). 
Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfänger, 
z vollſt. aus verzinkt. Draht hergestellt 
J. R.-G.-Musterschutz Nr. 25 595 U. 25 858. 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 
und Diplomen. 
Nr. Flachfäng. 150m Länge, 35em 
hoch à 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
Nr. II. 150 cm Länge, 40 em hoch 
& A. 11.00 desgl. 
Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 
5 & , 13.00 desgl. 
Lattenverpackung à 50 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe A ie 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
ſofort gratis und franco. 
Krebsfallen, mit Klappe, ganz aus verzinktem 
Draht, A 6,00 per Stück. 


(sıygı3 3unpajuy-ınyıny) 
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der Herbſtabfiſchung zu verkaufen. 


Hilvetihof bei Bolatitz (O.⸗Schl.) 


Fiſchmeiſter geludt, 


junger led. Mann, in Salmonidenzucht erfahren, 
für ſüdd. Fischzucht. Eintritt 1. Oktober 1899. 


Gärtner und Niſchen 


Zeugniß ſucht Stellung ſogleich oder ſpäter. 
Süddeutſchland bevorzugt. 
Offerten unter Chiffre B. B. 15 b d. d. Exp. 


Angelg eräthe 


= 


pratt s Patent Act.-es, 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Eischleich-Besthzer el, 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 


Prairiefleisch für Fische 


und 
Fleischfaser-Fischfutter 


für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. 
50 kg Rm. 25.— 

Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 
— Wir warnen vor werthlosen 
Nachahmungen. > 


Die Fihzußft:Anftalt| _ 


von I. König, 85 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des 
Bachſaiblings. 
et! Preisliſte koſtenfrei. ES, 


C. Brink, 


Bonn a. Rh. 


gegründet 1791, 


Angelgeräthe- u. Netz-Fabrik, 


empfiehlt zur kommenden Saison: Fllegenruthen aus 
Rohr, Hickory, Greenheart, gespl. Bambus, Stahl; 
künstliche Fliegen, geklöp. Angelschnüre ete. etc. in 


nur allerbester Qualität. 
Sämmtliche Geräthe für den 
. m 
in reichhaltigster Auswahl. 


Fischnetze. 


unmontirt, sowie zum Gebrauche fertige Zugnetze, 

ein- und dreiwandige Stell- und Schleppnetze, Reusen, 
Senknetze, Kätsoher. 

l Stets bewährte Neuheiten! a2 


Neuestes Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 
und Anleitung kostenfrei nur an Besteller. 


Fotellenzuckt von Softgeäte-Behlingdort 


und Doggemeyr _ 
in Buen (Bezirk Osnabrück) 


offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ u 


forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 
Fiſchzucht ⸗Rnſtalt 
Roklweil 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach- und RAegenbogenſoreſte un 
des Vachſaiblings. 

% preisliſte gratis und franko. & 


G. ARENS, Cleysingen bei il ich a. Harz, 


— Eier, Brut, 


Satzfische, 


der Bachforelle, „ Regenbogenforelle, des Bachsaiblings. 


Garantie lebender Aan 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


Man fordere Preisliste. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 
in allerbesster Qualität. 

— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 

Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


Central-Fischzuchtanstalt für den Harz | "nein. 
A. Dieckmann, 


Grossen 1881. 
Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Eier und Brut der Begenbogenforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


„ Garantie lebender Ankunft. 4+>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 0 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. N 


Permanente 
kleine Fischerei- 
Ausstellung. 
. 


5 


1899. No. 19. 


Fil 


u 


von BACH- 


Jiſchzucht Berneuchen 


gibt ab: ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen 
ſſchnellw. Raſſe), deßgleichen Laichkarpfen, 
Regenbogeuforellen, Forelleubarſche, 
Schwarzbarſche, Goldorfen, Zwergwelſe, 
grüne Satzſchleihen ꝛc., Eier der Wegen: 
bogenforelle, Weidenſtecklinge beſter Sorten. 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. 
Annahme von Volontären. ER 

von dem Borne. 


Forellenzucht 


Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 


offerirt: 
Prima-Eier und Satzfische 


von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. 
Lebende Ankunft garantirt. 2 


Billige. dichte 


äche 


stelle man Ion 
Andernacis 

Asphalt-Steinpappen. 

Muster ul Beschreibung 
postfrei u. umsonst, 

A. W. Andernach 
N 


pol am Rhein 


Y 


— 


En — ——DA— — 2 n „„4„4„46„%7 
Fischgut Seewiese 
bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


G. ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz. 


Eier, Brut, 


aer Bachforelle, ar Regenbogenforelle, ««Bachsaiblings. 
Erfolgreiche Rassenzucht. 


Garantie lebender Ankunft. 
Goldene 
Medaille 


ee, S. JAFFE, 


Prima Forellen- 


der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


BER 
Allgemeine 


erei-Zeitun 


(Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


FORELLENZUCHT WEINHEIM ! 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
und REGENBOGENFORELLEN. 


Forellenzucht ESEDE in Oesede bei Osnahrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 


Aufl. 6290. 


N. 


B. Wulf, 


Ernst Weber, 
Gut Sandau, Landsberg a. L., 


(Bayern) 
liefert unter Garantie guter Ankunft: 
Ia. Eier, Brut und Setzlinge von 
Bach: und NRegenbogenforelleu, Bach-, 
Elſäßer⸗ und Seeſaiblingen, Seeforellen, 
ein⸗ und zweiſömmerige, ſchnellw. Spiegel- 
Karpfen -Setzlinge. 
Preisliſte der jeweiligen Vorräthe frei zu Dienſten. 


zband erhalten, werden höflichſt erſucht, bei 
9 — zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


Zeitung“ unter Kreu 


TTT 
München. 


Stork sngelgeräthe. 


20 Medaillen grösster Fachausstellungen. 


Grosses Lager u. Verkauf Nordendstr. 3 r. part., 
daselbst fachmännische Bedienung. 


r Vorräthig alle Saisonneuheiten! =@ 


15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- 
Stahlruthen. 

20 Sorten Bambusruthen, gespliesste, 
von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 

60 Sorten Eschen-, Hikory-, Lanzen- 
holz- und Tenkinruthen. 

200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
6 Pfg. bis 60 Pfg. das Stück. 

100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 

Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 
klöppelten, wasserdicht präparirten. 

60 Sorten engl. Angeln aller Art. 

45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 

Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 
in grösster Auswahl. 

Vertreten mit grosser Muster -Kollektion 

auf der Sport-Ausstellung im eigens er- 

bauten holländischen Fischerhaus. 


„Allgemeine Fiſcherei⸗ 


edition — München, 


Fiſcherei⸗Vereinsmitglieder, welche die 


ldreſſenänderungen an die Exp 


Satz fische, 


Die verehrlichen 


NY 


Man fordere Preisliste. 


* Dices eT-Euleupr. 
Osnabrück und. Preis 
Hamburg 1897. 


Eier u. Setzlinge 


Notiz 


Herzogſpitalſtraße 1 


— 


2 


tittheilung von 


ec HB Museen T col Sue, Tina 5 
 Eormann Hasenclover | angebrütete Gi nt und Satzfiſche 85 


Remscheid- }-Ehringhausen von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 
: bogeunforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Kaffe. 
Eier, Brut und Setzlinge e Man verlange Preisliſte! o>— 
der Bach-, der Regenbogenforelle und Köniel, Sachs. Staatsmedaille 1894. Lönigl. Preuss, Staats- 
des Bachsaiblings. medaille 1896. Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897 


DEE ee Fr 
Hamburg- annover’scher Fischzucht -Verein 
en angehrätrte Eier 2 


aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 
Satz fische: 
Regenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 


Gelegenheit. 


FFCFCCVVVVVCCCccccccccccccc RER) f 
Gebe ſofort meine großen Quellwaſſerteiche, 
bei Lüneburg gelegen, unter günſtigen Beding⸗ 
ungen ab. Beſtes fruchtbarſtes Waſſer, äußerſt 

günſtige Reſultate erzielte bei Karpfen, Forellen, 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 


Schleien und Saiblingen 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. Anguſt Ernſt, Lüneburg. 


Die Fischzucht-Anstalt Selzenhof 
bei Freiburg (Baden) 
empfiehlt 
prima Angebrütete Eier und Brut 


ſämmtlicher Salmoniden. 


Preisliſte gratis.ꝛya 


Fiſchzucht⸗Anſtalt e 
Scharnſtedt b. Cuxhaven [die A. Steinmeifterfhe iſchzucht 


(Voſt Spiehe) in Bünde i. ID, 

giebt ab: Station der Strecke Löhne⸗ Osnabrück, 
1: u. Z⸗ſömm. TE een liefert unter Garantie lebender Ankunft Eier, 
1⸗ſömmerige Schleie Brut und Setzlinge der Vach⸗ und Regen- 
Diamantbarſche & bogenſorelle, des Vachſaiblings und Cachſes. 
amerikaniſche Sonnenfiſche Afer- und Waferpflanzen 
amerikaniſche Zwergwelſe 5 
amerikaniſche Hundsfiſche A pPreisliſte koſtenfrei. EU 
Goldſchleie. 


Preisliſte kran ka. 


SBeb&karpfen | 

— 2 0 = 
zweiſömmerige Waare & J Pfun wer, 

4 eſtes iſchfutter benebeln 8 en 

Lupinen ganz und geichroten, per Zentner nerwüchſig Raf ade nen 2 OS An 

Mk. 6.50 verſendet Rittergut Hillmersdorf] Ochſenhauſen in Württemberg. 

b. Schlieben. A. Huchler. 


Drahtgewebe- und Geflechte-Were | r nn + 
0.8. SCHMIDT, ‚ Niederlahnstein a. Rh., Zeil AIR 4 ander 


—— Fischreusen, —— 
Drahtgewebe und -Geflechte, Drahtseile eto, empfehle meine Spezial⸗Marke: 


— [ Jaua unlorfiek, 
Filch⸗ -Brrkauf. | , mim in , sun. 
85 : 


10 110 eeiſcher Tabak, Groß-Regalia⸗Fagon, 
200-250 Ctr. Speiſekarpfen und bekömmliche Qualität, außerordentlich beliebt ! 
50 Ctr. einſömmerige Karpfen find bei]. Verſandt bei Abnahme von 400 Stück portor | 

der Herbſtabfiſchung zu verkaufen. frei gegen Nachnahme. . : 
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| I. Beſtanntmachung. 
Vom 1. Oktober cr. ab befindet ſich die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fijherei- 
Vereins nicht mehr in der Zimmerſtraße, ſondern Berlin W., Linkſtraße 11. 


Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. 
Fiſcher, Generalſekretär. 


II. Bekanntmachung. 
Die Redaktion der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ befindet ſich nunmehr im zoologiſchen 
Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule München, Königinſtraße. Die Expedition verbleibt, 
wie bisher, Herzogſpitalſtraße 19. 
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III. Bekanntmachung. 


Die biologiſche Station des Deutſchen Fiſcherei-Vereins zur Unterſuchung von 
Fiſchkrankheiten in München befindet ſich nunmehr im zoologiſchen Inſtitut der Thierärzt⸗ 
lichen Hochſchule München, Königinſtraße. 


IV. Die Flußperlmuſchel im Donaugebiete von Gberöſterreich und 


Bayern. 
Von Georg Lahner, Präſidenten des Oberöſterreichiſchen Landes-Fiſcherei Vereines. 


Es dürfte manchem der geehrten Leſer wohl befremdend klingen, daß die ſonſt mit der 
Erinnerung an den Orient und die Schätze Indiens in Verbindung gebrachte Perle auch in 
mehreren oberöſterreichiſchen und bayeriſchen Gauen ſich finde, daß in den dortigen Gewäſſern 
Muſchelthiere leben, welche Perlen erzeugen und entwickeln. Und dennoch iſt dieß Thatſache. 
In allen Bergwäſſern Oberöſterreichs, welche Granit-, Syenit- und Gneisgeſtein durchziehen, 
mithin in den Flüſſen und Bächen des Mühlviertels, ſowie in einigen Gewäſſern des Haus— 
ruck⸗ und Innviertels findet ſich die Flußperlmuſchel (Unio margaritifer Linné — mar- 
garitana margaritifera Dupuy) und find auch ſchon vielfach Perlen daraus gewonnen 
worden. Im Hausruckkreiſe waren in früheren Zeiten insbeſondere der Keſſelbach, welcher 
oberhalb Weſenufer, Niederanna gegenüber, in die Donau mündet und deſſen Nebenbäche, der 
Ranzenbergerbach und der Pühringerbach, letzterer heute noch das Perlbachel genannt, als 
Heimſtätte der Perlmuſchel bekannt; dieſe Bäche wurden im Jahre 1797 vom Hofmineralogen 
Abbé Unger im Auftrage des Wiener Hofes durchſucht und war die Ausbeute an Perlen ſo 
ergiebig, daß die Kaiſerin Maria Thereſia (zweite Gemahlin Kaiſer Franz J.) einen pradt- 
vollen Hals- und Armſchmuck davon erhielt. In der mit der neunhundertjährigen Jubiläums⸗ 
ausſtellung in Stadt Steyr, welche im Auguſt und September 1884 ſtattfand, verbundenen 
kulturhiſtoriſchen Expoſition war in einem Schaufenſter eine Mitra zu ſehen, einſtens im Beſitze 
des Stiftes Suben am Inn, nunmehr Eigenthum des Stadtdechantshofes Linz, eine Arbeit 
aus dem vorigen Jahrhundert, welche auf der Stirn- und Rückſeite durchwegs mit gleich großen 
milchweißen Perlen in der Größe der Schrote Nr. 6 (Faſanenhagel) beſetzt iſt. Die Perlen 
find oberöſterreichiſches Produkt und aus dem obgenannten Keſſel-(Köſſa- Bache gewonnen worden. 
Die Zahl der bei der Mitra in Verwendung gekommenen Perlen dürfte mindeſtens 3000 bis 
4000 Stück betragen. Im Innviertel gilt die Pram mit ihren Nebenflüſſen, dem Tiefen⸗ 
bache und dem Pfudabache, als Fundort der Perlmuſcheln. Ebenſo der Doblbach, von dem 
ſpäter die Rede ſein wird. Am linken Donauufer, im Mühlviertel, ſind faſt alle Gewäſſer, 
welche den Ausläufern des Böhmerwaldes entſtammen, mit Perlmuſcheln beſetzt und ſelbſt im 
Haſelgrabenbache und in der Feldaiſt ſind ſchon werthvolle, ſchöne Perlen gewonnen worden. 
In Böhmen ſind die Ottawa und die Moldau, letztere in ihrem Oberlaufe bis gegen Heuraffel 
und Roſenberg, als Perlgewäſſer bekannt. Dagegen findet ſich die Flußperlmuſchel in den 
Bächen des Fichtelgebirges, ſowie des benachbarten ſächſiſchen Voigtlandes. 

Leider hat man in Oberöfterreih, insbeſondere in neuerer Zeit, der Perlmuſchel nur 
geringe Aufmerkſamkeit gewidmet, und ſo erklärt es ſich, daß man vielſeitig im eigenen Lande 
in Unkenntniß darüber war, daß Oberöſterreich nebſt ſo vielen anderen Naturſchätzen auch die 
Perlmuſchel beherberge! Ungleich günſtiger liegen die Verhältniſſe im Nachbarlande Bayern. 
In allen Bächen und laufenden Gewäſſern des Terrains am linken Donauufer oberhalb 
Paſſau, im ſogenannten „bayeriſchen Wald“, dem Abfalle des Böhmerwaldes gegen Bayern 
bis hinauf zum Regenfluße findet ſich gleichfalls die Perlmuſchel in jenen weichen, dunklen, 
roſtbraunen Wäſſern, wie ſie auch dem Mühlviertel eigenthümlich ſind, reich an Alkalien, Kieſel⸗ 
und Phosphorſäure, diametral entgegengeſetzt den weißen oder auch grünlichen harten Wäſſern 


) Der nachſtehende Artikel, welcher bereits in den „Mitth. des Oeſterr. Fiſcherei⸗Vereins“ 
an iſt, wurde uns von dem Herrn Verfaſſer mit dem Erſuchen, um Abdruck in der „Allg. 
Fiſch.⸗Ztg.“ zugeſandt, welchem Anſinnen wir mit Rückſicht auf das neuerdings verſtarkte Intereſſe 
für Hebung der Perlmuſchelzucht und auf den gediegenen Inhalt nachſtehender Arbeit gerne entſprechen. 


331 


— — 


unſerer Alpenthäler! In Bayern hat man jedoch ſchon längſt den Perlengehalt ſeiner Flüſſe 
zu ſchätzen gewußt und finden ſich in den Archiven des Landes Verordnungen, welche bereits 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert datiren und den Fang der Perlmuſchel zum Gegenſtand 
haben, und wurden dießfällige Vergehen, insbeſondere in älteren Zeiten, mit ſtrengen Strafen 
geahndet! Sogar gegen Ende des 18. Jahrhunderts wurden noch im Fürſtenthum Paſſau 
der Perlendiebſtahl in den Bächen und der Kauf und Verkauf geſtohlener Perlen mit Augen— 
ausſtechen, Handabhauen, ja ſelbſt mit dem Tode beſtraft und waren deßhalb an den Perl— 
bächen Galgen und Warnungstafeln aufgeſtellt. Gegenwärtig wird die Perlenzucht in den 
bayeriſchen Regierungsbezirken Niederbayern, Oberpfalz und Oberfranken wirthſchaftlich betrieben. 
(Leider nur ſehr vereinzelt! Die Red.) 

Welcher Werth der Perlenzucht beizumeſſen ſei, zeigt am beſten die geſchichtliche Dar— 
ſtellung des bayeriſchen Perlenweſens. Durch feindliche Invaſionen wurden daſelbſt die Perlen— 
bäche wiederholt geplündert und vernichtet, durch die Regierung jedoch immer wieder aufgerichtet. 
Er umfaßt über 130 Flüſſe und Bäche und ſteht unter dem Schutze von 16 Rentämtern. 
An Umfang dürfte nach dem Reſultate unſerer bisherigen Forſchungen Oberöſterreich ihm 
naheſtehen. Oftmals hatten die Perlenbäche in Bayern in Kriegszeiten ſchwer zu leiden. 


Im dreißigjährigen Kriege waren es die Schweden und nach ihnen die Arkebuſier-Reiter 
des berühmten Johann von Werth unter Oberſtlieutenant Giovanni de Gomez, welche eine 
eingehende Razzia auf Perlen in Szene ſetzten. 

Es folgte 1741 der öſterreichiſche Erbfolgekrieg. Der letzte männliche Habsburger, 
Kaiſer Karl VI., war zu ſeinen Ahnen verſammelt, und trotz pragmatiſcher Sanktion erhoben 
der Preußenkönig Friedrich II., Spanien und Bayern Erbanſprüche auf Theile der habsburgiſchen 
Monarchie. Kurfürſt Karl Albert von Bayern, mit Frankreich im Bündniſſe, hatte Ober— 
öſterreich durchzogen, Linz beſetzt und von da nach Böhmen ſich gewandt. Die Königin von 


Ungarn und Böhmen, ſpäter Kaiſerin Maria Thereſia, hatte inzwiſchen bei den ritterlichen 


Magyaren Hilfe gefunden, und Feldmarſchall Khevenhiller führte das Kriegsheer zum Siege. Unter 
ihm kommandirten General Bärenklau, der Huſarenoberſt Menzel und der Führer der gefürchteten 
Panduren und Kroaten, der berufene Franz Seraph von der Trenk. Im Trenk'ſchen Corps 
diente damals ein Offizier, Livländer von Geburt, der vergeblich beim Preußenkönige Anſtellung 
geſucht, ſpäter deſſen gefährlichſter Gegner wurde, und mit dem unwiderſtehlichen Werber 
Friedland und dem edlen Ritter Prinz Eugen das größte Feldherrn-Dreigeſtirn Oeſterreichs 
bildete, der Sieger von Schweidnitz, Glatz, Landshut, Hochkirch, Kunersdorf und Belgrad — 


Ernſt Gideon Freiherr von London. 


Die Franzoſen und Bayern in Linz unter General Marquis Ségur kapitulirten gegen 
freien Abzug, und die öſterreichiſchen Schaaren drangen über den Innſtrom und überſchwemmten 
Bayern, und am ſelben Tage, als in Frankfurt Kurfürſt Karl Albert von Bayern als deutſcher 
Kaiſer Karl VII. die Krone Karls des Großen auf ſein Haupt ſetzte, zogen die Huſaren 


Menzel's durch das Iſarthor in München ein. 


Für dieſe kurzen hiſtoriſchen Reminiſzenzen geneigte Nachſicht erbittend, geſtatte ich mir 
über die mit der Invaſion Bayerns verbundenen Geſchicke der dortigen Perlmuſchelhege weitere 
Ausführungen: Trenk hatte die Waldgegenden von Paſſau bis in die obere Pfalz beſetzt 
und nicht bloß die Ablieferung der bei den bayeriſchen Pfleggerichten und Aemtern befindlichen 


Perlen verlangt, ſondern auch überdieß ſämmtliche Perlenbäche durch die zwangsweiſe auf— 
gebotenen Perlenfiſcher geplündert. Trenk hatte nicht nur die Perlen an ſich genommen, 


ſondern auch noch die Pfleggerichte zur Zahlung der Fiſcherei-Koſten verhalten. 

In neueren Zeitläufen verſtanden es insbeſondere die Franzoſen, ihr bei Invaſionen 
fremder Länder ſtets erprobtes induſtrielles Talent auch der Perlmuſchel gegenüber in das 
beſte Licht zu ſtellen, indem in den Jahren 1805 und 1806 die Soldaten des unter dem 
Herzog von Dalmatien, dem Marſchall Soult, ſtehenden Armeekorps die Flüſſe des bayeriſchen 
Waldes gründlich ausplünderten und der Perlenmuſchel daſelbſt für lange Zeit großen 
Schaden zufügten. 

Nach dem kompetenten Ausſpruche des gelehrten Naturforſchers Dr. Theodor v. Heßling, 
welchen König Maximilian II. von Bayern zu einer wiſſenſchaftlichen Reiſe während der 


332 


AA 
Jahre 1856 und 1857 dahin ſandte, um den Werth der Perlenwäſſer zu unterſuchen, ſind 
noch heutzutage die Folgen dieſer Vernichtung fühlbar. 

Es iſt dieß ſehr erklärlich, weil das Wachsthum der Perlen ein ſehr langſames iſt. 
So erreichen Perlen von der Größe eines Stecknadelkopfes erſt nach 12 Jahren die Größe 
einer kleinen Erbſe und nach 20 Jahren jene einer gewöhnlichen Perle. Analog mit dem 
Wachsthum der Perlen iſt jenes der Muſcheln. Aus dieſem Grunde beſtanden ſchon in den 
älteſten Zeiten ſtrenge Verordnungen, daß in den Monaten Juli und Auguſt, in welchen das 
Muſchelthier zu laichen pflegt, Niemand Fiſche, Krebſe fange und noch weniger auf den Perlen- 
wäſſern fahre. In unſeren Tagen find dieſe weiſen Regeln längſt vergeſſen, und gerade die- 
jenigen Monate, ſagt der gelehrte Heßling, in welchen das Thier zur Empfängniß, Ent— 
wickelung ſeiner Eier und ſicheren Unterkunft der zarten, faſt mikroſkopiſchen jungen Brut der 
größten Ruhe bedarf, durchwühlen roher Perlfiſcher Hände und Füße den Boden der Bäche 
und eiſerne Haken ſprengen die feſt ſich zuſammenpreſſenden Schalen auseinander, nicht zu 
gedenken der häufigen Gewohnheit, die für unreine Stoffe gehaltene Brut aus dem Thiere 
zu entfernen. Aus dieſer letzten heilloſen Gewohnheit der Perlfiſcher reſultirt ein großer 
Theil aller der Vorwürfe, welche wegen geringer Perleuerträgniſſe laut werden, wie ja eine 
Abnahme der Thiere durch Zerſtörung ihrer Brut weit fühlbarer wird als durch andere 
Urſachen, wie z. B. Eisgang, Holztriften, Wieſenbewäſſerung ꝛc. Dieſelbe Autorität hält auch 
die häufigen Befiſchungen der Bäche nach Perlen für ſchädlich und unnöthig, weil dadurch das 
Muſchelthier ſehr beunruhigt und dasſelbe Reſultat wie bei alljähriger Fiſcherei erzielt wird, 
wenn man die Perlen-Fiſcherei in Zeiträumen von ſechs bis ſieben Jahren vornimmt. 

Wer keine Kenntniß der Perlenzucht beſitzt und nach Perlen ſucht, wird Tauſende von 
Muſcheln gewaltſam öffnen, die Muſchelthiere dadurch tödten und doch nicht die gehofften 
Perlen finden. Der Schaden, welcher dadurch in den Gewäſſern angerichtet wird, iſt, wie aus 
obigen Anführungen hervorgeht, ein ſehr großer und kann in Jahrzehnten nicht wieder gut- 
gemacht werden, während, wie bereits erwähnt wurde, ein rationeller Betrieb der Perlenzucht 
für Viele eine ergiebige Einnahmequelle ſein wird. a 

Oberöſterreich, welches von den Aktionen der Schweden, Kroaten und Franzoſen ver— 
ſchont blieb, hatte indeß Invaſionen von deutſchen Unternehmern zu verzeichnen, welche von 
den Fiſcherei-Berechtigten gegen ein Spottgeld die Erlaubniß zum Perlmuſchelſammeln erwirkten 
und ganze Kiſten voll ſolcher Muſcheln von dannen führten. Im Jahre 1882 hat ein 
gewiſſer Holzinger aus Wildenranna bei Wegſcheid in Bayern gegen geringe Entſchädigung an 
den Bächen des oberen und unteren Mühlviertels eine Razzia nach Perlmuſcheln unternommen. 
Die Mehrzahl der Gewäſſer wurde ſchonungslos ausgebeutet und alle Muſcheln, deren man 
habhaft werden konnte, weggeführt; die Suche nach Perlen war Nebenſache, Hauptzweck war 
die Gewinnung der Perlmutter, welche das Innere der Schalen bildet und für die im Handel 
bedeutende Preiſe erzielt werden. Das Treiben dieſer Leute führte endlich zur Erkenntniß, 
daß in den oberöſterreichiſchen Gewäſſern, insbeſondere des linken Donauufers, Naturſchätze ſich 
bergen, deren rationelle Ausbeutung mit nicht unerheblichen pekuniären Erfolgen verbunden 
ſein müſſe. 

Dem Oberöſterreichiſchen Landes-Fiſcherei-Verein in Linz gebührt das Verdienſt, die 
Initiative zum Schutze der heimiſchen Perlmuſchel ergriffen und dem Ausrottungswerke hab— 
gieriger Händler Halt geboten zu haben. 

Mit Eingabe vom 1. November 1882 wendete ſich der Verein an die k. k. Statthalterei 
in Linz und brachte das Gebahren des Holzinger zur Kenntniß; letzterer hatte ſich zur 
Aeußerung verſtiegen, in Oberöſterreich ſei für die nächſten 20 Jahre in Perlmuſcheln nichts 
mehr zu machen, und die Abſicht kundgegeben, deßhalb in Böhmen ſeine Thätigkeit fortzuſetzen. 
Um ſeinem Treiben wenigſtens in Böhmen rechtzeitig zu begegnen, verſtändigte der Ober⸗ 
öſterreichiſche Landes-Fiſcherei-Verein ungeſäumt den bekannten Ichthyologen Profeſſor Dr. 
Anton Frié in Prag unter Bekanntgabe des dem Lande Oberöſterreich zu Theil gewordenen 
Geſchickes. 

Im Jahre 1895 endlich erſchien das oberöſterreichiſche Landes-Fiſcherei-Geſetz. Der 
Oberöſterreichiſche Landes-Fiſcherei-Verein war beſtrebt, daß bei Feſtſtellung der Schonzeiten im 
Landes-Fiſcherei-Geſetze für das Erzherzogthum Oeſterreich ob der Enns auch für den Schutz 
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der Flußperlmuſchel Obſorge getroffen werde, in Folge deſſen die Monate Juli und Auguſt 
als Schonzeit für die Perlmuſchel in der Durchführungs-Verordnung zum oberöſterreichiſchen 
Landes-Fiſcherei⸗Geſetze vom 2. Mai 1895 normirt wurden; als Minimalmaß zur Entnahme 
von Muſcheln iſt 10 em Längenachſe vorgezeichnet. 

Nach dieſen topographiſch-hiſtoriſchen Ausführungen über das Vorkommen und die Ge— 
ſchicke der Flußperlmuſchel in Oberöſterreich und Bayern geſtatte ich mir, über die Lebensweiſe 
und Entwickelung dieſer ſelbſt Einiges zu erörtern. 

Die Flußperlmuſchel gleicht in der Form den in den Donaugräben in großen Mengen 
vorfindlichen gewöhnlichen Flußmuſcheln, nur daß ſie ſtatt der bei letzteren ganz werthloſen 
Schale eine ſolche aus dem bekannten glänzenden Perlmutter beſitzt, welches das Material zu 
mancherlei Kunſtarbeiten liefert; die nach außen liegende rauhe, ſchwarze Seite wird bei der 
Verarbeitung abgeſchliffen und polirt. Wie bei ſo manchen anderen Thieren niederer Gattung 
hat man über die phyſiologiſchen Verhältniſſe der Margaritana bisher noch dürftige Kenntniſſe; 
auffällig erſcheint, daß in Gewäſſern, wo Perlmuſcheln ſich vorfinden, in den Monaten Juli, 


insbeſondere aber Auguſt und auch noch Anfangs September, und vornehmlich an gewitter— 


ſchwülen Tagen temporär eine milchweiße Färbung und Trübung des Waſſers beobachtet wurde, 
welche Erſcheinung zweifellos als Manifeſtation des ſtattfindenden Laichprozeſſes betrachtet 
werden kann. Die Flußperlmuſchel ſucht ihren Standort im weichen Sande der Bäche, wo 
ſie ſich mit dem aus den Schalen hervorgeſtreckten ſogenannten Fuße, das iſt einer lappen— 
artigen Verlängerung des fleiſchigen Körpers, feſtſetzt. In der Regel gräbt ſich das Thier mit 
circa Dreiviertel ſeines Körpers im Sande oder feinen Schotter ein und iſt auch befähigt, 
mittelſt des Fußes den Standort zu wechſeln. Alle Muſcheln befinden ſich bei normaler Lage 
in aufrechter, vertikaler Körperſtellung. 

Es iſt durch Erfahrung feſtgeſtellt, daß an Orten, wo die Muſcheln in großer Zahl 


und ſehr dicht aneinander gereiht ſich befinden, ſelbe im Wachsthum zurückbleiben gegenüber 


ſolchen Orten, wo dieſe Uebervölkerung nicht ſtattfindet; es erſcheint deßhalb außer Zweifel, 
daß auch hier die Ernährungsfrage eine Rolle zu ſpielen hat. Das Wachsthum der Fluß- 


perlmuſchel iſt ein äußerſt langſames und repräſentiren beiſpielsweiſe Muſcheln von 10 em 


in der Längenachſe ein Alter von mindeſtens 30 Jahren. Das Alter der Flußperlmuſchel 


läßt ſich übrigens ziemlich genau beſtimmen durch Abzählen der konzentriſch gezeichneten 


Ringe au der Außenſeite der Schale, ähnlich wie bei den Jahresringen der Bäume. 
Das Oeffnen der Muſchel erfordert große Vorſicht und hat eine Verletzung reſp. Sprengung 
der Muskeln, durch welche das Thier die Schalen ſchließt, den ſofortigen Tod des Thieres 


zur Folge; es iſt deßhalb auch zum Oeffnen der Schalen ein zangenförmig konſtruirtes Inſtrument 
erforderlich, welches an der unteren Seite der Schalen eingeführt wird, und zwar ſtets ober— 


halb des Fußmuskels; ſonach werden die Schalen durch den Druck der Feder der Zange ſo 
weit auseinander gezwängt, daß ein Einblick in das Innere der Schalen, ſowie in den Körper 
des darin befindlichen Thieres ermöglicht wird. 

Die Bildung der Perle iſt das Ergebniß eines pathologiſchen Prozeſſes, und zwar dadurch, 
daß durch nicht beſtimmbaren Zufall oder Anlaß, wie man glaubt, ein Fremdkörper in das Innere 
der Perlmuſchel gelangt und daſelbſt mit einem Exſudate umſponnen und fo zur Perle herange- 
bildet wird. Es hat nicht an Verſuchen gefehlt, kleine Sandkörner und dergleichen den Fluß— 
perlmuſcheln zwiſchen die Falten des fleiſchigen Körpers auf künſtlichem Wege zu bringen, ohne 
daß jedoch hierdurch eine Perlenbildung erzielt worden wäre; es geht die Sage, der bekannte 
Naturforſcher Linné ſei im Beſitze des Geheimniſſes der Perlenbildung durch einen operativen 
Eingriff in das Muſchelthier geweſen, doch habe die ſchwediſche Regierung die Erwerbung des 
käuflich angebotenen Geheimniſſes abgelehnt. 

Die Bildung und Fortentwickelung der Perle findet an zwei verſchiedenen Orten ſtatt, 
und zwar entweder an der Innenſeite der Schale oder in den Falten des Fleiſchkörpers der 


Muſchel. Jene Perlen, welche an den Schalen der Margaritana ſich bilden, ſind weniger 


werthvoll, weil ſie mit ihrer Baſis an der Schale angewachſen ſind und überdieß in ſeltenen 
Fällen eine vollkommen kugelförmige Geſtalt zeigen; auch beſitzen ſie nicht die durchwegs gleiche 
milchweiße Färbung, ſondern ſind an den Stellen, wo ſie an der Schale haften, in der Regel 
dunkler gefärbt, weßhalb ſie auch an jener Stelle gefaßt werden müſſen, wodurch ſie indeß, 


wie gejagt, an Werth für geringer gelten. Dagegen find die Perlen, welche im Inneren der 
Margaritana vorkommen, in den meiſten Fällen vollkommen rund und gleichmäßig milchweiß 
gefärbt; das Herausfallen der Perle aus der Falte des Fleiſchkörpers wird durch ein feines, 
durchſichtiges Häutchen verhindert, welches die Perle im Körper des Thieres feſthält und mit 
der fortſchreitenden Entwickelung der Perle ſtets feiner und zarter wird und bei 9 
Perlen bereits einem Spinngewebe ähnlich ſieht. 

Im Werthe ſtellen ſich dieſe reinen runden Perlen ziemlich hoch. Der Preis einer 
ganz gleichmäßig reinen Perle von vollkommener Kugelform bei einem Durchmeſſer von 7 bis 
8 mm ſtellt ſich zwiſchen 25 bis 30 Gulden. Zu ihrer Entwickelung bedarf eine Perle von 
dieſer Größe, wie ſchon oben angedeutet, eines Zeitraumes von etwa 20 bis 25 Jahren. 
Eine Perlenbildung findet bei der Margaritana bloß ein einziges mal ſtatt. 

Es tritt nun die Frage heran: Wie erkennt man, ob eine Muſchel eine Perle bildet? 
Hierzu iſt ein Oeffnen der Schale keineswegs nothwendig, da dießbezüglich eigene Kennzeichen 
an den perlenbildenden Thieren ſich darbieten. 

Manche perlenbildende Muſcheln zeigen an ihrem hinteren Ende, das heißt an ihrer nach 
aufwärts gerichteten Spitze, eine Einbiegung oder Verkrümmung der Schale, welche Erſcheinung 
auch dem Laien unſchwer bemerklich iſt. Andere Muſcheln haben als Erkennungszeichen für das 
Vorhandenſein der Perle einen ganz feinen, unſcheinbaren Strich, der ſich von der Rückſeite einer 
Schale gegen die vordere Peripherie, wo nämlich die Schale ſich öffnet, hinzieht; der Strich durch— 
ſchneidet die Altersringe des Muſchelthieres und iſt, fo bald man nur einige Vergleiche zwischen: 
perlenführenden und perlenloſen Muſcheln angeſtellt hat, für ein ſcharfes Auge ohne Schwierigkeit 
wahrnehmbar. 

Aus dieſen Umſtänden entfällt für den Eingeweihten die Nothwendigkeit, ſämmtliche 
Perlmuſcheln eines Gewäſſers durch Oeffnen der Schalen auf den Perlengehalt zu prüfen, 
ſondern es genügt hiezu eine angemeſſene periodiſche Reviſion des Muſchelſtandes, wobei ſodann 
die perlenbildenden Exemplare eventuell an einen Standort überſetzt werden können, wo ſie alle 
Bedingungen zu ihrem Schutze und zu ihrer Sicherheit finden, nicht bloß gegen elementare 
Ereigniſſe, ſondern auch, und dieſes nicht in letzter Linie, gegen jene zweibeinigen Individuen, 
für welche an den Perlenbächen von Bayern ſeinerzeit „der Gevatter Dreibein“ von der hohen 
Obrigkeit aufgeſtellt zu werden pflegte. 

In Oberöſterreich befindet ſich eine beachtenswerthe Perlmuſchelzucht in Dobl bei 
Schärding, Beſitzer Herr Jakob Fiſcher; in dem vom Doblbache abgeleiteten kleinen Werksbache 
find auf eine Strecke von etwa 250 m zwiſchen 70 000 und 80 000 Stück Perlmuſcheln eingeſetzt. 
Das Anweſen des Jakob Fiſcher iſt etwa 10 Schritte vom Waſſer entfernt, mit dem Ausblicke 
auf dieſes, wodurch in Bezug auf Sicherheit der Perlmuſcheln die größtmögliche Garantie 
geboten wird. Die Perlmuſcheln find nach ihrem Inhalte ſortirt und die rund 4000 Stück 
zählenden, bereits perlführenden Thiere oberhalb und unterhalb des Steges über den Werfs- 
bach in unmittelbarer Nähe des Hauseinganges vertheilt. 

Der Oberöſterreichiſche Landes-Fiſcherei-Verein zählt zu feinen Aufgaben auch die Sn 
der Perlmuſchelzucht in den hierzu geeigneten Gewäſſern des Kronlandes. In dieſer Abficht 
hat der Verein bereits zu wiederholten Malen Herrn Jakob Fiſcher zur Theilnahme an den 
vom Oberöſterreichiſchen Landes-Fiſcherei-Vereine veranſtalteten Fiſcherei-Ausſtellungen beim 
Linzer Volksfeſte und an der großen Ausſtellung in Wien im Jahre 1890 veranlaßt; auch 
wegen der eventuellen Vorführung der oberöſterreichiſchen Flußperlmuſchel auf der Pariſer 
Weltausſtellung im Jahre 1900 ſind mit Herrn Jakob Fiſcher Vereinbarungen getroffen worden. 

In paſſenden Gewäſſern bildet die Hege der Flußperlmuſchel, insbeſondere für den 
kleineren Grundbeſitzer, gerade jo wie die Salmonidenzucht, eine nicht unerhebliche Einnahme⸗ 
quelle; die Hege der Flußperlmuſchel erfordert überdieß einen kaum nennenswerthen Aufwand 
an Zeit, Arbeit und Kapitalsinveſtition. Darin muß die Erklärung geſucht werden, warum in 
früheren Zeitläufen auch dieſem gegenwärtig faſt unausgenützten Zweige unſerer Nationalökonomie 
eine ſo große Sorgfalt gewidmet wurde. 

Der ſtete Niedergang der öſterreichiſchen Landwirthſchaft wird nothgedrungen zuletzt 
wieder die intenſivere Kultivirung der ehemals mit ſo großem Vortheile betriebenen Fiſchzucht, 
implicite auch der Zucht der Flußperlmuſchel, im Gefolge haben; dieſe Konjunktur wird zu⸗ 


4 


verläſſig ſich einſtellen. Je eher indeß dieſe Erwartung ſich verwirklicht, deſto größer wird der 
Segen ſein, der dadurch auf unſer engeres Heimathsland herniederſtrömt. 

Der Oberöſterreichiſche Landes-Fiſcherei-Verein aber wird den Lohn ſeiner 30 jährigen 
Mühen und Anſpornungen durch Wort und That in der Verwirklichung ſeiner Beſtrebungen finden. 

Das walte Gott und der Fürſt der heiligen Zwölf! St. Petri Heil!!! 

Linz, im April 1899. 


V. Weitere Mittheilungen über die Krebspeſt. 
Von Prof. Dr. Hofer. 


In meiner erſten Publikation“) über die Urſache der Krebspeſt konnte ich vorerſt nur 
zwei Orte namhaft machen, in welchen das bacterium pestis astaci größere Krebsſterben in 
der freien Natur nachweislich hervorgerufen hatte. Es waren dieß der in der Nähe des 
Mecklenburgiſchen Städtchens Dobersdorf gelegene Fürſtenberger-See und der in der Mark 
Brandenburg befindliche Choriner-See. Wenn ich trotz dieſes zunächſt noch wenig umfang— 
reichen Materials gleichwohl kein Bedenken getragen habe, als die Urſache der echten Krebspeſt 
das obengenannte Bakterium anzuſprechen, ſo veranlaßten mich hierzu die Reſultate jahrelanger, 
voraufgegangener Studien, auf Grund deren ich zwar zahlreiche andere Krankheitserreger des 
Krebſes kennen lernte, darunter auch nicht wenige Bakterienarten, die aber alle nicht im Stande 
waren, die für die echte Krebspeſt ſpezifiſchen Krankheitsſymptome auszulöſen, während es mir 
mit dem bacterium pestis astaci jeder Zeit und ohne Ausnahme gelang, einen typiſchen 
Verlauf echter Krebspeſt experimentell hervorzurufen. 

Inzwiſchen iſt es mir möglich geweſen, in noch zwei weiteren Fällen von Krebsſterben, 
die ſich im Laufe dieſes Jahres wiederum in der Mark Brandenburg und in der Rheinprovinz 
ereigneten, denſelben Erreger wiederzufinden. Der eine dieſer Fälle ſpielte ſich im Laufe dieſes 
Frühjahres in dem in der Nähe von Prenzlau gelegenen ſog. Baumgartner-See ab, welcher 
ca. 100 Morgen groß iſt, nachdem im Vorjahre in einem benachbarten ca. 20 Morgen großen 
See die Krebſe gleichfalls ausgeſtorben waren. (NB. Nach Berichten von Tageszeitungen ſollen im 
September er. noch weitere Seen in der Gegend von Prenzlau von Krebsſterben heimgeſucht fein.) 
In dem zur Unterſuchung gelangten Falle aus dem Baumgartner-See konnte Herr Fiſchmeiſter 
Schaak aus Prenzlau an Krebſen, die er in einem Hälter beobachtete, die für die Krebspeſt 
jo charakteriſtiſchen krampfartigen Zuckungen bemerken; durch die bakteriologiſche Unterſuchung 
in München wurde das bact. pestis Astaci ſicher als Todesurſache nachgewieſen. 

Der zweite Fall in der Rheinprovinz war nachweislich durch Satzkrebſe eingeſchleppt 
worden, welche von auswärts zum Zwecke der Wiederbevölkerung bezogen worden waren. Ein 
Theil der Satzkrebſe war auf meinen Rath hin vor dem Ausſetzen in das freie Gewäſſer in 
zwei kleinen, ſorgfältig gereinigten Teichen mit ſtets gutem, fließendem Waſſer zur Beobachtung 
auf den Geſundheitszuſtand untergebracht worden und ſtarb zum größeren Theil ſchon nach 
wenigen Tagen. Die in der Münchener Station ausgeführte bakteriologiſche Unterſuchung 
ergab als Urſache das bacterium pestis Astaci, mit deſſen Reinkulturen auf geſunde Krebſe 
echte Krebspeſt übertragen werden konnte. Ein anderer Theil derſelben Satzkrebſe wurde 
ohne vorhergehende Quarantäne ſogleich in einen Bach geſetzt, welcher zu der Zeit 
noch einen Beſtand an einheimiſchen Krebſen beſaß. Kurze Zeit darauf wurden 
zahlreiche todte Krebſe auch in dieſem Bache beobachtet. 

Dieſer Fall ſpricht eine deutliche Sprache. Er zeigt uns beſonders klar, wie Recht ich 
hatte, als ich in meinem erſten Vortrag über die Krebspeſt die Forderung aufſtellte, es müßten 
alle von auswärts und weither bezogenen Satzkrebſe vor ihrem Ein- 
ſetzen in's freie Gewäſſer einige Wochen lang in größeren Lattenkäſten 
oder beſſer noch in kleinen Teichen mit entſprechendem Waſſer auf ihren 
Geſundheitszuſtand beobachtet werden. 

Als ich dieſe Forderung aufſtellte, da war mir damals ein ſolcher Fall nachweislicher 
Einſchleppung der Krebspeſt von auswärts noch nicht bekannt. Ich gründete dieſelbe lediglich 


) Ueber die Krebspeſt ck. „Allg. Fiſch.-Ztg.“ 1898. 
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auf eine häufig in der Münchener Station gemachte Beobachtung, daß Krebſe, welche beſonders 
in der warmen Jahreszeit weite Transporte hinter ſich haben, ſich ſo auffallend häufig von 
Waſſerbakterien der verſchiedenſten Art infizirt zeigten, ſowie auf die weitere, inzwiſchen immer 
wieder in der Station beſtätigte Beobachtung, daß der Krebs ſich gegen Bakterien 
hinfälliger erweiſt, als irgend ein anderes, bisher daraufhin unter- 
ſuchtes Thier. 

In der biologiſchen Station in München ſind im Laufe des letzten Jahres im Anſchluß 
an frühere Experimente zahlreiche Verſuche von mir und meinem Aſſiſtenten, Herrn Dr. 
Hannemann, angeſtellt worden, um zu konſtatiren, wie ſich der Krebs gegen die im Waſſer 
vorkommenden gewöhnlichen Bakterienarten verhält, wenn dieſelben in größerer Menge in ſeinen 
Körper gelangen. Hierbei haben wir gefunden, daß von allen bisher unterſuchten 
Bakterienarten — es ſind das bisher gegen 20 Spezies — keine einzige gefunden 
wurde, die ſich nicht als tödtlich für den Krebs erwieſen hätte. Einige 
Arten davon zeigen ſogar eine Virulenz, welche dem Erreger der . 
Krebspeſt gleichkommt.“) 

Wurden dieſelben Bakterienarten Fiſchen injizirt, ſo blieben ſie ſelbſt in ſehr viel höhren 
Doſen ohne jede Wirkung auf dieſelben, riefen höchſtens vorübergehende lokale Entzündungs⸗ 
erſcheinungen bei denſelben hervor. 

Dieſe ganz auffallende, ja geradezu einzig daſtehende Hinfälligkeit des Krebſes gegen 
Bakterieninfektionen findet ihre natürliche Erklärung in der Organiſation des Krebſes. Der 
Fiſch, ſowie die höheren Wirbelthiere, beſitzt ein ſogenanntes kapillares Blutgefäßſyſtem, welches 
ihm geſtattet, eine Infektionsſtelle ſofort durch die in ſeinem Blute befindlichen Abwehrungs⸗ 
mittel, insbeſondere durch ſeine weißen Blutkörperchen, zu iſoliren, zu lokaliſiren und ſo 
das weitere Eindringen der meiſten Bakterien zu verhindern. Der Krebs dagegen hat keine 
Kapillaren oder Haargefäße, ſondern von ſeinem Herzen gehen einige wenige Blutkanäle aus, 
die ſich nach einigen Veräſtelungen in große Hohlräume, ſogenannte Blutſinus auflöſen, ſo 
daß das Blut alle Organe frei umſpült und durchdringt. In Folge deſſen fehlt dem Krebs 
auch dieſes Abwehrmittel höherer Thiere mit geſchloſſenem Blutgefäßſyſtem gegen Infektionen 
und einmal in ſeinen Körper eingedrungene Bakterien finden in ihrer Verbreitung geringen 
Widerſtand, ſie wachſen in der Blutflüſſigkeit des Krebſes wie in einer Nährgelatine faſt 
unbehindert fort. Daher rührt die ſo frappirend geringe Widerſtandsfähigkeit des Krebſes 
gegen Bakterien der verſchiedenſten Arten.**) 

Auf Grund dieſer Eigenſchaften des Krebſes, die mir bereits bei meinen früheren In⸗ 
fektionsverſuchen aufgefallen waren, habe ich ſchon in meiner erſten Publikation die Theorie 
aufgeſtellt, daß das Verſchwinden des Krebſes in Europa mit der allgemeinen, in allen Kultur⸗ 
ländern in der zweiten Hälfte unſeres Jahrhunderts aufgetretenen und immer mehr ſich 
ſteigernden Waſſerverunreinigung durch organiſche, fäulnißfähige Subſtanzen in Zuſa mmenhang 
ſtehen möchte. Ich habe natürlich niemals die Meinung gehabt, als ob Krebſe nur in ver- 
unreinigten Wäſſern ſterben könnten. Dazu ſind mir zu viele Bäche und Seen bekannt, 
die niemals ihren urſprünglichen natürlichen Zuſtand verändert haben, gleichwohl aber von 
Krebſen durch Krankheiten entblößt worden ſind. Ich ſtelle mir den Sachverhalt nach Analogie 
mit anderen Epidemien, wie Typhus, Cholera ꝛc., vielmehr jo vor, daß durch die Waſſer⸗ 
verunreinigung mit organiſchen Stoffen tauſende und abertauſende Infektionsherde geſchaffen 
ſind, von denen aus ſich die Krankheiten über große Bezirke verbreiten können, ähnlich wie 
wir das ja längſt von den früheren Typhus⸗ und Choleraepidemien wiſſen, die auch von 
einzelnen durch Verunreinigung geſchaffenen Verbreitungsheerden ihren Ausgang genommen 
haben und ganze Landſtriche in Mitleidenſchaft zogen. 

Die Richtigkeit dieſer Anſicht wird durch meine neueren Unterſuchungen, welche jo zahl: 
reiche, für den Krebs pathogene Bakterienarten und eine ſo auffällige Hinfälligkeit des Krebſes 
gegen Bakterieninfektionen kennen gelehrt haben, immer mehr beſtätigt und gefeſtigt. Hieraus 


) Eine Publikation hierüber von Dr. Hannemann wird in nächſter Zeit erſcheinen. 

) Ob das Krebsblut auch geringere chemisch wirkſame Eigenschaften den Bakterien gegenüber 
beſitzt, wie das Blut der Fiſche und der höheren Wirbelthiere, das werden weitere Unterſuchungen, 
die bereits im Gange ſind, erſt feſtzuſtellen haben. 
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ergibt ſich aber naturgemäß die ſchon früher von mir nachdrücklich betonte Konſequenz, daß 
das Ausſterben des Krebſes in den Kulturländern neben anderen in der Art des Fiſcherei⸗ 
Betriebes gelegenen Urſachen nicht nur einer einzigen Krankheit, der ſogenannten Krebspeſt, 
zugeſchrieben werden muß, ſondern einer ganzen Anzahl von verſchiedenartigen Bakterien- 
infektionen, die man noch mit beſonderen Namen zu belegen und ebenſo genau zu definiren 
haben wird, wie ich das bereits für die eigentliche, echte Krebspeſt gethan habe. Zu dieſem 
Schluß war ich ſchon früher auf Grund der Thatſache gekommen, daß unter den zahlreichen 
Krebsſterben, welche zu Anfang der 80 er Jahre unſere Gewäſſer dezimirten, durchaus nicht 
immer der gleiche Krankheitsverlauf und dieſelben Krankheitsſymptome beobachtet werden konnten, 
ſondern die allerverſchiedenſten Krankheitsbilder zu Tage traten. Ueber die eigentliche Natur 
der damals graſſirenden gewaltigen Krebsſterben werden wir Mangels genügender Unterſuchungen 
heute freilich nicht mehr in's Klare kommen. Die Geſchichte der Krebspeſt zeigt in dieſer 
Richtung nur eine lange Reihe verſäumter Gelegenheiten. Es beſteht aber die Ausſicht, daß 
bei den zur Zeit immer wieder von Neuem, bei uns glücklicher Weiſe nur ſpärlich, im Oſten 
Europa's dagegen, ſpeziell in Rußland, epidemiſch auftretenden Krebsſterben weitere Aufſchlüſſe 


gewonnen werden können. 


Für uns ergeben aber meine bisherigen Unterſuchungen zwei praktiſche Konſequenzen. 
Alle Wiederbevölkerungsverſuche mit Krebſen haben zunächſt nur in ſolchen Gewäſſern einzu— 
ſetzen, die frei von Verunreinigungen ſind, ſich auch nicht in Waſſergebieten befinden, in welchen 
Verunreinigungen mit fäulnißfähigen Subſtanzen häufig vorhanden ſind. Als ſolche geeignete 
Gewäſſer werden wir zunächſt die kleineren Bäche und Zuflüſſe, beſonders im Oberlauf unſerer 
Ströme, ſowie die zahlreichen nicht verunreinigten Seen zu betrachten haben, während z. B. 
die untere Oder u. A. mit ihren koloſſalen Ablagerungen von Abfällen aus den Zuckerfabriken 
für Krebsausſetzungen ganz ungeeignet erſcheint. Zweitens müſſen wir bei allen Neubeſetzungen, 
bei denen Krebſe weit her von auswärts bezogen werden, ſtreng darauf halten, daß die Satz— 
krebſe mindeſtens 14 Tage vor dem Ausſetzen in freie Gewäſſer am beſten in kleinen Teichen 
mit geeignetem Waſſer auf ihren Geſundheitszuſtand beobachtet werden. Dieſe Vorſicht iſt 
um ſo mehr geboten, als Satzkrebſe durch den Handel in großer Menge aus Gegenden bezogen 
werden, in denen epidemiſche Krebskrankheiten zur Zeit in weiter Verbreitung vorhanden ſind. 


VI. Die Künſtliche Verbreitung des rußſiſchen Stör (Acipenser 
Güldenstädtii) im Aralfluß.“) 
Vorläufige Mittheilung von N. Borodin. 


Bei dem ſteigenden Intereſſe, welches auch unſere Fiſchzüchter der künſtlichen Fortpflanzung 
und Zucht der Störarten entgegenbringen, werden die nachſtehenden Mittheilungen von dem 
Fiſcherei⸗Beamten des Uraldiſtrikts, Herrn N. Borodin, auch an dieſer Stelle gewiß nicht 
unwillkommen ſein. Borodin ſchreibt: 

„Schon vor 14 Jahren war es gelungen, die Eier von Ac. stellatus, dem Stern⸗ 
hauſen, künſtlich zu befruchten und ein paar Hundert Jungfiſchchen zu erhalten. Seit 1897 
wurde die Zucht dieſes Fiſches in größerem Maßſtabe zu praktiſchem Zweck betrieben. 1897 
wurden 10 000, 1898 6000 künſtlich erbrütete Fiſche in den Ural geſetzt. — Viele An⸗ 
ſtrengungen find in den letzten 3—4 Jahren gemacht worden, auch den für den Handel 


wichtigſten Fiſch, den ruſſiſchen Stör (Ac. Güldenstädtii) künſtlich zu züchten, aber bis 


zum letzten Frühjahr ſind die Verſuche fehlgeſchlagen. Endlich, im Frühling dieſes Jahres, 
gelang es, mehr als 40000 Stück Brut von dieſem Fiſch zu erzielen. Dieß geſchah nahe 
der Stadt Uralsk. 

Der ruſſiſche Stör laicht früh, gewöhnlich zwiſchen dem 17. und 23. April an tiefen 
Stellen mit ſteinigem Grunde. Hier fängt man die Fiſche mit treibenden Netzen. Wenn die 
Eier reif find, ſo gehen ſie ſehr leicht ab. Nach Vollziehung der Befruchtung wurden die 


) Nach dem engliſchen Text aus Nr. 1 der „Revue internationale de päche et de 
pisciculture.“ 


Eier in Seth-Green'ſche ſchwimmende Käſten gethan, welche 20 km weit nach Uralsk zu 
Waſſer befördert wurden. Hier wurde eine Station improviſirt. Die Käſten wurden an eine 
Stelle mit ſtarker Strömung gebracht, ſo daß die Eier in beſtändiger ſchneller Bewegung 
waren. Die Temperatur des Waſſers war 19 —20“ C. 7 Tage nach der Befruchtung 
ſchlüpfte das erſte, 1,23 em lange Fiſchchen aus. Die größte Anzahl von Stören ſchlüpfte 
am 26. April aus. Sie waren in vier Käſten untergebracht, einer davon allein enthielt 
10 000. Da die Vorkehrungen nicht genügten, wurde der größte Theil der Brut in den 
Fluß ausgeſetzt. Mehrere Tauſend wurden im Fluß in einen größeren Kaſten geſetzt, aber 
die meiſten entkamen durch die kleinen Maſchen des Drahtgitters. Da der Körper des kleinen 
Stör halbflüſſig und ganz plaſtiſch iſt, kann er durch ganz enge Löcher ſchlüpfen, die er an 
Durchmeſſer um das 4—5 fache übertrifft. Hierauf werden alle Fiſchzüchter beſonders auf- 
merkſam gemacht. 

Die Störbrut iſt ſehr lebhaft und ſchwimmt beſtändig umher; die ausgekrochenen 
Fiſchchen müſſen in etwas ſchwächere Strömung übergeführt werden. Es iſt ziemlich ſchwer, 
reife Störeier zur Zucht zu bekommen, und noch ſchwerer, die jungen Thierchen geſund zu 
erhalten; die Brut iſt äußerſt zart und ſchwach. Sie ſterben von Waſſerveränderung, von 
Temperaturwechſel u. ſ. w. Mehrere hundert junger Störe ſtarben im Aquarium im Alter 
von 5—6 Tagen, ein Dutzend im Alter von 14 —15 Tagen; es blieben nur 3 Fiſche übrig, 
die 2 Monate lang in einem ſehr kleinen Aquarium gehalten wurden; einer iſt noch am Leben. 

Junge Störe werden mit kleinen Regenwürmern (Lumbricola arvensis), 1,5 em 
lang, 1,5 mm dick, gefüttert. Die Fiſchchen find äußerſt gefräßig, drei kleine Störe von 
2—2!|, Zoll können bis zu 200 Stück Würmer verzehren. Sie wachſen raſch, werden in 
2 Monaten 4—5 ½ Zoll lang. Ziemlich alle ſpezifiſchen Merkmale des erwachſenen Stör 
findet man ſchon bei dem 1½ —2 Monate alten Fiſchchen. 

Eine ausführliche Schilderung der Entwicklung, Ex den in dieſem Frühjahr gemachten 
Beobachtungen, wird ſpäter veröffentlicht werden. 

Uralsk, 28/14. Juli 1899.“ 


VII. Jiſcherei-Ausſtellung in Neuburg a. D. 


In Verbindung mit der Wanderverſammlung des Kreis-Fiſcherei⸗-Vereins für Schwaben 
und Neuburg hatte die Sektion Neuburg vom 17.— 19. September eine ſehr ſchön arrangirte, 
wie auch inhaltlich höchſt gediegene Fiſcherei-Ausſtellung veranſtaltet, welche ein umfangreiches 
Bild der im Bezirk heimiſchen Fiſcherei und Fiſchzucht darbot. In Verbindung damit führte 
dem ſchauluſtigen Publikum die Nordſee-Dampf-Fiſcherei-Geſellſchaft in einer Separatausſtellung 
die fiſchereilichen Schätze unſerer Nordſee vor Augen. Die Süßwaſſerfiſche waren in ſechs kleinen 
und einem großen, mit gärtneriſchen Anlagen gezierten Baſſins im Freien und in ca. 50 Glas⸗ 
und Blechbaſſins in einer Halle untergebracht worden. 

In fiſchzüchteriſcher Beziehung bot die Ausſtellung ein ſehr erfreuliches Bild. Standen 
die ausgeſtellten Salmoniden, Forellen, Bachſaiblinge, Regenbogenforellen ꝛc., wie ſie beſonders 
von der eines vorzüglichen Rufes ſich erfreuenden Fiſchzuchtanſtalt des Herrn Weber in 
Sandau bei Landsberg am Lech, ſowie von Herrn Meindl in Landsberg, Herrn 
Schöppler in Augsburg, Herrn Haag in Augsburg vorgeführt wurden, durchaus 
auf der Höhe, ſo erfreuten den Züchter ganz beſonders die vortrefflichen Karpfen reiner 
fränkiſcher Raſſe, die im dortigen Bezirk vorwiegend, und zwar mit Recht, gezüchtet 
werden. Der Frankenkarpfen, wie er auf der Ausſtellung insbeſondere von den Herren Scheuer 
mann in Dinkelsbühl und Uhl in Mönchsrot u. A. vorgeführt wurde, darf nach keiner 
Richtung den Vergleich mit irgend einer anderen reingezüchteten Karpfenraſſe ſcheuen. Sein 
ſchlank geſtreckter, aber doch zugleich hochrückiger Leib, ſein kleiner Kopf, ſeine große Schnell⸗ 
wüchſigkeit, ſeine Widerſtandsfähigkeit, ſein vortrefflicher Geſchmack machen den Frankenkarpfen 
zu einem der hervorragendſten Zuchtfiſche, dem wir in Bayern und auch ſonſt nur die größte 
Verbreitung wünſchen können. Weitere Karpfen hatten die Herren Weber in Sandau und 
de Crignis in Neuburg ausgeſtellt, Letzterer dazu noch eine Kollektion von Aalen aus 
der Donau. 
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Außer den Zuchtfiſchen waren beſonders reichhaltig noch die Flußfiſche der Donau, wie 

Huchen, Hechte, Karpfen, Schleihen, Rothaugen, Barſche, Brachſen, Aitel, Nerflinge ꝛc. ꝛc., ver- 

treten, um deren Ausſtellung ſich die in der nachſtehenden Prämiirungsliſte genannten Donau— 

fiſcher verdient gemacht hatten, ferner fehlten auch Krebſe nicht, ausgeſtellt von der Sektion 

Krumbach. 

Weiter waren ausgeſtellt: von der Sektion Lindau verſchiedene Karten, Anſichten von 
Fiſchbrutanſtalten und ein Befruchtungseimer; von Herrn Kröber in München ein Futter— 
apparat; von Herrn B. Rippel in München ein großes Sortiment Muſcheln, Seeſterne, 
Korallen, Hai-Rachen ꝛc. und aus Derartigem gefertigte Gegenſtände; von Herrn W. Brizzi, 
| Fiſcherei⸗Geräthefabrik in München, Fiſcherei-Geräthe, Netze, Angeln, Reuſen; von Herrn 
8 Ferdinand Gailhofer in Neuburg eine große Anzahl hübſcher Aquarien. Die Realſchule 
Neuburg hatte aus ihrer Naturalienſammlung ausgeſtopfte Waſſervögel und andere mit Waſſer 
und Fiſchen in Beziehung ſtehende, ausgeſtopfte Thiere zur Verfügung geſtellt, womit der 
dekorative Schmuck des Raumes vervollkommnet wurde. Herr Forſtmeiſter Konrad von 
Bittenbrunn lieferte aus feinem Weiher eine ſehr ſchöne Forelle von 3°), Pfund zur Aus— 
ſtellung. Auch einige in Neuburg gefertigte Fiſcherkähne, dann die Fahne und das frühere 
Zunftzeichen der Neuburger Fiſcher waren ausgeſtellt. 

ö Die ganze Ausſtellung war ſehr hübſch arrangirt und erfreute ſich einer ganz ungemein 
zahlreichen Theilnahme des Publikums aus Neuburg und Umgegend, wozu allerdings auch die 

See⸗Fiſcherei-Ausſtellung, in welcher jeder Beſucher eine Portion Seefiſch gratis erhielt, das 

Ihrige beitrug. 

N Von den Preisrichtern wurden folgende Preiſe zuerkannt: 

den Herren Gebrüder Scheuermann, Fiſchzuchtanſtalt in Dinkelsbühl, ein Ehren- 

preis des Herrn Grafen Moy de Sons auf Stepperg (ein Aufſatz mit Schiff in Silber für 
hervorragende Leiſtung auf dem Gebiete der Karpfen- und Orfenzucht); 

Herrn Ernſt Weber in Sandau bei Landsberg ein Ehrenpreis des Herrn Grafen 

Moy de Sons auf Stepperg (ein Humpen in Silber für hervorragende Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Salmonidenzucht); 

ü Herrn Friedrich Uhl in Mönchsroth ein Ehrenpreis vom Kreis-Fiſcherei-Verein in 

Augsburg (30 Mk. baar für beſondere Leiſtungen auf dem Gebiete der Karpfen-, Orfen- und 
Krebszucht); 

Herrn Rudolf de Crignis in Neuburg a. D. ein Ehrenpreis der Herren Schultz 
& Philipp, Kreidewerkbeſitzer in Neuburg, Leipzig und Eger, (Servis-Humpen mit 6 Bechern 
für ſchöne und reichhaltig ausgeſtellte Kollektion von Karpfen und Aalen); 

Herrn Hans Meindl in Landsberg ein Ehrenpreis der Fiſcherei-Vereins⸗Sektion 

Neuburg (Pokal von Zinn für beſondere Leiſtungen in der Salmonidenzucht); 

Herrn Karl Schöppler in Augsburg ein Ehrendiplom des Bayeriſchen Landes- 

Fiſcherei⸗Lvereins (für beſondere Leiſtungen in der Salmonidenzucht); 

Herrn Johann Haag in Augsburg ein Ehrenpreis des Kreis -Fiſcherei-Vereins 
(20 Mk. baar für beſondere Leiſtungen in der Salmonidenzucht); 

der Fiſcherei⸗Sektion Krumbach ein Ehrendiplom des Bayeriſchen Landes- ⸗Fiſcherei⸗ 
Vereins (für beſondere Leiſtungen in der Krebszucht); 

Herrn Richard Metzger, Brauereibeſitzer in Neuburg a. D., eine ſilberne Medaille 
mit Diplom (für vorzügliche, ſchöne und reichhaltige Kollektion ausgeſtellter Karpfen); 

Herrn Sebaſtian Habermeier in Neuburg a. D. eine ſilberne Medaille mit 
Diplom (für ſchöne und reichhaltige Kollektion von Flußfiſchen der Donau); 

| Herrn Blaſius Schwab in Neuburg a. D. eine ſilberne Medaille mit Diplom 
(für ſchöne und reichhaltige Kollektion von Flußfiſchen der Donau); 

Herrn Xaver Fallenbacher in Neuburg a. D. eine ſilberne Medaille mit 

Diplom (,für ſchöne und reichhaltige Kollektion von Flußfiſchen der Donau und ſchön ge— 

arbeiteten Fiſcherkahn); 

dem Fiſcherei Verein Lindau eine ſilberne Medaille mit Diplom (für die 
intereſſante Ausſtellung von Bildern und insbeſondere der von Herrn Baron Lochner-Hüttenbach 


gezeichneten Fiſchkarte); 
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Herrn Walther Brizzi in München eine ſilberne Medaille mit Diplom (für 

die reiche Ausſtellung von vorzüglichen Fiſcherei⸗ Geräthen); „ 2 

der Deutſchen Dampf⸗Fiſcherei⸗Geſellſchaft „Nördſee“ in München⸗ 
Bremen⸗Nordenham eine ſilberne Medaille mit Diplom (für die ebenſo vorzügliche 
wie reichhaltige Ausſtellung von Fiſchen, geräucherten Seefiſchen und Marinaden); 

Herrn Danko Sponholz aus Bremen ein Ehrendiplom mit Bronze— 
Medaille (in Anerkennung ſeiner Verdienſte bei Ausſtattung der Ausſtellung und Seemanns⸗ 
Arbeiten); 

Herrn Langenſtein in Friedrichshafen ein Diplom (für vorzügliche Blaufelchen); 

Herrn Guſtav Kröber in München (Beethovenſtraße 13/D) ein Diplom mit Bronze⸗ 
Medaille (für beſondere Verdienſte in der Konſtruktion eines ſelbſterfundenen Fiſchfütterungs⸗ 
Apparates); 

Herrn F. Klinder, mech. Netzfabrik in Neubabelsberg bei Berlin, ein Diplom (für 
vorzügliche Netze und Reuſen); 

Herrn E. Barreis, Eisſchrankfabrik in Arsperg bei Stuttgart, ein Diplom mit 
filberner Medaille (für ſchöne Eisſchränke zur Fiſchkonſervirung); 

Herrn Ferdinand Gailhofer in Neuburg a. D. ein Diplom (für ſehr ſchöne, reich— 
haltige Kollektion von Aquarien); 

Frau B. Rippel in München ein Diplom (für ſehr ſchöne und reichhaltige Kollektion 
von Naturalien). 


VIII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Fiſchverkaufstag in Bautzen. Zur Verbeſſerung und Hebung des Fiſch⸗ 
abſatzes Sächſiſcher Produzenten fand, angeregt durch die Idee des Sächſiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins, die von letzterem veranſtalteten Ausſtellungeu zu Fiſchmärkten auszubilden, am Sonn⸗ 
abend, den 9. September, im Rathskeller zu Bautzen unter Vorſitz des Herrn Oberſt z. D. 
Steindorf eine Beſprechung von Fiſcherei-Intereſſenten ſtatt, von der ſich aber leider der 
größere Theil der Sächſiſchen Fiſchhändler fernhielt. Hingegen war aus Berlin der verpflichtete 
Auktionator der Berliner ſtädtiſchen Central- Markthalle, Herr F. Kretſchmer, erſchienen, 
der in eingehender Weiſe die Verhältniſſe des Berliner Fiſchmarktes ſchilderte und anſchließen 
hieran den Verſammelten rieth, diejenige Marktwaare an Fiſchen, welche die Züchter nicht zu 
annehmbaren Preiſen aus freier Hand zu verkaufen im Stande wären, zu geeigneter Zeit den 
Auktionen der Berliner Central-Markthalle zuzuführen. Um aber dort nicht zu Schleuder— 
preiſen die Waare hergeben zu müſſen, würde es ſich dringend empfehlen, die Anlage größerer 
Silo's in Berlin in's Auge zu faſſen und dadurch zu ermöglichen, daß die Waare erſt dann 
den Auktionen zugeführt werde, wenn ſich Bedarf auf dem Berliner Markte fühlbar mache. 
Herr Baumeiſter Heiſe Dresden ſprach den Wunſch aus, auch die Anlage derartiger Silo's 
in Bautzen, als dem nach allen Richtungen hin geeigneten Centralpunkt, vorzuſehen. Der mit 
anweſende Major Aſter-Dresden empfahl den Herren die Gründung einer Fiſchverkaufs⸗ 
genoſſenſchaft.— Es wurde beſchloſſen, eine aus 5 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zu wählen, 
welche die gehörten Vorſchläge einer eingehenden Prüfung unterziehen und einer ſpäteren Ver⸗ 
ſammlung das Reſultat dieſer Berathungen unterbreiten ſoll. Man erſieht hieraus, daß die 
Idee der Selbſthilfe, wenn nöthig durch Fiſchverkaufsgenoſſenſchaften unter den Produzenten 
immer mehr an Boden gewinnt, da die Vorverhandlungen hierzu zur Zeit bereits an drei 
verſchiedenen Stellen: in Schleſien, Bayern und Sachſen im Gange ſind. Wünſchenswerth wäre 
es indeſſen, wenn es nicht zum offenen Bruch mit den Vertretern des Fiſchhandels Mi 
den Bogen offenbar zu ſtark geſpannt halten. 

Tuberkuloſe bei Fiſchen. In Folge einer von franzöſiſchen Forſchern aufgeſtellten 
Behauptung, daß die Tuberkelbazillen ſich auch in Fiſchen vermehren könnten, haben im 
hygieniſchen Inſtitut der Univerſität Berlin Dr. Hormann und Dr. Morgenroth entſprechende 
bakteriologiſche Verſuche mit Fiſchen angeſtellt. Sie fütterten eine Anzahl Goldfiſche mit 
tuberkelbazillenhaltiger Nahrung, welche von den Fiſchen gerne gefreſſen wurde. Die Bazillen 
konnten auch noch 14 Tage lang in den Fäces der Fiſche vollvirulent nachgewieſen werden, es konnte 
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aber bei den Fiſchen hierdurch keine der Tuberkuloſe ähnliche Erkrankung hervorgerufen werden. 
Dieſe Unterſuchnngen ſind inſofern nicht ohne Bedeutung für den Fiſchzüchter, als in vielen 
Gegenden die Gewohnheit beſteht, Fiſchbrut mit dem ſogenannten Zentrifugenſchlamm der Milch— 
ſchleudern zu füttern, der ſich bekanntlich vielfach als überaus reich an Tuberkelbazillen 
erwieſen hat. Es wird ſich daher empfehlen, aus Vorſicht eine derartige Fütterung zu 
unterlaſſen. 

Regenbogenforellen im Salzwaſſer. Ich geſtatte mir, Folgendes über Regenbogen— 
forellen im Salzwaſſer mitzutheilen: Im Frühjahre 1898 wurden 1500 Stück Brut in 
einem kleinen Bache, der nach dem Hobro-Fjord (Jütland) fließt, ausgeſetzt. In dem Bache 
ſind die Regenbogenforellen ſpäter nicht mehr beobachtet worden und früher wurden niemals 
Regenbogenforellen in dieſer Gegend ausgeſetzt. Am 1. September ds. Is. aber erhielt ich 
von Herrn Direktor Bie in Hobro eine Regenbogenforelle zugeſchickt, welche von Fiſchern in 
dem Fjord gefangen wurde. Dieſer Fiſch wog ſchon 1 Pfund und ſeine Länge 
war 345 mm. Das Fleiſch war ſehr fett und ſchön roth; erhebliche Fettmaſſen umlagerten 
die Pylorusanhänge. Im Magen waren Reſte von Gasterosteus pungitius (kleiner 
Stichling) vorhanden. Viele Ascariden (Spulwürmer) fand ich in den Eingeweiden. Das 
Waſſer der Fjords iſt ſalzig. — Die Regenbogenforellen in meinem Verſuchsteiche, wo ſie ge— 
füttert wurden, hatten ſeit Mai 1896 bis Februar 1899 ein Gewicht von 1 Pfund und eine 
Länge von 315 mm erreicht. f 

Kopenhagen, 15. September 1899. Arthur Fedderſen. 


Ueber die Krebspeſt in Rußland entnehmen wir dem „Petersburger Herold“ vom 
8. September nachſtehende Angaben: Die Krons- und Privatſeen im Gouvernement Sſuwalki, 
welche einen Geſammtflächenraum von ca. 25 000 Deſſjatinen umfaſſen, wieſen bis zum Jahre 
1894 einen Ueberfluß an Krebſen auf, welche ſogar im Auslande ſehr geſucht waren. Es 
wurden alljährlich aus dem Gouvernement Sſuwalki gegen 20000 Schock (1 200 000 Stück) 
für die Summe von ca. 50 000 Rubel in's Ausland exportirt, vorherrſchend nach Berlin, 
mitunter auch nach Paris. Im Sommer des Jahres 1894 gingen im Laufe von etwa zwei 
Wochen die Krebſe in allen Seen an einer bis zu dieſer Zeit noch nicht ergründeten epidemiſchen 
Krankheit zu Grunde und ſeit dieſer Zeit ſind Krebſe vom Markt gänzlich verſchwunden. Nach 
Angabe der Fiſcher macht ſich nach dem Ausſterben der Krebſe auch die Abnahme einiger 
Fiſcharten, welche ſich von Krebſen nährten, bemerkbar. 

Berichtigung. Die Fabrikanten des in der vorigen Nummer beſprochenen Angler— 
ruckſacks heißen nicht Gebr. Durald, ſondern Gebr. Dewald in Hachenburg, Inhaber der 
Weſterwälder Lederwaarenfabrik. 


IX. Nereinsnachrichten. 


Badiſch Unterländer Fiſcherei-Verein. 


Am 10. September hielt der Badiſch Unterländer Fiſcherei-Verein, welcher hauptſächlich das 
Flußgebiet der unteren Tauber (zum Main) und der Seckach (zur Jagſt) umfaßt, in Unterſchüpf 
ſeine Zahresverſammlung ab. Inmitten des überaus lieblichen Schüpfergrundes liegt dieſer Ort 
an dem von Boxberg herabkommenden Flüßchen Umpfer, das ſich bei dem nahen Königshofen in die 
Tauber ergießt. Vom etwas erhöht liegenden Bahnhofe aus, blickt der ankommende Fiſchbruder über 
ein hiſtoriſches Stück Vaterland. Kam er rechts herauf von Königshofen, Königheim ꝛc., der Gegend 
ehemaliger merowingiſcher Königsgüter, oder vom Limeskaſtell Oſterburken herab, an Völchingen 
vorbei, das mit ſeinem frühromaniſchen Kirchlein Zeuge erſter Chriſtianiſirung unſerer Gegend iſt, 
ſo ſetzt der Blick über das Dorf, das Oberſchüpfer Seitenthälchen hinauf, bis zu den ſpärlichen 
Ruinen der einſtigen Burg der Reichsſchanken von Schüpf, der Hohenſtaufen-Kaiſer getreuen Vaſallen, 
den Gang der Geſchichte fort. Das nahe Boxberg, mit ſeinen einſtigen Rittergeſchlechtern von 
Boxberg und von Roſenberg, „Schnapphähne“ ſchon zur „kaiſerloſen, ſchrecklichen“ Zeit bis zum 
Bauernkrieg genannt, welch' letzterer in Königshofen mit der Schlacht zwiſchen dem fränkiſchen 
ſchwarzen Haufen und dem Bundesfeldherrn Truchſeß von Waldburg für unſere Gegend ſein Ende 
fand, läßt uns weiterſpinnen in unſeren Erinnerungen. All die verſchiedenen Wappenſchilder an 
Gemeinde-Kirchen und -Häuſern, bald Kurmainz und Würzburg, bald Hohenlohe und Deutſchorden, 
künden von der napoleoniſchen Neuauftheilung Deutſchlands, bis uns Tauberbiſchofsheim mit ſeiner 
1866 heiß umſtrittenen Tauberbrücke und ſeinem Schlachtendenkmal herüberleitet in unſere Tage, 
wo wie gerade Heute, da juſt „unſeres“ Großherzogs Geburtstag gefeiert wird, neben vorwiegend 
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ſchwarz⸗weiß⸗vothen Flaggen, weißgelbe, ſchwarzrothe und blauweiße bundesbrüderlich von den 
Dächern wehen! Wie ſchade, daß wir nicht auch im Fiſcherei-Vereinsweſen nur ſchwarz⸗weiß⸗roth 
ſind! Würde man ſich nach Flußgebieten zuſammenthun können und nicht durch Landesgrenzen 
beengt ſein, ſo würde es für unſere Sache ja weit erſprießlicher ſein, als wenn ein verhältnißmäßig 
kleiner Fluß wie unſere Tauber fünfmal den Grenzpfahl wechſelt und damit auch entſprechend oft 
das Betriebsſyſtem und das Intereſſe unſerer Fiſcherei! — Doch nun raſch hinein in den Ort, bei 
dieſem ewigen Regen und ohne alle Waſſerſtiefel und Lodenwämſe! Nach kurzer Raſt findet man 
ſich zuſammen im Rathhausſaale, dem bogengewölbteu einſtigen Ritterſaale des vormaligen Roſen⸗ 
bergiſchen Schloſſes, wo unter dem Vorſitze des Grafen von Helmſtatt und in Anweſenheit des 
Bezirksabgeordneten Klein von Wertheim die Verhandlungen begannen. War von früheren Tagungen 
her bekannt, daß der Verein des Intereſſanten viel zu bieten vermag, ſo war man auch für heute 
gewärtig, Manches wieder zu profitiren! 

Der Altmeiſter der unterbadiſchen Fiſcherei, Riedel von Waibſtadt hielt einen überaus lehr⸗ 
reichen Vortag über Forellenzucht. Aus dem reichen Schatz ſeiner 45 jährigen Erfahrungen be⸗ 
gründete und erläuterte er eingehend ſeinen Leitſatz: „Nur von geſunden Eltern geſunde Brut; 
Wildforelle gegenüber Maſtforelle.“ Hochintereſſant waren dabei die Mittheilungen über die Unter⸗ 
ſuchungen, die vor mehr als 20 Jahren der italieniſche Profeſſor Graſſi, der ſpätere Entdecker des 
Leptocephalus brev. am anatomiſchen Inſtitut der Univerſät Heidelberg unter theilweiſer Beihilfe 
des Redners über die Sterblichkeit von dotterſackfreier Forellenbrut anſtellte, und die zu dem 
Reſultate führten, daß die raſch nach den Anfütterungsverſuchen hinſiechende Brut nur von Maſt⸗ 
forellen ſtammt und daß die Todesurſache Schlundverkrümmung und Verengerung — alſo Hunger- 
tod — iſt. In einem weiteren Theil des Vortrages wurde der gegenwärtig ſo viel ventilirten 
Iridea-Frage gedacht. Erfreulich war es dabei für den Freund der Regenbogenforelle wahrzunehmen, 
daß keine abſprechenden Anſichten laut wurden, wie es beim Württembergiſchen Landes-ZFiſchereitag 
in Heilbronn kürzlich war, wo die Regenbogenforellenfrage mit manchen, gewiß nicht von allen 
Anweſenden, auch nur entfernt anerkannten Argumenten „abgethan“ wurde. Es war vielmehr 
recht warme Stimmung für die Iridea vorhanden, wenn auch der Unterländer Fiſcherei⸗Verein 
ſelbſt als ſolcher ſich vorerſt im endgiltigen Urtheil noch zuwartend verhalten will. Der Inhaber 
der weitbekannten Fiſchzuchtanſtalt Unterſchüpf, Grimmer, ergänzte in ſachkundiger Weiſe Theorie 
durch Praxis. All die vielen kleinen und doch ausſchlaggebenden Vortheile in der Handhabung, 
Geduld, Reinlichkeit, ruhige Hand und welche es alle ſind und welche alle mit beitragen ſeine 
Anſtalt auf die jetzige Höhe heben zu können, gab er der Allgemeinheit preis. Die folgende all⸗ 
gemeine Debatte war eine umfangreiche. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Staatsfürſorge dem 
Unterländer nun reicher, in gleichem Maße wie dem Oberländer, zufließt. Die Uferregulirungen 
wurden in ihrer vielfachen Nutzloſigkeit und die Fiſcherei aber immer ſchädigenden Weiſe gekenn— 
zeichnet. Der Abnahme der Fiſche im Main, des Ausbleibens des Lachſes wurde gedacht. Die 
Entenfrage wurde dahin ſtipulirt, daß die polizeiliche Unterſtützung zuſammenhängt mit der Vorliebe 
der ausführenden Perſönlichkeiten für eine gebratene Ente oder für eine gebackene Forelle. 

Wohl blieb noch Manches zu wünſchen übrig, offenkundig war aber, daß in der Gegend, 
von der ſchon 1000 jährige Urkunden von tauſch- und kaufwürdigen „Wäſſern und Bächlein“ reden, 
die Fiſcherei und mit ihr die Forelle wie ehedem, ja noch weit mehr, zu Hauſe iſt. 

Einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen mit den nöthigen Trachten folgte noch eine örtlich 
praktiſche Unterweiſung in der Grimmer'ſchen Fiſchzuchtanſtalt. Im Uebrigen: Petri Sun, 4 
Fleck. 


Zentral⸗Fiſcherei⸗Verein für Schleswig⸗Holſtein. 


Generalverſammlung verbunden mit dem 425 jährigen Zubiläum der Fiſcherinnung zu Neuſtadt 
am Sonntag, den 8. Oktober 1899, in Neuſtadt, Hotel „Stadt Hamburg“. 


Programm: 10 Uhr Vormittags: Gottesdienſt in der Kirche zu Neuſtadt. (Der erſte 
Eiſenbahnzug von Aſcheberg trifft Morgens 9,47 Uhr in Neuſtadt ein.) 11'/ Uhr: Verſammlung 
im Hotel „Stadt Hamburg“. — Tagesordnung: 1. Berichterſtattung für 1898/99. 2. Vorlegung 
der revidirten Jahresrechnung pro 1. April 1898/99 und Antrag auf Entlaſtung des Geſchäftsführers. 
3. Vorlegung und Feſtſtellung des Haushaltungsplanes für 1899/1900. 4. Wahl eines Vorſtands⸗ 
Mitgliedes für das ausſcheidende Mitglied, den Vorſitzenden Gutsbeſitzer Conze-Sarlhuſen. 5. 
Wahl der Reviſoren für die Rechnung 1899/1900. 6. „Der Krabbenfang“. „Die deutſche Tiefjee- 
Expedition“. (Vorträge von einem Mitglied der deutſchen Tiefſee-Expedition, Herrn Dr. Apſtein⸗ 
Kiel.) 7. Allgemeine Beſprechung über etwaige Vorfragen betreffs Fiſcherei-Sachen und Entgegen- 
nahme von Anträgen. — 3 Uhr: Umzug der Fiſcher durch die Stadt. 4 Uhr: Mittageſſen im 
Hotel „Stadt Hamburg“, à Couvert 2 Mk. (6,23 Uhr Abends fährt ein Eiſenbahnzug von Neuſtadt 
nach Aſcheberg ab.) Der Vorſtand. 


X. Verſonalnachrichten. 


Oekonomierath Brüſſow J. Am 12. Juli cr. verſtarb zu Schwerin in Mecklenburg 
Herr Ingenieur Georg Brüſſow, der langjährige frühere Vorſitzende des Mecklenburgiſchen 


u. Zr 


— '—̃ — 


Fiſcherei⸗Vereins, im Alter von 73 Jahren. Derſelbe hatte ſich um die Hebung der Fiſch⸗ 
und Krebszucht in ſeinem Vaterlande große Verdienſte erworben, ſchon allein durch die Be— 
gründung des Mecklenburgiſchen Fiſcherei-Vereins, welcher ihm ſein Aufblühen verdankt. Sein 
Andenken wird in Fiſcherei⸗Kreiſen mit Ehren fortbeſtehen. 

Herrn Dr. Herwig, Kloſterkammerpräſidenten in Hannover und Präſidenten des Deutſchen 
See⸗Fiſcherei⸗Vereins iſt der Königl. Preuß. Kronenorden II. Klaſſe mit dem Stern verliehen 
worden. 


XI. Literatur. 


„Revue Internationale de Péche et de Pisciculture“, herausgegeben vom Kaiſerlich— 
Ruſſiſchen Vereine für Fiſchzucht und Fiſcherei unter der Redaktion des Herrn N. A. Borodin. 

Die erſte Nummer dieſer neuen Zeitſchrift iſt ſoeben mit nachſtehendem Inhalt erſchienen: 
Lettre circulaire de la Société Imp. R. de Peéche et de Pisciculture. — St. Petersburg, 
15/27 August by N. Borodine. — Contributors of the Review. — A short comparison 
between the Caspian and the Baltic seas by E. Lönnberg. — Short notices on the fisheries 
of Sweden by R. L. — From Denmark by A. Drecksel. — Fisheulture in the United 
States by H. Smith. — Fiſcherei und Fiſchzucht in Sachſen von H. Nitſche. — Contributions 
to the study of fishing apparatus by K. Kischinouye. — Notice statistique sur les p&cheries 
en Russie par W. Weschniakoff. — Wiſſenſchaftlich-praktiſche Unterſuchungen an der Murman⸗ 
Küſte von N. Knipowitſch. — Artificial prapagation of sturgeon by N. Borodine. — Editorial. 
— Intelligence department: Haupt-Fiſcherei-Behörden. — List of specialists. — List of 
periodicals. — Bibliography. — Miscellaneous. — Personal notes. — Beilage: Vereine für 
Förderung der Fiſchzucht und der Fiſcherei. 

Wie daraus erſichtlich, bringt die Revue Mittheilungen in drei Sprachen (franzöſiſch, deutſch 
und engliſch); ſie wird dreimal im Jahre erſcheinen und den Zweck verfolgen, Fachmännern und 
anderen ſich für Fiſcherei Intereſſirenden die Hauptbegebenheiten, Vervollkommnungen und Neues 
auf dem Gebiete der angewandten Ichthyologie, des wiſſenſchaftlich-gewerblichen Studiums der 
Fiſcherei, der Fiſcherei-Technik, des Handels mit Fiſcherei⸗Produkten, der Konſervenfabrikation, der 
Fiſch⸗ und Auſternzucht u. dgl. m. vorzuführen. 

Wir wünſchen dem Unternehmen den beſten Erfolg. 


XII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 26. September. Zufuhren mäßig. Geſchäft lebhaft. Preiſe meiſt hoch. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte AL 
BEE 76 91 66 Winter⸗Rheinlachs. . per Pfund — 
ROHDE fen — 64 Rüth „ 200-250 
VBarſche 80 41— 46 Flundern, Kieler . | „ Stiege 500-600 
Karpfen, mittelgr. . | 61—66 — da kleine „100 
Karauſchen 56—80 — Bücklinge, Kieler „ Wall — 
115 61 Dorſche . e ite 200—300 
2334 32 46 Sell n.r no, 5 400-600 
Bunte Fische 3 36 28 Aale, große. . „ Pfund 110 —140 
Z eo. Blüte lt 8 160 
F — — Heringe „ 100 Stck.“ 500-1200 
F — — 

Inserate. 


Ein ſelbſtändiger 
Tiſclnmeiſter SEBERrBlen 


nach Rumänien geſucht. 3 
Offerten Heidelberger Fifhzudt-Anftalt | N. Ott, Laupheim 
in Heidelberg erbeten. (Württemberg.) 


* 
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Leuverpachtung von 5 ſiskaliſchen Fiſchereien in der 
Oberförſterei der Rheinwarden. 


Zur öffentlich meiſtbietenden Neuverpachtung der ſeither von nachgenannten Herren genutzten 
Fiſchereien auf 7 fernere Jahre, vom 1. Januar 1900 ab, ſtehen folgende Termine an: 

1. Montag, den 9. Oktober, Mittags 1 Uhr, im Reſtaurant Wilhelmshöh zu Uerdingen, 
die Fiſcherei von Peter Höſchen zu Ehingen, belegen im Binnenſtrang der Mündel⸗ 
heimerward ꝛe. 

2. Donnerſtag, den 12. Oktober, Vormittags 11 Uhr, im Hotel Schweerdt zu Kanten, 
die Fiſcherei von L. Ridder zu Weſel, belegen am linken Rheinufer von Eſſen⸗ 
berg bis Woltershof ꝛc. und am rechten Ufer vom Ausfluße des Elgerbachs bis zum 
Hauſe Stapp. 

3. Samſtag, den 14. Oktober, Vormittags 10 Uhr, im Reſtaurant Dreeſen am Bahnhof 
zu Emmerich, die Fiſchereien von: 

a) der Wittwe Gerd. - Hoymann zu Huisberden, belegen im Fulxgatt bei Grieth. 

b) des Heinrich Hell zu Grieth, belegen im neuen reſp. alten Rheine bei Griether- 
ort und Grietherbuſch, ſowie 

c) von demſelben im alten Rheine von Bienen nach Praeſt. 

Nähere Auskunft ertheilen die betr. Herren Förſter und zwar: zu 1. Linhoff zu Hom-⸗ 
berg a. Rh.; zu 2. Voigt zu Bislicher-Inſel bei Xanten; zu Za Bergerfurth zu 
Emmerich; zu 3b und e Derichs zu Dornick bei Praeſt. 

Cleve, am 24. September 1899. 

Der Königliche Forſtmeiſter: Aumann. 


KHarpten- Verkauf. 5 


Vom dießjährigen Ertrage der fürſtlichen Regie-Fiſcherei werden die dreiſömmerigen 
Speiſekarpfen aus nachbenannten Weihern der Submiſſion unterſtellt: 


= ; Geſchätztes Geſchätztes Entfernung 
as Weiher Einzeln⸗ Geſammt⸗ N a 
3 Gewicht Gewicht von der nächſten Bahnſtation 
E 
Schloßweiher | bei Burgwalden 2 Pfund 1000 Pfund 
1. Mühlweiher 5 6 1 1000 „ 
Bruckmahdweiher „ 5 3 15 29 5 
3 Tannetweiher N 2 2 10 | 
Burlafingweiher 5 1 2 5 1000 
4. Rothlachenweiher „ Wald 3 „ 4700 „ 3 Stdn. (Schwabmünchen) 
5. Ghagfeldweiher „ Babenhauſen 2 „ 4400 „ /, Stunde (Babenhauſen) 


Uebernahme am Damm gegen Baarzahlung. 

Bedingungen können von hier bezogen werden. 

Angebote wollen loosweiſe und verſchloſſen mit entſprechender Aufſchrift bis zum Eröffnungs⸗ 
termin, Mittwoch, den 4. Oktober ds. Is., Vormittags 9 Uhr, eingereicht werden. 


Augsburg, 23. September 1899. 
Fürſtlich Jugger'ſche Domanialkanzlei. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-München und Friedrich Fiſcher-Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Expedition und Druck: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 


Neuestes eis 


Empfohlen von ersten Ispo! — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Selten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 


beim Verfasser H. Stork sen, 
e | München, Nordendstrasse 3, 
—— —— ——— — Ti 


eee Diepoltsdorf 


in Mittelfranken, 
3 Poſtablage und Telegrapſi Simmelsdorf, 

> empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 
I Salmonideneter und Bruten, ebenſo Spiegel- 
1 ; Franz von Loefen. 


5 CA Bischoff) 
3 [bei Daterhokz-Schärmheck (Provinz Hannover) 
Br -.: liefert: 
Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge 
der Bachforelle, Regenbogenforelle 


und des Bachsaiblings. 
arantie lebender Ankunft. — Man fordere Preisliste. 


a. 5000 Kilo im Gewicht von °/, bis 0 Kilo 
werden Ende Oktober ab Teich loco verkauft. 
Gefl. Anfragen beantwortet 

f V. Sequard. 


in Ober-Zeleni, Böhmen. 


DDr 
Durch die Expedition der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Zeitung“, München, alte Akademie, ſind für 
Vereine und deren Mitglieder zu beziehen: 


Alte Jahrgänge 


i von 1882 ab D 

und werden die kompleten Jahrgänge portofrei |, 

gegen Nachnahme von 2 .M 20 , ſolche, von 

welchen je eine Nummer fehlt, portofrei gegen 

Nachnahme von 1 4 50 5 zugeſandt. 
Einzelne Nummern gegen Einſendung von 

1420 in Briefmarken. 


Schnellwüchſige 


Beſatzſchleien 
iz, Vietor Burda, 
Bielitz (Schtefien). 


Sal aiblings-Sehlinge 


= gebe ich in dieſem Jahre und 1 1900 
wegen reicher Ernte ehr billig a 


Poppe in Elbingerode Harz). 


lofferirt 


FF 


Trich-Spiegel-Raupfen 


Teichwirthſchaft⸗ und Maierhofpächter Jiſchzucht in Bünde i. W., 


(„Allgemeinen Siiferei-3eifung“ en 


(kautionsfähig) für 


Gefl. Offerten sub D. an die Exped. ds. Bl. 


Iluſtrirte Preisliſte gratis ser Arche; 


Heinr. NRübſaamen, 
Fiſchgut, 
b. Welſchneudorf (Heſſen⸗Naſſau) 


liefert Eier, Brut, ein⸗ und mehrjährigen Satz 
der Bachforelle, des Bachſaiblings und der Regen⸗ 
bogenforelle, aus reinraſſigem, gutem Material. 


(sua Sungfefuy-zuglun) 
Ira Janzıy yonp-uoyyupwig 
yeypenodg Ble Jıyoyd 
A 6 ER or 12 19 203 SIR —E I —'E 


a ee fitted 1 
uon (j uaZ 
-ueydnz4z4al) H 


—Dießjährige 2 


Karpfen-Setzlinge 


5 bis 15 cm lang, liefert die A. Steiumeiſter'ſche 
Strecke Löhne⸗ 
Osnabrück. 


Mühlen für Fiſchfutter aller Art, 


insbeſondere für Garneelen, Bſlanzenſtoffe, 
Sämereien ꝛc. ꝛc. 


Futterſchneidmaſchinen 
für Weichfutter, Kochapparate, ſowie alle ſonſtigen 
einſchlägigen Maſchinen baut und liefert zu 
Auguſt Zemſch, 
Maſchinenfabrik, Wiesbaden. 
Proſpekte koſtenfrei! D 


Standesherrſchaftlich Königsbrücker 


zum uchtanſtalt Jagel 
Schwepnitz in Sachſen —g> 
ieh zur Lieferung per Herbſt: 
100 Schock zwei- u. dreiſömmerige Galizier-, 
böhmiſche Spiegel- und Schuppen⸗ 
Karpfen, rein und gekreuzt, 


Taich⸗ und Beſabkarpfen, 19 a e 


ſaiblinge. 
Preisliſte verſendet gratis und franko die 


Verwaltung dev Standesherifchaft Königsbrück 


Rittergut Weißbach b. Königsbrück i. 8. 


Jiſchmeiſter 


große Salmonidenanſtalt 


— geſucht. = 


Die Heidelberger Fischzucht -Anstalt = 


in — 25 
28 Leopoldstrasse Heidelberg Leopoldstrasse 28 
liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 
Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 
Preiscourant gratis und franko. EB 


Ani: Nacht Us 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Fischleieh-Bestzer el. 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 


Prairiefleisch für Fische 


Fleisehfaser-Fischfatter 


für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. 
50 kg Rm. 25.— 
Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 
— Wir warnen vor werthlosen 
Nachahmungen. > 


TEILTE EEE LIEZEN 

Die Fiſchzucht⸗Anſtalt 
von J. König, 

Dörnholthauſen bei Stockum, 


(Kreis Arnsberg), 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und RMegenbogenforelle und des 
Bachſaiblings. 


E Preisliſte koſtenfrei. ES» 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Eier, Brut und Satzfische | 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 
in allerbesster Qualität. 

— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 

Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


C. Brink, 


Bonn a. Rh. 
gegründet 1791, 


Angelgeräthe- u. Metz-Fabrik, 


Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 
Anleitung kostenfrei. 


Alle Gattungen Piſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fir und fertig, auch 
euſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Forelenzuht von Holtgtafe-Gekllingdorf 1 
und Poggemegern 1 
in Buen (Bezirk Osnabrück) 
offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 
forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 
Preiſe nach Uebereinkunft. 


Siſchzucht⸗Anſtalt 
Rottweil 


x liefert zu den billigſten Preiſen: 

Eier, Brut und Setzlinge 

der Nach- und Regenbogen ſorelte und 
des Vachſaiblings. 

o preisliſte gratis und franko. € 


P t -Fi ii Im Kleinen 1871 
kleine Fischerei Central-Fischzuchtanstalt für den Harz (angelegt, im 
A. Dieckmann, a 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle, sowie des Bachsaiblings. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 

A Garantie lebender Ankunft. 9+>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. 


1899. No. 20. N 


tine 


iſcherei-Zeitung. 


Aufl. 6290. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


FORELLENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH. und REGENBOGENFORELLEN. E. wuır. 


1 Fiſchzucht Berneuchen 


Ernst Weber, 
Gut Sandau, Landsberg à. L., 


(Bayern) 
liefert unter Garantie guter Ankunft: 
Ia. Eier, Brut und Setzlinge von 
Bach⸗ und Regenbogenforellen, Bach-, 
Elſäßer⸗ und Seeſaiblingen, Seeforellen, 
ein⸗ und zweiſömmerige, jchnellw. Spiegel- 


gibt ab: ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen 
ſſchnellw. Raſſe), deßgleichen Laichkarpfen, 
Regenbogenforellen, Forellenbarfche, 
- I Schwarzbarfche, Goldorfen, Zwergwelſe, 
larüne Satzſchleihen ꝛc., Eier der Negen- 
Il bogenforelle, Weidenſtecklinge beſter Sorten. 


Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. 
Annahme von Volontären. BR 


von dem Borne. 


Forellenzucht 


Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 


offerirt: 
Prima-Eier und Satzfische 


von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. 
Lebende Ankunft garantirt. 2 


„„Billige,dichte 
daher 


stelle man her aus 


Andernach's 
Asphalt-Steinpappen. 
Muster und Beschreibung _ 

postfrei u. umsonst. 


A. W. Andernach 
in Beuel am Rhein. 


0 


Fischgut Seewiese 
bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


Garantie lebender Ankunft. 
Goldene 
Medaille 


„set, J. JAFFE, 


Prima Forellen- 


karpfen-Seglinge, 


Preisliſte der jeweiligen Vorräthe frei zu Dienſten. 


Forellenzucht OESEDE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
—de- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 


München. 


= 


25 Medaillen grässter Fachausstellungen. 


Grosses Lager u. Verkauf Nordendstr.3r. part., 
daselbst fachmännische Bedienung. 


== Vorräthig alle Saisonneuheiten! =® 


15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- 
Stahlruthen. 

20 Sorten Bambusruthen, gespliesste, 
von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 

60 Sorten Eschen-, Hikory-, Lanzen- 
holz- und Tenkinruthen. 

200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
6 Pfg. bis 60 Pfg. das Stück. 

100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 

Angelschnüre, seine weltbekannten, 
klöppelten, wasserdicht präparirten. 

60 Sorten engl. Angeln aller Art. 

45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 

Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 
in grösster Auswahl. 

Vertreten mit grosser Muster -Kollektion 

auf der Sport-Ausstellung im eigens er- 

bauten holländischen Fischerhaus. 


ge- 


i G. ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz. 
& Eier, Brut, Satzfische, = 
Ie Bachforelle, «-Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


Man fordere Preisliste. 


22 Diesel - Borcupr. 
Osnabrück. „ut 3.55, 


Eier u. Setzlinge 


5 Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
rantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 
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— zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


7 
2 


7 Die verehrlichen Fiſcherei⸗Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ unter Kreuzband erhalten, werden höflichſt erſucht, bei 


Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition — München, Herzogſpitalſtraße 19 


Nati 


Remscheid-Ehringhausen : von Bachforelle, Bachſaibling, Wegen: 
liefert: ; bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 
Eier, Brut und Setzlinge ee Man verlange Preisliſte! on» 


der Bach-, der ed und Königl, Sachs. Staatsmedaile 1894. Königl. Preuss. Staats- 


Forellenzucht von I. TEUBNER, 


Wilthen (Sachsen) 
liefert: 


Eier, Brut und Satz 


der Bachforelle und des Bachsaiblings 
aus schnellwüchsiger gewählter Rasse. 


Die Fischzucht-Anstalt Selzenhof 


bei Freiburg (Baden) 
empfiehlt 3 
prima angebrütete Eier und Brut 


ſämmtlicher Salmoniden. 


Hamburg-Hannover scher Fischzucht -Verein 


offerirt 

angebrütete Eier 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 
Satzfische: 
Regenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 

gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 

Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Preisliſte gratis. 
Die Freiſterrl. von Hiergarilt'ſche Teichwirtſchaftf . 1 
und Kiſchzückterei Brüggen (Rſieinlanl) [Die A, Steinmeiſter ' ſche Fiſckzucht 
hat preiswerth abzugeben in Maſſen: 5 
ee kräftige, 18 em lange in Bünde i. 10., 
eſatzkarpfen (Spiegel und Schuppen⸗) der tation der Strecke öhne⸗OGsnabrück 
)))) Juttge okeien was unter an ee 21800 Kier 
unter Garantie lebender Ankunft. Brut und Setzlinge der Bach- und Me Er 
Span DM Cini en 150 Bogenforelle, des Vachſaiblings und Kachſes 
berförſter n 5 
in Schlebuſch bei Köln a. Rh. Afer- und Waſſerpflanzen. 
E Preisliſte Eoftenfrei. ER 5 


Diefles Fiſchfutler 


Lupinen ganz und geſchroten, per Zentner 
Mk. 6.50 verſendet Rittergut Hillmersdorf 
b. Schlieben. d 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


offeriren: 
Fischreusen, 
Drahtgewebe und -Geflechte, Drahtseile etc. 


Jedem Raucher 


empfehle meine Spezial⸗Marke: R 
Jaua unlorfirf, 


36 Mark pro Mille, in / Kiſten. 
Rein überſeeiſcher Tabak, Groß⸗Regalia⸗Fagon, 
bekömmliche Qualität, außerordentlich beliebt! 

Verſandt bei Abnahme von 400 Stück porto⸗ 
frei gegen Nachnahme. 


Eduard Schmidt, 
Noßla (Harz), 
(Mitglied des Fiſcherei⸗Ver. f. d. Prov. Sachſen). 


Habe äußerſt ſchnellwüchſige, zweiſömmerige 
Weſterwälder Spiegel⸗ Karpfen 
(eigene Zucht) von /—1 ¼ Pfd., pro Zentner 
zu 70 , und ſchnellwüchſige zweiſömmerige 

Weſterwälder Grüne Schleien 

von 12—20 em Länge pro 100 Stück zu 12 M 
aus meiner Teichwirthſchaft abzugeben. 

Weſterburg im 8 

Schulze⸗Roeßler, 
Sreistanbwirthfcafts-gufpettor. _ 


Betzkarpfen 


einſömmerige, hat billig abzugeben 
A. tt, Laupheim 


(Württemberg.) 


Bnut und Betzlinge 


der Bach⸗ und Regenbogenforelle empfiehlt unter 

Garantie lebender Ankunft 

ö Wilh. Funke, i 
Kr. Brilon. 


Fischzucht Hüttenhammer Sadolf Finke, CTfiarandt, 9 
Hermann Hasenelever |angesrütete Eier, Brut und Saßſiſhe“ 
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Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung 
Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter unter Kreuzbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den 


übrigen Ländern 5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Grpedition: München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Organ für dieBelammtintereflen der Fischerei, ſowie für die Beſtrebungen der Fischerei Pereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei⸗Dereins, 


ſo wie 
der Candes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Sifch.-Derbandes- 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗ Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. Her. Wiesbaden, des Fiſch. ‚Der. für das Großberzogthum Heſſen, des Rheinifchen 
Fiſch.⸗Der., des Kölner Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Sifcherei-Dereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Poſen, des 
Central -⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Zeutſchen Fiſcherei-Verein. 


Nr. 20. München, den 15. Oktober 1899. XXIV. Jahrg. 


Jubalt: I. © I. Die Schüttung von Teichdämmen und die Einbettung der Ablaßvorrichtungen. — 
II. Ueber Fiſchleitern. — III. Ueber die Schädlichkeit von Carbolineum für Fiſche. — IV. Vom 
Lachsfang in Irland. — V. Neue Fiſcherei⸗Polizeivorſchriften in Elſaß-Lothringen. — VI. Vom 
Fiſcherſport. — VII. Ein neuer Angelhaken. — VIII. Monatliche Anweiſung N Anfänger in 
der Fiſcherei. — IX. Vermiſchte Mittheilungen. — X. Vereinsnachrichten. — XI. Literatur. — 
XII. Fragekaſten. — XIII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Die Schüttung von Teihdämmen und die Einbettung der 
Ablaßvorrichtungen. 


Das Material zu den Teichdämmen wird meiſtens aus den im Teiche am Dammfuß 
anzulegenden Gräben, oder in nächſter Nähe der Dämme von höher gelegenen Punkten 
gewonnen. Die längs der Dämme anzulegenden Gräben können oft eine ſolche Breite erhalten, 
daß daraus das ganze Material für die Dammſchüttung gewonnen wird. Die Tiefe dieſer 
Gräben iſt abhängig von der Tiefe der Mönchſohle (des Ständers, der Ablaßvorrichtung), weil 
ſie mit etwas Gefälle hier einmünden ſollen; jedenfalls dürfen ſie nicht tiefer liegen als die 
Mönchſohle. Die Breite der Dammgräben richtet ſich nach dem Erdmaterial, welches im Damm 
Verwendung finden ſoll. 
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Das Material zu den Dämmen wird natürlich nur dann aus den im Teichboden 
anzulegenden Parallelgräben gewonnen, wenn es für Dammſchüttung geeignet iſt. Iſt das 
nicht der Fall, ſo muß es thunlichſt aus nächſter Nähe anderweitig beſchafft werden. Meiſtens 
wird man ſeitwärts aus der Thallehne, oder von höher gelegenen Terrainköpfen geeignetes 


ee 
Sete 
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Material gewinnen können. In dieſem Falle erhalten die teichwärts gelegenen Dammgräben 
nur eine Breite, wie ſie für die Entwäſſerung und Abfiſchung erforderlich iſt. Zwiſchen 
Dammfuß und Dammgraben muß wenigſtens 1 m Banquett liegen bleiben. Bei teichwärts 
anzulegenden Gräben genügt meiſtens eine einfache Böſchung der Gräben. 
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Wenig geeignet zum Bau von Dämmen find die im Waſſer durchweichenden, teichartig 
ſich aufl¾öſenden Bodenarten, wie der blaue Thon und die ihm verwandten Verwitterungs⸗ 
produkte. Auch die leichten Bodenarten, wie Moor, ſind minderwerthiges Dammmaterial. 
Wenn das Moor gut zerſetzt und gleichmäßig iſt und vorwiegend aus ſchwarzer Moorerde 
beſteht, ſo iſt bei minder wichtigen Dämmen ſeine Verwendung nicht ausgeſchloſſen, beſonders 
wenn ein Zuſatz von Sand oder Lehm gegeben werden kann, mit dem es zu vermiſchen iſt. 
Ebenſo wird fetter Thon durch Miſchung mit Sand ein zum Dammbau geeignetes Material. 
Am beſten eignet ſich guter Lehm oder lehmiger Sand. Reiner Sand iſt unerwünſcht. Wo 
nur ſolcher zur Verfügung ſteht, muß man den Damm entſprechend breiter machen und 
beſonders die Böſchungen flacher anlegen und mit einer Schicht Mutterboden bedecken, wenn 
irgend möglich auch beſoden. Steine, Holz, Baumwurzeln, Plaggen gehören nicht in den 
Dammkörper. Steinmaterial von gleichmäßiger, ſchotteriger Beſchaffenheit, oder kieſiger Boden, 
beides in reichlicher Verbindung mit Lehmboden, iſt unbedenklich zu verwenden. Holz, Wurzeln, 
Plaggen und andere unförmige Gegenſtände lagern ſich ſchlecht und erzeugen ſpäter Hohlräume, 
wenn ſie vermodert find; auch niſten ſich Maulwurf und Ratte gerne unter derartigen Gegen⸗ 
ſtänden ein. ö 

Alles Material, welches im inneren Dammkörper Verwendung findet, muß gleichmäßig 
vertheilt und feſtgeſtampft werden. Aber nicht nur das Material, ſeine Zuſammenfügung und 
Lagerung find für die Feſtigkeit eines Dammes von Bedeutung, ſondern auch die Beſchaffen⸗ 
heit des Untergrundes. 

Der ganze Terrainſtreifen, auf welchem die Dammſchüttung erfolgen ſoll, muß vorher 
gründlich bearbeitet werden. Zunächſt wird mit Schaufel und Heidezwicke die Bodennarbe 
entfernt und ſeitwärts aufgeſtapelt und nun der ganze Streifen entweder mit dem Waldpfluge 
oder mittelſt Handarbeit umgebrochen. Wurzelwerk und größere Steine müſſen entfernt und 
quellige oder moorige Stellen bis auf den reinen, feſten Untergrund freigelegt und mit gut 
lagerndem Materiale wieder gefüllt werden. Um dieſe wichtige Arbeit in ordnungsmäßiger 
Weiſe ausführen zu können, iſt es nöthig, daß genügende Vorfluth hergeſtellt wird, damit in 
Folge des andringenden Waſſers nicht halbe Arbeit geliefert wird. Zu dem Zwecke nimmt 
man derartige Arbeiten am beſten im Spätſommer oder Herbſt bei niedrigem Waſſerſtande vor, 
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räumt die Vorfluthgräben gehörig aus und vertieft dieſelben, ſoweit das möglich und nöthig iſt. 
Der Damm ſelbſt ſoll da am ſtärkſten ſein, wo die größte Waſſertiefe vorhanden iſt. Mit 
abnehmender Waſſertiefe kann auch die untere Dammbreite geringer werden. Die Dammkrone 
erhält eine gleichbleibende Breite, einerlei ob das eingeſchloſſene Gewäſſer tiefer oder flacher 
iſt; für Teiche bis zu 10 ha genügt eine Kronenbreite von 1 bis 2 m, im Mittel von 1,5 m. 
ker Man ſpricht von einfacher, anderthalbfacher und zweifacher Böſchung, je nachdem die 
Grundfläche der Böſchung ein- oder anderthalb oder zweimal ſo groß iſt, als ihre Höhe. 


* Je größer die Waſſertiefe an einer Stelle des Teiches iſt, deſto mehr muß die Damm- 


höhe und im Verhältniß hierzu die untere Breite des Dammes zunehmen. In einem ordentlich 
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angelegten Teiche befindet ſich beim Mönche die größte Waſſertiefe, hier muß alſo auch der 

Damm am breiteſten ſein, während er nach den flachen Rändern zu immer ſchmäler wird. 

2 In der nachſtehenden Zeichnung iſt die Dammkrone 1,5 m breit, der Damm 1 m hoch 

und das Böſchungsverhältniß 1:11), m. Dann muß die untere Breite des Dammes betragen: 
1) nach jeder Seite das anderthalbfache der Höhe = 1,5 + 1,5 = 3 m, wozu 
2) die Kronenbreite mit 1,5 m hinzuzurechnen iſt = 3 1,5 = 4½ m. 


Bei einer Höhe von 2 m, einem Böſchungsverhältniß von 1: 2 und der gleichen 
Kronenbreite von 1,5 m beträgt die untere Breite des Dammes an dieſer Stelle: 
1) das zweifache der Höhe an jeder Seite = 2.2 ＋ 2. 2 = 8 m, 
2) die Breite der Dammkrone — 1,5 m, zuſammen 9,5 m. 
Je ſtärker der Wellenſchlag und je weniger gut das Schüttungsmaterial des Dammes 
iſt, um ſo flacher muß die Böſchung nach der Teichſeite ſein. Es genügt meiſtens eine 


Böſchung von 1: 2. Die Außenſeite des Dammes erhält gewöhnlich eine 1 fache Böſchung. 


Die Dammkrone ſoll je nach der Größe des Teiches und der Tiefe desſelben zwiſchen 30 bis 
60 em über dem normalen Waſſerſpiegel liegen. Zur beſſeren Befeſtigung iſt ein Belag mit 
Raſenplaggen in den meiſten Fällen unerläßlich, beſonders der teichſeitigen Dammſchüttung, 
während event. bei Mangel an Soden die Krone und Außenböſchung des Dammes einzuſäen 
ſind. Iſt der Wellenſchlag heftig, ſo müſſen die Raſenſtücke feſtgepflockt und äußerſten Falles 
durch angepflockte Fichtenzweige, welche flach in Höhe des Waſſerſtandes an der Böſchung aus— 
gebreitet werden, geſchützt werden. Auch die Bepflanzung der Teichſeite in Höhe des Waſſer— 
ſtandes mit Weidenſtecklingen oder Rohr hat ſich bewährt, iſt aber nur da rathſam, wo 


348 
Beſchädigung der Böſchung durch Wellenſchlag zu befürchten iſt. Die Außenſeite des Dammes 
ſoll immer glatt bleiben und niemals mit Weiden oder Strauchwerk beſtanden ſein. 

Die durch den Damm zu legende Ablaßvorrichtung (Mönch) muß thunlichſt rechtwinklich 
zum Damm eingebracht werden. Da der Mönch an der tiefſten Stelle des Teiches in Graben⸗ 
tiefe unter Terrain angebracht wird, ſo hat man hier meiſtens mit Waſſerandrang zu kämpfen. 
Der Mönch ſoll daher eingebracht werden, bevor mit der Dammſchüttung begonnen wird, damit 
es möglich iſt, das durchfließende Waſſer umzuleiten und eine trockene Baugrube durch Aus- 
pumpen des Waſſers herzuſtellen. Die Unterſuchung des Untergrundes iſt hier von größter 
Bedeutung; die meiſten Dammbrüche ereigneten ſich beim Mönch, wenn dieſer in leichtfertiger 
Weiſe auf ſchlechtem Untergrunde eingebettet war. 

Das Teichrohr muß, wie jedes Bauwerk, auf feſtem Untergrunde und horizontal ein— 
gebettet werden. Alle Seiten des Teichrohres ſind mit gleichmäßigem, reinem Material, am 
beſten mit nicht zu fettem Lehm, in 30 em Stärke zu umgeben und gut zu verſtampfen. 
Nichts iſt verkehrter, als das Teichrohr kürzer zu machen, als die volle untere Dammbreite 
an dieſer Stelle beträgt. Das Standrohr des Mönches ſoll nicht im Dammkörper ſtehen, 
ſondern vor demſelben. (Conf. Zeichnung Seite 347.) Das Einrammen von Spundwänden 
vor dem Mönche oder ſeitwärts in der Mitte des Teichrohres iſt unter normalen Verhältniſſen 
nicht nöthig. Unter Waſſer liegende hölzerne Teichrohre aus Eichen- oder altem Kiefernholz 
haben eine faſt unbegrenzte Dauer, ſofern die Konſtruktion nicht verfehlt iſt. Das hölzerne 
Standrohr iſt allerdings der Verwitterung ausgeſetzt und durchſchnittlich alle 10 Jahre zu 
erneuern, doch bietet die Handhabung desſelben manche Vortheile gegenüber dem Zementmönche, 
welcher ſonſt den Vorzug längerer Dauer hat. Gi. 


II. Aleber Jiſchleitern. 


Die Fiſchleiterfrage iſt für alle Länder, in denen es noch Wanderfiſche gibt, eine akute. 
Ueberall ſind Erfahrungen gemacht worden, die aber nur ſelten zu günſtigen Reſultaten geführt 
haben, da viele der gebauten Wehre ihren Zweck nicht erfüllen. 

Bei uns in Deutſchland liegt der Grund hierfür weniger oder nur ſelten an der 
Konſtruktion der Fiſchleitern als ſolchen, ſondern vielmehr in den meiſten Fällen an der 
ungenügenden Waſſermenge, die durch die Fiſchleiter geleitet wird, in einigen Fällen auch an 
der unrichtigen Lage der Leiter im Strom. 

Aehnliche Erfahrungen hat man auch in Frankreich machen müſſen, wo man mit dem 
Bau von Fiſchleitern ſeit dem Jahre 1888 ſehr energiſch vorgegangen iſt, ſeitdem eine vom 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten eingeſetzte Kommiſſion das Verlangen aufſtellte, prinzipiell 
in allen Wehren Fiſchleitern zu bauen. 

Auf Grund der ſeitdem gemachten Erfahrungen hat Mr. Philippe, directeur de 
l’Hydraulique agricole in dem Journal de la société d'Acelimatation (Wr. 32, 1899) 
einige Mittheilungen gemacht, welche auch für unſere Verhältniſſe von Intereſſe ſind, ſoweit 
es ſich wenigſtens um Flüſſe handelt, in denen der Lachs aufſteigt. 

Mr. Philippe ſchreibt Folgendes: 

Was die beſte Art von Fiſchleitern anbetrifft, jo kann man eigentlich nicht im All- 
gemeinen ein Modell den anderen vorziehen. Man darf keines verurtheilen, denn alle können 
gute Reſultate geben; vorzugsweiſe muß man die einfachſten anwenden, und was das anbetrifft, 
ſo ſcheinen am beſten die ſchiefen Ebenen zu ſein mit queren Scheidewänden, die rechts und 
links abwechſelnd durchlöchert ſind. 

Welches Modell man aber auch wählt, das Weſentlichſte iſt immer die Stellung der 
Leiter im Waſſerlauf. Die Leiter muß an einer Stelle angebracht werden, wo die Strömung 
raſch und das Waſſer tief iſt, denn an ſolchen Stellen ſammeln ſich immer die Lachſe und 
andere Wanderfiſche, um den Waſſerfall zu nehmen. 

Allerdings arbeitet eine Leiter nur dann gut, wenn die Menge des fließenden Waſſers 
eine ſehr große iſt; fie muß 400 — 600 Liter per Sekunde betragen, wenn man gute Reſultate 
erhalten will. 500 Liter per Sekunde repräſentiren aber bei Bewäſſerungsanlagen eine 
Waſſermenge, mit der man 500 Hektar ausreichend berieſeln könnte; für die Induſtrie, wenn 
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es fih um einen Fall von nur 2 Meter Höhe handelt, eine disponible Kraft von mehr als 
10 Pferdekräften, d. i. eine Kraft, die für den Betrieb einer Mühle, einer Papierfabrik oder 
irgend eines anderen Werkes genügt. 

Man ſollte daher im Intereſſe von Induſtrie und Landwirthſchaft nicht allgemein ver— 
langen, daß prinzipiell an jedem Wehr eine Fiſchleiter anzubringen ſei, wie das die Kommiſſion 
gethan habe, welche das franzöſiſche Miniſterium für öffentliche Arbeiten im Jahre 1888 ein— 
geſetzt hatte; das hat keinen Nutzen. Vielmehr können die Wehre, welche weniger als 1 Meter 
bis zu 1,50 Meter haben — und das ſind die meiſten in den nicht ſchiffbaren Flüſſen — 
leicht vom Lachs, auch ohne Leiter, überwunden werden. Da eine Leiter mindeſtens 400 Sefunden- 
Liter zur Speiſung haben ſoll, ſo dürfen alle Wehre, die in Bächen oder Flüſſen angelegt ſind, 
welche nicht viel mehr als 400 Liter Waſſer führen, keine Leitern erhalten, wie hoch ſie auch 
ſein mögen. Denn das Heilmittel wäre dann ſchlimmer als das Uebel, dem es abhelfen ſoll, 
inſofern die Fiſche doch die ungenügend geſpeiſte Leiter nicht paſſiren würden, das Waſſer aber 
dem Fabrikbeſitzer oder dem Landwirthe verloren ginge, dem das Wehr gehört und der ſeine 
Schleuſen nur in ſehr großen Zeitintervallen würde öffnen können. 

Dagegen wäre es vielleicht nützlich, betreffs der Wehre durch die Behörden anordnen zu 
laſſen, daß die Entleerungsſchleuſen derjenigen Werke, welche höher als 1,50 Meter ſind, 
während 30 Stunden in der Woche offen ſein müſſen. Auch das ſollte aber nur auf gewiſſe 
Flüſſe angewandt werden, in welchen nützliche Fiſche wandern. — Auch wäre es vielleicht gut, 
vorzuſchreiben, daß die Kanäle, welche das Waſſer zum Fabrikwerk führen, mit Drahtgittern 
abgeſperrt würden.“ A 

Wie man ſieht, deckt ſich die Hauptforderung des franzöſiſchen Sachverſtändigen, d. i. das 
Verlangen nach Freigabe einer genügenden Waſſermenge zur Speiſung der 
Fiſchleiter durchaus mit den Anforderungen, welche auch unſere Waſſerbautechniker zum Theil ſchon 
geſtellt haben und die beſonders nachdrücklich eine Autorität auf waſſerbautechniſchem Gebiet, 
Herr Baurath Haubenſchmied in München noch kürzlich im Bayeriſchen Landes-Fiſcherei— 
Verein vertreten hat (cf. „Allg. Fiſch.⸗Ztg.“ Nr. 13, 1899), indem er den Grundſatz aufſtellte, 
daß bei jeder Triebwerksanlage, bei welcher die Rückſicht auf den Fiſchbeſtand die Anlage einer 
Fiſchleiter erfordert, etwa der 20— 25 te Theil des vorhandenen Niederwaſſers durch den 
Fiſchſteig geleitet werden muß. 

Es wäre wünſchenswerth, wenn die Erkenntniß von der Nothwendigkeit einer derartigen, 
wenn auch einſchneidenden Maßregel ſich bald Bahn brechen würde, andernfalls werden wir 
bei der Hand in Hand mit der Entwickelung der Elektrizität rapide zunehmenden Ausnützung 
unſerer Waſſerkräfte durch Triebwerke noch eine Menge neuer, aber nicht funktionirender Fiſch⸗ 
ſteige erhalten. 


III. leder die Schädlichkeit von Carbolineum für Jiſche. 
Mittheilung aus der Unterſuchungsſtation für Fiſchkrankheiten in München von Dr. M. Plehn. 


Vor einigen Wochen wurde an die „Biologiſche Station des Deutſchen Fiſcherei-Vereins 
zur Unterſuchung von Fiſchkrankheiten“ in München die Frage gerichtet, ob Carbolineum, das 
ja zur Imprägniruug von Holzwerk eine ſehr ausgebreitete Verwendung findet, in Fiſchteichen, 
Fiſchhältern, Brutapparaten ꝛc. den Fiſchen ſchädlich werden könne. Da ſich dieſe Frage den 
Praktikern häufig darbieten wird, ſoll hier über die Verſuche berichtet werden, die zu ihrer 
Entſcheidung in der Station angeſtellt wurden, um ſo mehr, als das Reſultat wohl ein über⸗ 
raſchendes genannt werden kann. 

Es erwies ſich nämlich, daß Carbolineum in ſehr hohem Grade ſchädlich 
wirkt. Wenige Tropfen der Flüſſigkeit in ein Baſſin mit ca. 20 Liter Waſſer gethan, 
beeinflußten die Fiſche ſchon nach einigen Minuten. Sie wurden unruhig, ſuchten aus dem 
Waſſer zu ſpringen, bekamen konvulſiviſche Zuckungen und gingen nach kurzer Zeit ein, wenn 
ſie nicht rechtzeitig in reines Waſſer übergeführt wurden. Geſchah das, ſo erholten ſie ſich 
freilich bald vollſtändig. Die Symptome ſtimmen ſomit genau überein mit denjenigen, welche 
bei Carbolvergiftung eintreten, über welche in Nr. 4 dieſer Zeitſchrift vor Kurzem berichtet 
worden iſt. Wir haben auch im Carbolineum ein Nervengift für Fiſche vor uns, wahrſcheinlich 
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das gleiche wie im Carbol. Auch hier zeigte ſich, daß die verſchiedenen Fiſcharten ſehr ver- 
ſchieden ſtark darauf reagiren. Die lebhafteren Salmoniden beginnen raſch intenſiv zu leiden, 
die phlegmatiſchen Karpfen und Schleihen zeigen die Symptome ſchwächer, auch treten ſie 
ſpäter ein. Die Sektion der verendeten Fiſche zeigt auch hier, wie das bei der Natur der 
Krankheit zu erwarten iſt, keinerlei wahrnehmbare Veränderungen. 

Der Verſuch wurde nun in Anpaſſung an die Verhältniſſe in der Praxis in der Art 
wiederholt, daß man ein friſch mit Carbolineumanſtrich verſehenes Brettchen von ca. 109425 cm 
Oberfläche in einem Baſſin mit 20 Liter Waſſer ſchwimmen ließ. Die Wirkung war eine 
noch auffälligere, vermuthlich weil die löslichen und den Fiſchen ſchädlichen Subſtanzen, wenn 
ſie ſo fein und in großer Fläche ausgebreitet, vertheilt ſind, noch ſchneller in das Waſſer übergehen. 

Aber auch alter, völlig eingetrockneter Carbolineumanſtrich behält ſeine Wirkung bei, 
wenn auch freilich in geringerem Grade. Es wurde ein dritter Verſuch in der Weiſe an- 
geſtellt, daß man ein Brettchen von ca. 10><25 em Oberfläche, welches mehrere Tage in der 
Sonne gelegen hatte und nur noch eine ſchwache Spur von Geruch wahrnehmen ließ, in 
dasſelbe Baſſin legte. Es zeigten die Fiſche, wenn auch erſt nach längerer Zeit, die gleichen, 
vorher beſchriebenen Symptome. 

Es geht daraus hervor, daß man es thunlichſt vermeiden ſollte, mit Carbolineum 
imprägnirtes Holz in Fiſchwäſſern zu verwenden. Selbſtverſtändlich kommt es auch hier auf 
den Grad der Verdünnung an. Die Schädlichkeitsgrenze wird analog mit der Carbolwirkung 
für Salmoniden bei einer Verdünnung von 1: ca. 150,000 zu ſuchen ſein. Sie läßt ſich 
beim Carbolineum nichb jo einfach ermitteln, weil man nicht weiß, wie viel davon im Waſſer 
überhaupt löslich iſt. Ein paar Pfähle oder Bretter werden daher in einem ſchnell ſtrömenden 
Bach keinen Schaden anrichten. Bedenklicher iſt dagegen die Verwendung in einem Teich mit 
geringem Zufluß. Wenn auch das Gift in ſo geringer Menge vorhanden iſt, daß eine tödtliche 
Wirkung ausgeſchloſſen bleibt, ſo werden die Fiſche doch mehr oder weniger intenſives Un— 
behagen empfinden und auswandern, wenn ihnen das möglich iſt. 5 

Durchaus zu verwerfen wäre aber ein Carbolineumanſtrich für Fiſchhälter und Brut- 
apparate und Aehnliches. Hier würde der Tod der Fiſche unter allen Umſtänden die natur 
gemäße Folge ſein. 


IV. Vom Sadisfang in Irland. 

Es ſind mir aus den Privatbüchern einer irländiſchen Lachsfiſcherei, welche in ihren 
Fangverhältniſſen typiſch für Irland iſt, einige verläßliche Zahlen zur Verfügung geſtellt 
worden, welche ich deßhalb weiter bekannt gebe, weil ſich aus denſelben e Vergleichs⸗ 
ſchlüſſe auf gleiche Fangjahre unſerer Lachs-Fiſchereien ziehen laſſen. 

Der Rückgang im Fang der ſchweren Lachſe ſowohl als der grilse-Lachſe iſt ein auffallender 
und nicht dadurch zu erklären, daß Kanaliſationen, induſtrielle Verunreinigungen oder Abſchluß 
von Laichrevieren in Frage kommen, denn alles dieſes iſt in der betreffenden Fiſcherei 
unverändert geblieben. Es ſind gefangen worden: 


ältere Lachſe „grilse“-Lachſe 
Januar — April Mai — Juli 
1887 1092 Stück 5195 Stück 

1888 9 8309 
1889 e s %,; 
1890 H 8541 „ 
1891 Ee N 7629 „ 
1892 1% 10823 „ 
1893 112 „ 62 8 
1894 10 10513 „ 
1895 728 „ ot nn 
1896 1461 „ 4848 
1897 5748 „ 3898 
1898 MDB 258 
1899 211 3464 „ 
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Oder (alte Lachſe und grilse-Lachſe zuſammengenommen): 
im Durchſchnitt von 1869 —1898 (30 Jahre) 8616 Stück 


1 E „1869 218784 1077 27.103357 „ 
5 5 „ e ne, e, 
R 1 „8 878 „ 


Bis auf die letzten Jahre iſt nichts an Brut ausgeſetzt worden, indeß wurde eine 
ſtrenge Schonzeit geübt und zwar vom 31. Juli bis 16. Januar. 

Der Fang der jüngeren Lachſe (grilse, die im Gewicht ungefähr unſeren Jakobslachſen 
eutſprechen) fiel ſtetig und ſtark von 1894 —1898 und hat ſich auch im Jahre 1899 nur 
ſehr ſchwach gehoben. Das 1899 er Fangjahr war für ältere Lachſe ſehr ſchlecht und zwar 
für ſämmtliche irländiſche Fiſchereien, es ſcheint aber, daß der Aufſtieg des Laichlachſes, der 
in dieſer Tabelle nicht erſcheint, weil der Fang von Laichlachs verboten, im Jahre 1898 
nicht ſchlecht war. J. 


* Neue „Jiſcherei-Volizeivorſchriften in Elſaß- Lothringen. 


80 Die neueſte e (39) des Zentral- und Bezirks⸗Amtsblatts enthält eine Verordnung 
vom 5. September, durch welche die Verordnung vom 28. April 1892 über die Fiſcherei nach 
einzelnen Richtungen abgeändert und ergänzt wird. Die wichtigſte Aenderung beſteht in der 
Wiedereinführung der allgemeinen Frühjahrs - Schonzeit vom 15. April bis 15. Juni. Be⸗ 
kanntlich hatte ſich der Wunſch nach Wiedereinführung der allgemeinen Frühjahrs - Schonzeit, 
namentlich aus dem Bezirke Lothringen, ſchon bald nach Erſcheinen der Verordnung vom 
28. April 1892 geltend gemacht und iſt ſeither immer lebhafter mit der Begründung aufge- 
treten, daß ſich die Fiſchbevölkerung unter der Herrſchaft der Individual-Schonzeit mehr und 
mehr vermindere. Auch der Bezirkstag des Unter-Elſaß hat ſich, wenn nicht für Einführung 
der allgemeinen Schonzeit, jo doch für das Verbot der Anwendung aller wirkſamen Fangmittel 
während der Frühjahrs-Laichzeit ausgeſprochen, was nahezu einem allgemeinen Fangverbot 
gleichzuachten iſt. Auch der Elſäſſiſche Fiſcherei-Verein und der Gemeinderath der Stadt 
Straßburg ſind für erhebliche Beſchränkungen der Fiſcherei während der Frühjahrs-Laichperiode 
eingetreten. Nur der Verein der Berufsfiſcher wünſchte wegen der Kon- 
kurrenz der badiſchen Fiſcher dringend die Beibehaltung des dermaligen 
Zuſtandes. Da eine verſchiedenartige Regelung im Elſaß einerſeits und in Lothringen 
andererſeits mit Unzuträglichkeiten verbunden iſt und, wie bemerkt, das Verbot des Spreitgarns, 
des Wurfgarns, der Setzberne und des Warzlofs einem allgemeinen Verbot gleichkommt, empfahl 
ſich die Einführung der Frühjahrs-Schonzeit für das ganze Land. Dieſe Regelung hat gegen— 
über dem Vorſchlag des unterelſäſſiſchen Bezirkstags, Wurfgarn, Spreitgarn, Setzberne und 
Warzlof in der Laichzeit zu verbieten, den Vorzug, daß bei Einführung der allgemeinen 


Schonzeit gemäß § 33 des Fiſcherei-Geſetzes das abſolute Verbot des Feilbietens, Verkaufens, 


Umhertragens und Verſendens aller Fiſchgattungen mit Ausnahme der Salmoniden (Lachſe, 
Forellen u. ſ. w.) eintritt, ſo daß auch Seitens auswärtiger Fiſcher Fiſche nicht nach Elſaß— 
Lothringen gebracht werden können. 

In Artikel 9 wird der Zeitraum, in welchem Fröſche nicht mit dem Rechen gefangen 


werden dürfen, von 2 auf 4 Monate verlängert, nämlich der Anfangstermin auf 1. März 


ſtatt 1. Mai feſtgeſetzt; es entſpricht dieß einem von den Fiſcherei-Vereinen wiederholt ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche. In Artikel 11 Ziffer 5 wird das Verbot, innerhalb gewiſſer Entfernung 
von baulichen Anlagen in Waſſerläufen zu fiſchen, auf die freie Angel-Fiſcherei ausgedehnt; 
es erſcheint unbillig, dem Fiſcherei-Berechtigten eine Beſchränkung aufzuerlegen, welcher der 
freie Angelfiſcher nicht unterliegt. Die Beſtimmung über die Zulaſſung der Garnfalle beim 
Lachsfang im Rhein beruht auf Vereinbarung zwiſchen den oberrheiniſchen! Fiſcherei⸗ 
Konventionsſtaaten, Elſaß-Lothringen, Baden und Schweiz und war durch eine Spezial- 
Verordnung vom 18. Januar 1886 geregelt, welche nunmehr an geeigneter Stelle in die 
allgemeine Fiſcherei⸗Polizeiverordnung eingeſchaltet iſt. Nachdem ſich das Oberlandesgericht als 
Reviſionsgericht für die Unzuläſſigkeit des Käſchers bei der Ausübung der freien Angel-Fiſcherei 
ausgeſprochen hat, empfahl es ſich, das nach Auffaſſung des Geſetzgebers ſelbſtverſtändliche 
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Verbot in der Verordnung förmlich auszuſprechen (S 4). Zur Beſeitigung jeden Zweifels 
erſchien endlich die förmliche Aufhebung der Verordnung vom 28. April 1896 betreffend die 
Beſeitigung der Individual⸗Schonzeit für Barſche und Karpfen angezeigt, welche nunmehr unter 
die allgemeine Frühjahrs⸗Schonzeit fallen. 

Der Text der Fiſcherei-Verordnung vom 28. April 1892, wie er ſich aus den Ab- 
änderungen durch die neue Verordnung vom 5. d. Mts. ergibt, iſt gleichzeitig mit dieſer in 
der Nr. 39 des Zentral- und Bezirks-Amtsblatts bekannt gemacht worden. 


VI. Vom Jiſcherſport. 

Es iſt eine bekannte Sache, daß die Fiſche während und kurz nach einem Hochwaſſer, 
ſo lange das Waſſer nicht wieder ſeine natürliche oder wenigſtens annähernd natürliche Farbe 
hat, nicht gerne beißen. Weſentliche Schwankungen auf dem Aneroid liefern ebenfalls ſtets 
ungünſtige Prognoſen für den Fiſchfang, ſelbſt wenn Waſſer und Wetter „günſtig“ ſcheinen. 
Daß aber die Fiſche ſogar 2—3 Tage vor einer elementaren Kataſtrophe plötzlich nicht 
mehr beißen oder ſich vielleicht zurückziehen, dieſe Wahrnehmung hat Einſender mit noch zwei 
befreundeten Anglern, welche nicht zu den Sonntagsfiſchern gehören, zur Zeit des vor Kurzem 
erfolgten großen Hochwaſſers auf der Ammer gemacht. Dasſelbe war, wie in allen Strömen 
Oberbayerns, jo gewaltig, daß feine Fluthen zuerſt den ſoliden Forſtſteg, dann den Peitinger⸗ 
ſteg und zuletzt auch den Peiſſenbergerſteg wegriſſen, bei welchem auch Menſchenleben ver⸗ 
loren gingen. a 

Genau zwei Tage vor Einbruch des Hochwaſſers, als noch kein Menſch eine Ahnung 
hatte, was bevorſtand, zogen wir drei Angler des Morgens Früh von Böbing an die Ammer, 
zwei meiner Kollegen mit Aeſchen-, ich mit Huchenausrüſtung. Der Himmel war klar, die 
Luft windſtill, das Waſſer hell und klein. 

Vor unſerem Weggang revidirte ich noch den Aneroid und bemerkte zu meinem Er— 
ſtaunen, daß derſelbe ca. 6 Striche gefallen war — dieſes mußte mir auffallen, aber ich bin 
kein Spaßverderber und erwähnte hievon nichts, auch dann noch nicht, als die alte Liſei, 
welche voriges Jahr meinen ſchäbig gewordenen, 16 jährigen fetten Waldl als Braten auf⸗ 
gegeſſen, uns unter lächelndem Gruß den Weg kreuzte — an ſolche böſe Omen glaubt ja ein 
Fiſcher doch nicht. 

In beſter Laune und ſanguiniſchen Hoffnungen trollten wir am Lugenauer See vorüber, 
einen Fußweg im Walde hinab, an den Peiſſenbergerſteg, nicht zu verwechſeln mit der Peiſſenberger⸗ 
brücke. Schnell waren die Ruthen aufgeſteckt und nun vertheilten wir uns an Stellen, für 
welche jeder gerade ſeine Meinung hatte, oder ſchon früher dort Fiſche gefangen — es ging 
flußabwärts, bald hinüber, bald herüber, meiſtentheils im Waſſer, oft mehr als knietief. Läſtige 
Stiefeln hatte keiner von uns, aber ein Paar Reſerveſocken im Ruckſack. 

Bei meiner Huchenſpinnangel brauchte ich nur die größeren Gumpen zu ber ückſichtigen 
und als letzter Angler inkommodirte ich die Aeſchenfiſcher nicht, welche bald meinen Blicken 
entſchwunden waren. 

Trotz öfterem Wechſel der Spinner erhielt ich nicht einen einzigen Biß, auch da nicht, 
wo mir voriges Mal zwei Huchen, in Folge verſpäteten Anſchlages, ausgekommen waren — 
die vergebliche Mühe langweilte mich endlich, obgleich ich ſonſt ein faible habe lange aus⸗ 
zuhalten. Nach 2¼ Stunden packte ich zuſammen und eilte längs einigen ſteilen lehmigen 
Hängen, über umgefallene Tannen kletternd und über Wurzeln ſtolpernd, auf dem Triftweg 
meinen Freunden nach — endlich hatte ich den Einen und bald auch den Andern eingeholt. 
Meine erſte Frage war nach den Reſultaten und zu meinem Erſtaunen hatte Keiner einen Biß 
erhalten, viel weniger einen Fiſch gefangen. 

Nach kurzem Kriegsrath beſchloſſen zwei gegen einen, Schluß und Picknick; letzterer wurde 
abgehalten, eine Cigarette angebrannt und dann der Jägerſteig aufgeſucht und von dieſem aus 
das Plateau von Böbing gewonnen. Auf dem Rückwege einigten wir uns, morgen nochmals 
einen Verſuch zu machen und zwar unterhalb des Peitingerſteges. 

Früh 6 Uhr wurde ich herausgetrommelt, mein erſter Blick war auf den Aneroid, 
welcher bei unſerer Rückkehr geſtern Abend um zwei Striche wieder hinaufgegangen war, aber 
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wie erſtaunte ich, jetzt, 11 Striche deerescendo anzeigte. Mit Hinweiſung auf dieſe bedeutende 
Schwankung, äußerte ich meine Bedenken. 

Was Aneroid! lächerbar! bedeckter Himmel und Windſtille — was wollen Sie mehr? 
iſt ja das beſte Fiſchwetter, oder fürchten Sie ein paar Tröpfchen Regen — ? meinte einer 
der Herren. Letzteres Argument beſtimmte mich mitzugehen, da ich noch nie den Regen ge— 
fürchtet habe. Wir fiſchten dieſes Mal 4 Stunden und Keiner bekam auch nur einen Biß. 

Mißvergnügt kehrten wir auch heute zurück, es war uns ganz räthſelhaft, daß bei dem 
ſonſt ſo günſtigen Fiſchſtand und Wetter Keiner einen Fiſch gefangen. 

Erſt über Nacht ſtellte ſich alsdann wolkenbruchartiger Regen ein und kaffeebraune Fluth 
richtete die erwähnten Verheerungen an. 

Nach obigen Erfahrungen könnte man ſchließen, daß die Fiſche bevorſtehende Natur— 
ereigniſſe ſchon mehrere Tage vorher verſpüren, wenn der Menſch noch lange keine Ahnung 
hievon hat. 5 H. Stork. 


VII. Ein neuer Angelhaken. 


f Auf der Allgemeinen Deutſchen Sports-Ausſtellung in München war von der Firma 
Hildebrand in München ein Angelhaken ausgeſtellt, den Excellenz General Freiherr von 
Leonrod erfunden hat. 
h Mehrfachen Anfragen entiprechend, bringen wir dieſen Angelhaken in nachſtehender Ab— 
bildung und kurzer Beſchreibung zur geneigten Kenntniß unſerer Leſer. Die Angel iſt dadurch 
ausgezeichnet, daß ſie an der 
Rundung bauchiger konſtruirt 
iſt wie gewöhnlich; die 
Spitze der Angel läuft in 
einem Bogen gegen den 
Anfangsſchenkel zu, iſt von 
da wieder auswärts ge— 
richtet und hat die Eigen⸗ 
ſchaft, daß, wenn ein Fiſch 
gebiſſen hat, er in die tiefe, 
bauchige Rundung der Angel 
fällt, ſo daß ein Entrinnen, 
wenn er auch ganz leicht 
hängt, faſt unmöglich iſt. 
Dem Fiſche gelingt es nicht, 
wie bei allen anderen Angel⸗ 
ſyſtemen, im Kampfe ſich 
von der Angel loszuſchnellen. 
Dieſe Angel wird hergeſtellt 
von Allcock in England, iſt patentirt und bereits auf die Wurm⸗Fiſcherei, ſowie auch auf die 
Fliegen⸗Fiſcherei übertragen. Die von Herrn A. Schillinger angeſtellten Verſuche mit dieſen an 
künſtlichen Fliegen montirten Haken haben ſich bei der ſo leicht von der Angel ſich befreienden 
Aeſche z. B. recht gut bewährt und auch die Befürchtung, daß durch dieſe eigene Biegung der 
Angelſpitze die Loslöſung vom Fiſche Schwierigkeiten bereiten würde, hat ſich nicht be— 
wahrheitet. 


VIII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher-Kruft. 


Oktober. Zum Fange größerer Forellen, ſowie beim Angeln auf Hechte und Barſche 
wird mit recht gutem Erfolge ein todtes oder auch ein künſtliches Fiſchchen verwandt. In 
kle inen Gebirgsbächen läßt ſich jedoch dieſe Methode nicht ſehr gut anwenden, weil da die 
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Angel ſich zu leicht in Gras, Gewürzel 2c. verfängt. Größere Bäche dagegen, oder auch Land- 
ſeeen werden von einzelnen Fiſchern, welche dem Wurme oder der Fliege aus dem einen oder 
anderen Grunde nicht wohl geſinnt ſind, ausſchließlich auf dieſe Weiſe befiſcht. Ellritzen, Bart⸗ 
grundeln, oder kleine Weißfiſche werden in der Regel genommen und es iſt ja auch meiſtens 
nicht ſchwierig, ſich dieſelben in genügender Menge zu beſchaffen. Es iſt nun durchaus nicht 
damit genug, daß man ein derartiges todtes Fiſchchen an die Angel hakt und in's Waſſer 
hält, ſondern da die Anfangs genannten Räuber in der Natur nur lebende Fiſchchen 
ſchnappen und verzehren, würden ſie ſich ſchwerlich dazu verſtehen, ſo ohne Weiteres ein 
Fiſchchen zu nehmen, welches regungslos an der Angel baumelt. Da muß wieder zum 
Betrug Zuflucht genommen werden. Zu dieſem Ende nimmt man eine Doppelangel, bei der 
die Haken etwa 4 Centimeter von einander ſtehen. Den oberen Haken befeſtigt man an den 
Kiemen des Fiſchchens; den unteren hakt man ſo in den Schwanz, daß der letztere in der 
Biegung des Angelhakens ſteht und ſomit auch ſeitwärts gebogen iſt. Wenn man nun das 1 
Fiſchchen in's Waſſer läßt und die Angelſchnur anzieht, wird das todte Fiſchchen ſich im Waſſer 
bewegen, es wird ſpielen, weil es des ſeitlich gebogenen Schwanzes halber das Waſſer nicht glatt 
durchſchneiden kann. Durch dieſe Bewegungen werden die größeren Fiſche zum Anbeißen gereizt, 
ſie ſchießen im geeigneten Augenblicke drauf los, beißen zu und ſind dann hereingefallen. Der 
Erfolg iſt um ſo größer, je friſcher die Köderfiſchchen ſind; denn friſch getödtete Fiſchchen 
behalten noch eine Zeit lang den Glanz ihres äußeren Schuppenkleides, welches namentlich bei 
Ellritzen in deren Laichzeit öfters ſo wundervoll farbenprächtig glänzt. Und was die Raub⸗ 
fiſche auf den äußeren Glanz ihrer Opfer geben, wird wohl jedem Fiſcher, der längere Zeit 
mit künſtlichen Fliegen geangelt hat, zur Genüge bekannt ſein. Namentlich iſt es der ſchillernde 
Farbenwechſel, der ſie ſo ſehr zum Anbiß reizt. 

In Ermangelung todter, natürlicher Fiſchchen bedient man ſich der künſtlichen. Dieſelben 
werden in allen Formen und Farben fabrizirt, vom einfachen Fiſchlöffel bis zum kunſtvoll 
gearbeiteten Phantaſiefiſch, dem dann allerhand Namen wie Devont-bait, Forellen-Torpedo ꝛc. 
beigelegt werden. Um dem Kunſtfiſchchen im Waſſer Bewegung zu geben, ſind ſeitlich hinter 
dem Kopfe zwei Metallfloſſen ſchräge (wie Windmühlenflügel) angelötet. Dieſe bewirken, daß 
das Fiſchchen, wenn es durch's Waſſer gezogen wird, rotirt; ſich alſo bewegt und ſo den 
Anſchein gibt, als ob es ein lebendes Fiſchchen ſei. Durch aufgetragene Gold- und Silber: 
bronzen wird auch das Farbenſpiel der natürlichen Fiſchchen nachgeahmt. Namentlich in 
ſtrömendem Waſſer, wo durch die Bewegungen des Waſſers der Betrug noch mehr verhüllt 
wird, beißen größere Forellen gerne beim Gebrauche des künſtlichen Fiſchchens an. Es iſt 
recht intereſſant zu beobachten, wie eine Forelle oft S—10 Meter lang dem immer weiter 
gezogenen künſtlichen Fiſchchen mißtrauiſch nachſchwimmt und dann auf einmal darauf los ſchießt. 
Im ruhigen Waſſer iſt es ſchon ſchwieriger mit dem künſtlichen Fiſchchen zu arbeiten. Hier 
werden an die Geſchicklichkeit des Anglers große Anforderungen geſtellt und erſt nachdem er 
tüchtig geübt hat, wird er auf Erfolg rechnen können. Auf Landſeeen, wo lediglich der Fang 
von Hechten oder Barſchen in Betracht kommt, wird recht häufig der künſtliche Fiſch an eine 
ſehr lange Schnur dem Kahne angehängt und dann vorwärts gerudert. Es hängt hierbei 
davon ab, dem Kahne die richtige Geſchwindigkeit zu geben. Aber auch mit der Angelruthe 
läßt ſich vom Kahne aus recht gut angeln mit dem künſtlichen Fiſchchen, indem man ihn mit 
langer Schnur zunächſt recht weit auswirft und ihn alsdann um den Kahn herum dirigirt. 
Hierbei kann und ſoll dem Fiſchchen eine Doppelbewegung gegeben werden und zwar erſtens 
die ſchon erwähnte Rotation, dann aber auch durch ſchnelleres und langſameres Vorwärtsziehen 
ein wellenförmiges Auf- und Abwärtsbewegen. Hierdurch wird das Gebiet, welches das 
künſtliche Fiſchchen abſtreift, ein viel größeres. Wenn nun auch noch durch gelinden Wind der 
Nachen langſam weiter getrieben wird, ſo tritt eine dritte Bewegung des Fiſchchens ein, indem 
die Fanglinie ſich in Form einer Spirale immer vorwärts bewegt. Die Hauptſache iſt aber 
Ruhe des Anglers. Inmitten des Kahnes ſitzend, muß er die Angelruthe zu leiten wiſſen, 
ohne ſich ſelbſt merklich zu rühren. Daß bei ſolchen Touren Geſellſchaft guter Freunde dem 
Fangreſultate nicht gerade förderlich ift, wird wohl der Eine oder der Andere ſchon er- 
fahren haben. a 
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IX. Vermiſchte Mittheilungen. 
Sächſiſche Fiſcherei⸗Ausſtellungen. Der Sächſiſche Fiſcherei-Verein hielt am 13. Oktober 
a. C. von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags feine erſte der für dieſes Jahr ver— 


anſtalteten Fiſcherei-Ausſtellungen mit Preisbewerb und Markt in Chemnitz, im Garten des 


Gaſthauſes „zur Linde“, ab. Der Zweck dieſer Ausſtellungen iſt, wie bereits früher erwähnt, 
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nicht nur anregend und belehrend auf die heimiſchen Fiſchzüchter einzuwirken, ſondern auch den 
Letzteren Gelegenheit zu bieten, ſowohl die Art und Güte der von ihnen gezüchteten Fiſche 
vorzuführen, als auch ferner die zuverläſſigen Quellen für den Bezug von geeignetem Beſatz— 
material kennen zu lernen. Eine gleiche Ausſtellung wird am 28. und 29. Oktober a. c. 


in Bautzen (im Brauhausgarten) abgehalten werden. Wir wollen nicht unterlaſſen, auf die 


nächſte dieſer Ausſtellungen nochmals aufmerkſam zu machen und namentlich den Herren Fiſch— 
züchtern unſeres Heimathlandes ſowohl, wie auch den Herren Fiſchhändlern den Beſuch derſelben 


angelegentlichſt zu empfehlen. 


Ausſtellung von Fiſchen in Trier. Gelegentlich der Ausſtellung des Landwirth— 
ſchaftlichen Vereins in Trier hatte die Sektion Fiſchzucht ſich auch der Mühe unterzogen, eine 
Ausſtellung von Fiſchen zu veranlaſſen. Herr Baurath Treplin in Trier, ein durch ſeine 
bedeutenden Erfolge bei Bevölkerung unſerer öffentlichen Gewäſſer hoch verdienter und weithin 
bekannter Herr, hatte dieſe Aufgabe mit großem Geſchicke gelöſt. In einer Anzahl von 
Aquarien, welche von der Waſſerleitung aus geſpeiſt wurden, tummelten ſich die verſchiedenen 
Arten unſerer Edelfiſche wohlgeordnet herum, vom kleinſten Einſömmerigen bis zum erwachſenen 
Speiſefiſche. Zwei kaliforniſche Bruttröge, in denen ſich gläſerne Lachs- und Forelleneier be- 
fanden, veranſchaulichten den Hergang des Brutgeſchäftes. Die Eier waren ſehr täuſchend 
nachgeahmt, ſelbſt die Augenpunkte fehlten nicht. An die verſchiedenen Ausſteller wurden Preiſe 
wie folgt vertheilt: 

I. Herr Baurath Treplin, Trier, ſilberne Medaille. 


II. „ Fiſchmeiſter Roth, Thürens, bronzene Medaille und 30 Mk. 

III. „ Gebr. Stadtfeld, Endresmühle, bronzene „ „ DIR 

IV. „ Wiek aus Fell für ausgeſtellte Krebſe Sr 

V. „ Forſtaufſeher Knapp aus Malborn für Vertilgung ſchädlicher Inſekten, Waſſer— 
käfer ꝛc. 25 Mk. Sch. 


Ein Lehrgang für Teichwirthſchaft wird im Auftrag der Miniſterien des Inneren 


und der Finanzen auch in dieſem Jahre an der Königl. Forſtakademie in Tharandt (beſonders 


über Karpfenzucht) durch Herrn Proſeſſor Dr. Nitſche abgehalten werden. Dieſer Kurſus be— 
ginnt Donnerſtag, 23. November, Nachmittags 5 Uhr, und ſchließt Sonnabend, 25. November. 
Er wird wie früher aus Vorleſungen und Demonſtrationen beſtehen und Jedermann unentgeltlich 
gegen Einzeichnung des Namens in die an Ort und Stelle ausliegende Liſte zugänglich ſein. 

Fiſchſterben in der Nidda. Ein erhebliches Fiſchſterben ereignete ſich am 25. September 
in der Nidda bei Staden. Es kamen nämlich Schaaren von Fiſchen, dicht aneinander gedrängt, 
das Maul aus dem Waſſer ſtreckend, flußabwärts angeſchwommen. Natürlich machten ſich die 


Fiſchereipächter ſofort an den Fang, gaben ihn aber bald wieder auf, als ſie ſahen, daß auch 


eine Menge todter Fiſche hinterher antrieb. Aus dem Flußwaſſer ſtieg ein ſcharfer, penetranter 
Geruch, ähnlich wie von Creolin, auf. Offenbar iſt das Niddawaſſer wieder durch Einführung 
irgend welcher Abwäſſer von induſtriellen Anlagen verunreinigt. 

Ausſetzen von Krebſen. Der Fiſcherei Verein des Kreiſes Mayen hat vergangene 
Woche 4000 Krebſe in die Nette und Elz ausgeſetzt. Die Thiere kamen über Köln-Deutz 
aus Finnland und hatten die weite Reiſe recht gut überſtanden; denn es waren im Ganzen 
nur etwa 30 todte dabei. Bevor die Krebſe in die Bäche ausgeſetzt wurden, kamen ſie vor— 
ſorglicher Weiſe zur Quarantäne etwa 8 Tage lang in Baſſins mit ſtetigem Zu- und Abfluß. 
Das Erſte, was ſie begannen, nachdem ſie ſich in dem Waſſer etwas erholt hatten, war, daß 
ſie ihre todten Brüder beſtatteten, indem ſie dieſelben kurzer Hand bis auf die harten Schalen 
auffraßen. Vielleicht iſt das in Finnland unter den Krebſen ſo Brauch. Hoffentlich kommen 
ſie im offenem Waſſer auch gut auf, ſo daß nun im Kreiſe Mayen auch wieder der Grund— 
ſtein gelegt iſt zu einem Krebsbeſtande in den Flüßchen Nette und Elz, wie er in früherer 
Zeit bis zum Anfang der achtziger Jahre in ſo großartiger Weiſe vorhanden war. Sch. 
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Merkwürdiger Fang. Vor einigen Tagen fing ich einen weiblichen Otter von 5 
17 Pfund Gewicht, welcher ſich merkwürdiger Weiſe in vier Tellereiſen — an jedem Lauf ſaß 
ein Eiſen — gefangen hatte. Der Otter wechſelte in unbeſtimmten Zeitabſchnitten aus einem 
600 Meter entfernten, großen See in einen kleinen angelegten Teich, welcher mit Saiblingen 
und Regenbogenforellen beſetzt iſt. Die vier Eiſen waren in einer Reihe im Waſſer am 
Ausſtieg aufgeſtellt, ſo daß der Otter nicht vorbei konnte und fing ſich derſelbe dann ſogar in jedem 
Eiſen. Im Magen hatte er eine ganze Anzahl Ueberreſte von Regenbogenforellen und Saiblingen. 

Königswalde. Petri Heil! Oscar Coeſter. 

Gebrauchsmuſter. Nr. 118 930, Glasflotte mit Einſchnürungen an beiden Enden 
zum Erſatze des Korkes der Hochſee-Fiſchnetze. A. Dieſtel, Stolzenburg. (Mitgetheilt vom 
Patent Bureau G. Dedreux in München.) 


X. Vereinsnachrichten. 


Fiſcherei-Verein für das Weſergebiet. 

Die dießjährige General-Verſammlung des Fiſcherei-Vereins für das Weſergebiet hat unter 
zahlreicher Betheiligung, auch von Mitgliedern des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes, am 29. September 
1 Is. in Hameln a. W. ſtattgefunden. Nachdem die Verſammlung von dem Vorſitzenden, Herrn 

Mühlenbef iger Meyer, eröffnet war, widmete derſelbe vor Eintritt in die Tagesordnung dem ver— 
ſtorbenen Fiſchmeiſter Rehm einen warmen Nachruf, und wurde das Andenken desſelben durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Der Vorſitzende warf ſodann einen kurzen Rückblick auf die 
Thätigkeit des Vereins während der letzten 3 Jahre, indem er dabei auf verſchiedene Erfolge hin— 
wies. Bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: Mühlenbeſitzer 
Meyer zum Vorſitzenden und Rentier Buſſe zum Schriftführer, ſowie die Herren Geheimer Regier— 
ungsrath Profeſſor Dr. Metzger-Münden, Kaufmann Seelig⸗Fiſchhof, Kaufmann Lohmann 
und Fiſchmeiſter Rehm jun. in Hameln. Aus dem vom Schriftführer erſtatteten, die Zeit vom 
10. Mai 1896 bis 29. September 1899 umfaſſenden Geſchäftsberichte iſt Folgendes hervorzuheben. 
Die Königliche Regierung zu Hannover hat in den Jahren 1896—1899 zur Erbrütung und Aus⸗ 
ſetzung von Edelfiſchen verſchiedentlich Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 420 / gewährt. 
Die 1 des Vereines iſt von 53 auf 47 zurückgegangen. Der Verein hat für entdeckten 
Fiſchfrevel, ſowie für Ottervertilgung mehrfach Prämien gezahlt. Der Lachsfang iſt in den beiden 
letzten Jahren nur ein geringer geweſen, während der Aalfang als normal bezeichnet werden konnte. 
Das Vorkommen von Schnäpel, Aeſchen und Zander iſt öfter in der Weſer bemerkt worden. Die 
Teichanlagen, insbeſondere die mit Forellen beſetzten Teiche, 951 ſich rentabel erwieſen. Der künſt⸗ 
lichen Fiſchzucht wird Seitens der Staats- und Provinzialbehörden eine immer größere Anfmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt. In Hemeringen bei Hameln iſt eine neue Zentral-Brutanſtalt mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 15000 / gebaut, welche den Zweck hat, das geſammte Weſergebiet ſowie Theile der 
Elbe und Ems mit Lachsbrut zu verſehen. In dem Hameln'ſchen Lachsfange ſind im vorletzten 
Herbſte 1080000 und im letzten Herbſte über 2 Millionen Lachseier gewonnen. Die davon erzielte 
Brut iſt in den Nebengewäſſern der Weſer zur Ausſetzung gelangt; auch iſt in geeigneten Gewäſſern 
des Bezirkes Forellenbrut ausgeſetzt. Der Gegenſtand der Tagesordnung, Korrektion und Kanaliſirung 
der Weſer und deren Einfluß auf die Fiſcherei“ rief, obwohl der Vortrag des Baurathes Recken 
in Folge deſſen Abweſenheit ausfallen mußte, eine längere und lebhafte Debatte hervor. In der— 
ſelben wurden die Maßregeln, welche zu ergreifen ſind, um die vorhandenen Wehre zu verbeſſern 
und die Lachſe zur Annahme der Fiſchpäſſe zu bewegen, eingehend erörtert. Der Direktor der 
Weſerſtrombauverwaltung, Baurath Muthay-Hannover, erklärke ſich gerne bereit, die von Fiſcherei— 
Sachverſtändigen gemachten Verbeſſerungsvorſchläge entgegenzunehmen und thunlichſt zu berückſichtigen. 
Die Herren Profeſſor Dr. Metzger-Münden, Regierungsaſſeſſor von Alten-Kaſſel und Baurath 
Hellmoldt-Hameln berichteten über ihre in der Fulda und Weſer angeſtellten Beobachtungen, 
während Ingenieur Schott Köln ſeine bei der Moſelkanaliſirung gemachten Erfahrungen mittheilte 
und Fiſchmeiſter Kegel über ſeine Verſuche an der Kalle ſprach. In der Verſammlung wurden 
verſchiedene Vorſchläge über die Verbeſſerung der Nadelwehre gemacht und die Anſicht vertreten, 
daß für den Aufſtieg der Lachſe feſte Wehre den Vorzug vor den Nadelwehren verdienten. Zu 
Nr. 3 der Tagesordnung „Zentral-Lachsbrutanſtalt zu Hemeringen“ theilte Landesforſtrath Quaet⸗ 
Faslem, welcher als Vertreter des Landesdirektoriums zu Hannover erſchienen war, die Verhand- 
lungen über die Errichtung der Anſtalt zwiſchen den verſchiedenen Betheiligten des Näheren mit. 
Danach hat die Königliche Landwirthſchaftskammer zu Hannover die Rechtsträgerſchaft für die 
genannte Anſtalt übernommen. Letztere ſoll im Stande fein, 2¼ Millionen Lachseier auszubrüten 
und ſollen davon 1¼⁰ Millionen im Weſergebiete zur Verwendung kommen. Zu den Unterhaltungs- 
koſten der Anſtalt werden beitragen: der Deutſche Fiſcherei⸗Verein 5000 %, die Provinzialverwalt⸗ 
ung von Hannover 1600 , die Provinz Weſtfalen 1000 %, die Stadt Hameln 700 , die 
Preußiſche Staatsregierung 600 :, der Staat Bremen 500 M, und verſchiedene Lachsfiſcher 100 ＋◻⏑ 
Der Verein ertheilte zu der geplanten Organiſation ſeine Zuſtimmung. Nachdem Landesforſtrath 
Quaet⸗Faslem noch bemerkt hatte, daß über die Vertheilung der in Hemeringen gewonnenen Lachs— 
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eier unter die verſchiedenen Betheiligten demnächſt der Fiſcherei-Ausſchuß der Königlichen Land— 
wirthſchaftskammer Beſchluß faſſen werde, ſchloß der Vorſitzende die n unter Bezeugung 
ſeines Dankes für das den Verhandlungen erwieſene Intereſſe. - 


Weſtdeutſcher Fiſcherei-Verband. 


- Die am 1. Oktober ds. Is. zu Hameln unter dem Vorſitze des Amtsgerichtsraths 
Adickes-Nienburg a. W. abgehaltene XV. Generalverſammkung des Weſtdeutſchen Fiſcherei— 
Verbandes war zahlreicher als je eine ihrer Vorgängerinnen beſucht. Nachdem der Vorſitzende die 
Verſammlung eröffnet und ſeiner Freude über das zahlreiche Erſcheinen Ausdruck gegeben hatte, 
begrüßte Regierungsrath Heinrichs-Hannover die Verſammlung im Namen des Königlichen 
Ober⸗Präſidenten, Sr. Excellenz Graf zu Stolberg ⸗ Wernigerode. Hierauf nahm Landesforſtrath 
Quaet⸗Faslem das Wort, um die Erſchienenen Namens der Hannov. Provinzial-Verwaltung zu 
begrüßen, worauf Profeſſor Dr. Henking die Grüße des Deutſchen See-Fiſcherei-Vereins und 
Generalſekretär Fiſcher diejenigen des Deutſchen Fiſcherei-Vereins überbrachte. 

Sodann in die Tagesordnung eintretend, wurde von dem Vorſitzenden der Jahresbericht er» 
ſtattet, aus welchem zu entnehmen war, daß der Verband zur Zeit 50 Fiſcherei-Vereine umfaßt, 
welche auch im verfloſſenen Jahre durch Ausſetzen von Lachsbrut zꝛc. in den Gewäſſern des Bezirks 
und Erweiterung der Fangſtatiſtik reiche Erfolge erzielt haben. Im Frühjahre 1899 ſind im Weſer⸗ 
gebiet 1 525 000, im Emsgebiet 278 800, im Rheingebiet 114 500 und im Elbgebiet 121 800 Stück 
Lachsbrut zur Ausſetzung gelangt. Künftig wird die Ausſetzung nicht mehr vom Verbande, ſondern 
von der Landwirthſchaftskammer zu Hannover, welche die neue Lachsbrutanſtalt zu Hemeringen 
übernommen hat, erfolgen, und werden letzterer die bisher dafür aufgewendeten Mittel zur Verfügung 
geſtellt. Der Vorſitzende hielt nach wie vor die Thätigkeit des Verbandes deßhalb für wichtig, weil 
die gemeinſamen der Förderung durch den Verband und der Erörterung auf den Verbands— 
tagen bedürften. Die Rechnung für das Jahr 1898, welche mit einem Defizit von rund 230 A 
abſchließt, wurde den Herren Regierungsrath Griepenkerl und Landrath von Ditfurth zur 
Prüfung überwieſen. Bei der dann folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurden einer Anheimgabe 
des Profeſſors Dr. Metzger gemäß per Akklamation gewählt zum Vorſitzenden: Amtsgerichtsrath 
Adickes und zu deſſen Stellvertreter: Profeſſor Huppertz-Bonn. 

Dem Vorſtande wurde es überlaſſen, nach Verſtändigung mit den einzelnen Vereinen den Ort 
der Generalverſammlung für 1900 zu beſtimmen; es wurde eine Stadt in Thüringen in Ausſicht 
genommen. g 

Der Vorſitzende gab wiederholt dem Wunſche Ausdruck, daß die einzelnen Vereine einen 
kurzen Auszug aus ihren Jahresberichten behufs Aufnahme in den Bericht über die heutige Ver— 
ſammlung ihm übermitteln möchten. 

Bei dem nächſten Verhandlungsgegenſtande „Waſſer- und Fiſcherei-Recht in Preußen“ theilte 
der Vorſitzende mit, daß die vom Deutſchen Fiſcherei-Verein niedergeſetzte Kommiſſion bereits den 
Entwurf zu einem neuen Fiſcherei-Geſetze ausgearbeitet habe, welcher demnächſt den Fiſcherei— 
Vereinen zur Prüfung und Begutachtung vorgelegt werden ſoll. 

Profeſſor Huppertz⸗Bonn vervollſtändigte dieſe Mittheilung noch durch die Bemerkung, 
daß ein Mitglied der Kommiſſion baldigſt die Schlußredaktion des Entwurfes vornehmen und darnach 
der Neudruck desſelben ſtattfinden werde. Der Entwurf ſolle dann dem Preußiſchen Miniſter für 
Landwirthſchaft ꝛc. mit der Bitte überreicht werden, eine Begutachtung durch die Königlichen Ober— 
Präſidenten und Regierungs⸗Präſidenten zu veranlaſſen. Der Entwurf werde auch in der nächſt— 
jährigen Generalverſammlung des Verbandes zur Berathung kommen und erſcheine es deßhalb 
nothwendig, die von den einzelnen Vereinen etwa gewünſchten Aenderungen rechtzeitig zur Kenntniß 
des Verbandsvorſitzenden zu bringen. 

Nach einer lebhaften Beſprechung über die zweckmäßigſte Zeit der Räumung der Flußläufe, 
in welcher die Anſichten auseinander gingen, wurde auf Antrag des Mühlenbeſitzers Meyer ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Königlichen Regierungen zu bitten, die Räumung der Flußläufe in den 
Gewäſſern der Sommerlaicher in der Zeit zwiſchen der erſten und zweiten Heuernte anzuordnen. 

Hierauf wurde von verſchiedenen Seiten bezeugt, daß das Hannover'ſche Geſetz über die 
Adjazenten- und Koppel⸗Fiſcherei vom 26. Juni 1897 noch keine erhebliche Wirkung geäußert habe 
und dieſe Erſcheinung auf den Umſtand zurückgeführt, daß das Geſetz bei den Intereſſenten noch zu 
wenig bekannt ſei. Man einigte ſich zu dem Beſchluſſe, der Regierung gegenüber auszuſprechen, 
daß die Regelung der Adjazenten- und Koppel-Fiſcherei im öffentlichen Intereſſe liege. Dabei 
wurde die von dem Königlichen Ober-Präſidenten zu Hannover ergriffene Initiative zur Ausführung 
des erwähnten Geſetzes dankbarſt anerkannt. 

Beim nächſten Gegenſtande der Tagesordnung „Berückſichtigung der Fiſcherei beim Strombau“ 
wurde im Allgemeinen ein größeres Entgegenkommen der Strombauverwaltungen gewünſcht. 

Der Direktor der Weſerſtrombauverwaltung, Baurath Muthay-Hannover behauptete, ſtets 
die möglichſte Rückſicht auf die Fiſcherei zu nehmen, theilte einzelne von ihm getroffene Anordnungen 
mit und bat, ihm ſachverſtändige Vorſchläge zu unterbreiten. 

Bauinſpektor Nuyken⸗Münſter wies an der Hand eines Spezialfalles nach, daß die gegen 
die Strombauverwaltungen erhobenen Anſprüche oft als übertriebene ſich herausſtellten und empfahl 
die Entſchädigungsforderungen in angemeſſenen Grenzen zu halten. 

Mühlenbeſitzer Meyer-Hameln war der Anſicht, der Rückgang der Fiſcherei jet nicht 
allein auf die Maßnahmen der Strombauverwaltungen zurückzuführen; es werde auch durch den 


vermehrten Verkehr der Dampfer und die daraus reſultirende Beunruhigung des Waſſers Schaden 
verurſacht. 

Man beſchloß, die Angelegenheit der Kommiſſion des Deutſchen Fiſcherei-Vereins zu überweiſen. 

Zu Nr. 6 der Tagesordnung „Verunreinigung der Gewäſſer“ wurde von Dr. med. Bonne⸗ 
Kleinflottbeck ein intereſſanter und lehrreicher Vortrag über die Verunreinigung der Elbe durch die 
Hamburgiſchen Abwäſſer gehalten. Redner entwickelte unter Hinweis auf die ſtetige Abnahme des 
Fiſchreichthums in der Unterelbe die Gründe für dieſe Erſcheinung, ſprach ſich gegen die Einführung 
der Fäkalien der großen Städte in die Flüſſe aus und beleuchtete ein von ihm bearbeitetes Projekt, 
welches die Sanirung der Unterelbe zum Gegenſtande hat. Dr. Bonne beabſichtigt nämlich, die 
Abwäſſer von Hamburg-Altona in einer Zentralſtelle zu ſammeln, ſie durch Klärbaſſins zu reinigen 
und den zurückbleibenden Schlamm zur Düngung von benachbartem Hochmoor nutzbar zu machen. 

Geheimer Regierungsrath von Sybel-Berlin trat den Ausführungen des Vorredners bei 
und Ingenieur Schott-Köln a. Rh., welcher ebenfalls die Verunreinigung der Flüſſe durch die 
Fäkalien der großen Städte beklagte, wünſchte, daß letztere energiſch zur Herſtellung der nothwendigen 
Kläranlagen angehalten würden. Durch die heutige Technik ſei man im Stande, die Abwäſſer der 
Städte derartig zu behandeln, daß eine Schädigung der Fiſcherei nicht mehr ſtattfinde. 

Geheimer Regierungsrath Profeſſor Dr. Metzger theilte hiernächſt ſeine mit der Fang— 
ſtatiſtik und den Beobachtungsſtationen gemachten Erfahrungen mit, hielt die Erweiterung der Fang— 
ſtatiſtik für durchaus nothwendig, um die von der Fiſcherei erhobenen Entſchädigungsklagen gründ⸗ 
licher prüfen zu können und bemerkte, daß die Errichtung von 2 neuen Beobachtungsſtationen in der 
Ems beabſichtigt werde. 

tachdem dann noch über die Otter- und Reiherplage verhandelt war und der Vorſitzende 

den Eingang verſchiedener Begrüßungstelegramme bekannt gegeben hatte, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. i 

Bei dem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle brachte Profeſſor Huppertz den Kaiſertoaſt aus. 
Nach Beendigung desſelben unternahm ein Theil der Verſammlung auf dem freundlichſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Regierungsdampfer einen Ausflug auf der Weſer nach dem benachbarten Ohrberge, 
während verſchiedene Herren ſich per Wagen nach der Brutanſtalt Hemeringen begaben und dieſelbe 
beſichtigten. Menge, Ober-Regiſtrator. 


Thüringer Fiſcherei⸗Verein. 

Unter Theilnahme des geſammten Vorſtandes wurde am 30. September 1899 in Jena im 
Saale zur „Sonne“ die 21. Generalverſammlung des Thüringer Fiſcherei-Vereines abgehalten. 
Der Vorſitzende, Frhr. von und zu Egloffſtein-Weimar, begrüßte die Erſchienenen, beſonders 
die Vertreter der Staatsregierungen von Weimar, Altenburg, Gotha und Rudolſtadt, und brachte 
ein Telegramm des Großherzogs von Weimar zur Verleſung, in welchem unter Bedauern, der Ver⸗ 
ſammlung nicht perſönlich beiwohnen zu können, dem Fiſcherei-Verein ferneres Gedeihen gewünſcht 
wird. Auch der Erbgroßherzog von Weimar hatte ſein Nichterſcheinen telegraphiſch bedauert. Zunächſt 
erſtattete der Schriftführer Oberinſpektor Schultze-Jena den Geſchäftsbericht für das Vereinsjahr 
1898/99. Der Verein zählt 316 Mitglieder, darunter 2 Ehrenmitglieder. Der Abgang von 20 
Mitgliedern iſt durch den Beitritt von neuen Mitgliedern ausgeglichen worden; 4 Mitglieder hat der 
Verein durch den Tod verloren. Die geſchäftlichen Angelegenheiten ſind in 5 Vorſtandsſitzungen 
erledigt worden. Die Vertheilung von Eiern konnte nach Wunſch und den vorhandenen Mitteln 
entſprechend vor ſich gehen. Dank einer beſonderen Zuwendung des Deutſchen Fiſcherei-Vereins 
war es möglich, für öffentliche Gewäſſer Aufwendungen zu machen. 

Im Vereinsjahr wurden vom Verein abgegeben 139000 Bachforelleneier, 20000 Regenbogen⸗ 
forelleneier, 6000 Bachſaiblingseier, 84000 Bachforellenbrut, 2800 Regenbogenforellenbrut, 2800 
Saiblingsbrut und 4000 Aalbrut, endlich 900 Stück Satzkrebſe. Nach Beſchluß des Vorſtandes - 
ſind die Gewäſſer, die in den Vorjahren mit Satzkrebſen aus Vereinsmitteln beſetzt worden ſind, 
vorläufig jetzt nicht berückſichtigt worden; der Vorſtand will erſt die Ueberzeugung haben, ob Erfolge 
erzielt worden ſind. Es wird deßhalb die Bitte wiederholt, daß Alle, welche in den letzten 4 Jahren 
koſtenfrei Krebsſatz erhalten haben, dem Vorſtand über die Reſultate kurze Mittheilung zukommen 
laſſen. Durch Bewilligung von 300 & vom Deutſchen Fiſcherei-Verein konnten öffentliche Gewäſſer 
mit Satzkarpfen beſetzt werden, durch Herrn Khopffleiſch-Sulza ſind 38 Schock in die Ilm und 
Saale eingeſetzt worden, ein weiterer Theil durch Hoffiſcher Bonewitz-Eiſenach in die Hörſel und 
Werra. In Folge eines Beſchluſſes der vorjährigen Generalverſammlung ſind 150 / verwandt 
worden, um einen Verſuch mit Einſetzen von Regenbogenforellenſetzlingen in die Saale zu machen. 
Es find davon an drei Stellen 2500 Stück ausgeſetzt worden. Auf Koften des Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins wird in Kürze auch der Salzunger See mit Brut beſetzt werden. Sämmtliche Eier und 
Brut ſind aus der Fiſchzuchtanſtalt von Oberförſter a. D. Rühm-Scheibe und Klopffleiſch-Sulza, 
bezw. der Brutanſtalt in Zwätzen bezogen worden. Nach einem Beſchluß des Vorſtandes bleibt 
letztere Anſtalt auch nach Wegzug des Oberförſters Böttner von Zwätzen nach Jena unter deſſen 
Leitung. Für Eier, Brut und Prämien wurden 2226.70 / aufgewendet. Für 11 Ottern und 
11 Fiſchreiher wurden Fangprämien bezahlt. Für die kürzlich gefangene 1000. Fiſchotter wurde 
eine Prämie von 10 A. bezahlt und zwar an e eee Lachseier zu erhalten, 
war dem Vorſtand leider unmöglich. Unter Beihilfe der weimariſchen Regierung wird an dem Wehr 
des Mühlenbeſitzers Walter, ſobald der Waſſerſtand die Arbeiten geſtattet, ein Lachs Saufſt 10 


359 


mn 


geführt werden. Nach der von der weimariſchen Regierung mitgetheilten Lachsfangſtatiſtik wurden 
1898 im Gebiet der Saale 41 Lachſe im Gewicht von 190 Kilo gefangen, davon entfallen auf 
Rudolſtadt 1 Lachs (1897: 5), Weimar 13 (10), Altenburg 23 (35), Meiningen 4 (8). 1895 
wurden 76 Lachſe im Gewichte von 400 Kilo, 1896 205 Lachſe im Gewichte von 1210 Kilo und 
1897 58 Lachſe im Gewichte von 369 Kilo gefangen. Zu berückſichtigen iſt, daß der Waſſerſtand 
einen großen Einfluß auf das Fangen ausübt und daß auch nicht jeder Fang zur Kenntniß kommt. 
In der nächſten Brutperiode wird der Vorſtand, wenn möglich, S—10000 Lachſe in die Saale 
ausſetzen. 

Die in letzter Verſammlung angeregten Bedenken wegen Errichtung einer Celluloſefabrik bei 
Dorndorf ſind dadurch hinfällig geworden, daß eine derartige Anlage dort nicht gebaut wird, ſondern 
nur eine Holzſchleiferei. Der vom Oberförſter Böttner vorgetragene Kaſſenbericht weiſt in Einnahme 
4233 AM. 19 , in Ausgabe 3310 A 54 A auf, jo daß eine Gewährſchaft von 922 M 65 % 
vorhanden iſt. Nachdem dem Kaſſierer Entlaſtung ertheilt worden war, hielt Prof. Dr. Marſhall— 
Leipzig einen Vortrag „Ueber den Lachs“. Kommerzienrath Bartholemäus-Stadtilm ſprach 
über natürliche und künſtliche Fütterung der Teichfiſche und endlich ſprach der Vorſitzende über den 
Deutſchen Fiſcherei-Verein, ſeine Organiſation und den Deutſchen Fiſchereirath und berichtete kurz 
über die Fiſcherei-Ausſtellung in Frankfurt a. M., bei welcher ſämmtliche ausgeſtellten Fiſche in 
Folge des ſchlechten dortigen Waſſers bald ſtarben. Nur die Barſcharten hielten aus. Auf An- 

regung des Geh. Reg.-Rath Hierling-Gotha werden die beiden zuerſt gehaltenen Vorträge im 


Druck erſcheinen. 
Schleſiſcher Fiſcherei⸗Verein. 


Donnerſtag, den 19. Oktober 1899, Vormittags 11 Uhr, findet in Breslau, im 
großen Saale der Chriſtian Hanſen'ſchen Weinhandlung, Schweidnitzerſtraße 16/18, die zweite dieß 
jährige Hauptverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Mittheilungen des Vorſitzenden. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Zur Geſchäftslage des Vereins. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Bericht über die Verhandlungen 
des VII. Deutſchen Fiſcherei-Rathes in Frankfurt a. M. Referent: Graf von der Recke— 
Volmerſtein⸗Kraſchnitz. 6. Programm des neuen Leiters der teichwirthſchaftlichen Verſuchs— 
ſtation in Trachenberg. Referent: Dr. Hoffbauer-Trachenberg. 7. Ueber den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen betreffend die Gründung einer Fiſchverkaufsgenoſſenſchaft. Referent: Herzoglicher Kammer— 
direktor von Gehren-Ratibor. 8. Die Pflege der Zierfiſche im Zimmer mit Demonſtrationen. 
Referent: Kaufmann A. David» Breslau. 9. Zur Beurtheilung von Fiſchwäſſern. Referent: 
Profeſſor Dr. Hulwa-Breslau. 

Nach Schluß der Sitzung vereinigen ſich die Theilnehmer zu einem gemeinſamen Mittags- 
mahle in demſelben Lokale. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins. 
G. Prinz zu Schönaich-Carolath. , 


XI. Siteratur. 


Anleitung zum Fangen des Raubzeuges. Im Selbſtverlage der bekannten Haynauer Raub⸗ 
thierfallenfabrik von E. Grell & Co., Haynau i. Schl., iſt ſoeben die 5. (159 Seiten umfaſſende) 
Auflage von Gille, „Anleitung zum Fangen des Raubzeuges“, erſchienen. Der Preis für die neue, 
durchgearbeitete und mit vielen wichtigen, den Text erläuternden Abbildungen ergänzte Auflage 
beträgt broſchirt Mk. 2.—. Dieſes bereits weit verbreitete Werkchen behandelt die Kunſt des Raub- 
zeugfanges mit Anwendung ſämmtlicher Haynauer Raubthierfallen in eingehender Weiſe, gibt 
Auskunft über die charakteriſtiſchen Merkmale alles heimiſchen Raubzeuges mit Spurenkunde, zum 
richtigen Anſprechen des Haarraubwildes, wodurch es dem Laien eine Fülle unentbehrlichſter Finger- 
zeige zu erfolgreicher Ausübung des Raubthierfanges bietet; aber auch für den Kundigen dürfte 
das Werkchen viel Neues und Brauchbares enthalten. 


— 


XII. Fragekaſten. 


Frage Nr. 14. (Herr W. G. in Br.): Blut⸗Fütterung. Wenn friſches Blut als 
Fiſchfutter zur Verfügung ſteht, ſoll man dasſelbe gerinnen laſſen oder rühren und nachher einkochen 
bis zum Dickwerden? Hat geronnenes oder gerührtes Blut einerlei Nährwerth? Verwerten 
Salmoniden miteingerührtes Kornmehl, und welches Verhältniß ſoll beobachtet werden? Gibt es einen 
Kochkeſſel mit doppeltem Einſatz, ſo daß beim Kochen das Rühren wegfällt? 

Antwort: Friſches Blut wird am beſten verfüttert, wenn man es mit ca. / Roggenmehl 
verrührt und in einem gewöhnlichen Waſchkeſſel bis zur leichten Wallung aufkochen läßt. Dann wird 
die dickflüſſige Maſſe auf Bretter ausgegoſſen, wo ſie beim Erkalten zu einem feſten Kuchen erſtarrt, 
welcher ſich längere Zeit unzerſetzt aufheben läßt. Vor dem Verfüttern wird der Kuchen in der 
amerikaniſchen Fleiſchhackmaſchine zerkleinert. Reines, flüſſiges Blut zu verfüttern iſt nicht rathſam, 
weil zu viel davon im Waſſer verloren geht und das Waſſer ſtark verunreinigt. Geronnenes Blut 
iſt in dieſer Richtung beſſer, wird aber nicht jo gerne von den Fiſchen angenommen, wie wenn das- 
ſelbe mit Roggenmehl präparirt iſt. 
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Frage Nr. 15. (Herr H. H. in Sch.): Können Fröſche unter Waſſer Nahrung auf⸗ 
nehmen, und wie verhalten ſich in dieſer Beziehung Waſſerratte und Spitzmaus? 

Antwort: Alle die drei genannten Thiere ſind ſehr wohl im Stande unter Waſſer ihre 
Beute zu ergreifen und zu verſchlucken, was entſprechende Magenunterſuchungen ſicher erwieſen haben. 
Im Magen von Fröſchen hat man ſchon bis zu 50 Stück junger Kärpfchen auf einmal aufgefunden. 
Waſſerſpitzmäuſe ſind beſonders gefürchtete Räuber in Forellenbrutteichen. 


XIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 10. Oktober. Zufuhren kaum genügend. Geſchäft ſchleppend. Preiſe wenig verändert. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Hecht 56 72, — Winter⸗Rheinlachs. per Pfund — 
Bonden 71 — an. Lachs 5 1 200—250 
Barſche — 26—33 Flundern, Kieler „ Stiege 600 — 700 
Karpfen, mittelgr. . 47— 56 — do, kleine 1 15 — 
Karaufchen . . | 62—63 — Bücklinge, Kieler. „ Wall — 
Schleie . 115-121 — Dorſche : „ Kiſte | 500-700 
Bei — — Schellfiſch 5 5 400-600 
Bunte Fiſche . | 30—38 20—29 Aale, große. „ Pfund 111 —140 
ale er Racnatck 79 r „ 160 
a Re — 80 Heringe „ 100 Stck. 5001200 
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50 Fiſchotter und 204 Dächſe nebſt vielem anderem 
Raubzeug fing Herr Gutsjäger L. Timm, Steinhagen, 
Mecklenburg, innerhalb 5 Jahren in unſerem vorzüglichen 
Ottereiſen Nr. 1266. — Illuſtrierter Preiskourant über 
ſämtliche Naubtier-, Reiher-, Taucher- und Eisvogel⸗ 
Illuſtr. Preisk. über Fiſchereigerüte 40 Pfg. 


Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


EZ Dielfah prämiirt im Ins und Auslande mit goldenen und filbernen Medaillen. D 
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Ochwerinev Fiſcſibrutanſtalt. 


Der Betrieb der zum Nachlaß des Oekonomie— 
raths Brüſſow gehörigen 


Fiſchbrukanſtalt in Schwerin 


wird in unverändeter Weiſe fortgeſetzt. Geſchäft— 
liche Anfragen bitte ich zu richten an Herrn 
Eiſenbahnbaumeiſter Brüſſow hieſelbſt Kloſterſtr. 
Schwerin, den 2. October 1899. 
Dr. Rud. Faull 
als Teſtamentsvollſtrecker. 


Buche 
mich mit Jemand zu aſſociren behufs Anlegung 
größerer Teichwirthſchaft. Kapital 5—8000 Mk. 
In künſtlicher Fiſchzucht erfahren. Fiſchhandlung 
erlernt. Off. unter J. E. an die Exped. d. Bl. 


Dandwirlh, 


bisher landw. Beamter, ſucht ſich in renommirter 
Fiſchzuchtanſtalt einige Zeit als Volontär oder 
Praktikant aufzuhalten reſp. ſich zu beſchäftigen. 

Offerten mit Bedingungen an die Expedition 
dieſer Zeitung unter „Landwirth“. 


Berrf Haft Rrachen 


bei Groß-Barfenberg 
1½ Ztr. Speifeforellen 
12 Ztr. Karpfen 
ab Teich zum Verkauf. 
Achtungsvoll! 


Das Wirthſchaftsamt. 
J. A.: Carl Biſchoff. 


Fiſclizucfikanſtalt Gaisbach 
„bei Baden-Baden PB — 
5 empfiehlt: 
Eier und Bruk 
der Bachforelle. 


ſtellt 


| K. Oesterling, Zellin a. 0. 


Stat. Bärwalde N. / M. 
5 giebt ab: ‘ 
Prima Regenbogenforellensetzlinge 
100 / 7-9 em 9-12 em 12-15 cm. 
Stück | «M 13.50 . 17.50 6, 24. — 
Ausserdem vorzügl. einsömmerige Karpfen, 
laichfähige Orfen und diessjähr. Bachforellen 
und Bachsaiblinge. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiicher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Expedition und Druck: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
wah Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


> Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 
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Zeitung“, 


und werden die kompleten Jahrgänge portofrei | 


Neuestes Werk 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 
beim Verfasser tork sen 5 
München, Nordendstrasse 3. 


Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf 
in Mittelfranken, 
Poſtablage und Celegrapſi Simmelsidorf, 
empfiehlt fich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 

karpſeu. Franz von Loefen. 


Fischzucht-Anstalt „Bredenberg“ 


(M. Bischoff) 
bei Sete n don e (Provinz Hannover) 
liefert: 
Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforelle 
und des Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. — Man fordere Preisliste. 


Teich-Spiegel-Ranpfen 
ca. 5000 Kilo im Gewicht von ¼ bis 1'/, Kilo 
werden Ende Oktober ab Teich loco verkauft. 
Gefl. Anfragen beantwortet 
V. Sequard. 
Teichwirthſchaft⸗ und Maierhofpächter 
in Gber⸗Jeleni, Böhmen. 


EEC 
Durch die Expedition der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 

München, alte Ak ademie, ſind für 

Vereine und deren Mitglieder zu beziehen: 


„Mlemeinen Siffierei-3eifung“ 


— von 1882 ab 


gegen Nachnahme von 2 / 20 A, ſolche, von 
welchen je eine Nummer fehlt, portofrei gegen 
Nachnahme von 1 4 50 zugeſandt. 
5 Einzelne Nummern gegen Einſendung von 
20 2 in 1 


Schmellwüc 


Laich⸗ und Beſatzkarpfen, 
Beſatzſchleien 


Vietor Burda, 
Bielitz (Schlefien). 


fofferirt 


Sur. bevorktehenden Bauzeit! 


Von einer großen Forellenzucht werden wegen 
Aufgabe des Geſchäfts 40 neue Brutkäften 
e unter Einkauf ſofort abgegeben. 

Gefl. Off. Ar. U. befördert die Exped. d. Bl. 


Mlufteirte Preisliste gratis 5 hands 
Heinr. Rübſaamen, 
Fiſchgut, 

b. Welſchneudorf (Heſſen⸗Naſſau) 


liefert Eier, Brut, ein⸗ und mehrjährigen Satz 
der Bachforelle, des Bachſaiblings und der Regen⸗ 


bogenforelle, aus reinraſſigem, gutem Material. 
— ————— —-—„— L U 
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> Dießlährige = 
Karpfen-Setzlinge 


5 bis 15 em lang, liefert die A. Steinmeiſter'ſche 
Jiſchzucht in Sünde i. W., Strecke Löhne⸗ 
Osnabrück. 
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Ro Beblinge 


von Regenbogenforelle und Bachfaibling 
7—10 em lang, von heute ab Mk. 80.— pro 
Tauſend. Vachſorellen ſind ausverkauft; Be⸗ 
ſtellungen für 1900/1901 werden für 750 Mk. 
pro 10000 jetzt angenommen. 


Poppe in Elbingerode (Harz). 


Standesherrſchaftlich Königsbrücker 
ee, Zeißholz, 
oft Schwepnitz in Sachſen, — 

empfiehlt zur Lieferung per Herbſt: 

100 Schock zwei- u. dreiſömmerige Galizier-, 
böhmiſche Spiegel- und Schuppen⸗ 
Karpfen, rein und gekreuzt, 

1000 Schock einſömmerige dergleichen und 
10000 Stück Badforellenfeglinge und Bad- 
ſaiblinge. 

Preisliſte verſendet gratis und franko die 

Verwaltung in Standesherefchaft Königsbrük 
Kitterguk Weißbach b. Königsbrück i. $. 


Jiſchmeiſter 
(kautionsfähig) für große Salmonidenanſtalt 


geſucht. ER 
Gefl. Offerten sub D. an die Exped. ds. Bl. 


Die Heidelberger Fischzucht -Anstalt 
® | 
Heidelberg 


liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 
Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser e 


Preiscourant gratis und franko. 


28 Leopoldstrasse 


Hpratks Patent Act-Ges, 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Eischleich-Besttzer et. 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 
Prairiefleisch für Fische 
und 


Fleischfaser-Fischfatter 


für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. 
50 kg Rm. 25. 

Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 
— Wir warnen vor werthlosen 
Nachahmungen. 


Die Fiſchzucht⸗Anſtalt 


von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg), 
5 Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des 
Bachſaiblings. 
Preisliſte koſtenfrei. ES 


Forellenzumt von Bo figefe-Behfingdorf 


Leopoldstrasse 28 


zä 


Bonn a. Rh. 


gegründet 1791, 


| alder u.Netz-Fahrik, 


Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 
Anleitung kostenfrei. 
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let 


Alle Gattungen Siſchnehe für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
ee e Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzibt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


und Poggemehet 
in Buren (Bezirk Osnabrück) 
offerirt Jungfiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 
forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 
Preiſe nach Uebereinkunft. 


SFiſchzucht⸗Rnſtalt 
Boltltweil 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Setzlinge 
der er und rt lege e un 
des Vachſaiblings. 
© preisliſte gratis und franko. 


C. Brink, 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 


Eier, Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 


in allerbesster Qualität. 

— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 

Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


= 5 Im Kl 1871 
5 Central Fischzuchtanstalt für den Harz ane 
Ausstellung. A Di e ckma nn 
0 - 9 


Grossen 1881. 
Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Har: 


empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle, sowie des Bachsaihlings. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
A Garantie lebender Ankunft. „ 
Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen 97 Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Serzoofvitaiftaße 19. 
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STATION ALZEI 


von BACH- 


Fiſchzucht Berneuchen 


gibt ab: ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen 
(ſchnellw. Raſſe), deßgleichen Laichkarpfen, 
Regenbogenforellen, Forellenbarſche, 
Schwarzbarſche, Goldorfen, Zwerawelfe, 
grüne Satzſchleihen 2c., Eier der Regen⸗ 
bogenforelle, Weidenſtecklinge beſter Sorten. 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. 
Annahme von Volontären. ED 


von dem Borne 


44 128900 


Allg ige 


Fiſcherei-Zeitun 


C Neue Folge der Bayer. Siſcherei⸗SZeitung 


FORELLENZUCHT WEINHEIN | 


g. 


(RHEINHESSEN) 


PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
und REGENBOGENFORELLEN. 


B. Wulff. 


Ernst Weber, 


Gut Sandau, Landsberg a. L., 
(Bayern) 
liefert unter Garantie guter Ankunft: 
Ia. Eier, Brut und Setzlinge von 
Bach⸗ und Regenbogenforellen, Bach⸗, 
Elſäßer⸗ und Seeſaiblingen, Seeforellen, 
ein⸗ und zweiſömmerige, ſchnellw. Spiegel- 
Karpfen -Setzlinge. 
Preisliſte der jeweiligen Vorräthe frei zu Dienſten. 


Forellenzucht OES EDE in_0esede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse 
4. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. > 
Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht 


Winkelemühle | 


Station Gruiten bei Düsseldorf 


ofierirt: 


Prima-Eier und Satzfische 


von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. 
Lebende Ankunft garantirt. =2 


„„Billige.dichte 
Acer 


stelle man her aus 
Andernach's 
Asphalt-Steinpappen. 
Be ter und Besehreibung 
stfrei u. umsonst. 
A. W. Andernach 
in Beuel am Rhein. 


19 


Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen, 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


E 


Stork Angelgeräte. 


20 Medaillen grösster Fachausstellnngen. 


Grosses Lager u. Verkauf Nordendstr. 3 r. part., 
daselbst fachmännische Bedienung. 


r Vorräthig alle Saisonneuheiten! = 


15 Sorten amerikan. Telescop- und: Aufsteck- 
Stahlruthen. 

20 Sorten Bambusruthen, gespliesste, 
von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 

60 Sorten Esehen-, Hikory-, Lanzen- 
holz- und Tenkinruthen. 

200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
6 Pfg. bis 60 Pfg. das Stück. 

100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 
Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 
a klöppelten, wasserdicht präparirten. 

60 Sorten engl. Angeln aller Art. 
45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 
Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 
in grösster Auswahl. 
Vertreten mit grosser Muster -Kollektion 
Auf der Sport-Ausstellung im eigens er- 
bauten holländischen Fischerhaus. 


G. ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz. 


KR Eier, Brut, 


Satzfische, = 


der Bachforelle, . Regenbogenforelle, des Bachsaiblings. 


Garantie lebender Aukvnft; 


Goldene 
Medaille 


l rk. IE 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


Man fordere Preisliste. 


DSlecgef- nitclipr. 


Osnabrück. Hamburg 1897. 


Prima Forellen- 


Eier u. Setzlinge 


der Bachforelle, n Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Aufl. 6290. 


Die verehrlichen Fiſcherei⸗Vereinsmitglieder, welche die „Allgemeine Sic re ne unter Kreuzband erhalten, werden höflichſt erſucht; 


N 


bei 


19 — zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeben 


traße 


München, Herzogipitalf 


[dreffenänderungen an die Expedition 


9 
x 


kittheilung von 


15 


Nutig 


1 


Neuestes Werk 


ngelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke, — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 
beim Verfasser H. Stor k sen, 
München, Nordendstrasse 3. 


A Der A 


in Mittelfranken, 
Poftablage und Telegrapſt Simmelsderf, 
empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſt gezüchteter 
Salmonideneier und Pruten, ebenſo Spiegel- 
Rarpfen, Franz bon Soefen. | 


Fischzucht-Anstalt „Bredenbers“ 
(M. Bischoff) 
bei Ust ch Sehen week (Provinz Hannover) 


liefert: 


Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge | 


der Bachforelle, Regenbogenforelle 
und des Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. — Man fordere Preisliste. 


F. Tielker, Klempnermeiſter 
in Sünde i. Weſtfalen 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Jiſcherei⸗- 

Geräthen, als kaliforniſchen Brutkäſten 

per Stück Mk. 8.—, Transportkannen mit 

Korb zu 50 Liter von Mk. 4.50 an, Poſt⸗ 

Transportkaunen à Mk. 1, Futterblechen 
in verſchiedenen Größen. 


Ein in der Fiſchzucht gut erfahrener 


Fiſchmeiſter 


per ſofort oder ſpäter gegen guten Lohn ge ſucht. 


Siſchzucht-Anſtalt Gaisbach 
bei Baden. 


Schnellwüchſige 
Laich⸗ und Beſatzkarpfen, 
Beſatzſchleien 


Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf | Heinr. Zübſaamen, 


Iluſtrirte Preizliſte gratis und franfo. 


Fiſchgut, 
b. Welſchnendorf (Heſſen⸗ Naſſau) 


liefert Eier, Brut, ein⸗ und mehrjährigen Satz 
der Bachforelle, des Bachſaiblings und der Regen⸗ 
bogenforelle, aus reinraſſigem, gutem; Material. 
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Mühlen für Fiſcfulter 115 gel. 


in&bejondere für Garneelen, Fflanenfioe, 
Sämereien ꝛc. 2C. 
Futterſchneidmafchinen 
für Weichfutter, Kochapparate, ſowie alle ſonſtigen 
einſchlägigen Maſchinen baut und liefert zu 
billigſtem Preiſe Auguſt Zemſch, | 
Maſchinenfabrik, Wiesbaden. 
E Proſpekte koſtenfrei! n a 


Karpfen, grüne Schleie 
und Goldorfenſetzlinge 


von 5-15 em Länge, & 
Sonnenfiſche von 4—6 em Länge, lieſert Be 
unter Garantie lebender Ankunft die A. Stein⸗ 
meiſter' ſche Aae in Sünde i i. Br Strecke 
Löhne⸗Osnabrück 


Tiſchmeiſler 


(kautionsfähig) für große . 


IE van: 
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offerirt Victor Burda, geſucht. ER BR 
: Bielitz (Schleſten, Gefl. Offerten sub D. an die Erbe. ds. Bl. ds. Bl. 
Die Niſchzuchtanſtalt Starnberg 


gibt ab: 
Eier, Brut und Zährlinge von Jachforelle, Regenbogenforelle, Bachſaibling 
und Elſäßer Saibling, Hedtbrut, Forellenbarſch- und Rarpfenjährlinge, 
2fömmerige Karpfen beſter Raſſe pro Pfund = 85 F, pockenfrei, unterſucht 
in der biologiſchen Station zur Unterſuchung von Fischkrankheiten in München. 
Beſatzkrebſe, durch 14 tägige Qnarantäne geprüft. | 


Anfragen zu richten an den Vorſtand der Anftalt: 
A. Schillinger, 51° 
Geſchäftsſtelle: München Maxburgſtraße. 
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Jiſcherei⸗ ins 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter . im Inland und Oeſterreich⸗Ungarn 5 Mk., nach den 
übrigen Ländern 5.50 Mt. Bezitebbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Grpedition: München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Organ für dieBefanmtinterelen der Fiſckerei, ſowie für die Heſtrebungen der Fischerei Vereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei⸗ Vereins, 


ſo wie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗ Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. ‚Det. Wiesbaden, des Fiſch. ‚Der. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Eiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch. Ver., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Poſen, des 
Central. Fischerei Vereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Perbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-UAngarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Deutſchen Fiſcherei-⸗Derein. 


Nr. 21. 21. München, den 1. November 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. A I. Werth des amerikaniſchen Forellenbarſches in Karpfenteichen. — II. Konſervirung von 
Fiſchnetzen. — III. Ueber den Aal als Schädling = den Lachs. — IV. Ein ſtandhafter Fiſch. 
— V. Fiſcherei⸗Ausſtellung in Chemnitz. — VI. Fiſchſtechen bei Fackelſchein. — VII. Monatliche 
Anweiſung für Anfänger in der Fiſcherei. — VIII. Vermiſchte Mittheilungen. — IX. Vereins⸗ 
nachrichten. — X. Perſonalnachricht. — XI. Literatur. — XII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarkt⸗ 
berichte. — Inſerate. 

. (Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Werth des amerikaniſchen Jorellenbarſches in Karpfenteichen. 


An Stelle des Hechtes in Karpfenabwachsteichen hat man ſeit einigen Jahren die 
Regenbogenforelle empfohlen, doch dürfte ſelbe nur in tiefen und ziemlich kalten Teichen mit 
wenig Fiſchunkraut zu verwenden ſein, da dieſe Forelle nur ungern an Rothaugen, Barſche 
u. ſ. w. geht und erſt bei höherem Gewichte ein mäßiger Räuber iſt. In guten, warmen 
Karpfenteichen gedeiht ſie überhaupt nicht, geht ein und außerdem macht die Abfiſchung in 
ſolchen Karpfenteichen große Verluſte. Die Regenbogenforelle als Beiſatz iſt nur in wenigen 
Karpfenteichen zu verwenden. Dagegen haben wir im Forellenbarſche den richtigen Fiſch für 
die Karpfenteiche entdeckt. Jahrelange Proben haben mich dieſen Fiſch vorzüglich ſchätzen gelehrt, 
weniger wegen ſeines Zuwachſes und der dadurch entſtehenden Mehreinnahme als wegen ſeiner 
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vorzüglichen Teichpolizei, die er gegen alle Schädlinge der Karpfenzucht ausübt. Starken Zu⸗ 
wachs habe ich nur dort geſehen, wo dem Barſche Karpfenbrut zur Verfügung ſtand. Er 
erreichte da ein Gewicht von ¼ —1 ] Pfund in 2 Jahren. Da er Kunſtfutter nicht an⸗ 
nimmt, fo läßt ſich ſein Zuwachs anders als durch Kleinfiſche nicht foreciren. Am beſten ift 
es, auf mehr oder geringeren Zuwachs kein großes Gewicht zu legen und die guten Eigen⸗ 
ſchaften dieſes Fiſches auszunützen, der jede Teichtemperatur erträgt, bei der Abfiſchung faſt ſo 
hart wie der Karpfen iſt und faſt keine Verluſte erzeugt, wenn er nicht geworfen oder beſchädigt 
wird bei der Abfiſchung und möglichſt bald friſches Waſſer bekommt. 

Im Frühjahr und den ganzen Sommer über machen die Larven von Kröten und 
Fröſchen, Salamandern, Libellen, Rückenſchwimmern, überhaupt alle größeren Inſekten und deren 
Larven in der Karpfennahrung, welche aus der ganz kleinen Fauna beſteht, großen Schaden, 
da ſie ſich von der kleinen Fauna ernähren. Ein Hauptfeind der Karpfennahrung ſind die 
Larven der Landkröte, welche maſſenhaft im Frühjahre in warmen Teichen ablaicht und ſich 
dann wieder auf's Land zurückzieht. ö 

Der Laich bleibt zurück und es entwickeln ſich rieſige Schwärme von kleinen, ſchwarzen 
Krötenquappen, im Volksmunde „Memmeln“ genannt. Selbe bleiben, bis ſich die Füße ent⸗ 
wickelt haben, je nach der Nahrung, 3—6 Wochen im Teiche und weiden denſelben 
ſo gründlich ab, daß die Karpfen vor Juli, Auguſt, d. h. bis ſich neue Nahrung gebildet hat, 
uicht vorwärts wachſen. Es iſt intereſſant, dieſem Geſindel bei der Nahrungsaufnahme zu- 
zuſehen. Kein Fleckchen im Teiche entgeht ihrem Spürſinne und jedes Gräschen und Plätzchen 
iſt gründlich abgeweidet, wo ſich ein Schwarm niederläßt. Da dieſe Quappen auf Fleiſchmehl 
gierig gehen, fütterte ich ſie raſch groß, damit ſie ſchnell ihre Entwickelung erreichten und den 
Teich verließen. Ein Abfangen reichte nicht hin. N 

Erſt der Forellenbarſch hat ſich mir als beſter Helfer erwieſen; derſelbe wird in 
größerer Anzahl, 50 — 60 Stück pro Tagwerk, beigegeben und räumt mit den vorgenannten 
Schädlingen gründlich auf. Findet er ſandige Stellen im Teiche, ſo vermehrt er ſich ſehr 
ſtark, wird aber in dieſer Vermehrung nicht zur Laſt, da er Kannibale in hohem Grade iſt 
und die Brut ſich gegenſeitig dezimirt. Solche Kannibalen ſind auffallend voraus und haben 
ihresgleichen im Bauche. Dieſer Kannibalismus wird bei dünnem Beſatze nicht beobachtet. 

Die Wirkung des Forellenbarſchbeiſatzes in meinen Karpfenteichen machte ſich durch das 
Vorhandenſein einer Unmaſſe Karpfennahrung, durch frühen und ſtarken Zuwachs und ſehr wenig 
Beifutterverbrauch für die Karpfen auffallend bemerkbar. Mit der Hälfte Beifutter gegen 
früher, vor der Einführung des Forellenbarſches, wurde derſelbe Zuwachs erzielt. 

Es kann ſomit den Karpfenzüchtern dieſer Fiſch nicht genug empfohlen werden, da 
er den Hecht vollſtändig erſetzt und außerdem noch großen Nutzen im Karpfenteiche bringt. 
Sein Fleiſch iſt vorzüglich und wird gut bezahlt.“) Dr. B. 


II. Konſervirung von Jiſchnetzen.“) 


Die Drontheimer Fiſcherei-Geſellſchaft hatte im März 1894 eine Preisaufgabe aus⸗ 
geſchrieben, in welcher zuſammenfaſſende Unterſuchungen über den Einfluß der Konſervirungs⸗ 
mittel auf Fiſchnetzgarn verlangt wurde. Im Jahre 1897 lief eine Arbeit von Dr. Th. 
Lindemann in Drontheim ein, welche mit dem Preiſe gekrönt wurde. Obwohl die Ver- 
ſuche ſich nur auf die Fiſcherei im Meere beziehen, fo find dieſelben doch auch für die Ver⸗ 
hältniſſe des Süßwaſſers von Bedeutung. Wir laſſen daher einen Auszug aus der Arbeit 
Lindemann's hier folgen: 22 Probenetzſtücke wurden für verſchiedene Arten der Konſer⸗ 
virung unterſucht; 19 davon wurden am 1. Juni 1896 in die See gelegt, die anderen, die 
aus England kamen, am 6. Auguſt. Alle Probenetze wurden zur Kontrolle am 10. Oktober 
herausgeholt und dann wieder bis zum 1. März 1897 in's Waſſer gelegt. Sie waren alſo 
9 Monate lang dem Einfluß des Waſſers ausgeſetzt. 


) Fiſchgut Einberg, Poſt Geiſenfeld, gibt Jährlinge und Laicher billig ab. 
*) Ueberſetzung aus „Norsk Fiskeritidende“. Juli — September 1899. 
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Einige Probenetze hatten ſehr gut ausgehalten, die meiſten aber waren mehr oder weniger an— 
gegriffen, ſo auch die engliſchen, die nur 2 Monate im Waſſer gelegen hatten. Das Reſultat war für 
zwei von den unten näher beſchriebenen Proben (Nr. 5 und 8) erſtaunlich gut; bisher 
kannten die Fiſcher kein Konſervirungsmittel, das ſo lange Stand hielt, und das nicht mindeſtens 
alle zwei Monate erneuert werden mußte. Die Proben 3 und 4 ſind auch gut gelungen, 


ſie wurden nach einer billigeren Methode behandelt als die erſt erwähnten. — Nr. 9 wurde 
mit Theer behandelt. Derſelbe iſt ſchon ſeit längerer Zeit für Tauwerk und zuweilen auch 
für Netze angewandt worden, die lange im Waſſer liegen ſollen. — Nr. 13 kann für Fiſch⸗ 


garn empfohlen werden; die Beize muß aber in kürzeren Zwiſchenräumen wiederholt werden. 
Wir laſſen hier nun die Vorſchriften für diejenigen Konſervirungsmittel folgen, welche ſich in 
den Verſuchen bewährt haben: 

Vorſchrift für Nr. 5: Auf 40 Kilo Garn, Hanf oder Baumwolle braucht man 
man 3 Kilo Katechu, 1 Kilo Kupfervitriol, ½ Kilo chromſaures Kali und 2½ Kilo Holz— 
theer. Der Katechu wird mit 150 Liter Waſſer gekocht, bis er gelöſt iſt, und dann das 
Kupfervitriol zugeſetzt. Dann thut man das Garn hinein und ſetzt den Theer zu. Das 
Ganze wird darauf gut umgerührt; das Garn muß 5—8 Minuten kochen. Hierauf nimmt 
man das Garn heraus, legt es in ein anderes Gefäß, deckt es gut zu und läßt es 12 Stunden 
liegen. Dann wird es gut getrocknet, an einem reinen Ort ausgebreitet und mit Leinöl be— 
ſtricken. Erſt nach mindeſtens 6 Stunden darf es zuſammengelegt oder in's Waſſer gebracht 
werden. 

Vorſchrift für Nr. 3 und 4: Die gleiche Methode, nur bleibt das Leinöl weg. 

Vorſchrift für Nr. 8: Auf 40 Kilo Garn nehme man 40 Kilo Birkenborke und 
2 Kilo Soda; in der wäſſerigen Löſung wird das Netz gekocht; im Uebrigen iſt die Behand— 
lung des Trocknens wie bei Nr. 5; auch hier wird zuletzt mit Leinöl beſtrichen. 

Vorſchrift für Nr. 13: 1 Kilo Kupfervitriol wird in 40 Liter Waſſer gelöſt. 
In dieſe Löſung wird das Netz, das ganz trocken fein muß, gelegt für 24— 28 Stunden. 
Die Beize muß jede 3. oder 4. Woche wiederholt werden. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß eine ganze Menge kleiner Thiere, die das Netz beſchädigen, 
entweder direkt daran freſſen oder ſich hineinzwängen und ſich darin vermehren. Man muß 
alſo einen Stoff heraus finden, der das Netz dieſen Thieren unbequem macht, ſo daß ihnen das 
Eindringen erſchwert wird; oder auch einen, der giftig auf fie wirkt. Kali, Katechu, Kupfer— 
vitriol und Theer ſcheinen nach den angeführten Proben dieſe Eigenſchaften zu beſitzen. Man 
hält aber das Verderben des Netzes nicht auf, wenn man es hie und da an der Luft trocknet, 
im Gegentheil. Die Erfahrung zeigt, daß, wenn man das Netz etwa zweimal monatlich in 
Waſſer kocht, es ſich beſſer hält. 

Soweit der Bericht in der Norwegiſchen Fiſcherei-Zeitung. Wir möchten hierzu bemerken, 
daß die Schlußangabe, man könne das Verderben des Netzes durch Trocknen an der Luft nicht 
aufhalten, doch den Erfahrungen unſerer Fiſcher im Süßwaſſer direkt widerſpricht. Wenn die 
Zerſtörung des Netzes durch Fäulniß vorausſichtlich durch Bakterien herbeigeführt wird, wie 
man annehmen muß, dann iſt das ſofortige Trocknen des Netzes auf alle Fälle von günſtiger 
Wirkung auf die Haltbarkeit desſelben, da durch das Trocknen die zerſtörende Thätigkeit der 
Bakterien aufgehoben wird. 

Daß öfteres Kochen der Netze aus denſelben Gründen gleichfalls die Erhaltung befördert, 
iſt wohl nicht zu bezweifeln, doch ſollten auch von unſeren Fiſchern Verſuche darüber au— 
geſtellt werden. . 


III. Aeber den Aal als Schädling für den Tachs. 
Nach einem Bericht von Dr. Filip Trybom.*) 


Schon ſeit mehreren Jahren iſt es in Halland bekannt, daß der Aal Lachſe anfällt und 
auffrißt, wenn fie an Argeln oder in Lachsnetzen an der Küſte gefangen find. Dasſelbe 
wird nun auch von anderen Theilen der ſchwediſchen Küſte berichtet. 


) Ueberſetzung aus „Svensk Fiskeritidskrift“. Heft 2, 1899. 


364 


— 


Den größten Schaden richtet der Aal unter den Lachſen an gegen Ende Juni und 
Anfang Juli, doch findet man ihn auch ſchon im Mai und früher an ſeinen Beutethieren, 
während der Aufſtiegzeit des Lachſes nämlich. Im Süßwaſſer iſt bis jetzt von Angriffen des 
Aals auf den Lachs noch nichts bekannt geworden. 

Gewöhnlich find es kleinere Aale von / Kilo Gewicht oder etwas weniger, die man 
in den Lachſen trifft, aber auch doppelt fo große hat man ſchon in mehr oder weniger auf- 
gezehrten Fiſchen gefunden. Ein Aal von 62 Centimeter Länge und 0,51 Kilo Gewicht, der 
in einem Lachs gefunden wurde, iſt an den Berichterſtatter Filip Trybom, den bekannten 
Fiſcherei⸗Sachverſtändigen der ſchwediſchen Regierung, zur Unterſuchung eingeſandt worden, deß⸗ 
gleichen ein Lachs, an dem mehrere Aale zehrten, u. a. einer von 40 —45 Centimeter Länge; 
ein noch größerer konnte nicht genau gemeſſen werden, weil er entſchlüpfte, er wurde aber auf 
über 62 Centimeter Länge geſchätzt. Nach einer Nacht blieb von einem Lachs von 80 bis 
85 Centimeter buchſtäblich nur Haut und Knochen übrig. — Am häufigſten, nimmt man an, 
drängen ſich die Aale durch die Kiemenſpalten ein.“) — Im Kloſterfjord hat man einmal 
gegen 20 kleinere Aale in einem Lachs gefunden. f 

Daß die Aale ſo viel Lachsfleiſch verſchlingen wie ſie können, davon überzeugt man ſich 
leicht, wenn man ſie aufſchneidet. Im Magen eines Aales vom Kloſterfjord fand man nicht 
nur Muskulatur (Fleiſch) vom Lachs, ſondern auch Stücke von Magen und Darm; z. B. ein 
35 Millimeter langes Stück Darm mit daran hängenden Blindſäcken. 

Der Aal pflegt den Lachs gleich nach deſſen Tod anzugreifen. Nur weil die Fangapparate 
häufig revidirt und geleert werden, thut er im Allgemeinen nicht ſo ſehr viel Schaden; wird 
der Fiſcher aber durch Sturm oder andere Urſachen verhindert, die Netze nachzuſehen, und 
bleiben die Lachſe einen Tag oder länger darin, ſo hat der Aal ſich oft den größten Theil 
des Fanges angeeignet. Daraus geht hervor, daß bei ſtürmiſchem Wetter der Aal allerdings 
recht merkliche Verluſte verurſachen kann. Wenn der Lachs auch nicht ſehr ſtark angefreſſen 
iſt, jo iſt er doch unverkäuflich geworden, oder fein Werth iſt mindeſtens beträchtlich verringert. 


IV. Ein ſtandhafter Jiſch. 


Der ſogenannte „Tigerfiſch“, ein Salmoniden-Baſtard von Bachſaibling und Bachforelle, 
zeichnet ſich nicht nur durch ſein ſchönes Aeußere, das ihn zu einem Zierfiſche erſten Ranges 
qualifizirt, ſondern auch durch ſeine Charaktereigenthümlichkeiten aus, die ich durch faſt zwei 
Jahre zu beobachten Gelegenheit hatte. 

Es liegt mir ganz ferne, für dieſen angeblich unfruchtbaren Baſtard Reklame zu machen, 
derlei muß ganz der Liebhaberei und dem Geſchmacke überlaſſen bleiben, der aber, ſoweit es 
ſich dieſes Falles um Form und Farbenpracht handelt, gewiß kein ſchlechter wäre. 

Der Teichwirth mag ja mit gewiſſer Berechtigung über derartige Baſtardirungen lächeln 
und fie als „Spielereien“ bezeichnen. Allein ſolche Naturſpiele find für den Natur⸗ 
freund und wohl auch für den Forſcher nicht minder lehrreich, als jede andere Erſcheinung. 
in der unendlichen Entwickelungsweiſe der Lebeweſen. 

Wie manches dankt die Thierzucht ſolcher Spielerei! — Die Fiſche aber, dieſe in Form 
und Farbe jo wandelbaren Geſchöpfe, die geradezu auserſehen zu ſein ſcheinen, das Menſchen⸗ 
auge hiefür zu intereſſiren, ſollten ſie dem Züchter immer nur als Marktwaare vorſchweben 
und ausſchließlich dem Gaumenkitzel dienen? » 

Ich übernahm den gegenſtändlichen Baſtard mit anderen Bachſaiblingen als ſchwachen, 
einjährigen Setzling, um was „Rechtes“ aus ihm zu machen, und ſetzte ihn mit den anderen 
in mein von einer Bergquelle geſpeiſtes Baſſin, mit einer Waſſertemperatur von 6 — 12% R., aus. 
Der Fiſch machte mir anfänglich keine Freude. Er ſpielte den Sonderling, der ſich ſtets 
abſeits von den übrigen, gleichalterigen Bachſaiblingen hielt und ſich nicht im Geringſten an 
den gemeinſamen Mahlzeiten betheiligte, die zunächſt hauptſächlich aus Würmern beſtanden. 


ach einer Mittheilung von Prof. Dr. Heinke in Helgoland vergreifen ſich die Aale in 
ähnlicher Weiſe in der Unterelbe auch am Stör. 
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AUnwillkürlich aber ſtieg der Fiſch in meiner Achtung, denn ſeine gefräßigen Kameraden, die 
auf das eingeworfene Futter ſichtlich warteten, nahmen ſich recht als Plebejer gegen ihn aus, 
der ganz ſelbſtändig nach mir unſichtbaren Dingen jagte. Leider blieb er auffallend im 
Wachsthum hinter den anderen zurück, doch gewann er regelmäßige, vollere Leibesformen und 
die ſchöne tigerartige Bänderung auf goldgelbem Grunde trat immer auffallender hervor. 

Da kam der Sommer heran und eine Aeußerung meines Freundes, daß der „Tiger“ 
mit wahrer Wuth nach Fliegen und insbeſondere nach „Bremſen“ ſpringe, die ihm lebend 
vorgeworfen wurden, gab der Sache eine gründliche Wendung. Die Zeit der Fliegen und 
Bremſen war endlich mit allem Reichthume herangekommen, und ich danke es insbeſondere dem 
Sammelfleiße meines Freundes, daß mein Tiger bald in ſolchem Futter ſchwelgte. Die fo 
läſtigen Stubenfliegen ſelbſt wurden mir liebwerthe Gäſte. Leimſpindel und Giftpapier wurden 
entfernt, um ja recht viel brauchbares, lebendes Material zu ſammeln, das nur eines 
Flügels beraubt werden durfte, um meinem „Fliegenräuber“ mundgerecht zu ſein. Nun ſchritt 
aber auch ſein Wachsthum auffallend fort, der Tiger konnte ſich neben den ſtärkeren Saiblingen 
ſehen laſſen und jagte fie energiſch aus feinem Reviere. Er blieb ihnen ſichtlich an Gewandt— 
heit und räuberiſchem Intellekte überlegen. 5 

An keinem Fiſche konnte ſich meine Wenigkeit ſo ſichtlich exakt überzeugen, daß ein 
Salmonide lediglich vom Flugfutter geſtreckt und gerundet werden könnte, wie am Tigerfiſche. 
Nur ganz ausnahmsweiſe nahm er am Heuſchreckenmahle Theil, das für alle anderen Bach— 
ſaiblinge eine richtige Schlacht geworden war. Der Tiger blieb ſtets das, was er vom 
Anfange an war, — ein Sonderling. 

Das galt auch in der Laichzeit, in welcher ſich ſeine Floſſen ſchön roth färbten und er 
thatſächlich in „voller Wichs“ unter dem Waſſer für ſich hinträumte. — An den Laichſpielen 
betheiligte er ſich nicht. 

Wiederum naht eine Laichzeit heran und mein „Tiger“ ſteht gegenwärtig Tag für Tag 
unweit des Ufers eines großen, über tauſend Salmoniden bergenden Teiches der mir benachbarten 
Fiſchzucht⸗Anſtalt, ſtets am gleichen Orte, alle Forellen, die ſich ihm nähern, verjagend, nicht 
weit weg von einem aus Starnberg bei München bezogenem Fliegenmaden-Apparate und — 
wartet auf Fliegen. Doch die Jahreszeit iſt kälter geworden und nun wird auch für meinen 
recht ſtattlich ausſehenden Tiger bald wieder Schmalhans Küchenmeiſter werden. 

Velden a. Wörtherſee. Dr. Joſef Stiglleithner. 


V. Jiſcherei-Ausſtellung in Chemnitz. 


Die Ausſtellung lebender Fiſche mit Preisbewerb und Markt, welche 
der Sächſiſche Fiſcherei-Verein am 13. Oktober ds. Is. in Chemnitz veranſtaltet hatte, erfreute 
ſich ungeachtet der ungünſtigen Witterung eines zahlreichen Beſuches, insbeſondere auch Seitens 
der Spitzen der Behörden, vertreten durch Herrn Kreishauptmann von Welk, Herrn Ober— 
bürgermeifter Dr. Beck und Herrn Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Dr. Enzmann, 
den Herrn Amtshauptmann Dr. Hallbauer u. ſ. w. 

Die ausgeſtellten Fiſche waren faſt durchgängig hervorragend ſchöne Exemplare; beſondere 
Beachtung fanden die Karpfen⸗Sortimente Lauſitzer Raſſe des Herrn Rittergutsbeſitzer von 
Lippe auf Cunnersdorf bei Kamenz, auf welche ein erſter Preis entfiel, und die ver— 
ſchiedenen Salmonidenarten des Herrn Fiſchzüchter Linke in Tharandt, welcher ſich außer 


Preisbewerb geſtellt hatte. 


Auf dem Gebiete der Salmonidenzucht wurde der von Stieglitz'ſchen Forellenzüchterei 
in Langburkersdorf bei Neuſtadt i. S. gleichfalls ein erſter Preis zuerkannt. Weitere zweite 
bezw. dritte und vierte Preiſe für Salmoniden erhielten die Herren Fiſchzüchter Thaut in 
Crottendorf, die von Lüttich au'ſche Forellenzüchterei in Bärenſtein und Brauereibeſitzer 
Wohlrab in Dorfchemnitz, ſowie für Cypriniden abermals Herr Anton Thaut-Crottendorf. 

Mittags 12 Uhr fand eine allgemeine Beſprechung der Fiſcherei-Intereſſenten über die 
Ausſtellung ſtatt, in welcher der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Major v. d. A. Aſter nach 
erfolgter Begrüßung der Anweſenden hervorhob, daß der Verein nicht nur den Produzenten, 
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ſondern auch den Händlern dienen wolle. Wenn daher Seitens der Händler der Vorwurf 
erhoben worden ſei, daß die Beſtrebungen des Vereins eine Schädigung der Intereſſen der 
Fiſchhändler bezweckten und wenn ſich in Folge deſſen die Fiſchhändler von der heutigen Ver— 
ſammlung ferngehalten hätten, jo könne er nur erklären, daß dieſer Vorwurf ein durchaus 
unbegründeter ſei. Der Verein wolle, wie er ſtets an den Tag gelegt, ebenſo den Produ— 
zenten, wie auch den Konſumenten dienen, und wünſche daher das gute Einvernehmen aufrecht 
zu erhalten, welches die Herren Fiſchhändler bisher ſtets mit dem Verein gepflegt haben. — 
Nachdem Herr Fiſchzüchter Linke über den Verlauf der heutigen Ausſtellung und die Geſichts⸗ 
punkte, von welchen die Preisrichter-Kommiſſion bei Vertheilung der Peeiſe ſich hatte leiten 
laſſen, ein kurzes Referat gegeben, auch einzelne Wünſche aus der Mitte der Verſammelten 
zur Berückſichtigung bei ſpäteren Ausſtellungen geltend gemacht worden waren und nachdem 
Herr Oberſt z. D. Aſter noch die Herren Mitglieder erſucht hatte, für immer weitere Verbreitung. 
der Kenntniß von der Thätigkeit und den Beſtrebungen des Vereins mit beſorgt ſein zu wollen, 
ſchloß der Herr Vorſitzende Mittags halb 2 Uhr die Verſammlung unter dem Ausdruck des 
Dankes an die Erſchienenen. — Ein gemeinſames Mittageſſen hielt eine Anzahl der anweſenden 
Herren noch längere Zeit beiſammen. 

i Erwähnt ſei noch, daß der Sächſiſche Fiſcherei-Verein am 28. und 29. Oktober ds. Js. 
in Bautzen, Brauhausgarten, eine gleiche Ausſtellung lebender Fiſche veranſtaltet hat, zu 
welcher der Eintritt von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags gegen ein Eintrittsgeld 
von nur 10 Pfennig Jedermann geſtattet war. Auch an dieſe Verſammlung ſchloß ſi h am. 
28. Oktober, Mittags 12 Uhr, eine allgemeine Beſprechung der Fiſcherei-Intereſſenten an, 
worüber wir in der nächſten Nummer Bericht erſtatten werden. 


VI. Jiſchſtechen bei Jackelſchein. 
Sportsbriefe aus England von E. D. Bernhardt-Charlton, Kent. 


In manchen Flüſſen Nord Englands, in denen Forelle und Aeſche gut gedeihen, iſt es 
im Intereſſe dieſer Fiſche nothwendig, von Zeit zu Zeit dem Ueberhand nehmen ſolcher Fiſch— 
ſorten wie des Hechtes, des Kaulbars, der Barbe, der Plötze und anderer Schuppenfiſche Einhalt 
zu thun. Nach dieſen wird ſelten geangelt, da Forellen und Aeſchen natürlich eine größere 
Anziehungskraft ausüben, und jo bleibt weiter nichts übrig, als ab und zu eine Razzia aus⸗ 
zuführen, welche die genannten Fiſcharten wieder auf eine rationelle Anzahl bringt. In manchen 
Gegenden hilft man ſich da mit Netzfiſchen, in anderen aber greift man zu einem eigenthüm⸗ 
lichen Mittel, das man hier wunderbarer Weiſe „Waſſerbrennen“ nennt, und das darin beſteht, 
daß man die Fiſche bei Fackelſchein mit Gabeln ausſticht. Das Netzfiſchen hat natürlich für 
den Sportsmann wenig Reiz, das Stechen verlangt aber einen gewiſſen, nicht zu unterſchätzenden 
Grad an Geſchicklichkeit und Erfahrung und bietet denen, die Gelegenheit haben, ſich daran 
zu betheiligen, ein köſtliches Vergnügen. 

Die Gabeln, die zum Ausſtechen gebraucht werden, ſind gewöhnlich ganz roh gearbeitet 
und von dem Dorfſchmied angefertigt; ſie beſtehen einfach aus ſechs Zinken, die an der Spitze 
etwas eingerundet, aber nicht mit Widerhaken verſehen ſind, wie die Aalgabeln. An der 
anderen Seite läuft die Gabel röhrenförmig zu und iſt wie eine Schaufel an einem etwa 
fünf Fuß langen Stiel befeſtigt. Die Fackeln werden von altem Sacktuch angefertigt, das 
früher als Kartoffel- oder Guanoſack gedient hat; dasſelbe wird mit Theer und Paraffin 
getränkt und dann mit Draht an die Stöcke befeſtigt und an verſchiedenen Stellen feſtgenagelt. 
Die Anfertigung dieſer Fackeln iſt durchaus nicht billig, da ſtets eine große Menge derſelben 
gebraucht werden, ſie brennen nämlich nicht lange und müſſen immer durch neue erſetzt werden. 

Die Erlaubniß zu dieſer eigenthümlichen Nachtjagd wird den Pächtern und deren Söhnen 
von den Gutsherren ſtets gerne gewährt; gewöhnlich iſt die Jugend der ausführende Theil, 
und ſtets finden ſich eine Menge Gäſte ein, unter die zuletzt die Beute getheilt wird. 

Meiſt wird ein ruhiger, warmer Septemberabend ausgewählt, und die Jagd gleich beim 
Einſetzen der Dämmerung begonnen. Fackeln und Gabeln werden auf eine Karre geladen 
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und an den Fluß gefahren. Dieſer Wagen folgt dann den ganzen Abend den Jägern am 
Ufer des Fluſſes entlang, um die Säcke aufzunehmen, in welche die geſpießten Fiſche geworfen 
werden. 

Die Leute, die ſich aktiv an der Jagd betheiligen wollen, ſind in möglichſt ſchlechte 
Anzüge gekleidet, da ſie meiſt bis an die Hüften im Waſſer waten müſſen. Die Gabeln 
werden dann vertheilt, die Fackeln angeſteckt und ſo geht es in das Waſſer, ſobald das Ufer 
eine bequeme Gelegenheit dazu bietet. Jeder Mann mit der Gabel iſt von einem Fackelträger 
begleitet, der mit ſeiner Fackel das Waſſer ſo beleuchten muß, daß die Fiſche, die auf dem 
Grunde ſtehen, deutlich geſehen werden können. Hinter der Reihe von Jägern ſchreiten die 
Leute mit den Säcken, die beſtimmt find, den Fang aufzunehmen. So geht es langſam 
ſtromaufwärts. 

Das Ganze bietet ein überaus reizvolles Bild. Das düſtere Licht der Fackeln ſpiegelt 
ſich auf dem leiſe gekräuſelten Waſſer und beleuchtet in maleriſcher Weiſe die alten Weiden, 
die am Ufer ſtehen, und deren Aeſte weit über die Waſſerfläche hinüberhängen und einen 
dunklen Schatten auf den Fluß werfen. Faſt geiſterhaft erſcheinen die Geſichter der in dem 
Fluſſe Watenden. 

Schritt für Schritt geht es vorwärts, bis einer der Jäger einen Fiſch auf dem ſandigen 
oder kieſigen Grunde ſtehen ſieht, die Fackel wird dann ruhig über denſelben gehalten, während 
der Jäger die Gabel langſam bis dicht über den Rücken des Fiſches führt; dann wird ein 
ſchneller Stich ausgeführt, der den Rücken möglichſt weit nach vorne treffen muß. So werden 
Braſſen, Hechte und Kaulbarſe zappelnd an die Oberfläche gebracht, von den Gabeln abge— 
nommen und in die Säcke geworfen; hie und da fällt eine Fackel ziſchend in's Waſſer oder 
einer der Betheiligten rutſcht aus, und ſchallendes Gelächter unterbricht die Abendruhe. 

An Stellen wo der Fluß unter den Aeſten der Weiden Löcher ausgehöhlt macht ab 
und zu ein Pechvogel einen Fehltritt und findet ſich plötzlich bis an den Hals im Waſſer, 
während ein Anderer, um ein ſolches Loch zu vermeiden, von einem glitſchrigen Stein zum 
anderen klettert, plötzlich abrutſcht und kopfüber in's Waſſer fällt, natürlich unter dem ſchallen— 
den Gelächter ſeiner Kameraden. Gelegentlich fällt auch ein gar zu neugieriger Zuſchauer, 
der vom Ufer aus ſich zu ſehr für einen Fiſch, den er am Rande entdeckt, intereſſirte, in den 
Fluß, oder ein an's Land geworfener Hecht beißt Einen, der ihm zu nahe kommt; kurz an 
amüſanten Intermezzos fehlt es bei einer ſolchen nächtlichen Jagd nie. „Friſche Fackeln!“ 
iſt ein Ruf, der immer wieder ertönt, und der Vorrath auf der Karre wird immer geringer. 
Glücklicher Weiſe füllen ſich aber die Säcke deſto mehr. 

Selten kommt es vor, daß eine Forelle oder jonft ein Fiſch, der erhalten werden ſoll, 
geſtochen wird, die Jäger kennen ſie genau und nehmen ſich wohl in Acht. Oft paſſirt es, 
daß zwei ſtarke Fiſche dicht bei einander ſtehen, und wenn der zunächſt ſtehende Jäger auf 
ein gegebenes Zeichen ſich leiſe heranzupürſchen verſteht, gelingt es gewöhnlich, mit vereinten 
Kräften die beiden Fiſche auf einmal zu fangen. Die zwei Gabeln werden dann möglichſt 
nahe herangebracht und auf ein Zeichen zu gleicher Zeit zugeſtoßen. Wenn dann zwei ſtarke 
Fiſche auf einmal an die Oberfläche gebracht werden, wird der Fang ſtets von lebhaften 
Bravos der Zuſchauer begleitet. i 

Wo der Fluß ganz glatt und nicht zu tief iſt und das Waſſer ſich nicht kräuſelt, geht 
es am beſten, weil man da die Fiſche am leichteſten ſtehen ſehen kann. Manchmal wird das 
Waſſer tiefer und es bleibt dann nichts anderes übrig, als an's Ufer zu klettern und dort 
entlang zu ſchreiten, bis man wieder an eine ſeichte Stelle kommt, und die Jagd wieder 
aufgenommen werden kann. Ein Augenblick genügt und Alles iſt wieder auf feinem Platze, 
und nach wenigen Minuten glänzt ſchon wieder der Silberrücken eines Gefangenen im Lichte 
der Fackeln. Die alten Brücken, die über den Fluß führen, und die Ufer ſind bei ſolchen 
Gelegenheiten meiſt angefüllt von neugierigen Frauen und Kindern aus der Umgegend, die der 
geheimnißvolle Fackelzug an das Flußbett herangelockt hat. Stunde um Stunde geht ſo vorüber; 
von Zeit zu Zeit verſchwinden die Fackeln unter dem dunklen Gemäuer einer alten Brücke 
und an ſolchen Stellen iſt dann gewöhnlich der Fang ein beſonders reicher. Die Karre folgt 
immer dicht am Ufer, oft ächzend und krachend wenn es über Steine und holperigen Boden 
geht. Von einem der benachbarten Kirchthürme ſchläat es bereits Mitternacht; da aber noch 
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immer eine Anzahl Fackeln auf der Karre liegen, denkt Niemand an das Aufhören; ehe nicht 
die letzte Fackel abgebrannt iſt, ſehnt ſich Keiner nach Hauſe. Ein- oder zweimal wird eine 
Pauſe gemacht und ein Trunk aus dem Bierfaß genommen, das ebenfalls auf der Karre mit- 
geführt wird und nach und nach ganz unter den Fiſchen verſchwindet, die aus den Säcken 
in die Karre geſchüttet werden. ö 

An manchen Stellen des Fluſſes ſtehen die Fiſche in großen Mengen dicht nebeneinander, 
und je nach der Geſchicklichkeit und Uebung der Jäger wird eine große Anzahl gefangen oder 
gefehlt. Es iſt nämlich bedenklich leicht, vorbeizuſtechen, und beſonders die Anfänger verfehlen 
manchen ſchönen Fiſch, ehe ſie die nöthige Ruhe und Berechnung haben. Da man in fließendem 
Waſſer watet, empfindet man die Kälte kaum; im Gegentheil, je länger man ſich darin 
befindet, und je mehr die Aufregung mit dem Erfolge wächſt, deſto wohler fühlt man ſich. 

Endlich erſchallt der Ruf: „Keine Fackeln mehr da!“ und die Jagd iſt zu Ende. Alles 
klettert an das Ufer und man ſucht ſich den kürzeſten Weg nach Hauſe, der meiſt über grüne 
Wieſen führt, die, wenigſtens in einigen Theilen von Nord-England, ganz von Karnikeln unter⸗ 
wühlt zu ſein pflegen. Mancher fällt dabei noch in einen der größeren Baue, aus dem er 
dann nicht anders als mit einer braunen Erdkruſte überzogen wieder herausklettert. Bald iſt 
jedoch die Straße erreicht, und dann iſt der Weg nicht mehr lang. Nach wenigen Schritten 
erblickt man ſchon die Stalllaterne, die den Eingang in den Hof bezeichnet. Die Karre 
kommt dann auch bald nach, ihr Inhalt wird auf dem grünen Raſen ausgebreitet, ſo daß die 
ſilberglänzenden Fiſche in langen Reihen nebeneinander liegen. Sie ſind bei dieſer Gelegenheit 
gleich ſortirt worden, und die Strecke ergibt, daß wir 97 Fiſche der verſchiedenſten Arten 
gefangen haben, meiſt Hechte und Barben. Leider iſt auch eine ſchwache Aeſche und eine 
Forelle von einem halben Pfund dabei. 

Die Fiſche werden gewöhnlich gleich unter die Anweſenden vertheilt, die welche haben 
wollen; dann geht ein Hut herum, in dem Trinkgeld für die Leute geſammelt wird, welche 
die Fackeln gehalten, die Fiſchſäcke getragen und die Karre geſchoben haben. Dann geht es 
in das Haus, wo übernachtet werden ſoll. Das Waſſer ſteht noch immer in den Stiefeln, 
und die Kleider hängen ſchwer am Körper und beginnen in der kühlen Nachtluft kalt zu 
werden. In den Kaminen brennt deßhalb überall ein helles Feuer, an dem man nach einem 
heißen Bad, das vor Erkältung ſchützt, und nachdem man ſich trocken umgezogen hat, bald 
wieder warm wird. Dann kommt Alles in dem Speiſezimmer zuſammen, wo ein gutes 
Abendeſſen ſervirt wird. In dem Kamin brodelt ein großer Waſſerkeſſel mit deſſen Hilfe 
ein ſteifer Grogg fabrizirt wird. 5 
i Bei der qualmenden Pfeife wird der ganze Jagdabend noch einmal durchlebt, bis 

ſchließlich die auf drei zeigende Uhr an das Zubettgehen gemahnt. Dann werden die Lichter 
angeſteckt und binnen Kurzem ſind wir im Lande der Träume eifrig beſchäftigt mit dem 
Stechen nach Rieſenfiſchen, die man kaum aus dem Waſſer zu heben vermag. 


VII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher-Kruft. ö 


November. Gar mancher Fiſcher, namentlich Angler, bedenkt nicht, daß auch der 
Fiſch Schmerz empfindet. Der gefangene Fiſch wird kurzer Hand von der Angel gelöſt und 
ohne Weiteres in den Fiſchkorb geſchoben, wo er dann in fürchterlicher Todesqual herumſpringt, 
bis er, immer matter werdend, allmählich verendet. Wenn der Angler ſich einmal vergegen⸗ 
wärtigen wollte, was das für qualvolle Minuten für das Thier ſind, ſo würde ſein menſchliches 
Gefühl ihn ganz gewiß veranlaſſen, den gefangenen Fiſch zunächſt durch einen kräftigen Schlag 
auf den Kopf zu tödten und ihn dann erſt dem Fiſchkorbe einzuverleiben. Viel richtiger und 
praktiſcher, wenn auch beſchwerlicher iſt es, die Fiſche lebend zu transportiren. An heißen 
Sommertagen halten ſich bekanntlich getödtete Fiſche nur kurze Zeit und da iſt es gar nichts 
Seltenes, daß die ſonſt ſo ſchmackhafte Forelle, wenn ſie in die Hände der Köchin geräth, 
verdorben iſt. Zunächſt hat der Fiſcher dieſelben einen halben Tag oder länger im Korbe 
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mit ſich herumgetragen, des anderen Tages wurden ſie dann fein ſäuberlich eingepackt und der 
Poſt übergeben, um einem guten Freunde mal eine angenehme Ueberraſchung zu bereiten. 
Aber der gute Freund, wird ſehr häufig beim Oeffnen des Paketes nichts weniger als angenehm 
überraſcht ſein, weil die Forellen ſchon gänzlich verdorben und unbrauchbar geworden ſind. 
Derartige Enttäuſchungen ſind gänzlich ausgeſchloſſen, wenn die gefangenen Fiſche lebend 
transportirt und womöglich zu Hauſe in einem Baſſin bis kurz vor dem Verſandt lebend 
erhalten werden. Beſchwerlich iſt das, wie geſagt, freilich; denn die Transportkanne mit dem 
nöthigen Waſſer iſt zunächſt viel ſchwerer als der Korb, ſodann iſt es nothwendig, daß 
namentlich an heißen Sommertagen das Waſſer in der Kanne zum Mindeſten alle 15 Minuten 
erneuert wird, ſowie daß die Kanne nicht zu lange auf einer Stelle ſtill ſtehe. Für den, der 
die gefangenen Fiſche zu verkaufen gedenkt, iſt es von großem Vortheil, dieſelben lebend zu 
erhalten. Den todten Fiſch muß er unter allen Umſtänden jo raſch wie möglich losſchlagen, 
und muß ſchließlich annehmen, was ihm dafür geboten wird. Hat er die Fiſche lebend zu 
Hauſe, ſo kann er ein Wörtlein mitreden und braucht durchaus nicht ſeine Waare unter Preis 
abzugeben. Sodann iſt er in der Lage, die Fiſche nach Bedarf zu liefern. Schließlich werden 
die Konſumenten ihm auch recht gerne Einiges mehr zahlen, weil ſie überzeugt ſind, friſche 
Fiſche zu erhalten. Recht häufig wird von angehenden Fiſchern eingewandt: Wie kann ich 
denn die Fiſche, welche an der Angel hingen, am Leben erhalten; ſie ſind doch durch die 
Angel ſchwer verletzt? Wenn die Angel dem Fiſche vorne im Maule ſitzt, ſo ſchadet ihm die 
Verletzung gar nichts, zumal wenn der Angler es verſteht, den Haken zu löſen, ohne dabei 
den Fiſch noch mehr zu verletzen. Bei der Fliegen-Fiſcherei überhaupt und auch bei dem Angeln 
mit Wurm, wenn ſofort nach dem Anbiß der Anhieb des Anglers erfolgt, hakt ſich die Angel 
ganz vorne im Maule des Fiſches ein, und kann dann mit geringer Mühe gelöſt werden. 
In ſehr wenig Fällen wird der Haken tiefer ſitzen. Dann allerdings, wenn die Kiemen des 
Fiſches verletzt ſind, iſt das Leben desſelben in Gefahr, zumal da in ſolchen Fällen der 
Angelhaken ſchwieriger zu löſen iſt und hierbei die Verletzung in der Regel bedeutend ver— 
größert wird. Der kundige Fiſcher wird in ſolchen Fällen auch zunächſt den Fiſch tödten, 
um ihm weitere unnöthige Qualen zu erſparen, und dann erſt den Angelhaken löſen. Wenn 
bei der Wurm⸗Fiſcherei nach erfolgtem Anbiß dem Fiſche nachgegeben wird, um ihm, wie die 
Angler ſagen, Zeit zum Verſchlucken des Wurmes zu laſſen, ſo ſetzt ſich die Angel in der 
Regel ſehr feſt und dann kann nicht mehr die Rede davon ſein, die Fiſche lebend zu trans— 
portiren. Deßhalb ſollte man doch lieber gleich anhauen, wenn auch hie und da ein Fiſch 
wieder loskommt; das nächſte Mal bleibt er dann hangen. 


S 


VIII. Vermiſchte Mittheilungen. 


| Ein merkwürdiger Fund. Die biologiſche Station des Deutſchen Fiſcherei-Vereins 
zur Unterſuchung von Fiſchkrankheiten in München erhielt kürzlich nachſtehendes Schreiben: 
„Am 20. September ds. Is. wurde in der von mir gepachteten Illerſtrecke unweit Immenſtadt 
von einem mir befreundeten Herrn, Oberleutnant 
Huggenberger, eine / Pfd. ſchwere Forelle ge- 
fangen und mir eingeliefert. Dieſe Forelle wurde in 
meiner Küche geöffnet, und fand ſich in ihrem Magen 
ein 36 Gramm ſchwerer Stein vor. Ich erlaubte mir, 
denſelben in einem Schächtelchen Ihnen heute zur 
Dispoſition zu überſenden, und ſtellte das ergebenſte 
Erſuchen, um gefällige Rückäußerung darüber, ob es 
möglich war, daß ſich der Stein in dem Magen des 
Fiſches gebildet habe, nachdem kaum anzunehmen ſein 
dürfte, daß der kleine Fiſch den Stein verſchluckt habe. 
Ich bemerke hiezu noch, daß der Fiſch kein verkümmertes Ausſehen hatte, und daß ſein Fleiſch 
io ſchmackhaft war, wie das der gefangenen übrigen Forellen. 
| Suftizrath Sb ker 
N z. Z. Vorſtand der Fiſcherei⸗Vereins⸗Sektion Immenſtadt⸗Sonthofen.“ 
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Der uns überſandte Stein, welchen wir in vorſtehender Zeichnung in natürlicher Größe 
abgebildet haben, iſt ein Sandſtein, der alſo unmöglich in dem Magen des Fiſches gebildet 
ſein konnte, ſondern von der Forelle, wahrſcheinlich beim eifrigen Jagen nach Koppen verſchluckt 
ſein mußte. Der Stein war zu groß, um durch den engen Pylorus aus dem Magen 
in den Darm zu gelangen, ebenſo aber auch zu umfangreich, um wieder erbrochen werden 
zu können. H. 


Felchen im Laacher See. Nachdem vor Jahren eine größere Anzahl Weißfelchenbrut 
ausgeſetzt worden war, glaubte man lange Zeit, es ſei dieß verlorene Mühe geweſen, zumal 
da auch ſonſtige Verſuche, z. B. Erbrütung von Salmonideneiern ꝛc., gänzlich reſultatlos ver⸗ 
liefen. Auch als man vor einigen Jahren im Rachen eines gefangenen Hechtes einen Felchen 
fand, gab man dieſem Vorkommniß keine weitere Beachtung, ſondern ging über das ungelöſte 
Räthſel, da weitere Felchen ſich nicht entdecken ließen, hinweg, Im letzten Sommer iſt es 
aber wiederholt vorgekommen, daß man im Maule gefangener Hechte Fiſche entdeckte, die von 
dem Hochw. Herrn Pater Irrenäus Nüßle zu Maria Laach, eines Herrn, der ſich um die 
Hebung der Fiſchzucht im Laacher See die größte Mühe gibt, als Weißfelchen erkannt und 
beſtimmt wurden. Dadurch iſt alſo unzweifelhaft erwieſen, daß die früheren, durch den 
Rheiniſchen Fiſcherei-Verein bewirkten Verſuche des Ausſetzens von Felchen im Laacher See 
nicht reſultatlos geblieben find. Im kommenden Sonimer ſoll nun verſucht werden, dieſe 
Fiſche auch mit dem Netze zu fangen. Es wird dieß nun allerdings noch ſeine Schwierigkeiten 
haben, da bekanntlich alle Felchenarten meiſt nur in großer Tiefe leben, wo ihnen nur ſchwer 
beizukommen iſt. Auch die Verſuche mit Erbrütung von Regenbogenforellen-Eiern ſind in den 
letzten Jahren vom ſchönſten Erfolge begleitet geweſen; ein Verdienſt, das lediglich dem praf- 
tiſchen Sinne des Bruders Blaſius zu Maria Laach zuzuſchreiben iſt, dem es gelang, aus den 
verſchiedenen Quellen eine herauszufinden, deren Waſſer zum Erbrüten von Salmonideneiern 
geeignet iſt. Die Regenbogenforellen ſollen, nachdem ſie zwei oder drei Jahre in entſprechenden 
Teichen gehalten worden ſind, auch zur Bevölkerung des Sees verwandt werden. Kr. Sch. 


Ueber das Abwachsvermögen der Regenbogenforelle. Dafür, daß die Regen⸗ 
bogenforelle auch in älteren Jahrgängen noch freudig zuwachſen kann, keineswegs verhältniß— 
mäßig früh greiſenhaft wird, find einige Abfiſchungen der Cleyſinger Anftalt wieder ein Beweis. 
Teich 13: Frühjahrseinſatz: 139 Stück — 385 Pfund, kürzliche Abfiſchung 135 Stück mit 
591 Pfund, alſo 206 Pfund Zuwachs. Stückgewicht im Einſatz 2¾ Pfund, in der Ab⸗ 
fiſchung 4½ Pfund im Durchſchnitt. Es befanden ſich darunter 5 Exemplare im Gewichte 
von 7—8 Pfund, 18 Stück im Gewichte von 6—7 Pfund. Teich 14: Frühjahrseinſatz: 
220 Stück mit 357 Pfund, Abfiſchung 217 Stück mit 601 Pfund, Zuwachs 244 Pfund, 
Stückgewicht im Einſatz reichlich 1 Pfund, in der Abfiſchung 2 Pfund. Teich 16: Früh⸗ 
jahrseinſatz: 333 Stück mit 259 Pfund, Abfiſchung 329 Stück mit 595 Pfund, Zuwachs 
336, Stückgewicht im Einſatze ¾ Pfund, in der Abfiſchung 1°, Pfund. Die Teiche hatten 
je 2 Aar Fläche. Wiederum ſei bemerkt, daß nicht die Erzielung eines möglichſt großen Zu⸗ 
wachſes das Zuchtziel war, die Fiſche deßhalb auch bei Weitem nicht bis zur Sättigung ge⸗ 
füttert wurden, trotzdem obiges für ihr Alter bemerkenswerthes Wachsthum zeigten. 

C. Arens. 

Eine merkwürdige Plage. Die Fiſcher der normanniſchen Küſte, beſonders in Havre, 
Honfleur und Trouville, haben, wie die Tageszeitungen berichten, gegenwärtig ſehr arg unter 
Tintenfiſchen zu leiden. Seit ungefähr ſechs Wochen iſt das Meer in der Nähe der Küſte von 
einer ungeheueren Menge verſchiedener Arten derſelben bevölkert. Perſonen, die während des 
Septembers eine Seefahrt von Havre nach Honfleur oder Trouville unternahmen, konnten 
ſehen, wie Tauſende derartiger Geſchöpfe den Dampfer umſchwammen. Die Mehrzahl der 
Thiere erreicht eine Länge von einem halben Meter bei einem Gewicht von 10—12 Pfund. 
Dieſe gefräßigen Meerbewohner halten ſich mit Vorliebe an die in Frankreich ſo ſehr geſchätzten 
Plattfiſche und Schalthiere, was für mehrere Jahre einen Mangel an Hummern, Krabben, 
Krebſen, Muſcheln, Schollen, Steinbutten vorausſehen läßt. Nur größere Seethiere können 
erfolgreich gegen die Tintenfiſche kämpfen. Da dieſe aber in ſo ungeheuerer Anzahl vertreten 
ſind, iſt die Vertilgung, die ihre natürlichen Feinde unter ihnen anrichten, verhältnißmäßig 
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gering. Die Fiſcher des heimgeſuchten Küſtenſtriches find troſtlos. Sie haben nicht nur den 
Verluſt ihrer Einnahmen zu beklagen, da alle Fiſche und Schalthiere faſt vollkommen ver— 
ſchwunden ſind, ſondern ſie erleiden auch bedeutenden Schaden dadurch, daß ihnen die Tintenfiſche 
g ſelbſt bei jedem Fiſchzug, den ſie unternehmen, zu Hunderten in die Netze gerathen und dieſe 
ö für ferneren Gebrauch verderben. Häufig greifen die Saugarme der kräftigen Geſchöpfe durch 
die Maſchen des Netzes und bleiben ſo feſt an der Schiffswand kleben, daß man ſie nur mit 
kochendem Waſſer loszulöſen vermag. Und wenn man endlich nach harter Arbeit den unwill— 
kommenen Fang auf Deck gezogen hat, muß man noch mit Spaten, Hacken, Meſſern und 
anderen Waffen gegen die unbequemen Gäſte zu Felde ziehen, um ſie aus den Netzen wieder 
zu beſeitigen. 
N Fiſchſterben in der Peene. Ein großes Fiſchſterben wurde geſtern und heute in der 
Peene, ferner im Bluthsluſter Teiche, in verſchiedenen mit der Peene in Verbindung ſtehenden 
Gräben u. ſ. w. beobachtet. Unzählige Fiſche kamen plötzlich an die Oberfläche, ſchnappten 
nach Luft, um dann zu verenden. Selbſt auf die in den Polten am Bollwerk befindlichen 
Fiſche griff das Sterben über. Den Verluſt, welcher den hieſigen Fiſchern dadurch entſtanden, 
ſchätzt man auf ca. 2500 Mk. Der Schaden, der durch das plötzliche Verenden der Fiſche 


überhaupt entſtanden, iſt vorläufig unberechenbar. — Man führt das Sterben allgemein auf 
den Zufluß ſchädlicher Abwäſſer zurück; die ſofort in's Werk geſetzte Unterſuchung des Vor— 
kommniſſes dürfte Näheres ergeben. („Anklamer Ztg.“ vom 9. Okt.) 


Krebsſterben in Oſtpreußen. Einer erſt kürzlich eingegangenen Nachricht zu Folge 
iſt im verfloſſenen Frühjahr im Kirmeßfluß (Abfluß des Koſchnowſees) ein maſſenhaftes Krebs— 
ſterben aufgetreten, das den dortigen ſehr ſchönen Krebsbeſtand vernichtet hat. 

Die Erträge der Fiſcherei in den beiden Aufſichtsbezirken Pillau und Memel ſind 
vom 1. April 1898 bis Ende März 1899 folgende geweſen: In dem friſchen Haff blieb der 
Geſammtbetrag, der 621,480 Mk. ausmachte, um 176,340 Mk. gegen das Vorjahr zurück, 
was in der Hauptſache der für den Fiſcherei-Betrieb ungünſtigen Witterung, namentlich im 
Winter zugeſchrieben wird. Die höchſten Erträge brachten unter den verſchiedenen Fiſcharten 
Aale mit 186,410 Mk., demnächſt kamen Zander mit nur noch 96,990 Mk., Breſſem mit 
88,400 Mk., Kaulbars mit 65,150 Mk. ze. und am wenigſten ergaben Lachſe mit 2190 Mk. 
Auch die Seefiſcherei innerhalb des Bezirkes Pillau blieb mit ihrem Geſammtertrage von 
372,670 Mk. um 63,480 Mk. hinter dem Vorjahre zurück, doch liegt der Grund davon zum 
Theil darin, daß die ertragreichſten Fänge (Lachs) nicht immer zu ſicherer Kenntniß kommen, 
da ſie ſchon auf See von Händlern aufgekauft und direkt nach Hela, Danzig, Memel und 
Libau gebracht werden. Am einträglichſten war der Flunderfang, der allein 159,060 Mk. 
brachte, am nächſten ſtanden Lachs mit 52,760 Mk., Strömling mit 52,260 Mk. und Stich⸗ 
linge mit 31,500 Mk., während Steinbutt mit 2810 Mk. am niedrigſten ſtand. Das 
Kuriſche Haff mit 774,403 Mk. lieferte ein um 72,676 Mk. gegen das Vorjahr höheres 
Erträgniß, bei dem der kleine Stint mit 191,581 Mk. die erſte Stelle einnahm. Zander brachten 
152,993 Mk., Aal 138,777 Mk., Barſch 69,717 Mk., wogegen Ziege mit 134 Mk. am 
niedrigſten ſtand und Dorſch und Flunder ganz ausfielen. Die Seefiſcherei im Bezirk Memel, 
deren Geſammtertrag 196,061 Mk. ausmachte, hatte einen Ausfall gegen das Vorjahr von 
40,000 Mk. zu verzeichnen. Dabei lieferten Lachs und Meerforelle zuſammen 69,427 Mk., 
Flunder 49,194 Mk., Dorſch 40,372 Mk. ꝛc.; den kleinſten Ertrag brachte Stör mit 240 Mk. 


Verbeſſerte Drahtreuſen. Die Fabrik von Drahtfiſchreuſen des Herrn E. Schuſter 
in Chemnitz, deren Fabrikate wir in unſeren Berichten über die Münchener Sports-Ausſtellung 
kürzlich beſprochen hatten, theilt uns mit, daß ſie den einzigen der Drahtreuſe noch anhaftenden 
Mangel, d. ſ. die ſpitzen Meſſingſtachel am inneren Eingang in die Reuſe, inzwiſchen dadurch 
zu beſeitigen verſucht hat, daß ſie am Ende der Meſſingſtäbe auf die Spitzen kleine Knöpfe, 
einer großen Stecknadel ähnlich, angebracht hat. Stellt ſich bei Verſuchen, die mit dieſer ver— 
beſſerten Reuſe z. Z. gemacht werden, heraus, daß die Fiſche vor dem Eingang nicht zurück— 
weichen, ſo werden in Zukunft die Reuſen nur noch in der verbeſſerten Form fabrizirt werden 
und dann in der That allen Anforderungen genügen. 


312 


IX. Pereinsnachrichten. 
Schleſiſcher Fiſcherei-Verein. 


Unter Leitung des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Grafen Recke von der Volmerſtein, 


„Aue 


wurde am 19. Oktober, Vormittags 11 Uhr, die Hauptverſammlung des Schleſiſchen Fiſcherei⸗ 


Vereins im Saale der Hanſen' ſchen Weinhandlung auf der Schweidnitzerſtraße abgehalten. Der Ver- 
ſammlung wohnten u. U. der Oberpräſident Fürſt Hatzfeldt, der Regierungspräſident von Breslau 
von Heydebrand und der Laaſa und der Regierungspräſident von Liegnitz Dr. von Heyer 
bei. Der Vorſitzende begrüßte den Oberpräſidenten ſowie die Vertreter der Regierungen zu Liegnitz 
und Breslau und machte Mittheilung von dem Hinſcheiden mehrerer Mitglieder, zu deren ehrendem 
Angedenken die Verſammlung ſich von den Plätzen erhob. An Stelle der verſtorbenen 23 Mit⸗ 
glieder haben ſich 62 neue Mitglieder gemeldet, nach deren Aufnahme die Zahl der Mitglieder ſeit 
dem April ds. Is. von 504 auf 545 geſtiegen iſt. Auf Vorſchlag des Vorfitzenden wurde hierauf 
Landeshauptmann von Röder einſtimmig zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. Bei der 


Neuwahl des Vorſtandes wurde Prinz zu Schönaich-Carolath zum Vorſitzenden, Graf von 


der Recke-Volmerſtein (Kraſchnitz) zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzer von 
Ruffer (Rudzinitz) und 95 Kammerdirektor von Gehren (Ratibor) zu Beiſitzern, Profeſſor 
Dr. Hulwa zum Geſchäftsführer durch Zuruf wieder und an Stelle des verſtorbenen Grafen 
Pück ler-Bur ghauß Graf Praſchma (Falkenberg) als Beiſitzer neugewählt. 


Hierauf berichtete der Geſchäftsführer Profeſſor Dr. Hulwa über die Geſchäftslage des 
Vereins. Dem Bericht ſei Folgendes entnommen: 8 


Die Geſchäftslage des Vereins iſt nach wie vor eine zufriedenſtellende. Die Finanzen haben 
ſich erheblich gehoben einerſeits durch den weſentlich vermehrten Beitritt von Mitgliedern, anderer— 
ſeits durch dankenswerthe einmalige Subventionen des Prinzen Albrecht in Höhe von 400 Mk., 
und des Erbgroßherzogs von Sachſen-Weimar in Höhe von 300 Mk. Von der günſtigen Finanzlage 
hat der Verein den zweckdienlichſten Gebrauch gemacht, ſo vor Allem zur Förderung der Errichtung 
einer Muſter-Brutanſtalt in Schönau. Mit der Förderung dieſes ſegensreichen Unternehmens hat 
der Verein, Dank dem Entgegenkommen des Regierungspräſidenten von Heyer in Liegnitz und 
den opferbereiten Bemühungen des e der Anſtalt, des Rendanten Sendler in Schönau, 
gewiſſermaßen den ganzen Regierungsbezirk Liegnitz gewonnen. Auf Anregung des Vereins haben 
ferner die Regierungen von Breslau und Oppeln erhöhte Summen für die Errichtung und den Aus⸗ 


bau weiterer Brutanſtalten zum Zweck eines reichlicheren Beſatzes der Bäche und Flüſſe in Schleſien 


mit Fiſchen und Krebſen dem Vereine zur Dispoſition geſtellt. Beſonders läßt der Verein es ſich 
angelegen ſein, die rationelle Krebszucht zu heben. Die Vertilgung des Fiſchraubzeuges macht, 
Dank der Unterſtützung des Herrn Miniſters, ebenfalls ſtetige Fortſchritte. Weiter widmet der 
Verein fortgeſetzt auf die Hebung der Fluß-Fiſcherei ſein Augenmerk. Dem Geſchäftsführer war es 
vergönnt, durch Antheilnahme an einer Oderſtrombereiſung die Fiſcherei-Verhältniſſe auf der oberen 
Oder zu fördern. Gleichzeitig wurde auch im Intereſſe der Berufs-Fiſcherei und der Fiſcher⸗ 
Innungen der unteren Oder auf die Anlage und Einrichtung geeigneter Laichſchonreviere kräftig und 
erfolgreich hingewirkt. Im Weiteren wies Redner auf einen in der Ohle begangenen Fiſchfrevel hin. 
Durch Einlaſſen ſchädlicher Abwäſſer in die Ohle ſind den Mittheilungen der zuſtändigen Fiſcher 
gemäß auf eine lange Strecke der unteren Ohle und deren Nebengewäſſer ſämmtliche Fiſche und 
auch deren Brut vernichtet worden. Lebhaft beſchäftigt ſich der Verein mit der Aufzucht der Aeſche, 
eines jetzt völlig vom Markte verſchwundenen Edelfiſches, der „Lady“ unſerer Gebirgswäſſer, ferner 
mit der Einbürgerung der Regenbogenforelle in unſeren Teichen, ſowie mit der Anlage von Teichen 
auf größeren und kleineren Gütern. Ein ebenſo großes Intereſſe widmet der Verein der zeit— 
gemäßen Gründung einer Fiſchverkaufs-Genoſſenſchaft und der neueren Entwickelung der teichwirth— 
ſchaftlichen Verſuchsſtation in Trachenberg. Endlich hat die Geſchäftsführung ſich augelegen ſein 
laſſen, unter den Mitgliedern die Kenntniß über die Pflege von Zierfiſchen zu verbreiten. Der 
Geſchäftsverkehr des Vereins hat bereits den des ganzen vorigen Jahres erreicht. Der Redner be- 
klagt ferner die Verunreinigung der Oder durch Abwäſſer auf öſterreichiſcher Seite, die ſich bis 
Ratibor bemerkbar mache. Wünſchenswerth ſei, daß zwiſchen Ohlau und Breslau Fiſchpäſſe angelegt 
werden, um das Aufwandern der Wanderfiſche in der Oder zu ermöglichen. Ebenſo ſei es wünſchens⸗ 
werth, daß die Lachen und Weiher in der Nähe von Flüſſen als vorzügliche Laichſtellen mit dem 
Fluſſe in Verbindung zu bringen, damit auch bei niedrigerem Waſſer die Fiſche nach dieſen Laich— 
ſtellen gelangen können. Im Weiteren theilte der Berichterſtatter mit, daß hierſelbſt der Neubau 


eines großen zoologiſchen Muſeums beſchloſſene Sache ſei; es ſtehe zu hoffen, das bereits in drei 


Jahren der Bau beendet ſein werde, wie der Direktor des zoologiſchen Inſtituts, Profeſſor Dr. 
Kükenthal, ihm, dem Redner, mitgetheilt habe. Ein Theil der Sammlungen ſolle in einem großen 
Saale als Schaumuſeum dem Publikum zugänglich gemacht werden und ebenſo ſolle in einem 
zweiten Saale die geſammte Fauna Schleſiens Aufſtellung finden. Ein Theil dieſes Saales ſei für 
die ſchleſiſchen Fiſche beſtimmt. Der Verein wird deßhalb erſucht, von jeder ſchleſiſchen Fiſchart ein 
ganz tadelloſes Exemplar in möglichſt friſchem Zuſtande dem Muſeum zur Verfügung zu ſtellen. 
Es ſollen ferner entwickelungsgeſchichtliche Reihen von Nutzfiſchen aufgeſtellt werden, wobei auf das 
Entgegenkommen des Vereins in Bezug auf Beſchaffung derartigen Materials ebenfalls gerechnet wird. 
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. Hierauf berichtete Graf von der Recke-Volmerſtein über die Verhandlungen des 
VII. Deutſchen Fiſcherei-Rathes in Frankfurt a. M., während Dr. Hoffbauer (Trachenberg) ſein 
Programm als Leiter der teichwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Trachenberg entwickelte. Er theilte 
u. A. mit, daß im nächſten Jahre wieder ein Lehrkurſus ſtattfinden werde, der dann alle zwei Jahre 
wiederholt werden ſolle. Im Weiteren machte Redner Mittheilungen über die Ergebniſſe der 
Fütterungsverſuche. Beſonderes Intereſſe will der Redner der Schleie und der Einführung der 
Regenbogenforelle in die Teiche angelegen ſein laſſen. Wie ſein Vorgänger wolle er der Plankton— 
unterſuchung weiter ſeine Kraft widmen, die Fütterungsverſuche weiter fortſetzen und das Wachsthum 
der Fiſche ſtudiren. Schließlich erſucht der Redner, ihn in ſeinen Beſtrebungen zu unterſtützen, und 
hat die feſte Ueberzeugung, daß unſere junge Teichwirthſchaft nur gedeihen könne, wenn Wiſſenſchaft 
und Praxis Hand in Hand gehen. (Beifall.) 

Ueber den Verlauf der Verhandlungen, betreffend die Gründung einer Fiſchverkaufs-Genoſſen— 
ſchaft, referirte herzoglicher Kammerdirektor von Gehren (Ratibor). Es habe, wie derſelbe aus— 
führte, eine Verſammlung ſtattgefunden, in welcher beſtimmte Grundſätze aufgeſtellt worden ſeien. 
Danach ſolle Breslau der Sitz der Genoſſenſchaft ſein. Die Dauer der Genoſſenſchaft ſei vorläufig 
auf drei Jahre angenommen. Vorausſetzung für die Gründung einer Genoſſenſchaft ſei, daß 
wenigſtens 25 pCt. der geſammten Teichproduktion in der Genoſſenſchaft vertreten ſei. Der Ver— 
kauf der Fiſche ſolle in Breslau geſchehen. Man habe es für ausreichend gehalten, den Genoſſen— 
ſchaftsantheil auf 3» bis 500 Mk. feſtzuſetzen, welcher mit 4 pCt. zu verzinſen ſei. Die an die 
Mitglieder verſandten Fragebogen ſeien leider nur zu einem ſehr geringen Theile beantwortet 


worden, ſodaß man gar nicht wiſſen könne, wie groß die Betheiligung ſein werde. Unter ſolchen 


Umſtänden könne er (Redner) ſich für die Bildung einer Genoſſenſchaft nicht erwärmen, wenn nicht 


noch ein regeres Intereſſe und eine größere Betheiligung ſich geltend mache. In der Beſprechung 


dieſer Frage ließ ſich Fiſchzüchter Gaſch dahin aus, daß die projektirte Genoſſenſchaft nicht zu 


Stande kommen würde, wenn die Mitglieder gezwungen würden, ihre geſammte Produktion der 


Der Produzent kann doch die beſtehenden Verbindungen nicht aufgeben, ohne zu wiſſen, was die 


Genoſſenſchaft leiſten werde. Dennoch könne eine Vereinigung, die nicht auf der Grundlage des 


Zbwanges ſtehe, geſchaffen werden, welche, wie Redner des Näheren ausführt, viel zur Hebung der 


2 

. 

3 

1 Genoſſenſchaft zur Verfügung zu ſtellen. In demſelben Sinne ſprach ſich ein zweiter Redner aus. 
N 

} 


Fiſchzucht beitragen könne. Auch der Geſchäftsführer, Profeſſor Dr. Hulwa, erſucht, wie der Vor⸗ 
redner, die Sache nicht fallen zu laſſen. Er werde noch einmal die Grundſätze den Mitgliedern 


mit der dringenden Bitte überſenden, die geſtellten Fragen eingehend zu beantworten. 


Ueber den letzten Gegenſtand der Tagesordnung, betreffend die Pflege der Zierfiſche im 
Zimmer, ſprach Kaufmann A. David (Breslau) und fand damit den Beifall der Verſammlung. 


Der Redner hatte eine Kollektion der Zierfiſche, welche zur Beſprechung ſtand, in Glasgefäßen aus- 


geſtellt. Außerdem waren noch einſömmerige Spiegelkarpfen (% Pfund ſchwer), zweiſömmerige 


grüne Schleien, 12 bis 15 em lang, und einſömmerige Schleien, ſämmtlich von der Fiſchzucht— 
anſtalt von Ernſt Kühn zu Göllſchau i. Schl. ausgeſtellt. Am Schluß der Verſammlung, welcher 
nach 1½ Uhr eintrat dankte der Vorſitzende Profeſſor Dr. Hulwa für die rege Thätigkeit, die 
er im Intereſſe des Vereines entwickelt habe. Seinem warmen Werben ſei es zu danken, daß der 


Verein ſo bedeutend an Mitgliedern zugenommen habe. 
a Auf Beſchluß des Vorſtandes fällt nunmehr der ſonſt mit der Herber eg des Vereins 
verbundene Fiſchverkaufstag aus. 


Fiſcherei⸗Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Samſtag, den 15. Juli, Nachmittags 1 Uhr, fand in dem Gaſthof „Deutſches Haus“ zu 


We [burg die XIV. Generalverſammlung des Fiſcherei-Vereins für den Regierungsbezirk Wies- 


baden ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Oberſtlieutenant v. Derſchau, begrüßte die zahl- 
reich erſchienenen Mitglieder und Freunde und gab ſeiner ganz beſonderen Freude darüber Aus- 
druck, daß der Herr Regierungspräſident die Verſammlung mit ſeinem Erſcheinen beehrt habe. 
Es ſei ihm dieß ein Beweis dafür, daß die Regierung lebhaften Anteil an den Beſtrebungen des 
Vereins nehme. Für den Verein ſei dieß inſofern von großem Vortheile, als er nur in Verbindung 
mit der Regierung wachſen, blühen und gedeihen könne. Herr Bürgermeiſter Schaum-Weilburg 
heißt hierauf die Verja.amlung Namens der Stadt herzlich willkommen. Nachdem der Herr 
Regierungspräſident für die freundliche Begrüßung gedankt und ſeinem Wunſche auf ein gedeihliches 
Zuſammenwirken von Verein und Regierung Ausdruck verliehen, wird zu Punkt 1 der Tages- 
ordnung geſchritten. 
3 Der Herr Vorſitzende gibt an der Hand zahlreichen Materials einen eingehenden Bericht 
über das abgelaufene Vereinsjahr. Aus dem weitläufigen, aber höchſt intereſſanten Vortrag iſt 
Folgendes ganz beſonders hervorzuheben: 
5 Die Bäche Naſſaus ſind vorzügliche Salmonidenwäſſer und faſt alle fiskaliſch. Der vorzüg⸗ 
liche Fiſchbeſtand derſelben ermöglicht es dem Vereine, ſeine Mittel den Flüſſen zuzuwenden. Die 
Einführung von Regenbogenforellen und Karpfen in Lahn und Main habe zwar bis jetzt noch keine 
weſentlichen Reſultate ergeben, jedoch ſei auch hier im Laufe der Zeit noch Günſtiges zu erwarten, 
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zumal in den letzten Jahren große Anſtrengungen gemacht wurden, dieſe werthrollen Fiſche bei uns 
heimiſch zu machen. 

Punkt 2 der Tagesordnung umfaßt die Rechnungsablage. An Einnahmen ſind ungefähr 
2800 Mk. zu verzeichnen, denen ebenſoviele Ausgaben gegenüberſtehen. Eine ſchon vorher ſtatt⸗ 
gefundene Prüſung der Rechnung ergab deren Richtigkeit, ſodaß die Verſammlung dem Kaſſierer 
Decharge ertheilen konnte. ö 

Punkt 3 der Tagesordrung ſollte einen Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Hofer-München 
bringen, allein der Herr Profeſſor war dienſtlich verhindert, zu erſcheinen. An ſeiner Statt machte 
Herr Oberſtlieutenant v. Derſchau äußerſt werthvolle Mittheilungen über den Krebs, die Regen— 
bogenforelle und über die Teichwirthſchaft. 

Einige aus der Verſammlung vorgebrachte Beſchwerden werden eingehend beſprochen und 
klargeſtellt. Herr v. Derſchau bittet, in allen Fällen ihm Mittheilung zu machen, damit er ver- 
mittelnd bei der Regierung einwirken könne. Auch der Herr Regierungspräſident ſichert den Be— 
ſchwerdeſührern wohlwollende Prüfung und Behandlung etwaiger Petitionen zu. 

& Herr Forſtmeiſter Elze zeigt ſodann einige Krebſe von verſchiedenen Altersſtufen aus früher 
ganz leeren Bächen zum Beweis, daß die Wiederberölkerung der Bäche mit Krebſen einen erfreu— 
lichen Fortſchritt aufweiſe. 

Um ¼4 Uhr ſchließt der Vorſitzende die Verſammlung mit Dankesworten gegen den Herrn 
Negierungspröfidenten, der jo großes Wohlwollen dem Verein gegenüber bekunde. 

Ein einfaches und gutes gemeinſchaftliches Mittagsmahl hielt die Theilnehmer der Ver— 
ſammlung noch einige Stunden fröhlich zuſammen. 


J. A.: Der Schrift führer. (gez.) v. Goetz. 


Fiſcherei-Verein für den Kreis Schleiden. 


Am 14. Oktober fand zu Gemünd eine Sitzung des Forflander des „ZFiſcherei-Vereins 
des Kreiſes Schleiden“ ſtatt. Von den gefaßten Beſchlüſſen ſind für die Oeffentlichkeit hervorzuheben: 
1. Beſchluß, dem Kreisausſchuſſe für den Beitritt des Kreiſes, ſowie dem Herrn Landrath 
v. Schlechtendal für die Anregung zum Beitritt von 38 Gemeinden zum Verein 
ſchriftlich beſonders zu danken. . 
2. Der Bau von Fiſchleitern, wo ſolche nothwendig, ift zu fördern. Die Herren Vorſtands-⸗ 
mitglieder werden veranlaßt, entſprechende Nack weiſungen an den Vorſitzenden einzuſenden. 
3. Das Ausſetzen von Forellenjungbrut in die Wäſſer einer Anzahl der dem Vereine bei— 
getretenen Gemeinden, ſowie die Beſtimmung über die Menge der auszuſetzenden Fiſche 
wird dem Beſchluſſe der demnächſtigen Generalverſammlung vorbehalten. Ein Vortrag 
über das Ausſetzen von Jungbrut iſt angemeldet. 


4. Die Veröffentlichung von Belohnungen für die Anzeige von Fiſchſrevlern und Vertilgung 
von Ottern und Reihern erfolgt im Frühjahre. 


5. Die Frage, ob für den Verein die Rechte einer juriſtiſchen Perſon zu erwerben ſind, 
bleibt der Generalverſammlung zur Entſcheidung vorbehalten. Ein dießbezüglicher Vor— 
trag iſt von fachkundiger Seite zugeſagt. 


6. Es erfolgte die Aufnahme acht neuer Mitglieder. Dem Vereine gehören ſonach an: Der 
Kreis Schleiden, 38 Gemeinden und 66 Mitglieder. 


X. Verſonalnachricht. 


Auf der am 17. Oktober ds. Is. abgehaltenen Monats-Verſan mlung des Bayeriſchen 
Lar des-Fiſckerei-Vereins in München wurde Herrn Rittergutsbeſitzer S. Saffe iu Sandfort 
für ſeine erfolgreichen Ben ühungen um die Einführung der Purpurforelle nach Deutſchland 
das Ehrer diplom des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins einſtimmig verliehen. : 


XI. Citeratur. 


Die Süßwaſſerfiſche Deutſchlands von H. Nitſche. Von dieſem vortrefflichen Werke, welches 
wir bei ſeinem Erſcheinen bereits eingehend beſprochen haben, iſt bereits die 3. Auflage im Ver⸗ 
lage des Deutſchen Fiſcherei⸗Vereins erſchienen. Spricht ein derartiger ſchneller Abſatz an ſich ſchon 
genügend für die Gediegenheit der vorliegenden Schriſt, ſo wollen wir doch bei dieſer Gelegenheit 
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nochmals auf dieſelbe aufmerkſam machen und insbeſondere die verehrlichen Vereine darauf hin— 
weiſen, daß der äußerſt geringe Preis des Werkes einen Maſſen-Ankauf und Vertrieb in hohem 
Grade erleichtert. 


\ Der Bericht über den Internationalen Fiſcherei-Kongreß in Bergen vom 18.— 21. Juli 1898 
iſt ſoeben erſchienen. Waren die Verhandlungen auch der Hauptſache nach der Seefiſcherei gewidmet, 
ſo wird nachſtehendes Verzeichniß der Verhandlungsgegenſtände doch nicht ohne Intereſſe auch in 
den Kreiſen der Süßwaſſer-Fiſcherei ſein. 

d 1. Collins. Die Fiſcherei der Vereinigten Staaten. 2. Dahl, Fiſcherei-Konſulent. Ueber 
die Grundlagen der Entwicklung der norwegiſchen Fiſcherei und die Erhöhung ihres Ertrages. 
3. Nordgaard. Praktiſch⸗wiſſenſchaftliche Unterſuchungen in den Lofoten. 4. Backer, Direktor der 
Fiſcherei-Schule. Ueber Zollauflage auf konſervirte, in Blechdoſen verpackte Fiſche. 5. Kahrs. 
Wie kann der Verkauf von Fiſchleim einträglicher geſtaltet werden? 6. Bull, Direktor. Das 
ſpezifiſche Gewicht des Herings und ſeine Beziehung zum Fettgehalt. 7. Wallem, Fiſcherei— 
inſpektor. Die Wanderungen des Herings und die Periodizität der europäiſchen Herings-Fiſcherei. 
8. Weſtergaard, Fiſcherei-Agent. Ueber den Zoll auf Hering in Rußland, Deutſchland und 
Oeſterreich. 9. PéErard. Fachunterricht der Seefiſcher in Frankreich. 10. Barclay. Die 
engliſche Angel- und Schleppnetz⸗Fiſcherei. 11. Sörenſen. Der Einfluß des Walfanges auf die 
übrige Fiſcherei 12. Dr. Brunchorſt. Ueber einen möglichen Zuſammenhang zwiſchen der 
Ausbeute der Dorſch-Fiſcherei in Lofoten und Finnmarken. 13. Friele. Die Aufternteiche der 
Weſtküſte von Norwegen. 14. Olſen. Ueber das See-Territorium, beſonders mit Hinſicht auf 
die Fiſcherei. 15. Vineiguerra. Ueber die Einführung der Salmoniden in die vulkaniſchen 
Seen Italiens. 16. Kishinouye. Die Nothwendigkeit einer internationalen Fiſcherei-Aſſociation. 
17. Perard. Ueber die Bildung eines internationalen Comité's zur Organiſation künftiger Kongreſſe. 


RUR ⁰ U a -- 


XII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


} Berlin, 27. Oktober. Zufuhren reichlicher, aber nur in Karpfen genügend. Geſchäft lebhaft. 
Preiſe für lebende Karpfen gedrückt, ſonſt wenig verändert. 


Fiſche (per Pfund; lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
ie 7 61 — Winter⸗Rheinlachs. . per Pfund — 
ider — — Raf ht es 220—250 
Barſche . . | 45-65 30—34 Flundern, Kieler „ Stiege 500-600 
Karpfen, mittelgr.. . | 53—60 60 Don. Hemer, Dr one 8 — 
Karauſchen 63—64 — Bücklinge, Kieler „ Wall 100—125 
e 118 — Deſchh e „ Kite 500 — 700 
CCC 22 Schellfſc ht 15 400— 600 

Bunte Fiſche 21 14—25 Aale, große.. | „ Pfund | 100-125 

N — — Stoss . 1 — 

C — — Heringe „% 100 Stck. 600-1200 
r — — 


Inserate. 


sy 50 Fiſchotter und 204 Dächſe nebſt vielem anderem 
RNaubzeug fing Herr Gutsjäger L. Timm, Steinhagen, 
— Mecklenburg, innerhalb 5 Jahren in unſerem vorzüglichen 
Ottereiſen Nr. 1266. — Illuſtrierter Preiskourant über 
ſämtliche Naubtier:, NMeiher:, Taucher⸗ und Eisvogel⸗ 
fallen gratis. Illuſtr. Preisk. über Fiſchereigeräte 40 Pfg. 


Raubtierfallenfſabrik E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
Vielfach prämiirt im Ins und Auslande mit goldenen und ſilbernen Medaillen. D 


ged. n Fijchmeifter 


an u een Ze ee 


empfiehlt: unverheirathet, in allen Zweigen der künſtlichen 
BE 2 Fiſchzucht erfahren, ſucht zum 1. Januar Stellung. 
E ler un D 2 r u 1 Ofierten unter Fiſchmeiſter 100 an die Ex⸗ 
| der Bachforelle. pedition dieſes Blattes. 
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Beste Qualität! Billige Preise! 


Eier, Brut u. Setzlinge sämtl. Forellen- 
arten, auch Karpfenbrut empfiehlt 


Spezialität: 
Angefütterte Forellenhrut, 


H. AHLERS, ebe i-Lünehurg’schen. 


Das der gräfl. Törring⸗Jettenbach' ſchen 8995 

herrſchaft Pertenſtein zuſtehende 

Fiſcherei⸗, Gras-, Streit- und 

Eisnutzungs⸗Recht 

in den im k. Rentamtsbezirke Traunſtein (Bahn⸗ 
ſtation Ruhpolding) gelegenen See'n als: Weit-, 
Mittel-, Loden -, Jörchen⸗ und Taubenſee, 
ſammt der Fiſcherei in der Seetraun mit den 
Nebenbächen wird auf 6 Jahre an den Meift- 
bietenden verpachtet. 

Offerten find bis 1. Dezember lfd. Is., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, bei unterfertigter Kanzlei ein- 
zureichen, woſelbſt Näheres über die Pachtobjekte 
zu erfragen iſt. 

München, den 23. Oktober 1899. 


Gräfl. Törring'ſche Domänen⸗Kanzlei. 


CEeichwirthſchaft Gorzyn 


(Ssreis Birnbaum) 
empfiehlt zur Herbſtlieferung 
1 und 2⸗ſömmerigen Karpfenſatz 
1: fömmerigen Schleienſatz 
Preisangabe nach Anfrage. 
von Willich. 


Verfandt von 
Brut 


Fiſcheiern, 


ſind gegen vorherige Einſendung von 

1 Mark (Briefmarken) pro 100 Stück 
von der Druckerei der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ München, Herzogſpitalſtr. 19, franko 
zu beziehen. 
RE TE e FL] 


u. lebend. Fiſchen 


Scſiweriner Fiſcſihrukanſtalt. 


Der Betrieb der zum Nachlaß des Oekonomie⸗ 
raths Brüſſow gehörigen 


Fiſchhrukanſtalt in Schwerin 


wird in unverändeter Weiſe fortgeſetzt. Geſchäft— 
liche Anfragen bitte ich zu richten an Herrn 
Eiſenbahnbaumeiſter Brüſſow hieſelbſt Kloſterſtr. 
Schwerin, den 2. October 1899. 
Dr. Rud. Faull 
als Teſtamentsvollſtrecker. 


Hennſchaft Rraſchen 


= bei Groß- Wartenberg — 
1½ Ztr. Speiſeforellen 
12 Ztr. Karpfen 
ab Teich zum Verkauf. 
Achtungsvoll!“ 


as Wirt aftsamt. 
0 875 165 


K. 58818 Zellin a. 0. 


Stat. Bärwalde N. / M. 
glebt ab: 
Prima Regenbogenforellensetzlinge 
100 5 7-9 em 9-12 em 12-15 em 1. 
Stück | «A 13.50 M 17.50 , 24.— 
Ausserdem vorzügl. einsömmerige Karpfen, 
laichfähige Orfen und diessjähr. Bachforellen 
und Bachsaiblinge. 


ſtellt 


Einſömmerige Galiziſche Spiegelkarpfen 
ſehr raſchwüchſ. Raſſe von 9 bis über 21 em lang- 
2 ſömm. Galiz. Schuppen: u. Spiegelkarpfen 


von / — 0 6Pfd. per Stck. verſendet It. Preisliſte 


Fiſchzucht Wilka b. Seidenberg o. L. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗ München und Friedrich Fiſcher-Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 


Expedition und Druck: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, 


Herzogſpitalſtraße 19. 


Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 


2. — Da — — 
5 Hamburg-Hannover’scher Fischzucht-Verein 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenclover 
ag U . 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Rudolf Finke, Uſiarandl, 


1 empfieh 
angebrütete Eier, Brut und Satzfiſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 
. Man verlange Treisliſte! - 
Königl, Sachs, Staatsmedaille 1894. Königl. Preuss. Staats- 
medaille 1896.  Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897. 


Forellenzucht von M. TEUBNER, 


offerirt 
K=” angebrütete Eier &2 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden, 
Satzäsche: 
Begenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. 


Die Fischzucht-A 


Wilthen (Sachsen) 


liefert: 


Eier, Brut und Satz 


der Bachforelle und des Bachsaiblings 


aus schnellwüchsiger gewählter Rasse. 


nstalt Selzenhof 


bei Freiburg (Baden) 
prima e . und Brut 


empfiehlt 


fönimtlicher Salmoniden. 


und Kiſchzückkerei Brüggen (Rheinland) 
hat preiswerth abzugeben in Maſſen: 


einſömmerige, kräftige, bis 15 cm lange 


Beſatzkarpfen (Spiegel⸗ und Schuppen⸗), der 


5 ſchnellwüchſigſten Raſſe, unter Garantie lebender 
| A 


- 15 bis 10 em = 4 Mk., 


neunft. 
Beſtellungen und ng zu richten an 
Oberförſter Bubner 
in Schlebuſch bei Köln a. Rh. 


Fiſchgul Scharnſtedf 


bei Cuxhaven, Poſt Spieka, 
offeriert L ſöm. Karpfen, Lion. Karpfen 
diverſe Luxus fiſ che. 
- Preisliſte franko. 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


O. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


offeriren: 


Fischreusen, 


b und Geflechte, Drahtseile etc. 


Jedem Raucher 


empfehle meine Spezial⸗Marke: 


AJaua unlorfirt, 


36 Mark pro Mille, in / Kiſten. 
Rein überſeeiſcher Tabak, Groß⸗Regalia⸗Fagon, 
bekömmliche Qualität, außerordentlich beliebt! 

Verſandt bei Abnahme von 400 Stück porto⸗ 
frei gegen Nachnahme. 


Eduard Schmidt, 
Roßla (Harz), 
(Mitglied des Fiſcherei⸗Ver. f. d. Prov. Sachſen). 


Die Freiſterrl. von Dierganilt ſche Ceichkwirkſchaft : ee 


die A. Skeinmeiſter'ſche Fiſckzuckt 


in Bünde i. W., 
Station der Strecke Cöhne-Osnabrück, 
liefert unter Garantie lebender Ankunft Eier; 
Brut und Setzlinge der Bach- und Regen- 
bogenforelle, des Vachſaiblings und Cachſes. 
Afer- und Waſſerpflanzen. 

D Preisliſte koſtenfrei. ER 


Habe äußerſt ſchnellwüchſige, zweiſömmerige 
Weſterwälder Spiegel: Karpfen 
(eigene Zucht) von /—1 ) Pfd., pro Zentner 
zu 70 % und ſchnellwüchſige zweiſömmerige 

Weſterwälder Grüne Schleien 
von 12—20 cm Länge pro 100 Stück zu 12 % 
aus meiner Teichwirthſchaft abzugeben. 

Weſterburg im Weſterwald. 

Schulze⸗Noeßler, 
Kreislandwirthſchafts⸗Inſpektor. 


Hetzkarpfen 


einſömmerige, hat billig abzugeben 


A. Ctt, Laupheim 
(Württemberg.) 


Bahfaihlin n5-Sehlinge 


gebe ich in dieſem ung und Frühjahr 1900 
wegen reicher Ernte ſehr billig ab. 


Voppe in Elbingerode (Harz). 


Die Heidelberger Fischzucht Anstalt 


28 Leopoldstrasse Heidelberg TN 28 


liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 
Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Pe 


— Preiscourant gratis und franko. ER 


gegründet 1791, — 


a u.Netz- Fabrik, B 


Preisbuch mit ea. 450 Nlustrationen nd 
Anleitung kostenfrei. 


sprallsPatentAnt-Ges 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Pischleich-Besikar dt. 


laut Zeugnissen erster Autoritäten; Alle Gattungen Filchne he für Eu Be 
oe . 2 5 : Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Prairiefleisch für Fische Renſen u Tlngelrzufen, ale _ 


Gebrauchsanweiſung, Erfolg garautirt, 1 
liefert H. Blum, Netzbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


und 
Fleischfaser- Fischfutter 
für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. Forellnzut bon Softgeafe-Schfingdorf 


50 kg Rm. 25.— und Poggemeyer 
Bei Posten bedeutend billiger. | 
Proben und Prospekte auch über Hunde- in Buer (Bezirk Osnabrück) 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. offerirt Jungfiſche der Bach- u. Megenbogen“ 
Wir warnen vor werthlosen forelle und des Bachſaiblings. 
Nachahmungen. — Lebende Ankunft garantirt. 


Preiſe nach Uebereinkunft. 


Die Fischzucht Anftalt| __ che Wee 
bd a Rottweil 


Dörnholthauſen bei Stockum, liefert zu den billigſten Preiſen: 


(Kreis Arnsberg), BET 
empfihlt Eier, Brut und Sagfifce der Eier, Brut und Se ling: e 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des | der Bag und Regenbogenſorelte und 
Bachſaiblings. N des Vachſaibkings. 
reisliſte toftenfrei. ED preisliſte gratis und franko. «„ 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. . 


Eier, Brut und Satzfische a 
von Bachforelle, Bachsaibling und eee 


in allerbesster Qualität. 5 

— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — | 

Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 

Für Juni Abgabe von 6—7 em langen Setzlingen unter vortheilhaften Beinen 


1 Central-Fischzuchtanstalt für den Harz | Im Klsinen 181 


Ausstellung. Ä. Di ie ckm a nn i Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle, sowie des ee 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
A Garantie lebender Ankunft. 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die ER. von Preussen nn Anhalt und 5 bel Ä 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenba che r'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, beweg ele 19. 
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Allgemeine 


erei- 


(eue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


eitung. 


T ZERIITITIEIIRIETIRIENT IDEEN 
FORELLENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIHA EIER, BRUT und SETZLINGE 


von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. 
REEL ĩiv PELERIRLITEN TEEN 


Jiſchzucht Verneuchen 
gibt ab: ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen 
ſſchnellw. Raſſe), deßgleichen Laichkarpfen, 
Regenbogenforellen, Forelleubarſche, 
Schwarzbarſche, Goldorfen, Zwergwelſe, 
grüne Satzſchleihen ꝛc., Eier der Regen: 
bogenforelle, Weidenſtecklinge beſter Sorten. 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft. 
Annahme von Volontären. 2 
von dem Borne. 


Forellenzucht 


Winkelsmühle 


Station Gruiten bei Düsseldorf 


offerirt: 

Prima-Eier und Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. _ 
Lebende Ankunft garantirt. =2 


Billige,dichte 
Gan 


stelle man her aus 
Andernach’s 
Asphalt-Steinpappen. 
Muster und Beschreibung 
postfrei u. umsonst. 
A. W. Andernach 
in Beuel am Rhein. 


Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


B. Wulff. 


Ernst Weber, 


Gut Sandau, Landsberg a. L., 
(Bayern) 
liefert unter Garantie guter Ankunft: 
Ia. Eier, Brut und Setzlinge von 
Bach⸗ und Negenbogenforellen, Bach-, 
Elſäßer⸗ und Seeſaiblingen, Seeforellen, 
ein⸗ und zweiſömmerige, ſchnellw. Spiegel- 
karpfen-Setzlinge. 
Preisliſte der jeweiligen Vorräthe frei zu Dienſten. 


Forellenzucht ESE E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter, Rasse. 
—ge- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. ep— 
Preisliste gratis und franko. 


München. 


Stork sAngelgeräthe.: 


2% Medaillen grösster Fachausstellungen. E 


Grosses Lager u. Verkauf Marienplatz 26 1, 
daselbst fachmännische Bedienung. 


Ie Vorräthig alle Saisonneuheiten! 2 
15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- fi 
$ Stahlruthen. N 
20 Sorten Bambusruthen, gespliesste, 
4 von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 
60 Sorten Eschen-, Hikory-, Lanzen- 
; holz- und Tonkinruthen. 
200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
% 6 Pfg. bis 60 Pfg.rdas Stück. 
100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 
2 Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 
5 klöppelten, wasserdicht präparirten. 
60 Sorten engl. Angeln aller Art. 
45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 
#3 Montirte, fertige Angeizeuge u. Utensilien 
5 in grösster Auswahl. 


1 Gefl. Bestellungen Marienplatz 26/1. 
5 Goldene Medaille Sportsausstellung München 1899. 


G. ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz, 


Ks” Eier, Brut, 


Satzfische, = 


der Bachforelle, a Regenbogenforelle, o Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


Man fordere Preisliste. 


ES. Affk. ER 


Medaille 
Prima Forellen- 


- SSG BULGLDF. 
= USLaDTUCK. es, 


Eier u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforeile, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pig. 


unter Kreuzband erhalten, werden höflichſt erſucht, bei 


ünchen, Herzogſpitalſtraße 19 — zugleich ihre Vereinsangehörigkeit anzugeber 


* 
0 


„Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung 


— N 


Vereinsmitglieder, welche die 
enänderungen an die Expedition 


oerehrlihen Fiſcherei⸗ 


Mittheilung von Adreſſ 


Natiz! 5 


Fischzucht Hüttenhammer Rudolf Linke, Hann, 5 
Hermann Hasenele ver angebrütete Pr "Brent und Sabfiihel 


Remscheid-Ehringhausen von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 

i liefert: 5 bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 
tier, Brut und Setzlinge e Man verlange Preisliſte! o>— 

der Bach-, der Regenbogenforelle und | KÜnigl. Sächs, Startsmedaille 1894. Tönigl. Press. Staats- 

des Bachsaiblings. medaille 1896. Sitgerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897. 


Fischzucht-Anstalt „Bredenberg“ 
(M. Bischoff) 


Forellenzucht von M. TRUBNER, 


bei Osterholz-Scharmbeck (Provinz Hannover) be 
liefert: : 


Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge Eier, Brut und Satz 


, ng der Bachforelie und des Bachsaihlings 


und des Bachsaiblings. IR 
Garantie lebender Ankunft. — Man fordere Preisliste.] aus schnellwüchsiger gewählter Rasse. 


Die Fischzucht-Anstalt Selzenhof 


hei Freiburg (Baden) 
empfiehlt 
prima angebrüfcte Eier und Brut 


ſämmtlicher Salmoniden. 
„ ieee eder. 


Die Freiſterrl. von Diergardt’fche Teichwirkſchaft[ . . 
und Fiſckzückkerei Brüggen (Aheinland) Die A. Steinmeiſter'ſchie Fiſchzuchkk 


hat preiswerth abzugeben in Maſſen: 4 

Wen e bis 15 em lange in Bünde i. 10., 
Beſatzkarpfen (Spiegel, und Schuppen) der] Station der Strecke Köhne Osnabrück, 
ſchuellwüchſigſten e 1 Garantie lebender a iter S deb gg. Auf Eier, 
3 Brut und Setzlinge der Bach- und Regen- 
ee e See za bogenforelle, des Bachſaiblings und CLachſes. 
in Schlebuſch bei Köln a. Rh. Afer- und Waſſerpflanzen. 

— Z Preisliſte koſtenfrei. EI 
Drahtgewebe- und Geflechte- Werke ., 


0.8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


i Habe äußerſt ſchnellwüchſige, zweiſömmerige 
——— Fischreusen, ——— Weſterwälder Spiegel: Karpfen 


Drahtgewebe und -Geflechte, Drahtseile etc. (eigene Zucht) von /—1½ Pfd., pro Zentner 
zu 70 / und ſchnellwüchſige zweiſömmerige 


g A . Weſterwälder Grüne Schleien 
. fchzucht-Anftalt Gnishach von 12—20 em Länge pro 100 Stück zu 12 M 


bei Baden-Baden > aus meiner Teichwirthſchaft abzugeben. 
empfiehlt: Weſterburg im Schulze . gi 

1 = ulze⸗Noeßler, 
e Tachscier, ferner 8 Kreislandwirihſchafts⸗Inſbektor. 


Eier Maid 800. Sanhechte 


werden ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerten an Reichart, h. Förſter in Au 


Preis für Setzlinge von 


Regen bogenforelle und se del erbeten. 


Vachſaihling 100500 Stück 
6—10 em lang, wird von heute ab auf Mk. 90 einjähnige Hechte 


pro Tauſend erhöht: Für Frühjahr iſt jetzt zu 
beſtellen. 


EEE FR a TORTEN EEE EL ENTE MS SE REG Ben ET EEE ERENEEETE LET 
ſofort gegen guten Preis zu kaufen geſucht. 
Offerten sub. Hechte a die Exped. ds. Bl. 


Poppe in Elbingerode (Harz). 
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Allg ine 


Fifcherei- 3 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter unter Kreugbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den 
übrigen Ländern 5.50 Mt. Beziebbar durch Poſt, Buchbandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Organ für die Gefammlinlereſſen der Fifherei, ſowie für die Heſtrebungen der Filhherei-Vereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch.⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗Ver. Miesbach, 
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I. Bekanntmachung. 


Im Auftrage der unterzeichneten Miniſterien wird auch in dieſem Jahre an der König⸗ 
lichen Forſtakademie in Tharandt ein Lehrkurſus über Teichwirthſchaft, und zwar 
beſonders über Karpfenzucht, durch den Profeſſor Dr. Nitzſche abgehalten werden. 

Dieſer Kurs beginnt 


Donnerstag, den 23. November, Nachmittags 5 Uhr 
und ſchließt 
Sonnabend, den 25. November. 
Derſelbe wird wie früher aus Vorleſungen und Demonſtrationen beſtehen und Jedermann unent⸗ 
geltlich gegen Einzeichnung des Namens in die an Ort und Stelle ausliegende Liſte zugänglich ſein. 
Dresden, am 16. September 1899. 
Die Miniſterien des Innern und der Finanzen, 
v. Metzſch. v. Watzdorf. 
Gläſel. Wunderlich. 
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II. Bekanntmachung des Mayeriſchen Tandes-Jiſchereivereins. 


Der Bayeriſche Landes-Fiſchereiverein beabſichtigt mit Unterſtützung des königl. hohen 
Staatsminiſteriums des Innern durch feine Mitglieder, die Herren Landeskonſulenten A. Schil⸗ 
linger, Vorſtand der Fiſchzucht-Anſtalt in Starnberg, und Prof. Dr. Bruno Hofer, einen 


Lehrkurs für praktiſche Fiſchzucht 

abhalten zu laſſen. Der Kurs wird am 14., 15. und 16. Dezember 1899 ſtattfinden und 
zwar am erſten und zweiten Tage in München, am dritten Tage in Starnberg. 

Beginn: Donnerstag, den 14. Dezember, Nachmittags 4 Uhr im 
zoologiſchen Hörſaale der Thierärztlichen Hochſchule (Königinſtraße). 

Schluß: Samſtag Nachmittags 4 Uhr in Starnberg. 

Programm für die Vorträge am Donnerstag und Freitag: 
. Ueber die Naturgeſchichte unſerer Zuchtfiſche mit vornehmlicher Berückſichtigung 

ihrer wirthſchaftlich wichtigen Eigenſchaften und Lebensgewohnheiten. 

2. Ueber Salmoniden- und Karpfenteichwirthſchaft. 
3. Ueber die natürliche und künſtliche Ernährung der Fiſche, mit Demonſtrationen. 
4. Ueber die Athmung der Fiſche. 
5 
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. Ueber die natürliche und künſtliche Fortpflanzung der Fiſche. 
. Ueber Fiſch⸗ und Krebskrankheiten. 
. Ueber Krebszucht. 

Am dritten Tage ſollen die Theilnehmer des Lehrkurſes in der Fiſchzuchtanſtalt des 
Bayeriſchen Landes-Fiſchereivereins zu Starnberg praktiſche Unterweiſungen und Anleitungen 
erhalten und zwar: 

1. Ueber Laichfiſche im Allgemeinen. 

2. Ueber die praktiſche Ausführung der künſtlichen Befruchtung. 

3. Ueber Herſtellung von Brutanlagen. 

4. Ueber Transport a) friſch befruchteter Eier, b) embryonirter Eier. 

5. Ueber Ausſetzung der Jungbrut. 

6. Ueber Ernährung der Jungbrut. 

7. Ueber den Nutzen der Pflanzen in Salmoniden-Weihern, insbeſondere bei künſt⸗ 
licher animaler Ernährung. 

Am Donnerſtag den 14. Dezember 1899, Abends 8 ¼ Uhr, findet im Verſammlungslokale 
des Bayeriſchen Landes-Fiſchereivereins ( Muſeum, Promenadeſtraße) eine zwangsloſe Vereinigung der 
Theilnehmer des Kurſes ſtatt, wobei über eventuelle weitere Fragen Auskunft ertheilt werden wird. 

Der Beſuch des Lehrkurſes iſt Jedermann unentgeltlich geſtattet. Um die Theilnahme 
an dem Kurs auch Minderbemittelten, insbeſondere Berufsfiſchern, zu erleichtern, ſtellt der 
Bayeriſche Landes-Fiſchereiverein denſelben eine Reiſeunterſtützung bis zu 15 Mk. in Ausſicht, 
ſoweit die hier verfügbaren Mittel ausreichen. Hierauf bezügliche Anträge, welche umgehend 
zu ſtellen ſind, damit ſie noch vor Beginn des Kurſes verbeſchieden werden können, ſind zugleich 
mit der Anmeldung zum Kurs an die Geſchäftsſtelle des Bayeriſchen Landes-Fiſchereivereins 
in München, Maxburgſtraße, zu richten. 


III. Das Gedächtniß der Jiſche. 
Vortrag, gehalten in der Senckenbergiſchen naturforſchenden Geſellſchaft zu Frankfurt a. M. am 
4. November von Prof. Dr. L. Edinger. 

Die wiſſenſchaftliche Pſychologie hat bisher, weil fie weſentlich von der Selbſtbeobachtung 
des Unterſuchenden oder von dem an anderen Menſchen Beobachteten ausging, bekanntlich ſehr 
wenig Gewicht auf die entſprechenden Erſcheinungen gelegt, welche die niederen Thiere darbieten. 
Wo es geſchah, iſt es mit unglaublicher Verkennung der Beurtheilungs- und Beobachtungs⸗ 
methoden geſchehen. Man verurtheilt jetzt mit Recht den Standpunkt der Romanes, Büchner, 
Brehm, welche überall menſchliche Triebe, Veranlaſſungen, Ueberlegungen ſehen. Auch der alte 
und immer wiederkehrende Verſuch, eine ſcharfe Grenze zwiſchen „Verſtand“ und „Inſtinkt“ zu 
ziehen, hat der Entwickelung einer wirklich wiſſenſchaftlichen Thierpſychologie mehr geſchadet als 
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genützt. Dazu kommt noch als drittes Schadenmoment, daß viele Derjenigen, welche Pſycho— 
logie trieben, von der Thierbeobachtung nichts verſtanden und daß die meiſten der Thierbeobachter 
den wiſſenſchaftlichen Frageſtellungen zu fern ſtanden. So konnte es einerſeits zu einem 
anſcheinend ausgebauten Stückchen Thierpſychologie kommen, mit dem kaum etwas anzufangen 
iſt, wenn man nach der Sicherheit der Unterlagen ſich umthut, und andererſeits zu einer jetzt 
ſchon ſehr großen Sammlung von Thierbeobachtungen, welche von jenen Pſychologen beeinflußt, 
alſo nicht objektiv ſind. Die experimentelle Phyſiologie des Nervenſyſtems iſt jetzt in 
mancherlei Hinſicht gut ausgebaut, von der Anatomie des Thiergehirns wiſſen wir ebenfalls 
jetzt viel mehr als früher, ſo viel, daß man wohl einmal den Verſuch wagen könnte, zu unter— 
ſuchen, wie weit die Leiſtungsmöglichkeit der einmal bekannten Apparate geht, welche Funktionen 
möglich werden, wenn zu einzelnen Hirntheilen neue hinzutreten. Es liegt eine große und 
heute ſchon zum Theil lösbare Aufgabe für Diejenigen vor, welche, das Bekannte beherrſchend, 
an die Thierbeobachtung ohne Voreingenommenheit herantreten. 

Glücklicher Weiſe hat die Beobachtung an Menſchen und Säugern, die anatomiſche und 
die phyſiologiſche Beobachtung, wenigſtens ſoviel uns ſchon gelehrt, daß wir einen feſten Aus- 
gangspunkt haben, daß wir an unſere Beobachtungsobjekte Fragen ſtellen können. Zunächſt 
| wiſſen wir, daß einzelne Hirntheile beſtimmten Thieren fehlen und bei anderen, gewöhnlich 

höheren, erſt auftreten und wir nehmen wahr, daß mit dieſem Neuauftreten ein vergrößertes 

Können nach beſtimmten Richtungen hin verbunden iſt. Ja, man kann ſchon heute im Gehirn 

für einzelne Ganglien und Faſerzüge nachweiſen, daß ſie wohl geeignet ſind, beſtimmten 

ſeeliſchen Thätigkeiten als Unterlage zu dienen. 

Der Vortragende erläutert das näher an den Sehbahnen, die in der Geſellſchaft ſchon 

mehrfach beſprochen worden ſind. Der Sehnerv endet in beſtimmten Zentren des Gehirnes 

und mit dieſen verbindet ſich ein Theil der Hirnrinde, die Sehrinde. Ueber die Rindenfunktion 

ſind wir ziemlich gut unterrichtet, aber ſehr wenig wiſſen wir über die Leiſtungsfähigkeit der 

primären Zentren. Können auch dieſe Eindrücke zurückhalten, gehen auch von ihnen Bahnen 

aus, welche die Verwerthung erhaltener Eindrücke zu ſpäteren Thätigkeiten ermöglichen? Iſt 

das Gedächtniß nur eine Funktion der Rinde, oder kommt es auch tieferen Hirntheilen zu? 

Falls die letztere Frage bejahend gelöſt werden kann, erhebt ſich ſofort die neue, was an 
Mehr durch das Auftreten der Hirnrinde für das Seelenleben gewonnen wird. 

Dieſen Fragen ſollte eine Enquete näher treten, welche der Vortragende im Laufe des 
Jahres 1897 angeſtellt hat. Es kam darauf an, ein möglichſt reiches Beobachtungsmaterial 
zu erhalten und deßhalb wurde ein entſprechender Aufruf an eine Anzahl von Fiſcherei- und 
Aquarien⸗Zeitungen, auch an einige naturwiſſenſchaftliche Blätter des In- und Auslandes 
verſendet. Aus dieſen übernahm ihn erfreulicher Weiſe die politiſche Preſſe. 

Derſelbe hatte einen überaus erfreulichen Erfolg. Binnen weniger Monate erhielt der 
Vortragende aus allen Theilen der Erde, aus Deutſchland, England, Frankreich, aus Nord— 
amerika, Canada, Siam, Indien, von überall her reichliche Zuſchriften. War einmal das 
große Intereſſe überraſchend, das von Fiſchzüchtern, Anglern, Naturforſchern und Naturlieb- 
habern an der Beantwortung der Frage genommen wurde, ſo war auch beſonders überraſchend 
und erfreulich der Umſtand, daß nur relativ wenige ganz unbrauchbare Zuſchriften einliefen, 
daß vielmehr die Mehrzahl der Korreſpondenten gut und einwurfsfrei zu beobachten und zu 
berichten wußten. a 

Wir kennen das Gehirn der Knochenfiſche bereits ziemlich genau. Die Sinnesnerven 
münden da alle nur in ihre primären Endſtätten, ganz die gleichen, in welche ſie auch bei 
höheren Thieren reichen. Von dieſen Endſtätten führt aber nicht die feinſte Bahn zu irgend 
etwas, das einer Hirnrinde ähnlich wäre. Die Rinde fehlt ganz. Die Thiere ſind alſo auf 
das Arbeiten mit den primären Endſtätten angewieſen. 

Wenn wir nun ermitteln wollen, was dieſer Apparat etwa leiſten kann, ſo müſſen wir 
zunächſt feſtſtellen, welche Sinneseindrücke von der Außenwelt her überhaupt von Fiſchen rezipirt 
werden können. Sehen dieſe Thiere, hören fie, fühlen fie, beſitzen ſie etwa Sinnesqualitäten, 
welche anderen Thieren fehlen? 

Auf eine Rezeption von Reizen kann nur aus den Bewegungen hin, welche auf ſie 
erfolgen, geſchloſſen werden. Dabei kann zunächſt völlig außer Betracht bleiben, wie weit 
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ſolche Reize auch perzipirt, d. h. wahrgenommen werden. Bekanntlich nimmt auch der Menſch, 
der doch mit einem feinen Wahrnehmungsvermögen ausgeſtattet iſt, vielfach Reize auf, die er 
nicht wahrnimmt, wenn ſeine Aufmerkſamkeit nicht ſpeziell darauf gerichtet iſt, ja er vermag 
gar nicht alle von ihm rezipirten Reize zu erkennen. 5 

Gewiſſe nur anſcheinend ſeeliſche Erſcheinungen müſſen bei der Unterſuchung von der 
Betrachtung ausgeſchloſſen werden, weil es ſich dabei nie um Lernen handelt, vielmehr im 
Bau des Körpers begründete Eigenſchaften vorliegen. Es gibt nämlich eine ganze Reihe von 
Erſcheinungen in der Thier- und Pflanzenwelt, welche beiden völlig gemeinſam find und jeden- 
falls ohne Mitwirkung irgend eines nervöſen Apparates zu Stande kommen. Nicht nur die 
Pflanze wendet ſich dem Lichte zu oder von ihm ab, ſondern auch bei den Thieren kommen 
die Erſcheinungen des Phototropismus, wie man dieß Verhalten nennt, ganz ebenſo zur Erſchein— 
ung, ſelbſt bei Thieren, welche noch nicht die Spur eines nachweisbaren Nervenſyſtems haben. 
Aehnliche Erſcheinungen ſind für die Wärme, für chemiſche Reize und für die Ausrichtung zur 
Schwerkraft allen niederen Thieren und Pflanzen gemeinſam. Eine Grenze nach oben hin, 
alſo aufſteigend in der Thierreihe, kennen wir nicht. Wir haben aber keinen Grund zur 
Annahme, daß das „Spielen der luſtigen kleinen Fiſchlein im Sonnenlicht“ etwa auf anderen 
Prozeſſen beruhen ſollte als das Aufſteigen der Larven niederer Seethiere an die beſonnte 
Meeresoberfläche oder als das Verhalten einer beſtimmten Bakterienart, welche ſich immer nur 
nach dem belichteten Theil ihres Aufenthaltsortes hinzieht. Das Verhalten gerade dieſer 
niederſten Lebeweſen zum Licht iſt ſo charakteriſtiſch und geſetzmäßig wie dasjenige des Magnets 
zum Eiſen. 

Zweifellos bringt die jüngſte Brut der Fiſche, welche mit anhängendem Dotterſack noch 
umherſchwimmt, ihr Verhalten zum Licht, zur Wärme des umgebenden Mediums und wohl 
zu mancherlei anderen Verhältniſſen der Außenwelt geſetzmäßig geordnet, alſo in ihrem 
Organismus begründet, mit zur Welt. Sehr wahrſcheinlich gehört hierher auch das, was. 
man gewöhnlich „Flucht“ nennt. Es iſt ſchon zu einer Zeit vorhanden, wo von einem aus⸗ 
gebildeten Nervenſyſtem nicht die Rede ſein kann. Fertig mit zur Welt gebracht wird auch 
die Zuſammenordnung vieler Bewegungen, welche im Bau der Muskel ebenſoviel begründet ift 
wie in der Anlage des Nervenſyſtems. 

Von einem Erlernen der Schwimmbewegung kann nicht die Rede ſein, wenn wir auch 
auf höheren Stadien der Thierreihe wahrnehmen, daß derartiges, der Gang, das Fliegen ꝛc., 
anſcheinend erlernt werden müſſe. Uebrigens kommt auch ein großer Theil dieſes letzteren 
„Lernens“ nur auf die Kräftigung der noch unzureichenden Muskulatur heraus, denn die 
mikroſkopiſche Anatomie des Rückenmarks lehrt, daß alle Faſern und Zellen, welche dem Geh— 
mechanismus zu Grunde liegen, um die Zeit, wo der Menſch laufen lernt, längſt vor— 
gebildet ſind. 

Es gibt nur wenige Unterſuchungen über die Sinnesrezeption der Fiſche. Aus dieſen 
geht hervor, daß dieſe Thiere chemiſche Reize empfinden — Geſchmack-, Geruchſinn —, daß 
fie Licht rezipiren und auch durch die Augen optiſche Bilder bekommen, daß fie ſehen, daß es. 
fraglich iſt, ob ſie überhaupt hören, daß aber kräftigere Erſchütterungen des Waſſers, ſelbſt 
ſolche durch Schallwellen, von ihnen wahrgenommen werden. Schließlich hat man erkannt, 
daß in den Kopfkanälen und der Seitenlinie noch Sinnesorgane gegeben ſind, welche Druck— 
ſchwankungen des umgebenden Mediums wahrzunehmen geſtatten. Für alle dieſe Sinnes— 
apparate kennen wir heute nicht nur die Enden an der Körperoberfläche, ſondern auch die 
Nerven und deren Ende im Gehirn. Wir wiſſen, daß nicht ein einziger dieſer Nerven weiter 
als bis zu ſeinem erſten Endganglion reicht, aber wir kennen Faſerzüge, welche dieſe erſten 
Endganglien in beſtimmter, immer wiederkehrender Weiſe untereinander verknüpfen. Iſt dieſer 
Apparat geeignet, Eindrücke, die ihm zugeführt werden, irgendwie feſtzuhalten, exiſtirt eine 
Nachwirkung einmal ſtattgehabter Reize? 

Eine Eigenſchaft, welche ſchon an der kleinſten Fiſchbrut wahrgenommen wird, iſt das 
Zurückweichen vor plötzlich auftretenden optiſchen oder anderen Lichteindrücken. 

Dieſer „Fluchtreflex“ beſteht nun bei allen Fiſchen fort in das reife Leben 
hinein, er kann geſteigert werden — „die Fiſche find ſcheu“ —, er kann herabgemindert 
werden — „die Fiſche werden zahm“ —. Daß Fiſche zahm werden, iſt in mehr als hundert 
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Briefen berichtet. In den meisten Fällen handelt es ſich um Goldfiſche, die im Aquarium 
gelernt haben, vor ihnen bekannten Fütterern nicht zu fliehen. Das Gleiche wird aber auch 
von Forellen und anderen Fiſcharten, ja ſogar von Selachiern berichtet. Vielfach wurden 
Fiſche ſo zahm, daß ſie ſich von der ihnen bekannten Perſon mit der Hand ergreifen, aus 
dem Waſſer nehmen und wieder hineinſetzen ließen. Redner gab hierzu zahlreiche Beiſpiele. 
Gewöhnlich werden die Fiſche wieder ſcheu, wenn die Verhältniſſe, unter denen dieſelben den 
„Fluchtreflex“ verloren haben, geändert werden. Auch dafür ſind zahlreiche Beiſpiele berichtet. 
So hat Herr Wallau in Mainz eine Regenbogenforelle ſo gezähmt, daß ſie das Futter aus 
der Hand nahm; wenn er ſie dabei am Schwanz aus dem Waſſer hob, kam ſie auf drei 
Tage nicht heran. Viele Beobachter ſahen Goldfiſche, die ſchon ganz zahm waren, wieder 
ſcheu werden, wenn fie, etwa durch Katzen oder Amſeln, gejagt worden waren. Ueberhaupt 
ſcheint das Gejagt- und Geſtörtwerden die Fiſche, auch die vorher nicht gezähmten, beſonders 
ſcheu zu machen. 

Eine bekannte Erfahrung der Fiſcher iſt es auch, daß einmal ausgefiſchte Plätze für 
längere Zeit von den Fiſchen gemieden werden. 

Die oben gemeldeten Erfahrungen über die Zähmung von Fiſchen beweiſen vielleicht 
ſchon, daß einmal erlangte Eindrücke zurückgehalten werden können. Viel klarer aber geht das 
aus den ca. 150 Briefen hervor, welche ſich ausſchließlich mit dem Verhalten der Fiſche 
bei Fütterungen, ſei es in Teichen oder Flüſſen, ſei es im Aquarium, beſchäftigen. 
Das gleichmäßige Einerlei der Angaben in allen dieſen Briefen iſt ſo groß, daß man die 
berichteten Thatſachen wohl als den Ausfluß der Geſammterfahrungen aller Fiſchbeobachter 
wird anſehen dürfen. 

Lange gefütterte Goldfiſche werden jo zahm, daß fie jedesmal an die Stelle heran- 
kommen, an welche der Fütternde tritt. Auch wenn in dem Füttern eine Pauſe von Monaten 
eintritt, verlieren ſie nicht dieſe Gewohnheit. Das Gleiche wird berichtet vom Barſch, von 
Scaphirhynchus, von Ellritzen, Bitterlingen, Schleien, Welſen, von Forellen und von diverſen 
Karpfenarten. Vielfach folgen in Teichen die Fiſche dem Fütternden auf eine Strecke nach. 
Es ſcheinen gewiſſe Merkzeichen optiſcher Art zu ſein, welche die Fiſche an Fütterer knüpfen. 
Viele Korreſpondenten glauben, daß aus dem Verhalten des Fiſches zur Angel 
Schlüſſe auf das Vorhandenſein etwaigen Gedächtniſſes gezogen werden können. 


Wenn wir auch noch lange nicht alle Momente überſehen, welche ein höheres Thier zur 
Nahrungsaufnahme bewegen, ſo wiſſen wir doch ſchon jetzt, daß ſich dieſe Momente analyſiren 
laſſen und daß es ſich im Weſentlichen darum handelt, wie ſtark der optiſche, chemiſche ꝛc. 
Reiz iſt, welcher von der Speiſe ausgeht, in welcher Dispoſition er den Körper trifft und 
welche Einflüſſe hemmend eintreten. 

Fiſche gehen nur dann an die Nahrung heran, wenn andere Sinneseindrücke von 
beſonderer Lebhaftigkeit ausgeſchloſſen ſind, wenn ſie „disponirt“ (Hunger, Luft- und Waſſer⸗ 
beſchaffenheit, vielleicht auch die Elektrizität der Luft und des Waſſers ſpielen eine Rolle) ſind 
und vor Allem, wenn das Geſammtverhalten der Nahrung einen zum Auslöſen des Freß— 
reflexes genügenden, vor Allem einen entſprechenden Reiz bietet. Sit das nicht völlig der 
Fall, ſieht z. B. ein künſtlicher Köder in einer wichtigen Beziehung dem natürlichen nicht genug 
ähnlich, oder ſind die Bewegungen des ſchlecht aufgeſpießten Wurmes andere als die des 
normalen oder aber iſt durch die Hand des Fiſchenden dem Köder eine andere als die natürliche 
Witterung gegeben, dann löſt eben der unangemeſſene Reiz die entſprechende Bewegung nicht 
aus. Die Auslöſung erfolgt auch nach dem Artcharakter verſchieden; es gibt Fiſche, welche 
bedächtig langſam an die Nahrung herangehen, und andere, welche direkt auf ſie losſtürzen. 
Die trägen Karpfenarten und die lebhaften Salmoniden bilden hier zwei gute Prototype. Die 
Gierigkeit, mit der Thiere, wenn ſie hungrig ſind, anbeißen, iſt ſelbſt für nahe verwandte 
Arten ſehr verſchieden. Salmo salvelinus und Salmo trutta beißen gelegentlich 
in den bewegten Finger. Salmo fario nie. Sättigung oder Hunger erſchweren, reſpektive 
erleichtern ebenfalls das Zuſtandekommen der Reflexreihe. Wir können uns auch denken, daß 
beſtimmte ſenſible Reize, Verwundungen z. B., die Thiere ſchwieriger bei der Nahrungsauf— 
nahme machen. Daß ſie andererſeits durch Temperatur- und andere Witterungseinflüſſe 
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beſonders leicht zum Freſſen kommen, weiß jeder Angler. Circa 30 Mal iſt mitgetheilt, daß 
Raubfiſche, welche eben eine Angel abgeriſſen hatten und ſie im Munde trugen, gleich darauf 
oder auch ſpäter von einer neuen Angel gefaßt wurden. Dieſe Fälle beweiſen nicht, wie die 
Korreſpondenten meinen, daß die Thiere kein Gedächtniß hätten. Die Thiere können ja dem 
zweiten Köder ebenſowenig als dem erſten anſehen, ob ein Angelhaken darin verborgen iſt. 
Auch Menſchen laſſen ſich durch den gleichen Trick mehrfach täuſchen. Dann wiſſen wir nicht, 
ob Fiſche überhaupt Schmerzen von einem Anſtechen der Mundhöhle empfinden, ja es gibt 
eine Anzahl von Thatſachen, welche Zweifel darüber aufkommen laſſen, ob überhaupt das, 
was wir Menſchen Schmerz nennen, ſehr weit hinab in die Thierreihe reicht. Raubfiſche, 
bei denen der Trieb zur Nahrungsaufnahme, wie es ſcheint, immer ein lebhafterer iſt, können 
ganz koloſſale Verletzungen ertragen, ohne daß ſie deßhab aufhören zu freſſen. 

Sehr vielfach wird hier auch ein, wie es ſcheint, zuerſt von Möbius angeſtellter und 
berühmt gewordener Hechtverſuch mitgetheilt, welcher nach Anſicht der Korreſpondenten gar nicht 
anders als durch die Annahme von Gedächtniß zu erklären iſt. In einem Aquarium wird 
ein Hecht von kleinen Futterfiſchen durch eine Glasſcheibe getrennt. Angeblich fährt er Anfangs 
auf dieſe los und verletzt ſich die Schnauze. Wird nach einiger Zeit die Glasſcheibe weg— 
genommen, ſo geht das Thier an die kleine Beute nicht mehr heran. 

Dieſer Verſuch iſt nicht ohne Weiteres beweiſend. Zunächſt iſt mir zweifelhaft, ob 
wirklich der Hecht, welcher ſonſt, von feinen Seitenorganen geſchützt, jede Glaswand außer⸗ 
ordentlich geſchickt zu meiden weiß, gerade auf die trennende ſo losfährt, daß er ſich verletzt. 
Und dann haben zahlreiche Perſonen verſichert, daß in den belichteten Glasaquarien Hechte 
überhaupt nur ſehr ſelten an Futterfiſche herangehen. Ein großer Fiſchhändler hier hält ſeit 


Jahr und Tag in den Aquarien ſeines Schaufenſters Hechte mit anderen Fiſchen zuſammen, 


ohne daß er je einen der Begleitfiſche verloren hätte. Um ſeine Hechte zu füttern, muß er 
ſie in das Dunkel des Kellers bringen. Iſt es alſo zunächſt unwahrſcheinlich, daß der Hecht 
überhaupt eine ſchlechte Erfahrung beim Losſchießen auf die Futterfiſche gemacht hat, ſo iſt 
andererſeits nur ſchwer zu behaupten, daß die auf Ausſtellungen mit Futterfiſchen zuſammen 
gezeigten Hechte eben nur deßhalb nicht gefreſſen haben, weil ſie anſcheinend ſchlimme Erfahr— 
ungen bei Freßverſuchen gemacht hatten. ; 

Die Fiſche haben immer für „dumme Thiere“ gegolten, aber es iſt doch erftaunlich, 
wie gering jetzt, nachdem durch mehrere Hundert meiſt gleichlautende Beobachtungen ein Boden 
für die Beurtheilung gewonnen iſt, ſich die Summe des Beobachteten darſtellt. 

Es handelt ſich in allen Fällen, welche wohl konſtatirbar ſind, nur um eine einfache 
Veränderung des Verhaltens zu einem beſtimmten Reiz. 1. Die Fiſche, welche in der Regel 
an ihre Nahrung heranſchwimmen, wenn ſie nicht durch fremde Eindrücke gehemmt werden, 
lernen dieſe Eindrücke ſoweit überwinden, daß ſie auch bei deren Eintreten an die Nahrung 


herangehen oder nicht fliehen. Der angeborene Fluchttrieb kann durch Gewöhnung 


an ſonſt ſcheuchende Eindrücke gemindert werden, aber dieſe Zähmung geht 
verloren, wenn neue Reize einwirken. Der Fluchttrieb kann auch Reizen gegenüber auftreten, 
welche früher nie ſtattgehabt haben. Die Thiere werden ſcheu. 2. Die Fiſche lernen auch 
zur Nahrung herankommen, wenn andere als die von dieſer ſelbſt ausgehenden Reize auf 
Fütterung hinweiſen. Sie ſchwimmen nicht mehr allein auf die Brocken los, ſondern der 
Anblick des Fütterers ſelbſt bringt ſie, auch wenn noch gar keine Nahrung da iſt, zu dieſem 
hin. An die Stelle des optiſchen oder chemiſchen Reizes, welcher zur Nahrungs- 
aufnahme gewöhnlich veranlaßt, kann durch Gewöhnung ein anderer, z. B. das optiſche Bild 
des Fütternden, geſetzt werden. 

Es ſteht nichts dem entgegen, daß man dieſe Thatſachen unter den Begriff des Gedächt— 
niſſes bringt. Dann hätten dieſe niederen Wirbelthiere eine Art Gedädt- 
niß, welche graduell ſehr weit verſchieden iſt von derjenigen, welche 
bisher allein ftudirt bei den Säugern vorkommt. Es ſind ſehr viel einfachere 
Prozeſſe, bei denen namentlich auffällt, wie nahe Reiz und Folgeerſcheinung 
untereinander verknüpft ſind. Keine einzige Thatſache weiſt zwingend darauf hin, 
daß neben oder über dieſen einfachen Prozeſſen aſſoziative Denkthätigkeiten ablaufen. Es 
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gibt auch keine, welche zu der Annahme zwänge, daß die Thiere die Reize nicht nur rezipirt, 
ſondern wirklich wahrgenommen haben, daß die Fiſche alſo „wiſſen“, was ſie thun, oder daß 
ſie ihr Verhalten einmal ſo geändert hätten, wie es nur möglich iſt, wenn ein Eindruck 
beobachtet, überlegt und dann verwerthet wird. Es iſt ja nicht nothwendig, daß ein Reiz, 
damit er nachwirke, beobachtet wird, und zu ſeiner reproduzirenden Verwerthung iſt ein bewußtes 
Erinnern nicht nothwendig zu fordern. Soweit unſere heutige Kenntniß reicht, treten erſt bei 
den höheren Thieren Erſcheinungen auf, welche nur ſo zu deuten ſind, daß die Reize auch 
als ſolche erkannt und verwerthet werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß für dieſe höchſte Funktion 
der Träger in der Rinde zu ſuchen iſt. Sie allein beſitzt auch ausreichende Aſſoziationsbahnen 
für die mannigfachen Zuſammenordnungen, welche bei den Fiſchen noch durchaus vermißt 
werden. Die Enquete hat auch ergeben, daß ſich für experimentelle Unterſuchungen an Aqua- 
riumfiſchen manche Aufgaben darbieten, deren Löſung nicht allzu ſchwierig ſein dürfte, wenn 
die Frageſtellung möglichſt präzis iſt und wenn man ſich hütet, deutend in die Ergebniſſe der 
Beobachtung mehr hineinzulegen, als fie wirklich aufbeiſen. — — 

Reicher Beifall lohnte den Redner von Seiten der Zuhörer, dem ſich der Vorfitzende 
mit herzlichen Dankesworten anſchloß. 


IV. Aeber den Shad (amerikaniſcher Maiſiſch). 


Es werden in engliſcheu Fachzeitungen von dem ſehr unternehmenden Fiſchereibeſitzer 
Moreton Frewen, welcher jüngſt die amerikaniſchen Fiſchereiſtationen beſuchte, Anregungen 
gemacht, für England den amerikaniſchen Shad (Maifiſch) einzuführen. 

Der amerikaniſche Shad iſt ein naher Verwandter unſeres echten Maifiſches (Clupea 
alosa vulgaris) und techniſch unter dem Numen alosa sapidissima bekannt. Wo die 
holländiſche Zeegenfiſcherei unſeren Maifiſch durch Abfangen im Laichaufſtieg auf den Ausſterbe— 
etat ſetzt, verdienen die erfolgreichen Bemühungen der Amerikaner, welche eine ungeheuere 
Steigerung des Maifiſchfanges zur Folge hatten, doppelte Aufmerkſamkeit. Der Verſuch, 
Maifiſcheier von den Vereinigten Staaten hieher zu befördern iſt bis jetzt mißlungen; die 
ausgezeichneten Verbindungen, welche der „Norddeutſche Lloyd“ jetzt bietet, dürften indeß eine 
Anregung zu erneuten Beſtrebungen nach dieſer Richtung bringen. 

Der amerikaniſche Maifiſch oder Shad findet ſich an der ganzen Oſtküſte von Nord— 
amerika und ſeit feiner künſtlichen Verpflanzung nach dem pacifiſchen Ozean hat er ſich allmählich 
von San Francisco aus nord- und ſüdwärts (von Alaska bis Mexiko) ſtetig ausgebreitet. 


Er ſteigt nur zum Laichen im Fluſſe auf, lebt und nährt ſich ſonſt im Meer, indeß iſt ſeine 


Lebensgeſchichte dort noch recht unbekannt. Konſtatirt iſt an der Oſtküſte, daß er von Mai 
bis Juni mit Herings- und Makrelenſchwärmen zuſammenſteht und ſeinen Standort mit den 
Temperaturſchwankungen des Seewaſſers (Regionen von 60 — 70° F. werden vorgezogen) wechſelt. 

Um 1879 war der Shad durch Abfangen der Laichſchwärme faſt ganz ausgerottet, 
ſeit dieſem Jahr beginnen die künſtlichen Pflanzungen von Shadeiern, denen der Erfolg der 
jetzt wieder ſehr bedeutenden Fänge zu verdanken iſt. Die natürlich abgelaichten Shadeier 
ſind nur ſchlecht befruchtet, leiden ſehr durch Raubfiſche (Aale) und Verſchlammung und die 
Vereinigten Staaten haben deßhalb fortgeſetzt Aufwendungen für künſtliche Zucht gemacht. 
In den öſtlichen Staaten, welche ziemlich unſere klimatiſchen Verhältniſſe haben, bleiben die 
Shads bis zum November ihres erſten Lebensjahres im Fluß, wandern dann zur See (als 
ca. dreizöllige) und kommen erſt im dritten oder vierten Lebensjahre laichfähig wieder ſtrom— 
aufwärts. 

Kommerziell iſt der Shad nächſt dem quinnat (dem kaliforniſchen Lachſe) der werth— 
vollſte Fiſch. 1896 betrug der Fang an den öſtlichen Küſten etwas über 50 Millionen Pfund, 
im Weſten 366 000 Pfund oder zuſammen einen Werth von über 1 / ũ Millionen Dollar 
für die Fiſcher. 

Die Pflanzung der Eier fand zuerſt in den bekannten Greene'ſchen Schwimmkiſten ſtatt, 
ſpäter als ſich deren Nachtheile im Fluthwaſſer herausſtellten, in Selbſtausleſern. Die Pflanz- 
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ungen wuchſen von 859 000 in 1872 auf 38 Millionen in 1880 und ſind jetzt bedeutend 
mehr, 1897 allein 205 Millionen, die 134 Millionen Brut gaben. Die Hauptgewinnungs⸗ 
ſtelle iſt jetzt am Potomac, 12 Meilen unterhalb Waſhington. Viele Eier werden jetzt von 
den Fiſchern ſelbſt befruchtet abgeliefert, denn die Regierung zahlt den Fiſchern 10 — 20 Dollar 
pro 1 Million Eier und hierzu lohnt ſich der Eierfang. 

Die Laichoperationen ſind oft recht ſchwierig, ſtärkere Temperatur- und Barometer⸗ 
ſchwankungen der Luft beeinträchtigen die Qualität der Eier ſelbſt im Fiſch, die Eier reifen 
außerordentlich verſchieden im Fiſch heran und werden oft vor dem Abſtreifen überſtändig. 
Die abgeſtrichenen Eier trennen in ca. 20 Minuten nach der Befruchtung ab, werden abgereinigt 
und kommen dann in Parthieen von 80—100 000 in Selbſtausleſer. Am 3. und 4. Tage 
tritt leicht ein Zuſammenballen der Eier ein und in 6—10 Tagen ſollen geſunde Eier aus⸗ 
kommen. Die junge Brut iſt faſt farblos und hat mindeſtens 4—5 Tage am Dotterſack zu 
zehren; ſeine Zähne zeigen ſich indeß ſchon am 2.—3. Tage. Die Brut nährt ſich von 
Cruſtaceen und vor dem 10. Tage iſt noch keine Nahrung im Verdauungskanal nachgewieſen; 
nach 12 Tagen indeß werden ſchon beträchtliche Nahrungsmengen verdaut. 

Seit ca. 10 Jahren werden in Waſhington auch Jährlinge gezogen und zwar in einem 
ca. 10 Morgen großen Teich; 2— 3 Millionen Brut geben ca. 1—1!/, Millionen Oktoberfiſche. 
Die Brut wird in Parthieen von ½ — “/ Millionen in ſehr glatten verzinnten Gefäßen 
transportirt (Zink iſt ſchädlich; verzinktes Eiſen unpaſſend) und müſſen ca. 1 Gallon Waſſer per 
2000-3000 Stück haben; das Waſſer muß ein ſauerſtoffreiches gutes Genußwaſſer fein. Verſuche, 
die Entwickelung der Eier behufs Transport zurückzuhalten, ſind gelungen, indeß ſoll die 
Temperatur nicht unter 55“ F. ſinken und ſelbſt dann iſt eine Ausdehnung der Brutperiode 
über 9 Tage nicht ohne Schädigung des Embryos zu erreichen. 

Der Shad war früher an der pacifiſchen Küſte nicht heimiſch und der ganze Fang dort 
iſt dem Ausſetzen von ca. 600 000 Brut zu verdanken, die zwiſchen 1876 und 1880 
gepflanzt wurden, gewiß eines der glänzendſten Beiſpiele für die erfolgreiche Wirkſamkeit der 
künſtlichen Fiſchzucht. 


V. Ueber Regenwürmer.“ 
Von Arthur Fedderſen. 


Im heißen Sommer macht ſich dem Angler ein bedenklicher Mangel an Regenwürmern 
oft in hohem Maße fühlbar; es iſt zuweilen ſo gut wie unmöglich, welche aufzutreiben, weil 
fte bei trockener Witterung tief in die Erde gehen. Man kann fie unter Umſtänden hervor⸗ 
locken, indem man die Erde ſtark begießt; aber das iſt ein mühſeliges und nicht immer erfolg- 
reiches Verfahren. Mehr empfiehlt es ſich, die Würmer zu günſtiger Zeit zu ſammeln und 
ſie dann lebend aufzubewahren. Einige Winke, wie das zu geſchehen hat, werden gewiß dem 
Einen oder dem Anderen willkommen ſein. 

Man findet die Würmer im Feld, im Wald, in trocken gelegten Gräben, an Kehricht⸗ 
haufen, und an vielen anderen Plätzen. Sie kommen gewöhnlich zahlreicher hervor, wenn man 
den in die Erde geſtoßenen Spaten ein paar Minuten lang hin- und herbewegt, oder wenn 
man auf die Erde klopft oder ſtampft. Warum ſie das thun, kann man nicht ſagen; es kann 
ſich aber Jeder leicht überzeugen, daß es ſich ſo verhält. Es dauert nicht lange, ſo ſieht man 
an der erſchütterten Stelle die Würmer hervorkriechen und nach allen Richtungen fliehen. 

Am leichteſten findet man die Würmer an einem warmen Abend nach einem Regentage, 
ſo etwa zwiſchen 10 und 11 Uhr, auf Wegen in Feld und Wald. Es iſt gut, wenn zwei 
Leute zum Sammeln ausgehen; Einer trägt ein Licht, während der Andere die Würmer nimmt, 
die entweder auf der Erde kriechen, oder erſt mit dem Vorderende hervorſchauen, im Begriffe, 
ſich herauszuarbeiten. Die letzteren müſſen mit einem raſchen Griffe hervorgeholt werden; ſie 
ziehen ſich gerne ganz plötzlich zurück und ſind dann verſchwunden. Die Einſammler ſollten 
leiſe auftreten, am beſten in Strümpfen gehen, um die Würmer nicht in ihre Löcher zurüd- 


*) Ueberſetzung aus „Dansk Fiskeriforenings Medlemsblad“, 31. Auguſt 1899. 
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zuſcheuchen. In verſchiedenen Büchern findet man angegeben, es ſei gut, einen Senfaufguß 
oder eine Abkochung von Wallnußblättern auf die Erde zu gießen, um die Würmer hervor— 
zutreiben. Das mag wohl dieſe Wirkung haben, aber derart behandelte Würmer halten ſich 
nachher nicht mehr gut. 

Den geſammelten Wurmvorrath kann man auf verſchiedene Art aufbewahren. Am 
einfachſten iſt es, eine gewöhnliche Kiſte zu nehmen, ſie zu zwei Drittel mit Erde zu füllen, die Würmer 
darauf zu legen, mit Torfſtreu zu bedecken und das Ganze anzufeuchten. Ab und zu muß 
man nachſehen, ob unter dem Torf todte Würmer liegen und dieſe entfernen. Mit größeren 
Vorräthen ſollte man umſtändlicher verfahren. Man nehme eine Kiſte von 4 Quadratfuß 
Bodenfläche und 4 Fuß Tiefe, dieſe ſenke man zu einem Drittel in die Erde, fülle ſie 20 Zoll hoch 
mit Erde und lege etwa 2500 Würmer hinein. Die Kiſte muß zugedeckt werden, die Luft 
muß aber reichlich Zutritt haben, nur der Regen muß abgehalten werden. Kranke Würmer 
kriechen immer hervor und müſſen allwöchentlich entfernt werden. 

Zur Wurm zucht dienen die Wurmgruben, und ſolch' eine Wurmgrube ſollte jeder 
praktiſche Fiſcher ſich anlegen; es iſt unſchwer und billig, und er hat dann einen Platz, wo 
die Würmer nicht nur leben, ſondern ſich auch vermehren können. Man verfährt wie folgt: 
Es wird in Lehm oder Sand eine Grube von 3—4 Fuß im Quadrat ausgegraben und mit 
Mull, Dung, Erde und trockenem Laub, durcheinandergemengt, gefüllt; da hinein thut man die 
Würmer und begießt mit Abwaſchwaſſer aus der Küche oder mit Grabenwaſſer. Seife oder 
andere ſcharfe Stoffe dürfen natürlich nicht darin ſein. Dann läßt man die Grube bis zum 
folgenden Jahre ruhen und wird eine reiche Ausbeute an guten Würmern haben, ſo lange man 
fortfährt fie zu pflegen, d. h. zu begießen, gelegentlich umzugraben und Gartenabfälle, Kohl— 
ſtrunke u. dergl. hineinzuwerfen. Am beſten iſt es natürlich, wenn die Grube ausgemauert 
wird, damit die Maulwürfe nicht hineinkommen. 

Die Reinigung der Würmer, ehe ſie als Köder gebraucht werden, iſt äußerſt wichtig, 
aber nicht ſo allgemein gebräuchlich; gewöhnlich ſpießt man ſie an den Haken gerade wie ſie 
aus der Erde kommen. Und doch wiſſen wir Alle, daß die Fiſche höchſt wähleriſch mit dem 
Futter ſind, wenn ſie nicht gerade ſtarken Hunger haben. Je leckerer die Speiſe, die man 
ihnen bietet, um ſo ſchneller hat man ſie an der Angel. Nun ſind aber eben gegrabene 
Würmer oft zerbrechlich und gehen in Stücke, wenn man den Haken einſchiebt. Das liegt 
an der Erde, die ſie im Darm haben; ſie nähren ſich ja von den in der Erde enthaltenen 
Pflanzentheilen. Es iſt daher am beſten, den Wurm zu unterſuchen, ehe man ihn an den 
Haken nimmt; und das kann man machen, indem man langſam mit Daumen und Zeigefinger 
über ihn hinſtreicht. Drückt man dabei Erde aus den Oeffnungen, ſo taugt er noch nicht. 
Man ſollte ihn immer, ehe man ihn brauchen will, reinigen; oder noch beſſer, man ſollte ihm 
Zeit laſſen, ſich ſelbſt zu reinigen, ſeinen Magen zu leeren. Zu dem Zwecke lege man die 
Würmer in gut abgewaſchenes Moos; ſie geben dann die Erde von ſich und finden keine neue 
zum Freſſen. In ſolch einem Reinigungskaſten kann man die Würmer etwa eine Woche lang 
halten, aber man ſollte jeden dritten Tag das Moos wechſeln. Zu dem Zwecke ſtülpe man 
den Kaſten um und lege friſches Moos auf den Boden; die Würmer kriechen ſofort hinein 
und man kann das alte entfernen. Gleichzeitig nimmt man die todten Thiere weg. Alte, 
morſche Fiſchnetze thun den gleichen Dienſt, wie Moos, wenn ſolches nicht zu beſchaffen iſt. 

Befolgt man die bier gegebenen Anweiſungen, ſo kann man mit Sicherheit jederzeit 
Würmer haben, auch im Winter, wo ſie ſonſt ſchwer zu bekommen ſind, und man kann dem 
Fiſche eine Speiſe bieten, die ihm zuſagt. 

„Will der Fiſch nicht anbeißen, ſo kann Niemand ihn fangen“, ſo lautet ein altes 
engliſches Sprichwort. 


VI. Die Jiſcherei-Ausſtellung in Bautzen. 


Die alljährliche Ausſtellung lebender karpfen- und lachsartiger Fiſche, welche der Sachſiſche 
Fiſchereiverein am 28. und 29. Oktober ds. Is. im Brauhausgarten in Bautzen veranſtaltet 
hatte, zeichnete ſich nicht nur durch ihre vorzügliche Beſchickung Seitens der Ausſteller, ſondern 
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auch durch die ſichtlich wachſende Theilnahme aus, welche weitere Kreiſe den fiſchereilichen 
Beſtrebungen zuwenden. 

Sowohl die Anordnung in 50 ganzen Aquarien (darunter 19 in zwei Abtheilungen 
getheilte), als auch die Auswahl des ausgeſtellten Materials ließen wiederum deutlich erkennen, 
daß der Sächſiſche Fiſchereiverein mit dieſen Ausſtellungen ausſchließlich belehrende und an- 
regende Zwecke verfolgt und durch dieſelben volkswirthſchaftlich fördernd eintreten will. — Aus 
dieſem Grunde geſtattet er auch nur ſeinen Mitgliedern die Betheiligung und gewährt ihnen 
Ehrenpreiſe für die beſte Löſung beſtimmter Aufgaben, indem er ihnen gleichzeitig durch öffentliche 
Schauſtellung ihrer Leiſtungen auf dieſem Gebiete den Markt zu eröffnen und den Abſatz zu 
erleichtern beabſichtigt. 

Ausgezeichnet wurde die Ausſtellung durch längeren Beſuch des Herrn Kreishauptmann 
von Schlieben, des Herrn Bürgermeiſter Dr. Käubler, des Herrn Regierungsaſſeſſor 
von Polenz als Vertreter des Herrn Amtshauptmann Dr. Hempel u. a. m., welche 
Herren auch der um halb 1 Uhr eröffneten Vortragsverſammlung im Brauhausſaale bei- 
wohnten, in der der ſtellvertretende Vereinsvorſitzende, Herr Major v. d. A. Aſter-Dresden, 
nach kurzer Begrüßungsanrede und herzlichen Dankesworten an die Stadt Bautzen für das 
dem Verein wiederum bethätigte Wohlwollen die Preiſe bekannt gab, welche die Preisrichter⸗ 
kommiſſion für beſte Leiſtungen bei der Ausſtellung zuerkannt hatte. Es ſind dieß folgende: 

Je einen I. Preis erhielten 

Freiin von Zedlitz-Quoos für hervorragende Leiſtungen in der Zucht des 
galiziſchen Karpfens, 
Herr von Lippe-Cunnersdorf für hervorragende Geſammtleiſtungen in der 
Cyprinidenzucht, 
Herr Kommerzienrath Hermsdorf-Kauppa für hervorragende Leiſtungen in der 
Zucht des Lauſitzer Karpfens, 
Herr von Lüttichau-Bärenſtein für hervorragende Leiſtungen in der Sal- 
monidenzucht; 
einen II. Preis: 
Herr Fiſchzüchter Teubner-Wilthen für ſehr gute Leiſtungen in der Salmoniden⸗ 
zucht, insbeſondere für Saiblinge; 
III. Preiſe: 
Herr Kommerzienrath Naumann-Königsbrück für gute Leiſtungen in der Karpfen⸗ 
zucht und für anerkennenswerthe Leiſtungen in der Salmonidenzucht. 


Herr Fiſchzüchter Linke-Tharandt und Herr Rittergutspächter Kühn-Göllſchau bei 
Haynau i. Schl. hatten ſich beide außer Preisbewerb geſtellt. 

Als Mitglied der Preisrichterkommiſſion gab Herr Dr. Steglich-Dresden hierauf 
noch einige Ausführungen über die bei Verleihung der Preiſe maßgebend geweſenen Geſichts— 
punkte, und der Herr Vorſitzende machte u. A. die hocherfreuliche Mittheilung, daß von einigen 
hochherzigen Freunden des Vereins für die nächſtjährige Ausſtellung mehrere namhafte Ehren⸗ 
preiſe zugeſichert worden ſeien. 

Zum Schluſſe hielt Herr Oberſt z. D. Steindorf-Bautzen einen mit großem Beifall 
aufgenommenen, hochintereſſanten belehrenden Vortrag über „moderne Teichwirthſchaft in 
Kauppa“, welcher demnächſt in den Vereinsſchriften zur Veröffentlichung gelangen und von der 
Geſchäftsſtelle des Sächſiſchen Fiſchereivereins in Dresden, Wiener Straße 13, zu beziehen 
ſein wird. 

Nach kurzer ſich anſchließender Debatte blieb eine größere Anzahl der Theilnehmer noch 
zu einem gemeinſamen einfachen Mittagsmahl vereinigt. 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Neues Fiſchbruthaus des Oſtpreußiſchen Fiſchereivereins. Der Fiſchereiverein für 
die Provinz Oſtpreußen beſitzt eine Brutanſtalt in Königsberg und drei Brutanſtalten in der 
Provinz (zu Schwenkitten bei Liebſtadt, Althof bei Memel und Lasdehnen an der Scheſchuppe 
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im Kreiſe Pillkallen). Die Brutanftalt in Königsberg, im Jahre 1882 erbaut, war ſeit Jahren 
baufällig und trotz aller Reparaturen nicht mehr recht betriebsfähig. Außerdem war die Anſtalt ſehr 
klein und reichte ſchon lange nicht mehr für die ſich ſtetig ſteigenden Bedürfniſſe aus, ſodaß ſich der 
Vorſtand wiederholt genöthigt ſah, die Ausbrütung von Fiſcheiern, welche der Deutſche Fiſcherei— 
verein hierher überweiſen wollte, wegen Platzmangels abzulehnen. Für den in Ausſicht 
genommenen Neubau hat der Verein ein Kapital von Mk. 3500 angeſammelt, das nunmehr 
zu dem Neubau Verwendung findet. Es iſt gelungen, ein geeignetes Terrain im Königsberger 
Thiergarten koſtenlos auf 20 Jahre zu erhalten. Mit dem Bau iſt bereits begonnen, damit 
die neue Brutanſtalt ſchon in dieſer Brutperiode in Betrieb geſtellt werden kann. 

Fiſch als Nahrungsmittel. Seitens des Landwirthſchaftsminiſteriums der Vereinigten 
Staaten werden Broſchüren herausgegeben, welche zur Belehrung der Landwirthe dienen und 
unentgeltlich an Jeden abgegeben werden, welcher um Zuſendung bittet. Nr. 85 dieſer 
Farmers Bulletins handelt über den Fiſch als Nahrungsmittel (Fish as food, by 
Dr. Langworthy, Washington 1898). Nach einer allgemeinen Einleitung werden die 
Methoden beſprochen, in welcher die Fiſche für den Markt zubereitet werden, ſodann folgt ein 
Kapitel über den Nährwerth der Fiſche und ſchließlich ein Abſchnitt über die Stellung der— 
ſelben in der Speiſerolle des Menſchen. Beſonders intereſſant iſt hierin, daß eine Anzahl 
von Rezepten für Frühſtück, Mittag und Abendbrot für eine Familie ( — 4 Mann bei mäßiger 
Muskelarbeit) für Fiſch und Mitgerichte genau berechnet ſind. Einige Worte über ſchädliche 
Fiſche bilden den Schluß. (Nach den „Mitth. des Deutſchen Seefiſcherei-Vereins“, No. 10, 1899.) 

Zum Wachsthum der Regenbogenſorelle. Die Mittheilung in Ne. 21 der „Allg. 
Fiſcherei⸗Ztg.“, betreffend Abwachsvermögen der Regenbogenforellen in älteren Jahrgängen, 
welche konſtatireu ſollte, daß die Regenbogenforellen keineswegs früh greiſenhaft werden, entbehrt 
inſofern der Unterlage, als die Altersangabe der Abſiſchungen durchweg fehlt. Eine Nachholung 
dieſer Angabe wäre indeß im Intereſſe der Sache erwünſcht. Im Allgemeinen hat es ſich 
gezeigt, daß Regenbogenforellen, für welche gerade in höheren Gewichten (2 Pfund und mehr) 
eine nicht voll zu befriedigende Nachfrage als Speiſefiſch herrſcht, bis zum fünften Jahre gut 
zunehmen, dann aber zurückfallen. Dabei ſind die Weibchen meiſt ſchon vom vierten Jahre 
an den Männchen im Wachsthum und Futterausnützung jo überlegen, daß eine frühere Aus— 
merzung der Männchen, wo es ſich um Speiſefiſchproduktion handelt, räthtich erſcheint. Die 
Anzucht von größeren Regenbogenforellen, einerſeits für Zucht und andererſeits für Speiſefiſche, 
erfordert natürlich ganz verſchiedene Vorausſetzungen in Haltung und Futtergabe. Handelt es 
ſich darum zum Frühwinterbedarf eine ſchwerere, frühreife (d. h. im Fleiſch frühreife) Forelle 
zu ziehen, welche möglichſt keine Eierentwickelung und möglichſt ſilberne Färbung zeigen ſoll (ſo 
verlangen ſie die Händler), ſo iſt eine ſtarke Futtergabe zuläſſig und wird auch von der 
Regenbogenforelle ausgenutzt. Mir liegen für dieſen Fall Zahlen aus einer größeren Anſtalt 
vor, welche im Frühjahr 1899 2 jährige, halbpfündige Regenbogenforellen auf beſonders 
ſtarkes Futter ſetzte und bei 2000 Stück Beſatz jetzt zum Winter faſt gleichmäßige, zwei— 
pfündige Fiſche erzeugte, die gut abgeſetzt werden. Es iſt zu dieſem Zuwachs 6 ½ Pfund 
Seefiſch auf 1 Pfund Zuwachs verwendet. Zu Zuchtzwecken ſind ſo raſch pouſſirte Fiſche 
natürlich ebenſo unbrauchbar wie Maſtkälber, aber die Anzucht hat eine finanzielle Berechtigung 
für Schlachtwaare. J. 

Erbeutete Rieſenfiſche. Bei Wieſelburg (Ungarn) in einem todten Donauarme wurde 
jüngſt ein rieſiger Wels (Waller) im Gewichte von 192 Pfund von einem Fleiſchergehilfen 
gefangen. Nur unter Beihilfe mehrerer Leute war es möglich, den ungeſtüm um ſich ſchlagenden 
Waller zu bändigen und endlich an das Ufer zu bringen. — Einen außergewöhnlich ſchweren 
Heilbutt fing ein Fiſcher aus Morup in Halland (Schweden). Dieſer Fiſch wog ausgenommen 
136 Pfund und brachte bei dem beſtehenden Preiſe von faſt einer Krone für das Pfund 
dem Erbeuter einen netten Gewinn ein. — Im Neuberger Wehr in der Mürz fing kürzlich 
Herr von Wampel den „Mitth. des öſterr. Fiſch.⸗Ver.“ zu Folge eine Bachforelle von 58 Genti- 
meter Länge und 7 Pfund Gewicht. 

Fiſchſterben. Im Liederbach wurden, wie der „Rhein. Kurier“ meldet, kürzlich viele 
todte Forellen angetroffen. Man glaubt, ſie ſeien durch Abwäſſer einer Fabrik vergiftet 
worden. Anzeige iſt erſtattet. 


Wie beſeitigt man die Nachtheile feuchter Wände? Wer ſich über dieſe, auch im 
Haushalt des Fiſchers häufig eine Rolle ſpielende Frage eingehend unterrichten will, leſe die 
ſoeben im Verlage von Breitkopf & Härtel, Leipzig, erſchienene Abhandlung: Falzbaupappe 
„Kosmos“. Das Werkchen kann durch jede Buchhandlung zum Preiſe von 50 Pfg. bezogen 
werden, wird aber auch vom Verfaſſer, Herrn Aug. Wilh. Andernach in Beuel am Rhein, an 
ſolche Leſer dieſer Zeitung poſtfrei und umſonſt verſandt, welche die Abſicht haben, die Nach- 
theile feuchter Wände zu bekämpfen und dem Verfaſſer mittheilen, daß ſie Leſer dieſer 
Zeitung ſind. 


VIII. Nereinsnachrichten. 
Badiſch⸗Unterländer Fiſchereiverein. 


Fifhereitag in Neckargemünd. 


Sonntag, den 26. November ds. Is., wird in Neckargemünd ein Fiſchereitag abge— 
halten, zu dem unſere Mitglieder und überhaupt Fiſchereifreunde freundlichſt eingeladen ſind. 


Tagesordnung. Nachmittags 2 Uhr im Rathhausſaale: 1. Vortrag des II. Vorſtandes, 
Riedel, über anzuſtrebende Verlängerung einer Schonzeit für die Bachforelle und Freigabe größerer 
Bachforellen vom Marktverbot während der Schonzeit. 2. Derſelbe: über den Stand der Verhand— 
lungen, die Gewährung einer Schonzeit für die Naſe im Neckar und der Tauber betreffend. 3. An- 
knüpfend hieran eine allgemeine Beſprechung über beide Gegenſtände. 

Nach Schluß der Tagung vereinigen ſich die Theilnehmer im Gaſthaus „zum Hirſch“ bei Leutz. 

Neckarbiſchofsheim, im Oktober 1899. Der Vorſtand. 


Als Nachtrag zu unſerem Bericht in Nr. 19 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ haben wir noch zu 
bemerken, daß es ſich damals nicht um die Jahres verſammlung, ſondern um einen Fiſchereitag 
handelte, wie ſolche der Verein mehrere zur Belebung, Belehrung und Beſprechung in ſeinem 
Gebiete abzuhalten beabſichtigt. 


Fiſchereiverein für die Provinz Poſen. 


Der Fiſchereiverein für die Provinz Poſen hielt am 28. Oktober ds. Is. in Poſen 
ſeine VII. Hauptverſammlung ab, die recht zahlreich beſucht war, und an der auch Vertreten 
verſchiedener Behörden theilnahmen. 

Der Vorſitzende des Vereins, Herr Regierungsrath Meyer- Bromberg, theilte nach einer 
Begrüßung der Erſchienenen mit, daß die Mitgliederzahl des Vereins ſchon über 400 geſtiegen ſei 
und berichtete über ſeine Beſichtigung der Teichanlagen in Trachenberg und der Waſſerwirthſchaften 
der Herren Fiſcher-Tirſchtiegel, Förſter-Boguſchin und Schneider -Bismarcksfelde. Hin- 
ſichtlich Trachenbergs erwähnte der Vorſitzende, daß es ihm vergönnt geweſen ſei, ſich perſönlich 
mit Seiner Durchlaucht dem Fürſten Hatzfeldt über teichwirthſchaftliche Fragen unterhalten zu 
können und Einblick in die in Trachenberg angewendete Fütterungsmethode zu gewinnen. Die 
Einzelheiten dieſer Methode wurden näher dargelegt, den Mitgliedern aber empfohlen, bei nächſter 
Gelegenheit Trachenberg zu beſuchen; denn durch eigenes Anſchauen erfahre man in wenig Augen- 
blicken mehr als durch lange Vorträge. Deßhalb wies der Herr Vorſitzende hinſichtlich der anderen 
von ihm beſuchten Waſſerwirthſchaften auch im Allgemeinen nur darauf hin, daß auch dort rationell, 
planmäßig und ſtets mit Bewußtſein deſſen, was in jedem Falle am beſten zu thun ſei, gewirth— 
ſchaftet werde. 

Was die Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft im nächſten Jahre in 
Poſen betreffe, ſo führte der Vorſitzende aus, werde ſich der Verein nur indirekt betheiligen, da die 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft alle das Aeußere der Ausſtellung betreffende Fragen ſelbſt erledige. Es 
habe nur jedes Mitglied die Pflicht, die Ausſtellung nach Möglichkeit zu beſchicken. Der Verein 
als ſolcher beabſichtige die Ausſtellung einer kleinen Brutanſtalt im Betriebe, des Vereinsmuſeums, 
von Apparaten, Transportgefäßen ꝛc. Als Erleichterung für die Ausſteller innerhalb des Vereins 
ſei die Erſtattung von einem Viertel der Transportkoſten aus Vereinsmitteln in Ausſicht genommen. 
Der Vorſitzende bat um rechtzeitige Anmeldung beim Vorſtande, damit derſelbe baldigſt einen Ueber⸗ 
ſchlag über die zu gewährenden Unterſtützungen machen könne. — Die von der Landwirthſchafts- 
kammer angeregte und auch ſchon im Vorſtande allgemein beſprochene Frage, wie weit ſich der 
Verein an der Bewilligung von Preiſen betheiligen werde, wird rechtzeitig eine noch zu bildende 
Kommiſſion feſtſtellen. Auf Vorſchlag des Schriftführers wurde indeſſen bald ein aus den Herren 
Profeſſor Peters, Generallandſchaftsrath von Sezaniecki und Regierungsrath Schulz be- 
ſtehender Ausſchuß gewählt, dem die Pflicht zufallen ſoll, die Bildung eines Lokalcomités einer 
Empfangskommiſſion in die Hände zu nehmen, welche Kommiſſion dann auf der Ausſtellung einen 
Zuſammenhang der fremden ausſtellenden Fiſchereibeſitzer mit dem Vereine zu bewirken habe. 
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Innerhalb des laufenden Vereinsjahres gelangten folgende Brutfiſche zur Ausſetzung in 
öffentliche Gewäſſer: 168,280 Lachſe, 52,130 Bachforellen, 41,200 Regenbogenforellen, 4568 See— 
forellen, 9193 Bachſaiblinge, 16,650 Maränen, 3000 Zander, 19,000 Aale, 100 Setzlinge von 
Bachforellen, 100 Setzlinge von Regenbogenforellen, 22,450 einſömmerige Karpfen, 2700 Schleien- 
ſetzlinge und — 3000 Krebſe. — Hinſichtlich der Errichtung von Laichſchonrevieren im Netzefluße, 
was der Vorſtand beim Herrn Regierungspräſidenten beantragt hatte, hat der Letztere den Vor— 
ſtand dahin beſchieden, daß dieſe Angelegenheit noch nicht zum Abſchluß gebracht werden konnte. — 
Dagegen hat jeder Beſitzer von Fiſchgewäſſern die Entſcheidung des Herrn Miniſters für Land— 
wirthſchaft, wonach fortan das Legen von Aalkörben über die ganze Breite eines fließenden Ge— 
wäſſers geſtattet fein ſoll, nur mit Freude zu begrüßen. — Die dem Vereine gehörigen Teich- 
anlagen in Prinzenthal find im Laufe dieſes Sommers durch 4 Teiche, die zuſammen 1¼ Morgen 
groß find, erweitert worden. — 

Der Vorſitzende gedachte im Weiteren mit warmen Worten der hohen Verwaltungsbeamten, 
die durch Niederlegung ihrer Aemter dem Vereinsleben ferner gerückt ſind, vor Allem des früheren 
Oberpräſidenten von Wilamowitz. An das ſtete Intereſſe, das Freiherr von Wilamowitz den 
Beſtrebungen des Vereins entgegenbrachte, ſchloß der Vorſitzende die Hoffnung, daß auch der neue 
Herr Oberpräſident die Aufgaben des Vereins nicht minder unterſtützen werde. — Schließlich wies 
der Vorſitzende auf die vom Böttchermeiſter Jeſchke-Schleuſenau angefertigten Transportfäſſer hin, 
welche ſich bisher bewährt haben. Ein einziger Mangel, der ſich bei der Konſtruktion des Verſchluß— 
deckels herausgeſtellt hatte, iſt inzwiſchen beſeitigt worden und übernimmt der Verein die Ueber— 
mittelung von Beſtellungen. 

Der Jahresbericht für 1898/99 iſt von Herrn Regierungsaſſeſſor Hahn geprüft und für 
richtig befunden worden; es wurde Decharge ertheilt. — Die Vereinskaſſe wies mit Beginn des 
Vereinsjahres einen Beſtand auf von M. 1291.87, die bisherigen Ausgaben beliefen ſich auf 
M. 6840.53, ſodaß der Kaſſenbeſtand am Tage der Sitzung war M. 4171.84. 

Es folgte nun ein Vortrag des Lehrers Barthel-Poſen: „Ueber theilweiſe rationelle 
Karpfenzucht in Wald-, Wieſen⸗ und Feldgewäſſern.“ Ausgehend davon, daß die Provinz Poſen 
ſo reich an Gewäſſern ſei, nicht nur großen, ſondern auch kleinen und ſelbſt kleinſten, die aber auch 
als Fiſchgewäſſer ausgenutzt werden könnten, erblickte der Vortragende eine Hauptaufgabe des 
provinziellen Fiſchereivereins darin, ſchließlich mit Unterſtützung aus Staatsmitteln an möglichſt 
vielen und geeigneten Punkten der Provinz Karpfen-Zuchtſtationen zu gründen und von hier aus 
beſonders die kleinen Beſitzer durch Belehrung und Abgabe von Karpfenſetzlingen zur Einbürgerung 
des Karpfens in möglichſt viele Gewäſſer anzuregen. Dieſe Zuchtſtationen hätten dann nach dem 
Prinzip zu verfahren, mehr dem Allgemeinwohl zu dienen als zu verdienen. Schon hätten auch 
kleine Beſitzer mit dem Ausſetzen von Karpfen Verſuche gemacht, ſich aber vielfach durch Fehlſchläge 
entmuthigen laſſen. Doch werde beim Ausſetzen der Fehler gemacht, daß, der Billigkeit wegen, 
meiſt Karpfenbrut zum Ausſetzen gelange, die dann ſofort eine Beute der Enten werde; es müßten 
eben mindeſtens einſömmerige Karpfen zum Ausſetzen gelangen. Viele Gewäſſer der Provinz ſeien 
der Ueberſchwemmungsgefahr ausgeſetzt, da gelte es, auf die Herſtellung genügend feſter Dämme 
das Augenmerk zu richten, in Waldgewäſſern wäre auf möglichſte Entfernung des eingefallenen 
Laubes zu achten, und vor Allem müßte man ſich vor Fiſchdieben zu ſichern wiſſen; denn viele 
Beſitzer ſcheuen die Koſten zu einer Aufbeſſerung ihrer Gewäſſer nur deßwegen, weil ſie ſtetem 
Aerger mit Fiſchdieben vorausſehen. Mittel, um Fiſchdiebe fernzuhalten oder ihnen doch wenigſtens 
auf die Spur zu kommen, ſeien: Eintreiben von mit Nägeln beſpickten Pfählen in den Grund der 
Gewäſſer, ſobald ſie ablaßbar ſind; Stehenlaſſen des Graſes am Ufer (im Graſe markire ſich ſofort, 
ob und wo Fiſchdiebe geweſen ſeien); das Stehenlaſſen untergetauchter Waſſerpflanzen, die den 
Fiſchdieben das Handwerk erſchwerten. Behufs einer rationellen Fiſchzucht ſei es andernfalls noth— 
wendig, die Entengrütze (Lemna), die oft gerade die kleinen bäuerlichen Gewäſſer ganz überzieht 
und einen Luftabſchluß vom Waſſer bewirkt, nach Möglichkeit zu entfernen und nur einmal mit 
dem Zugnetze, und zwar im Herbſte zu fiſchen. 

An dieſen Vortrag ſchloß ſich ein zweiter des Schriftführers: „Praktiſches aus praktiſch be. 
triebenen Fiſchereiwirthſchaften“, über den ausführlich an anderer Stelle berichtet werden wird; 


Es folgte nun Fiſchmeiſter Herrguth mit dem dritten Vortrage: „Urſachen des Nieder- 
gangs der Fiſcherei und der jetzigen Hilfsmittel zu deren Hebung“. Der Vortragende erblickte die 
Urſachen des Niederganges der Fiſcherei in folgenden Momenten: 1. Rückſichtsloſes Befiſchen ohne 
Einſetzen von Brut und Setzlingen. 2. Ueberſetzen mancher Gewäſſer mit Fiſchen, ſo daß ſie ſich 
das Futter ſtreitig machen und verbutten. 3. Befiſchen der Gewäſſer auch zur Laichzeit. 4. Mängel 
in der Fiſchereigeſetzgebung; es müßten Individualſchonzeiten eingeführt werden, nach denen jeder 
Fiſch dann zu ſchonen iſt, wenn er laicht. 5. Unrichtige Befiſchungsmethode, wobei unrationell 
Winter und Sommer hindurch alle Theile des Gewäſſers befiſcht würden. 6. Verbilligung des 
Netzmaterials, wodurch die Fiſcher Zeit gewönnen, faſt tagtäglich die Gewäſſer abzufiſchen und die 
Fiſche zu beunruhigen. 7. Die Einleitung von Abwäſſern aus Fabriken in Fiſchgewäſſer. 8. Strom⸗ 
regulirungen. Der Vortragende ſchlug als Mittel zur Abhilfe vor: 1. Das Verſetzen von Fiſchen, 
d. h. das Verſetzen klein gebliebener Fiſche aus überfüllten Gewäſſern in andere Gewäſſer, die mehr 
Nahrung bieten (beſonders empfehlenswerth hinſichtlich des Blei). 2. Das Befiſchen der flachen 
Stellen nur im Sommer, im Winter allein Befiſchen der tiefen Stellen. 3. Anwendung von 
Netzen mit möglichſt langen Flügeln, damit möglichſt wenig Züge zu thun ſind. 4. In Gewäſſern 
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mit Untiefen, unregelmäßig geformtem Boden, lagernden großen Steinen und Baumſtämmen 2c, 
Beunruhigung der Fiſche durch Hin- und Herjagen mittelſt Strohtauen, damit die Fiſche ſchließlich 
in's Rohr flüchten und von hier aus leicht mit Stakknetzen gefangen werden können. 5. Beſetzung 
geeigneter Gewäſſer mit Karpfen, ferner weicher, flacher und trüber Gewäſſer mit Zandern; Aus- 
ſetzen ſchließlich mit Krebſen, nachdem das betreffende Gewäſſer in der Weiſe als geeignet aus— 
probirt iſt, daß Krebſe, in einem Korbe in's Waſſer geſenkt und ca. 14 Tage lang auf ihre Lebens⸗ 
fähigkeit hin beobachtet werden. 6. Herrichtung künſtlicher Laichſtellen durch Einhängen von 
Strauchwerk. Dieſe künſtlichen Laichſtellen locken Raubfiſche: Wels, Aal, Quappe 2c. an, die hier 
leicht zu fangen find. 7. Entfernen von im Waſſerbecken verſunkener Baumſtämme. (Zwei waſſer⸗ 
dicht gebaute Kähne fahren dort, wo der zu hebende Baumſtamm liegt, dicht aneinander und werden 
faſt vollſtändig mit Waſſer gefüllt. Der Baumſtamm wird hierauf mittelſt Ketten, Zangen oder 
Stricken an beiden Kähnen befeſtigt, aus letzteren wird ſodann das Waſſer geſchöpft und die ſich 
dabei hebenden Kähne heben auch den Baumſtamm vom Grunde, ſo daß er nun nach dem Ufer 
geſchleppt und von hier aus aus dem Waſſer gezogen werden kann.) 8. Reinigung der Abwäſſer 
aus Fabriken durch Verrieſelung. 9. In Strömen Einrichtung von Wellenbrechern gegen die hohen 
Wellen der Dampfer. 10. Möglichſte Ausdehnung der Pachtperioden. 11. Bildung von Filcherei- 
Genoſſenſchaften. 

Nach Beantwortung einiger die Auslegung des Fiſchereigeſetzes betreffender Anfragen einiger 
Mitglieder durch den Vorſitzenden beſprach der Schriftführer mehrere ausgeſtellte Objekte: 1. Neb- 
modelle, dem Vereine überwieſen von der mechaniſchen Netzfabrick Itzehoe, 2. ein Sicherheitsſchloß 
von Bauer-Malchin, 3. neue Patentangelhaken von Hildebrand München, 4. eine Aalreuſe aus 
Korbgeflecht von Meyer-Altenwerder, 5. entfettetes Fiſchmehl von der Geſellſchaft „Germania“ in 
Alt⸗Pillau, 6. Fiſchverſandt⸗Adreſſe von dem Verlage J. Neumann-Neudamm — und empfahl die 
ausgeſtellten Objekte zu gelegentlicher Anſchaffung, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 

Nach derſelben nahmen viele Theilnehmer ein gemeinſames Mittagsmahl ein und ſchließlich 
fand eine Beſichtigung der Teichanlagen des Herrn Lehrer Barthel ſtatt, welche bewies, daß ge— 
nannter Herr die Verhältniſſe ſeines Terrains richtig erkannt und ausgenutzt hatte. 

Der Schriftführer: Grotrian, Rektor. 


Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg. 


In der am 13. Oktober ds. Is., Nachmittags 5 Uhr, im Bürgerſaale des Rathhauſes zu 
Berlin abgehaltenen erweiterten Vorſtandsſitzung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg, 
wurden zunächſt die Herren Regierungsrath Kirſchſtein von der Regierung in Frankfurt an der 
Oder und Profeſſor Dr. Eckſtein, Eberswalde, in den Vorſtand kooptirt. An Stelle des ver— 
ſtorbenen Ehrenmitgliedes, Oberpräſident der Provinz Brandenburg, von Achenbach, deſſen An- 
denken die Anweſenden durch Erheben von den Plätzen ehrten, wurde der neuernannte Oberpräſident, 
Herr von Bethmann-Hollweg zum Ehrenmttgliede ernannt. 


Kammergerichtsrath Uhles gibt alsdann einen Bericht über das Ausſetzen von Fiſchen und 


Krebſen, dem zu entnehmen iſt, daß im letzten Vierteljahr in der Mark etwa 5000 Aale ausgeſetzt 
worden ſind. Die mit der Ausſetzung von Krebſen, etwa 10,000 Stück, gemachten Erfahrungen 
waren gute. Sie wurden zum Theil aus von der Krebspeſt unberührten märkiſchen Seen genommen, 
theils durch die Firma A. Micha geliefert. 

Profeſſor Dr. Eckſtein berichtet des Weiteren über die Arbeiten an der Fiſchereikarte; er 
iſt zur Zeit damit beſchäftigt, die eingegangenen Fragebogen zu verarbeiten. 

Dr. Walter, zur Zeit in Lankwitz bei Berlin, hat es übernommen, bei der Begutachtung 
und Einrichtung von Teichwirthſchaften ſeinen bewährten Rath dem Verein zu leihen. 

Profeſſor Eckſtein macht auf den Kurſus über Forellenzucht in Eberswalde aufmerkſam und 
ladet Intereſſenten ein, ſich daran zu betheiligen. 

Eine längere Erörterung ſchließt ſich an die Frage: „Dürfen die Beſitzer beſchränkter 
Fiſcherei-Berechtigungen Erlaubnißſcheine ausſtellen?“ Ein abſchließendes Reſultat wurde nicht er- 
zielt, über die Sache ſoll in einer ſpäteren Sitzung weiter verhandelt werden. 

An Stelle des verhinderten Herrn Mahnkopf verlieſt Zahlmeiſter Strenz einen Bericht 
über die Beſchaffung von zu Beſatzzwecken beſtimmter Aale. Damit ſchließt die Vorſtandsſitzung; in 
der nun folgenden Hauptverſammlung nimmt zunächſt das Wort Dr. Walter zu einem Vortrag 
über die Lehren der neueren Teichwirthſchaft. Die außerordentlich lehrreichen, ausführlichen Aus- 
einanderſetzungen fanden den lebhafteſten Beifall der Verſammlung. An der Debatte betheiligten 
ſich die Herren Forſtmeiſter Reuter und Paeske. Intereſſant in den Ausführungen Paeske's 
war die Erwähnung eines ſtarken Importes holländiſcher Karpfen, die unter der Bezeichnung „fran— 
zöſiſche“ auf den Markt kamen und ein Gewicht von 1 Pfund hatten. Der Redner meint, daß in 
dieſem Jahre dieſer Import ſich noch ſteigern würde. Forſtmeiſter Reuter glaubt feſtſtellen zu 
können, daß es ſich hierbei um eine verbuttete Raſſe handelt. 

Weiter wurde über das Krebsmindeſtmaß verhandelt; auch in dieſer Frage wird die Be— 
ſchlußfaſſung einer ſpäteren Sitzung vorbehalten. 

Endlich kamen verſchiedene Fragen lokaler Natur zur Erörterung. Der Fiſchermeiſter 
Utecht äußerte ſich über die Verunreinigung der Gewäſſer bei Zehdenick. Auch kam noch eine 
Beſchwerde wegen Beſchränkung der Fiſcherei Seitens des Fiſchereibeſitzers Golz o-Neuendorf 
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zur Sprache, der nicht mehr mit dem großen Garn fiſchen darf. Es wird beſchloſſen über den 
Sachverhalt Erhebungen anzuſtellen. 
Faorſtmeiſter Reuter berichtet über gute Reſultate der Fiſchzucht in einem Teich, der mit 
Waſſer aus einer Kohlengrube verjorgt wird. 
Den Sitzungen folgte ein gemüthliches altberliniſches Fiſcheſſen im Rathskeller. 


IX. Citeratur. 


Die Verbreitung der Süßwaſſerſiſche in Schweden. (Om Svenska Insjöfiskarnas 
Utbredning) von Dr. Rudolf Lundberg. Stockholm 1899. Dieſes kürzlich erſchienene Werk 
gibt eine zuſammenfaſſende Ueberſicht über die gegenwärtigen Kenntniſſe von der Verbreitung der 
Süßwaſſerfiſche in den ſchwediſchen Seen. Es ſind nicht alle Seen berückſichtigt, ſondern nur 
diejenigen, über welche wirklich zuverläſſige Mittheilungen vorliegen. Eine Anzahl kleiner Karten- 
ſkizzen dienen zur Veranſchaulichung und Erläuterung, beſonders auch der geologiſchen Verhältniſſe. 
Der Verfaſſer konſtatirt einen höchſt intereſſanten Zuſammenhang zwiſchen der Verbreitung des 
Saiblings Samo umbla, var. alpinus und der Ausdehnung der Gletſcher während der Eiszeit. 
Salmo umbla iſt ein Relikt aus der Gletſcherzeit. Die Spezies hat zwei gejonderte Verbreitungs— 
bezirke: eine ſüdliche, das mittlere Schweden mit dem Wetternſee als Hauptſtation; und eine nördliche, 
von der vorigen ſcharf getrennte, welche einen ziemlich breiten Streifen längs der norwegiſchen 
Grenze bildet. Dieſe Vertheilung iſt auffallend; man ſieht, daß die Höhe über dem Meeresſpiegel 
dabei keine Rolle ſpielt und ebenſo wenig die Beſchaffenheit der Seebecken. — Eine Erklärung geben 
die neueſten geologiſchen Forſchungen. Sie haben gezeigt, daß die Eisdecke weiter öſtlich lag als 
die jetzige Waſſerſcheide. Es wurden Gletſcherſeen gebildet von dem Schmelzwaſſer der Eismaſſen 
des Inlandes, und dieſe Seen floſſen nach der Richtung der jetzigen norwegiſchen Küſte zu ab. 
Vergleicht man die Grenzen des ſogenannten „zentralen Jemtländer Eisſees“ mit dem gegen— 
wärtigen nördlichen Verbreitungsbezirk von Salmo umbla var. alpinus, jo findet man, daß die 
Form auf die Seen beſchränkt iſt, welche die Reſte jenes zentralen Eisſees darſtellen. Sie wird 
alſo aus der See, von der norwegiſchen Küſte her in jenen großen See eingewandert ſein. Salmo 
alpinus kommt ja noch jetzt an der Küſte von norwegiſch Finnmarken vor und ſteigt zum Laichen 
in die Flüſſe hinauf. — Der Salmo umbla des ſüdlichen Verbreitungsgebietes gehört vermuthlich 
der var. salvelinus an. Nach dem Verfaſſer würde dieſe Form aus einem anderen großen See 
der Glazialzeit, der Yoldia-See, ſtammen, und in den Reſten derſelben, z. B. dem Wetternſee, 
zurückgeblieben ſein. — Für die gewöhnlichſten Arten, Leuciscus rutilus, Lota lota, Esox und 
Perca nimmt der Verfaſſer an, daß ſie während einer Interglazialperiode eingewandert ſeien und 
zwar ſowohl von Norden wie von Süden her. — Coregonus lavaretus und albula, Osmerus 
eperlanus. Petromyzon, Cottus quadricornis, die noch im weißen Meer vorkommen, aber auch 
in vielen Seen Schwedens, betrachtet der Verfaſſer als Relikten aus der Zeit der Yoldia-See, da 
zwiſchen weißem Meer und Oſtſee eine Kommunikation beſtand. Das Werk enthält noch mehrere 
intereſſante Hinweiſe auf den Zuſammenhang von geologiſcher Geſchichte und Fiſch-Geographie, ſowie 
eine hübſche Zuſammenſtellung der Verbreitung der Süßwaſſerfiſche in Schweden und im übrigen 
Europa. Wir verweiſen in dieſer Beziehung auf das intereſſante Original, da uns der Raum zu 
einer eingehenden Beſprechung mangelt. ü Pl. 

Haben die Fiſche ein Gedächtniß? Von L. Edinger. Das Ergebniß einer Sammel» 
forſchung, mitgetheilt in der neurologischen Sektion der Verſammlung Deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte in München. Sep.-Abdr. aus der „Allg. Zeitung“ Nr. 241 und 242, 1899. Verlag der 
„Allg. Zeitung“ in München. Wir verweiſen betreffs des Inhaltes dieſer hochintereſſanten Arbeit 
auf den Artikel Nr. III dieſer Zeitungs-Nummer, in welchem der Herr Verfaſſer die Ergebniſſe 
ſeiner Unterſuchungen ſelbſt zuſammengefaßt hat. 


X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 10. November. Bei reichlichen Zuführen lebhaftes Geſchäft. Preiſe wenig verändert. 


Fiſche (per Pfund); lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
S 445 2 30—45 Winter⸗Rheinlachs. per Pfund — 
FC F 20 0 
o — 15 Flundern, Kieler . . | „ Stiege 400-500 
Karpfen, mittelgr.. . | 40—52 — 0 „ 100125 
Karauſ chen. 38—63 — Bücklinge, Kieler e Wall 250400 
Schlee 38996 — che RNiſte 500-700 
Cin! SEN... — — Schellſſch fe ir, 1 400-600 
Bunte Fiſche . | 19—47 12—18 Aale, große. Pin 120 140 
Ale 92 — Sor n „ — 
DJ -- 64—77 Heringe „% 100 Stck. 6001200 
CECE — — 
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Inserate. 


Von der Haynauer Raubthierfallenfabrik E. Grell & Co., Haynau i. Schleſ. 
liegt der heutigen Nummer eine illuſtrirte Preisliſte über die anerkannt vorzüglichen 
und unübertroffenen Original⸗Fabrikate als 


Raubthierfallen 
Wildlocken jowie 


derſchiedene Jagdgerätſchaften 


bei, welche hiermit allen Intereſſenten zur geneigten Durchſicht empfohlen wird. 


Veröffenklichungen und ſonſtige Lagerbeſtände des Deulſchen Liſcherei⸗Vereins. 
1 


Weigelt, Prof. Dr. C., „Der Deutſche Fiſcherei-Verein und ſeine Leiſtungen“ ꝛc. 
Preis 0,80 , 10 Exemplare 5,50 M. 

Dröſcher, Dr. W., „Der Krebs und ſeine Zucht“. 1897. Preis 1 A, 10 Exemplare 7,50 M. 

Burda, Victor, „Ueber Karpfenzucht“. 2. Aufl. 1898. Preis 0,60 M. 

Nit ſche, Prof. Dr. H., „Die Süßwaſſerfiſche Deutſchlands“ ꝛc. mit 71 Fiſchbildern. 1898. Preis 
1 , 10 Exemplare 7,50 M. 

Keller, H., „Die Anlage der Fiſchwege“. 1885. 
10 Exemplare 3,50 M. 

„Zeitſchrift für Fiſcherei“, Band 1—4 (18931896), alte Bände 6 M, 

„Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“, die Jahrgänge 1893-1896, pro Jahrgang 3 M. 

I 

von dem Borne, Max, „Kurze Anleitung zur Fiſchzucht in Teichen“. 1891. 

0,40 /, gebunden 0,50 M. 

„Kurze Anleitung zum Betriebe der künſtlichen Fiſchzucht“. 1890. 18 Seiten. Preis 0,20 M. 

„Sechs amerikaniſche Salmoniden in Europa“. 1890. 38 Seiten. Preis 0,40 M. 

„Tod den Fiſchfeinden!“ 18 Seiten. Preis 0,20 M. 

„Züchtet Sommerlaichfiſche!“ 20 Seiten. Preis 0,20 M. 

„Züchtet Karpfen!“ 13 Seiten. Preis 0,10 M. 

E., „Tod den Reihern!“ 1891. 11 Seiten. Preis 0,10 A. 

„Ueber Errichtung von Aalbrutleitern“. 1885. 28 Seiten. Preis 0,10 M. 


Fiſcherei-Verpachtung. 


Das der gräfl. Törring⸗Jettenbach'ſchen Guts⸗ 
herrſchaft Pertenſtein zuſtehende 
Fiſcherei⸗, Gras-, Sfreu: und 
Eisnutzungs⸗Recht 
in den im k. Rentamtsbezirke Traunſtein (Bahn⸗ 
ſtation Ruhpolding) gelegenen See'n als: Weit, 
Mittel-, Coden -, Jörchen⸗ und Taubenſee, 


69 Seiten mit 58 Abbildungen. Preis 0,50 M, 


39 Seiten. Preis 


EEE 


E 


Weeger, 


Einſömmerige Galiziſche Spiegelkarpfen 
sehr raſchwüchf. Raſſe von 9 bis über 21 em lang. 
2:[omm. Galiz. Schuppen: u. Spiegelkarpfen 
von Y4—®/ı Pfd. per Stck verjendet It. Preisliſte 


Fiſchzucht Willa 6. Seidenberg O. L. 


1897. 2. Aufl. 


ſammt der Fiſcherei in der Seetraun mit den 
Nebenbächen wird auf 6 Jahre an den Meift- 
bietenden verpachtet. 


K. Oesterling, Zellin a. 0. 


Stat. Bärwalde N. / M. 
lebt ab: 


Offerten find bis 1. Dezember lfd. Is., Vor- 
mittags 9 Uhr, bei unterfertigter Kanzlei ein- 
zureichen, woſelbſt Näheres über die Pachtobjekte 
zu erfragen iſt. N 

München, den 23. Oktober 1899. 


2 2 + 7 — + 
Hräfl. Törring'ſche Domänen-Kanzlei. 
Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-München und Friedrich Fiſcher-Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Expedition und Druck: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 
Dieſer Nummer liegt eine illuſtrirte Preisliſte der Firma E. Grell & Co., Haynau i. Schleſ., bei. 


8 
Prima Regenbogenforellensetzlinge 
100 /7—9 em 9—12 em 12-15 em 1. 
Stück A 13.50 A 17.50 A, 24.— 
Ausserdem vorzügl. einsömmerige Karpfen, 
laichfähige Orfen und diessjähr. Bachforellen 
und Bachsaiblinge. 


— 


Fiſchzucht-Anſtalt von A. Kirſch 


F. Tielker, Alempnermeiſter 


Die Fiſchzuchtauſtalt Btanubeng 


Weihnachtsgeschenk! 


LE 


Der Door 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 


wand gebunden, goldverzierte Decke. — 

320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 

beim Verfaser H. Stork sen, 
München, Marienplatz 236/I. 


Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf 
in Mittelfranken, 
Poſtablage & 1 Telegraph Simmelsdorf, 
empfiehlt ſich zur Abgabe ſelöſt gezüchteter 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel 
Rarpfen. Franz von Loefen. 


Illuſtrirte Preisliſte aratis und franko. 
Heinr. Rübſaamen, 
Fiſchgut, 

b. Welſchnendorf (Heſſen⸗Naſſau) 


liefert Eier, Brut, ein⸗ und mehrjährigen Satz 
der Bachforelle, des Bachſaiblings und der Regen⸗ 
bogenforelle, aus reinraſſigem, gutem! Material. 
— — —— mW — aun 


i “ (sea Zunggsjuy-ınJ[uy) 

Irz yanjıg (N0np-uasgyumvig 

syeyemads le yyayd 

me AU — F def) any AH —'E 

dg J 4408 N EEE CUT 
0A Suess 

Senats afiupan 


-und nz 3z gef) 


Alt⸗Salis per Riga:Lemfal-Livlanıl 
liefert in der bevorſtehenden Brutperiode ange- 
brütete Eier aller Salmoniden, insbeſondere 
vom Lachſe, Salmo salar, u. Schnäpel, Coreg. 
la veretes, billigſt, franko der dem Beſtimmungs⸗ 
orte nächſtgelegenen Bahnſtation unter Garantie 

lebender Ankunft. 

Telegrammadreſſe: Kirſch Salismünde. 


—T—:!:.. —ñT. 
Teichwirthſchaft Gorzyn 
(reis Birnbaum) 

empfiehlt zur Herbſtlieferung 
1: und 2 ⸗ſömmerigen Karpfenſaß 
1: fommerigen Schleienlaf 
Preisangabe nach Anfrage. 
von Willich. 


— Karpfen, grüne Schleie 
Rarpfen und Goldorfenſetzlinge 


ein- und mehrſömmerig giebt ab die von 5-15 em Länge, 


i ins / Rei 15 Sonnenfiſche von 4—6 em Länge, liefert 
Fiſchereiverwaltung Linz / aßen b. Hecnnſ.] nter de 


— — f kneiſteer'ſche Fiſchzucht in Bünde i. W., Strecke 


in Sünde i. Weſtfalen 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Jiſcherei⸗ 
Geräthen, als kaliforniſchen Brutkäſten 
per Stück Mk. 8.—, Transportkannen mit 
Korb zu 50 Liter von Mk. 4.50 an, Poſt⸗ 
Transportkannen a Mk. 1, Futterblechen 
in verſchiedenen Größen. 


Schnellwüchſige Löhne⸗Osnabrück. 
® — — — 
Laich⸗ und Bejagfarpfen, | "Brut und Betzlinge 
Beſatzſchleien a ee 
offerirt Vietor Burda, Wilh. Funke, Obermarsberg 
Bielitz (Schleſien). Kr. Brilon. 


gibt ab: 
Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle, Bachſaibling 
und Elſäßer Saibling, Hechtbrut, Forellenbarſch- und RNarpfenjährlinge, 
2ſömmerige Karpfen beſter Raſſe pro Pfund = 85 3, pockenfrei, unterſucht 
in der biologiſchen Station zur Unterſuchung von Fiſchkrankheiten in München. 
Beſatzkrebſe, durch 14 tägige Qnarantäne geprüft. 


Anfragen zu richten an den Vorſtand der Anſtalt: 
i A. Schillinger, 
Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


— 


Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 


i 
28 Leopoldstrasse Heidelberg Leopoldstrasse 28 


liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 
Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 


&” Preiscourant gratis und franko. ER 8 


Zum Beſatz. 6. Brink, 


Einſömmerige, ſchnellwüchſige, galiziſch Bonn a. Rh 


Edel karpfen 15 setz abril, 


verkauft je nach Größe von 3 Mark aufwärts Preisbuch mit ca. 450 IIlustrationen und 
das Hundert. Die Fiſcherei-Verwaltung der Anleitung kostenfrei, 
Freien Standesherrſchaſt Goſchütz i. Schleſien. x 


RENTE TEASER EEE a A ee 
Hamhurg-Hannover scher Fischzucht -Verein 
Herirt 

angebrütete Eier =2 


aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 50 0 
der untenstehenden Salmoniden. Alle Gattungen Liſchnetze für Seen, 


Satziische: Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Begenboxen-, Bee Bachsaiblinge, Reuſen 155 Tlügelreuſen, alles mit 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. Gebrauchsan Nan Erfolg garantirt, 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden liefert H. Blum, Netzibt. in Eichſtätt, 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

. 5 . WETTER TEE ae TAT eng a 8 = er r 
Eier, Brut. Hatzſiſche von] Forellenzuckk von Voltgräfe-Helllingdotf 
Bachforelle, Regenbogenforelle ſowie Bachſaibling und Poggemeger N 

eee ſchnellwüchſtge Raſſen 
ſnd zu been Durch ce eee bc 
Pfarrgutsserwaltung Lichtenberg forelle und des Bachſaiblings. 
bei Pulsnitz (Sachſen). Lebende Ankunft garautirt. 


. Preis⸗Liſte Foftenfrei, EI Preiſe nach Uebereinkunft. 


Die Fiſchzucht⸗Rnftalff ee re 
oo 3 ni, Rolklweil 


Dörnholthauſen bei Stockum, liefert zu den billigſten Preiſen: 


(Kreis Arnsberg), x 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der Eier, Brut und Hetzlin e 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des der Nach- und Regenbogen ſoreſte un 
i Bachſaiblings. ; des Bahfaiblings. 
EZ Breislifte foftenfrei. ES ® Dreislifte gratis und franko. & 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg; in Westfalen. 


Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 
in allerbesster Qualität. 
— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft, — 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
5—6 Wochen alte Brut sehr billig. 
Für Juni Abgabe von 6—7 em langen Setzlingen unter vor rtheilhatten Bedingungen. 
Ar Ä — 


Bee Central-Fischzuchtanstalt für den Harz a Rn 
Ausstellung. . Di 1e ckm a nn, Grossen 1881, 


Kloster Michaelstein bei ane a. Harz 


empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenhogen- und Bachforelle, sowie des e eee 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
A % Garantie lebender Ankunft. 4+>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bel 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Poöſſenbacher ' ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Jiſcherei-Zeitung. 


(eue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. B. Wulf. 


gibt ab: ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen Gut Sandau, Landsberg a. L., 


(chnellw. Kaffe), deßgleichen Laichkarpfen, (Bayern) 
Renenbogenforellen, Forellenbarfche, liefert unter Garantie guter Ankunft: 
Schwarzbarſche, Goldorfen, Zwergwelſe, Ia. Eier, Brut und Setzlinge von 
grüne Satzſchleihen ꝛc., Eier der Negen: | Bach: und Regenbogenforellen, Bach⸗, 
bogenforelle, Weidenſtecklinge beſter Sorten. | Elſäßer⸗ und Seeſaiblingen, Seeforellen, 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft.] ein- und zweiſömmerige, ſchnellw. Spiegel- 
Annahme von Volontären. ER karpfen-Setzlinge. 

f von dem Borne Preisliſte der jeweiligen, Vorräthe frei zu Dienſten. 


Forellenzucht OESEDE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
„ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 


lten, werden höflichſt erſucht, bei 
Vereinsangehörigkeit anzugeben. 


Zeitung“ unter Kreuzband erha 


Forellenzucht 


Winkels mühe ((orkshnglgeräthe 


Prima-Eier und Satzüsche 27 Medaillen grösster Fachansstellungen. 


Grosses Lager u. Verkauf Marienplatz 26/I, 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und daselbst fachmännische Bedienung. 


Bachsaibling. Wi ö 3 

t Lebende Ankunft garantirt. =3 r Vorräthig alle Saisonneuheiten! = 
15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- 

Billi di hte 20 8 1 ON c 1 
Sorten Bambusruthen, gespliesste 
„lllige, dic von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 
ag 8 60 Sorten Eschen-, Hikory-, Lanzen- 

holz- und Tonkinruthen. 


München. 


— München, Herzogſpitalſtraße 19 — zugleich ihre 


glieder, welche die „Allgemeine Fiſcherei⸗ 


Mittheilung von Adreſſenänderungen an die Expedition 


Nude Fc 200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
Re ne 6 Pfg. big. 60 Pfg. das Stück. 
une un 100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 
ee umsonst, 5; Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 
A. W. Andernach klöppelten, wasserdicht präparirten. 


60 Sorten engl. Angeln aller Art. 


in Beuel am Rhein. Si 0 
45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 


5 = 5 Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 
Fischgut Seewiese in grösser Auswahl, 
en e 1 Gefl. Bestellungen Marienplatz 26/I. 
* N u 8 N 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. Goldene Medaille Sportsansstellung München 1899. 


Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


G. ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, = 


aer Bachforelle, u Regenbogenforelle, “ Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


Iden E 
„ee d. JAFFE, ze \salrick b 85. 
Prima Forellen- — Eier u. Setzlinge 


der Bachforelle, Regenbogenforelle, Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Die verehrlichen Fiſcherei⸗Vereinsmit 


! 


dleger-Nurenpr. 


Nutiz 


Fischzucht eee ud of f A re, 5 1 
t 9 
Zermann Hesenclsver |angesrätete Gier, Bent und Sapfide 


| Remscheid-Ehringhausen von Bachforelle, Bachſaibling, Regen: 
8 liefert: bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Kaffe. 

Eier, Brut und Setzlinge Mau verlange Freistiſte! o>- 
der Bach-, der Regenbogenforelle und | Köniel. Sachs. Staatsmedaille 1894. Königl. Preuss. Staats- 
des Bachsaibling. medaille 1896. Slegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 1897, 


Fischzucht-Anstalt „Bredenberg“ |Forellenzucht wn M. TEUBNER, 


(M. Bischoff) 
bei Osterholz-Scharmbeck (Provinz Hannover) Wen 


liefert: 


Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setziine JRier, Brut und Satz 


der Bachforelle, Regenbogenforelle der Bachforelle und des Bachsaiblings 
und des Bachsaiblings. 2 
aus schnellwüchsiger gewählter Rasse. 


Die Fischzueht-Anstalt Selzenhof 
15 bei Freiburg (Baden) 
empfiehlt 


prima i 85 und Brut 


ſämmtlicher Salmoniden. 


Die Freiſterrl. von Diergaridt fe Teichwirkſckafl 
und Kiſchzückkerei Brüggen (Kſieinlau) Hie K. Steinmeiſter' ſche Fiſckzucht 


hat preiswerth abzugeben in Maſſen: 5 
e kräftige, bis 15 em lange in Bünde i. 1., 
e atz arpren (Spiegel- und Schuppen⸗ 0), der Station der Strecke Töhne-Osnabrück, 
ſchnellwüchſigſten Ve Garantie lebender ofen unter Garantie an: Autumn Eier, 
. Brut und Schlinge der Bach- und Regen- 
e e e e 250 bogenforelle, des Vachſaiblings und Lachſes. 
in Schlebuſch bei Köln a. Rh. Afer- und Waſſerpflanzen. 
N — — DE 3 — 
Drahtgewebe- und Geflechte-Werke | e 


6.5. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Eh, Jedem Maucher 


Fischreus en,. 
Drahtgewebe und Geflechte, Drahtseile etc. empfehle meine Spezial⸗Marke: 


—AJaua unſorkirt, 


2722 ãĩð⁊i d 
Filchzucht-Anftalt Gaisbach 36 Mark pro Mille, in 7, Kiten. 
„bei Baden-Baden Rein überſeeiſcher Tabak, Groß-Regalia-Facon, 
empfiehlt: bekömmliche Qualität, außerordentlich beliebt! 
1 Ks Sr Verſandt bei Abnahme von 400 Stück porto⸗ 
angebrütete Lachseier, ferner frei gegen Nachnahme. 


Eier und Brut Eduard Fon mich, 
der Bachforelle. (Mitglied des Fiſchetel⸗ Ber f. d Prov. Sachſen.) 


Nüßſlen für Fiſchfulker aller Art, | Badıforellen, Haiblings⸗ und 


insbeſondere für Garneelen, Pflanzenfto ffe, 


Sämersien 20. ꝛc. ne N len⸗ 4 1 
Futterſcher cine Regenbogenforellen⸗Eier, 


für Weichfutter, Kochapparate, ſowie alle ſonſtigen angefütterte Brut und Setzlinge 
einſchlägigen Maſchinen baut und liefert zu hat ſehr billig abzugeben die 


billigſtem Preiſe Augu emſch, f 
Welche de 3 iſchzucht 7 Anſtalt Puch, Moisburg, 


t Proſpekte koſtenfrei! ag Kreis Harburg, Provinz Hannover. 


GWC 
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Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreuzbandzuſendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 
den übrigen Ländern 5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Organ für die Heſammintereſſen der Fiſcherei, owie für die Bestrebungen der Filherei-Bereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 


ſo wie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗ Ver., des Thüring. Sifch.-Der., des Fiſch.⸗ Ver. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch.⸗ Der. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weftfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗ Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Poſen, des 
Central ⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schleswig-Holftein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutfdlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
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Nr. 23. München, den 1. Dezember 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Einrichtung einfacher Bruthäuſer. — III. Behandlung von 
Laichfiſchen bei Salmoniden. — IV. Die Regenbogenforelle im Salzwaſſer. — V. Nochmals 


über das Abwachsvermögen der Regenbogenforelle. — VI. Zur Schonung des Hechtes. — 
VII. Plauderei über Angelſport im Winter. — VIII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in 
der Fiſcherei. — IX. Vermiſchte Mittheilungen. — X. Fragekaſten. — XI. Literatur. — 


XII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmadjung 


der K. Württ. Zentralſtelle für die Landwirthſchaft, betreffend die Zuerkennung von 
Preiſen für Leiſtungen im Fiſchereiweſen für das Jahr 1899. 
Für Leiſtungen im Fiſchereiweſen ſind für das Jahr 1899 folgende Preiſe vergeben 
worden: 
I. je ein Preis von 50 Mk. 
1) dem Adolph Heß in Höchſtberg, Oberamts Neckarſulm, 
2) der Fiſchereigeſellſchaft Oberndorf am Neckar, 
3) dem Gutsbeſitzer Adam Girrbach in Igelsberg, Oberamts Freudenſtadt, 
je für Errichtung einer leiſtungsfähigen Salmoniden⸗Zuchtanſtalt nebſt Anlage einer größeren 
Zahl geeigneter Teiche; 
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4% dem Pfarrer Preſſel in Mühlhauſen, Oberamts Cannſtatt, für Aufftellung 
und Benützung geeigneter Brutapparate, Anlage mehrerer Teiche, Beſetzung und 
rationelle Bewirthſchaftung offener Gewäſſer und vielſeitige Förderung des 
Fiſchereiweſens; ’ 

II. je einen Preis von 35 Mk. 

1) dem Landwirth Johann Georg Taubenberger in Dörrenzimmern, Oberamts 
Künzelsau, 

2) dem Schuhmacher Johann Georg Weißer in Thailfingen, Oberamts Herrenberg, 
je für Aufſtellung von Brutapparaten, Anlage mehrerer Teiche und zweckmäßige Verwendung 
derſelben zur Aufzucht von Edelfiſchen; 

3) dem Bühler Fiſchzuchtverein (Vorſtand Stadtſchultheiß Etter in Vellberg, 

Oberamts Hall), 

4) dem Fiſcher Leonhard Geywitz in Altenſtadt, Oberamts Geislingen, 

5) dem Fiſcher Johannes Weber in Oberkochen, Oberamts Aalen. 
je für Aufſtellung und erfolgreiche Benützung von Brutapparaten, ſyſtematiſche Beſetzung offener 
Gewäſſer mit geeigneten Fiſcharten und Vereinigung kleiner Fiſchwaſſerſtrecken zu einem 
geordneten Geſammtbetrieb; 

6) dem Dr. med. Hartmann in Ulm für erfolgreiche Beſetzung einer großen 

Zahl bisher zur Fiſchzucht nicht verwendeter Albhülben mit geeigneten Fiſcharten, 
ſowie mit Krebſen; 
III. je ein Preis von 20 Mk. 

1) dem Fiſcher Friedrich Frey in Schönmünzach, Oberamts Freudenſtadt, 

2) dem Fiſcher Friedrich Neth in Rudersberg, Oberamts Welzheim, 

3) dem Rothgerber Gottlieb Lutz in Sulzbach, Oberamts Backnang, 
je für Aufſtellung kleiner Brutapparate und Beſetzung offener Fiſchwaſſerſtrecken mit Edelfiſchen; 


4) dem Schullehrer Zimmermann in Hauſen a. B., Oberamts Gerabronn, 


5) dem Schmied Imanuel Beck in Reichenbach, Oberamts Waiblingen, 
je für Beſetzung ſowohl kleiner, ſelbſtangelegter als gepachteter Teiche mit geeigneten Fiſcharten. 


Stuttgart, den 18. Oktober 1899. 
v. O w. 


II. Einrichtung einfacher Bruthäuſer. 
Von S. Jaffé in Sandfort. 


Im Allgemeinen dürfte der kleinere Teichwirth nicht in die Lage kommen, ſeine Eier 
ſelbſt auszubrüten, er wird, wenn er ſich überhaupt mit der Aufzucht der Brut in Setzlinge 
befaſſen will, ſich lieber Brut aus einer nahe gelegenen Centralbrutanſtalt kommen laſſen. 
Brutaufzucht an ſich bedingt aber ſchon, falls Brut nicht mit künſtlichen Hilfen aufgezogen 
werden ſoll, was ſchon viel Energie, einen großen Betrieb und beſondere Uebung vorausſetzt, 
Dispoſition über einen zur Naturbrutaufzucht geeigneten Ouellbach oder Quellbrutteiche 
und wo ſich der Betrieb ſo weit ausgedehnt hat, wird auch die Anlegung eines Bruthauſes 
nützlich ſein. 

Der beſondere Vortheil, bei Brutbedarf Eier im eigenen Waſſer auszubrüten, beruht 
darauf, daß den Salmoniden in ihrer Dotterblaſe nur eine ganz beſtimmte Nahrungsreſerve 
mitgegeben iſt. Iſt dieſelbe aufgezehrt und findet das Fiſchlein dann bei Ausſetzung nicht ſeinen 
Tiſch gedeckt, ſo geht es natürlich ein. 

Es würde aber ein ganz beſonderer Zufall ſein, wenn das Waſſer einer fremden Brut⸗ 
anſtalt gerade die Wärmeentwickelung des eigenen Beſatzwaſſers hätte. Iſt die Temperatur des 
fremden Brutwaſſers eine höhere, ſo iſt damit die (ſehr häufig zu konſtatirende) Gefahr gegeben, 
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daß bei der in üblicher Weiſe mit faſt aufgezehrter Dotterblaſe En Sa Brut der Entwickelung 
des Einſatzwaſſers voräus geeilt iſt. gd. m 

Es empfiehlt ſich auch aus diefein Grunde, das eigene Bruthaus (falls verſchiedene Brut- 
gelegenheiten vorhanden) an denjenigen Waſſerlauf zu ſtellen, welcher das kälteſte Frühjahrs— 
waſſer zeigt, alſo jedenfalls nicht zu nahe an Quellen, und möglichſt, wenn nicht ſehr ſtarke 
Verſchlammung die Nutzung eines Baches gefährlich ſcheinen läßt, an den Bach. 

Eier anzubrüten wird der kleinere Teichwirth ſicher wenig Gelegenheit haben, es iſt dieß 
heute das Geſchäft des ſpezialiſirten Züchters; es wird ihm deßhalb auch bei ſeinem Bruthaus 
die Anlage des Filters, wenigſtens in komplizirter Form, erübrigen. Meiner Erfahrung nach 
iſt der Filter, der in den meiſten Lehrbüchern noch gefordert wird, für ſolche Ausbeutungs— 
bruthäuſer, abgeſehen von ſeinen Koſten, geradezu ſchädlich. 

Er iſt die häufigſte Gelegenheit zur Bildung von Schwamm auf ſonſt ganz geſund be— 
zogenen Eiern, indem animaliſche Reſte und der deren Zerſetzung folgende Schwamm ſich in 
den beliebten Kies⸗, Schwamm⸗ ec. Filtern geradezu einſchachtelt; der Schlamm, den der Bach 
mitbringt, wird faſt ebenſo effektvoll durch einige ſehr grobe Drahtſiebe in einem der Ver— 
theilungsrinne vorliegenden, breiten und tiefen Waſſertrog aufgehalten. Will man ein Uebriges 
thun, ſo packe man zwiſchen dieſe Siebe (die jederzeit zu entfernen ſein müſſen und am beſten 
ſchräge in Falzen laufen) etwas Holzwolle, wechſele und verbrenne dieſe Holzwollpackung aber 
alle acht Tage. 


Ein wenig (und bei einiger Uebung ſogar recht viel) Sediment ſchadet Augenpunkte 


zeigenden Eiern durchaus nicht und iſt der erwachenden Brut mindeſtens nicht ſchädlich. Die 
Lage des Bruthauſes am Bach wird von dem Gefälle des letzteren abhängig ſein. 


Meiſt genügt eine kleinere (aber ſolide) Staueinrichtung, aus der wir das Waſſer mittelſt 
einer Rinne unterirdiſch in den hochſtehenden Waſſertrog im Bruthauſe und aus demſelben in 
die anliegende Holzrinne leiten. 

3 Das Bruthaus ſoll möglichſt froſtfrei und ſehr hell ſein. Wir ſenken es deßhalb am 
en in die Erde und laſſen erſt das fteile Dach (mit reichlichem Oberlicht) die Erde über— 
ragen. Es gibt dieß nicht nur im Hauſe ſelbſt für die Brutapparate genügenderes Gefälle, 


Fig. A. 


sondern erſpart auch in faſt allen Fällen ſpezielle Heizanlagen. Ein ſolches gut bewährtes 
Bruthaus mit feiner einfachen Stauvorrichtung zeigt Fig. A. Im Bruthaus ift der Fuß— 
boden bei ſolide gebauten Anlagen zu betoniren, bei billigeren Anlagen habe ich indeß eine 
50 em tiefe Schüttung ganz grober Kieſel und darüber liegender Schlaglage von 10 em 
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feinem Kies ganz genügend zur Aufſaugung alles Waſſers, das aus den Brutkäſten abläuft, 
gefunden. Für weitere Drainage des ablaufenden Waſſers iſt natürlich zu ſorgen. 

Die innere Einrichtung des Bruthauſes, deſſen Größe und Inſtallation ganz von dem 
Betriebe abhängt, erhellt aus Fig. B. Für kleine Bruthäuſer genügen meiſt drei Kaſten⸗ 


ı YOH..HAMBOSK 


Fig. B. 


paare mit Zwiſchenzügen von je 60 em Breite; ich habe eine innere Größe von 5 xX4 m 
Licht meiſt für kleinere und mittlere Betriebe am praktiſchſten gefunden. 

Die Zahl der Brutkaſtenſyſteme iſt heute faſt Legion. In der Prapis laſſen fie fi 
indeß alle auf drei Syſteme reduziren, von denen indeß nur zwei für Ausbrütungsanſtalten 
in Frage kommen. 5 

Es ſind dieß 

1. Unterſtromapparate für Gelegenheiten mit weniger Waſſer und vielem Gefälle; 

2. Längsſtromapparate bei allen Gefällen anwendbar, aber beſonders geeignet für 
Gefälle unter 60 em und hohem Waſſerkonſum; 

3. Tief⸗ und Wechſelſtromapparate für vieles Gefälle, meiſt wenig Waſſer und 
wenig Raum. 

Zu den erſten gehören ſämmtliche ſogenannten kaliforniſchen Tröge, zu den zweiten die ameri- 
kaniſchen und engliſchen, ſowie die Sandforter Brutrinnen, alle eigentlich (bewußt oder unbewußt) 
in Anlehnung an den ſehr bewährten norwegiſchen Bruttiſch geſchaffen; die dritten, amerikaniſchen 
Urſprungs (Holten-Williamſon-Apparate), find leider auch in einigen deutſchen Anſtalten für 
Maſſenbrütung eingeführt; ſie ſind von ſchwieriger Handhabung, bergen in ſich öfters die Gefahr 
zu geringer Luftzuführung für die derſelben dringend benöthigenden Eier, aber ſie arbeiten 
billig und auf geringem Raum. Dieſelben und ihr Eierprodukt iſt indeß nicht zu empfehlen, 
ſicher nicht für Ausbrütungsanſtalten, welche einerſeits auf einfache Handhabung, andererſeits 
auf mit ganz hervorragender Sauerſtoffverſorgung angebrütete Eier halten ſollten. 

Wir nehmen die Abbildung dieſes Apparates in der jetzt in Amerika gebräuchlichen Form 
vorweg (Fig. 1—3). Der Trog iſt aus ſtarkem Holz, 18 Zoll lichtweit und 1 Fuß tief. Das 
Waſſer tritt durch ein einzölliges Rohr und ein Fallſieb E, von oben durch 11 übereinander- 
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geſtapelte Rahmen, von denen die 10 unteren mit Eiern belegt ſind, in den Trog, zirkulirt 
dann von unten in den nächſten Trogabtheil und weiter, wie auf der Zeichnung angegeben. 
Jeder Rahmen erhält bis 4000 Eier Belegung, ein ſechs Fächer langer Trog würde alſo faſt 
eine Viertel⸗Million halten können. 


. 


— 
— e e . 


Alle Eier empfangen indeß dasſelbe Waſſer mit ſehr wenig Zwiſchenventilation, und es 


iſt klar, daß ſolche Behandlung die Keimfähigkeit der Eier beeinträchtigen muß. Wohl kann 
ein Trog in der Form des oben dargeſtellten Tiefſtromtroges als Waſſertrog vor der Ver— 
theilungsrinne dienen, denn ſeine Einrichtung (ohne die Eierrahmen) iſt ſehr geeignet, einen 
Filter zu erſetzen, als Niederſchlagstrog für den gröbſten Schlamm zu dienen und eventuell 


ſchräg geſtellte Blätterſiebe, reſp. Holzwollpackung aufzunehmen. 
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Die zweite Alafje, die altgewohnten kaliforniſchen Apparate find wohl die verbreitetſten 
in Deutſchland, fie haben den Nachtheil, daß ſie recht viel Gefälle und Platz haben müſſen⸗ 
und etwas theuer im Verhältniß zur Belegungsfähigkeit ſind, auch nicht ſo überſichtlich und 
einfach zu handhaben ſind, wie die Längsſtromapparate. Eine einfache Form in Blech, welche 
ungefähr dem folgenden Modell entſpricht i 


Fig. C. 


fertigen zahlreiche Fabrikanten, hier zu Lande z. B. Klempner Tielker in Bünde im 
Weſtfalen. Dieſe Syſtemform iſt indeß dienlicher in Holz in etwas verlängerter Form aus⸗ 
geführt und dann recht zweckentſprechend. 

Der Blechapparat iſt zum Ausbrüten mit 4 — 5000, der Holzapparat mit 6— 8000: 
Eiern zu belegen, in beiden iſt indeß eine eventuell zu wünſchende Fütterung mindeſtens 
ſchwierig und immerhin die Gefahr vorhanden, daß der an ſich nicht gleichmäßige Unterſtrom 
die Brut an die Siebe zieht und ſie ſo gefährdet. . 

Der entſprechendſte Apparat für alle Zwecke iſt der Langſtromapparat, welcher auch im 
Bruthaus Fig. B aufgeſtellt zu ſehen iſt und den wir in Fig. D im Detail vorführen. 

Seine Länge hängt von dem Quantum des zur Verfügung ſtehenden Waſſers ab, er tft: 
am beiten 2,50 m, höchſtens 3,50 m lang, bei 22 em lichter Breite und Tiefe. Ein 


Fig. D. 


ſolcher Trog (2,50 m) hat guten Längsſtrom durch die ganze Länge und dient zum An- und 
Ausbrüten von 20,000 Eiern. Das Waſſer fällt frei am Kopf herein gegen ein kleines, 
faſt auf den Boden des Apparates gehendes, ſchräge geſtelltes Vertheilungsbrett, welches nach 
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Analogie desſe Zwiſchenbrettes B der Figur 3 (Tiefſtromapparat) das Waſſer nahe an den 
Boden des Apparates zwingt. Die Eier liegen in kleinen Kähnen mit Holzſeiten, die als 
Boden- und Schmalſeitenbelag mit Zinklochung Nr. 9 beſchlagen find; Zink und Kahn müſſen 
ſehr ſorgfältig dreimal mit beſtem Asphaltlack geſtrichen ſein. Die Kähne find 1 m lang 
und ſchließen mit den Holzſeiten faſt genau an den Brutapparat an, fie ſtehen 3 em vom 
Boden auf vier in die Trogſeiten eingetriebenen Stiften loſe auf. Ein Schrägſchlitz vor dem 
Trogende erlaubt es, wenn Fütterung im Troge erwünſcht iſt, hier ſpäter ein Schrägſieb ein- 
zuziehen, ſonſt läuft das Waſſer frei am Trogende über. Zwei, reſp. drei feſtſchließende Holz— 
deckel decken den Trog ab. Bei Fütterung tritt ſpäter an Stelle des einen Holzdeckels der 
Drahtdeckel, den Fig. D zeigt. 

Die Eier liegen in dieſen Apparaten, die wir der Kürze wegen Sandforter Apparate 
nennen, in einfacher Lage und faſt aller Schmutz lagert ſich am Trogboden in dem 3 em 
tiefen Raum zwiſchen Kaſten, Boden und Kahnboden ab. Ein einfaches Heben und Senken 
des Kahnes genügt, um den feineren Schmutz von den Eiern zu entfernen. Der größte Vor— 
theil dieſer am Boden durchaus glatten Kähne zeigt ſich indeß beim Ausſchlüpfen der Brut; 
dieſelbe ſchmiegt ſich faſt unmittelbar nach dem Ausſchlüpfen nach dem Kopf des Kahnes hin, 
die loſen Eierſchalen, deren Entfernung ſonſt immer ſo viel Laſt iſt, ſchwimmen bei kleiner 
Neigung des Kahnes ſelbſtthätig ab und eine ſpätere Beſchädigung der Dotterblaſe der Brut 
iſt in dieſen Apparaten ausgeſchloſſen. 

Für Anbrütung geben dieſe Apparate größtmögliche Ueberſichtlichkeit, und der Umſtand, 
daß ſie natürlich bedeutend mehr Raum erfordern, als der Maſſentiefſtromapparat, darf natürlich 
bei qualitativ gut zu brütenden Eiern gar nicht in Betracht kommen. Die Eier erhalten in den 
Apparaten die ihnen ſo nöthige höchſtmögliche Sauerſtoffzufuhr, die beim ſich entwickelnden 
Forellenei größer iſt, als im Allgemeinen angenommen wird. Im Allgemeinen iſt es Annahme, 
daß Eier zwiſchen dem zweiten Liegetage bis nach dem Erſcheinen der Augenpunkte möglichſt 
in Ruhe zu laſſen ſind, und es iſt ein allgemeiner Aberglaube vorhanden, daß ſie abſterben, 
wenn fie jo bewegt werden. Allerdings iſt das Ei in dieſer Periode des Zellenab- und Auf— 
baues beſonders zart, aber eine wenn auch vorſichtige Bewegung iſt ihm ganz entſchieden zu— 
träglich und wird ihm auch in der Natur durch das ſtrömende und quirlende Waſſer in den Brut— 
gruben der Forelle zu Teil. Wir dürfen wohl annehmen, daß analog der dem Hühnerei ſo nöthigen 
Bewegung des Eies während der Brutzeit auch dieß dem Forellenei wohlthätig ſei, und praktiſch 
iſt es auch in Sandfort durchgeführt, daß die Eier jeden Tag während der ganzen Brutzeit 
mit den Kähnen ſehr vorſichtig bewegt werden. Der Einfluß dieſer Bewegung auf die Kräftigung 
des Brütlings iſt ſehr groß, bei anderen Apparaten als dem Langſtromapparat aber gar nicht 
(3. B. beim Tiefſtromapparat) oder nur mit größerer Gefahr für die Eier durchzuführen. 


III. Behandlung von CTaichſiſchen bei Salmoniden. 


Ueber die üblichen Handhabungen beim Abſtreifen der Salmoniden geben die beſtehenden 
Lehrbücher und unter ihnen beſonders Dr. Berthold Benecke in feinem kleinen Handbuch 
„Die Teichwirthſchaft“ *) jo ausreichend gute Verhaltungsmaßregeln, daß eine Wiederholung der— 
ſelben ſich erübrigen dürfte, es ſollen deßhalb hier nur einige ſpezielle Handhabungen hervor— 
gehoben werden, welche die Praxis in der Auswahl und der Behandlung von Laichfiſchen in 
neuerer Zeit ergeben hat. 

Der Streit, ob die Laichprodukte künſtlich gehaltener Fiſche gegen die von Naturfiſchen 
minderwerthig ſind, iſt ein ſehr alter und auch ohne Weiteres gar nicht zu beantworten. 
Als vollkommen richtig hat die Praxis gezeigt, daß zur Befruchtung mit weit beſſeren Reſul— 
taten wilde Männchen und zwar mit Vorliebe ſolche, welche möglichſt unmittelbar vor der 
Befruchtung auf den Laichſtellen gefangen ſind und nicht nachdem lange im Hälter gehalten 
ſind, verwendet werden. Die Milch gefütterter Männchen hat ſelten die ſchöne rahmartige 
Konſiſtenz, welche das faſt ſichere Zeichen reichlicher und ſehr lebendiger Spermatozoen iſt, 


) Benecke, „Teichwirthſchaft“, bei Paul Parey, Berlin. Mk. 1.75. 
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aber ſelbſt wilde Männchen, im Hälter gehalten, zeigen ſehr leicht ein Ueberſtehen der Milch, und 
es genügt oft ſchon ein zu enges Zuſammenpferchen im Bottich unmittelbar vor dem Abſtreifen, um 
wenigſtens die Willigkeit der Männchen zu beeinträchtigen. Das Abfangen der Männchen auf 
der Laichſtelle unter Ausmerzung der augenſcheinlich jungen Thiere gibt an ſich ſchon beinahe 
eine Garantie, gutes Milchprodukt zu haben. Es bezieht ſich dieß ganz beſonders auf die 
amerikaniſchen Sorten Regenbogen und Fontinalis, aber da nur wenige Anſtalten in der Lage 
ſind, ſolche genügend wilden Waſſergelegenheiten zur rechten Zeit entnehmen zu können, erklärt 
ſich die noch ſehr gangbare gegentheilige Praxis, deren Folgen mangelhafte Embryonirung iſt. 

Was nun die Weibchen angeht, ſo iſt eine Haltung derſelben bei richtigem Futter nicht 
nur weit weniger ſchädlich als die der Männchen, ſondern in ſehr vielen Fällen von ganz 
entſchiedenem Vortheil, denn es kommen hier ganz andere Dinge als beim Milchner in Frage. 

Bei in der Natur den Laichplätzen entnommenen Eierfiſchen iſt die Beſtimmung, zumal 
bei Bachforellen, durchaus nicht leicht, ob es ſich um erſte Eier (ſogenannte Jungferneier) 
handelt; das Produkt derſelben iſt aber mindeſtens minderwerthig und kommt doch gerade bei 
Wildeiern in ſorgloſen Anſtalten recht häufig vor. Der Aufbau der zweiten Eier einer 
Forelle (und dieß bezieht ſich auf alle Sorten) iſt aber durch, der Zuſammenſetzung und zeit- 
lichen Gabe nach, richtiges Futter ſehr wohl zu unterſtützen. Nur darf das Futter dann nicht 
Muskelſubſtanz (Pferdefleiſch oder andere Kadaverſtücke) ſein und nicht bis weit über die 
Periode ausgedehnt werden, die den natürlichen Abſchluß der Aufſpeicherung der Muskelſubſtanz 
bildet, aus denen die Forelle den ſchon vorhandenen Eiervorrath aufbauen fol. Durch Ver⸗ 
wendung von Pferdefleiſch und übermäßige Futtergabe tritt dann einfach Ausartung der Eier, 
Fettaufſpeicherung, mit anderen Worten ungehörige Mäſtung ein. 

Der Natur möglichſt analoge Stoffe, wie ganz friſcher Fiſch reſp. Muſcheln, den nach 
der erſten Eierabgabe geſchwächten Forellen, bis etwa zum 1. Auguſt, in hinreichender regel- 
mäßiger Gabe gereicht, produziren indeß ganz vorzügliche Eier, zumal wenn dieſe ſich auf 
gut ausgewählten Wildfiſchen aufbauen, welche einen geſunden Eierſtock mitbringen, der nur 
noch zur Reife zu bringen iſt. 

Anders verfährt die Natur auch nicht, aber ſie verſäumt öfters, den Forellen zur beſten 
Zeit, wo ſie Futterzufuhr zum Eierausbau nöthig haben (März — Auguſt), reichliches Futter 
zu bieten. 

Bei den Amerikanern (Regenbogen und Saiblingen) iſt es nun nicht oft, daß genügend 
Wildeier älterer Generationen in Frage kommen, bekanntermaßen neigen aber dieſe Fiſche 
recht oft ſchon im zweiten Jahre zur Eierbildung. An eine Verwendung dieſer Erſtlings⸗ 
produkte denkt ſicher kein gewiſſenhafter Züchter, außerdem ſind ſolche Eier ſelten über 
30 Prozent befruchtungsfähig, die reſultirende Brut aber auch dann noch kümmerlich. Wohl 
aber laſſen viele Züchter dieſe zweijährigen Weibchen unabgeſtreift in Teichen, in der Hoffnung 
gut ausgebrütete Eier im kommenden Jahre zu haben. Sind die Teiche nun ſo gelegen, daß 
fie durch Verlauf oder ſonſtwie den Fiſchen gute Laichgelegenheit geben und damit die Möglich- 
keit, ſich der zweijährigen Eier zu entledigen, ſo iſt es gut, ſicherer iſt es aber auch in dieſem 
Fall, die Fiſche künſtlich von den Eiern zu befreien, alſo abzufiſchen, abzuſtreichen und wieder 
einzuſetzen. Die Qualität der zweiten Eier wird ſonſt ganz entſchieden bedeutend beeinträchtigt; 
das Reſultat wird ſich ſchon in der Anzahl nicht gut befruchteter Eier trotz Verwendung 
reichlicher und guter Milch im dritten Jahre zeigen. 

Auch hier (bei Amerikanern) geben ſorgfältig gewählte und in der Natur zur erſten 
(vorzeitigen) Eierreife gezeitigte Weibchen, die dann zur zweiten Eierbildung richtig gepflegt 
ſind, die beſten Reſultate. f 

Iſt eine längere Haltung von Laichfiſchen unumgänglich, ſo ſollten Männchen und 
Weibchen getrennt aufbewahrt werden, ganz ſpeziell bei Saiblingen. Die Klagen über Hin⸗ 
fälligkeit dieſes Fiſches in der Laichzeit ſind bekannt, aber in ſehr vielen Fällen zu vermeiden. 
Der Verluſt bei guten Laichern, ſpeziell aber bei den als difficil verſchrieenen Männchen, braucht 
durchaus 1—2 Prozent nicht zu überſteigen. Saiblinge find durch ihre ſehr feine Schuppen- 
kleidung und leicht ablöslichen Schleim allerdings weniger robuſt als Bachforellen und Regen- 
bogen bei etwas ungeſchicktem Abſtreifen, Bachforellen und Regenbogen können deßhalb ruhig 
der bequemeren Handhabung wegen vor dem Abſtreifen abgetrocknet werden. Bei Saiblingen 
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iſt dieß indeß der Hauptgrund von Verletzungen; ſie ſollten nicht abgetrocknet, mit ganz 
weichem Netz aus dem Waſſer gehoben und ſofort nach Benützung in Erdteiche zurückgeſetzt 
werden und werden ſich für ſolche Behandlung dann dankbar zeigen. 

Witterung ſpielt nun beim Ablaichen eine ganz gewaltige Rolle. Bei klarem Froſtwetter 
reſp. ſcharfem kaltem Wind finden wir kaum Forellen auf der Laichſtelle, jeder warme Regen 
und milde Tag wird ſie indeß ſchaarenweiſe herauflocken. Das ſind auch die beſten Befruchtungs— 
tage, und beſſere Reſultate werden ſtets am Nachmittag als am frühen Morgen erzielt werden. 

Als Befruchtungsmethode wird ja allgemein die ſogenannte trockene Methode empfohlen 
und geübt, es wird indeß ſpeziell bei den Amerikanern durchaus nicht ſchaden, nach der 
üblichen Waſſerzugabe (aber auch ſofort nach derſelben) friſche Milch nachzugeben; ſpeziell 
Regenbogeneier ſaugen ſehr langſam auf, und die Natur hat nicht ohne Grund den Regen— 
bogen ganz ungewöhnlich großen Milchvorrath (im Verhältniß zu anderen Salmoniden) 
mitgegeben. i S. J. 


IV. Die Negenbogenforelle im Salzwaſſer. 


Unter Bezugnahme auf die intereſſante Mittheilung von Herrn Dr. A. Fedderſen 
in Kopenhagen über den Fang einer Regenbogenforelle im Salzwaſſer gehen uns nachſtehende 
weitere Berichte in der gleichen Angelegenheit von den Herren S. Jaffé und Dr. Fedderſen 
zu. Dieſelben lauten: 

Im Frühſommer des Jahres 1897 lieferte ich einem Fiſchzüchter an der Flensburger 
Föhrde ca. 8000 Regenbogenjungfiſche von ca. 5 em Länge. Der Teich, in den dieſe Fiſche 
geſetzt wurden, liegt an einem kleinen Bach, weniger als 100 m von der Flensburger Föhrde 
(Theil der Oſtſee) entfernt. Mein Abnehmer ſchreibt: „Das Waſſer brach in einer Nacht 
(in 1897) unter der Schierwand des Teiches durch und ca. 6— 8000 Regenbogenjungfiſche 
gingen in den Hafen und in's Meer. In dieſem Jahre fangen nun Fiſcher im Hafen 
1 bis 2½pfündige Regenbogenforellen, im Mai auch laichreife Fiſche. Dieſelben zeigen einen 
wunderhübſchen bunten Streifen an der Seite und ſind dunkler wie unſere gemäſteten Forellen. 
Wie viele Fiſche gefangen wurden kann ich Ihnen nicht ſagen, die Fiſche werden als Lachſe 
hier und auswärts von den Fiſchern verkauft.“ Mein Korreſpondent erwartet einen Laich— 
aufſtieg dieſer Regenbogenforelle in ſeinen Bach im kommenden Frühjahr. Ich habe mich ſeitdem 
bemüht, Belegexemplare dieſer Fiſche zu bekommen und erhalte heute von meinem Korreſpondenten 
folgende Nachricht: 

16. November 1899. „Ich ſende Ihnen heute eine 12 pfündige Regenbogenforelle per 
Packetpoſt, dieſelbe iſt im hieſigen Hafen gefangen und zwar in der Binnenföhrde. Die Jung— 
fiſche bezogen wir von Ihnen vor ungefähr 2 ¼ Jahren, und hatten wir ca. 8 Tage nach 
Empfang der Fiſche den Durchbruch des Teiches, wo die Fiſche nach dem Hafen liefen; es iſt 
abſolut ausgeſchloſſen, daß der Fiſch anders als von uns kommt.“ 

Die betreffende Forelle war am 20. gut erhalten in meinem Beſitz und wog bei ſorg— 
fältiger Wiegung hier noch 5 kg 930 g, alſo eine Kleinigkeit (70 g) leichter als mein 
Freund ihn verpackt hatte. Der Fiſch war ein ungemein gut genährter, kurzer und dem 
Ausſehen nach abnorm raſch gewachſener Fiſch. Die folgenden hier genommenen Maße 
werden dieß veranſchaulichen: 

Länge vom Schwanzende bis Schnauzenſpitze 70 cm, 

Länge vom Schwanzende bis Augenmitte 64½ cm, 

Länge vom äußerſten Kiemendeckel bis Schnauze 13 cm, 

Leibesumfang 48 em. () 

Der Schwanz war ganz gerade abſchneidend (nicht eingekerbt) und zeigte die charakteriſtiſchen 
Regenbogenfleckchen. Der Seitenſtreifen war lichtroſa, Schuppen ungewöhnlich groß und ſilberig, 
der Bauch weiß, wenig ſchwarze Fleckchen über der Seitenlinie und faſt keine unterhalb derſelben, 
Kiemendeckel ſchön orange angefärbt, Kopf und Auge ſehr klein; Weibchen. Ich habe den Fiſch 
möglichſt gut in Formalin⸗Löſung aufbewahrt. S. Jaffé. 

Des Weiteren ſchreibt uns Herr Dr. A. Fedderſen, daß in Hobro neuerdings wiederum 
eine Regenbogenforelle im Meere gefangen ſei. Aus dieſen ſehr intereſſanten Mittheilungen 


402 


— ann 


geht ſomit hervor, daß die Negenbogenforelle genau fo wie in ihrer Heimath Amerika auch 
bei uns im Salzwaſſer vortrefflich gedeihen kann und ſich wahrſcheinlich nahe an ihrem 
Austrittspunkt aus dem Süßwaſſer in's Meer hält. Jedenfalls ſollten die vorſtehend mit— 
getheilten Beobachtungen zu ſyſtematiſchen Verſuchen anregen, die Regenbogenforelle ganz im 
Unterlauf unſerer Ströme nahe vor ihrem Eintritt in's Meer auszuſetzen. Die zahlreichen 
zur Oſtſee fließenden Bäche und Ströme dürften für derartige Verſuche beſonders geeignet 
erſcheinen. Hofer. 


V. Nochmals über das Abwachsvermögen der Aegenbogenforelle. 


Jeder Unbefangene muß aus dem wie oben betitelten Artikel Seite 370 der „Allg. 
Fiſcherei-Zeitung“ herausleſen, daß es ſich um ältere Jahrgänge der Regenbogenforelle 
handelt, umſomehr als der Schlußſatz ausdrücklich darauf hinweiſt, daß die Fiſche, über die 
berichtet wurde, nicht getrieben ſeien. 

Bei dem Allgemeinintereſſe, welches das Abwachsvermögen der Regenbogenforelle und der 
Zeitpunkt des Eintritts ihres Greiſenalters hat, mag aus den Erfahrungen der Cleyſinger 
Anſtalt trotzdem noch näher auf dieſe Frage eingegangen werden. 

Solange als die Cleyſinger Anſtalt, wie die meiſten anderen, noch verhältnißmäßig geringen 
Waſſerwechſel hatte, da wurden in ihr auch die Regenbogenforellen früh, meiſt ſchon im Alter 
von 4, höchſtens 5 Jahren greiſenhaft und mußten abgethan werden, wenn ſie höchſtens 
2 Mal zur Laichgewinnung gedient hatten. Nach einem Umbau der Anſtalt, welcher einen 
ſo großen Durchfluß ermöglichte, daß ſie anſtatt einem Teiche einem Fluſſe glich, änderte 
ſich die Sache auffällig. Es blieben von da ab die Regenbogenforellen zumeiſt bis zum voll⸗ 
endeten 6. und 7. Jahre, ja vereinzelt bis zum 8. zur Fortpflanzung tauglich, ſo daß von 
den meiſten 3 und 4, auch 5 Mal brauchbarer Laich entnommen werden kann. (NB. Jungfern⸗ 
laich, d. h. der erſte, namentlich der von zweijährigen Fiſchen iſt hier als minderwerthig nicht mit⸗ 
gerechnet.) Der günſtige Einfluß des fließenden Waſſers, namentlich auch auf raſchere Aus— 
bildung der Fortpflanzungsprodukte der Forellen und Lachſe iſt bekannt und übt demnach an⸗ 
ſcheinend auch ſeine Wirkung auf die Regenbogenforelle. Wiederholt ſei den Züchtern 
deßhalb gerathen, mit dem Durchfluß ſo wenig wie möglich zu ſparen. 

Daß die Männchen der Regenbogenforelle ſehr viel ſchnellwüchſiger ſind als die Weibchen, 
iſt ein allgemeiner Erfahrungsſatz. Vielfach wachſen ſie das Doppelte. Umgekehrt ſcheinen ſie 
aber viel eher greiſenhaft zu werden, wenigſtens zieht ihnen ihre große Beweglichkeit und 
Kampfesluſt in der Laichzeit leicht Beſchädigungen und Verletzungen, in Folge davon An⸗ 
ſteckungen zu, welche ihnen leichter verhängnißvoll werden als den ruhigeren Weibchen. Der 
nicht ſelten eintretende Mangel an Milch in einem Alter, wo die Weibchen noch keine Ver⸗ 
minderung der Fortpflanzungsfähigkeit zeigen, dürfte ebenfalls ein Zeichen früheren Greiſen⸗ 
alters der Männchen ſein. In den Anſtalten iſt daher mit Recht üblich, jüngere Männchen, 
es find dabei 3- und 4 jährige gemeint, zu verwenden. 

Um nun dem Wunſche des „J“ Korreſpondenten auf Seite 387 zu genügen, ſei mit⸗ 
getheilt, daß mehr als / des Geſammtgewichtes der im Berichte angeführten Regenbogen⸗ 
forellen aus Weibchen (alſo den langſamer wachſenden Fiſchen) beſteht. Daß ferner der Be— 
ſatz des Teiches 16 überwiegend aus Männchen beſtand, während 13 und 14 nur ſolche 
vereinzelt enthielt, alſo die Weibchen, abgeſehen von wenigen aus 16, die Durchſchnittsgewichte 
von 4½ und 2°), Pfund haben. Keines der Weibchen iſt jünger als jetzt 3 Jahre (jüngere 
Weibchen ſind anderweitig untergebracht), wohl aber iſt die Mehrzahl jetzt 4½½ und 57¼, auch 
ein Theil 6 ½ Jahre, vereinzelt 7 ½ Jahre alt. 

Geht aus alledem hervor, daß dieſe Fiſche nicht getrieben, ſondern im Gegentheil nur 
inſoweit ernährt ſind, daß eine gedeihliche Ausbildung von Laichprodukten neben einigem Zuwachſe 
geſichert iſt, ſo mag hierdurch doch nochmals ausdrücklich auf dieſen Umſtand hingewieſen werden. 

Maſtzuwachs geſtaltet ſich ganz anders. Nicht bloß in der Anſtalt ſelbſt bei intenſiver 
künſtlicher Ernährung, ſondern auch in freien Teichen wurden Regenbogenforellen im Alter 
von 1½ Jahren auf durchſchnittlich 1 Pfund und im Alter von 2 ½ Jahren auf 3 Pfund 
durchſchnittlich gebracht. 
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Neben der Portionsgröße iſt letzteres Gewicht auf dem Fiſchmarkt ein gängiges. Es 
liegt deßhalb nicht im Intereſſe des Züchters, das Wachsthum noch weiter zu treiben, umſo— 
mehr als ſolche arg getriebene Fiſche nicht ſehr widerſtandsfähig ſind, und die darin begründete 
Gefahr ein Weitertreiben von Maſt-Regenbogenforellen über das Gewicht von 3 Pfund, höchſtens 
4 Pfund nicht räthlich erſcheinen läßt, oder man müßte auf ein allzu ſchnelles Wachsthum 
verzichten, was wiederum auf Koſten der Futtermenge geht. 

Zuletzt mag noch darauf hingewieſen werden, daß mit den Ausdrücken 2-, 3- und 
4 jährig viel Verwirrung angerichtet, um nicht zu ſagen vielfach Mißbrauch getrieben wird. 
Der Eine nennt 2 jährige ſolche Fiſche, welche das 2. Jahr hinter ſich haben, alſo — da die 
Zeit der Abfiſchung (der Oktober) meiſt der Schneidepunkt ift — 2 ½ Jahre alte, der Andere 
aber verſteht darunter in's 2. Jahr gehende, alſo im Oktober 175 Jahr alte u. ſ. w. Man 
ſollte deßhalb ſtets das in Semeſter oder Quartale abgerundete Alter angeben, oder doch 
ſagen 2, 3, 4 Jahre alte und damit bezeichnen, daß die Fiſche dieſes Alter hinter ſich 
hätten. Arens. 


VI. Zur Schonung des Hechtes. 


Von verſchiedenen Vereinen wird jetzt dringend eine größere Schonung des Hechtes ge— 
fordert und zwar mit Recht, denn 1. iſt der Hecht nach dem Aal für die Barben- und 
Bleiregion einer der beliebteſten Fiſche, 2. führen dieſe Gewäſſer in der Regel viele werthloſe 
oder minderwerthige Fiſche, die nur als Futter der Raubfiſche einen Werth haben, 3. iſt die 
Zahl der Hechte zur Zeit bis auf ein Minimum reduzirt. Zum Beweiſe erlaube ich mir die 
Verhältniſſe des hieſigen Steverfluſſes, deſſen Fiſchbeſtand ich ſeit langen Jahren durchforſcht 
und beobachtet habe, geuauer darzuſtellen. 

Die Stever, ein Nebenfluß der Lippe in Weſtfalen, gehört mit dem größten Theile 
ſeines Laufes der Bleiregion an. Sie hat ruhigen Lauf, weichen Grund und viele große 
und tiefe Kölke. Ruhige Laichplätze ſind noch vorhanden, Verunreinigungen ſpielen keine 
weſentliche Rolle. Von ſolchen Fiſchen, die für die Fiſcherei direkt gar nicht in Betracht 
kommen, ſind ſehr häufig vertreten der Gründling — Gobio fl. —, die Alba — Alburnus 
lucidus — und die beiden Stichlinge — aculeatus und pungitius —. Außerdem find 
ſehr häufig: Leuciscus rutilus, cephalus und erytrophthalmus — Abramis brama 
und blicca. Dieſe Fiſche findet man ſelten als größere Exemplare, während es von kleinen 
buchſtäblich wimmelt. In den Kölken kommen auch Karauſchen, Schleien und vereinzelt Karpfen 
vor. Dieſen Fiſchen ſtehen nun als Raubfiſche gegenüber der Aal, die Quappe, der Barſch 
und der Hecht. Die Hauptaufgabe, die vielen kleinen Friedfiſche in werthvolleres Fiſchfleiſch 
umzuwandeln, müßte alſo dem Hechte zufallen, wenn er in genügender Anzahl vorhanden wäre. 
Daß dieſes nicht der Fall iſt, liegt aber in der ungenügenden Schonzeit. Bei günſtigem 
Wetter beginnt der Hecht hier ſchon im Februar zu laichen. Zu dieſem Zwecke ſteigt er in 
die kleinſten Zuflüſſe und Bäche auf. Dem Fiſcher iſt dieſes genau bekannt. Er beſetzt dann 
den Eingang in die Bäche und Gräben mit einer Reuſe. Jeder Hecht, der in den Zufluß 
wandern will, wird ſeine ſichere Beute. Dieſer Maſſenfang muß den Hechtbeſtand gewaltig 
reduziren. Der Fang ſelbſt aber würde noch nicht ſo folgenſchwer ſein, wenn die Hechte 
vorher erſt ablaichen könnten. Dieſes iſt aber nicht der Fall, und ſo gehen jährlich unzähl— 
bare Mengen von Hechteiern verloren. Die fortwährende Abnahme des Hechtes iſt alſo wohl 
zu erklären, und ſein völliges Schwinden wird nicht ausbleiben, wenn nicht größere Schonung 
und an den meiſten Plätzen ſchärfere Aufſicht ſtattfindet. Der geringe Hechtbeſtand hat aber 
noch für die Fiſcherei überhaupt nachtheilige Folgen. Dem Hechte fällt unter Umſtänden, 
wie fie hier obwalten, die Aufgabe zu, das nöthige Gleichgewicht herzustellen und zu erhalten, 
indem er einer zu großen Vermehrung der Weißfiſche Einhalt thut. Geſchieht dieſes nicht, 
ſo iſt die Zahl der Weißfiſche zu groß, als daß alle reichliche Nahrung fänden. Man findet 
dann meiſt kleine Fiſche, aber wenig große, fangbare, wie das hier ja der Fall iſt. Der 
Verſuch, den Hecht durch werthvollere Raubfiſche, Zander und Regenbogenforellen, zu erſetzen, 
hat hier einen Erfolg nicht gehabt. 
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Da in vielen Gewäſſern Weſtfalens und jedenfalls auch in anderen Gegenden ähnliche 
Verhältniſſe obwalten, wie hier, mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, dem Hechte eine längere 
und beſſere Schonung zu verſchaffen, und ihn in ſeine berechtigte Stellung als „Rex piscium‘* 
wieder einzuführen. Hömberg. 

Nachſchrift der Redaktion: Den vorſtehenden Ausführungen können wir uns nur 
voll anſchließen mit dem Hinweis darauf, daß ja vielfach bereits Schonvorſchriften für den 
Hecht beſtehen und daß dort, wo das nicht durch Geſetz oder Verordnung der Fall iſt, an 
einzelnen Orten z. B. am Ammerſee und Starnbergerſee u. A. die Fiſcher aus freien Stücken 
durch Ortsſtatut eine entſprechende Schonung des Hechts bereits veranlaßt haben. Die Frage 
läßt ſich eben nur örtlich entſcheiden, da der Hecht an anderen Plätzen ſo reichlich vorkommt, 
daß eine Schonung nicht angezeigt erſcheint. 


VII. Plauderei über Angelſport im Winter. 


Es iſt kaum glaublich, aber wahr, daß ſogar ſonſt eifrige Freunde des Angelſportes, 
wenn der Oktober herangekommen iſt, wie die Friedfiſche in einen gewiſſen Winterſchlaf ver- 
fallen, Angelruthe und Ruckſack in die Rumpelkammer hängen und nun ſportlich thatenloſe 
Ruhemonate verbringen, bis die Frühlingsluft ihr Fettherz wieder kräftiger ſchlagen macht. 

Anfangs Oktober beginnt allerdings überall, wo der Grundſatz „Hegen und Schonen“ 
nicht bloß eine Phraſe iſt, die Schonzeit eines unſerer beliebteſten Sportsfiſche, der Forelle, aber 
ſehen wir uns näher um, ſo finden wir doch noch Fiſche genug, deren Hochzeitsfeſt auf die 
Monate März und April fällt, die im Winter in beſter Kondition ſind und ſchönſten Sport 
bieten würden, wenn nur der Angler nicht zu bequem wäre, aus ſeinem Bau herauszugehen 
und weniger viel auf „liegende Güter“ halten würde. Es iſt eben gar zu ſchön, nachdem 
man die halbe Nacht am Stammtiſch verkannegießert hat, des anderen Morgens, bevor man 
in ſeine Tretmühle klökert, ſeinen Thee oder Kaffee noch im molligen Bette zu trinken und 
nebenher in der Zeitung die letzten Telegramme von den engliſchen „Siegen“ über die Buren 
zu leſen. a 
Doch ſoll zur Ehre der Wahrheit geſagt ſein, daß nicht alle Angler Winterſchlaz 
halten; ich kenne tüchtige Sportsmänner genug, die weder Kälte, Schnee noch Eis fürchten 
und manchen ſchweren Huchen oder Hecht im Winter nach Hauſe bringen. Huchen- und Hecht— 
fang find ſpezieller Winterſport, aber auch Aeſche, Barbe, Barſch, Zander, Karpfen ꝛc. beißen 
gerne an milden, windſtillen Wintertagen, wenn auch nicht gerade behauptet werden will, daß 
im Winter bei dieſen Fiſchen dieſelbe Naſchhaftigkeit vorhanden iſt, wie nach der Laichzeit. 

Wer es nun fertig bringt, rechtzeitig aus den Federn zu kommen, der wird es nicht 
bereuen, wenn er mit dem beſonderen Reize einer Winterlandſchaft zugleich das Vergnügen 
eines unterhaltenden und die Geſundheit ſtählenden Sportes verbinden kann. 3 

Es iſt bekannt, daß die Fiſche im Winter tiefer ſtehen als im Sommer, der Angler 
darf daher nicht vergeſſen, ſich mit genügend Blei zu verſehen. Auf Huchen und Hechte ködert 
man Formalinfiſche an den Nadelſpinner, Cokſon- oder Imperceptibel-Spinner, oder man ſpinnt 


nn. 


Imperceptibelſpinner zum Antödern”) Victoria⸗Spinner, vergoldet. 
todter Pfrillen.“ 


— 


— 


Goldfiſch 15. 


— — 

mit Metallſpinnern, wie z. B. dem Viktoria ſpinner“), Spiegelſpinner, Karmenſpinner, Müllerſpinner, 
oder an beſonders reißenden Stellen mit dem vergoldeten 15 b; auch der große Halcionſpinner 
iſt gut auf Huchen. Barſche fängt man meiſtentheils mit dem kleinen Goldfiſch Nr. 15; für Barben 
eignet ſich die Barbenwage, wenn man ſo glücklich iſt, noch Regenwürmer in Reſerve zu haben. 


Barbenwage. 


*) Jetzt vielfach unbeliebt — wird daher in „Burenſpinner“ umgetauft werden müſſen —. 
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Die Flußfiſcherei bietet im Winter viel, Intereſſantes, weil jetzt das, Waſſer klein iſt 
und man trockenen Fußes oft große Strecken im Flußbett gehen und ſich den tiefen Gumpen, 
worin die Fiſche ſtehen, leichter nähern und ſolche beſſer überſpinnen kann; gleichwohl iſt eine 
waſſerdichte, hochheraufreichende Fußbekleidung rathſam. Wer aber nicht 6 bis 8 Stunden 
in ſchlechtem Gelände marſchiren kann, wer Schneetreiben fürchtet, der bleibe lieber zu Hauſe. 

Die Spinnruthe für den Winter muß anders konſtruirt ſein, als die gewöhnliche Ruthe. 
wegen des Vereiſens der naſſen Schnur müſſen die Laufringe ungefähr 2 cm, der Spitzen⸗ 
ring 2½ em Lichtweite haben; ſei nun die Ruthe aus Tonkinrohr-, Eſchen-, Hickory⸗ oder 
Lanzenholz oder geſpließtem Bambus, immer ſollte fi) die Haſpeleinrichtung ca. 16—18 cm 
über dem Griffende vor der Hand befinden, denn ganz beſonders im Winter iſt es angenehm, 
eine Hand, nicht wie beim Haſpel hinter der Hand, mit dem Einziehen der genäßten Schnur 
beſchäftigen zu müſſen. Der Wurf direkt von der Rolle beſitzt thatſächlich ſeine großen 
Annehmlichkeiten und Vortheile. Eine Länge von 2°/, bis 3 m genügt für die Huchen- oder 
Hechtſpinnruthe“) und darf dieſelbe kräftig aber nicht zu ſteif ſein; das Gewicht ſoll auf 
einer Schwere baſiren, welche noch geſtattet, die Ruthe einhändig zu führen, ohne daß man 
nöthig hat, ſolche beim Auswurf an den Leib zu ſtemmen. 

Als Rolle (Haſpel) dient eine (mindeſtens 50, beſſer 80 m lange Seidenſchnur faſſende) 
Nottinghamholzrolle, mit Hemmungsvorrichtung und Schnurleiter. Wegen Verquellen ſollten 
die Radſcheiben der Rolle mit Meſſingreifen innen beſchlagen ſein. Praktiſch, von vorzüglichem 
Gangwerk und leicht, aber etwas theuerer iſt der Experthaſpel mit Stahlmantel. Billiger, 
jedoch ſchwerer iſt der amerikaniſche Multiplikator mit Federhemmung. Ohne 2 Yards langes, 
3—4 fach gedrehtes Poilvorfach von Armſtrangpoil mit zwei Wirbeln iſt es nicht rathſam, 
auf Huchen zu fiſchen. 

Die Art und Weiſe, wie man ſpinnt, hier zu beſchreiben, würde zu weit führen. 
Hierüber geben die Angelbücher, wie z. B. „Der Angelſport“ von Stork ſen. erſchöpfende 
Auskunft. Die Wintermonate ſind auch die rechte Zeit zur Lektüre. So viel möchte doch 
noch zu erwähnen ſein, daß die Spinner nicht, wie ich ſchon oft beobachtet, wie der Schwanz 
einer wilden Kuh in der Luft herumgeſchleudert und dann in's Waſſer gepatſcht werden 
dürfen, ſondern zielbewußt und ruhig von unten heraus ausgeworfen werden müſſen. 

Ueber die Wirkung der Metallſpinner berichtete mir Anfangs dieſes Monats der 
kgl. Forſtmeiſter, Herr Coulon, in Dieſſen: „In den Waſſern des Kreiſes Schwaben machte 
ich mehrfache Verſuche mit verſchiedenen künſtlichen Spinnködern, welch' letztere mir alle ver— 
ſagten, mit Ausnahme des Spinners 15, welcher von Weißfiſchen, Forellen, Hechten und 
ſpäter auch noch hier in der Amper von Huchen gerne genommen wurde ꝛc.“ Hieraus geht 
hervor, daß es durchaus nicht gleichgiltig iſt, welchen Spinner man wählt und die 
Spinner dem Waſſer und den vorkommenden Fiſchen angepaßt ſein müſſen. 

Was nun die Fliegenfiſcherei auf Aeſchen im Winter anbelangt, ſo ſehe ich einige 
„Winterſchläfer“ das bemooſte Haupt ſchütteln und ſagen: „Es gibt ja in der Natur bei 
uns keine Fliegen im Winter“. In den Straßen der Großſtadt ſieht man dieſelben freilich 
nicht, wer aber mit mir, und das ſind nicht wenige, an günſtigen Wintertagen ſchon die 
ſchwerſten Aeſchen mit der kleinſten Steinfliege, Hausfliege, ſchwarzen Palmer, Halcien 2c. 
gefangen hat, der weiß auch von der Fliege im Winter zu berichten. Stork. 


VIII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher-Kruft. 
Dezember. Seit einigen Wochen iſt die Laichzeit der Forellen in vollem Gange. 


Im Allgemeinen ruht die Fiſcherei. Nur der eine oder andere Fiſchzüchter, welchem von der 
Behörde geſtattet wurde, jetzt, während der Schonzeit, zur Gewinnung von Eiern Forellen 


) Die jo häufig im Gebrauch befindlichen 4 und 5 m langen, plumpen Angelruthen eignen 
ſich nicht für Spinnfiſcherei. 
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zu fangen, iſt bemüht) seine Anzahl laichfähiger Forellen zu erwiſchen. Zu dieſem Zwecke 
werden in der Regel Reuſen gelegt und in der Regel mit glänzendem Erfolge; denn um 
dieſe Zeit ſteigen die Forellen, beſonders während der Nacht, immerfort ſtromauf wärts, um 
zu den Laichplätzen zu gelangen, und bei dieſen Wanderungen gehen ſie in großer Anzahl in 
die geſchickt gelegte Reuſe hinein. Aber auch mit dem Hamen laſſen ſich vou zwei Perſonen 
mit großer Leichtigkeit reife Laichforellen fangen. Nachdem die Laichplätze ausgekundſchaftet 
ſind, ſchleicht ſich der eine von unten herauf möglichſt nahe heran und ſtellt den Hamen mitten 
im Bache auf. Iſt ein Hamen nicht breit genug, um die ganze Breite des Baches abzuſtellen, 
ſo nimmt er deren zwei; in jede Hand einen. Freilich muß er hierbei die langen Stiefel 
anziehen und in's Waſſer gehen. Der zweite kommt von oben herab an den Laichplatz heran, 
und treibt mit einer langen Stange die Fiſche ſtromabwärts in den Hamen. Es iſt dabei 
erforderlich, daß diejenige Perſon, welche den Hamen hält, abſolut ruhig ſteht, bis der Fiſch 
hinein geſchwommen iſt, dann aber den Hamen raſch hochhebt. 


Wie gejagt, gilt dieſe Fiſcherei nur für den einen oder anderen Züchter. Im All- 
gemeinen ſollen Netz und Angel zu Hauſe im Trockenen bleiben. Damit iſt aber durchaus 
nicht geſagt, daß auch der Fiſcher zu Hauſe bleiben ſoll. Im Gegentheil, er möge es ſich 
recht angelegen ſein laſſen, Tag für Tag ſeine Strecke zu begehen, um die laichenden und 
in dieſer Zeit ſchwerfälligen Fiſche vor Unbill zu ſchützen. Gelegenheit dazu wird er haben; 
denn der Fiſchfeinde ſtellen ſich jetzt mehr ein denn je. Käfer, Eisvögel, Enten, Otter und 
rohe Menſchen; Alles findet ſich an den Laichplätzen ein, um zu rauben. Je mehr es nun 
dem Fiſchereibeſitzer gelingt, dieſe Unholde zu vernichten bezw. fernzuhalten, deſto ertragreicher 
wird ſich ſeine Fiſcherei geſtalten. Sodann gibt's auch noch andere Arbeit am Bache, nament— 
lich da, wo durch allerhand Geſtrüpp die Fiſcherei im vergangenen Sommer erſchwert war. 
An geeigneten Stellen können mit Säge und Beil ſchöne Angelplätze freigelegt werden, wobei 
freilich auch in's Auge zu faſſen iſt, daß die Fiſche des Schutzes überhängender Zweige ac. 
nicht allzuſehr beraubt werden. 


Die ſchönen, langen Winterabende laſſen ſich vom Fiſcher ſehr gut ausnützen, um die 
Fiſcherei⸗Geräthe für's nächſte Jahr in Ordnung zu ſtellen. Das Netzeſtricken iſt leicht erlernt, 
und da iſt es ein Kleines, ſich die Reuſen, Hamen und Käſcher ſelber anzufertigen. Es iſt 
dieß ein netter Zeitvertreib und man ſpart viel Geld dabei. Auch das Winden der künſtlichen 
Fliegen kann jetzt geübt werden. Mögen auch die erſten 20 bis 30 mißlingen; bei der 31. 
geht es ſchon beſſer und allmählich bildet ſich eine gewiſſe Geſchicklichkeit heraus, ſodaß ſchließ— 
lich recht brauchbare Kunſtfliegen hergeſtellt werden. Es empfiehlt ſich, beim Selbſtwinden 
der Fliegen, nur Haken mit Oeſen zu nehmen. Geknickte Angelruthen, die im Sommer aus 
Mangel an Zeit bei Seite geſtellt wurden, werden wieder hergeſtellt. Zunächſt wird es an einem 
werthloſen Haſelſtocke fo lange mit gewöhnlichem Zwirn geübt, bis eine anſehnliche' und feſte 
Verbindung der beiden Theile hergeſtellt werden kann. Dann tritt aber an Stelle des 
Zwirnes Anwindeſeide und ſchließlich wird der reparirten Ruthe mit geeignetem Lack wieder 
ein glänzendes Ausſehen gegeben. Seide, Lack, Angelhaken, kleine Schraubſtöcke, überhaupt 
Alles, was zu derartigen Reparaturen gebraucht werden muß, iſt in jeder beſſeren Fiſcherei— 
geräthehandlung für mäßiges Geld zu haben. 


Zum Schluſſe noch ein Wort zur waſſerdichten Fußbekleidung. Nichts iſt unangenehmer, 
als naſſe Füße. (Die Herren Kneippianer bitte ich um gütige Nachſicht.) Aber bei der all— 
täglichen Fußbekleidung laſſen ſich für den Fiſcher naſſe Füße und die damit verbundenen 
Schnupfen, Heiſerkeit ꝛc. kaum vermeiden. Da werden nun in den einzelnen Fiſchzeug— 
handlungen lange Gummiſtrümpfe angeboten. Dieſelben ſind wohl recht praktiſch und laſſen 
auch, ſo lange ſie noch ganz ſind, keinen Tropfen Waſſer durch. Weit beſſer und dauerhafter 
erſcheinen mir jedoch Stiefel aus ruſſiſchem Juchtenleder, deren Schäfte noch etwa eine Spanne 
weit über's Knie heraufreichen und die mit recht kräftigen, nägelbeſchlagenen Sohlen verſehen 
ſind. Da kann man durch dick und dünn, über Stock und Stein, wie es eben die Gelegen— 
heit mit ſich bringt, wandern, ohne naſſe Füße zu bekommen. Dabei ſind derartige Stiefel 
auch lange nicht ſo theuer als Gummiſtrümpfe. 
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Damit wären die monatlichen Erörterungen wieder einmal für ein Jahr zu Ende. 
Zahlreiche Zuſchriften ſowohl als auch anerkennende Worte haben mir bewieſen, daß dieſelben 
hier und da das Richtige getroffen und ſomit dem edlen Fiſchereiſporte in beſcheidenem Maße 
gedient haben; und das war es ja, was dieſelben bezwecken ſollten. Im nächſten Jahre 
hoffen wir ein neues Gebiet dem Anfänger erläutern zu helfen. 


IX. Bermiſchte Mittheilungen. 


Eine prinzipiell wichtige Entſcheidung hat das kgl. Landgericht zu Landshut in 
Bezug auf die Fäkalieneinleitung in die Iſar erlaſſen. Bekanntlich haben die 
vereinigten unteren Urbarsfiſcher in Landshut gegen die Stadtgemeinde einen Prozeß wegen 
Verunreinigung der Firmeralter durch die Einleitung des ſtädtiſchen Hauptkanals angeſtrengt 
und für das erſte Jahr der Einleitung 600 M. Entſchädigung verlangt. Eine mehrtägige 
umfangreiche Beweiserhebung durch Zeugen und Sachverſtändige hat die behauptete Schädigung 
der Fiſcher erwieſen und durch Urtheil vom 22. November wurde nunmehr vom Landgerichte Lands— 
hut die Stadtgemeinde zur Zahlung der eingeklagten 600 M. und der treffenden Koſten ver— 
urtheilt. Hiemit find die Einwendungen der Stadtgemeinde, ſie ſei in Folge ſtaatlicher Ge- 
nehmigung der Einleitung nicht zu Entſchädigung verpflichtet, abgewieſen und werden die 
Fiſcher auch für den in Zukunft zugehenden Schaden entſchädigt werden müſſen. 

Hebung der Fiſcherei im Main. Zur Hebung der Fiſchzucht in dem Main hat 
der „Unterfränkiſche Kreisfiſchereiverein“ in den letzten 14 Tagen etwa für 700 Mark Karpfen, 
Schleien und Zander in den Main bei Schweinfurt, Kitzingen, Würzburg, Gemünden, Markt⸗ 
heidenfeld und Aſchaffenburg ausſetzen laſſen. 

Schlechter Lachsfang im Rhein. Wie aus Mondorf geſchrieben wird, geht der 
Lachsfang allmählich zu Ende. Ein ſo ſchlechtes Jahr wie dießmal haben die Fiſcher lange 
nicht mehr gehabt. Kaum halb ſo viel wurde gefangen wie im vorigen Jahre. Die Fiſcher 
wiſſen ſich die Urſache des ſchlechten Ergebniſſes nicht zu erklären. Auch an anderen Fang⸗ 
ſtellen machen die Fiſcher ſchlechte Geſchäfte. 

Fiſchvergiftung im Rhein. Eine Maſſenvergiftung von Fiſchen hat in Hün ingen 
in der Nacht vom 31. Oktober auf 1. November die Fiſcherei arg geſchädigt. Am Mittwoch 
Morgen trieb eine große Anzahl todter Fiſche, beſonders junger Lachſe, rheinabwärts. Die 
Urſache ſoll eine größere Menge Chlorkalk ſein, die an einem bis zur Stunde noch unbekannten 
Orte dem Waſſer beigemiſcht worden iſt. Die gerichtliche Nachforſchung iſt im Gange. Die 
Spuren weiſen nach den oberhalb Baſels gelegenen Fabriken. 

Fiſchſterben in der Recknitz. In der Nähe von Sülze wurden Mitte November 
in der Recknitz viele todte Fiſche treibend beobachtet, während andere aus dem Waſſer zu 
ſpringen verſuchten. Waſſerunterſuchungen ſollen, wie die Roſtocker Tageszeitungen berichten, 
die Anweſenheit reichlicher Mengen von Schwefelwaſſerſtoff und Ammoniak erwieſen haben. 

Die drei erſten Karpfenflöße aus Böhmen ſind am Sonnabend, den 13. November, 
in Hamburg eingetroffen und neben der Lombardsbrücke an den ſogenannten Karpfenſtegen 
vertäut worden. Die Durchflößung dieſer ganz eigenartigen Fahrzeuge durch die Alſterſchleuße, 
die außer dem Unternehmer vier bis ſechs Mann an Bord haben, lockte zahlreiche Zuſchauer 
herbei. Die Flöße ſind aus mehreren flachen, durchlöcherten, hölzernen Kaſten, deren Deckel 
mit großen eiſernen Schlöſſern verſichert ſind, miteinander verbunden und mittelſt einer Reihe 
Balken und Bretter in zwei Theile getheilt. Auf dem einen Theile des Floßes befindet ſich 
ein hölzernes Häuschen, das im Innern ganz gemüthlich eingerichtet iſt und den Flößern als 
Wohnung, Schlafraum und Küche dient, während auf dem anderen Theile des Floßes das 
nöthige Heiz- und Brennmaterial in Holz und Eteinfohlen untergebracht iſt und ein Stall 
dem mitgenommenen Federvieh ꝛc. als Aufenthaltsort dient. Jedes dieſer Doppelflöße birgt 
unter Waſſer 13,000 Pfund Karpfen. Die Flöße ſind reichlich vier Wochen von Böhmen 
bis Hamburg unterwegs geweſen. Nach Verkauf der Karpfen werden die Flöße auseinander- 
geſchlagen und das Holz wird dann verkauft. 
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Eisverpackung bei friſchen Fiſchen. (Von Fiſchereiinſpektor Johnſon aus „Norsk 
Fiskeritidende“. Juli September 1899). Fiſche, die friſch in Eis verſandt werden jollen, 
müſſen immer mit größter Sorgfalt behandelt werden; das haben nicht nur die Exporteure 
ſondern auch die Fiſcher zu beachten. Es hat ſich nämlich immer gezeigt, daß eine minder 
gute Behandlung im Anfange trotz guter Konjunkturen ein gutes Reſultat verhindert, es wird 
ſich alſo Nachläſſigkeit in der Behandlung der friſchen Fiſche jeder Zeit ſelbſt ſtrafen. 

Sorgfältige Behandlung von Anfang an, das ſollte der Wahlſpruch werden; und ich 
zweifle nicht, daß das unſerer Fiſcherei kräftig vorwärts helfen würde. 

Ehe ich dazu übergehe, die einzelnen Fiſcharten zu behandeln, will ich mir erlauben, 
erſt einige Hauptregeln aufzuſtellen, die für alle Fiſche in Acht genommen und befolgt 
werden müſſen. 

1. Fiſche, die zum Verſenden in Eis beſtimmt ſind, müſſen geöffnet werden und die 
Eingeweide müſſen herausgenommen werden, ſowie ſie aus dem Waſſer kommen. — Eine 
Ausnahme macht der Lachs, der mit den Eingeweiden verſandt wird. — Dann legt man den 
Fiſch in Eis. Es iſt von großer Bedeutung, daß der Fiſch in's Eis kommt ſo lange die 


Todtenſtarre dauert, dann hält er ſich länger als wenn er vorher weich geworden war; 


weicher Fiſch iſt niemals Prima Handelswaare. Daher iſt es nothwendig, daß die Fiſcher Eis 
auf See mitnehmen. 

Fiſche dürfen niemals gefrieren; dann werden ſie immer an Werth ſinken; auch dürfen 
ſie nicht der Sonne, dem Winde oder dem Regen ausgeſetzt ſein; im offenen Boote müſſen ſie 
alſo zugedeckt werden. Endlich dürfen ſie nicht gedrückt werden. Daher muß der Fiſcher den 
Raum in ſeinem Boote gut eintheilen, damit die Fiſche möglichſt wenig über einander liegen. 

Niemals darf man den Fiſch mit den Fingern in's Auge faſſen. 

2. Der natürliche Schleim darf nicht vom Fiſche abgewaſchen werden, daher muß er 
äußerſt reinlich behandelt werden und man muß ſich hüten, mehr Waſſer zu verwenden als 
dringend nöthig iſt. 

3. Sobald der Fiſch an Land gebracht iſt wird er in den für ihn beſtimmten Kaſten 
in Eis gelegt. Zur Verſendung muß reichlich Eis verwendet werden; es muß feſt gepackt werden. 

4. Die Käſten müſſen aus dichten, womöglich ungehobelten Brettern gearbeitet ſein, der 
Boden ſo eingerichtet ſein, daß das abthauende Eiswaſſer ablaufen kann. 

5. Zum Zerkleinern des Eiſes muß man eine eigene Vorrichtung haben. Die Eisſtücke 
müſſen die richtige Größe haben, ſowohl wegen der Haltbarkeit als wegen des Packens. 

Ein verdächtiger Krebſenräuber. Anläßlich eines Geſpräches über die Krebſenpeſt 
theilte mir ein Jagdliebhaber mit, daß die Wild- oder Stockente ein eifriger Vertilger todter 
Krebſe ſei. Als ſeiner Zeit in unſeren Wäſſern die Krebſenſeuche auftrat und der Strand des 
Sees mit todten Krebſen ſich bedeckte, fanden ſich zahlreiche Wildenten beim Schmauſe der 
Krebſenkadaver ein. Dieſe Erſcheinung dürfte vielleicht die ganz merkwürdige Verſchleppung 
der Krebſenſeuche nach Gewäſſern, die in gar keiner Beziehung zum Seuchenherde ſtanden, 
einigermaßen erklären. Wohin überall vermag nicht die in raſchem Fluge den Luftkreis durch⸗ 
ſchwirrende Wildente zu gelangen, um nach verdächtigem Fraße ihren Darminhalt abzuſetzen? 
Uebereinſtimmende Beobachtungen könnten wohl erwünſchtes Licht in die Sache bringen. 

10. November 1899. J. Stiglleithner. 

Nachſchrift der Redaktion. Wir möchten unſere verehrten Leſer bitten, falls 
ſie ähnliche Beobachtungen gemacht haben, dieſel ben freundlichſt mittheilen zu wollen. 

Der heutigen Nummer liegt eine Beilage für Cigarren von dem von früher her 
ſchon bekannten Cigarren-Verſandthaus: Paul Malich, Chemnitz i. S. (Mitglied des 
Sächſiſchen Fiſchereivereins) bei, welche wir unſeren geehrten Leſern zur Beachtung empfehlen. 


X. Fragelkaſten. 


Frage Nr. 16. (Herr A. Cr. in D.) In meinem Brutwaſſer, welches aus einem Bache 
ſtammt, verſchlammen ſich die Eier in den Apparaten ſehr ſtark. Womit filtrirt man das Waſſer am beſten. 
Antwort. Als Filtermaterial wurde bisher am häufigſten Kies, Schwammabfälle und 
Flanell empfohlen. Da die Reinigung dieſer Mittel, welche bei ſtarker Verſchlammung etwa alle 8 Tage 
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ſtattfinden ſollte, ſehr umſtändlich iſt, und de deem Schaden der Eier meiſt unterlaſſen wird, ſo 
empfehlen wir Ihnen als praktiſch erprobtes Filtermaterial die Holzwolle, die einmal ſehr gut 
filtrirt und andrerſeits wegen ihres geringen Werthes je nach Bedarf alle 3—8 Tage erneuert 
werden kann. 


Frage Nr. 17. (Herr F. G. in M.) Der Lachsfang im Rhein ſcheint in dieſem Jahre 
ganz beſonders ſchlecht auszufallen. Sind dafür irgend welche Gründe anzugeben und iſt vielleicht 
das Brutgeſchäft vor 3— 4 Jahren geſchädigt worden? * 

Antwort. Unſeres Wiſſens iſt im Süßwaſſer des Rheingebietes in den letzten 3—4 Jahren 
nichts vorgefallen, wodurch das Laichgeſchäft oder das Aufwachſen der Lachsjährlinge in erheblichem 
Maße hätte beeinträchtigt werden können. Auch die Ausſetzungen haben in der gleichen Weiſe 
ſtattgefunden wie bisher. Der Grund für das dießjährige ſchlechte Lachsjahr muß alſo anderswo 
geſucht werden. Da man in Holland dieſelbe Klage erhebt, ſo iſt ſie vielleicht in zufälligen Ver⸗ 
hältniſſen des Meeres zu finden, wo der Lachs ja den größten Theil ſeines Lebens zubringt. Bevor 
wir von der Lebensweiſe des Lachſes im Meere nicht mehr wiſſen, werden ſich derartige Vorkommniſſe 
wohl kaum richtig beurtheilen laſſen. 


Frage Nr. 18. (Herr X. M. in W.) In einem meiner mit Quellwaſſer geſpeiſten Teiche 
erlangt das Waſſer in den Monaten Juli und Auguft ＋ 20° R. Iſt es wohl möglich, darin die“ 
amerikaniſche Regenbogenforelle mit Erfolg aufzuziehen? 

Antwort. Jawohl! Die Regenbogenforelle iſt ſchon ſo oft in warmen Teichen zuſammen 
mit dem Karpfen aufgewachſen, es ſind auch Fälle bekannt geworden, in denen dieſer Salmonide 
noch höhere Temperaturen auf dem Transport Tage lang ausgehalten hat, ſo daß gar nicht mehr 
an ſeiner Fähigkeit zu zweifeln iſt, Temperaturen von 20° R Wärme und darüber zu ertragen. 


XI. CTiteratur. 


Um die Erde mit S. M. S. „Leipzig“ zur Flaggenhiſſung in Angra-Pequena. Nach 
Tagebüchern und mit 46 Illuſtrationen des Korvetten-Kapitäns a. D. E. Kohlhauer. Heraus⸗ 
gegeben von H. de Mé ville. 160 Seiten groß 8°. Preis: gebunden M. 4, broſchirt M. 3. 
Berlin, Verlag der Hofbuchhandlung von Karl Siegismund. 

Der Herausgeber führt uns in anregender Form in den Schiffsdienſt ein; er macht uns mit 
allen Einzelheiten desſelben bekannt, von der Flaggenparade in der Frühe an bis zum Niederholen 
der Flagge am Abend. Die ſeemänniſchen Fachausdrücke lernen wir u. A. in anſchaulicher Weiſe 
an einem uns vorgeführten Segelmanöver kennen, wodurch vielfach falſche Anſchauungen und Aus- 
drücke, welche wir häufig bei den Landbewohnern finden, richtig geſtellt werden. Kurzum, der 
Verfaſſer verſteht es in trefflicher Weiſe in uns die Freude und die Luſt am Seeleben zu erwecken, 
jo daß wir, an Kenntniſſen reicher, in Spannung jedes neue Kapitel verfolgen. 

Die einzelnen Kapitel des Buches betiteln ſich: I. In den Atlantic. — II. Madeira. — 
III. Im Paſſat. — IV. Weihnachten. — V. Montevideo. — VI. Durch die Magelhaensſtraße. — 
VII. Valparaiſo. — VIII. Im ſtillen Ozean. — IX. Hongkong. — X. Singapore. — XI. Mauritius. — 
XII. In ſchlechtem Wetter. — XIII. Um das Kap. — XIV. An der afrikaniſchen Küſte. — 
XV. Zurück zur Heimath. — XVI. Außer Dienſt geſtellt. 


XII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 24. November. Zufuhren reichlicher, auch in Seefiſchen, Geſchäft rege. Preiſe 
wenig verändert. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Heche A668 52 Sommer-Rheinlahs . per Pfund 470 
Zaunde?n! — — Pu ach?! 5 220 — 240 
Barſ che 4051 29 Flundern, Kieler „ Stiege 400 600 
Karpfen, mittelgr.... . 62 — 73 47 do. kleine N 65 100125 
Karauſchen — — Bücklinge, Kieler „ Wall | 300—400 
Schleie 87-90 — Doi „ Kiſte 500— 700 
Bleiee 4046 30 Schellfiſch e 5 400-600 
Bunte Fiſche. . | 27—44 10—13 Aale, große Pfund 120 140 
Aale — — Stör . 7 — 
Sah), a. — — Heringe „% 100 Stck. 6001200 
We!!! = = 


— 


Mecklenburg, 


fallen gratis. 


— 


Inserate. 


50 Fiſchotter und 204 Dächſe nebſt vielem anderem 
Raubzeug fing Herr Gutsjäger L. Timm, Steinhagen, 
innerhalb 5 Jahren in unſerem vorzüglichen 
Ottereiſen Nr. 1260. — 
ſämtliche RNaubtier⸗-, Neiher⸗, Taucher⸗ und Eisvogel— 
Illuſtr. Preisk. über Fiſchereigeräte 40 Pfg. 


Raubtierfallenfabrik E. 


Illuſtrierter Preiskourant über 


Grell & Co., Haynau i. Schl. 


Vielfach prämiirt im Anz und Auslande mit goldenen und ſilbernen Medaillen. EB 


Verkauf oder Verpachtung. 


Ein in einem ſehr günſtigen Abſatzgebiete (in 
Südbayern gelegener großer Forellenteich 
mit Aufzuchtsweihern iſt ſehr preiswerth zu 
verkaufen oder zu verpachten. Off. unter A. A. 
an die Exped. ds. Bl. 


Suche 


einige Dundert Zanclerſetzlinge 
entweder ſofort oder bis zum Frühjahre. 


Wilh. Jäniſch, Kaiſerslautern. 


Wegen noch immer bedeutender Vorräthe 
liefere ich Setzlinge der 


Regenbogenforelle und 
des Vachſaiblings 


aus kalten Quellteichen (daher ſehr widerſtands— 
fähig) ganz ausnahmsweiſe billig. Preiſe brieflich. 
Voppe in Elbingerode im Harz. 
Zucht⸗Anſtalt für Salmoniden ⸗Setzlinge. 
| 2—-3000 Stück 
einſömmerige Regenhogenforellen 
hat abzugeben 
Wadgaſſen bei Saarlouis 


J. Schlemmer, Gutsverwalter. 


Jiſchgut Scharnfteöt 
bei Cuxhaven, Poſt Spieka, 


offeriert L ſöm. Karpfen, 1ſöm. Karpfen 
5 bis 10 cm / 4 Mk., diverſe Luxusfiſche. 
— Preisliſte franko. — 


K. Oesterling, Zellin a. ©. 


Stat. Bärwalde N. / M. 


giebt ab: 
Prima Regenbogenforellensetzlinge 
100 7—9 em 9-12 em 12-15 em l. 
Stück | A 13.50 «MA. 17.50 A. 24.— 
Ausserdem vorzügl. einsömmerige Karpfen, 
laichfähige Orfen und diessjähr. Bachforellen 
und Bachsaiblinge. 


= Beste Qualität! 


* Billige Preise! 
Angefütterte 
Forellenbrut 


Spezialität: 


E Brut Set 
hen e 4 Ahlers Jestehurg 


arten, auch Karpfe 
brut empfiehlt‘ im Lüneburg’schen. 


Fiſchmeiſten 
f. eine kl. intenſ. Betriebs⸗Züchterei per Frühjahr 
oder Herbſt, — desgleichen 


12000 Betzliſche 


(Bach: und Negenbogenforelle und Bach: 
ſaiblinge) 10—15cm groß, per Frühjahr ge— 
ſucht. Offerten unter L. M. 1001 poſtlagernd 
Werl i. Weſtf. . 


Prima Setzlinge der 


Pachforeſle und des Pachſaiblings 


hat abzugeben Schwannecke, herzogl. Förſter, 
Forſthaus Eggeröderbrunnen b. Rübeland i. Harz. 


Karpfen⸗ und Schleihenſatz 


7-10 em lang, per 1000 = 40 Mk. 


Nymphea alba (itarte pflanzen) 


a 50 Pfg. (alles franko Bahnſt. Langerwehe) 


Fiſchzuckt Krichelsmühle 6. Langerwehe. 
Jagd- und Siſchereigut 


mit verſch. gr. u. kl. Teichen für Karpfen⸗ und 
Forellenzucht, mit hochherrſchaftl. Wohnſitz u. mit 
einem Areal von ca. 350 Morg., verkäuflich zu 
ca. 110,000 Mk. Näheres unt. S. P. 262 an 
Haaſenſtein K Vogler A.-G., Hamburg. 


Einſömmerige Galiziſche Spiegelkarpfen 
ſehr raſchwüchſ. Raſſe von 9 bis über 21 cm lang. 


Laiykarpfen 


verjendet laut Preis-Liſte 


Fiſchzucht Willa 6. Seidenberg O. L. 


SprattsPatentAut-Gs. 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Lieferanten Kaiserl. und Königl. 
Hofjagdämter. 


Unentbehrlich für 


Eischleieh-Bestzer ei 


laut Zeugnissen erster Autoritäten: 


Prairiefleisch für Fische 


und 


Fleischfaser-Fischfutter 


für Forellen, Fischbrut, Karpfen etc. 
50 kg Rm. 25.— 

Bei Posten bedeutend billiger. 
Proben und Prospekte auch über Hunde- 
kuchen, Geflügelfutter umsonst u. postfrei. 
&=” Wir warnen vor werthlosen 

Nachahmungen. 2 


Fiſcherei⸗-Verpachtung. 


Das der gräfl. Törring⸗Jettenbach'ſchen Guts⸗ 
herrſchaft Pertenſtein zuſtehende 

Silcherei:, Gras-, Streu- und 

Eisnutzungs⸗Recht 
in den im k. Rentamtsbezirke Traunſtein (Bahn⸗ 
ſtation Ruhvolding) gelegenen See'n als: Weit-, 
Mittel-, Loden-, Jörchen- und Taubenſee, 
ſammt der Fiſcherei in der Heetraun mit den 
Nebenbächen wird auf 6 Jahre an den Meift- 
bietenden verpachtet. 

Offerten find bis 1. Dezember lfd. Is., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, bei unterfertigter Kanzlei ein⸗ 
zureichen, woſelbſt Näheres über die Pachtobjekte 
zu erfragen iſt. 

München, den 23. Oktober 1899. 


Gräfl. Törring'ſche Domänen⸗Kanzlei. 


Gutsgürtner 


unverheirathet, in allen Zweigen der Gärtnerei 
erfahren und auch mit der Jiſchzucht vertraut, 
ſucht in Süddeutſchland auf einem größeren 
Herrſchaftsgute jetzt oder jpäter Stellung. Gefl. 
Off. unter „Gärtner“ an die Exped. ds. Bl. 
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Bekanntmachung 


betr. die Wiederverpachtung des ärarialiſchen 


Fiſchereirechtes in der Kirnach. 
Wegen Auflöſung des dermaligen Pachtverhält⸗ 


niſſes wird das ärarialiſche Fiſchereirecht im 


unteren Laufe der Kirnach mit Wirkſamkeit vom 
1. Januar 1900 auf 10 Jahre im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung wiederverpachtet. 


Dieſe Verſteigerung findet am 


Samſtag, den 9. Dezember lfd. Is., 
Vormittags 11 Uhr, 

in den Geſchäftslokalitäten des unterfertigten 

Amtes ſtatt, wobei auch die Pachtbedingungen 

bekannt gegeben werden. 

Das zu verpachtende Fiſchwaſſer beginnt unter- 
halb der Mühle zu Ruderatshofen — Station 
an der Bahnſtrecke Kaufbeuren —-Kempten — bei 
Müllers Feldkreuz, tritt ſodann unmittelbar an 
die Halteſtelle Ebenhofen der Bahn Bieſſenhofen — 
Markt⸗Oberdorf— Füllen heran und endet unter- 
halb der Mühle zu Ebenhofen im ſogenannten. 
Kirnachgumpen beim Einfluſſe der Kirnach in 
die Wertach; ſeine Länge beträgt etwas über 
3 Kilometer. 

Markt⸗Oberdorf, den 20. Nov. 1899. 


Sigl. Rentamt. 
Plenagl. 


Ein Anweſen 
mit mehrere Tagwerk Grundſtück am Haus mit 
gutem Quellwaſſer für Fiſchzucht geeignet, 
preiswürdig zu verkaufen. Offerten an Kath. 
Naffler, Mühlbeſitzers-Wittwe in Veiting, 
Oberbayern. 


Line Teich⸗Fiſcherei 


etwa 200 Morgen groß, welche längere Jahre 


hindurch als Weide benutzt worden iſt, iſt mit 


allen Einrichtungen zu verpachten. — Bahnſtation. 
Wohlau liegt einen Kilometer entfernt. 


Kal. Domäne Rrumm⸗Aofilau. 
Poſtſtation Wohlau, Schleſien. 


Einen in der Fiſchzucht bewanderten 


jungen Burſchen 


ſucht Fiſchzucht Thiergarten bei Limburg. 


Reiſe wird vergütet. 


Hanf- und Baumwoll-Netzgarne, 


Netze aller Sorten, Reuſen, Angelhaken ac. 
liefert billigſt J. Wendt, Neuland b. Harburg a/ E. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. N 
Expedition und Druck: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpital ſt raße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſt raße 2. 
Dieſer Nummer liegt eine Beilage des Cigarren-Verſandthauſes Paul Malich, Chemnitz i. S., bei. 


Weihnachtsgeschenk! 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten, — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 
beiın Verfasser H. Stor sen, 
München, Marienplatz 26/1. 


Fischzuchtanstalt Diepoltsdorf 
in Mittelfranken, 
Poftablage und Telegrapſi Fimmelsdorf, 
empfiehlt ſich zur Abgabe ſelbſl gezüchteter 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel- 
karpfeu. Franz von Loefen. 


Fiſchzucht-Anſtalt von A. Kirſchſ 


Alt⸗Salis per Kiga⸗Cemſal⸗Livlanch 
liefert in der bevorſtehenden Brutperiode ange- 
brütete Eier aller Salmoniden, insbeſondere 
vom Lachſe, Salmo salar, u. Schnäpel, Coreg. 
laveretes, billigſt, franfo der dem Beſtimmungs⸗ 
orte nächſtgelegenen Bahnſtation unter Garantie 

lebender Ankunft. 

Telegrammadreſſe: Kirſch Salismünde. 


F. Tielker, Klempnermeiſter 
in Sünde i. Weſtfalen 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Jiſcherei⸗- 

Geräthen, als kaliforniſchen Brutkäſten 

per Stück Mk. 8.—, Transportkannen mit 

Korb zu 50 Liter von Mk. 4.50 an, Poſt⸗ 

Transportkannen à Mk. 1, Futterblechen 
in verſchiedenen Größen. 


Rarpfen 


ein⸗ und mehrſömmerig giebt ab die 


Schnellwüchſige 


= 


AN 


Illuſtrirte Preisliſte gratis und 1 
Heinr. Rübſaamen, 
Fiſchgut, 

b. Welſchneudorf (Heſſen⸗Naſſau) 


liefert Eier, Brut, ein⸗ und mehrjährigen Satz 
der Bachforelle, des Bachſaiblings und der Regen- 
bogenforelle, aus reinraſſigem, gutem Material. 


(‘817813 Zunyrajuy-ınyyny) 
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Karpfen, grüne Schleie 


und Goldorfenſetzlinge 


von 5—15 em Länge, 
Sonnenfiſche von 4—6 em Länge, liefert 
unter Garantie lebender Ankunft die A. Stein- 
meiſter'ſche Jiſchzucht in Bünde i. W., Strecke 
Löhne-⸗Osnabrück. 

Feinst. russ. Astrachaner 


5 1 Riesenk. 
a ul (0% 7 mild gesalz 


I. Sorte Pfd.-Dose Mk. 8, II. Sorte Mk. 6.50 
III. Sorte Mk. 5. Von 4 Pfund an franko. 


Fiſchereiverwaltung Linz / lein 8. Octand.| L. Altneu, Podwoloczyska, Russ. Grenze 32. 


Fiſchmeiſfter 


Laich⸗ und Beſatzkarpfen, verheirathet, für eine größere Anſtalt, welche aus— 


Beſatzſchleien 


offerirt Vietor Burda, 


ſchließlich Salmonidenzucht betreibt, für dauernd 
geſucht. Eintritt ſofort oder ſpäter. Gehalts- 
anſprüche nebſt Zeugniß⸗Abſchriften erbeten an 


Bielitz (ESchleſien).] die Exped. ds. Bl. unter „Fiſchmeiſter“. 


Die Niſchzuchtauſtalt Stanubeng 
gibt ab: 
Eier, Brut und Jährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle, Bachſaibling 
und Elſäßer Saibling, Hechtbrut, Vorellenbarſch- und Week Helden. 


2ſömmerige Karpfen beſter Raſſe pro Pf 


und = 85 , pockenfrei, unterſucht 


in der biologiſchen Station zur Unterſuchung von Fiſchkrankheiten in München. 
Beſatzkrebſe, durch 14 tägige Qnarantäne geprüft. 


Aufragen zu richten an den Vorſtand der Anſtalt: 


A. Schillinger, 


Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


Die Heidelberger Fischzucht -Anstalt 


28 Leopoldstrasse 


in 
Heidelberg 


Leopoldstrasse 28 


liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 


Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 


&=#” Preiscourant gratis und franko. 


= 


Zum Beſatz. 


Einſömmerige, ſchnellwüchſige, galiziſche 


Edelkarpfen 


verkauft je nach Größe von 3 Mark aufwärts 
das Hundert. Die Fiſcherei⸗ Verwaltung der 
Freien Standes herrſchaft Goſchütz i. Schleſien. 


5 offerirt 1 
— ũ¶angebrüätete Eier ER 
aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 
der untenstehenden Salmoniden. 
Satzüische: ——— 
Begenbogen-, Bachforellen, Bachsuiblinge, 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. 
Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden 
Waldemar Thomsen, Hambur 


Neubertstr. 27. 


Eier, Brut, Saßſiſche von Forellenzuchl von ane ee 


Bachforelle, Regen bogenforelle ſowie Hachſaibling 
vorzügliche ſchnellwüchſtge Raſſen 
ſind zu beziehen durch 
Pfarrguts verwaltung Lichtenberg 
bei Vuksnitz (Sachſen). 
E Preis⸗Liſte koſtenfrei. ED 


Die Fiſchzucht⸗Anſtalt 


von J. König, 
Dörnholthauſen bei Stockum, 
(Kreis Arnsberg). 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des 
Bachſaiblings. 
Preis liſte koſtenfrei. 2 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 


Eier, Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling und Regenbogenforelle 
in allerbesster Qualität. 

— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. — 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
—6 Wochen alte Brut sehr billig. 

Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


Central-Fischzuchtanstalt für den Harz 


A. Dieckmann, 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle, sowie des Bachsaiblings. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 

e Garantie lebender Ankunft, 9+>- 

Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt en bei : 


Permanente 
kleine Fischerei- 
Ausstellung. 


Bedarf auch an Braunschweig. 


va eee eee eee eee eee 
Hamburg-Hanndver' scher Fischzucht -Verein | 


6. Brink, 


Bonn a. Rh. 


= gegrüadet 1791, — 


Angelgeräthe- u.Netz-Fahrik, 


Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 
Anleitung kostenfrei.” 


n Pe 


— 


. a 25 5 DEN wm 7 2 


Alle Gattungen e für Be 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


und Poggemenet 
in Buer (Bezirk Osnabrück) 
offerirt Jungſiſche der Bach⸗ u. Regenbogen⸗ 
forelle und des Bachſaiblings. 
Lebende Ankunft garantirt. 
Preiſe nach Uebereinkunft. 


Fiſchzucht⸗Anſtalt 
Roltweil 


liefert zu den billigſten Preiſen: 


Eier, Brut und Setzlinge 
der 86. und Regenbogen ſorelle und 
des Vachſaiblings. 
preisliſteß gratis und franko. 


Im Kleinen 1871 
angelegt, im 
Grossen 1881. 


Pöſſenbacher ' ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl) München, Sergogfpitalftraße 19. | 
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III 


(RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und 


STATION ALZEI 


2 8 
2 8 
von and und EN HELLEN. B. Wulff. 2 8 
REES TEN 8 . i : 2 55 
— 
Jiſchzucht Werneuchen 5 Ernst ‚Weber, 8 
gibt ab: ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen u andau, Landsberg a. L., 8 2 
(ſchnellw. Raſſe), deßgleichen Laichkarpfen, (Bayern) 28 
Regenbogenforellen, Forelleubarſche, liefert unter Garantie guter Ankunft: 2 
Schwarzbarſche, Goldorfen, Zwerawelſe, | Ha. Eier, Brut und Setzlinge von] „= 
grüne Satzſchleihen 2c., Eier der Regen: | Bach: und Negenbogenforellen, Bach-, 25 
bogenforelle, Weidenſtecklinge befter Sorten.] Elſäßer⸗ und Seeſaiblingen, Seeforellen,| S. 
Preisliſte franko! Garantie lebender Ankunft.] ein- und zweiſömmerige, ſchnellw. Spiegel-“ Sa 
Annahme von Volontären. ER karpfen-Setzlinge. 25 
von dem Borne Preisliſte der jeweiligen Vorräthe frei zu Dienſten. 3 = 

x EN * 5 5 = 
Forellenzucht VESEDE in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 


Preisliste gratis und franko. 


Forellenzucht 
k = LL 
Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 


offerirt; 

Prima-Eier und Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachsaibling. 

t Lebende Ankunft garantirt. =3 


e lichte 
daher 


steile man her aus 
; Andernach’s 
; Asphalt-Steinpappen. 


Muster und Beschreibung 


5 postfrei u. umsonst. 
A. W. Andernach 
£ in Beuel-anı khein. 


** Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
Salmonideneier und Brut 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkische Splegelkarpfen. Brut und Laichfische, 


G. ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Harz. 


> Bier Brut, 


rolle, a Regenbogenforelle, 1«Bachsaiblings. 


Erfolgreiche Rassenzucht. 


Garantie lebender Ankunft, 


0 
1 
* 

+ 


Matiz 


Goldene 
Medaille 


Prima For lien 


Münster 1809. * JAFFE, ER Dr e 


der Bachforelle, n Teichlachs, Leven und Bachsaibling. 
Garantie lebender Ankunft und Preise nach Uebereinkunft. — Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfg. 


Eben. 


SETZLINGE 


Frege Tr 
München. 


Stork SAngelgeräthe. 


27 Medaillen grösster Fachansstellungen, 


Grosses Lager u. Verkauf Marienplatz 26/1, 
daselbst fachmännische Bedienung. 


E= Vorräthig alle Saisonneuheiten! == 

15 Sorten amerikan. Telescop- und Aufsteck- 
Stahlruthen. 

20 Sorten Bambusruthen, gespliesste, 
von 10 Mark bis 200 Mark das Stück. 

60 Sorten Eschen-, Hikory-, Lanzen- 
holz- und Tenkinruthen. 

200 Sorten Fliegen und Insekten, von 
6 Pfg. bis 60 Pfg. das Stück. 

100 Sorten Metallspinner aller Grössen. 

Angelschnüre, seine weltbekannten, ge- 
klöppelten, wasserdicht präparirten. 

60 Sorten engl. Angeln aller Art. 

45 Sorten Vorfächer für jede Fischerei. 

Montirte, fertige Angelzeuge u. Utensilien 
in grösster Auswahl. 


Gefl. Bestellungen Marienplatz 236/I. 
Goldene Medaille Sportsausstellung München 1899. 


Allgemeine FilchereirZeitung“ unter Kreu 
München, Herzogſpitalſtraße 19 — zug 


„welche die „ 
die Expedition — 


Satz fische,. 


Man fordere Preisliste. 


Die verehrlichen Fiſcherei⸗Vereinsmitglieder 
Mittheilung von Adreſſenänderungen an 


Eier u. Setzlinge 


> Istabrück. e . | 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenclover 
Remscheid-Ehringhausen 


liefert: 


Kier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Fischzucht Anstalt „„bredenberg” Forellenzucht von M. TEUBNER, 


bei peter (Provinz Hannover) 


liefert: 


Rudolf Finke, Tharandt, f 


empfieh 
angebrütete Eier, Brut und Satzfiſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regen⸗ 


bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 


% Man verlange Preislifie! e>— 


Königl. Sachs, Starismedaille 1894. KOnigl. Preuss. Staats- 
medaille 1896. Siegerehrenpreis, I. Preis, Dresden 180). 


Wilthen (Sachsen) 


liefert: 


Eier, Brut, angefütterte Brut u. Setzlinge[ Eier, Brut und Sa t 2 


der Bachforelle, Regenbogenforelle 
und des Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. — Man fordere Preisliste. 


Die Fischzucht-Anstalt Selzenhof 


der Bachforelle und des Bachsaiblings 


aus schnellwüchsiger gewählter Rasse. 


bei Freiburg (Baden) 
prima angebrütete Eier und Brut 


empfiehlt 


ſämmtlicher Salmoniden. 


— isliſte grass 


Prima Badıfaiblings-Bier 


per Taufend 5 Mark, bei Abnahme von 
5 Tauſend Verpackung frei. 

NB. Große Fiſchzuchtanſtalten waren bisher 
Abnehmer meiner meiſten Bachſaiblings⸗Eier. Ein 
hervorragender Fiſchzüchter, Herr Arens, welcher 
innerhalb 8 Jahren nahe an 900 Tauſend ſolcher 
Eier von mir bezog, ſchrieb mir wiederholt, daß 
er rückhaltlos die Vorzüglichkeit meiner an ihn 
gelieferten Bachſaiblings⸗Eier anerfenne. 

Baldige Beſtellung erwünſcht 


E. Gmeiner, is zucktanſtalt Gärnau, Oberpfalz. 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


offeriren: 
Fischreusen, 
Drahtgewebe und -Geflechte, Drahtseile etc. 


Hulchzucht-Anftalt Baisbarh 


„ bei Baden-Baden 
empfiehlt: 


angebrütete Lachseier, ferner 


Eier und Brut 
der Bachforelle. 


Fürftl. Stolberg - Wernigrrödiſche 


Fiſchzucht⸗Anſtalt 


= bPoſt, Telegraph Dedenitadtt —— 
Eiſenbahn- Station Waſſerleben 
empfiehlt wieder angebrütete Bachfſorellen⸗ 
Eier, ſowie dieß- und vorjährigen Spiegel- 
Karpfenſatz. Reinzüchter der Galizier und 
der Tauſitzer Naſſe. 


Hie A. Steinmeiſter'ſche Fischzucht 
in Bünde i. W., 


Station der Strecke Cöhne-Osnabrück, 
liefert unter Garantie lebender Ankunft Eier, 
Brut und Setzlinge der Vach- und Regen- 
bogenforelle, des Badhfaiblings und Cachſes. 

Afer- und Waſſerpflanzen. 
pPreisliſte koſtenfrei. EB 


Jedem Bauder 


empfehle meine Spezial⸗Marke: 
AJaua unfaortiet, 


36 Mark pro Mille, in / Kiſten. 
Rein überſeeiſcher Tabak, Groß⸗Regalia⸗Fagçon, 
bekömmliche Qualität, außerordentlich beliebt! 
Verſandt bei Abnahme von 400 Stück porto- 
frei gegen Nachnahme. 
Eduard Schmidt, 


Roßla (Harz), 
Mitglied des Fiſcherei⸗Ver. f. 0 Prov. Sachſen.) 


Hachforellen⸗, Saiblings⸗ und 


Regenbogenforellen⸗Eier, 


angefütterte Prut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben die 


Fiſchzucht⸗Anſtalt Peeck, Moisburg, 


Kreis Harburg, Provinz Hannover. 
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Erſcheint am 1. und 15. ſeden Monats. — Preis: jährlich unter Kreugdanpzufendung im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach 

den übrigen Ländern 5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate, die geſrallene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Organ für die Geſammlintereſſen der Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Fiſckerei-Vereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſcherei⸗ Vereins, 


ſowie 
der Landes⸗Fiſch.⸗Der. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.Verbandes⸗ 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Liſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.Der. Miesbach, 
Tegernſee, des Fiſch. Der. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Der für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch. Ver., des Kölner Sifch.-Der., des Fiſcherei⸗Dereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß-Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗ Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Dereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen, des 
Central -⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Derbindung mit Tachmännern Deulfalunds, Oeſlerreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Deutſchen Tiſcherei-Verein. 


Nr. 24. München, den 15. Dezember 1899. XXIV. Jahrg. 


Inhalt: I. Die Zentral⸗Lachsbrutanſtalt in Hemeringen. — II. Programm des neuen Leiters der 
teichwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Trachenberg. — III. Ueber die Orte, an welchen Lachſe 
und Heringe ſich ernähren. — IV. Flohkrebſe als Gehilfen im Bruthauſe. — V. Internationaler 
Fiſchereikongreß auf der Pariſer Welt⸗Ausſtellung 1900. — VI. Die Allgemeine Fiſcherei-Zeitung. 
VII. Ueberzählige Rückenfloſſe bei der Forelle. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fiſcherei⸗ 
und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. a 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Die Zentral-Tachsbrutanſtalt in Hemeringen. 


Bekanntlich iſt auf Anregung des Ausſchuſſes für Fiſcherei der Landwirthſchaftskammer 
für die Provinz Hannover vom Deutſchen Fiſchereiverein die Errichtung einer Zentral-Lachs— 
brutanſtalt für Weſer, Ems und einem Theil der Elbe beſchloſſen worden. Am 16. Februar 
1899 trat zu dem Zwecke in Berlin eine vom Deutſchen Fiſchereiverein ernannte Kommiſſion 
zuſammen, welche die vom Vorſitzenden des Ausſchuſſes für Fiſcherei, Baurath Recken zu Hannover, 
vorgelegten Karten, Koſtenanſchläge und Berechnungen prüfte und in allen Punkten genehmigte. 

Gleichzeitig mit der Zentraliſirung der Lachseiergewinnung iſt auch eine Vereinigung 
aller für das oben bezeichnete Gebiet verfügbaren Lachs gelder in eine Hand erreicht. Zu dem 
Zwecke haben Verhandlungen mit den betheiligten Behörden, Fiſchereivereinen und Intereſſenten 
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Bikbaus 5 f ſtattgefunden, welche den Erfolg hatten, 


1 daß dieſe Mittel der Landwirthſchafts⸗ 

ö . e U MEET, kammer zu Hannover zur Verwaltung 
A 200 — 7,00 überwieſen wurden. Eine Erhöhung 
— =] — der bisher für Lachserbrütung ausge⸗ a 
5 Pan, festen Mittel ift durch die Errichtung 4 
“ — — (ma 9 der Anſtalt nicht eingetreten. | 
— 8 an Mit der Errichtung der Anftalt 
3 I 2 | Bam mn | in Hemeringen wird bezweckt, daß die 

AR 7 1 bei Hameln auf den ſog. Hude- und 
—— II 7 Kämmerei-Lachsfängen während der | 

S G | * E A — I Dispenszeit gewonnenen Lachseier nicht | 

> AR if — 7 wie bisher in friſch befruchtetem Zu= f 
N 5 2 1 ſondern 1 zum sn 
G — | . ſandt kommen und dadurch einerſeits N 
⸗ — — 1 m 7 die beim Transporte friſch befruchteten 
7 0 2 Eier nicht zu umgehenden Verluſte 
3 „5 | en re 7 a EZ 9 i 
3 E * vermieden werden und andererſeits nach 

5 | | | 2 beendigter Eiergewinnung auch eine 
* — = . beſſere Vertheilung auf die einzelnen 
ZB — 5555. Brutanſtalten der Ausſetzungsgebiete 
1 HN 5 erreicht wird. Unter den früheren 
. 1 45 Verhältniſſen war das nicht möglich, 
GR “u 7 —Y; weil die Vertheilung der Eier ſofort 
D ANZ, ftattfinden mußte, bevor noch der 
N Kan N Ausfall der Eiergewinnung des be— 
45 222 2 2 treffenden Jahres bekannt war. Jetzt 
e wird auf Grund der Anmeldungen 
Sv eis 9 auf den Bezug von Lachseiern und 

7“ 200. 


des Ausfalles der Lachseier— 
ernte, die Abgabe an die 
einzelnen Brutanſtalten der 
Ausſetzungs-Gebiete vorge— 
nommen werden. 

Dieſe weitere Erbrütung 
der Eier und Ausſetzung der 
Brut erfolgt durch die von 
den Landesfiſchereivereinen 
dazu bezeichneten Anſtalten. 
Auch übernehmen die Landes— 
fiſchereivereine die Kontrole ze = 
der weiteren Erbrütkung und = — 55 
Ausſetzung. Es können je „ 
nach dem Ausfall der Lachs— 
eierernte Mk. 2 bis Mk. 2.50 
für 1000 Stück ausgeſetzter 
Brut vergütet werden.‘ 

In dieſem Jahre ſind 
bei Hameln bereits mehr 
als 1 ½ Millionen Lachs— 
eier gewonnen und in der 


neuen Hemeringer Brut⸗— 4 
anſtalt untergebracht. Die b 
Koſten des in Bruchſtein⸗ 

mauerwerk ausgeführten Ge— 9 
bäudes, einſchließlich der 7 
Röhrenleitungen und inneren 12 5 
Einrichtung haben 9500 Mk. EM 


betragen. Für Grunderwerb, = 
einſchließlich der Flächen für = 
Klär⸗ und Verjuchöteiche, = 
fowie Erwerb der Waſſer— 
benutzung ſind 4000 Mk. 
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und für die Einrichtung der Teiche ꝛc. 1500 ME. bezahlt. Die Geſammtkoſten betragen daher 
15 000 Mk., welche in zehn Jahresraten von je 1800 Mk. amortiſirt und verzinſt werden. 
Das Anlagekapital iſt von der Landwirthſchaftekam mer zu Hannover zur Verfügung geſtellt. 

Die Auſtalt iſt jo groß angelegt, daß darin 2 bis 3 Millionen Lackseier untergebracht 
werden können. Für die Erbrütung ſteht ſowohl Bachwaſſer aus dem Hemeringer Bache, als 
auch Teichwaſſer, welches die gleiche Temperatur des Bachwaſſers hat, zur Verfügung. Das 
Quantum beträgt durchſchniitlich etwa 12 Liter pro Sekunde. Außerdem ſtehen noch 2 bis 
3 Liter Quellwaſſer zur Verfügung. Wegen der bei großen Niederſchlägen ſtarken Trübung 
des Bachwaſſers wird es nöthig, daß auf kurze Zeit Teichwaſſer benutzt wird, bis eine Klärung 
des Waſſers wieder eingetreten iſt. Dementſprechend mußten auch die Filtereinrichtungen große 
Dimenſionen erhalten. 

Die beiden Kies filter, welche im Bruthauſe über dem Eiskeller angebracht find, faſſen 
9 Kubikmeter Kies und haben ſich gut bewährt. Beſonders die Reinigung des Kieſes ift 
einfach und leicht. Zunächſt werden die Aus flußklappen geſchloſſen und nac dem der Filter— 
raum bis zum höchſten Waſſerſtande angeſpannt iſt, werden die unteren Reinigungsklappen 
geöffnet. Das dann raſch abfließende Waſſer reißt den anhaftenden Schlamm mit fort, welcher 
vermittelſt eines Steinroſtes und beſon derer Abflußröhren entfernt wind. Außerdem enthält 
das Bruthaus eine Verpackſtube, Aufzug und eine Kammer für den Wärter. 

Ueber die Dimenſionen, die Konftruftionen und die innere Einrichtung des Gebäudes geben 
die Zeichnungen den näheren Aufſchluß. Es iſt nur noch zu bemerken, daß der in den Zeich— 
nungen projektirte Pfahlroſt durch Grundmauerwerk erſetzt iſt. Gi. 


II. Programm des neuen TCeiters der teichwirthſchaftlichen Ver- 
ſuchsſtation zu Trachenberg. 


Referat, erſtattet von Herrn Dr. Hoffbauer⸗Trachenberg in der Haupt-Verſammlung des 
Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins, am 19. Oktober 1899. 


Nack dem die Leitung der teichwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in Trachenberg am 1. Juli 
mir übertragen worden iſt, erachte ich es für meine Pflicht, auf der heutigen General-Ver⸗ 
ſammlung dem Schleſiſchen Fiſcherei Verein mich vorzuſtellen, um im Allgemeinen mit einigen 
Worten meine Anſichten über die weitere erſprießliche Thätigkeit der Station hier zu entwickeln. 

Die Zeit, welche ich dem Studium der Süßwaſſerfiſcherei und der Teickwirthſchaft 
widmen konnte, iſt eine erſt kurze; meine Arbeit lag früher auf dem benachbarten Gebiete der 
Hochſecfiſcherei. Ich hatte mehrere Jahre den Vorzug, mit kurzen Unterbrechungen mich an 
der kgl. biologiſchen Anſtalt auf Helgoland beſchäftigen zu können, wurde ſeiner Zeit auch mit 
Vorarbeiten für die Seefiſchereiausſtellung auf der Berliner Gewerbeausſtellung, namentlich mit 
der Herſtellung und ſpäteren Aufſtellung wiſſenſchaſtlicher Präparate beauftragt. — Wenn ich 
meine auf Helgoland geſammelten Kenntniſſe und Erfahrungen in meiner jetzigen Stellung nun 
auch nicht direkt verwerthen kann, ſo verſpreche ich mir von meinem dortigen Anfenthalt trotz— 
dem einen großen Nutzen, da die Intereſſen und Beſtrebungen beider Zweige, der See- und 
Süßwaſſerfiſcherei ſich in vielen Punkten berühren und gleichen. 

Allein ſchon in praktiſcher und finanzieller Hinſicht hat bei der Uebernahme einer ſelbſt— 
ſtändigen Leitung einer Station, wie der Trachenberger, ein näherer Einblick in den Geſchäfts— 
gang und die Verwaltung ähnlicher Inſtitute einen nicht zu unterſchätzenden Werth, namentlich 
wenn es, wie auch in Helgoland, darauf ankommt, ſparſam zu wirthſchaften und dabei doch 
viel zu erreichen. Es iſt jeden falls kein Fehler, wenn der wiſſenſchaftliche Leiter einer Station 
gleichzeitig auch etwas praktiſch veranlagt und in gewiſſer Beziehung Geſchäftsmann iſt. Es 
gilt nicht nur das Vertrauen der Fachleute zu gewinnen, wir müſſen auch ſtets darauf bedacht 
ſein, das Intereſſe weiterer Kreiſe zu erwecken und für die gute Sache, die wir vertreten, 
dauernd zu feſſeln. 

Aus dieſem Gedanken entſtand auch gleich bei Beginn meiner Trachenberger Thätigkeit 
der Wunſch, für ſtändige Ausſtellungszwecke ein geeignetes Lokal zu erhalten, denn 
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der Laie, wie der praktiſche Teichwirth will, wenn er die Station beſucht, auch etwas jehen. 
Seine Durchlaucht Fürſt Hatzfeldt hat mir in der bereitwilligſten Weiſe ein geräumiges parterre 
gelegenes Zimmer im alten Gerichtsgebäude am Ringe zur Verfügung geſtellt. Das theilweiſe 
noch werthvolle Material, welches mein Herr Vorgänger hinterlaſſen hat und welches von ihm für 
Demonſtrationszwecke während des Lehrkurſes benutzt wurde, ſoll den Grundſtock bilden, und meine 
Abſicht iſt, durch ſucceſſive, den jeweiligen pekuniären Verhältniſſen entſprechende Vermehrung 
eine Schauſammlung aufzuſtellen, wobei mir als Vorbild die allſeitig als muſtergiltig anerkannte 
Ausſtellung ſeiner Zeit in der wiſſenſchaftlichen Abtheilung für Seefiſcherei in Berlin dienen 
wird. Die Sammlung ſoll in überſichtlicher Weiſe in getrennten Abtheilungen nach einem 
vorläufig von mir entworfenen Plane enthalten: f 

Unſere wichtigſten Teichnutzfiſche in Spirituspräparaten, Abbildungen und Modellen. 

Anatomiſche Präparate der wichtigſten Organe unſerer Teichnutzfiſche. 

Entwickelungsſtadien dieſer Thiere. f 

Die verſchiedenen Raſſen, insbeſondere des Karpfen, Baſtarde, Vertreter der häufigſten 
Krankheiten, Mißbildungen. 

In einer zweiten Hauptabtheilung: 

Die Thiere des Plankton in Sammelgläſern, Präparaten und Zeichnungen. Die 
wichtigſten Teichinſekten und Mollusken. Brutſchädlinge der Fiſche. Fiſchfeinde 
aus dem Bereiche der höheren Thiere. 

Die wichtigſten Teichpflanzen. Die wichtigſten Futtermittel. Ihre Erfolge in 

Kurven dargeſtellt. g 

Apparate und Geräthe der praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Fiſcherei. Unter Um⸗ 
ſtänden ein ſtets zu erneuerndes Literaturverzeichniß unſerer wichtigſten teich— 
wirthſchaftlichen Werke. 


Das Sammlungszimmer iſt ſo groß, daß auch gleichzeitig die Vorträge beim Lehr⸗ 


kurſus darin abgehalten werden können. Dadurch fällt der zeitraubende und umſtändliche 
Transport des Demonſtrationsmaterials, das außerdem dabei ſehr leidet, fort. Der Lehr— 
kurſus wird übrigens im nächſten Jahre wieder abgehalten werden und 
ſoll von da ab nach einer neuen Beſtimmung alle zwei Jahre wiederkehren. 

Um nun kurz auf die dießjährigen Reſultate der Stationsthätigkeit und die Pläne, 
welche für das nächſte Wirthſchaftsjahr von mir in Ausſicht genommen ſind, zu kommen, ſo 
lag die Aufgabe für mich in der Hauptſache darin, den Fütterungsplan, welcher von der 
Fürſtlichen Verwaltung bereits vor Uebernahme meines Amtes aufgeſtellt war, auszuführen. 
Ich kann hier nicht weiter auf die Einzelheiten, die theilweiſe auch noch bearbeitet werden 
müſſen, eingehen; ſie werden im Jahresbericht ausführlicher beſprochen werden. Ich möchte 
hier nur das Geſammtergebniß erwähnen. Der Plan fußt auf den Fütterungsverſuchen, 
wie ſie mein Herr Vorgänger angeſtellt hat und zeigt die Tendenz der zeitlichen Vertheilung 
der Futtermittel in der Weiſe, daß 10 Prozent des Geſammtfutters im Mai, 20 Prozent 
im Juni, 30 Prozent im Juli und ebenſoviel im Auguſt und 10 Prozent im September 
verabfolgt wurden. Verfüttert wurden faſt ausſchließlich Lupine und Mais, nur die Brut 
bekam Fleiſchmehl. 

Es betrug bei der am 28. September und 3. Oktober vorgenommenen Abfiſchung, nach 
Abzug des Beſatzgewichtes von 162 kg, der reine Zuwachs an Karpfen rund 575 kg auf 
einer Fläche von 288 Ar, entſprechend einer durchſchnittlichen Geſammtproduktivität von 200 kg 
pro Hektar. Wie das Ergebniß zu demjenigen des Vorjahres ſich verhält, bin ich nicht im Stande 
anzugeben, da der Jahresbericht des letzten Wirthſchaftsjahres noch nicht erſchienen iſt. 

Recht ungünſtig geſtaltete ſich das Reſultat an Schleienzuwachs. Beſetzt waren 2 Teiche 
nur mit Schleien, der eine mit zweiſömmerigen, der Beſatzziffer 6 pro Ar und zweimaliger 
wöchentlicher Lupinenfütterung, der andere mit dreiſömmerigen, der Ziffer 5 pro Ar und zwei— 
maliger wöchentlicher Maisfütterung; zwei andere Teiche noch in Verbindung mit einſömmerigen 
Karpfen, und zwar ein Drittel Schleien und zwei Drittel Karpfen und der Geſammtbeſatz— 
ziffer 6 pro Ar. Von den 312 Stück Beſatzſchleien ſind nur 173 zur Abfiſchung gekommen, 
da bereits im Frühſommer vor meiner Anſtellung aus mir unbekannten Gründen eine nicht 
unbedeutende Zahl eingegangen war. Das Beſatzgewicht betrug 39 ½ kg, das Abfiſchungs⸗ 
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gewicht dagegen nur 33½ kg. Angenommen, ſämmtliche eingeſetzten Schleien wären zur 
Abfiſchung gekommen und hätten in einem annähernd gleichen Verhältniß wie die abgefiſchten 
zugenommen, jo ergäbe ſich immerhin ein durchſchnittlicher Zuwachs von höchſtens 65 g pro 
Stück, — ein bemerkenswerther Beitrag wiederum zum Problem der Schleienfrage! 

Ich bin durch dieß Ergebniß in meinem Vorhaben nur geſtärkt, und es freut mich, im 
Einverſtändniß mit Sr. Durchlaucht und dem Schleſiſchen Fiſcherei-Verein zu handeln, eine 
meiner Hauptaufgaben darin zu ſuchen, die Biologie der Schleien gründlich zu ſtudiren. 
Ich weiß wohl, damit eines der ſchwierigſten Gebiete der Teichwirthſchaft überhaupt anzu— 
ſchneiden und gebe mich keineswegs irgend welchen optimiſtiſchen Anſchauungen hin, aber das 
große Intereſſe an der Sache iſt wohl eines Verſuches, der von einer teichwirthſchaftlichen 
Station aus gemacht werden muß, werth. 

Weitere Verſuche für das nächſte Jahr verdanken ihre Entſtehung einigen Aquarien— 
verſuchen, welche ich in dieſem Sommer angeſtellt habe. Ich möchte zunächſt in einem 
eigens für dieſe Zwecke präparirten Teiche die Aufzucht der Regenbogenforelle weiter 
verfolgen. Allerdings wird ſich eine Zucht in größerem Umfange bei unſeren Trachenberger 
Verhältniſſen wohl ſchwerlich bewerkſtelligen laſſen. Denn, angenommen, es wären auch alle 
anderen Bedingungen für das Fortkommen der Regenbogenforelle gegeben, die Abfiſchung würde 
bei den ſchlammigen Bodenverhältniſſen der Teiche alle Bemühungen vereiteln. Die Thiere 
würden bei der unvermeidlichen Trübung des Waſſers abſterben, bevor ſie überhaupt aus den 
Teichen kämen. 

Wie widerſtandsfähig ſonſt die Regenbogenforelle ift, haben mir meine Aquarienverſuche 

gezeigt. Am 23. Auguſt ließ ich in ein, nicht ganz / ebm Waſſer faſſendes, mit einigen 
Teichpflanzen beſetztes Aquarium, auf deſſen ſandigen Grund noch zwei Hohlziegel als Unter— 
ſchlupf gelegt worden waren, 10 Stück ca. 4 em lange Brut einſetzen. Es wurde täglich 
zweimal etwas friſches Waſſer durch eine Brauſe zugelaſſen und in der erſten Zeit ausſchließlich 
mit Plankton, ſpäter mit feinem Schleienſtrich und gehackter Schweineleber gefüttert. Die 
Thiere ſind bis heute munter geblieben, zeigen eine große Freßluſt und haben in der kurzen 
Zeit eine Länge bis zu 8 em erreicht. Ich kann wohl ſagen, daß ich mit einigem Miß— 
trauen an dieſen Verſuch gegangen, aber um ſo erfreuter bin über den günſtigen Erfolg. — 
Dagegen iſt ein Verſuch mit Karpfenbrut, den ich des Intereſſes halber hier noch 
erwähnen muß, um ſo überraſchender. Am 1. Auguſt beſetzte ich zwei Aquarien, ebenſo groß 
wie das oben erwähnte, und gleichzeitig zwei Teiche, die ohne Beſatz waren, mit Brut von 
annähernd gleicher Größe (ca. 7 cm) und gleichem Gewicht (ca. 7 g). Gefüttert wurde 
anfänglich in dem einen Aquarium nur mit Plankton, in dem anderen mit Lupine, Mais und 
Fleiſchmehl, und da ſich herausſtellte, daß Lupine bevorzugt wurde, ſpäter nur mit Lupine. 
Die Temperatur des Aquariumwaſſers wurde auf annähernd gleicher Höhe mit der des Teich— 
waſſers gehalten und die Einrichtung möglichſt der natürlichen Umgebung der Karpfen angepaßt. 
In dem einen, ſehr planktonreichen Teiche wurde nicht gefüttert, in dem anderen Lupine gegeben, 
Die Brut bekam überall ſoviel, wie ſie überhaupt nur nehmen wollte, und ſie hat den Vor— 
theil redlich ausgenutzt. Die Freßluſt war in den Aquarien ſehr groß, dabei ließ der abge— 
gangene Koth auf eine normale Verdauung ſchließen, überhaupt zeigten die Thiere ſich ungemein 
munter und machten einen durchaus geſunden Eindruck, von einem Wachsthum in den 
Aquarien war jedoch nichts zu merken. Bei der Abfiſchung am 3. Oktober zeigte es ſich, 
daß die Brut in den beiden Teichen durchſchnittlich ein Gewicht von 100 g, in den Aquarien 
dagegen nur 9½ g pro Stück erreicht hatte, die Länge der Teichbrut betrug 18 ½ cm, bie- 
jenige der Aquarienbrut nur a, cm! 
Dieß, ich möchte jagen, negative Reſultat der Aquarienzüchtung gibt zu denken. Man 
kann einmal daraus lernen, wie ungemein vorſichtig man ſein muß, die Nutzanwendung der 
Aquarienverſuche auf die Praxis ohne Weiteres übertragen zu wollen. Andererſeits möchte ich 
fragen, ſind Fälle aus dem Kreiſe der höheren Thiere bekannt, wo deren Vertreter in der 
Gefangenſchaft ein ähnliches Verhalten zeigen? oder mit anderen Worten, wirken beim Wachs— 
thum des Karpfen noch unbekannte Umſtände mit, die außer den bisher als Ausſchlag gebend 
erkannten, noch von ſo ungemein großer Bedeutung ſein ſollten? 

Ich gebe das Reſultat dieſer Unterſuchungen zunächſt unter aller Reſerve wieder, die 
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Verſuche ſcheinen mir indeſſen wichtig genug, ebenfalls in das Programm der Station mit 
aufgenommen zu werden. 

Im Uebrigen iſt es meine Abſicht, außer ſtändigen Planktonunterſuchungen, 
die Fütterungsverſuche auf der Grundlage, wie ſie mein Herr Vorgänger 
in fo hervorragender Weiſe angebahnt hat, nach Möglichkeit weiter fort- 
zuſetzen, ferner die Einwirkung des Anbaues ſüßer Gräſer und deren Kultur 
auf die Entwickelung der Teichfauna und das Wachsthum der Fiſche zu 
ſtudiren und mein Augenmerk auf die verſchiedene Bearbeitung und Dün gung des 
Teichbodens zu richten. — Damit habe ich im Weſentlichen meine Pläne für die nächſte 
Zukunft angegeben; ſollten ſich im Laufe des Winters noch andere Punkte ergeben, ſo werde 
ich, ſo weit Zeit und Umſtände es geſtatten und meine Arbeit dadurch nicht zu ſehr zerſplittert 
wird, auch dieſe berückſichtigen müſſen. 

Meine Herren, ich bin mir des Vorzugs, mit dem größten Provinzial-Fiſcherei-Verein 
Deutſchlands in nähere Beziehung gekommen zu fein, wohl bewußt, ich möchte zum Schluß an 
die einzelnen Mitglieder die ergebenſte Bitte ausſprechen, mir ihre Unterſtützung nicht zu ver— 
ſagen. Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß unſere junge Teichwiſſenſchaft nur durch ein 
kräftiges Hand in Handgehen mit der Praxis die Ziele erreichen kann, die uns Allen wünſchens— 
werth erſcheinen! 


III. Weber die Orte, an welchen Tachſe und Heringe ſich ernähren. 
Von P. P. C. Hoek. 
Ueberſetzt aus den „Mededeelingen over Visschery“, 10. Jahrgang, Nr. 70, 1899. 


Es müſſen in der Hauptſache in der offenen See wirkende Einflüſſe ſein, welche an dem 
ſchlechten Lachsfang der letzten Zeit Schuld tragen. (Zu dieſer Folgerung kam ich am Ende 
eines Artikels, welcher in die Juni-Lieferung ds. Is. in das „Monatablatt“ aufgenommen 
wurde und an deren Ende ich die Hoffnung ausſprach, bald den Leſern des „Monatsblattes“ 
andere Erwägungen vorlegen zu können, die nach meiner Anſicht zu der gleichen Folgerung 
führen.) Ein Salm bringt — zumeiſt wenigſtens — ein Jahr, das erſte ſeines Lebens, im 
Fluſſe zu, und zwar wohl im Oberſtromlaufe. In dieſem Jahre ernährt das Thier ſich dort 
und iſt abhängig von den Vorräthen, welche es dortſelbſt antrifft. Als Fiſchchen von 14 bis 
18 em gehen die Thiere dann in die See, um von da zurückzukehren als große Fiſche von 
60—67 em Länge (ſogenannte St. Jakobs-Salme), 80 — 90 em (kleine Sommer-Salme) 
oder 100—115 cm (große Sommer-Salme und Winter-Salme). 

Um aus einem Lachs von 15 em zu der Größe eines St. Jakobs-Salmes von etwa 
63 em heranzuwachſen, braucht der Salm unzweifelhaft zwei Jahre, wahrſcheinlich aber längere 
Zeit. Beträgt dieſe Zeit aber auch nur zwei Jahre, ſo ſteht feſt, daß der kleine Sommer— 
Salm wenigſtens drei und der große Sommer-Salm, ſowie der Winter-Salm wenigſtens vier 
Jahre in See zubringt, ehe fie zurückkehren. Gegenüber dem zumeiſt einjährigen Aufenthalt 
der Lachſe im Oberflußlauf ſteht alſo ein mindeſtens zwei- bis vierjähriger Aufent⸗ 
halt im Meere, je nach der Größe, die dieſe Thiere bei ihrer Rückwanderung aus der 
See haben. Es ſteht alſo an ſich nichts im Wege, wenn die Lachsfänge vorübergehend ſchlecht 
find, auch an Urſachen zu denken, welche die Entwickelung der Fiſche, ihr Gedeihen in der 
offenen See gehemmt haben; Urſachen, gegenüber welchen der Menſch mit feinen Schutzmaß— 
regeln, Schonzeiten, künſtlicher Zucht u. ſ. w. völlig machtlos iſt; Urſachen zugleich, welche es 
— um im Stande zu ſein uns von der Lebensweiſe dieſer Thiere eine richtige Vorſtellung 
zu machen — in hohem Maße wünſchenswerth wäre, ſo genau als möglich zu kennen! 

Das Zuſammenfallen nun der ſo ungewöhnlich ſchlechten Reſultate der Salmfiſcherei ſowohl 
in Holland als anderswo mit dem äußerſt ungünſtigen Verlauf, welchen die Heringsfiſcherei 
dieſes Jahr nimmt, brachte mir einen ſchon vor einigen Jahren von dem engliſchen Gelehrten 
John Murray veröffentlichten Artikel in Erinnerung, worin er die Oertlichkeiten beſpricht, an 
welchen der Hering ſowohl als der Lachs im atlantiſchen Ocean fein Futter findet. 


421 


— 


Im Jahre 1887 war ich perſönlich Zeuge davon, wie Murray das Tiefwaſſer des 
Loch Fyne an der ſchottiſchen Weſtküſte unterſuchte, und ähnliche Unterſuchungen ftellte er an 
anderen Plätzen an. So entdeckte er, was er die „Weidegründe“ des Salms und Herings 
nennt: Die Orte in den nördlichen Meeren, wo ein Ueberfluß von Futter für dieſe haupt— 
ſächlich von kleinen Schalthieren lebenden Fiſche zu finden iſt. Er kam zu der Ueberzeugung, 
daß die Stellen, wo dieſe Thiere ihr Futter ſuchen, an der Grenze gelegen ſind zwiſchen dem 
untiefen Waſſer und der eigentlichen Tiefſee. Die Nordſee iſt überall untief und enthält alſo 
keine derartigen Stellen, im atlantiſchen Ocean dagegen trifft man, ganz im Allgemeinen ge— 
ſprochen, rund um das 1000 — 2000 Faden tiefe Becken einen untiefen Theil an, der an's 
feſte Land angrenzt; ſobald man ſich weiter von der Küſte entfernt und die Tiefe größer als 
100 Faden wird, kommt man in einen bald breiteren, bald ſchmäleren Saum, deſſen Grund 
in der Regel mit einer dicken Schlammlage bedeckt iſt und wo die genannten Schalthiere in 
unglaublich reichlicher Menge ſich vorfinden. Dieſe Thiere gedeihen dort ſo ausnehmend gut 
in Folge des Reichthums des Schlammes an kleinen Theilen organiſchen Stoffes. Dieſe 
Theilchen ſetzen ſich gerade da im Schlam me ab, wo die tiefere See beginnt, auf welche der 
Golfſtrom und die anderen Strömungen ihren Einfluß noch geltend machen. Je nach der 
Form der Küſte liegt das Gebiet, wo dieſe Schlammabſenkung beſonders ſich findet, mehr oder 
weniger weit von der Küſte entfernt, und wechſelt auch die Tiefe dieſes Schlammgebietes. Dort 
ſowohl als in den benachbarten Bezirken ernähren ſich nun die Lachſe und Heringe! Und 
zwar iſt dieß der Fall ſowohl längs der offenen Küſte des atlantiſchen Oceans als in den 
tieferen Theilen des Meeres, die zwiſchen den Buchten und Fjorden beſonders an der Weſt— 
küſte von Schottland eingeſchloſſen liegen. 

Loch Fyne iſt ein gutes Beiſpiel für einen ſolchen Ford. Es beſteht dort eine blühende 
Heringsfiſcherei, und wird daſelbſt ein Hering von beſonders guter Qualität gefangen: im ganzen 
Norden von England und in Schottland iſt der Loch Fyne-Hering berühmt. Die Mehrzahl 
der Heringe, welche in Loch Fyne gefangen werden, iſt, nach Murray, dort auch geboren, ſie 
ſind ihr Lebenlang dort geblieben. Zu einer beſtimmten Zeit des Jahres kommen ſie aus 
dem tieferen Waſſer nach den weniger tiefen Randtheilen, um dort zu laichen: dann werden 
ſie bemerkt, und es wird Jagd auf ſie gemacht. In dem tieferen zentralen Theile finden ſie 
Ueberfluß an Futter und ſind ſie vor der Verfolgung der Fiſcher geſichert. Das Futter beſteht 
aus beſtimmten Sorten von Schalthieren (von garneelartiger Form zu der Gruppe der 
Schizopoden gehörig — Nyetiphanes norvegica — und Boreophausia Raschii, zu 
welchen auch die von mir Aasgarueelen genannten Thiere gehören, die in unglaublicher Menge 
in der holländischen Tiefſee und in der Zuiderſee angetroffen werden, und die ebenfalls als 
Fiſchnahrung eine große Bedeutung haben; oder von noch einfacheren und zu der Gruppe der 
Copepoden gehörigen Thieren — Echaeta norvegica — eine Gruppe, welche einen ebenſo 
wichtigen Beitrag zur Ernährung der Heringe liefert, wie z. B. vor Allem Temorella affinis 
für die Speiſekarte der Fiſche unſerer Unterſtromläufe.) Dieſe Schalthiere leben in ausge— 
wachſenem Zuſtande in äußerſt großer Menge nahe dem Grunde des „Loch“. Nyetiphanes 
und Boreophausia find beide mit einer Reihe phosphoreszirender Organe ausgerüſtet, welche 
im Dunkeln ein ſchillerndes, ſchmaragdgrünes Licht aus ſtrahlen. An der Oberfläche oder auch 
nur in den oberen Waſſerſchickten fängt man fie äußerſt ſelten, jo daß ihr Vorhandenſein bis 
vor wenigen Jahren noch faſt oder ganz unbekannt war. Beſonders in den Wintermonaten 
iſt der Magen des Loch Fyne Herings vollgepfropft mit dieſen Thieren, welche ſie in der Regel 
in anſehnlicher Tiefe haben erbeuten müſſen. 

Nur unter beſonderen Umſtänden von Gezeiten und Wind kommen die kleinen Thiere 
in Schaaren nach der Oberfläcke und werden dort von den Heringen verfolgt. Unter dieſen 
Umſtänden glückt es den Fiſchern von Campbeltown und anderen Orten am Loch Fyne, zu— 
weilen im Winter reichliche Heringsfänge zu machen. Solche Heringe, deren Magen überfüllt 
iſt mit Sckalthieren, heißen „poke guts“ (angepfropfte Därme). Beſteht das Futter dann 
aus aus gewachſenen Schalthieren, wie z. B. Nyetiphanes, jo iſt der Hering in der Regel 
gut für den Markt; ſind es dagegen die Larven dieſer größeren Schalthiere, welche den 
Magen füllen, dann iſt der Hering in der Regel weniger für den Verkauf geeignet, da dann 
der Inhalt des Magens viel eher in Fäulniß verfällt. 
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Dieſelben Thiere, die man in den tieferen Abſchnitten des Loch Fyne antrifft, und die 
dort beſonders als Futter für Heringe dienen, trifft man in der Nähe der norwegiſchen Küſte 
im tieferen Waſſer und in dem als Faröekanal bekannten Abſchnitte des atlantiſchen Oceans, 
welcher zwiſchen Schottland und den Faröerinſeln liegt. Sie leben dort nahe dem Grunde 
in Tiefen von 100 —600 Faden. Auf Tiefen von 100 und mehr Faden trifft man dort 
Lengefiſche, Dorſche, Kabeljaue, Haie und Rochen an, einige von dieſen ſogar in Tiefen von 
500 Faden. Exemplare des Kabeljaues, des Lachſes und des Meeraals werden in einzelnen 
Exemplaren bis zur Tiefe von zwei engliſchen Meilen angetroffen. Heringe oder Theile von 
Heringen werden gelegentlich im Magen einzelner dieſer Fiſche gefunden. 

Letzteres ſtimmt mit meiner eigenen Erfahrung überein. Im Ganzen bekam ich bei 
meinen auf den Lachs bezüglichen Unterſuchungen ſiebenmal Lachſe zur Hand, welche Futter 
im Magen hatten. Dieſes beſtand ſtets aus Ueberbleibſeln von Fiſchen oder aus einem ganzen 
Fiſch, viermal war der Fiſch noch gut zu erkennen: dreimal davon war es ein Hering, das 
vierte Mal ein Stichling. f 

Für die Frage, die uns für den Augenblick zumeiſt intereſſirt, thut es natürlich wenig 
zur Sache, ob Heringe und Lachſe ihr Lebenlang dieſelbe Nahrung aufnehmen, wohl aber, 
ob der Hering ſich von Schalthieren nährt, und ob der Lachs wiederum, ſo lange er klein 
iſt und vielleicht auch ſpäter, vornehmlich die Heringe ſelbſt verzehrt. In beiden Fällen liegt 
die Folgerung auf der Hand, daß ein ſchlechtes Gedeihen des einen nothwendig ungünftige 
Folgen haben muß für die Zucht des anderen, und kommt man ſo leicht zu der bereits oben 
ausgeſprochenen Meinung, daß das Zuſammenfallen des ſchlechten Heringsfanges mit den 
ſchlechten Reſultaten unſerer Salmfiſchereien in den letzten Monaten anzeigt, daß es vor— 
nehmlich in der See wirkende Einflüſſe ſein müſſen, welche die Lachsproduktion ſchädigen. 

Ich weiß ſehr gut, daß mit dem Ausſprechen von dergleichen Theorien, unſere ſchwer 
belaſteten Salmfiſchereien nicht gebeſſert werden. Gibt es keine Möglichkeit, ihnen unter den 
beſtehenden Umſtänden behilflich zu ſein, ſo wird das außer den Unternehmern ſelbſt, wohl 
Denjenigen am meiſten zu Herzen, gehen, welche mit den Zuſtänden in der Induſtrie ſelbſt 
am beſten vertraut ſind. Es kann indeſſen für Niemand von Vortheil ſein, wenn die ganze 
Schuld an den ſchlechten Reſultaten dieſer Unternehmungen in Umſtänden geſucht wird, in. 
welchen ein großer Theil derſelben billigerweiſe nicht geſucht werden darf. A 


IV. Ilohkrebſe als Gehilfen im Bruthauſe. 
M. Schumacher-Kruft. 


Es mag ſeltſam erſcheinen, ſich der Flohkrebſe als Gehilfen im Bruthauſe zu bedienen. 
Jedoch in der That iſt es ſo; ſeit drei Jahren helfen ſie mir, und ich möchte ſie nicht mehr 
miſſen. Wenn in früheren Jahren ſich eines dieſer Thierchen zwiſchen den Forelleneiern ſehen 
ließ, wurde, in der falſchen Meinung, dasſelbe würde die Eier anfreßen, unbarmherzig Jagd 
darauf gemacht. Nach und nach glaubte ich aber zu bemerken, daß die Flohkrebſe den geſunden 
Eiern durchaus nichts thun, hingegen die verdorbenen freſſen. Jetzt krabbeln in meinen Brut- 
hürden Tauſende von Flohkrebschen herum. Wenn ein todtes Ei ſich vorfindet, ſo ſitzen 
9 - 10 derſelben darum herum und in ſehr kurzer Zeit iſt nur noch die leere Hülle vor— 
handen. Aber noch einen anderen, viel bedeutenderen Dienſt erweiſen mir dieſe Helfer. Jeder 
Fiſchzüchter weiß, wie empfindlich die Eier vor Erſcheinen des Embryo ſind, wie man ſie ſo 
ängſtlich vor Stößen, heftigen Bewegungen und Aehunlichem ſchützen muß, und wie ferner, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dadurch manche verderben, von Zeit zu Zeit die Eier abge— 
brauſt werden müſſen, um die Schlammniederſchläge zu entfernen. In einer Bruthürde, in 
welcher eine Anzahl Flohkrebſe ſich befinden, fällt das Abbrauſen der Eier weg. Die kleinen 
Kruſter bewegen ſich fortwährend zwiſchen den Eiern herum, dadurch bleiben dieſe in faſt 
ſtändiger, kaum merklicher Bewegung, wodurch Schlammtheilchen immer wieder abgeſpült 
werden. Seit dem 10. November habe ich in meinem Bruthauſe Eier. In einem Brut- 
kaſten befinden ſich zwiſchen den Eiern etwa 1000 Flohkrebſe, in einem anderen gar keine. 
Den Letzteren mußte ich ſchon verſchiedene Male wegen Schlammablagerungen abbrauſen und 
auch einige Eier herausleſen. Mit dem Erſteren hatte ich noch gar keine Arbeit, und die 
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Eier ſind klar und friſch, als ob ſie eben erſt abgelaicht worden ſeien. Auch ſcheint es mir, 
daß die zarte Bewegung der Eier an und für ſich einen günſtigen Einfluß auf deren Ent— 
wickelung ausübt. Nun glaube ich aber durchaus nicht, daß ich durch Ve ſöffentlichung dieſes 
den Fiſchzüchtern etwas Neues biete. Vielleicht haben Andere neben den günſtigen Dienſten, 
die ihm dieſe oder ähnliche Thierchen erwieſen, auch Nachtheiliges wahrgenommen. Indeß 
geleſen habe ich bisher hiervon noch nichts. Im Frühjahre, wenn die junge Brut aus— 
geſetzt wird, wandern die Flohkrebſe, welche ſich bis dahin ſehr vermehrt haben, als Fiſchfutter 
— o undankbare Welt — mit in die Aufzuchtgräben. 

Die Unterſtützungen, welche mir die Flohkrebſe im Btuthauſe leiſten, haben mich auf 
den Gedanken gebracht, ob dieſelben nicht auch in der Natur berufen ſind, Pfleger der Laich— 
ſtätten zu ſein. Die Dienſte können ja mannigfach ſein, welche dieſe kleinen Kruſter den in 
den Sand eingebetteten Eiern erzeigen. 1. Freſſen ſie die todten Eier auf und verhüten 
oder verringern dadurch ſchädliche Pilzbildungen. 2. Reinigen ſie die Eier von Schlamm. 
3. Fördern ſie die Entwickelung des Eies durch Bewegung desſelben. 4. Verhindern ſie 
gänzliche Vernichtung der Eier durch ſchädliche Waſſervögel, indem ſie für dieſe eine vielleicht 
willkommenere Nahrung bilden. Das Alles ſind aber nur Vermuthungen. Beweiſe hiefür 
habe ich nicht, weil ich noch nie einen Laichplatz im Bache daraufhin näher beobachtet habe. 

Nachſchrift der Redaktion. In der freien Natur iſt der Zutritt zu den Eiern 
der Forelle für Flohkrebſe dadurch wohl ganz unmöglich gemacht, daß die Eier 20 bis 
30 Centimeter tief im Kies eingebettet liegen. Wäre der Zugang zu denſelben ſo leicht, ſo 
würden ſie gewiß von den zahlreichen Eiräubern im Waſſer regelmäßig aufgezehrt werden. 
Bei wiederholten Unterſuchungen von Laichbetten der Forelle habe ich auch niemals darin 
Flohkrebſe gefunden, obwohl dieſe nützlichen Thiere maſſenhaft im Waſſer vorhanden waren. 
Der originelle Einfall, Flohkrebſe zu den Eiern in die Brutkäſten zu ſetzen, iſt aber jeden- 
falls einer weiteren Prüfung ſehr würdig, um ſo mehr als ſich gewichtige Stimmen gegen 
die Anwendung gewöhnlicher Filtrirapparate zur Reinhaltung des Brutwaſſers erheben. H. 


V. Internationaler Jiſchereikongreß auf der Variſer Welt- 
Ausſtellung 1900. 


Der internationale Fiſchereikongreß, den die franzöſiſche Regierung mit einbezogen hat 
in die Reihe der internationalen Kongreſſe, die bei Gelegenheit der Weltausſtellung von 1900 
zuſammentreten werden, wird ſeine Sitzungen vom 14.— 19. September 1900 abhalten, und 
zwar unter der Leitung von Herrn Edmond Perrier, Mitglied des Inſtitutes, Profeſſor am 
Pariſer naturhiſtoriſchen Muſeum, Mitglied des berathenden Vorſtandes für Marinefiſcherei ꝛc. 

Anmeldungen zur Theilnahme, ſowie Anfragen, find zu adreſſiren an Mr. J. Pérard, 
Ingenieur, Generalſekretär des Kongreſſes, 42 Rue St. Jacques, Paris. 

Zur Ecleichterung der vorbereitenden Arbeiten hat ſich das Organiſationskomitee in 
folgende Sektionen getheilt: 

I. Sektion: Wiſſenſchaftliche Studien. Wiſſenſchaftliche Unterſuchung ſowohl 
der ſüßen als der ſalzigen Gewäſſer. Aquatile Fauna und Flora. Biologie der aquatilen Lebeweſen. 
Fang⸗ und Unterſuchungsinſtrumente. Zucht von Waſſerthieren (Fiſchen, Mollusken, Kruſtern ꝛc.) 
Oceanographie. Präſident: Herr Raveret Wattel, Direktor der «station aquicole du Nid 
du Verdier. ) i 

II. Sektion: Technik der Seefiſcherei. Material und Apparate für Fiſcherei. 
Natürliche und künſtliche Köder. Fiicherboote und ihre Ausrüſtung. Internationale Regelung 
der Seefiſcherei. Walfiſchfang. Schwammfiſcherei. Sammeln von Korallen, Perlen, Perl— 
mutter ꝛc. Präſident: Herr Georges Roché, Alt-Generalinſpektor für Seefiſcherei. 

III. Sektion: Pflege der Gewäſſer und Süßwaſſerfiſcherei. Fiſcherei 
als Sport, verſchiedene Urſachen der Entvölkerung der Bäche. Verſchiedene Methoden zur 
Verhinderung dieſer Entvölkerung. Aufſtellung von Verordnungen. Fiſchzucht und ihre prak— 
tiſchen Reſultate. Bewirthſchaftung der Bäche. Technik der Süßwaſſerfiſcherei (Maſchinen, 
Köder ꝛc.) Sportfiſcherei, Vereine für Angelfiſcherei. Präſident: Herr Emil Belloc, Präſident 
der «société centrale d’aquiculture et de péche . 
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IV. Sektion: Auftern- und Miesmuſchelzucht. Induſtrielle Technik. Inter⸗ 
nationale Regelung. Handel. Präſident: Herr Rouſſin, commissaire général de la 
marine en retraite. 

V. Sektion: Nutzbarmachung der Fiſchereiprodukte. Transport von 
Fiſchen, Mollusken und Kruſtern vom techniſchen und ökonomiſchen Standpunkt aus betrachtet 
(Aquarien, Spezialſchiffe und Spezialwagen ꝛc.) Methoden zur Konſervirung der Fiſcherei⸗ 
produkte (Anwendung von Aquarien, Gefrierkammern; Einſalzen, Trocknen, Räuchern, hermetiſche 
Konſervirung ꝛc.) Nebenprodukte der Fiſcherei, Fette, Oel, Leim ꝛc. Handel und Abſatz 
der Produkte. Fiſchhallen und Märkte. Präſident: Herr V. Hugot, Mitglied der Pariſer 
Handelskammer. 

VI. Sektion: Sozialöbkonomie. Statiſtik. Fiſchereiſchulen. Errichtung von 
Verſicherungen, Hilfskaſſen ꝛc. Hygiene. Rettungsweſen. Wanderſpitäler. Präſident: Herr 
Emil Cacheux, Ingenieur, Mitglied des «conseil superieur» der Handelsmarine, Ehren— 
präſident der franz. Geſellſchaft für Hygiene, ꝛc. 


VI. Die Allgemeine Jiſcherei-Zeitung. 
Eine Plauderei von M. Schumacher. 


Herrrrein! Na, das iſt ja nett, Nachbar Fröhlich, daß Sie mal zu mir herüber 
kommen! Wie geht's denn zu Hauſe? 

O danke, da iſt Alles in Ordnung. Jetzt zur Winterszeit wird's daheim als mal lang⸗ 
weilig, und da wollte ich heute zu Ihnen herüberkommen, Nachbar Eifrig, um ein Weilchen 
mit Ihnen über dieß und das zu plaudern. Was haben Sie denn da für ein rothes Heft? 

Das iſt die Allgemeine Fiſcherei-Zeitung. 

Wa— as? Fiſcherei-Zeitung? Gibt's denn auch ſchon eine Fiſcherei-Zeitung? Na 
hören Sie mal, man kann doch bald merken, daß das Papier geduldig iſt und Sie auch nicht 
recht wiſſen, womit Sie die Zeit todtſchlagen ſollen. Jedenfalls iſt dieſe Fiſcherei-Zeitung 
auch gegründet worden, wie ſo manches Andere, um einem dringenden Bedürfniß zu entſprechen. 

Da haben Sie thatſächlich Recht; eine ſolche Zeitung iſt ein dringendes Bedürfniß und 
ich möchte ſie nicht mehr miſſen. 5 

Ach was! Was ſoll dieſe Zeitung? Es ſind ja gar keine Fiſche mehr im Bache. 
Früher, als wir noch Kinder waren, war das noch anders. Wiſſen Sie noch, wie wir da 
des Sonntags Nachmittags öfters einen Eimer voll Forellen mit der Hand fingen und jetzt 
ſieht man faſt kein Stück mehr. 

Dem Uebelſtande will die Fiſcherei-Zeitung ja gerade abhelfen. Sie gibt Mittel und 
Wege an, die Gewäſſer wieder zu bevölkern und die vorhandenen Beſtände zu ſchonen. Mancher 
Bach, der auch faſt gar keine Fiſche mehr beherbergte, iſt Dank der Anleitung durch dieſe 
Zeitung wieder zu einem ſchönen Forellenbache geworden. 

Was Sie ſagen! 

Ja aber noch mehr. Kommen Sie doch mal mit mir, es ſind nur 5 Minuten. — 
Sehen Sie hier dieſe drei Teiche. Früher war das ein öder Platz, auf dem nur Binſen, 
Moos und ſonſtiges werthloſes Zeug wuchs. Die Allgemeine Fiſcherei-Zeitung brachte mich auf 
die Idee, hier Fiſchteiche anzulegen. Dieſelben ſind ſeit Oſtern fertig und wurden gleich mit 
Forellenbrut beſetzt. Ich habe während des Sommers die Thierchen fleißig gefüttert und 
ſehen Sie nur mal genau hin, wie die finger- und handlangen Dinger ſo flink durch's Waſſer 
dahin ſchießen. Da habe ich meine wahre Freude daran und hoffe zuverſichtlich, ein gut Stück 
Geld dabei zu verdienen. . 

Ja wahrhaftig, das iſt ja prächtig! Da — da ſchwimmt ein ganzer Schwarm! Und 
das haben Sie aus dieſer Zeitung gelernt? 

Jawohl. Seit zwei Jahren bin ich Abonnent und bedauere nur, daß ich dieſes Schriftchen 
nicht früher kennen lernte. 

Hören Sie mal lieber Nachbar Eifrig, da muß ich doch meine Bemerkung wegen des 
geduldigen Papiers ꝛc. zurücknehmen. Da die Teiche haben es mir angethan. Sie kennen 
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ja meine große Waldwieſe, wo das Bächlein durchfließt. Da wär's wohl möglich, auch jo 
einige Teiche anzulegen? 

Da iſt's noch beſſer und leichter als hier. 

Nun will ich Ihnen mal was ſagen. Mit dem neuen Jahre abonnire ich auf die 
Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung und ich darf wohl bitten, zugleich auch auf Ihre Erfahrungen 
bei Ihren Anlagen abonniren zu können? 

Ich will Ihnen recht gerne nach Möglichkeit helfen und auch die Zeitung, da ich für 
mich ja ohnedieß das Abonnement erneuern muß, für Sie morgen mitbeſtellen. 

Einverſtanden! Hier haben Sie 4 Mark; ſo ſtimmt's ja. — 

Mein lieber Leſer! Es gibt noch ſo viele Landwirthe, denen die Beſtrebungen in der 
Fiſchzucht gänzlich unbekannt ſind, weil ſie über dieſe Sache nichts hören und auch nichts 
leſen. Jeder Abonnent der Zeitung würde ſich um die Fiſchzuchtbeſtrebungen ſicherlich recht 
verdient machen, wenn er es ſich angelegen ſein ließe, den einen oder anderen ſeiner Bekannten 
zu einem Abonnement auf die Allgemeine Fiſcherei Zeitung zu bewegen. Dadurch dringt die 
Kenntniß über Fiſchzucht, Wiſſerwirthſchaft ꝛc. mehr in's Volk hinein und mancher öde, 
ſumpfige Platz in Flur und Wald, der zum Aerger ſeines Beſitzers nun ſchon Jahre lang keinen 
Heller einbrachte, wird in einen Fiſchteich umgewandelt und liefert ſo Jahr für Jahr reichen Ertrag 


VII. Aeberzählige Nückenfloſſe bei der Forelle. 
Von C. G. Seligman. 


Die hier abgebildete Forelle iſt in Martyr Worthy am Itchen gefangen; fie maß 42 cm. 
Die überzählige Floſſe hat 10 weiche Floſſeuſtrahlen, fie liegt in der Rückenlinie unmittelbar hinter 
dem Kopf, 5 em vor der normalen Rückeufloſſe. Alle anderen Floſſen ſind normal entwickelt. 
Dieſe überzählige Rückenfloſſe iſt etwas ganz anderes, wie etwa überzählige Finger bei höheren 
Wirbelthieren. Sie muß betrachtet werden als ein ausnahmsweiſe einmal erhaltener Reſt 


eines zuſammenhängenden Floſſenſaumes, welcher bei den Urfiſchen, von welchen all unſere jetzt 
lebenden abſtammen, an der ganzen Mittellinie des Fiſches entwickelt war. Er zog vom Kopf 
zum Schwanz, um den Schwanz herum bis zum After, theilte ſich dort in zwei Zweige, die 
neben einander auf der Bauchſeite bis zum Kopf verliefen. Die normalen Floſſen werden von 
den Zoologen auch als Reſte dieſes urſprünglichen Floſſenſaumes betrachtet. 


VIII. Nereinsnachrichten. 


Kreisfiſchereiverein für Mittelfranken. 
Bekanntmachung betr. Abhaltung eines Lehrkurfes für Fifherei in Erlangen. 


Am 29. und 30. Dezember ds. 33. findet in Erlangen im Zoologiſchen Inſtitut der 
Univerſität ein Lehrkurſus für Fiſcherei ſtatt. Vorträge werden gehalten von den Herren 
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Landeskonſulenten Schillinger und den Profeſſoren Dr. Fleiſchmann in Erlangen und 
Dr. Hofer in München. 

Programm: 1. Ueber die Naturgeſchichte unſerer Zuchtfiſche. 
3. Ueber Karpfenzucht. 4 Ueber Ernährung und Athmung der Fiſche. 
der Fiſche. 6. Ueber Fiſchkrankheiten. 

Beginn: Freitag den 29. ds. Mts., Vormittags 9 Uhr. 
Zoologiſche Inſtitut der Univerſität Erlangen zu richten. 


g 2 künſtliche Fiſchzucht. 
Ueber die Fortpflanzung 


Anmeldungen bittet man an das 


Fiſchereiverein Nürnberg. 


Vor ſtark beſuchter Monatsverſammlung ſprach am 28. November ds. Is. Herr Landes⸗ 
fiſchereikonſulent Alfr. Schillinger über Karpfenraſſen und die Ausnützung des auf und über 
dem Waſſer befindlichen Naturfutters durch geeignete Beiſatzfiſche in Karpfenteichen. Anſchließend 
hieran behandelte Herr Schillinger in längerer Ausführung die Frage, wie Beſetzungen überhaupt 
und die Einführung neuer Fiſcharten im Speziellen richtig und zweckdienlich vorgenommen werden 
ſollen. Der lebhafte Beifall bewies das Intereſſe, das der Vortrag gefunden, und in zahlreichen 
Fragen aus dem Gebiete der Fiſcherei, die zu beantworten der Herr Fiſchereikonſulent die Freund— 
lichkeit hatte, kam dasſelbe erneut zum Ausdrucke. Erſt in ſpäter Stunde trennte ſich die Ver— 
ſammlung mit dem Wunſche auf recht baldiges Wiederſehen von ihrem hochverehrten, liebens— 
würdigen Gaſte. 


Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg. 


Einladung zur Hauptverſammlung am Mittwoch, den 20. Dezember 1899, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Bürgerſaale des Rathhauſes, Berlin. 

Tagesordnung: 1. Ausſetzen von Fiſchen und Krebſen 1900. 2. Fiſcherei im Spree» 
walde, Vortrag von Fräulein Lemke, Berlin 3. Beſchlüſſe des Fiſcherei-Sonderausſchuſſes der 
Landwirthſchaftskammer, Sitzung vom 28. Oktober 1899. 4. Beſchränkte Fiſchereiberechtigungen. 
5. Fiſchereikarte. 6. Müttheilungen über die Oeſterling'ſche Fiſchzuchtanſtalt bei Zellin a. O., 
Bärwalde N. M., und über die Ergebuifje der daſelbſt angeſtellten Verſuche; Bericht des Herrn 
K. Oeſterling, Berlin. 7. Mindeſtmaß der Krebſe. 8. Mittheilungen. 

Nach der Hauptverſammlung freie Vereinigung im Rathhauskeller. 


IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 8 Dezember. Zufuhren in Karpfen ſehr reichlich. in anderen lebenden Fiſchen nicht 
genügend, Seefiſchen immer noch knapp. Geſchäft recht lebhaft, Preiſe wenig verändert. 


Fiſche (per Au lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte AL 
Hecht 55 - 70 33 Sommer-Rheinlachs per Pfund 470 
Banden?! 86 — Ruſſ. Lachs. 5 5 A 220— 240 

Bache : 20 26 Flundern, Kieler . | „ Stiege | 400— 600 
Karpfen, mittelgr. . 150 40 — 44 Do e 1 100 —125 
Karauſchen 93 60 — Bücklinge, Kieler. „ Wall | 250-350 
Schleie 70 — Dorſche „ 500 - 700 
Bleis. 123243 — Schellßſch tt 0 400— 600 
Bunte Fiſche 30 — 40 27 - 34 Aale, große „ Pfund | 120-150 
Aale 8 — Ei §˙ ER 1 — 
Lachs — — Heringe „ 100 Stck. 600-1200 
Wels — — 

N Auf der Münchener Sportausstellung prämiirte 

2 O 

* Lompagnon % 


wird für die J. Rieſengebirgs-Vilchzuchtanſtall 
in Aft-Noanitz bei Trautenau (Deutſchböhmen) 
geſucht. Die Anſtalt iſt nach neueſtem Syſtem 
angelegt und mit einem Bruthaus für mehrere 
Millionen Eier eingerichtet. Fiſchmeiſterwohnung, 
Eiskeller und Remiſeſchuppen. Die ganze An— 
lage iſt mit maſſivem Zaun eingefriedet. Ge— 
züchtet werden: Bach-, Regenbogen-, Paſtrova⸗, 
Lochlean- und Lachsforellen. Bach- und See⸗ 
ſaibling, Karpfen und Schleien. Waſſerverhält— 
niſſe ſehr günſtig. Teiche ſind es bis jetzt 18, 
welche alle beſetzt ſind. 

Näheres ertheilt der Beſitzer Franz Mayer, 
Kaufmann und Präparator in Goldenöls bei 
Trautenau. 


Fischerei-beräthe 


als Fischbrut-Apparate, Bruttiegel, Trans- 
portkannen, Futterräder, Elerversandikästen 
empfiehlt 


KARL WÖRSCHING & SOHN, Spängler 


in Starnberg, Oberbayern. 


Die Jg. Wolleſtſce Fiſchzuckfanſtalk 
in Leutaſch, Poſt Seefeld (Tirol) 


empfiehlt vorzügl. Eier von über 3 jähr. Fifden, 
ausſchließlich den freien Gewäſſern entnommen; 
ſowie Setzlinge ſämmtlicher Salmoniden. 


un 


fallen gratis. 


50 Fiſchotter und 204 Dächfe nebſt vielen 
Maubzeug fing Herr Gutsjäger L. Timm, Steinhagen, 
Mecklenburg, innerhalb 5 Jahren in unſerem vorzüglichen 
Ottereiſen Nr. 1266. — Illuſtrierter Preiskourant über 
ſämtliche Naubtier-, Reiher-, Taucher- und Eisvogel— 
Illuſtr. Preisk. über Fiſchereigeräte 40 Pfg. 


Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


2 


ı anderem 


Vielfach pramiirt im An: und Auslande mit goldenen und filbernen Medaillen. EI 
Br NETTER: 5 ! FAR, 


n 


Wir beabſichtigen unſere 
Forellenzucht-Anſtalt 


welche in großem Maßſtabe eingerichtet 
iſt, zu verkaufen oder Zu verpachten. 


Fiſchzuchtanſtalt Rottweil a. N. 
Die Fiſchzuchkanſtalt in Hrixen a. E. 


— Tirol 
empfiehlt Eier, Brut u. Satz fiſche der 
Bach- u. Regenbogenforelle 
und des Vachſaiblings. 


Su verkaufen 


die Fiſchzucht-Anſtalt Funtanen (Kant. Bern, 
Schweiz). Forellenzüchterei zur Waſſerbevölkernng 
und zum Konſum. Landwırthichaft. Geflügel-, 
Bienen⸗ und Hunde⸗Zucht Quellen, 300 Liter 
per Sekunde liefernd. Waſſertemperatur während 
des ganzen Jahres 10° R. Wohnhäuschen, 
Stallungen, Brutanſtalt, Park ꝛc. Fiſchzucht in 
Kinderſtuben und geſchloſſenen Weihern. Baſſins 
eingerichtet, daß, je nach Wachsthum, Größen 
ſortirt werden können. Länge der Beſitzung 
1 Kilom. Angenehme Lage in Mitte der Alpen- 
welt, in nächſter Nähe eines großen Fremden- 
Centrums. Größte Leichtigkeit für den Verkauf 
der Produkte zu den beſten Preiſen. Preis: 
60000 Frs., Abzahlung wenigſtens 25000 Frs. 


Dr. Delachaux, Interlaken (Schweiz). 
Suche 


einige Hundert Janclerſetzlinge 


entweder ſofort oder bis zum Frühjahre. 


Wilh. Jäniſch, Kaiſerslautern. 


Einen in der Fiſchzucht bewanderten 


jungen Burfcen 


ſucht Fiſchzucht Thiergarten bei Lüneburg. 
Reiſe wird vergütet. 


on ® — 
=> >= 2 
— — — 
— — =6 = 
= m 2330 
S. See 
=) SS= 
— — 2 — 
rn 2 — A — 
* nn 2 S8 
5 «CH 


Eier, Brut und Setz- 
Inzs samt Forciten- H. Ahlers, Jesteburg 


arten, auch Karpfen- 5 x 
brut empfiehlt im Lüneburg'schen. 


2—3 Stück 


Gebr. Sckmidt's⸗Ofternhunde 


reine Raſſe, 4 Jahre, 2 Jahre und 1 Jahre 
alt, vor denen nachweislich größere Anzahl Ottern 
erlegt habe, verkäuflich. Kopfhund à 300 Mk., 
200 Mk. und 50 Mk. ab hier. 
W. Schmidt, Otternjäger 
Bredelar i. Weſtfalen. 


Fiſchmeiſten 


f. eine kl. intenſ. Betriebs⸗Züchterei per Frühjahr 
oder Herbſt, — desgleichen 


12000 Setzuliſche 


(Bach- und Regenbogenforelle und Bach: 
faiblinae) 10—15 m groß, per Frühjahr ge— 
ſucht. Offerten unter L. M. 1001 poſtlagernd 
Werl i. Weſtf. 


Prima Setzlinge der 


Bach foreſle und des Bachſaiblings 


hat abzugeben Schwannecke, herzogl. Förſter, 
Forſthaus Eggeröderbrunnen b. Rübeland i. Harz. 


Verkauf oder Verpachtung. 


Ein in einem ſehr günſtigen Abſatzgebiete (in 
Südbayern gelegener großer Forellenteich 
mit Aufzuchtsweihern iſt ſehr preiswerth zu 
verkaufen oder zu verpachten. Off. unter A. A. 
an die Exped. ds. Bl. 


23000 Stück 


einſömmerige Regenbogenforellen 
hat abzugeben 


Wadgaſſen bei Saarlouis 
J. Schlemmer, Gutsverwalter. 
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Filcherei-Berpachtungen. 


Nachſtehende Großh. Heſſ. Domanialfiſchereien ſollen auf weitere 12 Jahre öffentlich ver- 
pachtet werden: 

1. Mittwoch, den 3. Januar 1900, Vormittags 11 Uhr, im Gaſthaus zum „Erbach⸗ 
Fürſtenauerhof“ zu Hirſchhorn die Fiſchereien der Großherzoglichen Oberförſterei Hirſchhorn in 
der Steinachbach innerhalb der Gemarkung Neckar-Steinach, einſchließlich der Mühlgräben der 
ehemalig von Dorth'ſchen, nun Köhler'ſchen, Hartmeyer'ſchen und Farnkopf'ſchen Mühle, dem 
Lanzenbach in den Gemarkungen Darsberg und Neckar-Steinach (der fiskaliſche und der Antheil 
der Pflege Schönau), dem Neckar in Gemarkung Hirichhorn von der „Spielmannsfurth“ bis 
zur „Krautlache“ = 1064 Längemeter, dem Finkenbach durch die Hirſchhorner Gemarkung bis 
zum Einfluß in den Ulfenbach, einſchließlich ſämmtlicher Mühlgräben, in dem Brombacherwaſſer 
bis zur badiſchen Grenze, dem Ulfenbach innerhalb der Gemarkung Langenthal incl. Mühl⸗ 
gräben und durch die Hirſchhorner Gemarkung bis zum Einfluß in den Neckar, in dem Finkenbach 
(ſog, H kleinen Bach) in der Gemarkung Unter-Schönmattenwag (der fiskaliſche und der Gräflich 
Erbach⸗Fürſtenau'ſche Antheil). 

2. Donnerstag, den 4. Januar 1900, Vormittags 11 Uhr, im Gaſthaus zum „Prinz 
Wilhelm“ in Weinheim a. B die Fiſchereien der Großherzoglichen Oberförſterei Rimbach in 
der Weſchnitz, innerhalb der Gemarkungen Mörlenbach und Reiſen, in dem fiskaliſchen Theil 
der Zotzenbach, der Bonsweiherer Bach, der Mumbach, Schimbach, Liebersbach und Balſenbach, 
ſowie der Kreidacher, Weiherer und Mackenheimer Bach und Vöckelsbach, nebſt zugehörigen 
Mühlgräben; ferner die Fiſchereien der Großherzoglichen Oberförſterei Wald-Michelbach, in dem 
Ulfenbach der Gemarkungen Affolterbach, Hartenrod, Aſchbach, Wald-Michelbach, Ober-Schön- 
mattenwag und Unter-Schönmattenwag, dem Affolterbacher Dorfbach in Gemarkung Affolterbach, 
dem Kocherbach in den Gemarkungen Kocherbach und Affolterbach, dem Dürr-Ellenbach in den 
Gemarkungen Dürr-Ellenbach und Ober Schönmattenwag, dem Höllenbächelchen in der Gemarkung 
Unter-Schönmattenwag, dem Gaderner und Wald-Michelbacher Dorfbach in den Gemarkungen 
Gadern und Wald-Michelbach, dem Spechtbach, Kritzigbach und Eiterbach in der Gemarkung 
Wald-Michelbach, dem Abtſteinacherbach in den Gemarkungen Ober- und Unter-Abtſteinach, dem 
Breitwieſenbächelchen in der Gemarkung Unter-Abtſteinach, dem Siedelsbrunnerbach in der 
Gemarkung Stedelsbrunn, dem Tröſeler Thalbach in den Gemarkungen Tröſel, Unter-Flockenbach 
und Gorxheim, dem Daumbächelchen in der Gemarkung Tröſel, dem Kun zenbach in den Ge— 
markungen Tröſel und Unter-Flockenbach und dem Gängelbach in der Gemarkung Gorxheim. 

Pachtliebhaber, deren Qualifikation nicht notoriſch vorliegt, haben ſich binnen 14 Tagen bei 
den einſchlägigen Großherzoglichen Oberförſtereien auszuweijen. 
Hirſchhorn, Weinheim und Wald-Mi helbach, am 27. November 1899. 


Groh. Oberförsterei Hirſcllorn. Grobh. Oberförſterei Kunback. Grobll. Oberförſterei Waldd-Hlickelback. 


Hoppe. Ouvrier. Petith. 


Einſömmerige Galiziſche Spiegelkarpfen Fiſchzucht en Kap. Heindl 


ehr raſchwüchſ. Raſſe von 9 bis über 21 cm lang. 
5 5 Tandsberg a. Cech 


„ offerirt ein⸗ und zweijährige Bachforellen und 
verſendet laut Preis- Liſte Saiblinge, ein- und zweijährige Spiegel- 


Fiſchzu rt Wilka b. Seidenberg O. L. Farpfen Sechtiegfinae, Gier n Bent 


von Salmoniden. 
= Liefert auch Speiſefiſche verſch. Gattung. 

9 9 . K:. PUT EBN IR I ar 

* Gutsgärtner & Gekauft merde 
unverheirathet, in allen Zweigen der Gärtnerei era 2 a 
erfahren und auch mit der Jiſchzucht vertraut, große Poſten von Eiern aller Salmoniden. 
ſucht in Süddeutſchland auf einem größeren Offerten mit Angabe von Preis, Quantum und 
Herrſchaftsgute jetzt oder ſpäter Stellung. Gefl. Reffezeit unter „Eier“ an die Expedition dieſes 
Off. unter „Gärtner“ an die Exped. ds. Bl. Blattes erbeten. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-München und Friedrich Fiſcher-Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Expedition und Druck: Pöſſenbacereſche Buchdruckerei (Rlöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München- Da bauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Calwey in München, Finkenſtraße 2. 

g Der Geſammt⸗Auflage liegt das Inhalts-Verzeichniß der „Allgemeinen. 
Fiſcherei⸗ Zeitung“ pro 1899 bei. — Ebenfalls liegt eine Beilage des Cigarren-Verſandt⸗ 
hauſes Paul Malich, Chemnitz i. S., bei. a 


Weihnachtsgeschenk! 


Der Angelsport 


Empfohlen von ersten Autoritäten. — 
Beschreibung der bewährtesten Angel- 
methoden und Geräthe. Elegant in Lein- 
wand gebunden, goldverzierte Decke. — 
320 Seiten, 1000 Illustrationen, Mk. 6,50 
beim Verfasser H. Stork sen, 
„Miinchen, Marienplatz 26/I. 


Illuſtrirte preisliſte gratis und franko. 


een Diepoltsdorf [Heinr. Rübſaamen, 
in Mittelfranken, Fiſchgut, 
Poſtablage und Telegrapf Simmelsdorf, b. Welſchnendorf (Heſſen⸗Naſſau) 


empfiehlt ſich zur Abgabe ſeklöſt gezuchteter liefert Eier, Brut, ein⸗ und mehrjührigen Satz 
Salmonideneier und Bruten, ebenſo Spiegel. der Bachforelle, des Bachſaiblings und der Regen- 


Rarpfen. Fran: von rien. bogenforelle, aus reinraſſigem, gutem Material. 
Fiſchzucht-Anſtalt von A. . Kirſch Taten deere 


ein⸗ und mehrſömmerig giebt ab die 


Alt⸗Salis per Kiga⸗Lemſal⸗Livlanil * mg 1 

brütete Eier aller Salmoniden, insbeſondere ab l 

vom Lachſe, Salmo sale Sch , Coreg ag (I uz 

97 biligſt, franko der 1 ua — 5 III 

lebender Ankunft. TREE TERN EEE FREE TEL? 
Telegrammadreſſe: Kirſch Salismünde. Karpfen, grüne Schleie 
F. Tielker, Klempnermeiſter und Goldorfenſetzlinge 
Sonnenfiſche von 4— 6 em Länge, liefert 

empfiehlt ſich zur Anfertigung von Jiſcherei⸗ 2 

JJ 

Korb zu 50 Liter von Mk. 4.50 an, Poſ⸗ ..... ⁊ 

Transportkannen à Mk. 1, Futterblechen Feinst. russ. Astrachaner 

in verſchiedenen Größen. 
Riesenk. 
I. Sorte Pfd.-Dose Mk. 8, II. Sorte Mk. 6.50. 
a 0 III. Sorte Mk. 5. Von 4 Pfund an franko. 

Fiſcherciverwaltung Linz Saller b. Hrn.] L. Altneu, Padwoloezyska, Russ. Grenze 32. 

Laich⸗ und Beſatzkarpfen, (Baden) 

f Beſatzſchleien fiefert Eier und Brut, ſowie Satzſiſche der 
oe | Victor Burda, Bad): und Regenbogenforelle 
Die Niſchzuchtauſtalt Starnberg 

5 gibt ab: 

Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle, Bachſaibling 
| 2fömmerige Karpfen beſter Raſſe pro Pfund = 85 4, pockenfrei, unterſucht 
in der biologiſchen Station zur Unterſuchung von Fiſchkrankheiten in München. 

3 HBeſatzkrebſe, durch 14 tägige Qnarantäne geprüft. 


liefert in der bevorſtehenden Brutperiode ange- Kr 1 80 eee. ang am —'s 
orte nächſtgelegenen Bahnſtation unter Garantie 
in Sünde i. Weſtfalen . 
per Stück Mk. 8.—, Transportkannen mit Löhne⸗Osnabrück. 
Na rpfen cui uu 
Schnellwüchſige 
ab Die Fiſch zudifanftalt Unterkhüpf 
Bielitz (Schleiten). (Eier der Badiforelle find von Mildfifden en knommen,) 
und Elſäßer Saibling, Hechtbrut, Forellenbarſch- und Karpfenjährlinge, 
Anfragen zu richten an den Vorſtand der Anſtalt: 


A. Schillinger, 
Geſchäftsſtelle;: München, Maxburgſtraße. 


Die Heidelberger Fischzucht -Anstalt 
1 


n 
28 Leopoldstrasse Heidelberg Leopoldstrasse 28 
liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und des 
Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 
—Preiscouraut gratis und franko. E23 


Zum Beſatz. U. Brink, 


Einſömmerige, ſchnellwüchſige, galiziſche Bonn a. Rh. 


5 — ar en — — 
Edelkarpfen Angelseräthe- u.Hetz-Fahrik, 
verkauft je nach Größe von 3 Mark aufwärts 


Preisbuch mit ca. 450 Illustrationen und 
das Hundert. Die Fiiherei- Verwaltung der RE REEL, 
Freien Standesherrfhaft Goſchütz i. Schleſien. 5 


Hamburg-Manndver scher Fischzucht -Verein 
ferirt 
er angebrütete Eier 523 


aus Brutanstalt und Fischzüchterei Thiergarten 

der untenstehenden Salmoniden. Alle Gattungen ifahnehe für Seen, 
—— Satzfische: = Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 

Regenbogen-, Bachforellen, Bachsaiblinge, rufen u. Flügelreuſen, alles mit 
gesunde, kräftige Fische aus Bächen. Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 


Bestellungen erbeten an den Vorsitzenden liefert G. Blum, Netzſbt. in Sichſtätt, 
Waldemar Thomsen, Hamburg, Neubertstr. 27. Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Eier, Brut. Hatzſiſche von] Jorellenzucht von F 


Sachforet, Regenbogenforeile fowie Bachſaibling oggemeyer 

5 e ee in Buren (Bezirk Osnabrück) 

i offerirt Jungſiſche der Bach- u. Regenbogen⸗ 
Pfarrguts verwaltung Lichtenberg 


forelle und des Bachſaiblings. 
bei Pulsnitz (Sachſen). 


Lebende Ankunft garantirt. 
— Preis⸗Liſte koſtenfrei. RER — Preiſe nach Uebereinkunft. 


Die Kiſchzucht⸗Anſtalt eee 
bon J. Konig, Rokflweil 
Döruholthauſen bei Stockum, 


(Kreis Arnsberg) liefert zu den billigſten Preiſen: 
empfiehlt Eier, Brut und Satzfiſche der Eier, Brut und Se linge 
Bach⸗ und Regenbogenforelle und des der Bad und Negenbogenſorelte 10 
Bachſaiblings. des Badfaidlings. 
re Preis liſte koſtenfrei. ES preisliſte gratis und franko. $ 


'Fischzuchtanstalt Fürstenberg:in Westialen. 


Eier, Brut und Satzfische 
von Bachforelie, Bachsaibling und Begenbogenforelle 
in allerbesster Qualität. 8 
— Preise nach Uebereinkunft unter Garantie lebender Ankunft. 
Satzfische nur in natürlichen Verhältnissen aufgezogen und sehr widerstandsfähig. 
—6 Wochen alte Brut sehr billig. 
Für Juni Abgabe von 6—7 cm langen Setzlingen unter vortheilhaften Bedingungen. 


P. t i T Im Kleinen 1871 
kleine Fischerei Central-Fischzuchtanstalt für den Harz angeiest, im 
t . rossen £ 
Be A. Dieckmann, en 


Kloster Michaeistein bei Blankenburg a. Harz 


empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle, sewie des Bachsaiblings. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert 


A Garantie lebender Ankunft. 9+>- 
Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöd & Giehrl) Munchen, Herzogſpualſtraße 19. 
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